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THEOLOOIE. 

• t 

Rkidklbiprg , b« Mohr: Beyträge zia^ VertTieidi-^ 

£ung der EvangeUJcTien Rechtgläubigheit, ,Er/ie 
ieferuiig« 

» 

Auch unter dtm Titel : 

tXe UnwiJTfenfchaftlichkeit und innere Verwandt^ 
fchaft des Rationalismus und Ronianismus in den 
ErTcenninifsprindpien und Heilslehren des Chri-^ 
ßenthwns. Dargethan von Emß Sariorius, Dr.d, 
Theol. und Pb]Tofophie9 Kaif. Ruffifchem Hof- 
rathe u« ordentJ. ProF* d. Dogm. ul Moral in der 
Univerf.Dorpat.'iS^S. XIII u. 1908. g; OSgOr.) 

Enr hoohw. theologifchon^ Facultat zu Marburg 
f. und dem ganzen in katbolifehe und evangeK** 
fche Rechtglanbigkeit ficli tbeilenden Deutfchland 
hat der wie aus Sodom ausziebende Vf. eine wichtige 

> Entdeckung hinterlaffen. Seine Abbaodluni^ : lieber 
die Reli^on auf serhalb der Grenzen der blojsen Ver^ 
nunft (Marburg 1822) fey zwar, namentiich in der 

• Hallifchen A. L. Z. (18^3* Nr. igi) als ein lächer^ 
^ üches Hirngejpinnji aufgenommen ' wordeq, wovoa 
Kein .Sacbkenner fich bisneri etwas im Traum hätte 
einfallen Ia(fen; (Reo. ift ein anderer, als jener Be* 
urtheiler,) allein (S. VIII) eben defswegen habe 
diefe A. L. Z« f ar den rechtgläubigen (?) Theologen 
.wenig oder keine Competenz, und vielmehr fey nun 
diefs eiA fär alle Mal feine — des Hn. E. S. — recht- 
gläubige Entdeckung » dafs nicht nuY 1} die Rationa- 
üften (gegen welche von ihm übrigens hauptföchlieh 
mit einem bis zur Irrationalität iich veriaufendea 
Meinuneeeifer ratiooinirt wird , fondero auch 9) (S. 
18) »«alTe Schwärmer, oder Seh wärmgeifter, Myfti-* 
ker9 Enthufiaften und Fanatiker, die das innere 
Wort , die innere Liebe , den Innern Ghriftus , den 
Gott in uns im Munde ftibren und innere Erreguo^ 

fei».des religiöfen Gefühls unmittelbaren Einwir- 
:ungen Gottes sufchreiben , *' neben diefen^ aber 
(S. 19) auch 3) das Haupt der römifchen Kirche, 
der Papft, tmd (S. 55 Note) alle römifche oderjefui- 
tifche Kathojikeo nichts anders feyen als .-— — Na^ 
turaUßenJ ! Denn Naturahsntus könne man füg-r 
lich(P^ nennen jede AnGcht, wonach man die J&- 
kenntnijsquelle der Religion innerlich in dem Men- 
fchen , gleichviel in welchem Theile der menßMichen 
Natur, im Verftand, Gewiffen oder HerzV im Intel- 
^lectuellen, Moralifchen oder Senfuellen fuche. Der 
Vf • » welcher fich trotz feines Haffes gegen Philofo- 
phie in der Religion doch noch Ooctor der Phllofo- 
A. L. Z. ugas* Zweier Band. 



phie zu titultren nicht verfchmaht hat, ift offenbar 
auf dem Culminationspunct der Polemik angelaiigt. ' 
Rechtglaubigkeit ift ihm nur, wo die Erkenntnifs der 
Religion durchaus nicht aus dem Innern der menfch« 
lieben Natur kommt, folglich erft in fie, fofern Gott 
wUloder nicht will, in fie wirkfam hineingebracht 
werdentnufs. Wer fie dorther, das heifsl , aus dem, 
was er felbft ift und wird, was er alfo gewifs, fo 
lange er fortdauert, nicht verlieren wird, nimmt, 
der ift das fchlimmfte, \vas der Vf. einem nachzufa- 
gen weifs, ein -^ Natucalifte. Wer mufs demnach 
deiT Erfte^ unter allen Naturaliften gewefen feyn? 
Adam felbft. Denn wenn Gott ihm fichtbar erfehie^ 
nen ift, woher konnte Adam wiffen, dafs diefe Er- 
fcheinung Gott fey. Das Wort Elohim konnte ihm 
diefs nicht fagen. Denn diefem, wie jedem Worte, 
mufste die Bedeutung vorangehen , der Gedjinke votf ' 
einem Obermenfchhchen Wefen, welches Adams 
Wohl wolle, ( 1 Mpf. 2, 18) aber es auch nur durch 
das Wählen des Rechten gegen das Unrechte wolle 
( I Mof. 3, 3 )• Und woher war ihm diefer Gedanke 
möglich, als aus dem Denken an die denkende und 
wollende Natur des Menfchen felbft? Wie der, wel- * 
eher zuerft Gott dachte, fie nicht anders als aus fich 
felbft heraus kennen konnte. Wäre dem Adam hun- 
dert Mal. zugerufen worden: Äier ift Gott, oder 
Blohim! konnte er bey diefem Wort einen Gelft der 
Geifter, einen Vater der Geifter u. f. w. denken, wenn 
er nicht fchon in feiner Innern Natur die Quelle der 
Erkenntnifs eines Geiftes,^ eines denkenden und wol- 
lenden, hatte? 

Auf gleiche Weife ift, nach Hn.Ä S's Recht- 
daubigkeit gemeffen, die ganze Bibel in ihren erfterf ' 
Grundlagen blofser Naturalismus. Denn ift irgend in 
der Bibel das,Seyn der Gottheit "erft gelehrt, erft ge- 
geben? ift qicht der Glaube, dafs Gott fey und- dafs 
einem wahren Gott das Wollen nach dem .Rechten 
oder Unrechten nichts gleichgültiges feyn könne 
(Jlebr. II, 6) überall vorausgefetzt. Woher aber 
letzt ihn die Bibel voraus? Woher anders, als aus 
der in der geiftigen Natur des Menfchen unverlierbar 
gegebenen Erkehntnifsqüelle der Religion ; ans dem 
Verftande, der unter allen, von Offenbarung noch 
fo entfernten, Menfchen Völkern eine Urfache alle« 
nichtvoUkommeoen Dince fucbt; und aus der Ver- 
nunft, welche, nur infofern fie Vollkommenes zu 
denken vermag, das Seyn des VoUkommnern , und * 
zwar eines geiftig voUkomronen, allem unv^Ukomm-. 
nen Dafeyn irorfetzt. S. 97. ruft der Vf. felbft aus • 
Da Gott das aUervollkommenße und rmnjte Wefei^ 
ift, fo kann u. f, w. Aber woher weifs denn der v? 

A -■• 5'» 



ALL6. LITEIUTXIR- ZEITUNG 



dicfe Pridicate» ab aus der Sprache dea RatSooali»* 
mus? und zwar fiinea folcben» welcher «nicht bk>fa 
etwa Klie W!'orte beiligt voUkotniaeo u. f. w* außfpriobtn 
fondern ihrea tieCea Sina auszulegen weifs* 

So gram ift dennoch der Vf» dem RationalfsmaSf.' 
dafs er all feinen ^bilofophifchen Scharffinn anftrengt,r 
um die Hationaliiten,. wo möglich» unter die verru- 
fene Kategorie der Naturaliften zi> briegen- Eben 
diefer fein Dantcfcheuer Antirationalismus aber 
^ielt ibm den Streich» dafs er den grofsen Unter-« 
fcbied zwifcben dem einfeiticen Naturalismus oder 
l^ationalismus^ welcher ausfculiefseod ^lle religiOfe 
Erkenntnis alis demVerftand und der Vernunft al- 
lein abzuleiten verfucht» und der mit Ehrfurcht na- 
türlich. zu uenneodea Religionskenntnifs nicht be-» 
merkt 9 welch« die ganze meoEchlicbe Natur benutzt» 
alfo auch die Erfahrungswelt» auch die in derfelben. 
ihr vorgehaltene OffeniMrung der Gottbegeiftertea 
und Oberhaupt der zur Gotteslebre vor andern an- 
firebenden meofchengeifter umMst und zu dem ho-- 
faen Zweck wQrdig von deai wQrdi-gfteR zu denken 
und (waa die Hauptfacbe itt} danach redlich zu 
wollen anwendet*. Wodurch kann die Religion»-« 
keuotnib allen glaubwürdiger und glaublicher wer- 
den, als eben dadurch, dafs fie den Menföhen, je 
mehr er feiner felbtt und der ganzen Natur mächtig 
wird» aus der Gefainmtbeit der Natur hervorgeht» 
Was kann widerfinniger feyn, als das Wort: natCIr- 
liche Religion» wie mit einer herabwilrdigenden Be-^ 
, tonung auszufprechen» Wenn die Religion im edel- 
Iten Sinn natOrlich ift, alsdann wird fie allgemeine 
und ift' der Menfchheit und der Gottheit gev^ifs an-- 
nmeffen» Und was könnte fefter feyn, ah was Geh 
dar Nachdenkende aus der gefammten geiftigen und 
materiellen Natur zu allen Zeiten nbfeitet» fo gut es 
ihm im ganzen Umfang möglich ift» Wir Qberlaffen 
fibrigens den fo allein -rechtgläubigen Vf. gerne zur 
'Widerlegung nicht blofs der päpftlichen I^chtghau— 
.bigkeitt welche Er (nach feiner Rationalität) fQr 
Naturallsmus erklären zü können daraus (S.^o) 
tchiiefst» weil Luther fie«^^]« Lehre perjonhcher y für 
endere niclät nachweisbarer Infallibüität) einen merus 
EnthuSasmus nennen konnte. Konnte denn aber der' 
Ctreitraftige Vf. ganz vergeffen» dafs die perföniiche 
Infaliibilitftt der durch die Synoden repräfentirten 
Kirche« und die Irrefragabilität des Papftes gar nicht 
aus der Natur dea Menfchen» fondern aus einer au- 
(serordentlichen und immerwährenden ObefnatOr- 
tichen Einwirkung des heiligen GeiTtes abgeleitet^ 
alfo gerade als etwas von aufsen her gegebenes in der 
römifcben Kirche behauptet .nnd gelehrt wird, dafs 
ailfo jeder, der den Zufammenhar^g des (concej/is 
Jf^aemijjfls) garcoofetjuenten päpftlicnen Lehrfyftems 
gefafst hat» ihn auch bierin einer angemafsten Beur^« 
thellung deffen, was er nicht einmal hiftorifch^-wif- 
fenfcbartlich gefafst hatte, leicht überfahren kann«. 
. "Wir aberlaffen ihn, den AUeiti- Rechtgläubigen» 
vornehtnlich der regen Polemik alier weder dtesTeits 
noch jenfeits des Niemen feltener Befitzer d^s man- 
Oh^riey umern Lichtes « welche Er Si i8 fammt und 



fondert mit dorren Worten „von dm WiedertSufenr» 
-Quäkern ^ Böhnuanern . u* a. . bU^Jo^dm. mueret^ 
feinjtm Myßikem'* (wie Er fagt^ natOriieh) auoh 
unter den Naturalismus verweift* Es hat gute Weile» 
«biaür. S. entweder gegen diefe obfiegt und fie alle- 
fj^mmt in die fo fcharfUcbtig entdeckte Quelle de« 
zum Stichwort erkohrnen Rationalismus > ie den 
NaturaHsmos btnabdringt oder •» was er unftreitig 
nach der Natur der Sache und zugleich um die Fort-- 
fetzung feiner Bey träge ''iäiiger möglich zu machen» 
tbun mufs^r- Abbitte «nd EhFenerklärung gegenalle 
' diejenigen aasfuricht» die ihren Gott aus unnüttel«- 
barem Bewiifstieyn, oder Gefühl, oder (f. in Schwarz^ 
Evang. chriftL Ethik, die Lehre vomGewiffea) aus 
dem Gewiffea haben. So lange kennte fogar der 
eiafeitige Rationalismus, und kann noch viehiiehr 
der durch Denken Ober Natur- und Begeifterungs^ 
Offenbarung gleich gerne zum religiöfen Glauben 
ftbergebende geiftige (das heifst d9ch wohl: ver~ 
bttn^ge?) Gottes Verehrer trotz jener immer fich 
wiederholenden Polemik ganz ruhig feyn. 

Durchblättert jemand das.Uebrige diefer erfteo 
Lieferung y fo wird er bald bemerken, worauf es die- 
fer rein -evangelifchen Rechtgläubigkeit tforn^mlioli 
ankommt- Auf Terminologieen und Difttnctionen- 
kram.. Wer nicht von der Gnade der ewigen Weis- 
heit gerade nach all den Diftinctiimen denkt und 
J;Laubt,«wie fie nicht die Schrift giebtr faodern eia 
eholaftifclMsr^Mifsbrauch des Verftandes und der Bi-» 
bei fie ausgeklSgek zu haben meinte» der ift^ vor 
Hn. £. S. als Glaubensrichter ^ nicht: rechtgläubig 
genug» Wer nicht febon die Möglichkeit, etwas» 
das nicht das rechte ift> zu begehren eine SOnde 
nennt, wer. vielmehr mit der Ribel,. mit dem Cmte^ 
ehis7rms romanus und auch mit Weg/cheufer (Inftit.^ 
Ed. j. p* 290} die concupisceniia cum conßmfu va^ 
luntatis non eon/unda als Act des Begebrungsver* 
mögens von dem GeUiften ,. von .der fich fchoa hin- 
nefgenden Luft zum Bdfen *— rationeller als der Vf» 
-^ wohl unterfcheidet, der ift (S. 65^) mit Arminia-- 
nern , Socinianern , Semipelagianern und dem Concil 
von Trident kurzvreg ein RatioeaHft. Wer nicht 
fein Seligwerden blo& davon erwartet,, weil- ihni 
( S. 129 } die ,rgenngthuende Gerechtigkeit des Erlö- 
sers durch Zurechnung von Gott noUtiv gefehenkt^- 
fey , der fage ja nicht : alle diefe Worte find nirgends 
Bibellehre.; fie find aus einer fcholaftifehen Anma- 
ßung, fcKelnbar rationaliftifch,. entstandene diman 
anders als die einfache Ghriftuslehre fie denkt und 
fpricht, fich einen Vernunfitelauben in fpeculativen 
Kunftworten auszudenken erkObnte. Der Vf. wül 
nun einmal durch aUe diefe erkOnftelte Theorieen 
nicht das, was er dadurch eigentlieh ift,^ ein fcho- 
laftifcher Rationahfta feyn, fondem der einfachAe 
Vertheidiger des reinen , lautern EvangeHums. Wer 
ftatt e^nes an die einfache Bibellehve fich anfchmie* 
genden Glaubens des OlaubwOrdigen, das heifst, ftatt 
eines mit dem Offenbaren der urchriftlichen Offen- 
barungslehre harmonifcben Rationalismus noch üo^ 
mal'der nur aus den Scholaftikern herQbergekomme- 
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ato Terfocbey dik Bibel zu ratioDalifiren bedarf, 
w^ ,wi« Abrahams Widder in Aßa Hecfceo jener Dl* 
ftioetionen bäDgeamofs» uni} feiner Meinung nach» 
ein Opfer Gottes zu werben r wem endlich die An^ 
mafsung, alle jene Lehren durch die in der Bibel un- 
erhörten KunlUiisdracke betrei*, als. die Bibel, und 
doch rein-biblifch fagen zu können» nicht zum 
Nachdenken aber das einfach -wahre, das in der 
Religion herrfehen mufs, aufregt; der findet in die^ 
^nBeytrJgen das Skelett jener dürren und trookenen 
Teraiinologieeii, die nirgends herkamen, als immer-« 
fort noch aus der Zeit , von welcher Mekncbthon, 
wäbrenH er fich herausziiwinden atte Kräfte art- 
ftrengte^zur Warnung Tagt: * In bis poßerioribus £c- 
cUfiae teaiporibus Avifioielem pro ChHßo /umua 
omflUm^ Loci» ed. 1521. Zu k>ben haben wir vor- 
nehmlich diefs , dafs Hr» 5. diefe leine Rechtgläubig- 
keit £0 ganz ehrlich in ihrer alten fcholaftifch- ratio»* 
naliftifchen Form» wie ein Klapperwer^ vx)r Dl- 
ftinetionen und SjftemsphrafeQlogieen, wiederholt 
und fich der n^ftlfchen und äfthetifchen Mode , ficb 
jener echten Ueberiieferungen dts Mittelalters doch 
zu fchämen und defswege« ihnen allerley idealifirendft 
Umdeutungen und Verfehönerungen unterzufchi^ben» 
faft gäaziich enthält. Anch noch eine Rationalitä« 
das v£s muffen wir ihm zum Scbhiffe nachrühmen». 
Ungeachtet die griechifche Kirche Geh von eben A\9^ 
fon ihm fo nnentbehrlicheo Subtilitäten A%s Auguftr- 
olCchen Antipelagianismus immer freyer erfareh , un- 
geachtet fie alfo alle die KonftUehkeiten nicht hat, 
auf welche der VL in der Lehre von der Erbfünde, 
Gnade unrf Reeht&rtigjing die Rechtgläubigkeit cba- 
rakteriftifcb gründen möchte» iterfehlt er doch fo^ 
gleich in der Vorrede S.XJll nitiht, dief« griechifcha 
Kirche ganz ausgezeichnet, eine höchß ehrwürdige 
zu nennen. Rec. thut diefii auch» ehna gerade nach 
RuTsknd abzureifen. Aber £erad'e, weil fie jene 
fcholaftifch-ratlonatiftifche itünlteleyen nicht hat, 
ift fie ttAS defta ehrwürdiger.. 



FREUrGERWrSSBrrSCRAFTEn: 

HavvoYSRV b. Hahör Handbuch zm -populären Tte--^ 
Ugionsvorträgen über die Evangelien und Epi^ 
^ . ßdn und bey Jhnßigen VeravlaJJungen , von 
X W^ F^ Mehlifs, Superintendenten der.Infp.. 
Oldendorf, auch Paftor zu Oldendorf undBens- 
dort iga4. XIVU.449S. gr.g. (jRthlr.iagGr.) 

So fiberatts grofsen Raichtbum an Handböchern 
lar Prediger, Materialien zu Kanzelvorträgen, Ma- 

aain^o u. f. w.^ auch unfre. horoiletiTche Literatur 
Imn hat, es wächft derfelbe dennoch mit jedem 
Jahre; aber leider nicht immer zum wahren Gewinne 
derar, vrelobe fich folcher Holfsmittel bedienenv 
Deni» abgefehen davon , dafs manche des Schlechten 
ond Mitteiroäfsigen weit mehr enthalten,, als dea^ 
Gntaa und Vorzflglicheo , find fie auch bisweileit 
recht eigentlich darauf efingeriehtet , deih gelftestrSr- 



gen oder Ober anderw'eitiigen SefcliSftiffungen feine 
Amtsarbeiten vernachläffigenden Geiftlicnen das lafti-f 

f;e Gefchfft deS'Predigens in fo hohem Grade zu er-^ 
eichtern, dafs er fiur oöthig; hat, die weitläuftigea 
Ehtwflrfe noch etwas duszufOnrien',. was nicht einmal 
f^hriftKch gefcbehen darf, und die Vorbereitung auf 
die Predigt ift vollendet. Solchen Geistlichen tollte 
man fo wenig als möglich Vorfchufr thun , und fcboii 
uro defshalb wäre es Vranfchenswerth,dafs dieHQlfs<4 
mittel, die. man ihnen in die Hände giebt, fie nicht 
des eigenen 'Denkens und Arbeitens faft ganz Ober-« 
höben. Die Einrichtung des obigen Handbuchs ent- 
fpricbt ganz diefem Wunfche; bevor jedoch Reo. die^ 
felbe näher ängiebt, mufs er Einiges aps der Vorrede 
mittheilen. Es wird darin von der Noth wendig keit 
und Schwierigkeit einer echten Popularität im Pre*- 
digen gefprocnen, und um einigen feiner jOngereqr 
AmtsbrQder nütziich zu f«yn , ftellt der Vf. die For^ 
derungen an diefelbe, unter 8 Regeln, etwas aus- 
fQbrlicher dar. Wiewohl man hier nichts Neuet 
findet, fo ift doch das Gegebene ,> auf 42jährige eigene 
Erfahrung gegründet, durchaus richtig und beach— 
tungswerth und giebt einen fiebern Maafsftab zur 
BeurtheHung diefes Handbuches. ISßchftdem theilt 
der Vf. nach dem Wunfche einiger wQrdigen jungen 
Prediger aus feiner Nähe über feine Bildung zun» 
Frediger noch Einiges mit. Möchte er hierbey nütr 
etwas ausführlicher gewef«n feyni Dafs er in fo 
hohen Jahren noch feine Vorträge forgfaltig ausarbei- 
tet,, ja fogar memörirt, was Rec, mit feltenen Aus-» 
nahmen, fitr unumgänglich noth wendig halt, giebt 
das befte Zeugnifs für die nachahmungs würdige Ge- 
wiffeabaftigkeity mit welcher er fein Amt verwaltete' 
Das Handbuch enthält,^ wie fcbon anged)eutety 
nieht ausführliche DispoGtionen ^ foodern nur kurzer 
Entwürfe und Materialien zu populären Kanzelvor-» 
trägen. Die evangelifchen önd epiftolifchen Perico- 

fen werden jedesmal zuvor,: ihrem wefentlichfteii 
nhalte nach,^ kurz erklärt,. dann folgen 6 Entwürfe^ 
feiten weniger oder mehr. Sie geben den Zufam- 
menhang des Textes mit dem Thema, den foge— 
nannten- Uebergang» an,, flellen dann das Themar 
felbft auf und liefern die Haupttheile defleiben. Sier 
find durchgängig praktifch; und wenn fie auch felte- 
ner den Text von neuen Seiten auffaffen,. wiewohl 
auch das bisweilen gefchieht, fo leiten fie doch das 
Thema immer fchr leicht und natarlich von demfel-* 
ben ab, und ftellen diefes felbft,. wogegen fo viele 
Uomi'leten f(lQd}(;en, in wenig Worten deutlich un4 
beftimmt auf. liaffelbe gilt auch von den angegebe«- 
nen Hauptt heilen, wenigftens hat Rec. bev der Prü-* 
fung einer bedeutenden Antahl derfelben keinen ge-> 
f unden , in welchem die Haupttheüe dem aufjgeftell- 
ten Thema nicht entfprochen hätten, /"ür Fefttage 
find folche Entwürfe auch über freye Texte mifge — 
theilt, z. B. für das Neujahrsfeft. .£)ie Kanzelmatei- 
rialien, gewöhnlich zwölf an der Zahl, enthaltea 
Uofs Fingerzeige au weiterem eigenen Nachdenkenv 
wohey,. wie der Vf. in der Vorrede, bemerkt, ii«»«er 
auf die BedQrfniffe der Gemeine Rückficbt genommei» 
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y^eiden foll. M«n findet dirin viel Gates und oft 
imzieheodere und fpeciellere Themata angedeutet» 
ala in den Entwarfen. Z. B« S. 88 Ober das Evanfte- 
lium am Sonntage Oculi: „Lerne dich felbft aus den 
Urtbeilen kennen» die da Ober Andere fallft. ** -«. 
^Kein Menfch wird auf einmal lafterhaft» fo wenig 
Eiher in einem Augenblicke fromm ond tugendhaft 
werden kann. *' Den letztern Tbeil diefes Ausfpru«- 
ches recht aberzeugend und eindringlich von der 
Kanzel herab zu behandeln , möchte gerade jetzt far 
manche Gemeinen fehr erfpriefsikh feyn. Bisweilen 
ift der Gedanke zu unbeltimmt ausgedrückt » z* B. 
S. 301 u. 30a : „DasGlack einer beffem Welt fordert 
«nfre ganze Sorgfalt. — Kein Menfch hat zwet gleiche 
Seiten. Eine ift immer die vorherrfchende. .— An- 
dern möchte nicht leicht eine praktifche Seite abzu- 
gewinnen feyn, z. B. aber die Epiftel Hebr.^ 11— ^159 
am Sonntage Lätare, S. 98: f>Die einft von Gott ge- 
ordneten Opfer mubten aufhören » weil die Abficntf 
in welcher ne einft angeordnet wurden, nicht mehr 
Statt findet/' Noch andere endlich eignen fich nicht 
wohl zur homiletifchen Behandlung» weil die^B^ 
hauptungen, welche fie aufftellen» in einer Predigt 
nicht aberzeugend genug bewiefen werden können,^' 
z.B. aber' die letzterwähnte Epiftel: ,,Nur ein Mal 
konnte Jefus» als Erlöfer der Menfchen» auf Erden 
leben, leiden und fterben/* Bisweilen ftehen die 
Kanzelmaterialien aber die Fefttexte in zu entfernter 
oder gar keiner Beziehung mit dem Fefte felbft. 

Die befohderen Veranlaffungen, für welche noch 
Entwarfe und Materialien aber jfreye Tej^te mitge- 
theilt werden, find folgende: auf Hagelf eyer, am 
Cedächtnifstage eines Brandes, am Gedächtnifstage 
einft verheerender Krankheiten, Peft n. dgl. (der- 
gleichen Gedächtnifstage werden in manchen Gemei- 
nen, wie,Rec. weifst noch jährlich durch kirchlichen 
Gottesdienft gefeyert, ) an ßufstagen, zu einer Hul- 
digungspredigt, an einem Dankfefte für die Erhal- 
tung des Landesherrn , beym Tode des Landesherrn, 
am Friedensfefte, bey der Gedächtnifsfever errunge- 
ner Siege, und endlich Entwürfe der Vorträge bey 
der Reformalionsiubelfeyer igi?-^ Das Gefagte mag 
hinreichen, um Prediger auf diefes .Handbuch auf- 
nierkfam zu machen , und Rec. fügt nur noch hinzu, 
dal^ aus demfelben mehr gelernt werden könne, als 
aus manchen* bändereichen und fehr theuern andern 
Hülfsmitteln der Art« 



NATÜRGESCRICRTE. 

BaKSLAtr » b« Korn : Ammeratio ßirfmpn phanet^ 
gamarum quae in Süefia honte proveniunt. 
I9H- VIU u. 1^8 S. 8v (16 ^r.) 

Das auf dem Titel befindliche Wort ^Bmä^eratio 
inofa in dem buchftäblichften Sinne genommen werden^ 
denn diefe Blätter enthalten nichts weiter als die in 
linneifcber Oixlnung an einander gereiheten Namen 
der bis jetkt in Schiefien von glaub wOrdigen Botani- 
kern wildwtchfend angetrotienen Phanerogament 
iiebft deren fpeciellen Standort« Die Herren C.Gürt^ 
ther, H. Grabowski und F. Wimmer, welche 
die Vorrede nnterfohrieben haben^ gedenken dereinft 
eine vollftändige Flora ihres an Pflanzen fo reichen 
Vaterlandes herauszugeben. Sie fchicken diefes Ver- 
zeiclioifs voraus , nm fich erft genau darüber zu ver- 
f tändigen, was als ausgemacht in Schiefien' wild wach- 
fend betrachtet werden kann. Diefs entfpricht dem 
vorhabenden Zwecke nicht weniger als die an fämmt^ 
Uche Pflanzenforfcher in Schieben gerichtete drin- 
gende Bitte, ihnen ihre etwanieen Entdeckungen 
mittheilen zu wollen. Die angefahrten Gewährs-* 
männer zeigen einerfeits» wie unvollftändig des Gra- 
fen TUaitufchka^e Flora von Schiefien ift , und auf der 
andern, wie wenig Vertrauen Krocker^s bändereich^ 
Werk verdient. Was Neygenßhd aber fchlefifche 
Pflanzen fchrieb (f. Allg. Lit. Z. 1823. II. S. 306) ift 
kaum des Namens werth, und die übrigens fehr 
fchätzbaren get.rockneten Centurien von Günther und 
SchummeliL A.L.Z. 1822. IV. S. 969) find fnehr für 
Beyträge, als für eine eigentliche Flora von Schiefien 
•nzufehen. 

Warum S. 161 Poa Judetica Hae nh e^ Poß, 
Arhrida G au din, AtripUx proßraia De C. (?) 
ein zweifelhaftes »Hieracium und eine auf mehreren 
Salixarten vorkommende Monftrofität weitläufig be- 
fchrieben werden, ift uns nicht recht einleuchtend 
geworden. Eben fo wenig fcbeinen die beygebrach-' 
ten kritifcben B^^merkungen über Poligonum mite 
^Schrank, Euphrafia officiualis var. alpejiris, Rhi- 
nanthus major var. alpeßris, Barbarea vulgaris de 
Ccmd., von der Barbarea arcufltaReichenb. kaum 
als Abart unterfchieden feyn foll, und Barbarea 
ßricia Andrze/owski oder Barbarea vulgarie 
Reichenb, hier am rechten Ort zu ftehen« 



I^ITERARISCHE NACHRICHTEN. 

^ Beförderungen. über die griechifche und hebräifche Sprache bekamit 

D gemacht, 

et bisherige rrivatdocent zii Leipzig , Er, M. Gußav ^ 

Seyfßirth (geb. zu Uibigau 1796), ift zum auTseror- Der bisherige aufserordentl. Profefforder Theolo- 

dentlichen Profeffor der PhiloTophie ernannt worden. . gi6 zu ]>ipzig, Hr. D.Chriß. Fnedr.Illgen, ift zum or- 

Er hat fich bereit« durch mehrere gründliche Schriften dentl. ProfefTor der Theologie dat ernannt worden. 
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ÄECHTSOELAHRTHEIT. 

D1RMSTADT9 b. Heyer:' Grund/atze des engem 
Piivat - Handlungs - Rechts , ohneRrickflcht auf 
das VVechfelrecht, nach den beften Hüjfstnitteln 
und vorzüglichften Geretzen älterer und neuerer 
Zeil bearbeitet von Dr. Bender, Grolsherzogh 
Heff. Hofgerichtsadvocaten und Privatdocentea 
zu Giefsen. 1824;' XXII u. 472 S. 8* . ( i Rthlr. 
lögGrO 

Mehrjährige akademircbe Vorträge leiteten den 
Vf., wi6 die Vorrede fagt, bald zu der Ueber-^ 
zeuguog, dafs vor alfem im Handelsrechte noch ein 
um fo gröfseres Feld zur wiffenfchafüich^n Bearbei- 
tung übrig bleibe, da ßch gerade diefer Theil der 
Rechtswiuenfchaft faft noch in fei.ner Kindheit be- 
finde. Obgleich fchon viele, fowohl In- als Aus- 
länder, z. B. Büfch'uud Fardejfus , bedeutend* vor- 
gearbeitet haben ; fo mufs deffen ubgeachtet Jeder dem 
Vf. beyftimrnen, und in fofern bedarf die Erf6hei- 
nung feiner Schrift, wenn man (ie an und für fich 
betrachtet, keine Rechtfertigung; allein es fragt 
fich, ob er auch denjenigen Anforderungen entfpro- 
chen habe, welche man an ihn zu macnen berech- 
tigt ift. 

Was zuförderft die Anordnung des Ganzen und 
feiner Theile betrifft, fo erfcheint diefelbe zweckmä- 
fslg und den Regeln der Syftematik entfprechend. — 
Nachdem in der Einleitung die Gefchichte, der Be- 
griff und Ciiarakter des Handels fowohl, als auch^ 
des Handelsrechts auseinander gefetzt, unddieQuel- 
len nebft den Hülfsmitteln angegeben worden, wird 
Im er/ten Abfchnitte von dem Handelsftande, und 
zwar in $. 26 — 41 von dem Rechte, Handel zu trei- 
ben, biernächft in $. 4a — 74 von dem Handlungs- 
perfonale und den fonftigen Hülfsperfpnen bey der 
Handlü^ig, fodann im zweyten Abfchnitte $. 75 — 163 
von den Handelsverträgen, nämlich i) vom Kauf- 
handel ^ 2) vom Taufchhandel, 3) vom kaufmänni- 
fchen Darlehn, 4) vom Verkehr mit Staatspapieren 
gefprochen» woran fich 5) der Buch-, und 6) der 
Apotheker-Handel anreiht. Die 7te Numer nimmt 
der Gefelifchaftshandel ein, und denSchlufs machen 
die kaufmännifchen Empfehlungen, nehft demjeni- 

S in, was bey den merkantilifchen Abrechnungen 
efonderes vorkommt. Im dritten Abfchnitte wer- 
den die Hauptanftalten zur Beförderung des Handelst 
alsMeffen, |Vlärkte, Börfen, Banken, Foften^ Sta- 
jL Lh Z. iSas« Zweyter Band. 



pelrecht in Betracht gezogen, und im letzten Ab- 
fchnitte 6. 183— 212 die Handekftreite, vornehm^ 
lieh mit Beziehung auf die Beweisführung erörtert. — 
In diefem Ideengange findet fich freylich viel lieber- 
cinftimmendes mit frühern Schriften, jnfonderbeit 
mit deVn bekannten Grundrifs desy der Wiffenfchaft 
und Praxis leider zu früh entrifsnen, t;. Martens* 
allein daraus kann dem Vf. um fo weniger ein Vor- 
wurf gemacht werden , je natürlicher einerfeits jene 
Anordnung ift, und je lobenswerther es andrerfeits 
erfcheint, lieber das Gute aus andern Schriften wie- 
der aufzunehmen, als aus einem faifchen Hange nach 
Originalität etwas Schlechteres an deffen Stelle zu 
fetzen. Zwar lief^en fich'hier und da,gegen dieScbe- 
matifirungen im Detail Ausftellungen machen : fo 
fcheint z.B. der Commirfions- und Speditions-Han- 
.del durch die Klaffificirung und die höhere Kategoria' 
des Kaufhandels in eine zu ujitergeordnete Stellung 
gebracht zu feyn, da doch auch bey den §$. 113-^155 
angeführten Gattungen des Handels Commiffionen 
und Speditionen eben fo gut, wie beym Kaufhandel 
nicht blofs Ölvorkommen können, föndern auch wirk- 
lich vorkommen; Rec. würde. daher in diefer ROck- 
ficht lieber dem Martens'fchen oder fFeifse'fchen Sy- 
fteme folgen., auch den Buch- und Apotheker- Han- 
del, als eine durch den Gegenftand beftimmte Spe-- 
cies anhangsweife, auf jeden Fall alfo nicht früher 
wie den Gefelifchaftshandel erörtert haben» Aliein 
darüber wollen wir nicht weiter rechten, weil hier 
fo vieles von der Individualität abhängt. Hauptfach« 
ift und bleibt die Verarbeitung des Materials. 

Diefe anlangend bemerkt der Vf. in der Vorrede 
vorzüglich jjuch mit auf die franzöGfche Gefelzge- 
bung, und Heren geifireiche Commentatoren ROck- 
ficht genommen zu haben; das kann nicht anders als 
nur gelobt werden, doch darf man keineswegea 
Oberfehen, dafs namentlich bereits Martens den- 
felben Weg einfchlagen zu muffen glaubte, wie nicht 
nur die vielfache Beziehung, welche -er darauf, und 
auf jedes andere fremde Handelsrecht in feinem 
Grundriffe nahm, fondern unter andern auch fein 
Verfuch einer hiftorifchenEntwickelung des wahren 
Urfprungs des Wechfelrechts, bezeugt. 

Um bey der Manier feiner Bearbeitung des Stof- 
fes jedem Mifsverftändniffe vorzubeugen, fügt der* 
Vf. in der Vorrede ferner hin^u: ,,nicht blofs für 
IVechtsgelehrte, auch für gebildete Kaofleute fey fein 
Buch berechnet." Von einer doppelten Seite müfa 
alfo die Schrift aufgefaf^t werden; gerade dadurch 
2 '. • «b«r 



tt 



▲LLa LITBRATüA r ZUITüNG 



i# 



aber hatte fioh H/. BL keine leichte Aufgabe geftellu 
weil et fa fchwierlg ift, die gelilae Miitelftrarse: za 
hahefi« Dara er in diefer Hifificht vielfach gefehlt 
habCf werden folgende Bejfpiele anfchaulich machen. 
Es gehört dahin dasjenige» was S. 134 und 125 Ober 
den zwifchen Lehrherrn und Lehrling abgefchlofsnen 
Lehr vertrag gefagt worden« Der .Vf. räth hier zur 
Beobachtung von. ganz befonderer Vorficht, und 
führt gleichwobt nur folche Umftände an, die fchon 
fo ziemlich von felbft in die Augen fpringen; dem 
Kaufmanne würde es lieber aeweien feyn, wenn ftatt 
der blofsen Verweifung auf Rohr*$ Haushaltungsrecht 
eSn tadellofes , thit den gehörigen Cautelen verfehe- 
nes, Exemplar eines folchen Vertrages mitgetheiit 
wäre. Wer kann es ferner -billigen, dafs i/i eioLeAr- 
iuch über das Handelsrecht, mag diefes immerhin 
auch für Nichtjuriften gefchrieben feyn, beiläufige, 
in der That ziemlich uninterefTante und höchftfpe- 
eielle Bemerkungen mit grofser Urnftändlichkeit 
Xwie S. 134. 137. 160 — 165.) vorgetragen find? Alles 
diefes, und noch vieles andere wäre entweder ganz, 
oder t heil weife wegzulaffen gewefen. Wozu nützt 
die Note (S. 74.) über den weltbekannten , oft klag* 
liehen Zuftand der Landfchullehrer? wozu die No- 
ten (S« 133—125.) wo man .erfahrt, dafs der Lehr- 
ling oft wieder lielfe Kieh behandelt werde, und des 
sierbengUehen Zwitterbenehmens vieler Comptoiriften 
erwähnt wird? Sowie nun in diefer Beziehung die 
Schrift mit manchen Mängeln behaftet ift,' eben fo 
auch , wenn man fie von der ftreog juriftifcben Seite 
betrachtet. Rec.hebt hier nur einige Bemerkungen 
aus* Zuerft fehlt es oft an einer durchgreifenden 
Beherrfchung des Materials, und an einer ceregelten 
Benutzung der Quellen fowohl als der Literatur« 
Während manche Seiten z. B. S. 8 — 16« 63 — ^2. 
4a2— r454> mit Citaten überhäuft find, fehlen diefe 
iLn andern faft ganzlich (z,.B^ S. 17 — 30. 120 — l^U 
stij — 231. 044. fO« Einige Stellen fcbeinen fogar 
aus andern Schriftstellern blofs paraphrafirt zu feyn» 
wie die Worte: Ritter und Lanzknecht auf S. 17. 
aus Kchhoms Gefchicbte i. 433. S. 285« £in merk- 
' würdiges Beyfpiel ungleichmäfsiger Behandlung bie- 
tet dle.beygebrachte Gefchichte des Handels dar. Sie 
' ift bis ins Mittelalter mit Umftändlichkeit erörtert; 
höchft mangelhaft hingegen iqfonderljeit feit dem 
iSten Jahrb. dargeftellt« • Darauf dafs der allgemeine 
. Landfriede,. wenn er gleich anfcheinend dem Handel 
gflnftig war, doch Cpäterhin zu deffen Nachtheil ge- 
reichte, weil feitdem die deutfchen Landesherrn, 
nnterftützt durch mehrere günftige Ereigniffe des 
l6ten und lyten Jahrb. allmählig 'Zur Suveränetät 
gelangten, damit aber zugleich die vorige Udabbän- 

tigkeit der durch eigenen Gemeinwillen regierten 
tädte nicht zufammenftimmte, diefe vielmehr im- 
mer mehr und mehr in ein untergeordnetes Verhält- 
nils traten,^ -^ darauf ferner, dafs folcHer Geftalt 
die filathe des Handels « die nur durch die ftädtifche 
Freyhelt fo hoch geftiegen war, finken und die Auf- 
l&fung des einft fo mächtigen Hanfeatifchen Bundes 
herbeigeführt werden mulsle; -* anf alles diefes ift 



keine Rüokficht genommen , und an jimeas Sylvius, 
der I« der Mitte des i5t«n lahrb.-ftacb, fehllafsi* 
fieh nicht etwa dleQnellen des i6ten, itten, fSte« 

> Jahrb. ,^ fondem unmittelbar die Protokolle der Bun-* 
desvenammlung an (S. 17 — 21). — Zu andern Un» 
riehtigkeiten oder Ungenauigkeiten gehört e^, wenn 
(S. 92.) behauptet wird , nach altdeutfcbem Rechte 
habe die Frau, hlojs zu ihtem f^ortheüe, unter dem 
Mundium eines Mannes geftanden, da doch der 
Grund zu diefer Voigtfchatt tiefer liegt , und in der 
uralten Gefammtbürgfchaft zu fuchen ift. Der Vf« 
hat hier offenbar das neuere Recht mit dem altern 

-vermifcht. Es ift ferner zu ^ifsbilligen , wenn die 
collaboratio der alten Volksrechte (S. gg.) demjeni- 
gen, was nicht erhandelt und verhandelt worden, 
entgegen gefetzt wird, da Ge vielmehr 'eben fo wie 
das comparatum und attractum hey MarculF dea 
Gegenfatz zum AUod oder ererbten Vermögen bildet«* 
S. 169 wird behauptet : jede Ceffion mOffe ausdrück«- 
lich und zwar in einer bejbndem Urkunde ftipulirt 
werden ; dazu wifd jeder dtn Kopf fchütteln, vrenn 
er damit vergleicht, was Mühlenbruch in Heiner 
Schrift Ober die Ceffion ^er Forderungsrechte (S. 415.) 
fagt. Auch läfst fich der vom Vf. (S. 167.) aufger 
(teilte Satz: „alle Anfprüche gegen den Fuhrmann 
aixs einer Ladung verjähren naoh Ablauf eines Jah- 
res,*'' iinmöglich blofs daraus rechtfertigen, dafs 
der Code de commerce und die Frankfurter Materia- 
lien dem Vf. das Wort reden u. f. w. — Dafs Hr. B, 
fich oft gegen die Meinung Anderer erklärt, wird Nie« 
mand anftöfsig finden; wer kann es aber billigen, 
wenn es, ohne Anführung von Gründen etwa fo, wie 
S. JL2T. gefchieht: .»Indefs meines Erachtens darf" 
hier keinesweges fo allgemein entfchieden werden* 
Rechtlich betrachtet, kann ich im blofsen Einhändi- 
gen einer Rechnung, um fie wohin zu tragen; gerade 
noch keine Vollmacht zum Empfang der Zahlung 
erkerinen; ich bin vielmehr ah liechtsgelehrter der 
Meinung /es dQrt^ Sin folche Leute mit voller Sicher- 
heit nicht gezahl.t werden, wenn nicht befondera 
Uniftände jenen Auftrag allem Zweifel entheben." 
Hierauf folgen keine Gründe zur Widerlegung def- 
fen, vrsisMartens behauptete, und die, fo timuchti- 
gen Concipienten des Preuf.sifchen Rcchtsyanc/ioni- 
ren zu muffen glaubten, fondern der Vf. führt blofs'' 
zivey Beyfpiele an. -^ Rec. hielt es für feinePflicbt, 

i;erade die vorliegende Schrift genauer zu beurthei- 
en, weil der Vf. auch die Herausgabe eines WeclW 
felrecbts beahfichtigt , und daher ganz befonders auf- , 
merkfam auf dasjenige gemacht werden mufste, was 
er bey künftigen Schriften, zu denen man ihm'ge- 
deihlicbes Fortfehreiten wünfcht, zu beobachten 
oder zu unterlaffen habe, und räth ihm zu dem Ende 
an, in der Folge ^eufserungen zu vermeiden, wie - 
fie S. 138. not. d) und S. 193. not. a) vorkommen« 
Man'beurtheile den Andern mit Ruhe und Gelaffen- 
heit, und faffe dabey einzig und allein die Wiffte- 
fchaft ins Auge,' halte fich aber von jeder perfOnlichen 
Beziehung fern. 

STAATS* 
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. s«A'AT8inf«fti«aeHAPt%aL 

' titpzie, b. Hartmann : Gutachtm über die frage: 

' Ob Mf Gefetzg€bung den lAeferungs^tlanilel 

wif Staatspapieren verbieten f olle ? mit befonde- 

rer ROckücht auJF Sachfen» Von FhilaUthes. 

1825- 48 S. 8. (6gGr.) 

Wo mit Waaren im Groben gehandelt wird > da 
bringt es vielerley Vortheile, die Waare» die man 
noch nicht in B^fitz hat, zu kaufen oder zu verkau- 
fen unter der Bedingung» dafa fie In Zukunft an ^i-* 
ne^ beftimmten Termine dem Käufer fö»die ftipu^ 
lirte Kauffumme geliefert werden« Diefe Art Han-« 
dt\ im Allgemeinen verbieten oder erfchweren zu 
wollen, wäre höcbft zweckwidrig und fc^iädlich. Es 
ift aber fehr natQrlich. dafs unter einem folchen 
Handel leicht ein Hafardipiel verdeckt werden kann, 
welches darin befteht, Jafs lieh Perfoned, in wel«^ 
che' die Waare^ welche Ge einander auf Lieferung 
verkaufen , weder befitzen, noch- je befitzen werden, 
und welche der Käufer weder. zu empfangen, noch 
der Verkäufer zuzuliefern willens ift, fondern deren 
Cebereinkunft blofs dafln befteht, dafs fie an dem 
zur Ablieferung beftimmten Termine fich die Diffe- 
renz d^s Preifes der gekauften oder verkauften Sache 
vergüten • Ein folches Spiel kann mit jeder ^rt 
Waare, deren Marktprei^s öffentlich und officiel be- 
kannt gemacht wird, betrieben werden« A fagt: 
ich möchte im Januar loo Wifpel Hafer zu 10 Hthlr. 
kaufen, im nächften 30. Juny zu liefern ; B verfpricht 
fie zu liefern. Den iften Juny fteht der Haferpreis 
zu 8 Rthin in den Intelligenz - Blättern: folglich 
zahlt jl dem B.a Rthlr. for jeden ihm ali^ekauften 
Wifpel heraus* Wäre aber der Uaferpreis den 
Soften Tony la Rthlr., fo mQfste der Verkäufer B 
dem Käufer ji aoo Rthlr. herausgeben. Diefe Art 
Sp\t\ kann vor dem Gericht, fobald deffen Grund 
klar gemacht wird, nicht als ein Handel, fondern 
als ein Wettfpiei betrachtet werden, und was die 

«ofifiven Gefetze aber Wetten und Spiele verordnen, 
rird der Richter darauf anzuwenden haben. Da 
deirgleichen Wetten kein nützliches Gefchäit , viel* 
mehr, wenn fie blofs :in der Abficht getrieben wer- 
den , fich auf Koften anderer Gewinnfüchtigen zu 
bereichern, und dadurch Oberhaupt blofs lafterhafte 
XiCidenfchaften geweckt und ernährt werden kön- 
nen ; fo haben die Gefetzgeber ihnen kein Klagrecht 
verftatt^t, andere fie aucn wohl als ftrafbare Hand- 
lungen verboten. 

Indeffen ift oft fchwer zu beurtheilen, ob bey ei- 
nem folchen Handel ein wirklich reelles Handelsge- 
fchäft zum Grunde liege, oder ob unter dem Scheine 
cteffelben blofs Hafardfpiele getrieben werden. Und da 
die letztern befonders beym Handel mit Staatspapieren 
einen grofsen Umfang erreichten und viele fcnadiiche 
VermögenszerrOttungen hervorbrachten: fo traten 
einige auf, welche nicht nur diefes Spiel, fondern 
auch allen Handel aof Lieferung verboten wiffen 
wollten, wenn jiicht die Handelnden erweifen 
könnten» dafs ihrem Handel ein wahres Gefobaft 



«utfi Grunde gtslegea , nn J rfu VdrbMrfenreyn det 
Objeets nachgewiefen werden kAnne« Dahin geben 
die Vorfcbläge, wMche neuerlichft in Fränkreiak 
unter ahdern in der Schrift ven Cf^iniire mit grör 
fserem Eifer zur Sprache gebracht und , und wache 
der geheime Rath Schnalz deuttch mit Bemer-^ 
knngen herausgegeben hat, worin er fich gegen der<^ 

I gleichen Spiel « das auch in Berlin jetzt Statt imbea 
oll, fehr heftig erklärt» und auf ein Gefetz dringt 
das daffelbe fogar bey Zuehthausftrafe unterfäge» 
Das obige Outachten betrachtet die Sache mit gr(W 
fserer Kälte, und hält insbefondere die beftehende 
ßchfifcheGefetzgebung, welche, den Handel auf Lie- 
ferung ungeftört läfst und die Klage auf Erfalluiig 
geftattet, fQr vollkommen ausreichend. Dafs eine 
blofse Wette dem Gefchäft zum Grunde gelingen, 
wird der Verklagte zu beweifen haben , und wenn 
er diefen Beweis geführt , wird der Fall als Wette 
nach den Gefetzen beurtheilt werden. — Er zeigt, 
dab in Sachfen nirgends der Mifsbranch diefer Wett- 
fpiele einen folchen Umfang erhalten habe, dafs fich 
die Gefetz£ebung darum zu bekOmmern brauche. 
Diefes Urtneil.kann man unbedenklich weiter aus- 
dehnen und mit Recht behaupten, dafs auch in Lon- 
don, Amfterdam, Paris, Berlin u. f. iw. fQr din 
Gefetzgebung hierbey nichts weiter zu thun fey, als 
was fchon allenthalben gefcbehen ift, nämlich, dafs, 
fobald erhellet, dafs der angebliche Handel ein blo- 
sses Spiel gewefen, er auch als folches beurtheilt 
und, nach derVerfchiedenheit der pofitiven Gefeize, 
entweder abgewiefen oder beftraft werde. —- Die^ 
Perfonen, Avelche fich in dergleichen Spiel ei nlaffen, 
«erlleren allenthalbennhren Credit» fobald man be- 
merkt, dafs fie fich damit mehr al^ es ihr Vermö^ 
gensftand erlaubt , darauf einlaffen. Wo es aber viel 
reiche Leute gieb|t , da wird auch hoch gefpi^lt wer- 
den, und wenn man. in Krähwinkel fchon dtn fQr 
^inefn liederlichen Wirth hält, der Grofchen auf eine 
Karte letzt; fo wird man in London und Paris Leute 
finden, deren Credit poch nicht erfchüttert wird, 
wenn fie auch Hunderttaufende auf eine Karte fetzen. 
Es verräth einen zu engeq Gefichtskreis , wenn man 

fleich Ach und Weh fchreit, wo Millionäre mit 
)ucaten fpielen, und wenn man die Gefetzgebung. 
zu HQlfe rufen will , dafs fie ihr Spiel bleiben laffen, 
damit nicht SpiefsbOrger verleitet werden, ihnen 
nachzuahmen. Die Schrift des Fhüalethes kann zu 
einem guten Mittel dienen , viele vor der Anfteckung 
der Milzfucht zu bewahren, welche fich in den 
Schriften der Coffinieres und Schmalze ausfpricht. 

GoTTiVGEv, b.. Vandenhöck u. Ruprecht: Ueber 
landßändifche T^erfaffung mit befonderer jin^ 
Wendung oufKurhefJen. Von dem Advocaten 
Martin zu Homberg. i8a4* 80 S. 8* (o gGr.) 

Der Vf. ift wahrfcheinlich der kühne Mann, 
welcher 1809 an dem Aufftande wider den König von 
Weftphalen Theil nahm* Nach der vorliegenden 
Schrift hat er flhec die grofsen Gegenftande unrerer 



If 

Zeit Bicfagedicbt« ' dali Vat^rUmd^im Harzen iiq4 
oicbt einen idealed« ifgodero. praküfcben Zuftand 
von Recht und OrdouDg vor Aueen. Er fagi feine 
Meinung Ober die kurherfifche Verfaffung, (Jeran 
Bildung fich vorausfeben laffe, da Preufsen ftandi- 
fche Einriebtungen getroffen babe. Unfere Lefer 
werden den Schlufs von Preufsen auf Kurbeffen zu 
rafch finden; die Provinzialftände» welche Preufsen 
will, wird man« zu Kaffel nicht wollen» und hier 
läge ohnediefs doch dasDarmftädtfcheBeyfpiel näher 
eis das Preufsirche. Sein Vorfchlag weicht darin 
von den neuen Ständeverfaffungen ab, dafs er nicht 
cwey, fondern drey Kammern; oder eine Kurie fQr 
den Adel mit Einfchlufs der landesherrlichen Agna-^ 
ten (die unter gewiffen Umftäaden die natürlichen 
Landesvertreter find), die andere für dieStädte, und 
die dritte für den Bauernftand enthält. Es ift nicht 
entgangen,, däfs die Bauern fich in dieGefchäfte nicht 
finden würden (welches viele gebildete Männer in 
unfern erften Ständeverfammlungen" nicht gekonnt 
haben), und es ift xiaher bemerkt, dafs die Bauern 
an die Wahl aus ihrer Mitte nicht gebunden Teyn 
müfsten. Wen follen und werden fie aber wählen? 
Ohne Zweifel diejenigen, welche ihr Wahlverfahren 
leiten; und da dlefes ihre Amtleute thun werden, 
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fo hätten dte Htffbd fMt lelMIr fliif«»lBiiiiaier , eioe 
jBeamt^nkaipm^r; oder leiteten die Amtleute des 
Wablverfahreri nicht f fd würde man wahrfchein- 
lich iein^ Advocatenkammer bekommen. Und docb 
fcheint der Vf. weder die Beamten noch die Advoca^ 
ten in der Ständeverfammlung haben zu wollen, da 
er gegen fie und den „Schreiberorden" wiederholt 
eifert , «• B. zu welcher Unnatur unfere Actenfehrei- 
bere^ den ganzen Gefchäftsgang gebracht hat , und 
wie logar kein Refultat unfere Controlen « und Liften, . 
und Fiscalifationen, und Vifitationen, und Berichte mkI 
Relationen liefern , davon wird jeder überzeugt feyn, 
der nur in einer Kegiftratur fich umfiebet, oder einige 
Monate irgend ein Bureau befucht. Wie wenn in 
der ehemaligen Reichs - Feftung Philippsburg ein 
Schilderhaus reparirt werden foiite, erU ein Riefs 
papier verfchrieben werden mufste, und es unter 
ein Paar Jahren nicht abging, fo koftet auch jetzt 
der gepngfügigfte Act endlofe^Arbeit und Zeit. Wir 
find genay bekannt mit dem Uferbau an einigen Flüf- 
fen, der die dunkeln Irrgänge diefer Gefchäftsweife 
durchkriecht und der an r^cA/mq/sig-^n gefchäftlichen 
Koften allein das vierfache mindeftens von dem ver- 
fchlingt, wof&r die angrenzenden Gemeinen die Ar- 
beit felbft beftreiten würden. 
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_ _^m Ig. Febr. 'ftarb zu Paris der Baron Pierre Fran" 
rois de Percy, ehemal. Genferal-Infpector des Rlilitär- 
llIediciDalwerens, Prof. an der Univerfität nndBIhglied 
desinflituts der Wiffenfchaften , Ritter der Ehrenlegion, 
des St. Annenordens 2terCIaffe, und des rothen Adler- 
ordens , Vf. mehrer mit Beyfall aufgenommenen - 
Chirurg, u. a. Schriften, im yiflen Jahre feines Alters. 
Er war am 28- Qct. 1754 zu Montagney in Franche 
Comt6 geboren. 

An demf.Tage ftarb febendaf. J. Bapt. Robert Lin- 

det, Mitglied des Wolilfahrtsaiisfchuffes unter der Re- 

* gierung des Convents und nachher kurze Zeit Finanz- 

miuifter unter dem Directorium, feit Napoleon aber 

^ Ternachlnffigt. 

Am 7. März ftarb zu Roftock der Rector emeritus 
der dortigen grofsen Stadlfchule, Georg Ludwig Otto 
Plagemann, im yyften Jahre feines Allers, nachdem 
er feit beynahe 10 Jahren das Unglück einer gänzlichen 
Blindheit gelragen hatte. Zu feinen im Gel. Deutfch- 
land verzeichneten Schriften gehören noch: Die Bür- 
geftugeuden. Ein Gedicht von Pacificus Bürgerfreund. 
Röftock 1801. 4. Ueber den ricfiligen Gebrauch des 
Wortes: Quod, ein Verfuch; zugleich auch Berich- 
tigung und 'Ergänzung des I04ten u. lösten §. in feiner 
erleichterten Syntaxis. Roftock 18 12. 2^ B. 8. Dank- 



empfindungen. Roflock 1814. Beweis, dafs der öf- 
fentliche Schulmann völlig berechtigt feyn ihufs , einen 
ftorrifchen, trotzigen u. f. w. Schüler aus der Zahl der 
beffern eigenmächtig und ohne die Einwirkung eines 
dritten auszuflofsen, kurz und aphoriflifch dargeftellt. 
Roftock 1814. 1 B. 8. An den heldenmiithigen Ueber - 
winder (Fürften Blücher v. Wahlftatt) des verwegenen 
Weltbezwingers. Von einem alten Manne. Roftock 
1816. 8- Auffiitze in der Monatsfchrift von und für 
Mecklenliurg, TFefinert's Mecklenburgifche Provlnzial- 
blätter , Schwerinfehes freym, Abendblatt u. f. w. In 
diefem lelzten Blatte lieferte er eine Autobiographie 
1824. Nr. 301. 

Am 9. MäÄ ftarb zu London Miftr. T^etitia Bar-^ 
hauld, geb. uiilin , die feit 50 Jahren init Glück fcl^rift- 
flellerte , in eitlem Aller von 83 Jahren. 

n. Beförderutigen. 

Hr. Giehlon, bisher raftor zu Freyftadt in Schle- 
fien, ift von Sr. Maj. zum ordentl. Prof. in der theoL 
Facultät der Univerfität zu Königsberg ernannt worden. 

Hr. Dr. Ranke, bisher Oberlehrer an demGyxnna« 
üum zu Frankfurt a. d. O., bekannt durch feine Ge- 
fchichlen romanifch-germanifcher Völker u. f. w. ift 
zum aufserordentl. Prof. in der philofoph. Facultät der * 
Univerfität zu Berlin ernannt worden« ' 
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* KuzvAxjj h. Voiftt: Dr. ^. F. C. von Saint - Mar- 
tin's ,"przkw Arzte zu Majenne , Mitglieds der 
med. GerelJfch, zu Paris 5 Monographie der 
Hundswufhr Von der medicinifcheo Gef^Ifchaft 
zu. Paris mit dem crften Preis gekrönt und ins 
Deutfehe überfetzt von Dr. C. C. Fitzler , Arzt 
und PhyGcus zu Ilmenau« 1824« XI u. 260 S« 8« 
(iRlhlr.) 

yon einer gekrönten, Prei$fcbrift ßber einen fo 
wichtigen und zugleich noch fo fehr der Auf- 
klärung :bedQrfenden Gegenftand^ wie derauf dem 
Titel genannte» glaubt man, und wohl nicht mit 
Unrecht, etwas Ausgezeichnetes erwarten zu dür- 
fen. Man hofft, wenn auch nicht die vollkommene 
Auflöfung des Jlätbfels, doch zum' wenigften eine 
Annäherung dazu» eine Angabe der Mittel und 
Wege zu finden, wie man zu ihr cjeiangcn könne., 
Rec nahm daher«die vorliegende Schrift mit nicht 
geringen Erwartungen in die Hände, fand Pich darin 
aber, wo nicht ganz, doch grüfstentheils getäufcht, 
und obwohl er (ich die Schwierigkeiten, die derLö- 
fung einer fölchen Aufgabe in dpn Weg treten, nicht 
' verfchweigt, fo glaubf^r (ich doch berechtigt, an 
eine Arbeit der Art gröfsere Anfprßche machen zu 
dürfen, als die' tiiedicinifche Gelellfchaft zu Paris, 
welche imf J. 1813 'em Vf. den Preis einer goldenen 
Medaille, 300 Franks an Werth, zuerkannte, ge- 
macht zu haben fcheiot* 

Das erße Kapitel enthält gefchichtliche Bemer- 
kungen iiber die 'Hundswuth, und befoiiders be- 
fchäftigt (ich der Vf. mit den beiden Fragen : ob diefe 
Krankheit den Alten bfekannt gewefen fey, und ob 
fie zu allen Zeiten exiftirt habe, oder erft in Folge 
der prädispqpirenden Urfachen erfchienen fey. Al- 
lerdings kann man dem Vf. das ZeugniTs nicht ver-^ 
ggen, dafs er Alles hierher Gehörige mit Fleifs ge- 
^mmelt habe ; doch dürften die Werke von Rouge^ 
nwnt (Abhandlung v. d. Hundswulh , a. d. Franz. v. 
TVeglcr. Frankf. a. M. 1798) und Maries (i1b. d. Be- 
bandl. d. Hundswuth u. f. w. Frankf. a. M. 1809) 
es noch ungleich vollftändiger enthalten, Zweytcs 
Kap« Synonjfme, Definitionen, Einihcilungcn imd 
ClaJJlficaiionen der Hundsivuth. Sie wird als eine 
Obernnäfsige Steigerung der Senfibllität mit einer ab- 
pormen Richtung (aberration) diefes Vermögens de- 
fioirt» und jener die dabey ftattfindendea Schmer-» 
ji. L. Z. 1825. Zweyter Band^ 



zen, die Krämpfe» die Verzückungen, 'die durch 
die leifeften Anregungen veranlafste Raferey, diefer 
die Wafferfcheu, die Luft zu beifsen, cbe Sinnest^u- 
fchungen, der paniCche Schrecken, u. f. w. zug(- 
fchrieben. Wir werden fpäterhin auf das Unftatt« 
hafte, diefer, auf falfchen und willkürlichen Vor- 
ausfetzungeil beruhenden^ Definitionen noch zurück- 
kommen. Was' die Eintheilung betrifft, fo will der 
Vf. nur eine Gattung der Hundswuth angenommea 
wiffen, indem er die fogenannte freywillige als iden- 
tifch mit der durch Anfteckung entftandehen be- 
trachtet, was indeffen erft noch der Beftätieung 
durch viriederholte Beobachtungen bedarf: denn ^Ib{t 
die hier erzählte Gefchichte, wo nach frey williger 
Entftehung der Krankheit Uebertragung auf eined 
Hund ftattfand, würde immer nur beweiTen, dafs 
die frey willige Hundsivuth anfteckend, nicht, dafs 
fie identlfch mit der Tön dem Hunde auf Menfcbea' 
übertragenen fey. Es könnten ja immer noch be«* 
fondere Erfcheinungen in einem oder dem andern 
Falle obwalten, die bis jetzt bey dem fehenen Vor- 
kommen der erfteren noch dem Blicke derBeobach* 
ter entgangen feyn könnten. Drittes Kap. Urfachen 
der Hundswuth, Die Hauptfätze diefes Kap. find : 
i) Das Menfchengefchlecht, aber weit mehr noch 
das Gefchlecht der Hunde, befitzt eine unbekannte 
Anlage, die, ohne den Zutritt irgend einer beftimm- 
ten.Ürfache, eine Krankheit entwickeln kanti, wel- 
che, unter dem Namen der Hundswuth aufgeführt, 
ein eigenthOmliches Gift erzeugt, das fie fortzju- 
pflanzen vermag, a) Die Beobachtung und die 
Theorie laffen glauben', diefe Anlage fey weniger fei- 
ten bey Menfchen von einem hervöfen, melancboli- 
fchen oder galligen Temperament , als bey andern. 
3) Alle phyfifchen und moralifchen Erregungen, 
hauplfächlich aber Schrecken, können die Ent Wicke- 
lung der Hunds>vuth veranlaffen , und veranlalfen fie 
zuweilen auch wirklich, wenn die Individuen dazu 
dJ€ponirt find. 4) Nur äufserft felienift die Anlage 
bey den Menfchen fo ftark, dafs jene Veranlaffun- 
gen zu ihrer Entvirickeiung ausreichend wären. 
5) Aufser der Einimpfung des Wuthgiftes iff noch 
zu Hervorbringung der Wuth ein gewiffer Grad von 
Empfänglichkeit für fie nröthig, der fich feiten bey 
den Menfchen , viel läufiger aber bey den Hunden 
findet. 6) Jede phyfifche und moralifche Aufregung - 
begOnftigt die Wirkung des Giftes bedeutend; zu- 
weilen ift fie zur üervorrufung der Kratikbeit uner-* 
läslich. — Mit Ausnahme des zweyten Satzes, wel- 
cher aber n9ch fehr der Beftatigung durch die £r- 
G fah- 
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fahrung bedarf, find alle übrigen bekennt t nndee 
biUe ^n nioht der vielen i das Wef k nur uHnolhig 
ver^röfsernded Beobachtungen » unter denen öbri- 

{rens keine einzige dem Vf. felbft anzugehören 
cheint, bedurft, um fie'zu beweifen« . liiertes Kap. 
ungemeine Gefchichie der Hundswuih^ Symptorms, 
Kerfchiedenheiten^ Verlauf, Dauer und Ende diejer 
Krankheit. Diefes fö wie die beiden folgenden von 
derOiagnofe undPrognofe handelnden Kapitel bieten 
durchaus nichts Neues dar ; ja wir belitzen in Deutfch- 
land Monographieen der Hunds wuth, welche .diefe 
Geeenftände bey weitem ausführlicher behandeln. 
Si&entes Kap. heichenbefund. Enthält befodders das 
Refultat von 6 Leichenöffnungen, welche 7>o//iVt im 
• Jiotel Dieu zu Lyon an den Leichen von fechs von ei- 
ner wflthenden- Wölfi'n gebiffenei) Perfonen vornahm. 
So genau fie auch angeftelU find , fo fcheint doch be- 
fönders das Nervenfyftem nicht mit der Genauigkeit 
unterfueht worden zu feyn, als Krukenberg bey den 
fei^üigen that. Achtes ^z^. Betrachtungen über die 
Symptome, das TFeJen und über den Sitz der Hunds^ 
wuth. Diefer Theil des Werkes, von dem man ge* 
rede das befte zu erwarten berechtigt feyn foUte, ift 
offenbar der fchwächfte* Bey den Betrachtungen 
der Symptome zerarbeitet fich der Vf. Klarheit zu 
verbreiten, während er nur die Dunkelheit vergrö- 
fseift. Lange befchäftigt ihn die Frage : warum der 
Hund dann beifse, wenn er wflthend ift? Am Ende 
folgt die Antwort: er beifst, weil er leidet; weil 
atle feine Empfindungen höchft lebendig und fchmerz- 
haft find, und er ne, unfähig über leinen Zuftand 
<■ ortbeilen zu können, den ihn umgebenden Gegeii* 
ftänden zur Laft legt!! Bey Menfchen werden 
Schrecken, Krämpfe, ConVulGonen, Wuth u. f. w. 
durch Aufregung; BeiCsluft, WalTeffcheu, durch 
Verkehrtheit der Senfibilitat; der fchaumige Gei- 
fer durch vermehrte und verderbte Secretion der 
Schleimhäute des Mundes und der Luftröhre er- 
klärt, und, am Ende glaubt der Vf. Alles gethan zu 
haben, wenn er annimmt, die Hundswuth fey eine 
unbekannte Störung der fiQffigen Theile, die auf 
eine grofse Anzahl von Organen, und, Vorzugs weife, 
auf das nervöfeSyftem einwirke; fie heftehe in einer 
ungewöhnlichen Steigerung der Senfibilitat mit einer 
Verirrung diefes Vermögens. Als wenn mit leeren 
Worten etwas erklärt wäre, als wenn nicht in hun- 
'dert Fälleii die höchfte Steigerung der Senfibilitat 
Statt fände, ohne Wuth und Wafferfcheu! Was 
endlich mit dem Worte; Verirrung der Senfibilitat, 
V bezeichnet werden foll, bleibt uns unverf^ändlich. 
Neuntes Kap. Behandlung der Hundswuth* Die ört- 
liche Behandlung der Bifswunde ift hier fehr aus- 
führlich und zweckmäfsig angegeben. Unter den 
Prophyläcticis gegen diefe Krankheit giebt der Vf. 
den Queckfilberpräparaten vor allen andern Mitteln 
den Vorzug; nur will er nicht, dafs fie bis zum 
wirklichen Speichelflufs gefi;eben werden follen, 
worin er deninach von Wenät, dem neueften Ver- 
theidiger und Lobredner diefer Mittel^ abweicht. 



Rec. gefteht , daCs die grobe Menge von FUlen , Itte * 
der letztere zn Gunfteo (eloer Methode anfahrt, ihA 
keines weges von feiner Zweifelfucht.gegen die Wirk-» 
famkeit diefes > fo wie aller bis jetzt beiiannten ähn- 
lichen Vorbauungskuren, die ortlichen aasgenom-- 
men, habe heilen können, eingedenk der vielen 
Mittel, die uns fchoitals unfehlbar empfohlen, und 
für deren Wirkfamkeit man gleichfalls Hunderte 
von günftige/i Erfahrungen aufzuzahlen wufste-, um 
fie am £nde als ifnnütze Waare der Vergeffenheit za 
Übergeben« Es wird fieh wohl einft noch ein Spe- 
cificum gegen diefe Krankheit finden laffen ^ wie wir 
es gegen manche andere Krankheit befitzen 9 aber 
bis jetzt haben wir es noch nicht gefunden. Auch 
die neuefte Entdeckung der Bläschen unter der Zun- 
ge, deren auch der Vf. init grofsen Erwartungen ge* 
denkt, fchdint ein Mährcheo zu feyn, wie das viel- ^ 
leicht eben fo alte, von einem vermeintlichen Toll- « 
wurm unter der Zunge« 

Bey der -wirklich äasgebroehenen WafTerCchett 
weif» unfer Vf. eben fo wenig Ratb, wie alle feinn 
GoUegen in und auCser Frankreich : denn die belieb-« 
ten Aderläffe und Narcotica können wohl fchwer- 
lieh als folche genommen werden. 

Die Ueberfetzung fcheint mit grofser Nachläf- 
figkeit gefertigt zu feyn;'wenigrtens fprechen Stellen 
wie folgende: S. 51* der Kranke fühlte fich davon 
(von der Bewegung der Luft) erßickt; S. 5g wobey 
er (der Kranke) fich (tark die Finger zog; S. ga. 
warf et (der Kranke) fchleunig und mit^haudern 
das Geficht hinweg; S. 91. An die Stelle der Sicher- 
heit trat nun die entfcjjbloffene Unruhe; grau igrir- 
fatre) ft. graulich; S. lai« Sein Geficht ift zulam- 
mengedrückt (rejjerri) ft. zufammengefallen ; De- 
glutination ft. Deglutition u. f. w.,«eben nicht fUr 
eine grofse Bekanntfchaft mit der franzöfifchen Spra- 
che. -^ Auch an Druckfehlern ift Ueberflufs. 



AuGBBTTaG, b.Wirth: Ueber die Verhütur^S" und 
Heilkur der Hydrophobie von Dr. M. ff\ Schnee- 
mann, Königl.^ Baier. Phyfikus. Ig^S* XVI u. 
94 S. gr. 8. (i2gGr.) 

Diefe vortreffliche Schrift gehört zu den weni- 
gen, welche die Sache der Wiflenfchaft wahrhaft be^ 
fördern; frey von Vorurtheilen und . vorgefafeten 
Meinungen fpricht der Vf. das, was reine Aö- 
fchauung ihm darbot, fo Öberzeugend aus , und ver^ 
hebt es , dafTelbe fo treffend mit einer höhern An- 
ficht der Natur in Verbindung zu fetzen, dafs er. Im 
Cegenfatze zum einfeitigen Empiriker, — welcher 
den höheren Gefichtspunkt verfchmähendt nur in 
feinen nackten Einzelheiten fich gefällt und flbermit-^ 
thig das höchfte Erbgut freyer Geifter verwirft, -i- 
eine wahrhaft erfreuliche Erfcheinung darbietet^ 
Rec.» der fich nicht lei<Al einer Arbeit erinnchrti 
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welebe nf einer fo geringen Bogenzahl mehr Beleh- 
rendes enthallen hättet wird hur einige der wichtig- 
ften von den vielen in derfelben enthaltenen Bemer- 
kungen mihheilen , um den Lefer auf die I^elcbbal- 
tJgkeit diefes Buches aufmerkfam zu machen* 

Mit Recht erinnert der Vf. in der Vorrede : 
Erfahrung allein vermöge in der Anficht Ober diefe 
Krankheit zu entfcheiden» Aber leider^ fügt er hin- 
zu 9 ging unfer nach Aufserordentlichem lofternes 
Zeitalter an dem, was den Gefetzen der Vernunfl 
geniäfs gefagt wurde 9 wie der Wilde in der Bilder- 
gallerie an rein menrchlichen Formen» gähnend vor-» 
Ober : nnr beym Tollen und WidematQrlicheo blieb 
es mit ftaunendem Beyfall ftehen. — Diefe Worte 
zeigen, wie entfernt der Vf. von der rohen Specula- 
tionsmefhode ift, die den Naturwiffenfchaften faft 
DOch verderblicher als jener blinde Empirismus ge- 
genOberfteht. — Noch mOffen wir wegen des Fol- 

! (enden auf die grofse Häufigkeit cyklifcber Nerven- 
eiden aufmerkfam mrfchen, welche der Vf* in feiner 
Gegend bemerkt: „Seit einigen Jahren, verfiebert 
derfelbe (Vorr. S. XIII), treten die früher gewöhn- 
lichen Krankheiten der Säfte zurück , und machen 
den verlarvten Fiebern Platz, wobey die Fehler un- 
anittelbar von einer Af fection des mrnes , ROcken- 
tnarkes, Cerebrum abdominale, den Ganglien des 
Unterleibes ausgingen. Diefe Fieber kamen unter 
folgenden Masken vor: Wotbendes Kopfweh als 
•inzeloes Symptom daftehend , dergleichen Augen- 
fchmerzen mit Blindheit , fothergillifcher Gefichts- 
fehmerz, Ohrenweh, Zahnweh, Kionbackenkrampf, 
Tetanus, Kothbrechen mit 4 Wochen anhaltender 

gnzlicher Unterbrechung des Stuhlgao^es, fofse 
irnruhr in einer die Summe alles >Genouenen weit 
llberfieigenden Menge, gänzliche Siftirung aller 
Urinabfonderungen. Die Kur bewährte voUkonünen 
cyklifche Natur diefer Nervenleiden." 



Das erße Kapitel ift der Darftellung der Urfa- 
che gewidmet, \varum, nach Anwendung eines und 
deffelben Vorbauungsmittels gegen den Bifs wQthen- 
der Hunde, in dem einen Falle/ die Hydrophobie ein- 
trete, in andern Fällen aber nicht. Nachdem Vf. 
hängt diefe Verfchiedenheit des Erfolges davon ab: 
I) ob die Wuthkrankheit de^ Thieres, wenn fie 
auch vorhanden war, änfteckender Natur ift,. und 
3) ob das Stadium der Anfteckungskraft wirklich 
eingetreten war, als der Kranke von dem Thiere 
verletzt wurde? Aus der Darfteilung des letzteren 
Verhältniffes fchBefst der V(. endlich , dafs die ür- 
fache , welche den Körper zu einer Krankheit vor- 
bereitet, und die Urfache, welche zum Ausbruche 
Gelegenheit giebt, fich zufammen wie weibliches 
und männliches Gefchlecht bey der Zepgung verhal- 
ten (S. 6). — Diefer Vergleich ift nicht ganz rich- 
tig : tienn in dem Refultate der Vereinigung beider 
Elemente ift in den meiften Fällen wefentlich nichts 
inderes enthalten , als was durch die vorbereitende 
Urfiiehe der Krankheit» bey allmihliger Zonahne 



und Steigerung derfelben , nnabhingig von einer 
dern Urfache, aoth wendig felbft hätte herbeyRefIdhrt 
werden roQUen. Auc^h in der Vergleich in 19 ferä 
uopaffend, als die Anlage zu Krankheiten eine in- 
nere und fortbeftehende «Stimmung des Körpers be- 
zeichnet, während die äufsere Urfache einer oft mo- 
mentan erfolgenden Veränderung iii den Verhältnif- 
£en einzelner Functionen des Körpers zur Anfsen— 
vvelt entfpricht; daher ift die jetzt entftehendei 
Krankheit eine unmittelbare Fortfetzong deic früher 
beftehenden Anlage, und wiederum läfst lieh die . 
letztere ihrem Weien nach in jedem Zuge der Krank- 
heit wieder erkennen. Richtiger würde fich dahe^ 
die Krankheit als die in ein reiferes^ Alter vorae- 
fchrittene KrankU'eiieanläge betrachten laffen« Ü^ 
brjgens würde es, — um das letzte Wort gegen dent 
In uofern Zelten fo häufigen i^Iifsbraucb ähnlicher 
Analogieen auszufprechen, — der Idee vom Zeu- 

Sungsproceffe gerade entgegen feyn, dafs zwey ber- 
iefe oem Welen nach wefentlich' verfchiedenartigo 
Aeltern einem Wefen dasDafeyn zugeben vermöcn- 
ten, welches in dem Momente feines Entftehene als . 
ein in feiner Art bev weitem vollendeteres Wefen 
erfcheinen würde, als die Erzeugerin , mit welcher 
es übrigens feinem Wefen nach übereinftimmt. «— 
Von der höchften WicUigkeit ift der.Umftand, ob 
ein wüthender Hund durch Kleider oder unmittelbar 
in die Haut gebiffen habe, weil die Kleider meift das 
Gift abftreifen. Je dünner die Bedeckung ift, durch 
welche des Thieres Zähne durchdringen muffen, ehe 
fie zur lebendigen Haut kommen, delto.wahrfcbein- 
licher ift die Vergiftung, wenn der Hund gewifs 
wüthend war (S. 9). Als Sectionshefund eines an 
der Wuth geftorbenen, unter den Augen.des Vfs. un- 
terfuchten Hundes wird (S. 14) folgendes angcrge-^ 
ben: Hirnhäute und Hirnfnbftanz im höchften Grade ' 
entzündet, Subftanz des Hirnes ohne Confiftenz, 
fchmierig ; Nafenhöhle voll Brandflecken , eben fo 
die Luft- und »Speiferöhre ; Lunge brandig,^ weich; 
Herzohren fchwarz und beynahe putrilaginös. Der 
Magen enthielt keine Speife, fondern einen grofsea 
Ballen Hundshaare, und HolzfpUtter. Leber und 
Gallenblafe, wie auch die Milz, waren mit Brand- 
flecken befäet| — Das zweyietLgip* enthält eine eben 
ib intereffante, als für diejenigen^ welche begierig. , 
nach neuen Mitteln hafchen, befchämende Kritik 
mehrerer neuerdings in öffentlichen Blättern ange- 
rühmten Vorbauuogs - oAd Heilmittel der Hydro- 
phobie. 

Im drititn Kap. nähert fich der Vf. feinem 
Zwecke, indem er die Behandlungsart vor dem Aus-« 
bruche der Hydrophobie erörtert. Das Ausbren-« 
nen der Wunde nennt er eine unnütze Tortur. Da- 
g^on g^l'ng es ihm immer durch folgende Methode 
den Ausbruch der Wuth zu verhüten (S. ^5) : Dem 
Patienten wurde, fo* bald er in die Kur lum (19 — 
4g Stunden nach der Verletzung), die Wunde lorj^ 
fSitIg in einem Zuber warnea Waffera ausgewaüabeo, 

in 
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In welches man fo viel AFche geworfen hatte» dafs 
leichte Lauge gebildet wurde. Dabey. wurde durch 
prQcken>. Kneten und Streichen der benachbarten 

J heile das Blut und die Lyimphe aus den Adern und 
ymphgeiäfsen in der Umgebung gegen die Wunde 
(orgfaltig hin, und diefe zugleich ausgedrOckt. Um 
dieies Verfahren zu untcrftQtzerf, könne man durch 
Schröpf köpfe, oder, wo die Oeftahung der Theile 
diefe nicht geftattel, durch Blutegel den Grund der waltige topifche Reiz einen fehr bedeutenden Zu- 



der inoerftea LebensthStigkeit» als das yorzOglich 
Hflifeleiftende; auch ver^nag wohl nichts eine ge^ 
wifTeNervenftimmung fo entTchieden umzuändernV 
als der durch heftige Schmerzen veruiTachte Ein-* 
druck« Gefetzt aber, die vom Vf. angenommene 
KetrogrefGon der Säfte fände im Anfange wirklieh 
Statt, fp würde doch fehr. bald das entgegengefetzta*. 
Verhältnifs eintreten, indem noth wendig der ge^' 



Wunde zu reinigen verfuchen. Schweifs- und Bre-^ 
ebener regende Mittel, ganz vorzüglich aber die letz- 
teren , muffen zugleich von innen der Reforptions- 
, kraft entgegen arb^itdn, Befonders vortheilhaft 
zeigte fich der Aufgutt von 3j höchftens bis 5jji 
der Brech Wurzel au£/^f Cdlatur, dem man dann 
noch 3i — 3i Spir.jflinder. zuAtzt. Währenddem 
diefes Mittfei wirkt, fahre man auf alle erdenkliche 
Weife an der gebiffenen Stelle und ihren Umgehun- 
gen mit Herbeyziehung der Säfte zur Wunde und 
mit Herausförderung aus derfelben fort. Blutige 
Schröpfköpfe giften das Meifte. Das Streichen 
und. Drücken der Haut mufs in verkehrter Rich- 
tung mit dem Laufe der Venen und Lymphgefäfse 
gerchehen. Die Eiterun'g d^r Wunde mufs 3 — 4 
Wochen und länger unterhalten werden. Es em- 
pfiehlt ßch dazu vorzüglich eine Einreibung aus ,.deh Lymphgefäfsen hoher, von Drüfe zu Drüfe 



flufs von Säften nach d^n verbrannten Theilen ver*« 
anlaffen mufs. — Von der andern Seite ftimmea> 
wir dem Vf. völlig bey, dafs diefe martervoUe Ope- 
ration, felbft wenn fie fehr früh unternommen wur- 
de, doch leider gegen die Entftehung der Waffer- 
fcheu nicht immer zu fchützen vermochte. Sollte 
aber nicht gerade diefer Umftand, verglichen mit 
der Geringfügigkeit der durch den tollen Hündsbifs 
veraniafsten örtlichen Symptome , darauf hindeuten,, 
dafs das Wuthgift in dem Moment feiner Applica- 
tion nicht nui* die äufserften Nervenenden id der 
Bifswunde, fondern durch dielelhen das gaoze Ner- 
venfyftem ?nit in^Atffpruch nehme? — IVIeilter- 
haft entwickelt der Vf. feine Anficht in der folgenr 
den Bemerkung (S. 53): „Es giebt freylich keine 
Bürgfchaft, dafs nicht der Zug des Gutes fich ia 



merc. praec. rub, und Schweinefett, welche man, 
wenn die Entzöndung fehr ftark wird, auf einige 
Zeit mit dem TIngt,^neapol, vertaufchen mufs. Das 
Glüheifen verwirft der Vf. 'durchaus und zwar aus 
nicht unerheblichen Gründen : „Schon die Annä- 
herung des Glüheifens an die äufserft empfindli- 
chen Hautnerven , fchon die Atmofphäre deffelben, 
fetzt Contraction in die Endigungen der Nerven 
und Gefäfse. Sie ziehen <Jch zurück und zufam- 
men. Diefe Flucht vor dem ihnenidrohenden To- 
de, diefe krampfhafte Zufamfnenfchnörung aller 
Reforptionsgefafse, tritt bey der Berührung des 
Glüheifens mit einer folchen Schnelligkeit ein, dafs 
die röckftrömenden Safte und das mit ihnen ver7 
mifchte Wuthgift, von dem Verbrennungsprocefs 
nicht eingeholt und mit den Gefäfsen, in welchen 
letzteres enthalten war,'zer&ört werden können. 
Gefchieht diefes aber nicht im Augenblicke der 
Brennung» fo jagt diefe das Gift nui^vor fich her 
und in den Organismus hinein, anftatt es zu zer- 
ftören und »herauszufcheiden '* (9. 48). — Ob wir 
gleich diejer Darftellungsweife unfern Beyfall nicht 
verfagen können, fo fcneint fie uns doch das dyna- 
mifche Verhältnifs ^Uzufehr überfehen,^ dagegen 
das Leben auis einem zu mechaaifchen Gefichts- 



ziehe. Diefe Digeftions- und Verediungsorgane 
der Lj^mphe haben alle auch einen. Ausfcheidüngs- 
apparat iür das Excrementielle. Bey den DrOfen, 
welche ah den Extremitäten und ander Oberfläche 
verlaufen, wird das * J^xcrementieile durch den 
Schweifs aus der Oberfläche gefördert. Deswegen 
ift Qberall, wo viele Prüfen oberflächlich liegen, 
z. B. in der Biegung des Eilenbogen« und Kniees» 
hoch mehr in der Achfelhöhle und der innern Seite 
des Hüftgelenkes » die Ausfonderung des Schweifses 
fo ftark. Die hier Statt findende Ausfcheidung des 
Schweifses auf 'der einen, und des Fettes auf der 
andern Seite ift fich polarifch entgegenfetzt. Hier 
ift Fett und Schweifs eben fo, wie bey dexi Nieren^ 
ffiefßn grofsen Centraldrüfen^, die Abfonderung des 
Fettes auf ihrei^Oberfläche,' und des Urins in ihren 
Becken das gleichzeitige Refultat eines und deffel- 
ben Proceffes." — Rec. erinnert nur, dafs maa 
den Antheil, welchen die Venen daran nehmen, 
excrementielle Stoffe mit dem Blute, welches fi^ 
aufnehmen, zurückzuführen, nicht übeifehen dür- 
fe: denn offenbar find es die Venen,, welche, aus 
allen Theilen des Körpers, ein mit verbrauchten^ 
Stoffen angefülltes Blut neuer Belebung entgegen-* 
führen. — Zeigt fich im Verlaufe der Kur eine 
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unkte aufgefafst zu haben. Nach unbeftreitbarea^ auch noch fo geringe Affection der Hals-, der Un- 
^rfahrungen ergab ficli in vielen Fällen, in denen terzungen- oder anderer Speicheldrüfen^ fo ift die, 
das Caw/eTW?» acma/^ entfchieden nützlich war, die Wiederholung des Brechmittels dringend angezeigt 
durch daffelbe begründete gänzliche Ümftimmung * (S. 58). \ ^ 

CDer Be/okluf* folgu^ 
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ARZNEYGBLARRTHSIT. 

A1T6SBUR&, b. Wirth: lieber die VerMiungs- und 
Heäkur der Hydrophobie, von Dr. M. W. Schnee-^ 
mann u. f« w. 

{SeftM{fs der im porigen Stück abgehroeha^en Reutifion,) 

Im vierten Kap. betrachtet der Vf. die auseebroche* 
oe Hydrophobie. Keiner der dem Vf* anver- 
traiiten^KranKen ift von derfelben befallen worden) 
fo dafs der Vf. niemals in feiner eigenen 'Praxis fie 
XU beobachten Gelegenheit hatte. Von dem Beginn 
der , Krankheit au£ ihre weiteren Veränderungen 
Ibhliefsend» hält er die Sperrung des Oefophagus 
dorch Krämpfe für nichts anderes, als fOr die letzte 
veriweifelte Gesenwehr der Natur gegen einen 
Feind » welcher Ichon in das Innere des Organismus 
eingedrungen , nur von ihrem Allerinnerften abge«- 
halten werden foU (S. 60). — Ob dieferErklärungSH 
verfuch der richtige fey , wagt Rec* nicht 2u ent- 
fcheiden; nur fcheint es ihm, dafs der Vf. das was 
das Innerfte des lebenden Organisnm^ genannt zu 
werden verdient» mifsverftanden und auf blofs räum» 
liehe Verhältniffe bezögen habe; fonft würde er 
eine Affection» durch welche offenbar das fanze 
Nervenfyftem» die Cerebralthätigkeit fo gut wie die 
GaMÜenthätigkeit in. hohem Grade erkrankt ift, — 
im Gegenfatze zu einer zunSchft nur die Magenbäute 
bedrohenden Aff^tioCf — wohl fohwerlich als ein 
dem inoerfteo Leben mehr entfremdetes Leiden be« 
flachtet haben. Die Anftalten zur Rettung des Ob- 
rigen Lebens dürften wohl ganz Oberfloffig feyn,^ 
wenn diefelben auf Uokoften und mit Gefahr der 
edellten Organe vollzoeen werden mOfsten. Befra« 
gen wir endlich ^die Anatomie» fö überzeugen wir 
uns vollends, dafs bey dem Kinnbackenkrampf und 
der Hydrophobie die der reproductiven Sphäre an- 
gehörenden Nerven eine Hauptrolle fpielen ; ein Er- 
i;ebniG5 , welches der fo eben mitgetheilten Anficht 
chroff gegenüberfteht Der Vf. bäh da£ar, dafs 

es^gar keine perennirende, d.h. wenb fie nicbrdurch 
Kunft geheilt wird , nur mit dem Tode endigende 
Krankheit gebe , foildern fchreibt ihnen allen ihren 
Cyklns zu » nach welchem fie wieder in Oefundheit 
übergehen können (S. 63). Gilt nun daffelbe von der 
Hydrophobie,^ fo ift die Herausforderung des krank-- 
haften Produktes aus der Mundhöhle mit der ftreng-- 
ften Refpektirung der durch die Gefetze des Or»^ 
nismus angelegten Sperre » die erf te Bedingung wel* 
ehe der Arzt erfUlen mufs (S. 65). Oabev emDfiehlt 
A.tj.2i iga«. Zweytgr Band., ^ *^ 



der Vf. die Bauchlage , welche er zuerft an einem 
von heftigen Halskrämpfefi befallenen Knat>eo fehr 
wohlthätig gefunden' hatte (S. 66). Das Erbrechen 
tfnd Würgen, heifst es weiter, welchetn die Hydro« 
phoben fpäfer unterworfen werden, zeigt uns an, 
dafs wir auf diefem Wege fie erleichtern Tollen, und 
zugleich giebt das Unvermögen zu fcblingen^ den 
Wink, dafs wir die Brechmittel durch Klyrtiere 
beyzubringen beftrebt find (S. go). — In wiefern im 
Oegenfatze zu den auf DeSQrganffation beruhenden 
Krankheiten die übrigen alle im Sinne des Vfs. cy- 
Mifche genannt werden können , laCTen wir dahin* 
gefteilt feyn: denn diefe. Anficht gehört zu denjeni- 
gen, welche wegen der Schv^ierigkeit eines vollftän- 
digen Gegenbeweifes aus Sectionsbefunden , kaum 
zu entfcheiden ift. Hier hätte aber zunächft beftitnmt 
werden follen, ob es nicht noch, drittens, folche 
krankheiten gebe, welche ihrer Heftigkeit wegen, 
ohne Desorganifationen zu verntfachen, im menich- 
lichen Organismus lAiemals ihren natürlichen Cyklus 
zu vollenden, im Stande find, fodafs uns die Aus- 
gänge derfelben völlig unbekannt blieben? Durfte 
man als Kriterium für folche Krankheiten den Satz 
aufftellen , dafs alle diejenigen Afifcctionen , welche 
mit gleicher Heftigkeit und mit unter fich Oberein- 
ftimmenden Symptomen , nicht nur deri Menfchen^ 
fondern bey ihrem höchften Grade, felbft die ihm 
zunächftftenenden Thiere befallen » und von denen 
km einziges Beyjpiel von Naturheilung bekannt ge- 
worden wäre, — hierher zu rechnen feyen, — fo 
würde die Hydrophobie unter ihnen die erfte Klaffe 
einnehmen. In de^ That fcheinen alle Umftände 
darauf hinzudeuten, dafs wir nur das erfte Stadium 
und den erften Anfang des zweyten'der ausgebilde- 
ten Hydrophobie wirklich kennen. Ueberlebt der 
Kranke die Convulfionen und den die Wafferfchen 
begleitenden Zuftand von Aufregung ; fo tritt, wie 
die Erfahrung lehrt, eine fo tödtlicbe Abfpannung 
ein,^dafs die erfchöpfte Lebenskraft bald unterliegt^ 
wcnigftens kennt die Gefcbichte der Medicin bis jetzt 
noch kein von Zweifeln völlig frevgewordenes Bey- 
fpiel : dafs dn Übendes Gejchöff diefen nach der 
Hydrophobie eintretenden Zuftand überlebt habe.«-* 
Bekannt ift es , dafs AeFebris nervofa ver/atUis hau-, 
fig^ und dann meiftens mit ficher tödtlichem Erfolg 
in diejenige Form übergebt, welche P. R*ank unter 
den Namen der F. n. torpida odtrßwpida, jener er- 
ftern cegenüberftellt. bie Bjranken unterliegen zu- 
letzt bänfig unter eollignativen Erfcheinungen , ei- 
aem oomatöfen Zoftaode. Dürften wir uns einen 
auf Aaelogie bagrOndetea Schlafs trlaiibeDt fo möch- 
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ten wir die totale Erfchöpfoog oaoh dem! hjdropho- 
bifchen Stadium der ^nfUwuth^ mit der F. uervofa 
ßupida^ wenn die(e letzl^r» ertt nach dem eretqi- 
ftilcben Zuftande folgt, vergleichen; übereinftim- 
roend mit der gröfseren Heftigkeit der voransgegan^ 

f^enen Aufregung , tritt ebenralls die Auflöfung um . 
b fchneller ein: denn kaum bab^n coliiquativ^ Ent- 
leerungen des -Darm kanals begomien, fo erlifcbt das 
immer fchwächer werdende Leben des an der Wuth 
Erkrankten , böchflena nach einigen vorausgegange-^ 

.nen Zuckunaen. Vermöchte die Lebenskraft trotz 
der Errcbupfung (ich zu erbalten , fo würde wahr- 
fcheinlich tiefer Schlaf das Mittel feyn, durch wel-* 
ches die Natur in ibnlichen Fällen» Heilung zu be- 
wirken fucheo würde. — - Dafs übrigens 4^%^ von 
unferm Vf. vorgefchlagene Heilverfahren allen bis-« ' 
berigen Methoden bey weitem vorzuziehen fev » fieht 

,nian leicht ein. Selbft derjenige, dem der helle Blick 
dfis Vfs. in die Geheimniffe des Lebens abgeben fpU- 
te». wird nach den von ihm mitgetheilten Beyfpielen 
und durch feine überzeugenden Gründe bewogen» 
gern zu einer Methode feine Zuflucht nehmen > wel- 
che eben fo fehr durch ihre Einfachheit 9 als durch 
ihren gegen die tödtlichrtep contagiöfen Krankheiten 
bereits erprobten Nutzen fieh« aiiszfiqbnet. Auch 
die Kur contagiöfer Typhusfieber wird am Gcberften 
durch Brechmittel elng^eit^t» un(;{ kann dann im 
allgemeinen der Natur überlaffen werden , während 
der alberne Stolz thöriger Aerzte 9 durch planlofes 
Handeln» das heilige Werk der .Natur freventlich un-* 
t^rbricht. Vielleicht dafs die. ganze Kunft des Arz- 
tes, folchen Krankheiten gegenüber, darin befteht, 
diefelben in ihrei| erfteo Keimen zu entdecken > und 
durch eine künftlich erregte machtige Gegenrevolu- 
tion, ihre Entwicklung zu verhindere; daher der 
frofse Vorzug der. von inne.n herausWirkendea 
Irecbmittel vor allen anderen Heilmitteln , ein Vor- 
zug welcher aufhören mufs , .fobald der Krankbeits- . 
k^im über alle Lebensfph^ren ficb gleichförmig ver- 
breitet , und das Hervqrrufea beftimmter Gegenfätze 
unmöglich gemacht hat. 

Das fünfte Kap. betrachtet die Epdfymptome 
der Hydrophobie zur Probe Ober die Richtigkeit der 
gc>gebenen Anficht» Der Vf. befchaftigt ficb hier 
vQrzOglich mit der merkwürdigen Erfcbeinung, dafs 
der Kranke gegen das Ende des Lebens wieder 
trinken kann: ^denn die Sperre gegen die GetrSn« 
ke hört auf, fobald die Krankheit von der iuAerften 
Werkftätte der Reproduction Befitz genommen hat*'' 
Man mufs jedoch diefes , fo wiedasy^cAa^^.Kap.^ in 
welchem die Frage unterfucht wird: ob nicht die 
Hydrophobie, wie diefes bey dem Tetanus oft der 
Fall ift, Symptom eines auf den vergifteten Bifs 'ge- 
folgten verlarvten Fiebers fey? — im Zufammen- 
hangeJefen. „Diefs alles, bemerkt .der Vf. zuletzt, 
obwohl mit den in der Praxis gegen Hydrophobid 
zeitber geübten Maximen nicht Obereinftimmend, sft 
fo^ klar als Newtons Attraction^jelbre. 1 Aber e^eu; 
de$wegen , v«:eil es k|ar^ deX N>i(ttr.geniafs ift , ydriL 



die FhdUinx cbfcurorum dodarum ein Sjetergefchrey 
über diefe Gemeinheit -erheben ! ** 

Wir fchliefeen diefe Anzeige mit dem Wunfcbe^ 
dafs jeder Arzt die vorliegende Schrift zum Gegen— 
ftand feines eifrigen Studiums machen möge. Er 
wird Belehrung und Aufklärung finden, und von in* 
niger Hochachtung für ihren , verjährte Vorurtheila 
nruthie und fiegreich bekämpfenden, Vf. durchdrun- 
gen , leine Wiffenfchaft preifen , in welcher unter 
der Aegide 'der Freyheit, keine blinde Satzung, fon— 
dem nur die Wahrheit überzeugende, Kraft befitzt«-— 

GESCHICHTE. 

J^AviroTsa , b. Hahn : Gefchichte der Erpe^iicn 
des Generals Xaver Mina nach Meaciko im 
/. 1^/6. nebfi feiner Biograpliie und einer Schill 
derung der damaligen Kerhältnijfe der fpei^ 
nifch-amerihanifchen Colonieen im Innern un^I 
gegen das Mutterland, Nach dem Englifchen 
des fF^ D. Robinfon, Bürgers der vereinigten 
Staaten. 1824. 305 S. 8. (i Rthlr. 4 gGr.) 

Die Coloniallage zur Zeit der Abdankung des 
Königs Karl IV. von Spanien im Gebiete des Vice— 
königs von Mexico ift bekannt, und eben fo* dafs, als 
der Vicekönig Iturrigarey den Befchlufs fafste, bis 
zur Herftellung der feften Regierung in Spanien mit 
Zuziehung einer Junta von Spaniern und Creolen 
Mexico zu regieren , die Spanier den Vicekönig ver«- 
hafteten und nach dem Mutterlande zurOckfchickt^n, 
damit die Creolen an der neuen Bildung des Staats 
keinen uiniheil erlangten. Einige amerikanifche Be-- 
förderer des Plans des Vioekönigs wurden hinge-^ 
richtet« Verhafst war der neue Vicekönig VänegaSf 
gegen den eine Verfchwörung eingeleitet wurde, die 
aber Vanegas entdeckte , worauf ^ um ficb aus lu^- 
genbÜckl icher Lebensgefahr zu retten , der Pfarrer 
Hidalgo un^ andre Mitverfchworne Sept. 10. 1^10 
den Aufruhr begannen. Anfangs wareA letztere 
gUcklich, litten aber bald durch Uneinigkeit und 
am Ende d. J. 1815 ftanden die Sachen derlnfurgen-* 
ten fehr fchlecht. Ungeachtet diefer mffsliche Sfand 
dem General Xaver Mina bekannt w^r : fo befchlofs 
er doch in London den Infurgenten in Mexico 2u 
Holfe zu kommen, und fein Biograph rechnet dem 
europaifchen Mina zumHuhme an> dafs er den Auf"» 
ftand der Mexicaner wider ihres Königs Ferdinand 
Regierung mit bewaffnieter Hand und Organifirung 
von franz. und nordamerikanifehen Officieren, die 
einige kleine Corps, unterftQtzt von Baltimorer Kau^ 
leuten, errichteten, BeyCtand veriieh. Mina wurde 
lf-89 in Navarra geboren, wo feih Vater Gutsherr 
war. Als die Franzofen 1808 inSpanien einbrachen, 
war er Student zu Saragoffa, nahm unter den Frey- 
willigen in Nordfpanien Dieni3te und organiBrte den 
Gebirgskrieg in Navarra, bis er im Winter 1810 in 
franzafifcbe Gefangenfchaft gerieth, und fefue Be- 
^ freyuegsaua der^äft zu Vlncennes erft erkielt, als 
;, iftujjdi? Alliirten Paris faefetzt hatten. ~ An fer- 
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diMndsIfefe'wilrenbeGdfeMiRMCOlJMin und Neffe) 
aMl aifgerehriehW; fie' rdllteo ihrer Aemter entfetzt 
wetden.' Sk^^rhttelten Kunde und bereiteten eine 
InfofrrectlöA in-'Nmvafrra voi*^ allein /le kam durch' 
einen Zufall niehr zätri Au^brutfh. Beide Mina flcfch- 
taten aber FVanlxreith naeh Ehgfahd, und hieir be- 
fö^löfs Xaver' Miita mit fpantfcblen und engtifcheri' 
OfBoieren ficb Moh Ghefapeakbay im J. 1816. May 
einzufchiffen. lieber fort an Prince gelangte er 
zum Commodore Aury; jedoch entbanden mit die- 
fem MifsverftändnifCey. und yro M^naa kleines. Corps 
landen wollte j i^aUen die Spanier bereits feinen 
«Freund, den .General Vitloria vertrieben , voii* der 
KiMite Befitz ergriffen , und. d^m General Mina eine. 
Verfcliwörung unter feinem kleinen Corps. entgegen . 
gefetzt. Mina landete'an der Möndung des FJulfes . 
Sant-Ander. So klein fein Corps auch war»-fo ge- 
wann er doch damit mehrere Treffen wider die. 
'Spanier und die aufgebotene Landmiliz auf dem 
Marfch ins Innere t upd vereinigte fich endlich mit 
den Infucgenten* Die bedeutendftenGuerillahsqpter 
der Infurrectipn waren kurz zuvor Teran^ Vittoria 
nnd Ofurno. ^Erfterer erlangte» als er ücb immer > 
fchwächer zu fQblen anfinge eineCapitulation« (wo-- 
durch er die Waffen niederlegte), welche die Royali^ 
ften treu vollzogen. Dadurch verloren die Infurgen- , 
ten die ganze Provinz Tehuacan. Vktoria blieb im- 
mer in der Provinz Veracruz , aber in der Mitte des 
J. 1817 hatte auph Vittoria kein Corps mehr, und 
nach dem' Uebergange Gomez, des graufamftenOffi-* 
ciers unter allen Greolen , zu-den Spaniern, w£)- 
ren Ofurnos Anftrengungen nur noch unbedeutepd* 
Auch Ignazia Rayon, ein tapferer Guerillafahrer, ca- 
pitulirte, nicht weil er befiegt wurde, fondern aus 
IJnzufriedenbeit mit. den* andern Gen^riilen der In- 
furgenten, wegen ihrer Uneinigkeit, Graufamkeit 
und Visrfolgung eigennütziger Zwecke 9 Welche .die 
Hauptfache, Herftellung einer feften allgemeinen 
liberalen Regierung, nieht förderten. -^ Zwifchen 
dem Norden und Süden hatten am Ende die Royalir 
ften eine Kette beleizter PUtze gesoffen» -aber 
nirgends vollkommene Unterjochung bewirkt , weil 
ihren Planen und FOhrern Einheit und Zufammen- 



als die Spanier tarctitete, hatte f 11 fefneib Diftrlet» 
faift^Oberatl untaugliche Sub)>cte zur Obrigkeit be* 
fteHt , die ihm ganz ergeben waren und deren Exi- 
ftenr von ihm abhing. Jeder Commatidant war ein' 
Tyrann Im Kleinen , und Tor reS die währe ürfachrt 
vrkru^ der tapfere Mina unterlag, obgleich er 7000 
ziemlich v^rohlbewaffnete Krieger hatte , deneti aber 
freilich die Subordination fehlte und die oft genug 
fich als RSuber betrugen. Das Landvolk war, un- 
geachtet es von Freunden und Feinden häufig geplün- 
dert wurde,' dennoch republicanifch gefinnt. So 
ftandfca die Sachen in Mexico, als Mina im Fort Som-* 
bi^ero 'ankam. Aufser dicfem Fort und- Remedio«^ 
befafsen die Patrioten nochXauxillo,wo .ihr vonTor- 
res ganz abhängiger Congrefs refidirte. Mit Schmers 
fah Mina die Anarchie und Graufamkeit unter deo 
Patrioten herrfcheta , hoffte aber bey der Tapferkeit 
der Creolen dennoch die Sache der Republikaner 
zu einem endlichen Siege leiten zu können: dena 
unter den Royaliften herrfchten ähnliche Infubordi- 
nationen und ein grofses Mifsvergnügen. D^s erfta 
Gefecht Minas war ein glänzender Sieg bey PeotiUoa 
aber einen berühmten royaliftifchen Heerführer Ca- 
ftannon, der an feinen Wunden ftarb. Faft an dem 
näqfitichen Tage fiel nach tapferer Gegenwehr das 
Fort Soto la Alarina, wo Mina gelandet war » in fei- 
ner Gegner Hände. Die Spanier brachen die Capi- 
tulation, fie feffelten Amerikaner, Franzofen, Creo- 
len i Briten, und fchickten folche nach Spanien, wo- 
felbft fie in verfchiedenen Plätzen als Feftungsfelaveil 
arbeiten mtffsten. Mina vermehrte indefs fein Corps 
bis' auf 500 Mann durch Recrutirung; und da er auf 
Tefrres Mitwirkung rechnete , achtete er es nicht» 
dafs unter Linnan , der Ferdinands Bedienter in fei- 
ner Gefangenfchaft zu Valancey gewefen und nach 
der Rückkunft Mariscal delCamponnd Genefal-In- 
fpector in Mexico geworden war» der Vicekönig 
Apodaca 5000 Mann zum Angriff auf die Pofition 
Sombrero zufammenzog. Ein Angriff Mina*s auf 
Villa de Leon fchlug fehl; er verlor unnfitzerweife 
* foo Mann ^ und da Torres, ungeachtet empfangener 
Bezahlung, keine Lebensmittel geliefert hatte und 
ein während der Belagerung zugeführter Tränsport 



wirken fehlte. Doch der Gewalt der (ipänilchenPar^'L von den Belagerern aufgefangen wurde : fo war nur 



tey gehorchte Mexico Im Ganzen. Dagegen wurden 
die Reffe der Infurreotion nur noch von den rohe- 
ften Creolen geleitet, die nach Gewalt und Reich- 
thum ftrebten und kühn genug waren. Sie blieben 
eine GeiTsel fowohl für die Spanier, als für die Pa- 
trioten, und BjBide fürchteten folche.^ Diefs veran- 
Iafste,'dafs am Enrie, die reichen und gebildeten Pa- 
trioten, der Plünderungen und Mifshandlungen der 
Bewaffnieten ihrer Partey müde , unter Spaniens Fah- 
nen Sicherheit fuchten. Das Obercbmmaodo der 
Inturrection hatte im Weften der Priefter Torres, 
einleidenfchaftlicher, graufamer und geiziger Mann, 
der, dem Verdachte zu leicht ergeben , mordete und 

RlOnderte. Torres, der auf der Spitze* der Berg« 
lemedios fein Hauptquartier hatte, ein fardanapali- 
Cobes Leben führte» und bald Mlnas Popularität mehr 



für IG Tage Vorrath im Fort; die Wafferguelle lag 
aufser den Feftungs werken und der Feind fchnitt 
die Belagerten Von diefer ab. Nachdem der Gene-, 
ral Mina aus der Feftung geflüchtet und entkommen 
war, commandirte darin .der Oberft Young, ein 
Nordamerikaner ^ und nach deffeu' Ableben Oberft 
Bradbonrn* Diefer wagte fich nicht mehr durchzu- 
fcblagen , und flüchtete mit Hinterlaffung der Ver- 
wundeten Nachts in tiefer Fänfternifs; aber die Dun-* 
kelheit und feindliche Verfolgung zerftreute die Ge-« 
trennten , deren Wenige entkamen und entweder 
fofileich fielen , oder auf* Linnans Befehl mit Aus- 
nahme der begnadigten Creolen erfchoffen wurden. 
AireVerfuche Minas, den Belagerten Hülfe zu brin- 
gen oder die Gamifon herauszuziehen, fcheiterten, 
gleich feinen Verfuchen bey Torres, dafs diefer aUe 
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Kräfte ptfllletta ToUa. Aaob rfick'te Lionta aaoh 
d#r Eionafam« voa $ombrero luch Remedio« mit 
VerCUrkuageo % Torres blieb mit d#n Of&ciarea Mi- 
oes in Remedios t und diefer mit 900 Rcitero i;»e weg- 
te lieb om die Belagerer* Er flberfiel die Hac^eo- 
1^ (Hof) Biscocho oahm deo Platz uad erlaul>- 
te, um die feindliche Graufamkeit zu beftra- 
fen, das Niederfctvefsen von 31 Gefangnen. Ver« 
geblich fuchte Mina Goanaxato zu nehmen f und 
.als er zaratkkebrend zu Venadito Qbernadb«* 
tete« aberfiel ihn Orrantia und nahm ihn» da 
er ohne Waffen war» gefangen. Im Novbr. 1817 
wurde Mina im nsCten Lebensjahre auf Befehl dee 
Vicekönigs Apodaca erfchoffen. Am i« Januar igig« 
wollte die Beutzung in der Nacht entfliehen; »aber 
der Feind nahm die £otwichanen gewahr , von denen 
lieh n.ur Torres und la Mann von Minas Divifion 
retteten; die Verwundeten im Hospital zuRemedios 
Üd's Linnan im angezündeten Hospitalgebäude ver-* 

brennen. 

■ 

^ SCHONE KONSTE. 

Paris , b. Louis : Poeßes de Mr* Jofeph Fain. 18I0« 
288 S. 8* (3 Rthlr. 16 gGr.) 

Der Vf. dieferV auch in typographifcher ROckfidit 
'ausgezeichneten Sammlung« ift feit geraumer Zeit 
als einer der beliabteften Dichter des Theatre^du 
yaudeviUe und Liederfänger (CAan/onni^s) von Paris 
bekannt. Die vor uns liegenden Gedichte fiebern 
ihm auch unter den heften Verfifioatorati der gegen- 
wartigen Zeit einen Platz zu , und fchwerlich darf-^ 
te4hm in der leiöhten und fcher^enden «Gattung 
irgend ein anderer vorgezogen werden können. Sei- 
ne Manier ift yoli Anmuth und Leichtigkeit; fein 
Ton abwechüelnd und mannicbfaltig ; fein Colorit 
glänzend; fein Stil rein und zierlich, ohne Pedan- 
terey ; fein Versbau forgfältig gearbeitet, oft barmo- 
nifcb j feiten fchleppend und matt. Er hat fich faft 



in eilen Gattunfni r«r(aeii«; nnd 4kt^ Srnrnym^g. 
enthält Anakreontifcbe Oden « Romanzen, Fabelir^ 
Allegorien f Portraits, Lieder, erotifehe Scherz»» 
Epigramme , Madrigale u. a. Vieles davon wird ma« 
mehr als einmal mit VergnAgen lefen } niohu wird 
man feiner Stelle unwOrdig finden. AU^.fieyfpiete < 
vorzüglieh gelungener Poeiie fiihren wir m die Ode 
an an junges Frauenzimmer, in welcher die An- 
,fangszeilen 

Mittage ma faihleffe extrime^ 
Jeunt filU aus tigard* fi dokSff 
Ne yta*'pu4 m# dirk: /« t*aimef 
J4 tomhermit ä t€s genoum! 

mehr als einmal auf die anmuthigfte Weife wieder- 
kehren. Lucienne et/es environs, ein Gedicht ern- 
fterer Gattung, ift voll fchöner Verle» reitzender 
Schilderungen und glCTcklicher Beziehungen. •'^^X 
kann , als AusdrucK eines fanften und melancholK 
fchen Gefohls, fflr ein Mufter in der romantifchen 
Gattung gelten. Am meiften aber Zeichnet fich der 
Vf. in dem Gefange (CAaT^n) aus. Hier ift er auf 
feinem eigenthQmlicben öebiet. Le manage de gar^ 
con; la Dent de Sasejfe; le Bittet f le Ko\ftnagei 
riens dbnc; la Ronde de table pour im Tnariage; le 
Pagot und mehrere' diefer Gattung gehören zu den 
vorzaglichften Liedern unferer Zeit, und find lange ' 
in dem Munde der gebildeten Welt in Paris gewe- 
fen , ehe fie In diefer Sammlung erfchienen find. Wir 
fahren zum Schluffe eines feiner Epigramme an» 
nicht als eines der vorzfiglichften ; aber weil es der 
Zeit anffemeffen ift , in welcher diefe Gedichte aa 
das Licht getreten find: 



h'Efprit dt Peru\ 
On dit q\u quand Damii , dcrivttm Uhdral^ 

Nous injurU en fon Journal^ 
Cefl Pefp rit de parti qui guide la 

D*un mot au moint Ten a mehtii 

•Ke lis quelquefois Ja gdtette^ 

Et je n^y voU que le p4^rtu 



r 



mazette» 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



^ Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

l3eineKonigl.Majei!tät Ton Grofsbritannien haben ^dem 
Hn. Hofrath und rrofeCTor Harl zu Erlangen fiir feinen 
Entwurf eines Poliaeygefetzbuches , und für fein all- 
gemeines Syftenc der Armenverforgung einen aufser- 
ordentlidbfchönen Brillant -Ring von hohem Werth, 
der Ton einem fahr ehrenToUen und anerkennen- 
den Schrdben begleitet war, knldreichft softellen 
laffen. 



Bey der Univerfität zu Berlin find die aufseror- 
dentT. ProfeCToren, Hr. Dr. Bopp, Hr. Dr. Karl Bit-- 
ter und Hr. Dr. Mif/cherUch zu ordentlichen Profef- 
foren , der erfte für die oriental. Sprachen, der zwejte 
für Länder- und Völkerkunde und Gefchichte, der 
dritte für die Chemie ernannt worden«* 

Noch in der Mitte des vor. Jahres hat Hr. Kir- 
chenrath Hot/^, zuLindlieim unweit Hanau, ron der 
Uniyerfität zu Giefsen aus frejer Bewegung die th^o- 
logifche Doctorwürde erhalten. 
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' Bbrfy^ b. Weber: DasGebff'ff'i*lnmeihland^fre/ii' 
phalen nach TMncmhgifcMln und chemifchem B^f 
* zuge. Herausgeg. von Dr. Jacüb Nöggeraih. — 
' Erßer Bind. 18^2. XIV U.370S. mtt 7 ill; Stein- 
tafeln. Zweyter Band. I^lj. VI u. 387 S. mit 
5 ill. u. 3 fchwafzen Steint äfcln. ' Dritter Band; 
I8i4. VIll u. 292 S. ,8*. ittit.3 ill. u. i Tchwarzeii 
Stcintafeln u. i Kupfertaf. (9 Rthlr.)^ 
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Wenn das Erfcheinen diefes Werkes ein erfreu- 
liches Zeichen am wirf^nffih^ftlipbep IJori- 
zonte Oberhaupt ift s fo begrüfst es tlec« als eio.dop«- 
j^lt erfreuliches Zeichen fQr den.Qemeiogeirt, welr 
^be.r die wiiXenfchaftJicben Be(trebui>geo.d.er deut- 
schen Geogpofteti zu befeelen begioot. - In ^iner Wif- 
(enfchafty in weicher fich das.Fei4ii«itwBeobacbtunr 
MO fo uhäbfehlicb ai|sdehat, 10 weicher es fo be-^ 
fcbwerlicb und mühfam ift» den Qegenftand der Be- 
obachtung nur feiner £rfcheinqng.,nacb richtig und 
getreu auf^ufaffen » da thut es ganz befanders Noth« 
dafs fich ihre Bearbeite; an einac^iler anfchliefsen« 
um mit vereinAeo |^raft#A füf ihj?a Fortbildung zu 
wirken* EiM fojche Wiffeufchaft nun ift die Geo-« 

Snofie als Wiffeofcbaft vpn der Architektonik der 
fatur bey dc^r Zulammenfetzu/ig der Erdrinde aut 
ei^ofachen Mineralien und Mineralfchutt ; und wenn 
ihrer Bearbeitung durch den Umftand» dafs die Er- 
fcheiaungen der Cebirgswelt bald in riefenhaffpn 
ynd die Phantalie aberwältigenden Dimenfiooens 
haid \a ganz vecwifcht^n und unkenntlichen Zage^ 
ausgeprägt Cndi noch ganz eigen thQmliche. Seh wie-^ 
rigkeiten in den Weg ti;eten ; fo wird es einleuch-^ 
tend , dars nur gemeiivfaine Bayträge Vieler, oder oft 
und vieifeitig wiederholte Beobachtungen Einzelner. 
9inen bleibenden Werth fQr die Wif(enfchaft haben 
kdnne#it In ein^r wie in der andern Beziebuiig ha- 
llen £^ der Herausgeber und die VerJaffer gegen- 
wärtiger geognnftifcber Arbeiten kein geringes Ver- 
dijsnfi erworben t u^d wir befitzen in diefer» fchon 
zu irey Bänden berangewachCenen Sammlung ein 
Archiv trefflicher Beobachtungen, welche gröfsten- 
Ibeiis-mit einer Unbefangenheit und Gewiffenhaftig* 
Jceit angeftellt zu feyn fcheinen, wie maq fie nicnt 
ihijVi^ von geogno[tifohen ^eobachtungeu gewohnt 
ift« Oer Endzweck des ganzen Werkes ift eine voll* 
U^fligere^^ind grOndlichereDarfteilpng der geogoo- 
ÜÄtphen VerJiältniffß dqs Rbeinpreuf^ifqheii lipd Mt 
gfienz^den CeÜaiesi ieiiie Darftellung,.zu welcher 
die jetzt effehi^nenen und zufiächft nojcb ^rfcheinenr 
j ^. L. Z. 1825. Ztveyler Band. 



den Bände nur die Materialien Jiefern follen. Re^ 
findet die Idee, auf folche Weife die genauere Kennt- 
n^fs eines Landftriches zu begründen, eben fo.grQck<t- 
lich, als er die bis jetzt zu ihrer Ausführung getrof- 
fenen Vorarbeiten gelungen nenpen mufs; und kann 
den Wunfeh nicht verhehlen, dafs auch für andere 
Gegenden Deutfchlands recht bald ähnliche Unter- 
nehmungen in Gang kommen, möchten, wie wir lie 
hier für Rheinland - Weftp^alen unter NöggeratKs 
Aufpicien entftehen und gedeihen fehen. Da das 
eanze Werk aus lauter einzelnen Abhandlungen ver- 
tehiedener Forfcher befteht, fo kann auch gegen-, 
wärtige Anzeige jctaCfelbe nur in feinen Theiien einer 
fpecieJleren Würdigung unterwerfen. 

Der Titel hä^te billig aufser dem mineralogl- 
fchen und chemifchen Bezüge ganz vorzüglich des 
^^og*/2q//i/cA^n Bezuges Erwähnung thun folJen, in- 
dem bey weitem die Mehrzahl der bisher raitgetheil-^ 
ten Abhandlungen rein geognoftifchen Inhaltes, und 
es dem richtigen Sprachgebrauche nicht weniger, als 
dem Begriffe der Wiffenfchaft zuwider ift, derglei- 
chen Abhandlungen ebenfalls mineralogifche zu nen- 
nen, und fo die Geogoofie nur als einen Theil der 
Mineralogie zu fubordiniren. 

Erjfier Band. I. Bemerkungen über das Ldeffende 
des SteinhohlengMrges der Graffchafi Mark (S. i — 
16). Der ungenannte Vf. giebt gute Beobachtungen 
über die gleichförmige und ftetige Folge der Mulden 
und Sattel aus dem Grauwackfchiefer in Kalk und 
Thonfchiefer , und von da in den Kohlenfandftein, 
wobey jedoch ausdrücklich bemerkt wird, dafs fich 
die höchften Sattelpunkte durchaus nach Nordjen 
fenken, weshalb dem ganzen Schiefer- und Stein- 
kohlen-Gebirge nur ein nördliches* Haupteinfallen 
zukommt, trotz der, zumal von Raumer verthei- 
digten , gegentheiligen Anficht. Als eine merkwür- 
dige (jedoch auch anderwärtszu beobachtende) That^ 
fache findet fich bey Befchreibung des Gefteinhabitus 
die bald grünlich -graue, bald rothe Färbung dei^ 
Grauwackfchichten erwähnt, welche beide Farben 
immer fcbarf abgefondert find, ohne irgendwo einen 
Uebergang bemerken zu lafTen; eine Differenz, de- 
ren Grund der Vf. mit Recht in verfchiedenen Oxy- 
dationsftufen des Eifens fucbt. Zu diefer Abhand- 
lung, deren intereffanteftes Hefultat die Nachwei- 
fung der gleichförmigen und ftetigen Entwicklung 
der Flötz- aus den Üebergangs- Gebirgen ift,^ hat 
V. Hövel einige Anmerkungen und Beylagen hinzu-^ 
gefügt (S. 17 — 50.)» in welchen unter andern zumal 
die durch v, Baumerts Einreden zur Sprache gekom-^ 
mene Gontroverfe» hinfichtlich des^Elnfcbiefsens des 
' E^ ^ ' - - . mär- 



Diebr Bm, fo wi« tfb KtlMbitM find sw«y dt» 
liokeiftM Zrafnr^far^ir Vi^onicft dw bppfB te 
d^Eifel. Die BMta^iMgin dM VAT tido¥ ttithr 
aber di« diefem und dem vorige« Aoffatze beyge-' 
fOglen Karten und Frofila 6od rächt dankeaswarth« 
V. V^€rdtu\fchUr Ausasug mn Briefe$ an dm Her^ 
ausgebet, die Vetgleichung der Btfeler Kulcane met: 
jenen in der Auvergne enthaltend, vom Orafeo 
"von Manilqfier (S. ioi---ios> Dar Vf. parAlIalUirt 
die Eifaler Oabilde mit feiner nemeren Auvergner 
Vtiloanibtion » ttod findat» da(a diefe latztare dofeh 
wait badautandara . Coocantration ihrar Kritaro« 
durch läogare LoivaftröihaB durch dia zackige xar* 
riffaiiaObarflSoha darfalban» und durch dia trockene 
waffarfraya Bafchaffanbait dar Kratarn vor janan 



narkifebanOeUrget, bahandalt wird: mit vielNaeb* 
drack^erthaidigl hier dar Vf. (sine leben Irflher in 
dar ZattTohrift w.HartnaMi** ausgafprochene Anficht» 
fe dafa Qhar daa nördUdu Einichiarsan wanigftana 
itor jQngaran Grauwaeka kaum ain Zwaifal Obrig 
hleibt» wann glaich dia BntCehaidung flbar die Lage 
dar älteran Grau wacka noch gaoauara Baobachtungan 
jBtt erfordarn feheiot« 

Eioa 2 wayte 9 dia Rafultata der vorigan zum Thail 
bakrifkigenda Abhandlung liefert Stengel: II. Geo^ 
xoßifche Beobachtungen über die Lagerungen de$ 
xdftemee in der Grauwacke, und vSer die merk'* 
igfien Flötz^Trappgebirge in einem Theile der 
Etfel (S. 5i'-^78.) t^nt häuM eingefchobenan ^%^ 
merkungen von Nöggerath). Im erften Theile hin-» 
dak der Vf. v6n dem bey Neigen im Grauwack«- « au8j[ezeichnat ift. VI« Ueber einige gangförmige 



fcbiefer eingefcbloITenen gelhlichgrauen Sandfteioe» 
ireleher wabrfcheinlicluin jenen abergeht 1 kohlige 
Schichten enthält, und ohne Zweifel .mit dem im 
Auflatz Nr. I. genannten fiötzleereh Sandfteine iden- 
tifch ift. Im zweyten Theile folgt eine Aufzählung 
der merkwOrdigften Bafaltkujtpen » welche auf der 
beygefflgten (und von Nöggeratk fehr selobten) Karte 
der Umgegend von Neigen bemerkt find ; eine Auf- 
zählung , die durch N^ggenuh^s be^gefOsta Bemer«* 
kungen und Hinweifnngen tLut Stämngers bekannte 
Werke intereffanter wird, als fie an fich feyn wOrde. 
Die am Ende ausgafprochene Forderung, dafs alle 
vorher eeoahoten Punkte bey ihrer Wichtigkeit fQr 
die Enticheidong dea Streites wegen der Bafalrgenefis 
einer Monographie bedflrften, erfüllt der Vf. zum 
Tbeii felbft in: llh JSeJehreibung dee Mofenberges 
4>ey Manderfcheid und des Meerfelder Sees (S.'79 — 
Ol.) (ebenfalls mit eingeftreuten Bemerkungen von 
füöggerath). In di^fam Auffetze neigt fich Stengel 
ganz zur pyrogenifchen Ahficht, wie man nicht an- 
ders erwarten kann von einem ^anne, der eine Ge- 
gend bewohnt, welche die unwiderleglicbften Be-* 
weife fflr jene Anficht ia fo grofser Menge darbietet, 
In welcher ein einziger Blick den unbefangenen Be* 
obachter mehr Qberzeugt, als hundert Autoritäten 
wie Steininger und Breislak. Im biafigen Bafalt von 
Uedersdorf und Boos Grauwackfragmente, an letz* 
lerem Orte bis zur Gröfse eines Kinc&kopfes, ah bei- 
den Orten mit unverkennbarem Pyrotyp. Die we-* 
fentliche Bedingung von Vulcaoität aber, dasDafeyn 
von Krater und Lavaftrom, ift am Mofenberge bey 
Manderfcheid ganz vorzOglich deutlich wahrzuneli- 
tnen. Der ganze Berg gleicht einem Schlackenhau- 
|en mit drey kraterartigen Vertiefungen , aus deren 
einer fich ein Bafaltttrom i Stunde weit in einer 
Schlucht fortzieht« In der Nähe das höchft fehens- 
werthe Meerfelder Maar« ein kleines kreisrundes 
KefTelthal imGrauwackfchiefer, ohne alle Spur vul- 
eanifcher Einwirkung. Uebrigens ift der Grau wack- 
fehieferi fielbft nahe im Cohtact mit jenem Bafalte, 
(chiechterdings nicht verändert, obgleich nichts ger- 
wiffer fcheintf als der pyrogenifche Urfprung diefes 
letzter'en. IV. ße/threibung des vulcanifchen Berges 
bey Gerol/iän in der Wifel von Stengel (S» 90-^100)« 



Gebilde des Bafakes und gecgnoßifcn verwandter 
Geßgine im Bheimfch^Weßphalifchm, Gebirge, vom 
Herausg. (S. 106 ~ 140). Zuerff fchildert der Vf. 
den fehr intereffantan » von Stengel aufgefundenen 
Bafaltgang am fogenannten Kornfteinchen bey Liera 
im Ahrtbale; eine feigere, im Thale 50 — 60, auf 
der Höhe 14 — 15 Fufs mächtige, faulenförmig zer^ 
klAftete Maffe dichten Bafaltes , mit eingefpcengiem 
Oliyin, und mehre Fufs mächtigem Saalbande von 
Bafaltjaspis ; weieber letztere befonders eharakteri- 
firt wird. Darauf fqlgt die Befchreibung zweyer 
Bafaltgänge im Siegenfehen , an welche fich die Dar-« 
ftellung eines denkwürdigen Zufammenvorkommena ' 
bafaltartiger und erzfobrender Gänge auf den Gra- 
ben wilder Bär und alte Birke ebenfalls im Siegen-* 
fchen fchliefst ; was ini^efs keines Auszuges fähig ift. 
Den Befchlufs machen Bemerkungen Ober vulcani*» 
fcheGanggebilde iihTrapp-Porph vr-Conglomerate , 
des Siebengebirges i weichen eine Sehilderüng diefe« 
Conglomerates felbft vorangefchickt ift. Vorzdgiich 
denkwQrdig erfcheint bey der Maierey Wintermüh--« 
lenhof ein nft feigrer, aus dunkelafchgrauem Trapp ^^ 
Porphyr beftehender^ theils grobfchiefriger, tbeila 
(äolenfermig zerklüfteter Gang, deffen Maffe fich im 
Hangenden und Liegenden einige Handbreit z'wifchen 
die Fragmente des Conglomerats nach Art eines Ca- 
mentes einfchmiegt. Diefer Gang liefert alfo einen 
unwiderleglichen Beweis dafOr, dafs nach der Bil- 
dung des Trapp -Porphyr- Conglomerates noch ha- 
faltartige Gefteine entftanden find, wofOr frOher 
fchon Wäfs am Gantal Belege fand* VII. Gediegen 
Gold im Thonfchiefer^ und Grauwack- Gebirge der 
Mofelgegend, yomHerausg. (S. 141 — 145.) ein vor- 
zOglich in geoffnoftifcher und mineralogifch - geogra- 
phifcher Hinfieht m'erkwOrdiger Fund. VlIL Geih- 
gnoßifche Reifebemerkungen über die Gebirge der 
oergfirafse, der Hardt, iles Donnerberges und dee 
Hundsrufikens , von Fr. v.Oeynhaufen(S. I4(Sh^8o). 
Diefe gehaltvolle Abhandhing bat der Herausg. mit 
einem Pro ^ und Epilog msgeftattet ; in jenem eifert 
er mit ^raft und Nachdruck gegen die fo häufig vor«* 
kommende gewiffenlofe und leichtfinnige Weife gM- 
gnoftifcher Kartenfabrication, g^en die ungeregelte 
WiUkflr9 bild fUt Petrograpbia ala Stellvartreterin 

dar 
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^tafträteattt kffien, j« MckclMi «s das B«clarfiiilrcMr 
■*^i|lldliülMii Darftelliivg «s erfordern fcbeiot, o. dgl.; 
l^^^ri^Mter faehersfacene wertbe Bemerkungen , die infofern 
" y^^ mf O^^i&aif/m'*^ Abhandiunc Bezug heben 9 als fie 
iM^iilen Lefer im Voraus derauf aufmerkCim machen, 
irKfiiffdif^ er in ihr nur eine Reitie getreuer und unbefan- 
"md. ^ener Bec^iacfatungen t und keine pomphafte prah-^ 
Ber^iarilbhe Darftellnng tn erwarten baoet >/rie fie Tb oft 
wn Schaden der W iflenfchafk gefertigt werden > in-« 
man Neun Zebntheile der fehlenden Materiallenf 
rdnreh da^ Surrogat imaginärer AusfoUungen erfet^t» 
xJDer Epilog enthält nur eii|e Ueberfioht der von Oeyn^ 
hamfen am wefliicben Rheinufer angeftellten Beob- 
achtungen. Die Abhandlung felbft ift, als ein fortlau«- 
fender Reifebericht» keines Auszuges fähig; Reo« 
mufs fich deshalb damit begnflgen» auf einzelne Stel- 
len hinzuweifen. Das ganze unterfuchte Terrain hat 
ongefiLhr fokende Grenzen : gegen N. O» von Bacha- 
racfi längs wm Rheine bis öermersheim ; gegen S» 
^ von Germersheim aber Landau , Zweybracken nach 
^ Saarbrück ; ga^en W. S. W. von Saarbrack längs der 
"^' Saar bis gegen Trier» und gegen N.N.W, von Trier 
^ Ober den Htindsrdck nach Bacharach zurück. Von 
Hanau ausgehend gelangt der Vf. über Steinheim, 
den Mölibokus» Heppenoeim» Weinhelm 'und Hei<- 
deUierg nach Mannheim » wo er das rechte Bbein- 
ofer verläfst. Das Vorkommen des Steinheimer Halb- 
opals 9 die Schilderungen der Felsarten des Mölibo- 
kus und Felsb^rges» der KalkfteinbrQche zwifchen, 
Sobönberg und Auerbach mit gegenfeitig verfliefsen- 
dem Granit und Kalk und eingefprengtem Eidokras 
und Granat » des Oelberges » wo allmähliger Ueber-* 
gang. aus Granit in erdigen Euritporpbyr» der Fels- 
arten um Heidelberg» find in dielem Abfchnitte vor- 
züglich erwäbnefnswerth. Eben fp im zweyten» das 
weftliche Rbeinufer betreffenden Abfchnitte, die 
Darfkellungen des Donnersberges, des wahrfchein- 
lich zur tertiären Formation gehörigen Trappfandes 
und Trappfandfteines » bey Alzey-und Weinsheim» 
des Mofchellandsberges undStaMberges, der Lage-' 
rungsverhältniffe zwifchen Porphyr und Sandftein 
bey Kreutznach, und ähnlicher bey Treifen, des 
merkwürdigen Uebergangs aus Granit durch Porphyr 
in Trapp bey Siebellingen, des Potzberges u. a. 
Punkte. Als wefentliche Gebirgsglieder in dem 
.durchreiften Landftriche treten folgende hervor: 
I) Granit, Thonftein - und Hornftein ^ Porphyr» 
oebft verfchiedenen Trapparten; s) Grauwacklcbie^ 
fer, Thonfchiefer und iiiefelfeis (Quarzfchiefer?); 
3) Kohlenfandftein unfd Schieferthon mit Kalk- und 
^ Kohlen - Flözen. 4) Bunter Sandftein ; 5) Jüngerer 
Flözgyps ; 6) Jüngerer Flözkalk ; 7) Jüngeres Sand - 
und ^ndftein- Gebilde, welöhes letztere v,Haumer*$ 
Kreide - und Sand - Gebilde entfprecben dürfte. 
IX. Ueba* ficht der Gebirgsbädungen m dem wejilichem 
Vhßüe des Dürenfr Bergamt - Seviere, von Schlaf 

Sag 1 — 3^71. Der Vf. befchreibt die nordwärU 
f Eifei am linken Ufer dfer Roer gelegene Gegend 
xwtfobea Aachen» ^ontjoie nnd OOcnna bagjnat 



mit einer Schilderang des kalten , fumpfigest waM«- 
freyea hohen Vebns zwifchen Eopen und Moirtjoitr 
und wendet fich dann von letzterem Orte- ttb^ dat- 
hohe Vehn nach der Gegend von Aachen und ECefa-*^^ 
weiler. Hier theilt er viele höiphft intereffantib That« ' 
fachen in Bezug auf Gebirgaftrnctur mit, zumal über 
Ssttel- und Mulden*^ Bildung im Schiefer- ulidStein--' 
kohlen -Gebirge 9 Ober Wechfel oder Rücken inner* 
halb des letztern , wovon der Peldbifs» die Mflnfter«» 

fewand und Sandgewand Beyfplele im coloffales 
Isafsftabe liefern« Indefs geftattet der Raum diefer 
Anzeige nicht, diefes und manches andre näher zu 
berfilif en , was gegenwärtigen Auffatz befonders le-* 
fenswerth macht. Die Reibe der geognotlifchen Al>-' 
bandlungen Ift mit demfelben iDr diefenBand gefchlol^ 
fen, indem die folgenden Arbeiten mineralogifchen und' 
chemifchen Inhaltes find, und fomit dem Titel des . 
ganzen Buches zunäcbft entfpreichen , obwohl fie nur 
43^ Selten des ^70 Seiten ftarken Bandes bereifen. 
Es folgt nämlich X.Mineralogi/bJuBefdireibung und 
chemifche Vnterfuchung eines grünen Kalzedonartir* 
gen FoJjfÜs vom Heidelberge im Bergi/cTien, von Ber>^ 

femann (S. 3^8 — 337)* Das Mineral ift eine durcjb 
ilen - und Mangan *- Oxydul grün gefärbte dichte 
Varietät des Quarzes, feinem Habitus nach dem 
Chryfopras am nächften verwandt. XI. Mineralo^ / 
gi/en- chemifche UnierßicJumg xsneyer aiugezeichne^ 
ter Abändehingen von Holzopal aus dem ^benge^ 
hirge, von Brandes in Salz-Uffeln (S. 338---3SO> 
Die Fri^e , ob im Holzopale jedeSpur veg^tabiliuher 
I Tbeile ganzlich verfchwunden fey , veranlafste diefe| 
Analyfe zweyer merkwürdigen Varietäten deffeltsen 
vom Siebengebiirge, von welchen xiie eine dichte ^oa 
der andern fafrigen n|ir durch einige Procente mehr 
Waflergehalt unterfchieden zu feyn icheint. Sohwachn 
Spur von Kohlenftoff und Sehwefelßuf e. XIL Veber 
denhepidokrokit in minerdlogifcher tmd chemifcher 
Beziehung, von Brandes, Bifchx^ und Nöggerath 
(S. 351 — 362). Nach einer Gefchichte des Minerals ^ 
vom Herausg. folgen die Analyfen von Brandes und 
Bifchqf; nach erfterem ift er F«f-.a^7^ nach letzte-- 

rem 2F+ 3^7t welche letztere Formel, w$il fio 
den Lepidokrokit den ahri^en Varietäten des^raun«- 
eifenerzes näher bringt, und auf einer wiederholte^ 
Analyfe beruht« der eirfteren vorzuziehen ift. End«*^ 
lieh giebt der Heraus^, in XUL Nachricht über die 
Auffindung von Apatit undHyacinth im Rhetnifcfien 
Trapp - und vtdkani/chen GeSiirge. 

(Die Fori/stsung foigt.) ' 

BEDBE80RKBIBUN6. 

Bkru» , b. Enslin : I>er Reyegefellfchqfter durch 

Rügen. Von K. S—r. 1823. VIII u. Ä46S. kl. g. 

sMit einer MufikbeyJage und Engelhardt's Karte 

von Ragen. (iCartonnirt t Rthlr. J8 gQr*» ohno 

Karte i RihirO 

Der Vf. bemerkt in der Vorrede ganz 
4^ nocA itd^ H^€rk vffrhandtn t»ar^ das fich 
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Nantien filr ihn und Ceh Geld for ErläfTe jener 
BAaafefegeln nahmeivr ol|«e dafs^.man. dM»aI^fogi«icli 
iter Gewalt widesftebeo iconnte^ — *'K«g«n denXIiiK- 
verfaldespotismus der Päpfte aber giebt es Holfe in 
der Kraft der .Landesregierungen und lirerTfeu^TiW 
rer Unterthanen.l »Gerade diefa aber ift der.ffrp|ye, 
erfte und ernfteHauptpunktf welcher bey Erwägung 
des VerhältnilTes aller Staaten zugleich zum birchdf- 
liehen Oberhaiipte der römifch-kathohfcben Kirche 
ins Auge gefaf st werden mufs»'- Zur Sphäre dfsOlan« 
^ns» ID welche fioh die 8Hiaisregiar«ing nurdann^ 
wenn ftaatsfchädliche Lebrmeinui^g^iMi behauptet 
^werden» durch fein negatir ee Veto Coder die Schutz« 
Terweigerung) einmifchen darf, gehört in der jetci-- 
gen rötnifch-katholifchen Kirche: dafs vonihreia 
geiftlich univerfelles Oberhattpt anerkannt werden 
damit in der ganzen , von der Kirche förmUch -ent-«* 
fchiedenen, Glaubenslehre Oberall UoiformitSt feyuod 
bleibe. Diefe Grenzlinie ift allzu häufig in dankleren 
Zeitaltern nicht beachtet worden, und mufs defl# 
öfter auch jetzt erft in Erinnerung gebracht werden« 
Ein Anderes ift> dats ein allgemeiner Epifkop aner- 
kannt werde» damit auch die noth wendigen Religions- 
pflichten aberall beobachtet werden : ^ehr ein Ande«* 
res, wenn mUkärlicJie Ausöbnngen von einem Uni ver-» 
falbifcbof vorgefch rieben werden. Ein unabfehber 

§rofser Unter fchied ift zwifchen diefer Univerfal- 
Ipifkopatsmacbt : . Qberhanpl iofserlich erkennbare 
Beweife ernftlicher Bufse vor der Abfolution zu ver^ 
langen, und zwifchea der ar6ilrai-«n Macht, welche 
bald diefe, bald jene beftimmte aufsere, n»cht zur Sa- 
che, wefentlich gehörende Leiftungen willkürlieh und 
nach Gutdünken hinzuzufflgen und als beliebige Be- 
dingung der Abrolution vorfch reibet/' „Wer von 
der Lehre a4if wHikOriiches Vorfchreibi^ aberfehrei^ 
tet, der macht einen Verfuch : in allen Staate» naeh 
feinem Gutdünken arbiträre VerfOgungen al>er das 
Thun und Laffen der Individuen zu verbrtiten, d. h. 
wie ein Univerfal- Monarch durch dIeGewiffen Ober 
alle Arten von aufsem Handlungen zu regleren* 
Welche Staatsregierung in der Welt kann fieK wenn 
fie das Princip: dafs eine fremde Macht ihren Un- 
terthanen das Einzelne und Nichtnoibw«ndige nach 
Gutdönken vorfchreiben dürfe, zugeben wollte, 
»och bereden: dafs fie die fouveräne Kegiernog fol- 
eher Unterthanen fey? Wer ift alsdann der Mo^ 
siarch des Monarchen? Ja, welche Hegieru'ng kann 
ficber feyn , dals ihre rechtmafsige Macht ausreichen 
würde, wenn der Auswärtige, welcher dem Ge- 
wiffen Willkfirlidfaes zu gebieten fich herausnimmt, 
und die Oläubigao* daran gewöhnt, eben diefes fein 
Gutdünken wider iie (eine etwa Ihm mirsfäliige Re- 
gierung) wenden wollte, wie es zu andern Zeiten 
[erft noch 1765 gegen Parma] bekanntlich verfucht 
worden ifty und je nachdem die Menfcheii wieder 
erzogen würden 9 ahermala unfehlbar verfucht wer«^ 
den Könnte." 

„Willkürliche Zeichen vorfchreiben » wie die 
Bufse im einzelnen Fall bewiefen weaden folle, dafs 
iit nicht firhaltuAg der Uniformitit der Lebroj fon- 
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dem ein infserft bedenklieber Schritt Ober das 

r^fi ihinnpis — *^iii Bagiefen «^d C#bi#ten mfd «w«r 

ins ^milnfcbi4nktefte^ gAheioifte^ mämAuttkbM^ 

che/' 

'",;Cbeh das Princip: dafs das römifche Unirer— 
fal-Epifkopat nicht nur das kirchlich noth wendig 
Gewordene der Glaubens- und Sittenlehre in Ucai— 
Tprmitat Coder Kathollcität Innerhalb jener Kirche^ 
zu erhiilten habe, fondera: dafs daffelbe auch dM 
jippUcatioH HMck GmiUktlan wafrwißMtüche .drt^m 
(ür Ausübung riclUen, und ohne Cpnjens der Begi^^ 
rangen vor/chreiben dürfe — eben diefes mit däncä 
allgemeinen Staatsrechte unverträgliche Princip li^gt 
auch in dem Ausfchreiben, dafs die Abfolution liiciift 
durch echte Bufse Oberhaupt, fonderii jetzt ge- 
rade durch Wallfahrt nach Rom, d. i* durch etwas 
Arbiträres zu erhalten feyn foJie. Schon ein folrhw 
univerfelles Ausfehreiben an nqb fteht alfo in rechte 
lieh zu beurtheilender Collifioli mit den Souveräne 
tätsrechten aller Staatenl** ' 

„Die neue Jubelablafsbulle ift durch eine daranf 
erfolgte päpftlicbe temporäre udftt/^6im^ vieler eu^ 
derer Abläffe noch weit mehr in die Kategorie fol~ 
eher kiröhiichen Vierfügungen, inrelche iiiiP mein und 
Dein vielfachen Einflujs haben. Um zur koftbarea 
Wallfahrt' nach R<>m defto AiehrAmrieb zu^f^en» 
(ollen um fo viefl m^r*Unterth«neM voc« Hausbalf^ 
Arbeiten, Hausvater'- und Gaitenoflichten wegge^- 
rufen werden; Zeit, Geld, Gefuncineit, ^ttlichkeit 
dran wager, um nur, was fobft die* Abläffe zuHaufn 
geben könnten , in der Uhtverfalftadt , wie in der 
Kefidenz einer Univerfal- Monarchie ctU' < holen uml 
fich dadurch ^n den Gedanken zw gewMinen, Mm 
. dort nicht blofsl ein Bifchof der (katholifehen) Bk- • 
fchdfe, fondern 'der gemeinXchaftlicbe SbdveränAt^ 
1er feine Cerrtralmacbt übe.*' ' ^ 

„In der Bulle: cum noB fuper Mm soften Janjr 
Ig25 heifst es: „Aller fonftige, vollkommene ödev 
nicht vollkommene, felbft immerwährende « odtr in 
Form eines Jubiläums zii erftYeMenfdheiAMifsv alte 
Vollntachten'und Bewilitgttbgen' dar Varrg^bung.^ d«# 
Sünden in den vorbehatleneA Falten ,« zum NacfaiafTg 
der Klrchenftrafe, zur 'Milderung der GelQbde un4 
zur Difpenfation in Fällen der Unregelmäfsigkeit und 
Verhinderung — eäles diefee iß fw die Dotter dm 
,^* \%^S zurückgenommen^ ohne Rückßcht auf die Be^ 
Ufiiligung dei* Kirchen^ Klößer ^ Orden,' Üftgrega^ 
tionen, Bruderjchaften'* u.f^vr, « 

„Bewilligungen, Abiäffe undBefugniflfte der let^ 
tern Art milffen für diefe Zeit eh nuf2i05 angefebea- 
werden, ja es wird felbft verboten, fie anzukflndi« 
gen, zu puhliciren und in Wirkfamkeit zu fetzen. 
Sie muffen direct in Rom nachgejucht werden.^ 

Verräth die Römifche Curie aber dadurch nicht 
felbft ih> einträgliches Geheimnifs: dafs fie Ober-« 
baapt nichts für wahre Bufse and ReligiofitSt We- * 
fentltches feyen , fondern Knnftgriffe der Univerfal«- 
Regiererey cebraucht, um nach Willkür zu geben 
und: zu nehmen? Sollte fie nicht felbft durch ihre 
klOgeren Verehrer gemahnt werden, ihr Wefea nicht 

fo 
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fe vNit'mlhtkMiiieir^ cigft iimDarX mtlir AUm «änr^ 
iMchtto^ \vt0 der Stand dtr päpftlieheA Curi« als 
iiCor(birt«r.tJoirAcU- Despotismus kein anderery als 
' «io.politirohtr gegen die andern pc^Iitifchen, aber le- 
§itifl»en G^waltenirt? — welches feit mehr als bun« 
darf Jahren jcdeoa eiaüohtevollen Staafesmanne einge-« 
leuchtet bat, wenn er auch Abrigens die Uniformität 
def Lebrerlmd kfieTe Einheit » eis rOmifch - katholi- 
Icber GM&p tüp^mmtentiidth hielt. Aber folgt nicht 
tben 4ar4uefomieaktar,. dafs». wenn )enes Regieren 
ddr röaM^cten Ciirie nicht ein geiftiiches ift, es auch 
pkht als-eln fölohes bebandelt werden , fondern als 
•in» dorehanS'in die politifchen Zwecke der Staaten 
eingreifendes Verfahren gerichtet werden mQffe, 
eof dafs diefe erreicht wenden können? Um die 
Treue der Unterthanen gegen ihre legitimen Ffirften, 
«m wirkfame Fndbige fflr innere Religiofität be- 
kOmmert fich ohnehin die Hömifohe Curie nicht» 
«nd alles diefes Wefentlichere mnfs ohnehin von den 
l»andesfOrften ausgehen» welche dann weit frömmer 
lieh. bewähren, als die Römifehe Curie* Diefe hatte 
unmittelbar vor dem Anfange der Reformation den 
facbfifchen Landesfflrften die Erlaubnifs gegeben, für 
£yer- und Äitterbriefe-u.f. w. Geld tufammen zn 
bringen zum Bau der EIhbrfleke bej Torgau u. f. W/i 
Das tfär doch AG«h eine fOr d^s Lahd nOtzlicbe Ver- 
wendung desOeldes, aber es ward zurammenge- 
bracht auf einem, Bufse und Religiofität untergra- 
benden W.ege, wodurch eben diefes ganze Ablafswe- 
ten in SachUn den FQrften und ihren Unterthanen fo 
verächtlich, und der Bodeä fOr die Kirchenverbef- 
Cerunff vorbereitet ward. Ueberdiefs» hatte man nicht 
feit Janrfaunderten wahrgenommen , was die Ver- 
Cammlungen an geheiligten Oertern durch Wallfahr- 
ted oft wurrfen ? Verfammlungen zii allen ungeiftlichen 
Dingen, Jahrmärkte, Anläfle zu fittenverderblichen 
Ausfchweifungen ; und wie oft der AusfpruchChrirti 
darauf pafste : zur Mördergrube habt ihr mein Haus . 
j^emacht! — Die Opfer, die Gott gefallen, bringt 
ein gereinigtes Herz, wie es nicht an folchen Tum- 
melplätzen feyn kahn, wenn es auch fo feyn möchte 
und in folchem Sinn fich' zur (idealen) Wallfahrt 
MtfchlofFeh hatte» ^ 

vTrbtz all folcher Bedenklichkeiten will es das 
nflniifdie Oberbiicho£anit fogar den R^ierungen zur 
PAichti maelwa, den Wailfwrer^ Trofs fo recht zn. 
begen, zu pflegen, und wenigftens durch diefe 
Theilnahme ag dem Wallen nach Rom fich auch eine 
Stufe in dem Himmel zu verdienen.** Dazu hat 
Leo XII. unter dem sgften Jim. 1834 ein Breve an den 
Stand LucoT» erlaffen, welcher von denPäprien zwar 
immer als Mittelpunkt'des Wirkens durch einen be- 
fondern Nuntius betrachtet, aber fonft oft genug 
Kingriffe in die landesherrlichen Rechte mit biederm 
Ernfte zurOckgewiefen hat. Das Breve ift S. ig ff. 
Im Originale abgedruckt, und darauf fortgefahren: 
'tpDie 'guten Schweizer! Sie find von der Staaten- 
Polizey aufgefordert, gegen Umtreiber, die fich in 
ihre freundlichen Gefilde einfchleichen könnten,, äu- 
Cserft wachfam zu feyn. Se. papftl. Heiligkeil abet ' 



findet es zei^emäfii, ihnen fogär das BcuMhal und 
B^f&rdem aller AblafsbecHlrftigen von Enrops, die 
man durch die öfterreichifchen Staaten gewifs nicht 
zu denCarbonari hinüber wallen laffen wird, als eine 
Verdienftlichkeit zuznmuthen. Längft hat fchoa 
jede nicht blinde Staatspolizey bemerken mOffent 
dafs, je leichte$f der Ablafs, defio frecher das Sän^. 
digen werde. Schon diefer allgemeine Grund icit^ 
den alle Staaten auf, die Abiäffe, welche nar me- 
fchinenmafsig dorch Laufen in die Fremde, durch 
taufendfaches [alfo gedankenlofes] Wi<iderbolen dei^ 
Gebetsformeln, durch Rutfcben auf diefer oder jener 
Tr-epne [wie* es noch In diefem Jahrhundert ein nn- 

färiicner Erzbifchof — wahrlich nicht mehr zur 
>bauung und Erhebung des rellgiöfen Sinnes, fon« 
derh zn profanirender Befpöttelung, auch des ecln* 
teren, ftundenwelt ausgeübt haben foll] gewonnen 
werden können, als ftaatsgefährlich zu hindern, 
und darober dem entfernten Oberbifchof durch die 
unleugbarften Thatfachen, nach der wahren, pfy- 
ehologifch fortwirkenden Natur der Sache endlich 
die Augen zu öffnen/* ■ 

,^Die Entftehung der Jubelablafsjahre Ober* 
zeugt den Menfchenkenner, dafs man nicht z» 
viel fagt, wenn man diefer Veranlaffung, die Un^ 
terwOi^keit der ganzen katholifchen Welt un-- 
ter Roms Epifkopat fichtbar zu machen, d$M 
Streben nach* üniverfat <* Monarchie nnd das Be- 
wufstfeyn diefes Strebens zufcb reibt.- Der Urheber 
des Jubelablafsjahres, war es nicht eben der Boni-» 
facius VIIL, weicher durch die Decretale Unam 
Jänctam als Glaubensartikel behauptete: Beide 
Schwerter, das materielle und das geiltliche , feyea 
in der Kirche Gewalt; diefes in der Hand des Pap» 
ftes, jenes In der Hand der Könige und Soldaten, 
aber nach dem JFinhe des Prießers und/o weit diefer 
es dulde {ad nuiumSacerdotis et patientiam)^ das einn 
Schwert mOfste feyn unter dem andern, et tempora-' 
lern auetwitatem fu b /pirituaü fuhiecit potefiate.^^ 
— nWenn das nicht revolutionär, nicht ftaatsrechts«* 
widrig war: fo gab es nie eine Sucht nachHieromo- 
narchie.'* Erinnert nicht et>en fo die Bulle Unige^ 
nitus (nämlich D. F. de finu poiris) fOr dasauf fenf- 
zig Jahr herabgefetzte Jubiläum von 1350 an die Belle 
Unigenitus <nämlich D. F. qui pro noßra') von 1713t 
welche zwar yon einem fchwach gewordenen Lud- 
wig XIV. und den feinen Hof beberrfchenden Jefui-« 
ten verlangt, aber dann vom Papfte zur Handhabung 
aller päpftllchen Ufurpation benutzt war, und eben 
daran: dafs, weon lolcbe Grundfätze und Kunft- 
griffe angewendet werden dflrfen, auch, wie oft im 
Mittelalter gefrhehen, ein FOrft den (fälfchlich foge* 
nannten) geiftlichen Arm gebraucht, um forden 
Augenblick*, zum Theil gegen die Intereffen anderer 
Regierongen etwas durcnzufetzen, was er, wenn 
es recht wäre, feibft könnte; ohne zu bedenkent 
dafs dadurch der römifchen Curie Gewalt eingeräunit 
wird, die fie, nach Wiilkflr, dann onter politifch 

{(Onftigen Umftänden atich gegen diefes Land und 
einen legitiman Fürften gebrauchen kann. 

Nach 
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iiaoh cHebn ErArt€rttnf|M «•• litai «Ugtmeio- 
fttfttstvebtlfehen» CouvericietSts * reehtlicbei» O««* 
fii^tspunkte (welche auch als drittes St(\6k dtrPpi^ 
ÜMTchen BMcht^orfchmgen für Jwr\ßm und Nicht-- 
mtrißen ausgegeben fiod) folgen die Auszöge aus denr 
:wackern BertUn^chtn Schriften» worin das ^«r- 
hähniß de$ Jubeljahrs zur Betigion, und die Entße^ 
lnrngsgeMiickte und Art der Feyer deffelbe« abgOi- 
kandaii find. In di^rer Nr. II ift Vieles gemildert, demt 
n^l, ttOB' zu ftreiten «od zu verletzen , fondern der 
Warnung ond Belehrung wegen fchreibt der würdige 
Dr. Fautue. Nr. III : Beßhaffenheit, Urß>rung und 
Gefcku^e des Ablajßs (und der Pömtenz) und des 
Juöelftthrs, entbaltto gründliche Nachweifungen, dafs 
fi« auch der Kenrter der Kfrc^iengefchiohte und des 
Kircbenrecbts ipit InterefTe überfcbauen wird. Der 
Freund der Menfchb^it und der Heligion .beklagt 
trauernd die Summe der Mifsbräuche, welche 6ch 
die Fäpfte, ohne auch irgend eine Rückßcht auf See- 
lenheil, bey diefem Verkaufen der Abfolution für 
'Oeld haben zu Schulden kommen laffen,, und das 
Sitten verderben» als j,die Päpfle nun einmal hatten 
bekannt Werden laffen, dafs fie doch nichts weiter 
als Geld dadurch fuchien/' S« 64 --^82 find nun die 
Feyern der Jubeljahre , wo jede Gelegenheit aufge-- 
fucht ward, wobey ein folches bald nach 33, ^ald 
nach 95 Jahren ausgefchrieben und ein ver^effenes 
nachgeholt werden konnte » 'mit Bezug auf Schilde- 
rungen der Umrtande aus gleichzeiti«n Scbriftftel- 
lern durchgegangen, 2. ß.. \¥ie,,,der Papß den En^ 

Seht des Faradießs befiehlt, diefe Seele in die Herr- 
ohkeitdes Paradiefes fogleich ei'nzufObren, und 
das von Gregor Xlll. wegen der Parißr Bluthochzeit 
gehaltene. Doch ift dabey aller der gDUesläfterliche 
Grauel dts Tezeii'chen Ablafskrames als bekannt 
übergangen , weil er nicht unmittelbar zu dem Jubi- 
läumsablafCe gehört. „Kurz vor der Reformation, 
als es mit dem Ablarskrame auch auCser den Jubilä^en 
fo abrcheulich ward, predigte der Kanonikus £r&ti^ 
ßian zuErfurt : Lieben Freunde, wirßllen heute un^ 
Um Kram auslegen. Es iß aber ein fremder Krämetj 
hier, derfoll b^fere Waare^ denn wir, haben; wir 
haben, die für uns zur Kirche gehen, beten ^ ß^en, 
Boras lefen , Meße halten^ wer wird dberjür uns in 
die Hölle gehen?'' 

Nr. IV \h .Benedicts XIV. Jubdbuile für 175a 
mit Anmerkungen ; Nr. V Rückbück auf rechtlichem 
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EßttfMung der Bxammmsskatmn und MMmilbfufig 
gegen die lH^sirämehe desjiblafeverkehre^ und darM 
auch LeQ's X« DecretaJe vom AbJafa« D^ Raam 

Seftattet nicht» mehr auazolieben, als $• aS* yJBlM 
od zum Theil w^hldenkende, oeoh Verbefbrongett 
ftrebende Katholiken, zum Theil gewandtere Pij^t^ 
1er und Vert heidiger des PipCtlertbnins, vpdcbe df-* 
ter die blofsen MQsbräuehe vott den Lderem der (rih^ 
mifdi) kaihoUfchen Kirche tm untericheideii aumr«* 
dem. Sind nun, fragt es ficb» diefe den Leicfatfia» 
im Sündigen fo febr befördernden Abliffe nliir THUfr^ 
bräucher > Mttn vergeffe nicht» dafs LeoX. de« 
(käuflichen) SOndenablafs für infallibte Kirche»« 
lehre erklärt bat« ,Uod wären es denn doch nur 
Mifsbriuche , wie konnten Pipfte iie fanctioniren 'i 
Warum werden fie nicht vieimebr von def päpftli-» 
eben Oberaufficht berichtigt ond enticheideod ab«i 
geftellt, fondern beftjUgt und pnvilegirt??* ^Derf 
ältere Ablafs war Erlafs der KircheHßrqfe an Abge-» 
fallene oder andere grobe Sander [wenn die ganze 
Gemeine einverftanden war, dafs ue fich gebefrert]; 
der mittlere: jibkas^fung der zeitlichen Strafe mit 
Geld oder [wilikOrlichen] Bllfaungen \ der neuere 
auf die Strqfe-der andern tFeU aai^edehntw'* 

Nr. VIII find Schlufsworte: „Wenn 6s^%QTIge^ 
meine Staatsrecht im Gegenfatz gegen Ausfchreioen 
in Geftalt einer Univerfalmonarcnie^ das Souveräne-^ 
tätsrecht jedes Staats im Gegenfatze gegen Einvvir^ 
kungen eines fremden Gefetzgebers in die Rechte dec ^ 
Unterthanen; wenn die allgemeine Sichdrlieitspolizey, 
gj8ge/) das Zufamihentreteo declarirter Bofsliiige aus 
allen Ländern ; die Fürforg'e der Statetsfinfpizkwaji 

ijegen die Störung der zu Haufe nöthigen Ärbeil(am-i 
ie«t> gegen dasVerfchleppen des Geldes aufserLand| 
gegen das Umtaufchen der Haabe für. Sünden verlöfs- 
zettel; wenn tin verßähdiges gewijfenhaftes Nach^ , 
denken Ober die wahre Reue, BuCse, Sündenverger 
bung vor dem Allwiffenden,' die ganze päpßlich^ 
Lehre vönßlchem ablafs für etivas, ivasenduchßc^ 
ßlbß überlebt hat, trkläreßi. ta wird ja wohl da^ 
Jubeljahr 1 835 das letzte und ein neues Zeichen feyn^ 
dafs Alles, was nicht ewig wahr bleibt ^ nicht göli- 
liehe Wahrheit gewejen hya kann.** 

Doch was braucht es weiteres Zeugnife für dim 
Reichhaltigkeit und das Gewichtvolle diefer lefea8-4 
wardigen Schrift! 
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Todesfall. 

ilLm 9ten März ig^S f*afh in Eckardtsberge der da- 
iige Superintendent , flewir. Hud. Schröter ^"^ im 6shen 
, Lebensjahre. Er war m Altengottern b^y Langen- 
falza im J. 1760 geboren, ward 1793 als JPeldjp'rediger 
dem Reicbscontingent , vfelches Sachfcfn damals gegen 



Frankreich zu ftellen Hatte , beygegeben, 1796 alsDIa- 
conus nach Dohne befördert, .und von dort I807 als 
Superintendent der Diocefe Eckardtsberge verfetzt.^ 
Man hat von ihm in Druck : „Feld predigten im firan- 
zöfifcben Kriege 1793 u, 1794 gehalten.^' (Weifseniela^ 
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PHILOSOPHIE. 

. GSttutgä» , b. .Vaodenhoeck a. Ruprecht : Die 
Religion der Vemwifu Ideen zur Befchleiioi- 
gung der Fortfehritte einer haltbareo Re^gions- 
pHilofopbie. Von Friedrich Bouterweck. 1S24» 
XVIII u. 436 S. gr. 8- (xRthln i6,gOr,) 

1-^ • , ■ - 

n diefein Werke ift eine neue ReligiOnstheorie er^ 
fcbieneii) welche' fchön um ihres durch frühere 
fjefftungen berdhmten Urhebers willen » mit einiger 
Aosfnhrlichkeit dargelegt und geprüft zu werden 
verdient... Das Buch berafst vier ,« Abhandlungen»'' 
von welchen die €1^}^ eine „problematifche Anficht 
der Religionen und ihres Verhältniffes zur Pbilofo-* 
fihie" aufftellt» d\%zweyte ;,die Wiffenfcbaft und 
den Glauben in ihrer Beziehung auf die Religion '* 
betrachtet »^ die dritte Ober „ Atneismus , Pantheis-** 
mus und Hylozoismus " ein hinlänglich 'ttiotivirtes 
•Urtheil fällt, und die vierte , ihrem Zwecke gemäis 
dielärtg{te> „deh reinen Theismus >" welchem der 
Vf. feibft huldiget, darftelit; und diefen Abband^ 
ittdgen» deren Inhalt Qb^rdiefs durch eine ihnen 
Toranftehende Anzeige leicht in feinen Unterabthel« 
lungen aberfchaulich gemacht ift, find, am Endee!^ 
ner jeden I mehrere^ haupträcUlich literarifcbe An- 
merkungen beygefagt. Es läfst fich denken, dafs in 
«inem lo beträchtlichen Ganzen von diefem Vf. des 
richtig und tief Gedachten , und des trefflich und 
fchön Gefegten nicht weiSig vorkommt. Aber diefs 
Alles herauszuheben und etwa noch mit eigenen Be«^ 
merkungen zu begleiten , dazu ift hier fär uns nidht 
Raum genug. Die gegenwartige Recenfion wird 
daher nicht der Ordnung des Buchs folgen , um die« 
fes in allen feinen Theilen nach einander zu würdi- 
gen , (ondern hält fich nur an die darin vorgetrage- 
ne neue Theorie, auf deren fie/chaffenheit ja doch 
auch des ganzen Buches Werth' am meiften beruht, 
«ad durch deren unbefangene genaue Würdigung 
wir gerade am heften dem gelehrten Vf. unfere Ach- 
tung zu beweifen glauben.* 

Wenn Beligion^ wie diefs bey mehrern Phllofo^ 
phen unfrer Zeit, und auch in der vorliegenden 
Schrift, der Fall Tft, bloCs, und mit Ausfchlufs der 
'Unfterblichkeitshoffnung, welche nur in der Inhalts^ 
ttozeige „ein wefentlicher Beftandtheil dcis wahrhaft 
religiöfen Glaubens" beifst^ foviel, al^ Gotteseir^ 
/kenntnifs bedeutet; To enthält die Theorie derfelben, 
wofern fie voUftändigleyn foll, folgende dr€y Ha upt^ 
ftücke in folgender natürlichen Anordnung: B^rilf 
von Gott d. i.von feinem Wefen und feinen Eigen- 
A. L. Z. 1825. Zweyter Band. 



fchaftan; Erweis der Gültigkeit diefes Begriffs ; An^ 
Wendung deffelben zur religiöfen Weltbeurtheilung 
in der Lehre von Gottes Werken. Das drittediefer 
Hauptftücke hat der Vf. da , wo.von den gdttlicbeft 
£|eenfchaften < nach dem „reinen Theismus'* gehan^ 
delt wird , njehr nur berührt , als feiner Wichtig- 
keit gemäfs befonders ausgeführt» Das« erfte und 
^weyteaber hater in umgekehrter Ordnung bear-» 
beitet , indem er zuerft zu erwetfen facht, dMis Qolt 
fey, und alsdann erft, was er fey , welches der Be^ 

Siff v<mibm Husfag^n mufs-, deutlich zu macheob 
r. B. bricvgt zuvörderft dafür, du/s ein Gott Jey, 
oder, um genauer zu reden, dafür, dafs dU Vor^ 
ftellung vom Abfoluten, welche ihm.,, und zwar foi 
dab man fich unter dem Abfoluten das Urwirklicbn 
denke, im Allgemeinen der Begriff von Gott ift, 
objective Gültigkeit habe, zweyerley, fo viel wir 
Oberall haben bemerken können, zur Begründung 
bey: erftens dieh^ dafs alle menfchliche Vorftellung 
des Wirkliehen vor unfrer Vernunft eine Selbfttäu«^ 
fcbnng und nichtig fey, wofern man nicht die von 
einem Urwirklicheo als obj^ctiv gültig vorausfetze; 
iBweytene, dafs die Vernunftvorftellung vom Ur^ 
wirklichen , d. i. von dem , was ein abfolgtes Seyn 
hat, bey jedeni fiöh fetner feibft gehörig bewufsteQ 
Menfcbeh begleitet fey von einemGefühle objectiver 
Wahrheit derfelben , welches mit Recht als Glaub« 
•an das Urwirkliche, d. i. an Gott , gefchätzt und be^ 
zeichnet werde. Es würde, wie man leicht einfiehtt 
hier ohne das 2weyte völlig genügen an dem £i*ften, 
wenn es wahr wäre. Denn hätte man nur die Al*- 
ternative, entweder unfre gefammteErkenntnifs von 
wirklichen Dingen , insgemein Erfahrungserkennt-*^ 
nifs genannt, für blofse, leere Vorftellung zu halten, 
oder zuzngeftehen , dafs auth der, dem Menfcbea 
allerdings fehr natürliche Gedanke von eiifem Ur«* 
wirklichen mehr, als Vorftellung, und ah Geltung 
und Werth jener durch Erfahrung für yns möglichen 
Erkenntnifs gleich fevf wer würde nicht, obgleich 
man kernen weitern Grund für die Realität eines über 
tind aufserhalb aller Erfahrung liegenden Wirklichen, 
welches eben das UrwirkUche wäre, aufzuzeigts« 
vermöchte, dennoch zu dem Satze: es i/t dn Ur- 
Vrirkliches, gern fich bekennen, gern alfo das Seya 
feines Gottes im Sinne unfers Vfs. annehmen, um 
nicht das Dafeyo der ganzen Welt in feiner Ueber*- 
•teitgung^aufjgeben tn muffen? Es fcheint daher be^ 
fremdend , dafs Hr. fi. diefes Erfte für die Beerün- 
^«ing feiner Religionstheorie nur wie beyläufig hie 
-nndda erwähnt^ dagegen aber weit mehr Gewicht 
legt-auf lieaes^Zweyte» wtlohes vom Anlange feines 
O Werkt 
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Werks Ut zum Sude deffelben unter den verfehle- ' 
'denften Aosdracken imvier wieder vorkot^mt» I(L 
nun aber euck das Erfte alr wirklk^ gegrändetan- 
«ufebn? Der Vf. felbft giebt z. B. S. lot. 9. zu, dafs 
nicht nur ,,die unmittelbare Kenfitoifs» die wir von 
iinferm eigenen Dafejn haben » unabhängig von der 
Idee des Abfoluten,'^ folglich auch des Ur wirkli- 
ehen , welches nur ein näher beftlnltntes Abfolntes 
ift, fey, fondern auch, dafs „wir uns ohne Bezie- 
hung auf diefe Idee Von der Wirklichkeit der ßnn- 
lieh erkennbaren Dinge aufser uns unmittelbar über- 
zeugen/* Wer wird ihm nicht dari« beyftimmen? 
Denn daher giebt es ein Wirkliches, wiewohl ohne 
Selbftbewufstfeyn, auch fQr dieThiere, welche doch 
wegen der Vernuoftloßgkeit n|cht einmal des Ge* 
dankens von einem Abfoluten und Urwirklichen fä«- 
hig find. Aber eben daher kann man auch nicht mit 
Wahrheit fagen': Wenn kein Urwirkliches, fo fä^r 
uns kein Wirkliches ! War diefs aber nicht der Sinn 
jener Behauptung des Vfs., dafs unfre Erkenntnirs 
des Wirklichen vor der Vernunft nichtig und blofse 
Selbfttäufchunefey, wofern man nicht ein Urwirk- 
liches ftatuirer Nur fo> auf umgekehrte Weife, kann 
und mufs man der Wahrheit gemäfs fagen: Wenn ein 
Wirkliches, fofür*unsein Urwirkliches; nämlich 
unter der Bedingung^ dafs man mit der menfchli- 
jchen Vorftellung vom Wirklichen als einem Bewirk*- 
ten, weiches immer wieder eine Urfache habe, zn 
Ende und zur Ruhe kommen wolle , welches ja frey- 
lich nur durch die Setzung eines folchen Wirklichen, 
das nicht wieder ein Bewirktes fey und feine Urfa'- 
che habe, d. h. durch die Setzung eines Urwirkli«- 
eben, welches dann zugleich als letzter Sachgrund 
zu allem Wirklichen gedacht wird, far uns möglich 
ift. Demnach keineswegs blpfseSelbfttäufchung und 
nichtig vor der Vernunft ift unfere Erkenntnifs des 
Wirklichen,, ohne ein Urwirkliches hinzuzudenken, 
londern nur unbeendbär fflr immer, und unzuläng- 
lich dazu, dafs man Alles, was ift, auf einen letzten 
und gemeinfchaftlichen Grund des Seyns zurCk^kwel* 
Jen könne, wodurch ein Syftem alles Wirklichen, 
uach deffen Erlangung die Vernunft, das Vermögen 
4les SyftematiGrens in uns, ihrer Natur nach ftrebt, 
allein nur gedenkbar M^t. Weit gefehlt alfo, dafs 
ohne den Vernunft begriff von einem Ur wirklichen 
unfere Erkenntnifs des Wirklichen durch innere und 
äufsere Erfahrung nur leere Vorftellung wäre, fetzl; 
vielmehr jener diefe Erkenntnifs als wohlbegrflndet 
und fQr fich gewifs fchon unerlafslich, voraus, und 
jnur vermittelt und bedingt durch diefe hat jenerBe«- 
griff überhaupt Sinn, gefchweige dann Grund: denn 
ein Urwirkliches ift und bedeutet Etwas nur in fo* 
fern , als es in Beziehung zu Wirklichem, und zwar 
2u allem andern Wirklicnen, fteht. - £s kann daher 
auch von einem unmittelbaren und unbedingten Err 
Jkennen des Ur wirklichen gar nicht' die Rede feyii« 
Dennoch gehört ein folches zu Hn. B^s. Religionen 
.tbeorie, gemäfs der zweytenBehaujptung, durch welr 
che diefeibe begrOndet werden folf. Die menfchli- 
che Vernunft, to lehret der Vf. • erkennet yunaittekf 



bar fich felbft in der Idee desAbfoloteOt dergUiebmm 
«uchdaa Urwirkliche ift» und diefe ^elb^rkemi^-* 
nifs der Vernunft irt^tnit einem weder beweisfaiarii^ 
noch eines Beweifes bedürfenden GefOhle deOeii» 
dafs fie nicht tinfche und trüge , verbunden. Maa 
«nöobte wohl billig den Vf. auch hier fragen : Wozn 
diefes, feiner Religionstheorie faft ausfchliefslich ei— 
gentfaümUche, Gefühl noch annehmen, damit die 
objective Wahrheit und Realität jener Idee gefiebert 
werde, wenn fie fchon dadurch, dafs ohne diefeibe 
vor der Vernunft alle Erkenntnifs des> WirkÜcben 
null und nichtig ift, feft genug fteht? Er fcheinV 
der Feftigkeit feiner erften Begründung, welche 
lerdings die Prüfung vorhin nicht aushielt, felbft 
auch kein volles Zutrauen zu haben ; es findet fich 
darüber S;^^o9. 10. fogar fein eigenes offenes Ge<- 
ftändnifs vor, dafs ohne die zweyte „man fich naeb 
Jklieben voxfteUen könne, das Urwirldiche fey ein 
.^otbvqeQdiges nur in der Idee." In AbGcfat auf die 
fo eben genannte sweyte Begründung aber ift er 
reich, ja man kann (agen^ unerfchöpflich , in den 
Variationen des Ausdrucks. Was er hierbey oft 
»»Gefühl" nennt, das heifst noch öfter bey ihm 
^Glaube,'' worunter er dann ein Vertrauen der Ver* 
nunft zu fich felbft, ohne welches für fie überhaupt 
In keiner Art von menfchlicher Erkenntnifs Gewifc- 
heit und Wahrheit liege, verftandea wiffenwill; 
und auch den Namen „Anfchauung" wagt er dafür 
ZU gebrauchen, worüber er fich S. 115, 16. fo erklart: 
„Zuseftehen mufs man, auch auf die Gefahr, ein 
theotopbifcher Myftiker genannt zu werden 9 dals, 
wenn noan an einen Gott glaubt, der fichjunfrerVer«- 
nunft in der reinen Anfchauung ihrcrielbft (gewöhn* 
lieber ftehl dafür überhaupt Selbfterkenntntts der 
Vernunft) durch eine Idee (nämlich die des Abfolo^ 
ten, alsdesr Urwirklichen , ift gemeint) kund thut, 
das diefe Idee bogleitende überzeugende Gefühl we* 
nigftens in fofern den Charakter einer Anfchauung 
hat, als e$ von einem unmittelbaren E|;kennen (das 
ift eben diefeibe vorhin genannte Selbfterkenntnifs 
der Vernunft) ausgeht." Und wenn man es für das 
Kegelartige in der neuen Religionstheorie anfehen 
darf, dafs zum Sichfelbfterkennen der Vernunft in 
der Idee des Abfoluten und Urwirklichen noch Et- 
was , es fey Gefühl ,' oder Glaube , oder Anfchauung, 
hinzukommen muffe, um diefe Selbfterkenntnifs^ 
die doch eigentlich nur das Vorftellen eines Begriffs 
ift, der nicht fchon in fich felbft feine Realität und* 
Gültigkeit haben kann , objective Wahrheit zu ver- 
fcbaflen; fb fehlt es doch gar nicht an Stellen > in 
welchen, vermuthlich metonymifch^ bald der Idee, 
bald der fich felbft erkennenden, oder auch an- 
fchauenden, Vernunft ohne alle Begleitung undBey- 
hülfe, es fey eines Gefühls, oder eines Glaubens, die 
Kraft, für pbjectiv wahr zu gelten 9 zugefchrieben 
ift. Wir aber bleiben unter allen fo mannichfaltigen 
und zum Theil fchwerlich unt^r einander vereinbar 
ren Geftaltungen des „unmittelbar GewiffeA,*' was 
für die Theorie des Vfs. die Hauptfache ausmacbtt 
«m liebfteA bey dem Namen »»Oefühl/' weil diefes» 

wie- 
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Wif(M«>t<«ftMrllifl ttifftt vi^i?4r In derftlbfin Ober'* 
JaMpt teiki0 wicbtlga BoHe. fpieltt -Am klarflea b^ 
Mtciu^iid iftTideo Cbiirakter. diefer ReligionstbeorM 
ifttVMlIei^bt dier .S. a63> und wohl| ^cb mehrmals» 

«•braueble AüsdFUok» nacb welchem „die Jdee (des 
Jrwirklichen d. i. Gottes) ficb in einem mjftifchen 
Ottühli verliert. r Aber* wenn nun Jemand, ofogleicb 
iwohl {ebend, was upd wie viel der Vf. mit diefem 
Gefühle mi* feiner Theorie fagei^ wolle » dennocb von 
«beh dernfelbf^i. nichts findet in fich und feinem 
Selbrtbewuf^treyn, und darum auch eine gefühlte 
aiA^ fahibare objeetive Wahrheit der Vernunftvor- 
Itellung vom Ur wirklichen ihm nicht zugeben kannV 
~Hr* £*,warde ihm darauf nichts Befferes zu erwie^ 
dern wiffen» als dlefs: «> Unumwunden mufs (die 
«lerkwOrdigen Worte flehen S. 306.) die Philofophie 
^ftehen, dafs^ohne diefen Myfticismus des Geiuhls 
4lie wahre Religion keine .Haltung im menfchlicben 
Geiftehat.*' Es ift bereits bemerkt worden^^ dafs 
ein unmittelbares Erkanntwerden, welc'hes der Vf. 
ffir das Urwirkliche zu behaupten fich angelegen 
feyn läfst* dem Begriffe deffelben, zu welchem Er* 
kenntnifs und Begriff des Wirklichen theils noth-- 
ivendig vorausgeht, theils allein nur hinführen kann, 
wder4>richt. ' Aber eben die grofse und bunte Man- 
nicbfaltiokeitdes Ausdrucks darüber» wie und wo- 
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durch Wne folche objectiv gewiffe ErJ^enntnifs des 
Urwirklichen, welches Gott fey, nach ihm Statt 
finden foli, bezeugt fchon die Verlegenheit , in wel- 
cher er fich bey diefem für feine Theorie allerwicht- 
tigften Lehrpunkte befand* Am unglücklichften 
aber wurde dabey das Wort ,« Glaube" in der bereits 
4ingezeigten. neuen Bedeutung gewählt. Denn um 
onicht tu gedenken, dafs z. B. der Mathematiker, 
deffen Vernunft doch wohl auch Vertrauen genug 
^u fich felbft hat, den reinen Inhalt feiner Wiffen- 
fchaft als wahr und gewifs anzuetkennen^. es be-- 
fremdlich, um' nicht zu fagen, ungereimt und lächer-> 
lieh finden würde, wenn man von ihm 'fpräche, er 
glaube, . dafs 3X3 = 9 ""^ ^^ einem rechtwinkligen 
Dreyeckdas Maafs iiller Winkel zufammen s= igo^ 
Sej\ fo wird durch die Behauptung eines folchen 
objectiv bewahrheitenden Glaubens für die Vernunft- 
vorftellung vom Ur.wirklichen die Erkenntnifs die- 
fes Abfoluten, die doch der Vf. felbft für die höchfte 
und in ihrer Art einzig im menfchlicben Geifte er- 
klärt, mit jeder andern, auch gemeinften Sinnener- 
JjCenntnifs, ganz auf einerley Linie f;eftellt: welches 
er Obrigens» in der unrichtigen Meinung, feiner 
Theorie damit einen Dienft zu erweifen, S. 109 auch 
felbft bekennt. Was es aber am Ende auf fich habe, 
mit feiner fo oft und viel gerühmten Selbftanfchauung 
der Vernunft in der Idee des Abfoluten , wird durch 
die letzten Worte jenes Bekenntniffes klar, durch 
welche er es ausfpricht, dafs ,9 wir durch diefe Idee 
etwas in fich felbft Wirkliches und Urwirkliches er-^ 
kennen, indem wir es denken.^^ Von einziger Art 
wäre eine folche Gotteserkenntnifs allerdings; aber, 
wie man fieht, mit dem Fehler behaftet, dafs in 
derfelben Etwas fQr roetaphyfifcb gültig angefebea 
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werden folU fobald et' ninr legjÜeh giltt weldh^ 
Grundfehler fo mancher neuern» un^ auch. altem 
Religioitsphilofophie Hr. JB. anderwärts an frem- 
den Syftemen felbft treffend gerügt bat. Urtbeilta 
ßr über fein eigenes der Wahrheit gemäfs , fo würde 
.er geftehen muffen , dafs feine Behauptung einer un-^ 
•mittelbar gewiffen Erkenntnifs des Urwirklichen »* 
auf welcher nach ihm die Wahrheit der ganzen Ke- 
Jigloix beruht, weder durch die zw^yte^ noch durch 
die erfte, von ihm dafür gehaltenes Begründung füf 
ihn felbft feft ftehe» fondern lediglich durch dasieni^ 
;e, was er das »ireligiöfe Bedürfnifs'* nennt. Die- 
esgeht, wie er. S. aöoam beftimmteften fagt, auf 
„ vernünftige Anbetung und unbedingtes Vertrauen j^ 
und zur Befriedigung deffelben, nieinte er, f^y eia 
Gott, den man wie durch Anfchauung gewifs. und 

f[egenwärtig vor fich habe, unentbehrlich: däruni 
uchte er fich durch die von ihm gefetzte Selbftan- 
fchauung der Vernunft, die zugleich etwas Fühlbarer 
fey und mit einem feften Glauben verbunden, einen 
folchen Gott zuzubereiten, und wegen diefer Zube- 
reitung hernach durch den fcbeinbaren Bewei^^grund» 
man muffe ein Urwirkliches > unter welchem Be- 
griffe er jetzt namentlich feinen Gott auffafste, an- 
nehmen , wenn nicht alle Erkenntnifs des Wirkli- 
chen vor der Vernunft leere Vorftellung feyn foltte» 
fich zu rechtfertigen« Es wird fich weiterhin mehr- 
mals Gelegenheit zeigen , auf diefes Religionshe-. 
dürfnifs unfers Vfs. zurückzukommen. 

Ueber das zweyte Hauptftück von dem, w(b$ 
Gott fey, glauben wir uns ganz kurz faffen zu kön- 
nen. Als das Abfolute, und zwar diefes näher be- 
ftinimt als das Urwirkliche , hatte Hr. B. vor allen 
Dingen Gott gleichfam feft zu ftellen fich bemüht. 
Aber diefe nackte, immer noch fehr beftimmungs- 
arme , und daher leicht auch zu allerley falfcfaen 
Beftimmuneen gemifsbrauchte, Vorftellung von ei-^ 
nero Urwirklichen genügte in Abficht auf den Inhalt 
des Gottesbegriffs feinem Keügionsbedürfniffe nicht : 
er ftrebte, von demfelben getrieben, vornehmlich 
nach einem mit moralifchen Eigenfchaften , die der 
.Anbetung und des Vertrauens ihn würdig zeigteut 
ausgeftatteten Gott. Um dlefs Ziel zu erreichen 
nimmt er feine Zuflucht zum Begriff eines vollkom- 
menften Wefens, welcher, da ein folcbes Wefea 
auch das abfolut vollkommene fich nennen läfst, fchon 
im Begriffe. des Abfoluten (diefen Namen von weite- 
rem Sinne hatte er bereits oft zuvor mit dem des Ur- 
wii'klichen, auf welchen ihm eigentlich Alles an- 
kam, vertaufcht) gegeben zu feyn fcheinen konnte; 
und fo wird es ihm nun leicht, da das vollkommen- 
.fte Seyn , das wir kennen, das des vernünftigen We- 
fens ift, Gott zurhöchften Vernunft 9 and endlich, 
da die vollkommenfte Vernüjiiftigkeit fich in der Mo- 
ralität kund thtit, die Gottheit aber vom Ganzen der 
Welt verfchieden, und diefes durch jene vorhanden 
dem Religionsbedürfniffe gemäfs gedacht werden 
mufs, zum moralifch voUkommenften Welturheber 
zu gehalten und auszubilden. Ift dann alfo wohl das 

Ur wirkliehe und ein Wefen von abfoluter morali- 

fcher 
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fcher VoUkoBlDMiili«!« im griffe TelbTt fchon gtel- 
tilgt 9 oder gar Unerley? Das getrtut fich der Vf« 
nicht zu behaupten, was bat er aber dann fOr einea 
bioläogliphen Grund, dennoch Beides fOr Eins, näm- 
lidb {Orden einigen ^vahren Gott, zu erklären? Ihm 
iinftreitig geneigte hier wieder am blofsen BedOrfnifs/ 
Will aber Jemand diefs nicht hinreichend finden für 
die wiffenCchaftliche Behandlung des GegenftandeSi 
fo wird Hr. Bf ihm zwar nach S. 394 zugeben, dafs 
»,die moralifchen Begriffe in ihrer eigentlich prakti- 
fchen (das heifst doch wohl , in der ihnen wefentli^ 
chen?) Beziehung (und Bedeutung?) nicht aus der 
metaphylifchen Idee des Abfoluteo hervorgeben," 
und alfö ein notbwendiger Zufammenhang der. bela- 
den V«orftellungen, der von einem Urwirklicben und 
der von moralifcher Vollkommenheit , wie es zur 
Einheit des Gottesbegriffs erfordert wflrde, fich 
nicht nachweifen lafTe, aber auch fogleich (S. 394.) 
hinzufetzen : ,«Wer einen* Beweis diefer unbezwei* 
feibaren Tbatfache des menrcblichen Bewufstfeyns 
(fo nennt der Vf. hier die Behauptung, das höchfte 
Wefen, das Urwirkliche i fey nur das moralifch 
vbllkommene Abfolute, von welcher eben erft ge- 
fragt wird, ob fie tinbezweifelbar heifsen könne) 
Verlangt, dem kann die Philofdbhie ; nicht helfen.'* 
*So unbefriedigend nun die vorliegende Heligions- 
'theorie hiermit in Ab&cht auf den Begriff und das 
iVefen von Gott erfcheiht , eben fo wenig ift fie be-^ 
friedigend» oder auch nur fehlerfrei, in der Lehre 
Von den göttlichen Eigenfchaften« ilr. B. hat es mit 
'derfelben nach feinem eiffenenGeftSndnifs nicht wei- 
ter bringen können, als bis zu einer „logifchen 
Symbolik,'* mit welchem Namen, fo dunkel der- 
felbe immer ift , er doch gewifs nichts RCIhmliches 
Von ihr hat ausfegen wollen. Denn, dafs diefelbe 
wegen der EigenthOmlicbkeit ihres Gegenftands nie 

felingen 'könne, v^eil, einem Wefen Sigenfchaften 
eylegen fo viel heifse, als, es befchränken , da doch 
Gott maffe das durchgängig unbefchränkte Wefen 
feyn ; das ift eine folfche Anficht der Sache , welche 
übrigens der Vf. mit mehrern Zeitphilofophen ge^ 
mein hat, indem nach derfelben auch z. B. eine all* 
mächtige Gfltigkeit und eine allwifTende Gerechtig- 
Iceit, unftätthafte Begriffe wären, .was wohl Hr. B. 
Yelbft nicht einräumen wQrde. Bey ihm aber, und 
allerdings im Einklang mit dem erften HauptftQcke 
feiner Theorie, kommt hier zuvörderft, und durch 
Keuheit ausgezeichnet , vor, ein „fahlender" Gott. 
Schon S« 899 wo es der Vf. mit der Grundlegung zu 
feiner Gotteserkenntnifs noch zu thun hat, fteht die 
eewaltige, aber auch in Abficht auf ihren Urfprung 
fich felbft erklärende, Behauptung: „Vernunft oh- 
ne GefQhl ift eben fo wenig eme wirkliche Vernunft, 
als ein gefühllofer Gott ein (olcher ift» den man 



wahrhaft anbeten'ktifti. * Ob ifiiin ^KtM dirXkim^ 
den man fotl anbeten können ,>in Oeift und Wabr^ 
heit/' noth wendiger weife als rfihrbar und beweglidll 
gedacht werden mufs? In feinem zweyten HauptftO-^ 
cke aber llfst Hr. B. S. 384 einen „moraUfch^tt 
Wechfel von Gefühlen" in dem göttlichen Geifte ^ 
trotz der von ihm anerkannten „abfolnten Unveräii<^ 
derlichkeit** detfelben Statt finden; & «85 legt er 
der Gottheit eine „morahfcbe PafSvität'*^ bey, tiod 
ebendafelbft fcbreibt er derfelben einen „miifobleo«^ 
den Antheil a^n den Leiden der endlichen moralt-^ 
fchen Wer^n *^ zu. Nur ein durch und durch (deno 
jede göttliche Eigenfcbaft durchdringt das ganze We-' 
lerO fohlender Gott alfo fagt dem religiöfen BedOrf* 
nide des Vfs. zu; und freylich pafst es auch fehr gut»' 
dafs ein Gott felbft eine fohlende Vernunft fey, det* 
fen Dafeyn dVe menfchliche Vernunft in und mit der 
Idee des Abfoluten fablend nur inne wird: denn 4M 
göttliche Wefen mufs, wie S. 317 ausdrQcklioh an-* 

femerkt'ift, als deoK unferer Vernunft „ähnlich*^ 
etrachtet werden. Ferner lehrt der Vf. S. 386 aa 
eine ,» begnadigende*' Gerechtigkeit Gottes glauben» 
wodurch doch deren Begriff in derThat befehränkt 
wird. Auf der andern Seite aber fpricht er auch 
S. 356 wieder von einem ,> Rechte #uf verdientes 
GlOck^* yin Beziehung auf die Unterthanei^Gottee, 
wodurch alle Gnade aus der Vorftelluog voiTCer be« 
lohnenden göttlichen GOtigkeit hinweggenommen» 
und das gefammte Verhältnifs zwifchen Gott und fei<- 
nen Unterthanen zu einem auf gegenfeitigem Vertrag 
beruhenden, wie der fcbarf finnige Paulus nach Rom. 

t, 4. fcKon erkannte, vermenfohlicht wird. Nach 
. 370. lärst Hr. B. die Annahme einer „ vorOberge- 
{;angenen'* Weltfcböpfung zu, nach welcher fich AI«» 
es nur wie von felbft ernälte; vielleicht, um ins^ 
befondre feinem Begriffe von der moralifchen Frey«- ^ 
heit als i, einer (durch Gott) entftandenen Thätigkeif» 
welche durch fich. felbft fortwirken könne, als wäre 
fie nicht entftanden,'* worin (vgL S. 348) fOrwahr 
mehr, als „Gebeimnifs,** liegt, durch die Reli- 
g!onsthebrie Schutz und Haltung zu verfchaffen« 
Wie konntet er aber S. 373 von der Allgegenwart ei- 
^en, theils fo ganz verfemten , theils fie nur auf Ei«» 
Ifies von den göttlichen Werken fälfchlich befchrän- 
kenden Begriff aufftellen, nach welchem Gott foll 
»»gegenwärtig feyn in allem Oefchaffenen , intern er 
unmittelbar fortwirkt in demfelben , damit es blei- 
be ; '' um nicht zu gedenken , dafs ein folches Fort*- 
wirken des Welternalters mit jener Ein für allemal 
abgemachten Schöpfung in Widerfpruch fteht?' Es 
bedarf hoffentlich keiner weitern An- und Ausfflh- 
rung, um Ober den Werth diefes zweyten Haupte 
ftOcks der Theorie diefes Buchs der Wahrheit g»- 
mäfs urtheilen zu lallen« 
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nur ganz kurz» erwähnen nfiOffen, hat» obgleich fie, 
wie bereits angezeigt» nicht felbrt zur Religion voii 
ihm ger.echnet, fondern nur der Unterftatzuns durch 

Ieligiöfe Gedanken und Anfichten. für bedOrftig er- 
ilärt wird, dennoch mit jener feiner Religions- 
tbeorie viel Aehnlichkeit. Sie» diefe Lehre» macht 
den letzten Abfchoitt des Buchs» uqd gleichfam nur 
ein Anhängfel zur Abhandlung vom „reinen Theis- 
mus"» aus» und folgendes Wenige wird hinreichen» 
um auch fie felbft ins gehörige Licht zu ftellen. 
Glaube an Unfterblichkeit feines Individuums ruhet 
nach derfelben fOr den Menfchen (S 417 f.) auf „dem 
unmittelbaren Bewufstfeyn, in welchem die Ver- 
nunft fich felbft erkennt» und nach welchem das Ich 
(eines Jeden) ein Wefen in fich felbft und durch fich 
felbft*' ift» und vermöge deffen »,die wache Vernunft 
auch ohne religiofe Betrachtungen durch ein aus ihr 
entfpringendes Gefühl den Gedanken zurOckftöfst» 
dafs die denkende Individualität vernichtet werden 
könne durch Etwas aufser ihr, oder wohl gar durch 
fich felbft. '• Ob nun gleich diefe Grundlage zu jenem 
Glauben unerfchQtterüch , und an und für fich felbft» 
feft zu Xtehen fcheint, fo ,,,vermag doch," wie es 
dort fogleich weiter heifst, „das (fo eben erwähnte) 
Gefühl," deffen „Auctorität" übrigens nach S. 427 
»,auch über alle (entgegengefetzte blofs verftändige) 
WahrfcheinlichkeitsgrOnde erhaben** ift, „wenn es 
nicht in religiöfen Glauben Obergeht, die Zweifel 
nicht zu überwinden, die Geh dem unbefangenen 
V^rftande von allen Seiten aufdrängen»** und es hat 
daher die Unfterblichke)tshoffnung.»^aufserhalb ei- 
niger Schulen der MetaphyGk (des Vfs. Theorie ge- 
hört zu keiner von denfeiben) nur durch die Reli- 
gion unter den Menfchen fich verbreitet und Tortge- 
pflanzt.** Aber fo in fich felbft begründet und zu- 
gleich fo kräftig von Seiten der Religion unterftQtzt» 
bildet fich nun (f. S. 429«) diefe Lehre von Lebens- 
fortdauer nach dem Tode aus bis zu „dem Glauben 
«n eine göttliche Gerechtigkeit» die auch den'ver- 
nunftlofen individuellen Naturen den unverfchulde^en 
Schmerz des Dafeyns vergütet," d. i. bis zum Glau- 
ben an tbierHcbe Unfterblichkelt ; wiewohl uletzl^ 
A.Im Z. .I835- Zweyter Band. . 



(S. 431) doch auch hier wieder» wie beyder Reli- 
gionslehre des Vfs.» Alles» was Vernunft für die 
Wahrheit der Sache enthält und darbietet» »,fich 
in einem über den Syllogismus erhabenen Gefühle 
verliert.^'* 

Wir fuchen jetzt noch den Werth der beiden 
Lehren unfers Buchs auf folgende Weife genauer zu 
beftimmen. Hr. B. hat an mehrern Orten» in der 
dritten Abhandlung aber hauptfächlich über Syfteme 
und Anfichten der Gegner geurtheitt» und die Par- 
lieen feines Werks» in welchen diefs gefchah» find 
unftreitig die intereffanteften und lehrreichften von 
allen« Am häufigften jedoch ift er mit Kritik und 
Widerlegung des Pantheismus, feyes, weil derfelbe, 
aus der Schule der Identitatsnbilofophie wie verjüngt 
hervorgegangen» jetzt bey Theologen und Philofo^ 
phen in vorzüglich grofsem Anfehenfteht , oder weil 
er ihn Überhaupt und an fich für die bedeutendfte 
der» der feinigen entgegengefetzten Theorieen hielte 
bey jeder Gelegenheit befchäftigt, Unfere'AVerthbe- 
ftimmung für feine Lehren wird nicht unfchicklich 
fich verbinden laffen mit einer kurzen Vergleichung 
derfelben mit den pantheiftifchen. Jene haben ficbt- 
bar vor diefen voraus» dafs fie dem menfehllchen 
Herzen» wie daffelbe faft bey Allen geftimmt und 
gefinnt ift, mehr Befriedigung gewähren» in wiefera 
fie einen über der Welt thronenden und väterlich fie 
beherrfchenden Gott predigen und eine» dem Indi- 
viduum unendliche und höchft glückliche Fortdauer 
fiebernde Unfterblichkelt. Denn Pantheismus, der^ 
die Welt und das mehfchliche Individuum mit der 
Gottheit identificirende» ift» fo begeifternd er immer 
auf eingenomm^eneBekenner wirkt» dennoch» fobald 
er fich giebt» wie er ift» ein Verkündiger des ün- > 
glaubens , theils, weil er der Form nach nichts glau- 
tleu» fondern Alles wiffen lehrt» theil$, weil durch 
ihn, was Materie und Gegenfiand betrifft,' ds^s Ge- 

{rentheil von dem behauptet wird» was zum religiö-»- 
en Glauben von jeher gerechnet wurde; unfers Vfs. 
Religioostheorie hingegen» mit welcher feine Un- 
fterbUchkeitslehre Hand in Hand gebt» trifft» obr 
fchoQ fie das Wprt ,, Glaube'* in einem vom Sprach- 
gebrauch abweichenden nichtreligtöfen Sinpe nimmt» 
ungefähr wie J^cobi's Lehrbegriff» der mehr nur 
Anfatz.zu einer Philofophie» als eine folche felbft if^» 
doch in ihren Refultaten mit den Uebefzeugungen 
der glaubigen Menge» insbefondeVe der chriftlichen» 
zufammen» Aber freylich öffnet auch qnd ebnet jene 
Theorie» was Pantheismus in der Regel nicht tbut» 
den Weg zum Abergtlauben. S. 113 heifst es: »»Int 
Bewufs&yn diefer Idtt (der des Abfbluten) urthei-» 
H !•« 
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len wir, diifs das Urwirkliche (vom Vf. bekanntlich 
fflr identifcb mit dem Ahfolutes, nnd far Gott ge- 
Bommen) durch die Idee uhferm Geifte fich imiruf- 
telbar kund thut, oder offenbart, weil fonft die Idee 
ungeachtet ihrer Nötfa>vendigkeit, doch eine blofse 
Vorftellung wäre." Hier fteigt Hn. B's. Theorie, 
dafs wir fo fagen» Ober fich felbft hinaus, indem fein 
Bewufstfeyn von Gott zugleich von fich felbft ausfa- 
gen foll} dafs Gott es dem Menfchen mitgetheilt 
nabe; und, was noch mehr ift, ein Gottesbewufst- 
feyn fölidiefs thun, welches nur erft unter der Vor«- 
ausfetzung, dafs diefe feiqe Ausfage Wahrheit ent- 
faahe, da do^h der Vf. durch die letzten der ange- 
führten Worte jede anderweitige Begründung deffel- 
ben für an fich nichtig erklärt, nnehr, als ein'e blofse, 
leere Vorftellung zum Gegenftande bat, mithin felbft 
-wahr und gilltig genannt werden kann.* Was heifst 
,das anders, als: Ein für fich noch durch nichts hin- 
länglich begründeter Glaube » dafs ein Gott fey, foll 
dennoch auch glauben, dafs er felbft von Gott gege-- 
ben fey?! Vom Widerfpruch, welcher im ganzen 
Begriffe eines folchen religiöfen Glaubens, oder Be- 
wufstfeyns liegt, wollen wir jetzt abfeben* Aber 
ein Öffenbarungsglaube insbefondere, wie diefer an- 
geblich philofophifche, ift, wenn' nicht mehr noch, 
ganz gewifs Aberglaube. Eben diefem findet man^ 
daher auch* in vieler Hinficht vom Vf. das Wort ge- 
redet, z. B. S. 393 — 406 in der Apologie des Glau- 
bens an Wunder, an pofitive Göttlichkeit einer Reli- 
gionslefare, an factifche Erhörung des Gebets« S. 134 
giebt fich Hr.^. viel Mühe, darzuthun, dafs auch 
der Supernaluralift iri der Religio^ ein Rationalift 
feyn könne, und erklärt ihn dafür, fobald derfelbe 
^die Not^i wendigkeit eines Glauben», der über die 
Vernunft erhaben feyn foll, durch Schlülfe zu be- 
weifen fucht, die daffelbe Vertrauen zu der Vernunft 
(hier fchlechthin Glaube genannt) vorausfetzen, von 
dem die Philofophie (verftehtfich-, die des Vfs.) aus- 
'eeht;" womit am Ende nichts gefagt ift, als das 
Jängft Bekannte, es könne Jeder ein Rationalift mit 
Recht heifsen, der feine Behauptungen, mögen fie 
lübrigens Grund haben, oder nicnt, doch wenigftens 
in logifcherForm vortrage, durch welcheDeutung je- 
ner Name nur gemifsdeutet und entweihet ift. S^i j6 ff. 
wird vom apoftolifchen Chriftenthum als einem re- 
ligiöfen Superrationalismu^ (der Vf. will diefen Na- 
men wvefentlich verfchiedeh finden von dem desSuper- 
natur^lismuS, da doch offenbar einerley Sache nur 
durch den letztern objectiv, durch den erftern fub- 
jectiv benannt wird) auf eine folche Weife geurtheilt, 
dafs man daraus blofs erfieht, wie gern er mit feiner 
Weh Weisheit an die chriftlibbeGottesgelahrtbeit fich 
anfcbliefsen möchte; wobey ^Obrigens jene zuletzt 
S. 146 die ihr beywohnende Schwäche gefteht, dafs 
9,fie dem individuellen Bewufstfeyn eines Jeden (fie 
hat ]a freylich auch das ihrige) öberlaffen mtJffe, ob 
ond wie weit er einen Glauben, der fich über die 
Vernunft erhebt, mit feiner Vernunft in üeberein- 
ftimmung bringen könne." Vergleichen wir nun 
aber in Abficht auf den Verftaod die baiden Theo- 



rieea, die des vorliegenden Bachs und die paatheiii£ — 
fche, fo muffen wir der letatern var dar erfteira doaa 
entfchiedenften Vorzug zuerkennen« Imr Panthan— 
mus.herrfcht, fowie das Princip der Einerlejheijt 
Gottes und der Welt bey ihm an der Spitze des Gan-^ 
zen fteht, fo auch reine Einheit der Denkart uxaci 
Lehre, welche fyftematifchen Köpfen denfelbea To 
leicht empfiehlt; wogegen jene Theorie aus' zwey 
Elementen, dem theoretifob -metaphyfifchens fCUr 
die Gotteslehre dem des Urwirklichen, füpdia voia 
derUnfterblichkeit dfem des felbftftändigc^lchs, onci 
dem praktifchen, cl.i* dem moralifchen, welches dm 
zweyte diefer Lehren zur religiöfeoT erheben foll, 
zufammengefetzt ift. Hr. B. fällt S* ii3f. Ober den 
Pantheiften das Urt heil, dafs er, „durch ein fpecu^ 
lati\res Bedürfnifs getrieben," vermöge deffen er 
durchaus begreifen wolle, wie alles Seyn im einzigea 
abfoluten gegrQndet fey, und fich endlich einbilde» 
„diefs wirklich zu begreifet! ;" und diefes Unheil 
finden auch wir fehr richtig. Ift es aber nicht eben- 
falls ein Bedürfnifs, nämlich da^ der Anbetung und 
des Gott Vertrauens, was, wie wir gefehen habeny 
feiner Religionsüberzeugung, durch welche auch 
feine Unfterblichkeitshoffnnng erft ihre hefte Stütze 
erhält, am Ende eigentlich aliein zum Grunde liegt? 
Wurde nicht vielleicht ein Vertheid4ger des Pantheis- 
mus ihn gleichfalls einer blofs eingebildeten Wahr- 
heitserkenhtnifs zeihen ? Aber es könnte wohl gar 
der Fall feyn , dafs beide hier gegen einander gebal- 
tenö Theorieen ein gleich gerechtes Verwerfung'sur- 
theil treffe? Das jetzt noch Folgende wird diefe Ver- 
muthung, hoffen wir, zur Genüge beftätigen. 

Woher kommt es doch, dafs Hr. B. in feinen 
Lebren und Behauptungen ^it denen des Panthei$^ 
mus fo viel und mancherley gemein hat? So wie der 
Pantheift, fo geht auch jener von einem abfoluten 
Seyn aus; und für Beide ift Denken und -Erkennen, 
Idee und Wirklichkeit, einerley; und Beide fetzen 
die menfchlichen Ideen (f. S. 378) nder abfoluten 
Selbftthätigkeit des göttlichen Geiftes" gleich; Bei- 
den gilt Religion für Wiffenfchaft Oberhaupt, indem 
auch unfer Vf. (S. 129) die religiöfe Ueberzeugung 
für den „Mittelpunkt aller und jeder Ueberzeugung" 
erklärt; nach Beiden fällt in Gottes Wefen da? Phy- 
fifche und Moralifche zufammen, oder, wie ßch der 
Vf. S. 259 ausdrückt, „ift in der abfoluten Vollkom- 
menheit des göttlichen Geiftes das Ewige und in fich 
felbft Vollendete mit dem unbedingt Ehrwürdigen 
oder Heiligen einerley u. f. w." Der Grund .davon 
liegt in dem gemeinfchaftlichen Fehler der beiden 
Lehrganzen, dafs fie ausdrOcklich, und ohne vor— 
gängige Unterfuchung der Möglichkeit der Sache, 
nach einer objectiv, niftht für den Glauben im ge- 
bräuchlichen Sinne des Worts, fondern für An- 
fchauen und Wiffen, gOltigen Gotteserkenntnifs hin- 
ftr^ben. Der Pantheismus, welcher fich bey feiner 
durchaus nur theoretifchen Tendenz, kein änderet 
Ziel, als das angedeutete, gefteckt hat, erreicht . 
daffelbe vollkommen in einem Gott, der zugieioll 
die Welt> mitbin wie mit Augen zu febeo und mU 
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Bittcleii* ^'^[(reifeii > i(t, Wöbey tfam obrfgensTffey- 
lieh derfehlge, den das rriigidfe Herz fucbet, tu- 
fammt der Erv^artung eigentlicher, da$ Individuum 
4iew«brender, Unflerblichkeit vOllig entgeht: Hr. B.^ 
ipreloher durch feiile Theorie hauptfächlich das Her>^ 
censbedörfnifs ftillen und befriedigen wollte» hielt 
für allein geeignet unixl binreichend dazu» fey es, 
n^eil Kealismus jetzt wieder herrfchend Kt in der 
Philofopbie, oder er für die minder edle»' die eudä- 
snonKtifcbeReligiofitdt, welche die des Volks genannt 
vrerden kann, iorgen wollte, die Lehre Von einem 
Oott, welcher einerfei ts zwar verfohieden von der 
mTelt und ewiger und heiliger Regent derfelben , def- 
fen Seyn aber ^uch andrerfeks für feine Verehrer fo 

Jrewifs und gegenwärtig wäre', wie dem Menfchen 
ein efigenes Dafeyn ift; darum ift diöfe Theorie in 
ihren Anfängen nicht beffer, als die pantheiftifche, 
und indem Ge mit dem Tbeoretifchen , in deffen aus^ 
fcbliefslicher Beachtung diefe wenigstens floh fei bft 
treu bleibt, das Praktifche hernach zufammenfügeh 
will, um auch denBeyfall des moraliTch-, und hier- 
mit allein vvahrhaft-religiöfen Sinnes, wo möglich 
fich zu Erwerben, zerfällt fie mit fich felbft und 
mufs zugleich, weil bey ihr das Praktifche erft auf 
dasTheoretifctie folgt, wodurch es demfelben fälfch-r 
lieh untergeordnet ift, von dem reinen Heligions- 
finne gemifsbilligt und verworfen werden. Nach 
Hn. B. ruht alle Wahrheit der Moral an fich genom- 
men, nicht etwa auf einem -für uns durch fich felbft 
gewiffen, jpodiktifchen Wiffen, fondern (f. S. 293. 
94) auf einem „blinden Gefühle,'* dem der Würde 
des Menfchen, welches „fich nicht philofophifch 
rechtfertigen kann , weil die Philofopbie keinen un- 
bedingten Gehorfam (dafs einen folchen die Vernunft 
im Pflichtgebot fordere, erkennt der Vf. allerdings 
an) für vernünftig erklären kann, wenn die Aucto- 
rität, di^ diefen Gehorfam. fordert, nicht felbft eine 
unbedingte ift. " Es findet alfo für ihn , demjenigen 
rellgiöfenBedOrfniffe gemäfs, welches feiner gefamm- 
ten Theorie zuletzt zum Grunde liegt, nur eine 
Aactoritätsmoral Statt, und noch beftimmter mufs 
jes feiner Meinung nach heifsen: Wenn kein Gott, 
kein Urwirkliches, dem übrigens auch, obwohl 
(f. z. B.ß. 363) nicht vermöge feines Begriffs, und. 



ohne dafs man wdfs, wie und woher moralifche Ei« 
genfchaften zukommen, iji, fo giebt es auch kein' 
Sollen für uns, keine.Verbindiichkeit des Moralge-' 
fetzes, ob es gleich ausfagt, dafs man unbedingt ihm 
zu gehorchen habe, keine P/licht! Das alfo ift 
Hn. B., fo wie den übrigen Freunden der realifti- 
fchen Zeitphitofophie, noch verborgen, nicht , nur,* 
dafs 'das Sollen im moralifchen Sinne des Worts von 
■ keinem Seyn Geh für die Wiffenfchaft ableiten läfst, 
fopdern dafs auch der Begriff diefesSollens, d. i. des' 
äbfoluten, und zwar einzigen abfoluten, Gefetzes« 
das Merkmal des Seyns fo wenig felbft in fich ent«^ 
hält, dafs nach einem. Urfpruiige und Erkläruiigs- 
gründe deffelben ^u fragen feinem äegriffe wider- 
fpricht. Er nennt S. 416 den Begriff des einfachen 
Wefens mit Recht einen „negativen*'; aber der des 
abfoluten Seyns, zu deffen Eigenfchaften auch die 
Einfachheit gehört, ift es nicht weniger, und eben 
deswegen kann man daraus keine moralifche Aucto^ 
rität, die in jeder Bedeutung etwas PoGtives ift, ent- 
wickeln. Das Moralgefetz, fü^ Menfdhen ein Ge- 
fetz der Pflicht, gilt um feiner felbft willen, oder 
gar nichts Darum ift der Pantheismus eonfequent» 
indem er alle wahre Moral und etwas eigentlich 
Praktifches, welches wefentlich vom Theoretifchen 
Verfchiedeh gedacht werden mufs , nicht zuläfst. In 
ihm foll zur Beftimmung von Allem, dafs es fey und 
wie es fey» allein nur fogenannte thcoretifche Ver- 
nunft herrfchen; wo man al^er die Vernunft als 
fraktifch anerkennt, da führt fie nicht "blofs den 
rimat für die Philofopbie, was der Vf. S. 256 na^ 
türlich auch leugnet, fondern ift hier fo herrfchend^ 
dafs es eine reine theoreiifche Vernunft^ genau zu 
reden, äurchaua nicht giebt. Nur ^weV Syftema 
von völliger, ungemifchter Confeguenz find denk- 
bar, das 'des blofsen Uerftandesintereffes» wo lauter 
Seyn und lauter Wiffen ift , als Religionsfyftem des 
des Pantheismus, und das des^reinen Herzensinter- 
effes, welches mit dem unmittelbar gültigen Wiffen 
des abfoluten Sollens anhebt und in einem , aus der 
durch daff^lbe zu oberft modifieirten Menfchennatuc 
h^vorgehenden Glauben, welcher fpecififch ift für 
die Religion und fie eanz ausmacht, endiget. Hn.fiV 
Theorie kann fonach nur als Synkretismus gelten. 
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n der Nacht rom aoften zum ctften April flarb zu Halle 
•in Schlagfluffe einer der beriihmteften Mathematiker 
Deutfchlands , der Hei-zogl. Braunrchweigifche Hofrath 
»nd Profeffor der Mathematik , Joh. Fr: Pf äff. Er war 
der zweyte Sohn des als Königl. Würtembergifcher 
beh..Oberfioanzra.th und Commandeur des KSmgl. 
Wunemberg. CivilverdienAordeu yerftorbenen F. JB. 
tiwi iyb/, uaj wurde geb. m Scmtgart dea aa. B«e* 



1765. Aus einer angefehenen Familie entTprofTen , die 
fchon früher lehr ausgezeichnete .Gelehrte ^nd geach- 
tete Staatsdiener zu ihren Gliedern zählte , wurde un- 
fer Pfaff im J. 1774 durch die Gnade des damaligen 
Herzoge Karl vonW. in die von diefem erriditete Karls- 
akademie zn Stattgart aufgenommen. Hier erhielt er 
feine Schulbildung und machte dann an der nämlicben 
Akademie den Yollftändigen juriftifchen Curfva durch. 
Seine feltenen Talente und fein Eifer für die Wilfen- 

fdMifteir« befonden fiir die Methematik, halten ihm 
' indef 
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iaciert die Achtung Teiner Lehrer* erworben and da« 
4urch felbft die Aufmerkfamkeil des Herzogs auf ihn 
hingelenkt, fo dafs letzlerer ihn im J. 1785 ««r wei- 
tern Ausbildung in der Mathematik nach Gottingen 
landte. Dort verweilte Pfaff bia ins J. I787 ^^^ *M)rte 
befonders Käftner's und Lichtenbergs Vorlefungen ; fo 
wie auch der nähere Umgang mit diejen Männern und 
mit einigen talentvollen Jünglingen , von denen wir hier 
Äur Bouterwedk und Buttmann nennen wollen, in ho- 
hem Grade bildend auf ihn wirkte. Durch feine mil 
ungemeinem Fleifse ausgearbeitete Commentatio de or^ 
Obus et occaßbus ßderum'cqynd auctoresclafficos com^ 
memoratis, die noch immer für das Studium der Chro- 
nologie und Geographie der Allen ein wichtiges Hiiifs- 
mittel ift, erwarb unfer Pfaff im J. 1786 von der phi- 
lofoph. Facullät zu GpUingen den akademifchen Treis. 
Dem Willen feines Herzogs gemäfs machte er, nach 
Beendigung feiner Studien in Göltingen , eine gelehrte 
Reife 'durch Deutfchland, auf welcher er vorzüglich 
in Berlin verweilte und dafelblt fiode'5 Unterricht in der 

Sraktifchen Aflronomie genofs. In Berlin gab er auch 
»nen fchon in Göltingen ausgearbeiteten und von der 
dortigen Königl. Societät derWiffenfchaflen mit ihrem 
Beyfalle beehrten „Yerfuch einer neuen Summation»« 
melhode nebft andern damit zufammenhängenden an»» 
lytifclien Bemerkungen" mit einigen Veränderungen 
und Zufärzen heraus. Diefe gehaltvolle Schrift — die 
auf 120 Seilen eine Menge neuer hochft fcharf&nniger 
Bemerkungen in fo gedrängter Kürze enthält, dafs dejr 
Vf. , wenn er nicht mehr Freude daran gefunden hätte 
zu erfinden und das weitere Entwickeln feiner Gedan- 
ken Anderen ^u überlaffen, leicht einen ftarken Quar- 
tanten halte daraus machen können — machte unfern 
Pfaff bald fo berühmt , dafs er als a2jähriger Jüngling 
während feines Aufenthalls in Wien einen Ruf als or- 
dentlicher Profeftor der Mathematik nach Helmflädt, 
an die Stelle des von dort nach Halle abgegangenen 
Prof. Kliigel, erhielt Mit Genehmigung feines hohen 
Gönners, des Herzogs Karl von Würtemberg, folgte 
er diefem Rufe und blieb der Helmflädter Univerlltät 
bis zu ihrer Auf Hebung im J. igio getreu. Von der 
weffphälifchen Regierung nach Halle verfetzt, wirkte 
er hier wie in Helrafiädt als Lehrer und SchriftfteÜer 
mit unausgefelzter Thäligkeit Die grofse Anzahl dank- 
barer Schüler des Verewigten , von denen mehrere in 
der gelehrten Welt einen bedeutenden Rang und Na- 
men erworben haben [z.B, Mollweide f Gerling, Schra— 
der (in Tübingen), Bartels u. f. w.], zeugen eb^n fo 
fehr für fein Lfehrlalent, als die zahlreichen Schriften 
deffelben, die man in MeufeVs gelehrtem Deutfchland 
verzeichnet findet , und wovon wir hier nur die wich- 
tigfte (von Meufel unrichtig angegebene) Disquißtiones 
analyticae maxime ad calculutn integralem et dottrinam 
ferierum periinentes Vol. I. *),.Helmft. 1797. anfuhren 
wollen, jdurch*ihrfe Gründlichkeit, Tiefe und Klarheit 
Pf uff 's Beruf zum Schrif ifteller beurkunden. Echt klaf*- 
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ßlch gebildet, wie m idMi vrtfiya^ C e l ighrte » 
fuchte er die Strenge u«d Gründlichkeit der atteai 
meter auch in den erft von den Neuern erwovbenei 
bieten der Mathematik geltend zu machen« Befbod^ 
Zeigen feine Entdeckungen in der Analyfia den durcb^ 
dringenden Blick, womit er in die Tiefen dsefer Wif-* 
fenfchaft fchauete. Auch wurde diefs in der Nahe und 
Ferne von den ausgezeicbneteften Männern feines Faclis^ 
bewundernd anerkannt. Im J. 1793 wurde er yon der 
Fetersburger Akademie eu ihrem Correfpondentea uod 
1798 zum ordentlichen Mitgliede erwählt. Fevaer 
wurde er im J, 1793 Correfpondent der König). Soa^^ 
tat zu Gottingen, igoi Mitglied der Herzogt, deutfchea 
Gefellfchait in Helmftädt. Im J. i8oa ernannte ihn der 
Herzog von Braunfeh vfeig, nach Ablehnung einea eh- 
renvollen Ru& nach Dorpat , zum Hofrath. Im J. 1 8 1 1 
beehrte (ich uefereGefelLEchaft naturforfchenderFreafr« 
de in Halle damit, ihn unter ihre Mitglieder au&uneh-^ 
men. In) J. igi 2 wurde er Correfpondent der KönigL 
Akademie der WifTenfchaften zu Berlin und 5 Jaht 
fpäter ordentliches Mitglied derfelben« Im J. ^21 er« 
wählte ihn das Konigl. Inflitut von Frankreich zu fei- 
nem Correfpondenten. Aufserdem ftand er in wiiTen- 
fchaftlicherPrivatcorrefpondenz mit feinen beiden Brü- 
dern Ch. H. Pfaff in Kiel und /. W. Andr. Pfaff in 
Erlangen ; ferner mit Gau/s, Fifcher in Berlin , Uur» 
ütt, Biot, Camot, Fufs u. f. w. 

Unter feinen Papieren befinden fich noch wichtige 
wiffenfchaflliche Handfchriften , an die er nur noch 
die letzte Hand zu legen hatte, und von denen es fehr 
zu wiinfchen ift, dafs fie dem mathematifchen Publi- 
cum nicht lange vorenthalten bleiben mögen. . Er hin-» 
terläfst eine Wittwe (geb. Brand, eine Coutne des 
Verf torbenen , an ihn verheirathet feit 1803) und zwe; 
Sohne, aus deren Mittheilungen die vorflehended 
Nachrichten grofsten Theils gefchopft Und. 

Was Pfaffe s üttllchen Charakter betriSt , fo erlaube 
ich mir einige Worte aus einer ^kurzen Rede am Grabe 
des Verdorbenen hier zu wiederholen: Mehr nocli als 
Pfaff* s Kcnntniffe macht ihn fein ftreng Ilttlicher Cha- 
rakter, feine deutfche Biederkeit, die Gefälligkeit und 
Humanität, womit er das aufftrebende Talent unter-» 
ftützte, zu einem Gegenftande unferer innigAen Roch-* 
achtung. Als 'zärtlicher Gatte und Vater, als treuer 
Freund verlebte er in dem Kreife der Seinigen die 
glücklich ften Stunden feines Dafeyns, und war ein 
Mufter denen, die ilin kannten und zu würdigen ver- 
lUnden. 

.... Cui pudor et juftitiaeforor, 
Incorrupta ßdes f nudaque veritas'^ 
Quando uüum invenient parem? 

Auch er würde, gleich einem Euklides, mit männli« 
chem Freymuthe dem FüMen , der das Wefen der 
' Mathematik verkannt hätte I geantwortet haben: „Es 
giebt zur Mathematik keinen eigenen Zugnng für Ko- 
nige ; '• denn bey ihm hatte der Geift feiner Wiffenfchaft 
auch den Charakter durchdrungen. .... {Gartz,} 
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I. Ankündigungen, neuer Bücher. 
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Ueberfetzungs - jfnzeige. 

Ge/chicht.e 
der 
n X bfift Ken Staaüumwälzu n.g- 

Ton 

A. Thiers. 

TJeberfetzt 

Ton Frofeffor Dr. R. Mohl inTübingen. 



ir haben zwar das welthiftoriTcbe Ereignifs der 
fran^öfifchen Staatsumwäkmig zum großen Theile 
felbffc erlebt, allein deswegen ift eine pragmatifche^ 
eine geiltreiche und eine wahre Erzählung der Bege- 
benheiten derfelben doch nicht überflüffig; die Menge 
derThatfachen iindVorfallenheiten, die verfchiedenen 
Leidenrchaflen des jedesmaligen Augenblicks , die ab- 
ftchtliche VerfKIfchjung ujad VorenthaHung der Wahr- 
heit haben uns das felbft erlebte entfremdet. Diefes 
ift denn wirklich ai|ch fcbon rielfach gefühlt und da- 
hecJcbon oft eine Gefchichte der franzöfifchen Staats- 
vniiivälzung verfucht worden. Wir wagen zu Tagen : 
durchaus und noch jlmmer mit auffallender Ungunft des 
Erfolges*; etwas wirklich Befriedigendes, Klarfifches 
ilt nie zu Stande gekommen. Jeder Kundige wjrd mit 
'uns darüber einig fejn, dafs wir langweilige Auszüge^ 
aus dem Moniteur,' rhapfodifche Erzählungen der 
Kjriegsbegehenheiten , abfichtlich entltellte Lob- oder 
Schmähfchriften , oder endlich Memoiren* geiHreiche, 
denkiPTÜrdige Memoiren, aber noch keine Gefchichte 
hatten, welche mit UnpartejHchkeit^ mit Einlichi und 
mit Wahrheitsliebe uns den innern Gang, die eigent- 
lichen Gründe und den Zufammenhang diefer furcht- 
baren Untwülzung minheilte. .Ein^ folche hat uns end- 
lich Hr. A. Thiers geliefert, delTen Werk wir hier mit 
Vergnügen der aeutTcben Lefewelt übergeben. Der 
erfle Blick überzeugt fchon von dem Tielen Geifte, von 
der äulserft anziehenden bejnahe dramatifchen Dar- 
ftellnng desVerfalTers, und es gewinnt das Werk noch 
bey einem längeren Studium bey einer genauem Be- 
kanntfchaft mit den erzählten Ereignfffen; die grofse 
Wahrheitsliebe des Verüaffers, fein Streben nach Un- 
parleylichkett , fein^ richtige Anficht der Begebenheit 
treten immer lebhafter hervor. Kein Wunder, daf^ 
das Werk bey feinem Erfcheinen in Frankreich fo grcH* 
Imd ^yfall fand. Die Richtung des WeghikfA ift «im 
A. L. Z. lü^s« Zweyter Band. 



liberale im edleren Sinne des Worts; er zeigt, wie die 
erften wahren Jünger derFreyheit bald von unfinnige» 
Demagogen überholt \^urden , und warnt Ibmit vor dem 
Beginnen einer anfänglich auch gut und vernunflmäfsig 
erfcheinenden Revolution , weil Ach immer ^ine- bit- 
tere Frucht aus der fchonen Blüte entwickelt. — Wir 
legen, keinen fehr grofsen Werth darauf, ganz unbe- 
merkt können wir es aber doch nicht laCten, dafs die- 
fes, vorzügliche hiftorifche Werk auch in der gebildet- 
liten anziehendAen Sprache und Form ausgegeben ift, 
fo dals wir keine unterhaltendere Leetüre für gebildete^ 
Lefer jedes Standes , namentlich auch für Frauen, die 
£ch für die grofsen Begebenheiten unferer Zeit inter- 
eiliren, zu nennen wüfsten, als gerade diefe. 

Die Ueberfetsuing ift getreu und voUftändig. Nur 
einige, deutliche Lefer weniger berührende, gröfsere 
Actenftücke in den Beylagen find weggelafTen worden« 
Sollte das Publicum ' unfer Unternehmen mit feinem' 
Bey falle beehren, fo wären wir erbötig, in einem be- 
fondern nachträglichen Baude diefe und andere wicfh^ 
tige Belege zu geben. Yen der franzofifchen Urfchrift 
find jetzt vier Theile erfchienen ; zwey andere werden 
benimmt im Laufe des Sommers erfcheinen. Wir lse4 
fem zu Oftern die Veberfetzung des erften Bandes^ 
welcher ungefähr so Bogen in gr. 8- , anftandig auf go-* 
tem weifsem Papier gedruckt , enthalten wird. — Die 
übrigen 5 Bände, die jenem an Bogenzahl gleich kom«* 
men, werden in kurzen Zeiträumen ausgegeben, -^ 
fo dab das Ganze noch in diefem- Jahre vollendet feyn 
kann. Der Band wird ungefähr i Rthlr. im Ladend 
preife koften, 

« 

Tübingen , den 10. März i825- 

C. F. Of i an de r'fche Buchhandlung. 



Vorläufige Anzeige 

eines Auszuges aus Rofenmülleri, Dr. £. F. d 

Scholia in Vetus Teftamenium, 

Mannichfachen Anfragen und etwanigen CoUifio- 
nen .zu begegnen, mache ich hieraiit bekannt, dafs 
Hr. Dr. nind Prof. E. F. C. R<^mütler mit der Bear- 
beitung eines zweckmäfsigen 

Auszuges feiner S(^oUa in Vetus Teftamefjium 

befchäf tigt ift , and daTa das Nähere diefes , die Folge^ 

reihe der bis jetzt erfchienenen altteftamentUchen Bii- 

^r bey behaltenden , Werkes in Kurzem durch*^ einen 

I 
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Profpectiis zur Keontnlf« des PubUaitns gebracht wer* 
den foM. Yerftiffer and. Verleger -glaubeD dadnrch «1- 
fini Wiinfchen zu begegnen, die feit längerer 2Seit an fle 
ergangen find, und werden nicht Terfehlen, bey der 
Einrichtung des Ganzen die tnogllchfte Gemeinnützig- 
keit (treng im Auge z^ behalten. 

Leipzig, im März. I gas- 

Joh. Ambr. Barth, 



jinkündigung 

mer wichtigen und unenihehrlichen Schrift für jierzte 

und Wundärzte, fiir Candidaten der jirzneykunft 

und 2Söglinge in medicinifchen Lahra^ftcdten. 

Von 

Dr. E. G. Schmalz 

. Verfuch einer medicinifch^ chirurgifchen 

Diagnoftik 

in Tabellen, 

oder Erlenntnifs und Unterfcheidung der innern und. 
äufeern Krankheiten , roittelfl Nebeneinanderfteilang 

der ahnlichen Formen. 

Vierte Ton neuem ftark vermehrte und verbelTerte 
Auflage in Polio auf Velinpapier, 

ift nun die er/te Abtheilung erfchienen und in allen 
Buchhandlungen zum Anfehn zu erhalten. 

Hoffentlich wird Jedermann das fchone Aeufsere, 
rerbunden mit der Billigkeit desPreifes, dem Innern 
des Werkes angemeffen finden. 

Bis zum Ausgange der Ort^rmefTefoU die Voraus- 
bezahlung fiir das Ganze«(iiber 70 Bogen Tabellen) von 
4Rthlr. la gr. und i Freyexemplar bey 10 Exempla- 
ren noch beftehen ; von Pfingften an bis Michaelis ein 
Preis von 5 Rthlr., jedoch ohne Freyexemplare, italt-^ 
finden« dann aber unabänderlich der volle Ladenpreis 
▼on 6 Rthlr. eintreten. 

Alle Buchhandlungen nehmen Bezahlung gegen 
Ausantwortung der er/ten Lieferung, ohne weitem 
Macbfchufs von Porto u. dgl. an. Das ganze Work er^ 
Jcheint zu Michaelis» 

Dresden^ den i5..April 1825. 

Arnold'fche Buchhandlung. 



den gehaltreichfteA im Facke derEatbindunlsk 
zählt nu werden rerditttt, un^ auck fik^AeHcte ^ di| 
nieht Geburtshelfer find, von »ielfachem Tnter • €£m ilL 
In Hinficht auf iiterarifche Belehrung , Mannidmiadll^ 
keit derThatfachen, neue Anfichten und Reife desCb- 
thetls möchte das Ofiander'fche Handbuch nur 
nigen geburtshülflichen Schriften übertroffen 
Der jetzt erfchienene cfri/fe Band, zu dem fich. in den 
binterlaffenen Papieren des VerfalTers der erfken, beiden 
Bände kein Manufcript fand 9 hat die Indication^n bey 
unregehnäfsigen un^ fchweren Geburten zum Hanp^ 
gegenitande, und iül daher, was diefea betiiflfty- toz 
grüfster Wichtigkeit fiir den Praktiker; er umfaTst dea 
bedeulendlten Theil der eigentlichen Entbinduo^slehm 
Obgleich es uns nicht zukommt über den Wertli dieier 
Arbeit zu urtheiieui dürfen wir doch in diefer vorläu- 
figen Anzeige verfichern, da£s der VerfafTer den Ge- 
genfland von feiner inlereüanteftea Seile, der raab 

firaktifcheni aufgefafst und in einer, vom trock^enea 
iompendientone fern gehaltenen, einfachen und ge- 
bildeten Sprache vorgetragen hat. Viele literari/cfte 
KachweifuDgen und eingefchaUetepraklifche Fälle wer« 
den auch in diefem Bande den Lernenden willkommea 
feyn, fo wie das beigefügte lahallsverzeichnifs onl 
alphabetifche Namenregirier über alle drey Bände eine 
nützliche jUeberticht gewähren uud die Brauchbarkeit 
des Ganzen erhohen. 



Tubingen, bey C. F. Otiander iXt fo eben 
•rfchienen : ^ 

• Dr. Priedr. Ben). Ofutndefsy weilaod K. G. H. Hofraths 
u. Profeflbrs u. f. w. \ Handbuch der Enibindungs-- 
Tcunft. Dri<ferB«nd. BearbeiletvonDr.JoÄ. Friecfr* 
Ofiander^ Pro£ der Medicin zu Göttingen. 
Aach unter dem Titel: 
lue Anzeigen zur Hülfe bey unregeln%afsigen u.fchtve^ 
Ten Geburten, gr. g. 1825- l Rthlr. 12 gr. 

Mit diefem dritten Bande ift ein Werk volhg be- 
^fkdigty weiches y nach deta Vrtheile der Kenner^ zli 



In derUniverfitäts-Buchhandlung zuKo- 
nigsberg in Preufsen ift erfchienen: 

Beffel, F. fT., aßronomifche Beobadiiungen auf 
der KjÖniglichen Univerfitäts- Sternwarte in Ko— 
nigsberg, 9te Abtheilung, vom iften ]anuar \>ift 
3iften December 1823. Folio. 4 Rthlr. la gr. 

II. Bücher, fo zu verkaufen. 

Ein vom ift^n bis zum I24rten Bande, oder von 
A. bis Rindviehzucht — - voUrtändiges , gebundenes 
"Exemplar der okonomifchen Encyclopädie von Kriiniti 
fteht zu verkaufen , und wird demjenigen zugf^fichert, 
der in portofreyen Briefen an Unterzeichneten bis Mi* 
chaelis d. J. das befle Gebot darauf thun wird. 

Freyberg im Süchf. Erzgebirge! 
am II. April 1825. 

F. Reich y Bergakademie - Infpector. 

IIL Herabgefetate Bücher ^ Preife. 

Die in unferm Verlage erfchienenen und in allen 
Buchhandlungen Deutfchinnds zu habenden 

klajßfchen Ronume der Frau Bencdict-e NaU" 
oerty 

beftehend aus 55 Bänden , welche bisher 6a Rthlr. 11 gr. 
hefteten, haben wir, den Wünfchen des Fufolicums 
zu entfprechen , auf Ein Jahr, nämlich von Oftemi gflS 
bis Oftem 1826 ^ auf den Preis .von 25 lUhlr. — f^r die 
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han^lvnsea , i(ii babeB Ut* £iiie iMaföhrKche 
Ton. diefoii Werken, von welchw/wir hier nur I?er- 
tMORii VOR UiMia^ TAe^/a von 7%i(m, Neut T^olksmähr^. 
Aen der Dfiuifchen, 4 Bd« , und fFaUer ^on Monthany 
naiaendich «nähren "wollen, ift in jeder ^uchhandU 
IjiDg unantgeldücb 20- bekooimeii« 

• Leipzig,, im April 18^5. 

Weyg^and'fche Buchhandlung. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

jintikritih. 

Hätte derRec. meiner npraJcH/ctien Anleitung zur 
Xenninijs und l^ef^ertiguHg'lateiniJcher Verft. Braun— 
fehvreig 1824«^' in den Heidelb. Jahrbb. der Liter. 1825. 
Vebr. S. 206 ff. auf die in der Vorrede enlhaltenen Ent^ 
fchuldigiingen- nicht Rückficbt genommen, fo wärde 
icli ihn zw^r einen y^fren^«*/! Richter nennen , aber def— 
fen ungeachtet feine Ausheilungen dankbar aufneh-- 
men. Aber er hat auf die in der Vorr. deutlich genug 
besi^eichnete Tendenz fo gar nicht geachtet, dafs ich ihn 
übei wollend n.ennen muiV. Wollte ich Autoritäten ent* 
gegenfetzen, fo konnte ich das Urtheil von Mcinnern 
anführen, die feine Stimme weit überwiegen, nament- 
lich einen mir ganz unbekannten Recenf. in Beck's Re- 
Sertor. d. Liter. 1824- 2. Bd. i. St. (Nr. 7.) S. 48. la- 
elfen foll die Sache für ficb felbft fprecben , und zwar 
auch nur deshalb « weil Stiilfchweigen von meiner Seite 
in Torliegendem Falle als Anerkennung betrachtet wer-- 
den könnte, Ich folge den Bemerkungen des Hn. Rec. 
Itreng nach der Reihe« 

1) Gleich bey Anführung dies Titels heifst es: ^^fünf 
,, Gelehrten gewidmet, fo, dafs das Titel- und Dedi— 
i^cationsblatt nebfC der vorrede abgerechnet,^ auf einen 
^ Jeden derfelben ein Bogen kommt!" Soll hierin eine 
Lächerlichkeit liegen, fo fallt fie ganz allein auf den 
Rec. zurück. Obenein ift die Redinung nicht richtig: 
denn nach jenem Abzüge bleiben genau, nicht 5, fon— .. 
dern 6 volle Bogen. Ferner And jene 5 Gelehrten nicht 
aus allen Winkeln der Erde zufammenge würfelt, oder 
Männer, die mir bey der Sache ganz fremd waren, 
fondem, wie Jeder felien mufs, der die Augen öffnet, 
es find die Directoren der 5 übrigen Gymnaiien des "" 
Herzogth. Braunfdiweig, denen ich bey meinem Ein- 
tritte in das Land und bey dem erften Schulbuche, das 

ich hier drucken liels, mit einem amtsbrüderlichen 
Grnfse entgegen kommen wollte. 

2) „ StÄtl AnL z. Kenntn. u. Verfert. lat. VerFe zv 
»veriprechen, hätte Fr. Wofs A. z. K. u. V. L .ttearff- 
^meter u.Di/)ic7^enverfprechenfollen, da er nicht mehr 
jigdriftet, und, unerachtet er (Vorr. S. V.) die Noth- 
uwendigkeit ausfpricht, dafs die gelehrte Jugend au- 
»fser dem Hexameter und Diftichon aiich mit dem jam- 
»bifiBhen und tvocb. Versmaafse u» £ w« bekannt ge- 
^macht werden, myffey £cb ^- mit einziger Berufung 
»auf fein volles Bewufstfeyn (Vorr. S. VL) — hier bloS 
»auf den Hexam. und das DifÜch. befchrinkt. hat. ** 



Hätte der Rec. das vov ihm vmkterftrtphent hier mit 
der erften Seite der Vorrede verglichen, ta würde, er 
den fcheinbaren Widerfpruch gehoben gefunden haben. 
Dort fteht, dafs diefe Blätter „zur Einübung der üb-; 
entbehrlichltea metrifchen VorkenntnifTe" dienen foU 
len. Mit Recht konnte ich daher fagen , dafs ich mich 
deshalb mit vollem Bewufstfeyn auf das Diftichon be~ 
fchränkt hätte. In wiefern aber Schüler, die diefe 
Uebungen gemacht haben, mit greiser Leichtigkeit zu 
jeder andern Versgattung übergehen können, und in 
wiefern diefe Anleitung die Grundlehren und prakti-^ 
fchen Uebungen enthält, die als Elemente für äüe la-^ 
teinifchen Verfe gelten, durfte ich £e wohl mit gutem 
Grunde eineAnl. z. Kenntn. u. Verf. Tal. J^erfe nennen. 
Gleichwohl fagl der Hr. Rec. darauf: „Beltimmte Fr. 
i^feine Anleit. der früheren Jugend, ungefähr im iiten 
„oder I2ten Jahre, fo mag er fich allerdings znnächft 
»auf Hex. und Dilt. befchränken; und Rec. giebt ihm 
ufeinen vollen Beyfall." Üiefe Frage nnteri/egt aber 
gar keinem Zweifel. Denn follen erft Primaner von 
18 bis 20 Jahren die unenthchrlichften metrifchen Vor-- 
JienntniJJe erhalten? Und fteht nicht auf dem Titel 
deutlich gefcht ieben : „ für mittlere CymnafialiTffffen "? 
d. h. doch wohl Tertia oder Quarta, in welche das 
Alter von 11 bis 12 J. fällt? Ein Rec. folUe doch we- 
nigAeos Titel und Vorrede aufmerkfara lefen, ehe er 
fülch nogewafchenes Zeuch niederrchrelbt — DenZu- 
falz „als Anhang zu allen la teinifchen Sprachlehren** 
will ich dem Hn. Rec. gern Preis geben; doch hätte 
er meine Fjrinnerung darüber in der Vorr. (S. VII.) 
nicht unberückfichtigt laffen follen. 

3) „Wie Fr. behaupten kann, dafs der von ihn^ 
tieingefchlageoe Weg neu und nichts der Art fchbn 
„gedruckt vorlianden iej ^ begreift Rec. nicht, u'ndbe- 
j,nift fich blofs auf den Anhang zu G. A. Wernet^s 
„Uebb. z. Ueberf. a. d. Deutfchen ins Lat. , Stüttg. 1812^ 
«welcher eine ])raktifche Anleitung zur lat Dichtkunft 
iifür Anfänger enthält , und in manchen Stücken Aehn- 
MÜchkeit mit der vorr Fr. hat. " Gerade nicht neu habe 
icli diefen Weg genannt S. VH. der Vorr., wo es wort- 
lich heifst: „Vielleicht erfcheint Manchem der von mir 
eingefchlagene Weg zur Verfert. lat. Verfe neu , we^ 
nigltens ift mir nicht bekannt, dafs Etwas der Art . 
fchon gedruckt voriianden fey ; aber auf den fächßfchen 
Fürftenfchülen it{ er lange fchon im Gebrauche, und 
viele Lehrer haben ihn wohl von felbft fchon gefunden 
und benutzt, da er der einzige zu feyn feheint, den 
die Natur der Sache ordert. '^ Der Vorwurf der An- 
maafsung, den Rec. mir machen zu wollen fdieint, 
wird hoffentlich bey keinem vernünftigen Lefer diefer 
Worte ent Aefaen kimnen. Wenn, ich fagte , dafs mir 
nichts der Art Gedrucktes bekannt fey, fo meynle ich 
natürlich hefondere Schriften ; wer mag wifTen , was 
bey der Flulh von Schulbüchern in den Anhängen 
fleht?] Werner's Uebb. find mir gänzlich unbekannt 
geblieben, da ich flets nur in obern Gymnafialk laffen 
unterricfalet habe; und weil das Buch mir nicht zu?^ 
Hand ift , mufs ich das Urtheil des Rec auf lieh be- 
zohen laffen. Er hatte auch noch anfiihren ^' 
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daPs J.P. Kreds in f. lat. SchuTgr. 1817. S. 361 1 „oui 
dem Tact geriffene Vtvfe" zur erften Vorübung gege- 
bea hat: aber diefe kleine Anzahl von 20 Zeilen he-» 
rechtigte mich noch nicht zu der Annahme einer be-^ 
tonderen Anleit. zu Verfett. lat. Verfe. Vom Auslander 
kenne ich nur die wenigen verfetzten Verfe , welch« 
BoinviUiers in f. Ausg. des Grad, ad parn., Paris 1832. 
Vorr. S. 53 — 72. gegeben hat Damit aber Bec. keine 
jtehnlichkeit yermulhet , fo kann ich ihm die Verßrhe^ 
rung geben, dafs diefe Verfe /am m//ecÄ aus nei/cft Dich-< 
tern entlehnt find, bey mir hingegen durchaus aus 
alten IdaJJifchm. 

4) 9*§- 8^ allerlej Eliilonen und Uhregelmä/sigkei" 
^ten (? !) §.9. umgef(ellte Hexameter mit' allerlei 
^Elifionen. Welche Eintheilung und Stufenfolge!^* 
Für folche Recenfenten möchte man noch befondere 
Vor- oder Nachreden fchreiben, um ihnen das zu zer- 
gliedern, was Andern von felbft klar ilt. Knaben 

5 ragt man doch'^rft das Regelmälsige ein, und dann* 
9s Unregelmäfsige. Und Verfe mit Elifionen gehören 
doch wohl nicht zum jinfange metrifcher Uebungen. 
Ferner habe ich ftets Beyfpiele vorangehen laften , um 
dann , wenn davon die Kegeln angefchaut und ein- 
geübt waren, eigene Compolitionen fogenannter ver- 
fetxter oder umgeftellter Verfe hinzuzufügen. Will 
der ilr. Rec. es umkehren , fo widerftrebt er der Na^ 
tur; aber uhu er will, und wie er es will,. hat ihm 
nirgends zu fagen beliebt; er winkt nur mit Frage- 
und Ausrufezeichen , um nicht prüfende Lefer zu ver- 
blüffen. Hätte er doch flatt diefes Achfelzuckens C^ine 
Anficht dargelegt! Oder will er diefe jetzt noch ber- 
gen , um vielleicht bald in einer eignen Anleitung zu 
seigen , wie es gemacht werden mufs ? Am Schluffe 
fleht die wunderliche Alternative: „So wahr es ift, 
Ädafs manche AbCchnitte fehr brauchbar und zweck- 
ydienlich find , fo fehen wir uns doch in Verlegenheit, 
,iOb wir den Entwurf allzu planmäfsig und combinirt| 
„oder planlos nennen foUtei^. " Alfo' entweder allzu 
fHanmafsig -— oder planlos ? Ein höchft fonderbares 
Entweder — Oderl — Ungeachtet in der Vorr. (S. VI.) 
fteht: „Die Gründe von-meiner ganzen Verfahrungs- 
weife bedürfen wohl bey erfahrenen Schulmännern 
keiner Rechtfertigung oder weiteren Darlegung^'; fo 
habe ich doch von achtbaren und kundigen Schulleuten 
gerade über die Stufenfblge des Ganzen nur beyftim- 
mende Urtheile vernommen. Dem Hn. Rec. in den 
Heidelb. Jahrbb. allein will, fie nicht zufagen; ohne 
dais eir jedoch das Fehlerhafte nachweifet und das 
Rechte angiebt. 

5) „§. TO. Frohen längerer Erzählungen aus Ovid. 
„Diefe gehören offenbar nicht in eine Anl. z. K. und 
f,y^erfertigung lat. Verfe, fondern in eine poetifche 
„Blumenlefe, wie die längeren eleg. Stücke S. 32 ' — 
si42 u. f. w." Der Rec, der doch den Titel des jouchs 
abgefchrieben hat, mufs überfehen haben, dafs darauf 
deutlich gefrhrieben fteht: „nebft leichten LefeßücJcen,**, 
Das Buch füll nämlich, nach der Abficht des Vfs., eine 



pöe^ifche Tlu^^reis Mvmsrm^ '4lcfiterirtlNi- Cfiri^ftf»-' 
itiathie, nach nhlgefti Grundfatze; entliihllefi« %in« 
ziemlifh denlitcheEttrfarung darüber fteht'Torr. ^.>V£L 
Oder dünkt dem Rec. die Verbindung etner Anl: snor* 
Yerfert. lat. Verfe und einer poet. ChrefN>m. fo Oti^ 
saiürlich?, Mfr fcheint Ae vielmehr unzertrennlich 
Paneben follten die mittleren- Gymnafia^klaffen ein 
wohlfeiles Buch^ erhalten für 8 gGr. (in Partieeu ilqcIi 
geringer), worin i) die nothwendigflen profod. und 
meir. Regeln; 2)*dreAnr. z. Verferl. lat. Verfe; 3) ein^ 
poet. Glireflomatliie enthalten wäre. Will Rec. auch 
diefs roifsliiUig«iD ? • ^ . * 

6) 9, Die Difticlien \. 13. find faramt und fonders in 
^de^rfelben Folge aus ßröder's Gramm, lecft. Igt. S. 79. 
nausgefchriebe». ^* Ais ob ich das hätte verheimlichen 
wollen oder können, was jeder Tertianer entdecken 
Viufsi ? Od^ halt es Rec. für einen Raub ? Ob er wohl 
weifs, woher praeter diefe grofttentheiJs aus Ovid ge-- 
nommenen poetifchen Sentenzen entlehnt hat, die zu - 
Hunderten mit leichter Mühe vermehrt werdeo koi^- 
nen? Kann der Hr. Rec. mir wohl nachweifen, daCs 
fonft irgend nur eine Zeüe — ausgefchrieben ift ? Die 
Broder^chen Lectt. find in fo wenigen Schulen m 
Gebrauche, dafs ich diefe Senten^n nicht gern bejinir 
veriniffen laffen wollte; überdiefs hat felbft Brbder's 
gröfs. Gramm, an vielen Orten fchon befTeren 'Plata 
gemacht. 

7) „ Diefe Anleit. führt den Schüler nicht weiter^ 
i^als zur Bildung eines lat. Difiich. in rein fiH'meller 
„Hinficht , fo dafs ^für treje Verfertigimg von Verfea 
i,über gegebene Themen , was ohne Zweifel eine fehr * 
»nützliche Schtalübung ift, noch gar nicht geforgt il^.'' 
So mag Rec. dafür forgen : nur treibe er die Unl»ttig- 
keit nicht fo weit , von einem Buche mehr zu verUn* 
gen , /als Titel und Vorrede verfprechen. Es foUte eine 
Anl. zu lat. f^erfen feyn , nicht zu lat Gedichten. Und 
meynt wohl Rec. , dafs es möglich und nützlich fey, 
mitKnabiMi von ii bis 13 Jahren, wie er felhft fagt, 
in mittleren GymnafialklalTeii , wie der Titel des Buchs 
ficfa ausdrückt, alfo in TeHia und Quarta , "freje Ver- 
fertigungen von Verfen über gegebene Themer^ vor-r 
funehmen? 

Allen literarilchen Klopffechterejen abhold , und 
für jeden Tadel, der das belTere Gegentheil zeigt, em- 

5 fänglich, konnte ich zu diefer Eriklärung nur darch 
ie allfeitigen und o^nbaren Verdrehungen der Wahr- 
heit vermocht werden, die entweder aus Unkunde der 
Sache, oder aus der oberflächlichAen Fafeley, oder 
aus böfem Willen geflolfen find. Da die' ganze An«- 
seige nichts; als vorftehenden kurzen Tadel enthält, 
und ich nicht den geringften Tunkt Jhier uitangefühtf 
gelafTen habe: fo ift den Lefern das Urtheil möglich 
gemacht, auch ohne da£i fie Buch und Recenion yer- 
gleichen. 

Dr^ Fr. Tr, Friedemann, 
des Hersogl. KatharinengjsnaAttms 
SU Braunfchweig. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

. ScHMALKALDKv, b. Varohageo : de PradVs, vor- 
maligen Erzbirchofs voiiMechein, F'er^leichung 
der englifchen und rujjifchen McLcht in Beziehung 
auf Europa. Ueberktzt von Diedemcmn, Ob^r- 
hofgof ichisratb. 1 824. 1 V u. 1 1 a S. 8* (15 gOr. > 

Die Mahnung an Europa lieb unter die Schutz- 
herrfchaft von England zu begeben und ficb ?or 
Rufsland zu boten » weil man nur noch die Wahl 
^wifcben beiden , und zwar noch die Unabbangig- 
ICeit im Munde habe 9 io der That aber fchon wehr- 
los und Tchutzbedarftig fey, foU hier nicht unter-* 
fucht werden. Aus dieiem Öefichtspunkte mufste die 
Macht TQn England in ihrer ganzen Gröfse gezeigt 
werden , und das ift auch verfucht * aber in mehren 
Hauptpunkten mangelhaft geblieben, während die 
Redfeligkeit wie gewöhnlich Oberfprudelt. 

Zuerft wird die Englifche Bevölkerung, doch 
flicht ohne vorläufige Werthfchätz'ung der Bevölke- 
rung Überhaupt 9 in ihrem aufserordentlichen An- 
wachs nach europäifchem Maafs» in ihrer arbeitsflei- 
fsigen Regfamkeit 9 und in ihrem alles Obertreffen- 
den Waarenverbrauch betrachtet; dann geht es zu 
den Finanzen, denen keine Ausgabe zu grofs und 
fchwer ift, wenn fie das Parlement fOr zuträglich 
hält 9 und worin doch wieder fo gefpart wird 9 dafs 
faft mit einem Schlage Abgaben von 300 Millionen 
Franken erlaffen werden 9 wenn man die Ausgaben 
z. B. auf Soldaten unnOtz hält« auf Soldaten 9 deren 
England jetzt kaum 80,000 Mann in feinem Reich 
von 100 Millionen Einwohnern hat. Abgaben auf 
den Grund und Boden kennt es kaum den Namen 
nach. 99Directe Abgaben lind unverftändig» indi- 
recte zeugen von Verftand. Man braucht nicht ge««> 
lehrt zu fern 9 um ejnen immer gewiffen Oegenftandt 
der nicht fliehen 9 fich nicht verbergen kann 9 mit ad- 
ditionellen Gentimen zu belegen. ^ Aber fo ift es 
nicht, wenn es darauf ankommt 9 bey der Wahl 
und Veftheilung der Steuern den Gefcnmack und. 
die GenOffe der Steuerpflichtigen aufzufuchen 9 einen 
Theil der Laft ihren Augen zn entziehen 9 und ihr 
Cewicht «uf mehre Punkte zu verlegen. Zu einem 
Tolchen Abgabenwefen gehört Kunft und eine grflnd- 
liche Wiffenfchaft 9 die bisj^tzt nur in England ver- . 
{linden wird. — Nur der Ausbildung di^fer Kunft 
verdankt England ein aus nicht mehr als 8 Artikeln 
der Accife erhobenes Einkommen von 800 Millionen. 
'Wenn ein fo kleines Land jährlich von feinen Zöllen 
240 Millionen einnimmt» eine Summe ^ welche den 
A. L. Z. isa;. Ziveyür Band. 



Ertrag aller Zölle im Obrigen Europa flberfteigtt 
wenn man in England das Einkommen der Poft auf 
44 Mill. fteigen fieht». das in Frankreich 12 MiU. 
nicht erreicht» fo kann man fich einen Begriff von 
dem Einfluffe der WifTenfchaft in die Lehre der Ab* 
gaben und von den Wirkungen derfelbeo auf den 
Zuftand der Nation machen." — Die Klagen we** 
gen Accifeunterfchleifs haben fich in 5 lahrep uiil 
zwey Drittel vermindert, ihre Zahl im J. 1817 war 
461, und 1822 nur i86. In rilen Obrigen Ländern 
Überfteigt der Kredit die Verhältniffe des Schatzee 
nicht, in England ift er England felbft in allen feinen 
fittlicben , geiftigen und finanziellen Beziehungen. 
Dort ift Wohlhabenheit, fo wie Wiffen das Eigen- 
thum der Maffe. Dort allein befitzt die Bevölkerung 
das nöthig'e Wiffen , um Ober Menfchen und Sachen 
ein gefundes Urtheil zu fallen, imi das, was ihr 
nützt, zu erkennen 9 und um das 9 was ihr nicht' 
nOtzt, abzuwenden; und man mufs geftehen 9 grade 
nur fo weit geht der Volksnoterricht. (Ünfere Lefer 
werden bemerken 9 dafs die Betrachtungen Obt^r Be- 
völkerune und Finanzen durcheinander laufen. Grade 
ihr wirklicher BerOhrungspunkt ift nicht berOhrt. 
Die Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit , welche in der 
hauslichen Erziehimg der Engländer das Haupt- 
augenmerk ift, welche den Vorwurf der Lfige bej 
ihnen zur fch werften Beleidigung, wie bey den Fran- 
zofen die Befchuldicung der Feigheit, macht,' wel- 
che fich dann fowom in dem innern als äufsern Ver-* 
kehr und in dem öffentlichen Treuglaut>en , in der 
Zuverläfßgkeit der Berichte, in der gewiffenbafteii 
ErfoUung der Staatsverbindilchkeiten wiederfindet: 
welche England zum Lande der Zuverläffigkeit macht« 
Ein anderer unberührter Punkt ift, dafs die Bevdßa. 
kerung von England keine falfche Richtung genom- 
men hat, mit Ausfchlufs einiger Minufacturftädtet 
worin das Uebel gleich zur öffentlichen Anzeige und 
verftändigen Behandhing kam undnicht mit Berichts- 
papier und PoHzeymitteln bedeckt werden konnte. 
Uie Staatsgläubiger find allerdings ein Stand von 
Neureichen durch Kriegslieferungen, aber fie ge- 
niefsen nur vorzOgsweife den Gewinn , den das Land 
im Kriege gemacht, werden in diefem Vorzuge jähr- 
lich durch Zinsherabfetzung befchränkt, und eini 
Hauptfacbe, fie beftehen nictit gröfstentheils aus Ju- 
den.) Von dem Handel ift die fortfchreitende Aus- 
breitung in dem Frieden hervorgehoben. (Die Aus- 
fuhr in dem vorhergehenden Kriege nach dem feften 
Lande richtete fich nach den Holfsgeldern 9 welche 
England dahin zu zahlen hatte 9 und man kann fagen, 
«s hat Zucker gegeben nnd Blut genonunen.) Seine 



H 



ALL6. LITERATÜH^ ZEITUNG 



CSriMim und dtinoter fein vogeheont inStchM 
Reich ktim et verliereQ» ohne etwas voo feioer 
Macht einzubüfaen : denn et iiat dort an feine Sitten» 
feinen Gefchmack, feine Waarea gewöhnt, und fein 
Handel wird ihm dort verbleiben» darch den die Co- 
lonieen allein Werth haben. Die engüfche Seemacht 
Kt zu einer Gröfse gediehen i dafs fie gar nicht mehr 
Ton der übrigen europäifchen Seemacht beftritten 
werden kann. Die &^- und CotoniäbUederhiffun'' 
jrwft Englands umgbrten die Welt: der nOrducbfte 
Tbeil von Amerika gehört ihm, 'und .Wird von dem 
Krlegsbafen Haliiax befcbfitzt, von dem aus auch die 
Kflfte der .vereinigten Staaten dem Ansriff blofs fteht« 
Auf dem Wege von den Antillen nach Nordamerika 
ift New Providence zu einem zwejten Gibraltar ge-* 
macht. England befitzt einen grofsen Theil der An^ 
tillen, anf Antigua Zeughäufer und Werfte, auf Bar- 
luidos und Jamaika Häfen « in St. Lucio den Zwinger 
voo Martinique und an Trinidad den Eingang zum 
fpanifchen Amerika. Gulana ift mit den Nieder- 
lindern getheilt« Der Ruhepunkt auf dem Wege 
zwifchen Europa, BraGlien und Indien, der Fels von 
Helena , ift beieftigt , die Spitze von Afrika , das Vor- 

E'nrge der guten Hoffnung, der Schlupfwinkel der 
per Isle de France, die Verbindung zwifchen den 
beiden Kaften der indifchen HalbinfeT durch Cochin 
und Ceylan erworben. Neuholland und die Stelluo-'- 
gen im Sodmeer vollenden die Umgflrtung, die zu- 
sleich alle europäifche Meere umfafst. Gibraltar,. 
Malta und Korfu machen das Mittelmeer zu einem 
gefchloffenen. In Jerfey wird die franzöGfohe Kflfte 
bewacht, auch ift zuCherbourg eine Warte t und die 
Färoer Infeln ein Hinterhalt wider jedes Schiff, das 
in der nördlichen Fahrt Sicherheit fuchen wollte. 
Helgoland bewacht die Mflndungen dc^ Wefer und 
Elbe und die Ausgänge der Oftfee. Alle diefe Punkte 
find Naturfeften von geringem Umfange und laffen 
fich mit unbedeutendem Aufwände von Geld und 
Menfchen halten und benutzen. Die englifche Hee^ 
, resmacht wird durch die Seemacht von ioo,oco Matro- 
fen befchränkt; indefs hatle man wider Napoleon 's 
Angriffe 300^000 Mann (mehr als 600,000 Mann) unter 
^den Waffen. Wenn aber Irland und Indien gedeckt 
werden follen, und die Unterhaltungskoften eines 
Heeres im Auslande zur Mitberechnnng kommen, 
fo wird England höchftens ^0,000 Mann ins Ausland 
fohicken können. Darnach beftimmt fich fein Ein- 
flufs auf das fefte Land , es mag dort angreifen oder 
irertheidigen. Es ftellt in diefem Augenblick ein 
' merkwQrdiges Beyrpiel der vereinten Kraft bOrger- 
lieber Ausbildung und Vernunftent Wicklung dar. Es 
bat fein Handehfyßem verändert, und darin den, 
Grundfatz dtr Befchränkung mit dem der Preyheit 
vertaufoht. Diefe Umwälzung ift unefmefslich und 
der Anfang, um alle von der Unwifrenheit errichtete 
Schranken nieder zu werfen, und alle Welttheile zum 
Aufftreben mit ihrer gefammten Kraft zu befähigen. 
Man mufs nicht ein , fondero ein JecT^aches Eng- 
land, all^ die Länder zufammennehmen 9 welcher 
ihrer gpnzen Civilifation nach demfelben nngehoren: 




Dinilich Endaad felbft» din vereinigten Skaatnft 9 
nada und die Antillen, 4Mt Vorcebine der gu 
Hoffnung , Indien und Neuhollano« Daraus ergi 
fich der EinfluCs Englands auf die Civilifatioo i 
Welt (d. h. das iotellectuelle Reich der England 
nicht voUftändig zeigen: ihre Sprache ift jetzt dim 
herrfchende, die europiifchen llauflente und di» 
afiatifchen Diplomatiker verhandeln in ihr, und fi« 
macht in allen Welttheileo Fortichritte , die raCch^- 
ften in Sadamerika \ ihre Literatur ift die einzige im 
irifchen vollen Leben und die belieb.tefte in der eii*« 
ropäifchen Lefewelt ; und ihre bürgerlichen.Einricli— 
tungen find das eemeinfchaftllche Studium derStaat»» 
männer, die Wohlthat aller Lander unter englifcbem 
Einflufs und der Wunfchder Obrigen. Von der Heriw 
fchaft ihrer Kunft und ihres Geldes nicht einmal tu Tm^ 
den. Aber wem gehören dieEifengruben inNorwegea 
und die fchönften Landfitze vonrSeapeU wer find die 
reichften Kaufleüte zu Liflabon und Petersburg, and 
wer macht die glänzendfte GefellCchaft von Rom und 
Paris?). Das GlQck Englands ift groGs, aber fein 
eigner Schoofs verbirgt den Keim vieler Gefahrenm 
Die ariftokratifche Kammer neigt Geh mehr zur Feu»- 
dal-, als zur Rational -Ariftokratie hin, und unter 
^era Volk bemerkt man auch eine Hinneigung zu ei« 
ner von der letzteren ganz verfchiedenen Ariftokratie. 
(Wahrfcheinlich ift der Geldadel gemeint, und das 
bat allerdings vollen Grund , aber auch feine Oege»« 
wehr neben fich.) Noch fchädlicher ift,. dafs zwey 
Drittel der Bevölkerung faft ohne Eigenthum ift und 
nur von feioer Arbeit lebt* Die grofsen Grundei»* 
genthümer haben fich vercröfsert und die kJeijieA 
verdrängt,^ eben fo haben uch die grofsen Eapitali«« 
ften der Gewerbe bemächtigt und die Werkleute atr 
beiten fjQr ihre Rechnung. Ein grofser Theil des' 
Volks ift von dem auswärtigen Handel abhängig» und. 
wenn dtefer flockt, dem Verderben preisgegeben« 
Nun hat Qberdiefs England feine beiden Haupthan« 
delsplätze bey feinen beiden Nebenbuhlern : den Huf'- 
fen und Nordamerikaoern, und dadurch ift es fcbon 
bey der Entzweyung mit ihnen in bedenklichen Zu* 
ftand gekommen, und von den amerikanifchen Ufern 
werden fich die ftrafenden Racher Europas und die 
Befreyer des Ooeans erheben. (Da haben wir unter 
dem Wetterleuchten von kreuzenden Gedanken ein4 
Wabrfagung! Glflckllcherweife hat dak Parlament 
noch nicht nöthig gefunden die Vergröfserung der 
Landgüter, fondern vielmehr^die kleinen Anfiede- 
lungen zu befchränken^ die Krämer jind Handwer- 
ker befinden fich auch noch neben den Gewerkber-r 
ren fehr behaglich, und im Kriege mit Rufsiand und 
Nordamerika find diefe Staaten und nicht England 
der bedrängte. Theil gewefen; es empfand erft im 
Frieden durch die Eioftellung der Arbeiten fflr den 
Krieg wirthfchaftliche Störungen, aber in weit ge- 
ringerem Maafs als das fefte Land. Von den ftrafen- 
den Rächern aus Amerika wird m^n ahrigens keine 
Noth haben , fo lange es dort nicht ehrlicher zugeht, 
und vorläufig fpbeint man dort immer uneiniger uiv- 
;er fich felbft zu werden^ Wo und wie kann Bng^ 
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W oHi^wMb mP Attf dMi Meertii nnd den Intda; aber 
fain Heeriift xo Eroberiuigca auf dem feften Laadä 
sui fchwaob und Uofs tut feio Geld find dort anch 
keine Heere zn haben. Man hat-fich geäogftigt , daCa 
England Guba befetzen werde t diefer Eingriff bitte 
ilicnt ohne den Widerfpruch und das aligemeineEin-* 
Ibbreiten der beiden Halbkugeln zogelaffen werden 
können; aber es war die mamgfte Frijge. Cuba 
"wird weder fpanifcb bleiben » noch engliföh , fondern 
unabhängig werden« England bedarf fo wenig feiner 
als irgend eitles neuen Lander werbes f weil davon der 
Handel nicht abhängt > den es hat und noch vergr6- 
fsern will. Es mufs vielmehr in dem Intereffe diefes 
Handels gutes Vernehmen mit den Qbrigen Staaten, 
die Erhaltung des Friedens und den Fortgang der Ci- 
Tilifation wUnfchen. Die engüfche Siaatakunß ift 
ihrem Wefeo nach feft und ftandhaft; und wird fich 
in ihrer Anwendung auf die neue Ordnung des Con- 
tinents* nach der Natur ihrer VerhältnifTe richten» 
gegen Rufsland eben fo lebhaft und ausdauernd fich 
aeigen » als gegen Ludwig XVI. und Napoleon. Sie 
•rhält ihre Richtung durch die Nationalintereffen» 
denen Cafllereagh wider feine Neigung nachgeben 
mufste, und fie richtet fich demgemäfs auf die Er- 
kaltung des Friedens in Europa » auf die Vertheidi- 
gung der gefellfchaftlichen Grundfätze und der Staa*- 
tenfreyheit und endlich auf immerwährende Fehde 
gegen jede Macht « weiche .dan Coatinent zu unter«- 
drQcken vermöchte» 

Die Macht des britifchen Reichs wird, wie dem 
Rec.^fcheinty in Deutfchland noch immer verkannt 9 
obgleich man nicht eben mehr die Gröfse eines Staa- 
tes nach der Menge Kammerherren , Räthe und Sol- 
daten fich vorftellt. Den Kern des britifchen Reichs 
machen 18 Millionen Engländer, oder da dieMänner 
nur zählen, 5 Millionen Borger, das Sft mehr als 
Rom in feiner glanzendften Zeit hatte* Aber diefe 
Männer find nicht blofs ein rOftiger und töchtiger 
Menfchenfchlag, fie haben nicht blofs die Natur am 
tneiften zu ihrem Dienfte gezwungen, oder die Ar«« 
beit ihrer Hände fich durch Mafobinen mehr als alle 
ihre Nachharen erleichtert, fondern fie regieren fich 
felbrt in Orts- und Landesgemeinen fo mutterhaft» 
dafs es nun feit zwey Jahrhunderten bey ihnen or- 
dentlich und ehrlich zugeht, und keine bOrgerlichen 
Unruhen, wenn man fie mit Pöbelunfug nicht ver- 
wechfelt, gegeben hat, auch kein Grund dazu gewe- 
fen ift. Mit den 18 Millionen Engländern find 
go Millionen britifcher Unterthanen verbunden, die 
zum Theil Selbftverwaltung, alle den Schutz der 
englifchen Gefetze und Gerichte haben , unter denen 
fich die bdrgerlichen Einrichtungen Englands ver- 
breiten 9 und Sklaven nicht ferner feyn follen. Es 
ftehen aufserdem noch ao Millionen Menfcben unter 
der Schutzher rlicbkeit des britifchen Reichs, und das 
ganze fpanifche Amerika neigt fich fo eben unter 
diefe Scnutzherrlichkeit. Diefen Landen in allen 
Welttheilen kann keine. Frucht fehlen , welche die 
Erde irgendwo tra^t, und folglich kann der britifche 
Bändel aus ihnen jede Landesfrucht ziehen i welche 



M den Waaren gtköftf mShnuA er in de* AUltl 
der Oewerkw^ren durch die Ueberlegenheit det 
englifchen Mafebinen wefans den entfcbledenhen Vor^ 
theil Aber Mb auswärtige Mitbewerbung bat« Eng^r 
land ift aber nacht blofs im Hauptbefitz der Handel^ 
waaren, fondern auch durch feine berrfch'ende See-^ 
macht allein in dem Befitt ihrer fiebern Verfchiffung 
auf allen Meeren» und fo fein Handel mit der fibri-r 
gen Welt durch deren Bedarf und feine Gewalt fef( 
hegrandet und verbargt« An feine Handelsherrfcbaft 
fchliefst fich als natOrliche Folge. die Anfiedelong der^ 
Engländer auf den auswärtigen HauptmSrkten » und 
die Verbreitung ihrer Moden, ihrer Sprache, und 
ihrer Gedanken durch die Länder. Zu diefef bey«* 
fniellpfen, fortfchreitenden Reichsmaeht und Han-s 
clelsherrfchaft kcMnmt noch die Zinsherrlichkeit Qbec 
die europäifchen verfcbuldeten Länder und die Ab-i 
bängigkeit binxu, wprirf das Geld die jetzigen Meo-^ 
fehen Überall hält, und die Gewalt, welche derRei-v 
che Ober den Armen hat. Es /ift endlich der alte 
Bund nicht zn Qberfehen, worin England mit der 
Hauptmacht in dem Mittelpunkt von Europa mit 
Oeftreieh fteht, und welcher Jahrhunderte, weni| 
auch nicht immer feftgehalteu', doch nimmer gebro-; 
eben beftand. Auch Preufsen ift, beyläufig zun» 
Schlufs gefagt» nie glücklicher als imBunde mitEog-^ 
land gewefen. 

Alterburg , im Literatur- Compl. : Wie darfmam 
in den aeutfchen Bund^sßaaten über politi/cha , 
Gegenftändefchreiben? Eine Unterfuctiung von 
Jon, Chriß, Freyhrn. vonAreiih, ,K. Haler. Obcr- 
app. Ger. Präfidenten. 1824« 99 S. 8^ (i6gGr.) 

Nach der wörtlichen Anfohrung der Prefsgefet^ 
des deutfohen Bundes und der fich darauf beziehen^ 
den officiellen Erläuterungen beweift der karzlicb 
verftorbene geiftvolle VL» dafs nichts verboten feyt 
als das Verwerfliche, der Mifsbrauch der Schriftr- 
ftellerev zu Erregung von Mifsvergniigen und Aufr 
rühr; nafs die freyeForfchuog» die wiffenfchaftliche. 
Unterfuchung, fich nach wie vor ausfprecben dürfe» 
und dafs es nicht geboten». fondern nur rathfam fey» 
in den von Alters Uberkoi^menen politifchen Streit-^ 
fragen der eben herrfchenden Meinung nicht unge- 
ftOmen Widerfpruch entgegen zu fetzen. Er beruft 
fich bey (tiefer Lehre auf die Aeufserungen von Staats- 
männern, den FOrften Metternich an. der Spitze; 
und wendet fie auf die fchriftftellerifche Behandlung 
folgender Gegenftände an : Aeufsere Politik der Staa- 
ten. Befcheidene Wfinfche und Bemerkungen find 
geftattet; durch $.4. des Bundisstagsbefchluffes voni 
soften Sept. 18199 nur folcbe Druckfeh riften ver« 
worfen, durch welche die Würde oder Sicherheit 
anderer Bundesftaateo verletzt und die Vei^faffung 
oder Verwaltung derfelben angegriffen werden ; und 
es find die Erhartungsgrnndfätae zu achten , worQber 
Oeftreieh, Preufsen und Rufsland zu Verona, und 
auf ihre Mittheilung der Bundestag am i4ten Febr. 
I823 fich erklärt habenir Alfo wQrden fchrififtelle- 
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tlfoM A6fi(98i*iifigto «flftttlliaft Xt^n, wodocch di« 
Maaferegeln dsr gro(aeo Mächte m dar fMDifchea 
Saehfrgaudelt nod dao CorteaSiegagewaotont wftrea« 
Pagegeo dOrfte man fich wohl gutiietnaiota Aeube-» 
rungen arlanbent wenn fie auch nf 00t. völlig mit deo 
Anochten dar Höfa abaraiDkäman. Auch liefaa dar 
Uebarfatzar einar auawärtigen Schrift gegan di« dor- 
tiga Varwaltang fich darum noch nicht als Revola-« 
tionär betrachten : dann er könnta blofs das hirtori-^ 
feha Intaraffa vor Augen gehabt haben » welches mit 
folcben Streltfchriftea immer (?) verbunden i(t 
(Bekanntlich gewahren die Cenforen noch mehr 
Freyheit, und 'haben namentlich die Uebarfetzuog 
der durchaas republikanifchen Schrift das Amerika- 
ners Everett zugelaffen.) Conßütttionen. DeoSchrift- 
fteilern in Deutfchland, .welche unter conftitutio-* 
Heilen Monarchiaen leben und darauf beeidigt (eyent 
maffe erlaubt bleiben, daran Vortheile aus einander 
«u fetzen, Stabilitfit fey nföhts andres, als Reform 
im Gegenfatz der Revolution, oder fortfchreltende 
Verbdfferung auf den Grundlagen des Beftebenden. 
Monarc/äfches Princip. Nach der Erklärung der 
Wienerfchlufsacte vom isten May igao. Art. 57. fey 
in den deutfchen Bundesftaaten die gebmmte Staats** 
gewalt im Oberhaupte des Staats vereinigt , und da-* 
her die Lehre von der Souveränetät des Volkes und 
von einer dem Staatseberhaupte zuftändigen blofsen 
Praerögative, fo wie auch von derTheilung der Staats- 
gewalt aus dem Gebiete des öffentlichen Rechts der 
deutfchen Bundesftaaten (doch mit Ausfchlufs der 
freyen Städte) verwiefen. Die neueften Erfahrungen 
haben gelehrt, dafs es den Monarchen nicht um Aus- 
dehnung der Regierungsgewalt zu thun fey, und mit 
ihrem Syfteme können die Schriftfteller wohl zufrie- 
den feyn. — ,» Allerdings ftellt fich aber dem arifto- 
kratifchen Nordpol , oder Gefrierpunkt des Geiftes, 
dem fich der Beamtenftaat fo gern anfchliefst, der 
heifse SQdpol der demagogifcbeh Ultra gegenober, 
die heut zu Tage nicht halb fo gefährlich find , wie 
ihre Antipoden , weil die Macht ihren Händen ent- 
riffen ift.^' Die Für/im. Sie find nnd mOffen allen 
Angriffen entrückt Jeyn , und diefs werde am heften 
durch die Verantwortlichkeit der Staatsbeamten er« 
reicht 9 welche dem Tadel aber ihre AmtsfQhruog 



frayftehen moCfen. Der Vf. varbraitat SÄ Ohmr dmi 
Verbältflifs der Beamten als Ständemitgliedern deip 
Miniftern gesenOber , und bemerkt fiehr riehtijg 9 dtatt^ 
in Frankreicn der Knoten mit dam Schwert durcb-^ 
hauen fey , da verlangt wird , dafs die Beailitegi ttM 
den Miniftern ftjmmen follen. lUini/ier, Diplofna^ 
Un$ Hqfmänner» Freymflthigkeit Ober jene and Sa« 
iire Aber (diefe fey noch nie verboten« An/iokr^-^ 
üfeheM und demohratifcheiPrincip. Jenes ftrefot nacir 
Stetigkeit, diefes-oach Fortfehreiten; beide find als 
Staats- Elemente noth wendig, und mflffen nnr von 
dem raonarchifchen Elei|iente , welches die Sanniae 
der Staatsgewalt befitzt, in Schranken gehalten yrer^ 
den. Irgend eines der beiden Mitelemente der Mooar« 
chie als fchädlich oder verwerflich darzuftellen« 
wOrde grofse Einfeitigkeit und zugleich die feind- 
lichfte GefinnufVg gegen die beftebenden VerfafTungea 
be weifen« „Aber die Ultra von beiden Seiten zw 
aharakterifiren , auf ihre Umtriebe aufmerkfam -nT 
machen, mufs bev uns eben fo erlaubt feyn, als es 
felbft unter Ludwig XIV. in Frankreich rOckfichtiicb 
der Ultra -Ariftokraten war, und in dem nordame- 
rikanKchen Freyftaat felbft in Bezug auf die Demo- 
kraten noch gegenwärtig ift. '* Hieran fchliefsen fich 
die Schlttßbenurhmgen oder die Antikritik von Pfeil^ 
fchifter's UrtHeil Ober das confcitutionelle Staatsrecht 
des Vf& , welche fö endigt : Die Bundesverfammlong 
liefs folgende fchöne Stelle des Berichts der Mainzer 
Central-Commiffion vom soften Nov. ig^i mit Wohl-- 
gefallen in ihrer Mitte wiederholen : „ die Regierun- 

Se(n werden erhaben Aber die Meinungen und den 
leyfiftll des Tages', aber auf ihre und des F'clkes wahre 
Fr^uncfeAör^nd^ die Sache nicht den Perfonenopfernd^ 
in fich felbft eins and abgefchloffen , das Billige mit 
kioger Wahl des Zeitpunkts zu gewähren , das Vn^ 
billige mit Feftigkeit zu verfagen, ihr Anfehn und 
ihre Wflrde durch Gerechtigkeit und Confequenz zn 
behaupten wiffen. '* Mehr verlangt kein Conftitutio«^ 
neiler, als die Erföllung diefer Zufage : denn.alsdann 
wird der redliche Mann nicht mehr wegen feiner An- 
hänglichkeit an die befchworene Verfaffung verfolgt 
werden , und das verpeftete Gefchlecbt der Delato- 
ren wird verfchwinden aus den Gauen des conftitn-« 
tionellen Deutfchlands. 
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Beförderungen. 



.»Jer Regierungs-Medicinalrath, Hr. Dr. TFegeler zu 
Gbblenz, ift von Sr. Maj. dem Konige von Preufsen 
zum geh. Medlcioalratbe, und Hr. Dr. Schultz zu Ber- 
lin; bisher Frivatdocent, zum aufserordentl. ProfelTor 
an der med. Faculiät der dafigen Univeifität ernannt 
worden. 



Die von der Akademie der Wiffenfcbaftea zu Ber- 
lin getroffene Wahl des Hn. FrofelTors Oltmanns za 
ihrem ordentl. Milgliede in der mathemat Klaffe iß 
von Sr. Maj. beAätigt worden. 

Der biaherige ordentl. ProfefTor der Rechte in Bres-» 
lau, Hr. Dr. FrUdr. uidolph Schilling, ift als ordentl, 
Prof. der Rechte nach Leipzig berufen worden. 
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l^nbBESOKREfBUNO. ^ 

£bvn<>v, b* Murr*j :, .JM^OTOiV d^cripiive of ihe 
refources y inhabitanU ^qnd hydrography of Si^ 
cily and of iisistands ioterfperfeci with anti- 
quarian and ,6tber nptices by Captain IFillidm 
Henry Smyih, felloiv of the aftronomical and 
. a.nt}quar|aii Societies pf Lpndon dedic^ted by 

ermifCcin tö jhe Lords Cqmmifßoners of the 

Jdmirality and intended to accompany the 
^^V'jiiias of Sicily publifhed i|t tbeir office. 1834* 
: XVI, asi u. LXJtym S..%, nebft einem febr 
urhftänclliohen Index* (2 L» 13 Sh.6 pences ge- 
bunden.) 

Der Hauptwerth diefee Werkd ift naiitireh , da 
der Vf. feit der Period« der britifchen Mi- 
l^itairftaiion auf Sicilien bis jetst« die Xüften und 
Ortslagen der Vorgebirge, Sandbänken, Häfen, Bay«n 
Siciliens und feiner Nebeninfeki' in diefem Buehe 
und dem fchonen Atlas darftelit ; in einem gröfse- 
reo Werke wird er feine Forfchungen Ober das 
ganze Mittelmeer irerbreitei^ . Bisher war befonders 
gapz Nordafrika, weil die Bar bares keh niemals dte 

genaue Aufnahme ihrer i£fiften , Häfen und Bayen 
alten elrlauben wollen , welche der* Vf. am Bord, 
'iHnes Kriegsfchiffs feiner Nation mit gutem und 
böfem WÜMn der Barbare^ke« vollzofr, nautifcb fo 

Sut als unbekannt. Schon auf der Charte Siciliens 
eht man, dafs. die Infel eine ganz andere Form 
annimmt, als aof der äUeren Charte, wo fie um 
itoo .0* M- zu gfofs afigegeben war. Das Werk 
{«Ibft nat 15 Kopfierftiche und der Atlas 'X% Zeich- 
nungen imd tsemielke Darftellunge». — mit Ueber- 
Sshung der allgemeinen Aneaben über phyfifche 
efchaffenheit , Ciiltur und rrodukte beCobrankeö 
wir uns bey diefem reiohhalHgen Werke auf die Be- 
merkungen Ober die Einwohner ond einiee örtliche 
Nacbrichieti. — Die Vornehmen find nier nicht 
Immer die K^biidetben Meäfchen^ aber eingenommen 
eön Ihren Gebnrtsiror zogen. Die Nachgemrnen der 
Maforatsberren werden von der Kirche oder dem 
Staate «rnährt ^ oder fie treiben nur zu oft , wenn i(e 
fich allein Oberlaffen find , ein mOfsiges, lafterhaftes 
Leben. Der Adel verthut viel in Livreen. Energie 
und Fleif» um zu erwerben befitzt der Sicllianer fel- 
ti$ßf der Landmann kleidet 'fich wie man die alten 
Syraeufaner auf itiren Münzetr abbildet. Man hei- 
ratbec febr jung oder niemals ^ ift voll Höflichkeit 
gegen einander im gefälligen«. Leben, wc^int gefond 
.ji*h.Z. iSas« Zweyter Band, 



undlufeigi lebt aber fchmutzig in'feinem ^aufe ber 
kargem Mobiliar. Die Madeben find fchön , welkeä 
aber* früh. Gute Tafel liebt der Sicllianer hocH 
jetzt und trinkt viel Wein, aber bey äufserm Glanize 
knaukrt man im Innern. Die Hauptmahlzeit bilden 
Maeeroni : aber man geniefst auch viele FrOchte mit 
ftarkem GewOrze. Gewöhnlioh trinkt man leichte 
Weine, ifst viele Oänfelebern, aber keine indiani-» 
fchen HOhner,' geniefst viel Eis und gerne Anis- 
branntwein. Der hier fo arme Landminn lebt meift 
von Zwiebeln, Salzfifchen, Käfe und grobem Brot» 
Ein Leckerbiffen der Sicllianer ift die karthagifche 
Polenta, die auch die Römer von den Afrikanern 
.'fchätzen lernten ; fie wird wie bey den Karthagern« 
aus Mais bereitet mit Käfe oder Oel , und alle Stände 
lieben die kalte und wlarrae Ollapotrida. Die kalti 
ift einfiacher und wird mit Oel und Effigr gleich dem 
Salat genofTen. — Die nützliche Gelehrfamkeit blQht 
wenig» fo zahlreich auch die gelehrten Gefellfchaften 
find« Die Improvifatoren machen GlQck. — Die 
faAfte Sprache Siciliens Ift noch wohlklingender als 
die italienifche. — Das Drama (nügae canorae) ift 
noch die Freude des Volks. ^ Die Theaterfreuden 
find keftfiar. Man liebt extemporitte Schaufpiele 
Ober Zeil>begebenheiten. Die Maßk'ift'zu lärmend, 
der Walzer i>eliebt und die Sackpfeife auf dem Lande 
allgemein. Die Spielwuth befaerrfcht leider Eurp^ « 
pens Sodländer, alfo auch die Sicilier.^ Jagen» 
Schiefsen und Fifchen liebt der Adel nicht febr. JDle 
Hafen find noch fo häufig,- als da Syrakus und Gir- 
genti mehr Einwohner hatten, ^Is jetzt die ganz6 
Infel; Rebhobner, Orlrolan^n, Wachteln fieht man 
genug, zieht aber die wilde Schweins- und Wolfs^ 
Jagd vor. Längft wären diefe Tbiere, welche die 
Weinberge verwOften , vertilgt; aber nur der König 
and die Barone dürfen fie tödten und laffen "fie nicht, 
ausrotten. Wettrennen und das römifche Fingerfpiel/ 
mioare digitis, herrfchen hier. Corporationen Hebt 
man ^ür Andacht, zur Gewalttbätigkeit und zur 
Vertheidigung. Im Auge des Proteltanten hat die 
Reiigiönsabimg hier manches Heidnifche. Grofse 
Kantelredner hat man nicht, aber man Geht den Pa- 
lidnell auch auf heiliger Stätte. Di^ Priefter haben 
Veine Weiber, aber die Weiber haben Priefter. Der 
Geiz und Familienftolz bevölkern^ die Nonnenklö- 
{ter. Glaubensgenoffen der griechifchen Kirche fiehl 
man nur febr fparfam. Die katbolifche Kirche ver-^ 
trieb die Byzantiner od6r bekehrte fie« per Brader- 
fehaften hat man zu, viele, der Geiftlichen ficher 
0i6lir ala der Oottesdienft bedarf. Der Mönch ift ott 
J- Po- 
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PolizeyfpipD, aus dmk volern Stfndtii coii|feribirt nod 
oft fehr /iUeiilo% — Pie Landwebraafulten gftteo 
&terSubar;und Soicben find fcUecbi>or|Hini6rt. iJici 
Tuba der Römer giebt das Signal der Laadung von 
Seeräubern oder Contrebandirern. *— Von allen 
Städten des alt^n Siciiiens erzählt der Vf. die Ge-- 
fcbicbte der Vorzeit mit Laune ^ und fpottet oft der 
Zwingherren noglacklicber Völlcer. 

Die fiaftenbefchreibung beginnt mit der Nord- 
kOfte und hier mit dem Cap St. Vü.o* •*— Alle Kir^ 
oben und ihr jetziger Zuftaod in Palermo blQben erft 
feit der ^oberung der Normannen, die mit gleichem 
Eifer die Saraceoen uad griechifchen Cbriften ver- 
jagten. Gegen das Heidentbum war man viel tole- 
ranter. Unter Kaifer Karl V. war die Volksmenge 
auf etwas über eine halbe Million 'Einwohner gefun«- 
Icen, die jetzt bey aller Mühe der Gefetzgeber, fle 
nicht zu vermehren, auf reichlich 5ioO.M« i,8co,oqo 
Köpfe ^betragen, — Einträgliche Gewerbe werden 
für Reabnung der Regierung und der Barone ge« 
trieben, und der arme Sicilianer dient mit feinem, 
freylich geriogen, Fleifse ihrem interefCe und deffen. 
Vermehrung für Tagelohn. Was der Baron den Hö- 
rigen läfst, das faugt der Bettelmönch aus. Alles 
Einträgliche benutzen hier die Baronialfamilien, ße 
befitzen die befferen Aemter -« Pfründen in der Civil- 
und MiJitairregierung, fo wie in det Kirche und in 
der Municipalverwaltung. Grofs ift die. Zahl der Ei* 
genthumlofen, und daher der Sicilianer fo leicht von 
vornehmen und reichen Unzufriedenen in Aufruhr 
zu bringen.^ Die Regierung ift höcbCt fchlaff und 
jgleichgültig bey dem häufigen Mepfchenelend, deffeo 
erfte Quelle Mangel an Unterricht, Unileifs und 
Hoffnung^IoGgkeit, zu einem Eigenthum zu gelan- 
gen , find. Sparbanken kennt man nicht , aber 
deftomehr Leihhäufer. Giftmifcherey ift nicht ganz 
feiten und häufiger a<us Eigennutz als aus Rache 
ohne Geld- oder Erbfchaftsgier. Ein Chemiker 
liatte die einft berüchtigte ^gua tqfana wieder er- 
funden, und wurde von feinem eigenen Sohne mit 
feinem Präparat igis in Palermo vergiftet, -r- Sjci- 
lien ift das Land geiftlicher Brüderfchaften und der 
Heüigenfefte. — . Seit der britifchen Militairbefitz- 
nähme Siciiiens verbefferte fich dort viäes — . Der 
literanTche Betrüger Abbate Vjelja» der uns mit fo 
vielen falfchen Urkunden heimzufuchen dachte, den 
fogar ein Vicekönig Caraccioli benutzte, .um auf dein 
Wege falfcher Urkunden die unmäf^igen Baronial- 
rechte zu.befchpeirlen, fcheint nicht mehr zu lebea^ 
— Wählend der, Unruhen des J« i890 verwfifteten 
diePalermitaner das freundliche Caltaoifetta, das deii 
jaeapolitanifchen Cortes anhing. — Auch Ober die 
öftliche Küfte f9lgen man<;heintereffante Nachrjch-* 
ten. Die W^jncle in den Thälern der Winterbacbe 
find oft den Koftßnfahrern gefährlich. — Meffioa 
hat jetzt fchon wieder 73P00 Einwohner. — lo CaT 
tania fand der Vf. grofse Aufklärung in allen Standen« 
Hier ift jetzt der Sitz des JVlaiitefer GrofsmeifterthiupSt 
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Die Profeflbren dortiger 

befoldet. , Dea AetpajyD4 «lia , _ 

dfr Nebeoinfel« Sicilvne unUrfuchte iler Vf.*^ 
Es giebt febr junge Laven, die fchon V^etatkMi 
fem imd fefar*alte » welobe noch weit davon entf«rol 
find* Jede Vegetation zerfetzt foicbe. — r>er See 
von Bi viere verfumpft immer mehrt weil der Prisia 
Butera (Georg Wilding, gewefener bannöverifcber 
Garde- Lieutenant 9 der die Erbtochter heirathete^, 
natzlicher fan(i, den reicbM Fifobfaog zu beoutzei^ 
als eine der öppigften VegetationspUtze,abzui^äfleyr0^ 
und gartenmäfsig foeftellt, an viele taufend glQcklj^be 
Erbpächter -Familien zu.vertheilen; indefs befolgte 
der Prinz blofs die alte Oeconomie der Ahnen (feioer 
Gemahlin, ift Kammerherr und Lieblipg des Monar* 
eben , auch Grofskreuz des Guelpbenördens. — Sjw 
rakus könnte wiederhergeftellt werden, wenn maa 
die nabenSflmpfe trocken legte, PMts verbreitete« ^» 
Der wohlfeile oft- und weftindifche Zucker verbannte 
faft die letzten Spuren des ficiliaoifchen Zuckerbaaee^ 
denn nur um- Avola fieht man noch Zuckerpflanzun- 
gen. — .Am Noto irgerte fich der Vf. Qber das 
u:hädliche Hanfröften, das die Luft dort noch un- 
gefunder macht. Wo es Sümpfe giebt, fieht 
die Menfchen in Sicilien faul und elend in 
und Ungeziefer. Gleiches Elend herrfcht ein Ufer 
des Ab^lfo, wo die Ueberfcbwemmungea die Vege- 
tation Co reich n^ohen. Es leben dort wenige Men^ 
fchen mitten unter Elend, Schlangen und Fieber^ -^ 
Im. Mittelmeere wirkt der Mond wenig auf Ebbe und 
Fluth , def to mehr tragen Winde und die Sonne daza 
bey, dafs fich das Meer auch hier bewegt. Ofit be* 
merkt man das Seebeben mit gleichen Wirkungea 
der Erfcbötterung des Waffers, wie des Erdbebens 
bey der Erde. •— Bey. la Marza nahm Smyth eine 

S;Iänzende Iris des Mondes 181S wahr. -^ Im Thale 
spica wohnen viele Menfchen in Höhlen. Sie fehen 
aus wie auf der Infel Owhyhee und bey den Trö-» 
elodyten in Afrika , wie der Vf., der fo vieles gefe^ 
Ben hat, verfichert. -^ Auf mittelmäfsigem Boden 
und 120,000 Aeckern ernähren fich go^ooo woblbe* 
bende glüklicbe Menfchen in der Graffchaft Modica, 
weil fie durch die Privilegien des Eroberers RogeY^ 
dem fie Beyftand leifteten, manche Vorrechte der 
Selbftregiernng und ein eignes Landrecbt mit einer 
trefflichen Landwehr und Polizey befitzen; docb 
fehlt es an Arbeitsanftalten fOr die Armen. In der 
Stadt und im Hafen Pozzallo verbot der Befitzer der 
Graffchaft Modica mehr Häuf er anzubauen, weil er 
nicht durch fremde Einwandrer feine arbeitbmen 
Hörigen verderben laffen will. — Terranova bat 
eine MufikantenbrOderfchaft, die -nur unter einander 
lebt und fich verbeiratfaet. Es ift das alte Gela und 
nicht Alicata. — Caltagirone- ift eine wohlhabende « 
Stadt durch ihre glOcklicbe Municipalver&ffang» 
Die reichen dortigen Pa4ricier wollten zwar Vor 30 
bis 40 Jahren <tie unteren Borger unterdrfleken; allein * 
es entfrand darOber ein Volksaufruhr, in den^ ein 
San Lor^AXO annoidet und ein Gravina lebendig ver»» 
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brtfniit tni^de. Der Vrfolg mr die Vertreibung ei* 
Mi3gBt Familien ntfchGetania, indefsdie BOrgerrchaft 
vom patricifchen Joche feitdem befreyet blieb. . Dif 
itortigb PorcellanitiaDufaktur nahm ficb die Dresdner 
cum vorbilde, und liefert unter andern, die SicHia- 
Her und Sictlianerinnen in allen örtlichen Trachten. 
«-^ Ueber den durch eine Sandbank faft «erfchioffe- 
nen Plufs &ilfp (vormals Himaera} führt eine von 
Kar) V. erbauete PrachtbrOcke. — Alicatas Ein-^ 
mrbhner wollten lieh auf eigene Koften einen Hafen 
•rbauehi aber die Regierung liefs IhreBerichtserftat- 
tang unbeantwortet. 
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Die Regierung hält häufig die Magazine fOr das 
Getreide» welches ausgeföhrt werden foll, in Gruben, 
ift aber nicht mit der Lagermiethe zufrieden ; fon- 
dern läfst es vor der Ablieferung einige Tage in der 
liuft Feuchtigkeit einfaugen und liefert es dann erft 
den Kaußeuten ab. «— Girgenti lebt meift von feinen 
Schwefel-, Feigen- und andern Fruchtausfuhren. — 
Die Marabia (unruhige See) bey Mazzaro entfteht 
aus den^nämlichen Grdnden wie der Euripus bey Ne- 
groponte^ und verkündet immer vorher einen Sturm. 
Dey grauleuchtender dicker Atmorphäre fteigt das 
WäfTi^ auf einmal ein paar Fufs hoch> wird dick, 
wühlt dfis Seegras aus der Tiefet und die beängftigten 
Fifche auf der Oberfläche können leicht erhafcht 
mrerden. Der Marahfa pflegt der Weftwind voraus 
cu gehen und der Südoftwind darauf zu folgen. Ein 
Sprichwort fagt vom unreinlichen und mit Klöftern 
^efegneten Mazzara, -dafs jedes Haus dort einen Prie- 
.fter und ein Schwein habe. Letzteres- ift fchwarz 
and faft haarlos. In der Kaoelle der Madonna des 
Paradiefes nahe bey der Staat, weint über die Sün* 
den der Stadt die Madonnj nicht feiten und rührt 
dadurch das Herz der dortigen Sündisr, was die Kir- 
che der Mutter Gottes bereichert. — Zu Cape Feto 
lie'rrfchen noch jetzt die Pifchergebräuche, welche 
Theokrit in der 27rten Idylle befang. — Schöne 
Mfinzefl hat Slcilien überall in feinen Ruinen. Nach 
der Verbindung einiger ficilifchen Städte mit Kar-< 
thago fleht man auf deren Münzen auf der einen Seite 
das Stadtwappen und aäf der andern den punifchen 
Palmbaum mit dem Roffe. Manche anziehende Be- 
merkungen naatifcher Art theik der Vf. über den 
efften punifchen Krieg mit. — Die Jefuilen arbeiten 
Icbon wieder auf Sicilien. — Die trapanifcheo Salz- 
Werke blühen noch immer. Zu dieiem Salze und 
nachdem die Franzofen in MarfeiÜe folches raffinir- 
,teri, tbaten fie Schwefel vqn Girgenti hinzu und bil- 
deten dadurch ihre gefchafzie künfth'che Soda. — " 
Aus metallifchem w^fsem fchleimigen Klay mitEifen 
gemifcht , fchmilzt man die Schaafglocken Slciliens. 
— Trapani hat die heften Fifcher und Matrofen Si- 
ciÜens. — Der Monte Gjuliano ^erya:') hat in feinen 
Holen noch eben fo viele Tauben, als da ihn der Tem- 
pel der Venus krönte, obgleich Chriftenund Sara- 
cenen fich vergebliche Mühe gaben, diefs Symbol der 
heMnifchen Göttin auszurotten. -~ Viel IVeue; iagt 



der Vf. über die ÜgaJUfchm Infein ; ~ aber noch 
Viel mehr Neues, und böchft Anziehendes in üeincm 
i^inftändiicheo Gemälde der liparifchen lofeln* Hier 
gedeiht auf viilkanif^bem Boden trefflich die Ziege 
und fchlechter das Rindvieh; oft fehlt hierBrunnen- 
wafftfr, und MenCchen nnd Thiere ernähren fich mei- 
ftens mit Cifternen waffer. Die Luft ift rein, gekühlt 
^durch Seewinde und befitzt viele Schwitzbader , die 
der Gicht der Infulaner, ihrem Schmutz und ihrer ^ 
UnreinlJchkeU fo wohlthätig find j aber alle Tropen- ^ 
fruchte könnten da gedeihen und das wenige beftellte 
Land wird mit Fleifs undf .Verftand bearbeitet, 'die 
Fifchereyen find auch hier Baronialeigehthum. Nicht , 
einmal gewinnt man hier allenthalben Schwefel und 
Pozzolanerde. Bey feiner Armuth genügfam ift der 
Lipariot heftig in Leidenfchaften und abergläubig. 
Die Laven haben hier mannichfaltige Compofitionen. 
Der hießge Wein ift höcbft edel. Der Bauer, wel- 
cher ihn mit feinem Schweifse befeuchtet, trinkt ihn 
aber nicht. Voll Holen find die Küften und die Klip- 
pen. Strombolis Krater ift wüthender als der des 
Aetna* — Lipari hat 12000 Einwohner, viel Aber- 
glauben und Priefterzwang; — Salina» noch immer 
berühmte Salz werke und fchöne HäfenT. — Auf Fe-^' 
licuda fand der Vf. viel Aberglauben , — auf Uftico' 
einen guten Hafen, . — auf Pantellaria viele Frucht-* 
barUeit. — Auf Linofa verbreitete er perfönliclx 
durch Anfaungen Vegetation. — Auf Lampedufä 
wollte die Familie Fernandez fich ein Paradies grün- 
den, hat aber kaum ein Haus, die andern Bewohner 
leben in Holen. — Für Seefahrer ift der Appendix 
yfAddüional Jiydrographicat remarks pn ihe coaßs 
and harbours'*^ voll Intereffe. — Immer weiter ge- 
hen Grofsbritanniens Küftenunterfuchungen in allen 
Meeren durch die geeignetften Männer. Treffliche 
^Wiuke giebt der Vf., wo Häfen und Feuerbaakea 
angelegt werden müfsten, und Kündet wie weit je<^ 
der Platz Siciliens von andern Plätzen des Mittel-« 
meers entfernt ift, beftimmt zugleich die aftronomifche^ 
Ortslage und /manche magnetifche Obferyationen* 
Nr. 4 des Appendix giebt die Höhen der Haupt« 
puncte Siciliens. Nr. 5 ift eine ftatiftifche Tabelle 
mit den Hauptmomenten der Conftitution des J. 18^2^. 
Die geiftliche Bank hat 61 Pairs, die weltliche 17 r, 
und das Haus der Gemeinen 154 Stimmen } 16 Städte 
haben kanzleymäfsige Beynamen. In einer langen 
Lifte von Städten , Flecken und mancher Dorfge- 
meinde giebt. der Vf. Bevölkerung, Gefundheit und 
Lagp an. Der fahrbaren Strafsen giebt es dort we- 
nige und wenig mehr Poftcomptoire. — Aus der 
fpnönen Tabelle lernt man unter andern, dafs der 
Mezzo tumolo der alte römifche Modius und der tu- 
niolo preffoche das griechifche Dupondium ift, izUT 
das quartuccio das arabifche Capitha, die Cannadie 
arabifche Caffaba und der Caotaro (Centeer) der 
arabifche Cinter ift. Nr. 6 hat eine vollftändige Lifte 
aller ficilifchen Fifcharten. Ein Index macht den 
Schlufs des fchönen Werks* 

OBKO-t- 
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Tt^BiKOKi^, b. OGander: j^leitiing zur BeurtJiri^ 
luri^ der Hauptmängel der HäUsthUre, — för 
Aer2te, ThierSrzre, Landwirthe und Rechts- 
gelehrte, — von D. /.'F. Hofacker (aufseror- 
dentlichem Prof.der;Mcdicin im Fache der Thicr- 
arineykunde zu Tübingen). Zweyie vermehrte 
Ausg. 1825. X n. 186 S. 8- ( H gOr-) 

Die HofncTcer^che Schrift, deren crfte Ausgabe 
182^ erfchien , hat vor dem Ammon'fchen Handbuch 
für Viehbcfchauer unftrcitig Vorzüge. Der erße 
Theil enthält das Gefetzliche über die Hauptmängel 
der Hausthiere. Die Oefetze Ober diefelben geftatten 
die JFandlungs -- Klage {actio redhibitoria) , und 
Minderungs - Klage ^actio quanti minoris)y mehr 
zum Vortheil des Verkäufers als des Käufers. Wenn 
diefs feine Richtigkeit hat, fo bedürfen .fic immer 
noch" einer Revifion, v^^elche in einer Einleitung zu 
diefer Schrift hätte vorgenommen werden follen. Es 
lagen den Gefetzen Gutachten gewöhnlicher Thier- 
arzte zum Grunde, daher auch zweydeutige Triyial- 
benennungen Jn diefelben aufgenommen find, die in 
einzelnen Fällen zu Streitigkeiten Veranlaffung geben, 
die fie verhüten und mindern follen, Die Kurfürfil; 
Badenfche Verordnung^v. 20. Juni 1806, welche der 
Vf. vorzüglich hervorhebt, ift noch nicht ganz geläu- 
tert. Sie redet noch von hauptmörtigen , hcrz- 
fchiachtigen, wehetägigen (fallfOchtigen) und mond- 
blinden Pferden. Der zweytc Theil trägt das Aerzt- 
Ijche vor. Der Rotz. Es ift hier von Tennecker s 
Schrift „Beobachtungen und Erfahrungen über die 
Mrkenntnifs und Heilung der jetzt unter den Pferden 
Jurr/bhendcn Drufe. Dresden 1819- *' «ic*'* benutzt, 
ob üe gleich die Diagnofe des Rotzes fehr berichtigt. 
DerVf. hofft von animalifcher Dtät bey dem Rot« 
cünftieen Erfolg, und empfiehlt gehackte Kalbsleber 
unter Häckfel. Der Koller. Der ftille Koller wird 
mit dem Blödfinn verglichen. Hiergegen fpricht 
(chon die Bemerkung, dafs vor dem Abzahnen dct 
ftille Koller fowohl als der rafende feiten vorkommen. 
Der rafende Koller Tollte nur iofofern zu den Haupt- 
mängeln gehören, als er nicht von acuter Hirnent- 
zündung lierrührt. Bey den Ausdrücken der Ba- 
denfchen Vcrordnbng „krätzig, fiftlich. Wurmig, 
hauDtmörtie , Krebslöcher in den Ohren , Kinnbak- 
ken, Schlauch und Eutern" fohlt der Vf. felbft die 
Unfchicklichkeit der Ausdrücke, und er fafst fie 
daher unter dem Namen Wurm zufammen^ jedoch 
nicht mit völligem Recht. Die eigentliche Krätze 
wird billig ganz von den Hauptmängeln aüsgefchlot- 
^n. Ift fie irgend bedeutend, fo fieht fie ja jeder 
Kaufer. HerzfchJechtig. Der Ausdruck engbrOftig 
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iCt der hellere.. ^^1^^. man^ .nfcht. {die fc|:»ai|>^ft^r 

Siigbrüftigkeit allein zu den HfupJ^äMein 

Ynülfeo, weil fie periodifcb erfcbemi? h ^ 

Beffer falifucht. Mit Unrecht will der Vf. d 
]enige Form der'Krankheit, worin die Thieror bioT^ 
ichwindlich werden, ohne umzufallen, gericbilicim 
nicht als EpilepGe gelten laffen. * Ein folcbcs Pferc2 
ift aber tmficber, befondera als Reitpferd, AfbiMi-«* 
hlindheit. Da die Krankheit nicht von den A^oa^ds — 
phafen abhängt, fo ift die Benennung ganz «uIxtBgie — 
Den, und näher zu beftimmen, welche AugenfeblftC 
(nicht nach Trivial -Namen) Hauptmängel (ejn fol- 
len und muffen. Als Entzündung möchte die katar^ 
rhalifche Augenent2ündung der Pferde, veraolailst 
durch Refte von nicht gehörig in der Krankheit felbft 
ausgeftofsenen (?) Drufenftoff nach dem Vf. VorzOs-^ 
lieh in Betracht kommep. Hauptmängel des RiiuL^ 
viehes. Die Ausdrücke der badeofcben Verordoung 
' hirfchig, kranigt, zäpfig, perlich werden unter dem 
Namen Stierfucht zufammengefafst« Für Fleifcher 
kann die Krankheit im erften Grade nach Rec. Mei- 
nung nicht als Hauptmangel angefehn werden. tFeh- 
tägig. -^ Tüppelig, umläufig ^ ift mit dem^ftilieii 
Kolter der Pferde zu vergleichen. Ift für dep FJei- 
fcher kein Hauptmangel. Lungenjaul. Ift ein g^of 
unpaffender Ausdruck füs Lungenvereiterung. I)er 
Vf. unterfcheidet nicht genug /lie Lungenfauchf 
(langwierige chronifche Lungenentzündung) yoa 
derfelben: letztere fcheint eine Art Fettbildung ia 
den Lungen zu feyn, wie fie bey den Speckkilbera 
(m. f. Fer) vorkommt. Häuptmängel der ikliaofel 
-.» Räude. Kann nie Hauptraang^ fejn. Haupt-^ 
mängel der Schweine, Ltungenfäule. Ift eben^alL^ 
Lungenvereiterung, die nur in der erften Zeit der 
Entwicklung fich verfteckt halten kann. Finnen. 
Für Fleifcher kein Hauptmangel. Unrichtig ift, 
wenn der Vf. die Borßenfäule als den höchften Grad 
des Uebels anficht. Betrachtung anderer Krenikhor 
ieri, die als Hauptmängel gelten oder gelten könnief^ 
i) Grauer Staar. Diefer ift ja ftets zu erkenne«« 
d) Schwarzer Staar. Sollte immer als llauptmangel 
nach Rec. Anficht betrachtet, werden, wenn feinDat-* 
feyn in*i4 Tagen unbeftritten ift. 3) Stetigkeit. Ift 
jederzeit Hauptmaogel. Als verwandt ift d^s Scheuß 
feyn zu achten. 4) Das Koppen.. Macht das Pferd 
nie unbrauchbar. 5) Wafferuicht beySchaafen, An- 
bruch kann nie zu den Hauptmängeln gezählt wer** 
den. Drehkrankheit. Ift leicht zu erkennen* Die 
Knubberkrankheit möchte eine nähere Beleuchtung 
verdient haben, fo wie die von den mebrften fQr.a9-t 
fteckend gehaltene Klauenfeuche der MeriooV Difi 
Schlufsbemerkuhg enthält noch einiges, was zur fier 
urtheilung'des Gegenftandes überhaupt dient, und.ia 
der Einleitung genauer erörtert werden mufale* 
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Univerfitäten. Die Theorie der Uiurgifchm Reden trägt Hr, Prol 

Uus priyatüii vor. i 

Greifswald. jtnleilung zur präkti/chen Benutzung ausgewählter i 

Schriflßelien oder «ueh der evangeli/chen Pericopek ^ 

VerzeichniTs der VorleTungen» giebt Dfi/e/fr« privatim. 

welche ' " 

auf der Königl. Üniverfität dafelbß im Sommer- - . R^chtsgelahrtheit. 

halben jähre 1825 gebaltea werden follen« TiieEncydopqdUvLtAMethodoli^edesge/ammienRechiM 

^ *.__•_. # « ^ wird Hr, Prof. iViemey^r privatim voHragen. 

AnlÄH» #5. April; Schlufi 17. September. Gefchichte und Antiquitäten des fvmi/chen Redits , Hr. 

fix- Trot Barkow privatim. 

. Gottesgelahrtheit. jß^^^^ wichtigere TheiU der deut/chen Rediisg^chicKte, 

E^cydopädie und Methodologie aUer theologi/chen Wif-^ ^^mit er die Erklärung au^ewählter Stellen au» aW 

' fen/chaßenMchStäudlin, GÖtt- 1 821 , liefet Hr. Prol Jf**/!,"?'*" Gefetzen verbinden wird, tragt Hr. 

JParouf öffentlich ^^^' Schildener nach Dictaten oifenibch vor. 

*Die hiftorifdh - kriiifche Eifdeitung in alle Jcanonifche Die Infiitutionen des romifchen Rechts, Ut. Dr. Feit/ch^ 

utki apokryphifche Bücher des A. T. gieht Hx. trot ^.P"^"*™- ^ r^- ^ r^ ^ \n ^ ^ 

Ko/eßartenpviYnWm. Die Pandekten nach Günther, Hr. Prol Geßerding pri- 

Öie allgemeine Einleitung ins N. T. trägt Hr.Prol^fcrf ^ J«*™- u«rni. ur- n^-rr 

nach Dictaun vor, privatim. . ^''^rf'?^^' ^^' ^^^l' -B^^^^ »«P^ f«««°» Grundriffe » 

Uober das Bmcä Hio5 lieft Derfelbe offentHch , und wiri Vorlefungen über das romif che Erbrecht, Greifewaia 

damit. in einer befonders aDZuretzeoden Stuude ein I823, offeiUlicb. , w^..^ . ^ 

Examinatoruim natDLsputatorium übet ßhwierige ^^^^ deutfche Pnvatrecht, nach Gode^s Compendiuni, 

Stellen jenes Buchs Verbinden. ^^ "^«^'''f Niemeyer privatim. 

DiÄ MtfjQriani/y»e/i JFeiffagungen oder die Chnßologie Dm Wechßlrecht, Derfelbe offenihch. 

des A. T. erklärt Hr. Prot Parou; öffentlich. Das LeÄ/irecÄf ^ Hr. Prol Schildener, nach BoÄmer, pn- 

Die c^riy erßen Evangelien hh zur Leidensgefchichte er- valim. »» t\ »• • /• r 

läutert nach feiner JSynopfe, an der bereiu gedruckt Das LjfÄrtrecW, Hr. Dr. /Wcjirrpr^^^^ 

Wird, Hr. Prot Boe*« privatim. pa» Criminalrtcht nach M«y>«r, Hr. Prol Geßerding 

Bas £vanffe/ittm Johannis erklärt Hr. Prot Faroii; pri- ^.^^'*^^**- , ,..,..« ^ 

vatilfmie ' Die Tfteön'e des gemeinen bürgerlichen Procejfes nach 

Die Bm/e Püttö an die CorintheT, Hr. Prot BacfceZ pri- ^ itfarti/i, Hr. Dr. Fwf/cÄer privatim. 

vatiffime. - Prakii/che Uebungen nach Gensler wird Hr, Prot 6e» 

^Ebenderßlb^ erbietet lieh zur Erklärung eines fonft be^ , //«-di/r^ leiten , privatim. 

liebigen Buchs des A. oder N. T. A"<^^ ^"^ Hr. Dr. Feiychtr pnvatilllme präktifdit 

Eine Anweißt ng zur Jjeciüre u nd Erklärung der Kirchen^ ^ , Vebungen halten. _ ^ 

väVer, nach Engelhardt, giebl Hr. Prot Forou^ pri- P^ Refonrkufß wird Derfelbe in zu verabredenden 

yallm^ Stunden öffentlich vortragen. 

Der Kirchengeßhichte zyreyf^ Tlieü' trägt Hr. Prot ir »t ^ 

.. ,Äo/^flrten öffentlich vor. . Heilkunde. 

tiiechrifilicheDogmatikniich Reinhard, Ui.ttoLParow Medicinißhe und chirurgißhe Propädeutik, nachBur^ 

. * öffentlich. el^ch's Handbuch , lehrt Hr. rrot von fFeigel pA^ 

Dhi dirißlich-religwß Moral UAck St äuilin, Ur.Vxof. vatim. 

X Fine/iu« priirat im. Chemie ßir Aerzte ^ni Niditärxie, Derfeüfe, nach hU' 

Die Paßoridwiffenfchfrßtf jiach SddegeVa Handbuchs . nem Grund riffe und Sdkuharth's Lehrbudie, ztm 

181 ij Hr. Proi Paraii;t privatim. .AM^age, öfiEentlich. ; 

llliißiVeUing^desthepl^gtfch'n.praktif^nlnJ^ ^Plngewandte me^idnifche Chemfe irag^ DerßXbe, nach 

tetHr. Prot Fmf/<iis.öffe;i{lich« . .; ' gedachten Handbiichecn nnd Bflncr^« I^fd»d)i|jch A%s 

.1A.L.Z. 1825. Zweyier Band. . M P^rf^ 
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polizeyHcheh und gerichtlichen •Chemie , Sffont- Die I^ogik, nach eigeBen Dictateu , Hr. Txot. 
r iitbrvarr ••• » •? •/ 'IT'**'* /• Cl ''J ' . *6^%tttlich. r;* » » *• • i « ^ '• ; ^ | -* 
^emifche-Verfuc/^ ft^lt'flr. Prftf/ i;.'^if^Z,-ohn^'ei^ *- Ifychi/dk^u^nth'opoh>gle, vkch feigeiteml Eiil »r farf , 

nein Buche zu folgen , öffentlich hn. * y<?i^^ ofifentlich. 

Einzelne Theile der Chemie wird 7)ir/eZ&e aul Verlan-' ' TBeßnderi HäüptTehf/tücke der pfychi/chtn utnthropf^^ 

gen privatiOune vortragen. ." r ;^ r tlogie, und unter diefen vorzüglich diejenigen, dM 

Arzneymiitellehre n^^h Arnemann ^leh^t^DerJeUye j^i^^ auf die Rechtspflege anzuwenden find, nat^ Hoff-- 

valim. ^ bauer's Flychologie in ihren Hauptanwendangen n. 

Einzelne Theile der Arzneynxittellehre , wie auch der f. w. 1823, Hr. Prof. Ot;tfrXramp o^entl ich. 

Pharmacie, und ifis- Formular, wird Dir/ejibfi awf »lEinenCurJusdeflksciplinen der prakti/dienPhüqfophMe, 

Verfangen privatirßme vortragen. , nach Krug's Handbuch^u. L w. Th.II., Derfeibe pti— 

Die ÜCnocÄe/ifeAre t*ägt Hr. Dr. JBarjfce<£; offentlich^vor/ vatim. .'* ' . . " ' v ' .. I ' 

Die Nerven- und GefäfsUhre trägt Hr..Prof. I^o/enthal Auch ift Derjelbe erhötig das Naturrecht vorzutragen. 

öffentlich vor. • *^ \\-,.. Derfeibe ift übrigen^ a^cl^ su ajn^rn Doctrinen feines 

Die verglek;hende Anatomie , Derfeibe ipttveLthiit, Lehramtes, die etwa verlangt werden mochten, 

PÄj^o/o^ie lehrt Dtfr/^/^e privatim. \ privatiffime erbottg. 1. . 'r / ^ 

Die allgemeine Pathologie nach Conradi, Hr. Pro! Jf^r« Ein Converfatorium mit feuLnen- Zuhörern wird Hr. ProC 

neJcros Öffenllich. 
DieFortfetzung der/peciellen Chirurgie, Hr. Pro! Spren^ 

gel privatim. 
Die Chirurgie des Kopfes, Derfeibe öffeiitlich. . • , 

Die'P^erhqndlehre, Hr. Dr. Bcirkow privatim.. 
Die Geburtshulfe mit Uebungen am Phantom^, nacji 

Siebold, Hr. Vtot Berndt privatim» 



Muhrbeck halten. 



Pädagogik. 

Erziehungslehre, nach eigenen Dictaten,' tragt Hr»Pro£ 

lUies öffentlich vor. 
Gefthichte des Erziehungsivefens in Deutfchland, na^ 

Schwarz, D&felbe privatim. 



Die GeburtshiUfe nach Froriep, Hr. Pro£ TFarnelros u^ber die pWa^i^ 1^ Hr/Prof. Äictrf privatiiame 

pnvaiim. ^ lefen. - 

Dlefpedelle Therapie der chronifchen Krankheiten , Hr. * - ' 



Prof. Berndt öffenllich. 
Die allgemeine Therapie, Derfeibe privatim. 



Mathe^matifche Wiffenfchaften. 



Die chirurgif che Klinik fetzt Hr. Prof. Sprengel fort, pri- jj^^^ Mathematik lehrt Cr. Prof. Fifcher nach feinei 



vatim. 

Dl^ medicinifche Klinik fet^t Hr. Prof. Berndt fort, pri- 
vatim. 

Praktifche geburtshilfliche Uebungen am Phantome lei- 



Lehrbuche privatim. 
Körperliche Geometrie, Derfeibe oihn\]}ch, 
Anwendung der Algebra auf Arithmetik und Geometrie, 

nach eigenem Entwurf, Hr. Prof. Tillberg öfEenll. 



tet Hf. Prof. JVarnekro$, nach von Siebold, pri- Populäre Aßronomie, Hr. Prol Fifcher nach feinem 



vatim. 

Converjatoria und Examinatoria in deutfcher oder la-- 
' tejnifcher Sprache über verfchiedene Theile der Arz- 



Lehrbuche öffentl. 
Chronologie und Gnomonüc, Hr. Pro£ TUlherg priva- 
tiffime. 



ney - und Ptaturwiffenfcliaf t wird Hr. Prof. v. Weigd Mechanifche Wl/fei^chaßen, Hr. Prof. Fifcher privatim, 
-'-'"' — i-^i— ^ j)jg praktifche Mefskunß, Hr. Prof.. Tillberg, nach 

von Vega's Yprlefungen über die Mathematik j pii^ 
vatim. 
Wafferbauikunßf nach Güly utkd Eytelwein , Hr. Adjunet 

Dr. Qiii/iorp privatim. 
Ausrechnung und Eintheilung von Karten und Feldern, 
oder auch andre Theile der Bau - imd Feidmefji— 
' kunft, , welche den Studirenden vielleicht erwunfch^ 
terfind, De(/eZ6e privatini. 



privatiffune hallen 
Ein phyfiologifches und pathologifches Examinatorium 

-wird Hr. Prof. Warnekros öffenllich halten. 
Cerichtüche Medicin nach Henke, Derfeibe^ 

Philo/ophifche Wiffenfchaften^ 

**Al7gemeine Gefchichte der Philofophie, nach Tenne^ 
mann's Grundrifs u. f. w., .4te Ausgabe von Wendt, 

* Lelpzrg 1824, trägt vor Hr. Prot OverAramp, of- 
fen lljch. 

Gefchichte der alteren und laueren Syfteme der Philoft 



Naiurwi/fenfchaften. 



Experimentalphyfik , nach Stshmidfs Handbuch «br Na«- 
t urlehre, trägt Hr. Prof. Titiberg priv^thn vor. 
Aefthetik,^ hath eigenen Dictaten, Hr. Prot Eriehfon Allgemeine Naturgefchichte , insbefondere die der Sai 



phie, nach Tennemarüis Girundrifs 1824, Hr. Prof. 
Paraw priväliffime. 

hetik, liafch eigenen Dictaten, Hr. Prot Eriehfon j%i 
öffentUch. thi^e und Tögel, Hr. Prof. (^iftorp, nach JBAmt<i^ 

Die^c/ömmfeLo^flfc und MefflpÄ:^, Brach Äri^^ Hand- l^acÄ, öffentlich. 

' buch der Philofophie n. f. w. , Leipzig , 2te Aus- Mineralogie lehrt Hr. Prof. v. Wkigel «her Karßen'^ T^ 

gäbe, mit ExamiDir-- und DraputlrcibuBgen in-la- bellen und ß/«mÄo/'j Lilhürgtk.öffentlfch. . ^ 

' ^einirbher Sprache verbuntfeA^ Hr. jP/OC Overkmp Snzdne Theile der Minetatogie^ wird Derfeibe auf Veiw 
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langen priTaüI&qifl Torttagen. 
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^^tUMUink PßanxenJtmnde, Hr. Prof. Horr^/ckuch >iach 

JFenderoikf öffentlich, ' , 

Sfjiematif cht .Botanik , nach der XIV. Ausgabe des 
r . V. Lituk^<^mk Syßems , Hr. Prof. Quißorp privatim. ' 
Jiemofiftrationen der Naiurkörper des zoologischen Mu^ 
** Jeums, Hr; Prof. Homfchuch öffentlich. 

^JDetnonßrationen der Gewtich/e de^ bcianifchen Gartens, Detk Tacitus und Üaraz, Hr. Adjunct Dr. Ifpribaig 
* mit Examiairubungen Verbunden, Der/elbe pri- öffentlich. 

Tatim.^ 
Satcurfionen in Bezug auf Naturgefchichte , - befondeis 

i)lanM/iX:M#i<^«i überniimnt D^f/e/^e privatim. 
lUedicini/ch <« pJiarmaceutifche Pflanzenkunde, naeh 

' Ha Ji^e, lehrt Deiye/^priTatifAine. 
-Sinen oder den aiidern Theii der Naturgefckichte ift 

, Hr. Prot Qui/torp priyatülime . Torflutragen er^ Die franzo/ifcke Sprache lehrt Hr. Lector Blehk. 
bötig» ■ . 

Oeffentlitphe gelehrte ^njt,al\en. 

Kameralwiffenfcliafter^ ^ . « , 

Die Univerßtßts - Bibliothek ift zur Benutzung der Stu— 

€frundjatx^ der deutjhhen Landwirf h/(^aß , nach Beck^ . direnden * Montags, Dienstags/ Donnerstags und 

.inan7t> tr^t Hr. Frcif. (>fii/Jorp privatim vor. ^ Fre^ags von 11 — la» Mittwochs und Sonnabends 

]^c}'clopa'diederKavieralwiJfenJchaftefi,HT,TTof.FiJcher " von a— 5 Uhr geöffnet. Bibliotliekar , Hr. Profi 

privaiiltfane. • Schildener; Unterbibliothekar, Hr. Prot ScAöma/iw. 

Einen oder den' andern Theil der deuffchen Landwirth^ Das aHatomifche Theater. _ Vorft^er, Hr. Ptof. Bofpt" 

. • JiÄaß, Ht. Prol Quißotp ptivatilfime. * 



Die Unterweißingen des Tjoctantius von der wahren und 
' ßi^cken^fFiksfieiAf 6dA Cicero* s tußulanifohe Vnter^ 

ßichungen^ Hr. Prof. Florello privatiflime. 
Gcei'a's tußulahifohtJJnUrfuchungenf Hc« Prof. J^ann^ 
gießerprivaüm.' • . 

Sallufi's Ca/itij)i(9^'Hr. Prof. 5(^(?uytn. öffentlich.. 



Ueber den deut/chen Styl mit praktifchen Uebnngen wird 
Hr. Prof. Bocket privaliffime Vorträge halten. 

Unterricht in der engli/chen Sprache ertheilt Hr. Pro£ 
Kanngiefser ik^entKch. 

Zum Unterridit im Spanifchen, PortugießßJten und Aar- 
Uenifchen ift Hr. frof. uihlwardt erbötig. 



thal; Profector, Hr. Dr. ßarkow. 
Das anaiomißhe und ZQöiomifchf Mafeum. Vorftehex, 

Hr. Prof. RoßnthdL 
]\(Ie^icinißhes CHnici^m. Vorfleher, Hr. Prof» ßemdt. 
Chimrgißches Clinicum. Vorfleher, Hr. Prof. Spre/f^-rf. 
Umverßilge/chichte, nachTFachler , trägt Hr. Prol A^tzn/i- Sammlung mathematißher und' phyßkali/cher In/lru- 



Geßchichte und Hülßswißßenßchaßten 

derßelben. 



ßiefser öffentlich vor. 



m'enie und IModelle. Vorfteher, Hr. Prof. Tiüberg. 



Suropätfdie Staatengef dächte ^ nuck WAeu/el, Der/elbe 'Sammlung aßronomifbker Instrumente, VorfteheTy He. 



privatim 



Prof Fifcher. 



jttte Ge/chichte in laieini/cher Sprache, Der/elbe pri- ^'Chemi/ches Inßitut. Vorfteher, Hr. Prof. 1;. WeigeL 



/' 



vatim. 



jtrchäologie, nach eigenen Dictaten^ Hr. Vxoi.'Ahl-- 

wardt privatim. 
Ge/chichte fier Literatur, nach eigenem Grundriitei 

Hr. Prof. Florello öffenlltch. 



Zoologi/ches 3Iu/enm* Vorfteher , Hn Prof. Hom/chuthi 

Confervator , Hr. Schilling. 
Botani/cher Garten, Vorftrfier j Hr*Prof. Horftfchuck; 

Gärtner, Hr. Langguth. 
Mineralienkabinet, Vorfteher, Hr. Prof v. JFeigeL 



Griechifche Ldteraturge/chichte , nach Pa/fow, Hr. Prol Philologi/ches Seminar. Infpector, Hr, Prof. SchomiHn, 
ocnoma/in pnvatun. —-----_ 

Philologie, 

Unterricht im A^raHfchen, nach Tychßn^s Grammatik, 

. Gott. 182J, ertheilt Hr. Prof Kqfegarten privatim. 
Unterricht im Syri/chen giebt Der/e/6e privatiffime. 
Ueber die gnechi/che jinthdogie lieft tlx.VtotErich/on 
. . ^rivaiim.^ 
Metrik trägt Hr. VtqL Ahlwardt und Hr^ Prof, Erich/om 

öfCentlich vor. . . 
Di« Rhetorik, ^a^h DicUten, Hr. Prot Ench/on yni- 

vatim. 
lindetr'e Gedichte erklärt Hr. Pro£ udfÄ2ii;«r</e öffeatlich. 
1^ Hymnen des Orpheus, Hr. Prof /'loreZ/o öffenll. 
Goerovo/t den Pflichten, jn lateinifcher Sprache, Hr.' 

Prof. Overkamp privltim. . 
Die Oda|ib»JBbrw^ Jlr. Prol jßtlwardi oiZeatlick 



welcher die Mitglieder den Trinuminus des Piautas 
erklären lafTen und die Uebungen im Latein- und 
Griechifqh- Schreiben leiten wird. 

FL ü n ß e. 

Das Zeichpen und Reifsen lehrt Hr. Adj. Dr. Quiftarp 

öffentlich. 
Die ßlu/dc lehrt der akademiTche Mufiklehrer Hr. uihd 

und leitet die Üebungsconcerte. 
Einleitung zum kirchlichen Ge/ange giebf den Theologier* 

Studirenden Hr. Dr. Sxshmidt. 
Die Tanzkunß lehrt der akademiTche Taazlehrer 

Hr. SpiegeL 
Die Feeht - und Voltigirkunß der, Fechtmeifter Hv. 

Unterricht in ierReitkunß ertheilt in der akademifcbeak 
Reitbahn der Stallmellter Hr. Behrend. 



9m 



T,IT1L^ 



iu L* Z. Vuvu Ii6^ MAT sgas* 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündigungen neuer Bücher» 

i3o eben ift in untenetchneter BuchhandliiDg 
fchieneo : 

^n tiwitihald. P^ertheidigung d€r wiffenfchaft" 
Uchen Lehrmethode der Theologie auf deuifchen 
Vniverßtäten» 

Als Denkfchnfi zur JuM/eyer eines ehrwiirdigen 
Aeologi/chen Peteräns (Hrn. C. R. Dr* Knapp) voo Dr. 
Aiiguft Hermann Niemeyer ^ Kanzler ij. Prof., (9gGr.^ 
wird fie unltreitig auch allen Torraaligen Schülern und 
Zuhörern beider Männer willkommen feyn. 

' Buchhandlung des Waifenhaufes 

in Hall«. 



Von der fo fchönen als billigen Ausgabe der fömmt- 
liehen 

Schriften ron C, F. van der Veldef 
herausgegeben Ton C. ui, Böttiger und Th. Hell, 

ift die zweyte Lieferung , oder der 5te bis gte Band, 
enthaltend: die Eroberung von Mexiko, gTheile, und 
der Malthefer, erfchienen und durch alle Buchhand-- 
lungen eu bekommen. 

Das Gan^e befteht aus 25 Bänden in 6 Lieferun-- 

San y und man kann entweder aoRUilr. auf alle 25 Banr 
e, ohne weitern Nachfchurs, oder 10 Rthlr. la gr. 
auf die erften drey Jliieferungen bezahlen. Der Ladens 
;preis ift dagegen 30 Rthlr. 

Zu Johannis erfcbeint die 3te Lieferung, welche 
die Lichtenfteiner , die Wiedertäufer, die Patrizier 
und Guido enthalten wird. 

Bresden, den 15. April 1835. 

Arnold'fche Buchhandlung. 



Tübingen, bey C. F. OTiander ift fo eben 
erfchienen und in allen BuchhandluQgen Deutfchlands 
«u haben : 

Das allgemeine Recht der proteßantifchen Kirche in 
Deuffchiand, aus feinen echten Quellen zufatn« 
mengeftellt und ejrläulert vom Kirchenrathe Dr. 
Heinrich Stephani. gr. g. 1825. I Rthlr. 12 gr. 

Die in unfern Tagen für alle Proteftanten, ins- 
befondere aber fdr Theologen und wellliche Gefchäfts- 
männer fo überaus wichtig gewordene Frage, was denn 
die proteftantifcheKirche fowohlJiin ficht lieh ihrer Stel- 
lung zum Staate als auch ihrer innern Organifation 
4^AtUCh zu fordern befugt feyi wird in diefem Werke 
mit den eigenen Worten furXUicher Pacissenten und 




kirchlich »legitimer Gefetzgeber beantwortet V< 
-Aehen als Einleitung zwey Abhandlungen über 
Terfchiedenen möglichen Stellungen der Kirch« 
Staate und den noch immer überfehenen Unterfpb 
«wifchen gottlichem und menfchlicbem Rechte. A 
Anhang folgt eine Erörterung über den richtigen 
griff vom oberften Episcopate im echt-proteftaDtifcb 
Sinne und der Entwurf zu einer Grundverfajfun^ 
(die proteftantifche Kirche nach obigen kanonifohen 
ftimmungen. Der Name des VerfafTeie 'bürgt dafür^ 
dafs diefes Werk nicht zu den aUtäglicheti Erfdiein 
gen zu zählen fej* 



m» 



Tür' Architekten , Mühlen ^-^ und Majckinen '^ 
nieißer, Mechaniker, wie auch Vorfi^itr 
von Manufacturen und Fabriken. 

Bey F. A. Herbig in Berlin erfchien fo eben: 

Robertf on Buchanan , CiTÜ- Ingenieur, 

Praktifche Bey trage 

zur Mühlen^ und Mafchinen^-Bauiun/i, 

nach der 2ten von T. Tredgold, Civil- Ingenieur^ Tet^ 
befferten Ausgabe, aus dem Engl, von M. HJeicoby, 
K. Regier. Conduct. Mit Abbildungen auf 26 Kupüsiw 
tafeln, gr. 8« 

IL Vc^^ifchte Anzeig'en« 

Nachdem der in unferm Verlage erfchienene Eitt* 
Wurf eines voUßändigen Pohzey" Gefetzhudis und einer 
allgemeinen Polizey - Gerichtsordnung Tom Herrn Dr. 
Harlf Königl. Hofrath uiid ord. Pro! der Staatswiflen- 
fchaften zu Erlangen , im vorigen Jahre von dem KS* 
nig von Frankreich und von dem Kaifer Ton Oe/terreiA 
ehrenvollft ausgezeichnet wurde, erlrielt diefes gtobß 
und in feiner Art bisher einzige Polizeywerk nunmeKr 
auch von Grofsbriianniens König , der den berühnüten 
Hrn. Verf« ein^n fehr koftbaren Bcillantring einfenden 
liefs , neue Anerkennung. 

Erlangen, den Ig. April igas* 

Palm' f che Verhigs - Bucfahandlnag. 



In Folge meiner über die neu^ S(ereot]rpen-* Aus- 
gabe des Homer gegebenen Bekanntmachung, die in 
allen Buchhandlungen zu haben ift, und auf welche 
ich mich begnüge zu verweifen, find mir folgende 
Druckfehler angezeigt worden: 

Ody/f. XI. 333 ift zu lefen ^fa»\ Diad. UL ^$9 
&(&ff]xog, und lliad. XXUI. 244 xevd'a^ftai. 

Leipzig) den 3. Ma^ 1835. 

JKarl Taackiiitn. 
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fT^kt, fiberfetu nod erläutdit ym JWk. I^i/A. 
, ÖmB^ndth K<^o^ PfMb* Regier. RalbJ Bd. i —8-; 
. «6. i8as* Bd. i^ ai)6S. Bd.«» SisS. Bd. 3» 
; 364 S. W. 4- 38* S* ^ Bd. 5. 3M S.^ Bd. 6.^ 

f66S. Bd.7. 300S« Bd. 8* 4^5 & (Priaan. 
r. far i< Band« 4 Rtfalr«) 
Sj . . ■..-.., 

leltdem gegm dl# MUm ^KM vorigen JahrbdiideH|f 
^^Jfing die Aofmerkrtmkelt dirr Däutfcheo eaf 
^akespeare gerichtet » ift: voa fahrzebeiMI 2u Jabr-^ 
tefaend die Begierde ibn'zn Jef^iit da« Verlengea ibi^ 
^ ftudiren ) ond der Trieb, diefef Verienc^il vä be* 
friedigen , iiAmtr gröfser "unter nnt geworden , und 
89 \{t jetzt wohl die Frage, ob England feinen be*-^ 
wunderten Dichter mehr und beflfer verftehd oder 
Deütfchlaod. Ein Haiiptverdlenft biebey erwarben 
lieh onftreitig unfre Ueberretzer deffelben, '$in deren 
Spitze bietend (teht , deffen, was nicht zu verw^n^ 
Aern ift, nur noch febr unvollkommene Ueberfetzunig 
doch Xehr bedeutende Wirkungen unter pn» hervor- 

Sebracht hat : denn eine fo law Aufnähme; w)^ bey 
em grofsen Peblikem, faodfe nicht- bey Gbtht fand 
deffen Genoffen, wenn gleich diefe $in manchen An- 
morkungen des Ueberretzers ein nicht geringes Aer- 
gernifs nahmen. Beides» jene Anmerkungen und 
dlefee Aergernifs bezeichnen den Wendepunkt jener 
fielt in Beziehung auf die Beurtheilung Shakespeare*« 
«ater uns* Derfelbe Geift^ welcher jene Anmer- 
kungen diktirt hatte, waltete iucbUber denen, wel- 
che zuerftSbakespearifche Dramen auf unfere Bohne 
Inrachten, wie Weiße, Schröder U.A.; diejenigen, 
welche Aergernifs an ihm genommen hatten , mufs- 
fen die Zeit erft zu der EmpfSnglichkeit für Sb^kes-r 
peare, wie er ift, vorbereiten» Es ift unnAtbig, hier 
au erwähnen, was von GSihe, Herder, Lenz u. A. 
mit mehr oder minder glOcklichem Erfolg dafar ge- 
fisbah ; auf jeden Fall tedurfte es dazu auch einer 
neuen Ueberfetzung, und zwar des ganzen Shakes* 
peare» Das Werk, welches Wieland unvollendet 
gelaffen » begann Bjhhenburg von neuem und vollen-^ 
d^te es. Wieland hatte nur 33 Stocke Oberfetzt, und 
In diefen manche Scene bald ganz weggelaffen, bald 
Üofs ausgezogen ; E/chenhurg verbefferte das bereits 
Ueberfetzte, ei^nzte esi und ftigte die noch un- 
eberfetzten Stocke hinzu. Bey Ankdndigung diefer 
Ueberfetzdng legte Wieland ein GeftSadniis ab, wel- 
dies ihm Ehre macht, aber aus einem andern Grunde 
Uar wiederholt wird. nDer VerbeUerer» fagte er^ 
I» Z. 183»> Z»ejfter Band^ 



wird nur zu manche Stellen , wo der Sinn desOrl-^ 
ginala verfehlt oder nicht gut genug ausgedrOckt' 
worden , und überhaupt vieles zu poliren und zn er«- 

Sinfzen finden. — — • Mein Vorfatz war, meinen 
Lutor mif atten feinen Fefdem zu Oberfetzen : und 
diefi'om fo mehr, weil mirdäuchte, dafs fehr oft 
feine Fehler felbft eine Art von Schdnbeiten find« 
Verfchön^rn ift keine fo grofse Kunft als fich einige' 
einbilden; und fehr oft wOrde mich eine Stelle, Ober 
welcher ich Stundenlang brOtete, nur einen Augen*- 
blick gekoftet haben , wenn ich den Sh. hätte reden 
hrren wollen, wie er felbft vieUeichi fich ausgedrOckt 
hätte, wenn er 6an*il;*s Z^itgenoffe ßewefen wäre. 
Aber ich glaot>e , wer in dem Falle ift , fich an der 
Kopie von dem Gemälde eines grofsen Meifters b»- 
gnOgen laffen zu mOffen, wird eine getreue Kopie» 
die mit den Schönheiten des Originals auch feine* 
Fehler darfteilt, einer von fremder Hand vermeint-^ 
lieh, auch >vobl wirklich yerfchönerten Kopie, die 
ehen dadurch keine Kopie mehr ift, vorziehen. Ein 
Homer, ein Shakespeare mufs 'getreu kopirt werden, 
follte auch der Sprache dadurch einige Gewalt ge- 
fcbehen, oder gar nicht. Und wer könnte diets 
Letztere von Sh*s Werken wiOnfcheo?** In diefem 
Siiktk9 nun vollendete J^A«n6iir^ das Werk mit feir- 
nem gewohnten treuen Fleifse, und was in der er«- 
ften Ausgabe feiner Ueberfetzung von Fehlern noch, 
zurflckgeblieben, um^ bey einem Mannheimer Nach- 
druck, von Gabriel EcterH — nicht in der redlich- 
ften Abficht —A ihm nachgewiefen war, diefs und 
Anderes wsrd fn der folgenden, durch den Nach« 
druck verfpfteten , Ausgabe verbeffert. Es ifl ohne 
Zweifel, dafs E/chenhurg durch diefe Ueberfetzung 
fe wie däreb die ihr beprgefOgten Anmerkungen unct 
Erläuterungen und fein Werk Ober Shakespeare 
(ZOrich 1787) zu dem Verftändnifs des grofsen Dich- 
ters fehr viel beygetragen und das eigentliche Stu- 
dium deffelben eingeleitet bati Noch aber blieb Jm- 
mer ein Hauptmängel: Shakespeare war zwarldem 
Wortfinne nach mit möglichfter Treue Oberletzt, 
allein doch keineswegs noch fo> dafs man aus der 
Ueberfetzung Shakespeare, wie er ift, kennen ge^ 
lernt hätte/ Efbhenburg, wiewohl nicht ohne poe- 
tifches Gefühl und ohne Takt fOr das, wSs fich fOr 
einzelne Perfonen zieme, fafste doch nicht immer 
das Ganze in feinem wahren Geifte.auf 9 und mufste 
defshalb den richtigen Ton verfehlen , föndern gfebl 
auch, faft durchgängig , mehr nur die Materie wie-', 
der, als diefe in inrer rein -poetifchen Form, fo dafs 
man von der ganzen DarftellungskunftSh's kaum ein« 
Ahnung erhielt. Uebrigena war aber auch nnfer« 
K . Spr( 



n 



Sprache falbft nocb niebt völlig bis zo dem Piuiklft 
eusgebildet« dafs eine UeberreCzung. Sh*e io jenem 
$ooe dem irefflidiep Maona^bätte fingen fiönnpa^ 
Um diefe Ausbilduoff erwarb fich immer gröfsere 
Verdienfte uoTer J. H. roß , hattptCaoUiäi -^«eb 



ALLQ. LITBR^ATUR ^ZEITUNG. 

werden. Vielleicht wird et hier oh nn 



fjyo, wenn m|n,nicb| u viel wtflafbn» 

fim Aaf >crfe ii» zw^y^^us^An^ i&l ^ fttf « 



fanffafsigen den (ecbsfäisigen Jambus za _ 

nod SebUdernngen weniger 



durch Üeberfetzungen» mit denen er zugleich ein, lieren^ als die eigentlich dialogirchen Stellen. 1 

Ideal für die Ueberietzangskunft aufbellte, wie man brigens wäre alles (orgfäitig zu entfernen, was d^ 

bis dabin jatirg«:od eins gehabt hatte« Nicht »n fa nn erkMiern-kdAnte« dafs man eine Kopte vor ficb bat» 

mannicbfaltigen Widerfpruch erhielt es> je länger je Die Wortfuielct welche fich nicht flbertragen , oder 

mehr, Ao^rkennui|ga j[a> als dasPrincip fich geltend durch ähnliche #rfetaen iJaflen,, mOfsten zwar weg* 

gemacht und man an die neu^ Form lieh. gewöhnt bleiben» aber fo, dafs l^eine Locke fightbar v^^rdem 

atte, ft^igerte man es fpgar noch* Ob man nicht £ben (o hätte es ^er Ueberfetser mit rfnVi hmgTiiiii 

biiufig.bey Gewinn an der Form Verluft fQr den Oeift den nnd c>bite Kominentar nitverftändüchen Anfpie* 

hatte, mag fich jeder felbft beantworten, der, nm. Innren to halten. Von Uofs zuftlligen Dunkelheiten 
eine Ueberfetzung nach folcbem Ideal yerftehei^ za ' 

können, zu dem Original feine Zuflucht nehmen 
mufste« Die Anwendung der neuen Theorie auC 
Shakespeare blieb nicht aus* Im J« 1796 erfcbien im 
vierten Stück der Hören ein gehaltvoller Aaffatz Qber 



dOrfle er den Teact befreyeii;',ab%r wo der Aundirock 
(einem Wefen nach verwOriPen if«^ de- könnte «odi 
dem dentfcbenJLefer die Mähe des NacMinnens nicht 
erfpart werden. Schön Wiekctd hat treffend -d nrge- 
than, warum man Sh« nirgends und in keinem Stücke 



William Shakespeare, welcher mit Aufftellung der mifCs verf^hdpern woUeew fiinrgapz 



Grundfatze, die man bey einer Ueberfetzung deffel-; 
ben befolgen möffe , fcbliefst« ^ Eine poetifcbe Üe-r 
berfetzurtg, heifst (BS da, welche keinen von .den 
chärakteriftifcben Unterfchieden der Form auslöschte» 
nnd /eine Schönheiten , fo viel möglich , bewahrtf « 
cjhne die Anmaafsung ihm jemals andre zu leihen ;' 
%velche auch die mifsfallenden Eigenheiten feines 
Situs, was oft nicht, weniger Mähe roach^ dörfte, 
nciit abertrOge, warde zwar gewifs ein Unternehmen 
von grofsen, aber in unferer Sprache nicht unflberw 

fteiglichen Schwierigkeiten fevn« Ich wage zu 

behaupten , dafs eine folche Ueberfetzung in gewif- 
fem Sinne noch treuer als die tre^efte prpu^che feyn 
könnte« Denn nicht gerechnet, dafs diefe ^eine ent— 
fchiedene/Uoäbnlichkeit mit dem Driginal hat, wel- 
che fich Ober das Ganze verbreitjBt ,. fo ftellt fich da- 
bey fehr oft die Verlegenheit ein, entweder den 
Ausdruck fch wachen, ode^ fich in Profa erlauben« za 
mOffen» was nur der Poefie, und auch il>r k^npi an^, 
ftebt. Ferner yvC^rde es erlaubt £eyn, fieh dei]a 
pichter ^ in feiner G.edrungenhe^, feinen Anils^ffiin-^ 
gen« teinen kahoen ui;id nacbdrOcklichen VV®9*dttngeii' 
nnd Stellungen >yei]L näher anzafcbmieg^n* . Hart 
ipochte die Treue des Ueberfetzers zuweilen feyn, 
nnd er mufste fich den freyeftep Gebrauch unferer 
Sprache in ihrem ganzen Umfange nicht vorwerfen 
laffen; aber nie dürfte fie fchwerfälDg werden*. Er. 
nberhOpfe lieber eine widerfprechende Kleihigkeit« 
als dafs er in Umfcbreibungen verfallen. foUte« , In 
der Karze wetteifreer mit feinem Meifti^r. . Nicht 
immer wird er Vers um Vers geben können , aber 
doch meiftentheils, und den Raum, den er an Einer 
Stelle einbafst, mufs er an einer andern wieder zm 

5;ewinnen fuchen. — — Er bäte fich vor einer za 
teifen Regelmäfsigkeit in feinen reimlofen Jamben: 
aber zu fcnön können fie fchwerlich feyn» — - «• - In 
den gereimten Verfen wird man fich mit einer .weni- 

Sr wörtlichen Treue begnügen muffen : ihr eigen« 
fimliches Kolorit ift die Hauptfaclie» und'diefee 



r Afiftrich 



des Alten ip Wörtern uml R^ensarten ward« icei^ 
nen.Schadf« thnn. Nicht alles, Al,|e ift veraltet. — -^ 

Sie dran^tifQhe Wahrb^U mafste überfill dae «rfte 
ug^nmerk feyi^': im N^atbfa^ wjire esbeffery ihr 
f twas von dem poeti£cben Wertb enfzu^pfern » al| 
umgekehrt*" ' . . ^ . • 

Er» der diefeGrendiatzn eufgeftellt hatte, ver- 
führ nact\ denfeiben, ^. ^^ Schleg^, defCen Uebnr- 
letzung .ijins Shakespeare, wie er ift, znerft genaoer 
kfnfven lehrte ^ l^as Fq/s for Hpmer, >des ward Er 
far Shakespeare» und. fein grofses Verd^enft «Is 
t7eberfet%^r deffejben ift allgemein anerkannt. Vau 
den 3i5 StackefiSh*s lieferte er feU.dem Jahre 1797 «-«^ 
480I leohseehA, feit ien^^Zeft erftioi J. i&io nocK 
ein einzige^, nqd. fehlen von da an die Il4nd von die^ 
fem Werke gänzlich abgezogen zu haben* Wir habea 
Urfache die& zu beklagen, aber freylich nicht» dea 
Qberfetzenden Dichter deshalb auch «nzuklagent 
welcher felbft glejcb anfangs erklärt hatte» dif 
(ämmtlichenStacke;!$h> möchten eine zu lange Bahn 
{Qr einen Einzigen feyn > um fie auf diefe Art z« 
durchlaufen; genug,: wenn nur erft mit* einzelnen 
SaOcken .der Ver(^eh' gemacht wQrde; Er liebe den 
göttlichen Dichter (b fehr, dafs er fich freuen werdet 
wenn fein Eifer ihm Nebenbuhler bey diefer tlnter-^ 
nehmung erwecke, die durch ein glOcklicheres Ge- 
lingen feine ^emOhungeb verdunkelten. Vor diefer 
Verdunkelung war er ziemlich fioher,iind auch woU 
nur der.Gedanke, dafs er. abgckffen habe von feinem 
Werke, erweckte ihm in dem jangeren J. IL V'ofi^ 
KeßUr, Krcmß und Dippold Nacbeiferer, vvelcbn 
fich einige von Schiegel noch unaberfetzte Stocke 
wählten. Selbft die Hoffnubg aber, durch einen 
Verein Mehrerer, Sh*s Dramen nach Schlegets 
Grundfätzen Qberfetzt zu erhalten 5 ging nicht in Er« 
fallung. Freudig Oberrafchen mufste es leden, dafs 
feit 18I8 der greife Meifter felbft, J. H. JToß der 
Vater,. auftrat, und den Deutfchen Shakespeare veiH 
fprach. Sechs Bände find bis jetzt davon galiefert. 



kann nur durch Beybehaltuog desR^iuiea AbertrageA «ne Arb^t» ihres Meiftefs wflrdig; und wer wird 

picht 



'NtaüL If7. MAT i'iii. 



IM 



«riebt wMehfn^ dhb dar irAtdsenftMiehe Gf^ aucb 

noch äni di^ VoUeiidiiag diabs Werkes , vobey ihn 

Ceit 18^2 fiie jugendlichere Kraft nur Eines Sohnes 

jBOch unterftQtzen fcftnni heiter zurQckblicken möge! 

Mit folchen Kämpfern in die Schranken zu tre-, 

ten ift fQrvrffhr ein kDhnisn UntitnehAien , und 

vielleicht dafs Hr. Benda, wenn er das.Zukanftige 

Aätte vorausfehifn können. Geh dadurch hUtte ab- 

fchrecken lafTen. 'Dafs diefs nicht gefchefa^n konnte, 

ift nun aber recht gut. Man kann ichon darum nicht 

lag,ep,.dArs Er eine Ilias nach Homer liefei^, weil Er 

der Erfte Ift, der uns den vpllftändigen Shakespeare 

gßtnäti, den höheren Anforderungen an die Ueber- 

^stzong^kupft^ wie man fie feit yoß und SchlegH 

zu. machein berechtigt ift ^wirklich liefert: denn ein« 

XTiiterbrechuog des Druckes feiner bereits beendige 

ten Ueberfetzuog ift nicht zu beforgen, indei^ die 

rQhmiiphft bekannte Zuverläf&glieit des Herrn Ver«* 

legers keinen Zweifel geftatlet, dafs noch im Laufe 

» diefes Jahres der erften Lieferung die zweyte und 

letzte, ebenfalls aus g Banden befte(^nd, folgen 

-Mrerde. Wie fehr dief^ nun aber auch diefer Ueber-' 

fetzung zur Empfehlung dient; fp mufs die Haup^ 

fra^e doch fe;n: wiesift fie gelungen? . 

^D£e For^/etxung folfjt.) » 



r ' 



PHILOLOGIE. 



ILiLLs, b. KOnmel: 



för zwey taieim^ 



/che Clajfen nadi dem QuHus der Grammatik, 
mit ßeter JSmweifimß^ auf dUftlhe, lubß ei-^ 
nem -fFörterbuchc una hinhange, von Dr. W^ 
Gräfenhan und G. Monch^ Lehrern wm Kön* 
Gymoafium zn Eisleben. 1824* VII u. igs S. 8* 
(9 gOr.) 

Das vorliegende Uebunesbucb haben die Heraus* 

frebei' fOr die mittlem Ciaflen eines Gymnafinms ber 
timmt und daffelbe daher ancb in tvrej Curfus g^* 
theilt« In der Vorrede fprechen dieielben tuerft 
^ber ihr eignes Unternehmen, dann auch Ober Ihn-* 
liehe Bdcher, wo Rec» aber nicht unterfch reibt »was 
über die. Jtnleüung von Krebs gefegt ift* Wir wollen 
nur bey^dem ftehen bleiben, was gegen den Anbang 
ttnlaleinifcher AusdrQcke gefagt ift. Hier tadelt 
Krebs unter andern jundura, weleliee fetat fthr 
ßructura gebräuchlich fey, nnd dazu die Heraus- 
geber : kommt etwa junctura bey Cicero vor > wo- 
von der Vf. fagt, es fey jet:^ (/) febr g.bräucUliob 
Üit ßructuraV^ Aber auch Rec. möchte hierzu ein 
Fragezeichen fetzen. Dafs Krebs vor cordküiter, 
toiaUs, vaüdnatrix warnt, hat Rec. ftets fahr paf^ 
fend gefunden, befonders wegen der beiden erften 
Worte. Cicero braucht einzelne AdverÜa auf ter, 
als mediocriter, ad Her. IV, 4. de fin. III» i. popula^ 
i^er et didciter^ de fin. II, 6. appetenter de off. I, lo« 
intelligenter, ebdf. III, 33» miraoilii^, de fin« V, 15« 
perdißlciliter , Acad. II, 15., alfo mutf; vor den nicht 
vorkommenden gewarnt werden. Hißoricm ver^ 
dämmt Krebs mit Recht fQr Gefchichtfchreiber, denn 



es' beifst ein GeßSudkAemiir , wie ans Btem^i AIk» 
merk. z. CameL Nep. uildb. II, i. nnd z. Febfp. I, i«' 
zu .erfeben ift. SoUdus endlich beht bey giitM^ 
Schriftftellefrn nicht von geiftigen EigenCchaften Cvnaa 
vgl. Schätz in feanc. Cicer. uaiBt ßlidus") und lelbft 
des grofsen Ernefti initia doctrinae ßUdioiis find hier. 
Keine Autorität. Hatte alfo Krebs nicht ein Rechtt 
folche und ähnliche AusdrQcke als nnlateinifche an 
bezeichnen? 

Der ^«Curfus för die untei'e CtafTe (di h. die 
vierte oder fflnfte eines Gymnafiums) ift einjährig^' 
und nach den Paragraphen der BröderTchen .Granv-' 
matik geordnet. Die gewählten Beyrpieie hat Reo,. 
zweckmäfsig befunden. Unter dem Texte ftehen 
keine Redensarten, wohl aber folgt ein Wörterbuch; 
Der zweyte Curfus tut die höhere Claffe enthält 
r) Sprache urid literatur der alten Römer (S. 59 — * 
106 ). Die Anordnung ift gut und lichtvoll und zu' 
Uebungen far die dritte Claüe recht paffend; für die 
zweyte Ciaffe eines Gymnafiums würden die Aüfga- , 
ben zu leicht ieyn^ denn wir glauben faft, dafs einer| 
guten Tertia hier und da kann etwa$ Schwereres ge-^ 
boten werden. Auch die untergelegten Wörter und' 
Redensarten billigen wir meiftens, einzelne Ausftel-^ 
Itmgen wollen wir mittheilen.r S. 60 wird Pund^' 
grübe durch fodina nberfetzt, aber diefs Wort gilt 
nur von Bergwerken (vgl. IPe&^'s Uebungsßhule 
für den lat. Stil 1, 69), nicht tropifch, wo etwa/on^ 
zu nehmen feyn dürfte, an das ßch im Folgenden 
e quibus ßia derivare ßlebant , recht gut anfchlie-- 
fsen v^Orde. S. 63 fteht appellatio fQr Ausßprachef 
wir wffrden os vorziehen, wie oris pravitqs, bey Cic. 
de trat, II, 32. womit die Stelle III, $7* zu verglei-- 
c~hen ift. S. 67 wird Handelsßadt durch ttr6s tänti 
ccmiiyercii Oberfetzt; aber ift denn comTn^rcfiim im' 
guten Latein fcblechtweg Handel? Es bezeichnet 
ja vielmehr ein rechtliches Verhältnifs, eine Theil^ 
nähme im römifchen Privatrechte, daher die Aus»* 
drücke xxnnmercium eß in aliqua re ( Cicj Vert. III» 
40), commercium eß aücujus rei (ebdL IV, 59), oder 
res eß in commerdo, weiche denn zum Eigenthuma^ 
TBcJfite an einer Sache i>efähigte, woher der Begriff: 
des Handelns und ähnlicher, auch bey den Dichteror 
die gern urlprünglich juriftüicbe Ausdrücke . bran^ 
ch^n , wie FirgiL Aen. Xr 533. belü commercia. vgK 
BaUiem's furiß. philo/. Stud. 1 , 20. Warum nicht 
hier , quae in primis mercaturafloruü? S. 70 Qber- 
fetzen die Herausg. Bürgerpflickten durch qfficia ci* ' 
%ilia, eher negoiia puMiea oder ßia fiegoiia gerere 
nach Cic, deandc. 23» S. 79 Für^das Theater arbei^^ 
ten ittßenaeJervirSj lateinifcher.wcfhl fabiilasßri" 
bere. S. 83 heifsen die hohen Schulen ßholae lite^ 
ratae, majores literarum ß^Jiolae: Rec. würde vor- 
ziehen fcnolae alüoris ordinis. S. 103 ift ffeltge^ 
ßhichte überfetzt durch libri hißoriae perpetuae, wo-- 
für Cicero ad div. V, 12. perpetua rerum geßarum 
hißoria gebraucht hat. 

Die zweyte Abtheilnng (S. 109— 153) ehtbält 

'die Geographie des altenltaliens, in welcher den Rec« 

befonders die Einleitung (S. 109-^112) angefprochen 

hat. 



Mf iu I,» Z» Vom* KIT* MAT 1895» 

bat; Wir v^rmiilliM» dUA «1 fpeelelle odliir Indivl- trwibatM Clarba aidifr Gymmifeii ktsn 

dvell« Grande warea» wefeba die Ausarbeitung g%^ Bocb mit Nutato gebrioabt werden« 

nade diefea Ueberfetzangaoateriala berbeyftihrten. G. JL 



▼ BRMIfCRTE SCHRIFTEN; 

pARt9, b. Trenttel u. WOrtz n. a«: Promenoit^m 
alfadennes par P. Ht 104 n* 134 & ^ m* KpJu 
(6 Francs.) 

, Der Vf • giabt z wey Spazieiginge : i^ da Do^tam^ 
wurde niedergeCch rieben auf einer Reife in den Vo— * 
gefen im J. i8i8* Seitdem ftarben mehrere der rfarian 
genannten wOrdigen Perfonen. d) du Bcm d€ bm 
roehe, tit niedergefcfarieben auf einer Reife ond w5h— 
rend eines langen Aufenthalts zu WaldiMch nacla 
manchen Unterredungen mit dem wQrdigen prot»*' 
ftantifcben Pfarrer Oherlin. Die erfte betrint den 
Weg von Barr» und giebtOelegenheit zu Landfchaftn* 
und Coftnmefchlldernngen der guten Elfaffer« in der 
Manier uafera witzigen Thammel. Eine gefchäAign 
Wirthin und die Räuber von Soecler.^ das Klefter 
Hohenburg, das Herrade von Landsoerg regiertes 
die Felfen von Maaölftein, die Ruinen von Andlan 
frlaubenGesenwart und Vergangenheit malerifch so- 
fammen zu itellen. Auch Mutzi^ befchriebeo und in 
Vergleichuog mit Delilles Gartengemälden geftellls 
erheitert den Lefer, welchen Naturfchönbeiten er- 
freuen. Nach folgen die Wiedertäufer zu Salm und 
üebesgefchicbten der alten Wild-: und Rheiografan 
zu Stim. — Ernfter ift die Wanderung im Ban de ta 
rocht und ein Tribut der Verebruag rar den wardi- 
gen Pfarrer Oherlin» der fflr feihe Gemeinde fo vialaa 
that* Das herrliche Feuerthal , die fchönen Dörfer 
Rothau und Waldbach , eine Tradition der Familia 
Rathfamhaufen , die Bekehrung des Thais zum avan* 
geliCchen <31anben , die Ruinen von Girbaden« das; 
Thal GrinddbrOck» die • Eifenhotten » regen den 
Geift des dichterifchen Malers auf, der auch das häus- 
liche Leben des guten Oberlin und feiner alten Wirth« 
fchafterin nicht vergifst. In frOhern Jahren kannte, 
auch der Rec. diefe Berge und giebt mit VergnOgea* 
dem Vf. das Z^ugnifs« dafs er die (chöne Natur in 
d%n Vogefen fehr tren darftellt# 



Im Anhange (S. ijj — 185) haben fich die Her- 
avsgeber Oi>er mehrere EigenthQmlichkeiten der la- 
.tainifcben Sprache verbreitet t eine dankenswert ha 
Arbeit , bey der Rec« nur die Nennung dar Verfaffer 
v^rmifste» von denen die einzelnen Abfchnitte her- 
rfibren« ^s find folgende: i)l Ot>er die Natur des 
jictnUaHvus cum inwütivo (S. 159—163^; a) ttber 
den logenannten doppeUen Accufativ (S. 163 f.); 
a) Ober die Correlativwörter (S. 164 f.); 4) darf 
^ach' tantum ahejt, ut -^ ut noch poüus folgen? 
(S. 165 — 169). Die yff. glauben» dafs diefs (tatt- 
aaft fey; Rec. ift aber nicht diefer Meinung und.. 
Terweifet auf BardäTs Abhandlung in der Hüdesh* 
hrit. ßihl 1833* IV, 413 f., wo bis zur Evidenz er- 
wiefen ift , dafs potius nicht ftehea darf. Auch die 
beiden Stellen, auf die fich die Herausi^eber befon- 
ders ftatzen, Cic. Tu/cul. I, 31 und Philipp.XfS 
(hier heifst es iminer Tufad^ii und Phü. X, 7) find 
dort fehr deutlich erklärt, die Lt^xt potius aber in, 
der Stelle bey Hirtius de hell. Alexambr. 33 aus di^ 
plomatifchen Gründen höchft verdächtig gemacht; 
f ) Ober die Cafus bey ßmilU und diJJimilU (S. 169 f.) ; 
6) Ober das fcheinbar ausgelaffene magis oder potiua 
^, 171 — 17s), wobey wir eineROckficht Si^xtNUzfcK^ 
ms- gelehrte Abhandlung de comparaiivis hinter 
feiner Ausgabe von PlatoU lo. S. 67 ff. vermifst ha- 
ben; 7) wann wird das deutfcbe Imperfect im Latei- 
nitchen durch*s Imperfect, wann durch*s Perfect 
ftberfetzt? (S. 175 — 185») die läogfte und wohl auch 
die yorzOglichfte unter den hier gegebenen Abbandr- 
lungen. 

Trotz diefer einzelnen AusfteUungen erkennt 
Rec« gebohrend die Anftrengungen der Heraus- 

I reber, ihfentheils fOr die Üebungen im Lateio- 
chreibeo tbätig zu feyn. In ihrem eignen Gymna^ 
fium haben fie daffelbe gewifs fchon mit Nutzen ge- 
braucht und find dadurch ihrem gemein nOtzigen 
' Zwecke bereits näher gekommen , da fie, ihrer eig- 
nen Aeufserung nach, die Bildung ihrer Schaler be- 
foaders vor Augen gehabt haben. Aber aueh in -den 



LITERARISCHE RA OHR I C H T E N. 



Todesfälle. 



A, 



_ .mg* WKr» ftarb zu Paris die rerwittw. Mad. Dk- 
fyesnoy, VeidT. und Ueberfetcerin mehrerer Romane, 
auch durch andere SchrlflTen bekannt^ und als Dich- 
TOtt Elegieen gefchützt , 66 Jahre alt 



Am 10. MSrz ftarb zu Licgnitz der fbit dem Sep- 
tember des Tor. J. in Ruheftand rerfetzte Kgl. Preurs» 
Regier, und Medicinalrath J6h.*Jofeph Kavfch^ durch 
Schriften fehr yerfchiedenen , befonders aber medic»- 
nifch-polizejlichen und yeterinärifchen Inhalts ^ be- 
kannt, im 74. J. f. A In fpäteren Zeiten barer aabaa, 
Bajlräge zu unTeier A. L. 2L geliefert 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Görchen: Shäkespeare's dramatifche 
TVcrhe^ öberreizt und erläutert von Joji. JFilh. 
Otto ßenda u. f. w. 



i ^ Forlfetzwig der im vorigen Slüek abgelrocktnen Hecenfion. ) 

I I l»e ^r/?^ Lieferung enthält folgende Stöcke^- Bd. i. 

( M^ der Sturm; der Sommernachtstraum ; Bd. a« €2z> 

\ lu/ügen Weiber von JVindJor; die beiden Keronef er ; 

Bd. 3. Mab fs für Maafs; Viel Lärmen, um Nichts; 

Bd. 4. der Kaufmann von Venedig ;> der Liebe ver^ 

torneMishe; Bd. 5. Wie es euch.gefällt; dieZähmung 

Nach SchlegeL 



Tit 



anim. 



Kommt! einen Ringel-, einen Feenfangl 

Dann auf d&s Dtittel der Minute fort! 

Ihr, t&dtet Ranpen in den Rofenknotpent 

Ihr andern führt mit Fledermäufen Krieg, • 

Bringt ihrer Flü$;el Balflr als Beute heim. 

Den kleineA Elfen Röc^e draus zu machen! 

Ihr endlich follt den Kauz , der nächtlich kreiTcht, 

Und über nnfre fchmucken Geifter Aaunt, 

Von Ulla verfcfapuchenl Singt mich nun in Schlaf! 

An eure Dienile dann , und lalst mich ruhn : 

Erfltr E.l/e. 

Bunte Schlangen, «weygeaöngt; 
I/rel, Molche, fort von hier! 
Dafs ihr enern Gift nicht bringt 
In der Königin 'Revier ! 



CA r. 

Nachtigall, mit Melodej 

Sing' in unfer Eya popey! 

Eya Popeya! Eya popey t 

DaTs kein Spruch, 

Kein Zauberfluch 

Der holde Herrin fchädlich fey. 

Nun gute Nacht mit Eya popey I 

Zwejrttr El fei 

Schwane Käfer , uns umgeht 
Nicht mit Summen! macht euch forti 
Spinnen , die ihr künitlich webt» 
Webt an einem andern OrtI 

Chor* 
( Wif derholung de« voriges« \ 

BrJitrElfu 

Aller gut: iinn anf nnd fottt 
Biner halte 1/Vacbe dort! (ab.) 

. Z. 1825. Zxot^tr Beuuk 



■m 



der Zanktfchen ; Brf . 6. Romeo und Julie: König Sa- 
hann; Bd.^. der heilige jtrey Königs- uibend; dieKo^ 

l^ff/T f"-'Ä«m^r; Bd. g. das WinternUihrchen ; 
£fide gut alles gut. "•^'•> . 

Wir haben hier mehrere nach den angegebenen 
""V""lr^^^^ noch firengeren, Grundßfzen^^^^^^^ 
grofsen Mfeiftern bereits überfetzte Stücke, die unl 
eine Vergleichung geftatten. Einige Proben davoa 
mögen denLefer in den. Stand fetzen^ ein eignes Ur- 
theil .darüber zu fällen. Wir wählen zuerft aus dem 
Sommernachistraum die zweyte icene des zweytea 
Aufzugs, weil in diefer die Kunft des üeberfetzers 
ncii gleich von mehreren Seilen zeigen kann. 

Nach Vofs. 

Titaniü, 

Kommt, Ringeltanz nun und ein Feenlied! 

Dann für ein Drittel der Minut' hinweg 1 

Theila in der Muskusrofe tilgt Gewürm : 

Theila kämpft der Fledermaus Hautfchwintfen «fc 

Zu Elfenröcklein ; theils auch jagt zurück * ^ - 

Den Schreyer Uhu der Nachts heult und wundert 

Bey unfrer Kurzweil. Singt mich nun in Schlaf* ' 

Dann fort zum Amtsgafcliaf t , und UXat mich n^. 

SchlafUed. 

Eine Stimme, 

Zibigelfchlänglein , blank und bunt, 

fiorllenigel, weg von dal 
Molch und Bliridwurm, räumt den Grund • 

Schlafen will Titi^nU-f ' ^"*««t 

Cho r. 

Nachligallenmelodie 

Tön* uns fanft zum Lullawie; 

Lulla, lulla, Inllawi. LuU#, lidit, Inlkiri! 
Fern fey Trug, ' ' ««««wij 

Fern Bann und Fluch» 
Unfrer holden Fürftin hier! 
Gute Nacht nun ^ luUawx l 

Eine Stimme. 

Webefpinnchen , wcbft du da ^ 

Flieh*, o Langbein, flieba weit! 
. Braune Käfer, kommt nicht nah! 

Schneck* und Raupe , thut kda Leidl 

Chor, 



Eine Stimmei 

AHet gvtl fort lafsl nnt gehiu 
Binar fem muU Wache llehii. 



mmc^ 



fo^- 



ALL6. LITERATUR « ZEITUNG 



Nach-S'chlegeU 



Obtrom. . 

(Za TitcniA, indem ei' die Blumen Über Uiren Angenlie» 

dern antdruckt.) 

Wet du wirft erwachend fehn. 
Währ e« dir zum Liebchen fchön. 
Seinetwillen fch macht* und ftöhn% 
Sey et Brummbär , Kater , Luchti 
BorÜ^ger Eber oder Fuchs, 
Was fich zeigt an diefem Plati, 
Wenn du aufwachft, wird dein Schatz; 
Sähü du gleich die ärgfte Fratz ! (ab.) 

Ly/ander und Hermia treten auf: 

Kaum tragen durch den Wald euch noch die FüCie» 
Und, ich gefteV et, ich verlor tien Pfad. 
Wollt ihr, fo lafst une ruhen, meine Siifse, 
Bia troftend £LcK da» Licht dea Tage» naht» 

Hermia» 

Ach ja. Lyrander.' fucht für euchjein Bette; 
Der Hügel hier £ey meine Scblummerftätte» 

Ly/ander. 

Ein Rafen dien» all KxiTen für unt zwey t 
Ein Herzy Ein Bett, xwey Bufen, Eine Treu* 

Hermia, 

Ich bitt* encl^ feh^r^ Um meinetwillen , Lieber f 
Liegt nicht Xo nahl Liegt weiter dort hinüber 1 

Ljf/ander. 

9 

O ärgert euch an meiner Unfchuld nicht t 
Die Liebe deute , waf die Liebe fpricht. 
Ich meinte nur > mein Hera fey euerm fo verbunden^ 
Däfs nur Ein Herz in beiden wird gefunden* 
Verkettet hat zwey Bufen unfer Schwur: 
So wohnt in zweyen Eine Treue nur. * 

'Erlaubet denn , dafs ich mich zu euch füge ; 
Denn ^ Herz ^ ick lüge nicht ^ wenn ich Xo Hege» 

Hermia^ 

Wie zierlich Xpielt mit Werten doch mein F^und! 
Ich würde Xejbft ja meiner Unart feind, 
Hätt'ich, Ly fander lüge, Xo gemeint. 
Doch aua Gefälligkeit und Lieb* , ich bitte^ 
Kückt, weiter weg! Xo weit, wie nach der Sitte 
] Der MenXchen fich , getrennt von einem Mann 
Ein tugendXames Mädchen betten kann. 
Der Raum Xey zwiXchen um. <— Schlaf XüXe f der 

mel gebe, 
DaXa^ bii dein Leben Xchliebt) die I^ebe lebel 

Nach Bendja^ 

Titania^ 

Kommt? Nun ein Rnndtani nnd ein FeengeXang'^ 

Dann fort ^ in der Minute drittem Tb eil. 

Den Wurm in Roten zu ertödten, Ihrt 

Ihr , zu bekriegen eine Pledermaut, 

Der häut'gen Schwingen wegen , zum (Gewand 

Für meine kleinen Elfen; — - haltet mir^ 

Ihr andern, ab die lante Ente, die 

Zur Nachtzeit heult und untre art'gen Qeitter 

Verwundernd an/laont. Swgt niioh |,j-^ i» Schlaf^- 

Dann fort zu eurer PfUchi uud laut itw^ x^^^ 



Nach Vofi 
Oh €r 9 fi. 



Was dein Aug' erwachend Xchant, 
Werde dein herzliebei Traut ; 
Schmacht* und Xehn* ihm nach alc Braut» 
Sey e» Kater, Luchs und Farr, 
Bär i)ttd Eber, borftenftarr; , 
Was zunächß du fchauiV, Xey tbatttTy 
'Sey dein Hort, dein Selenfreyer! 
Wache, naht ein Ungeheuer l 



hy/ander» 

Schön Liebchen , matt vom Wandern fchetnet ilir^ 
Und, frey geXagt Xey*t, ich verlor den Pfad* 
Gefällt*« euch , Hermia , wir ruhen hier. 
Und harren , bis der Tag mit Trotte naht* 



Ht 



rmi Om 



Es Xey, LyXander« Sucht ein Lager euch: 
Mein Haupt lu ruhn , ift dieXer /Ü)hang weich* 

Lpr/anderm 

Ein RaXen dien* als PolHer für uns zwey : 
Ein Herz, Ein Bett, zwey BuXen, Eine Treu* 

Hermija. 

Nicht da, LyXander! meinethalb! nicdit da! 
Liegt weiter abwärts , Guter , nicht Xo nah ! 

» 
JLy/a nder^ • 

Verftebt, o SüXse, meiner UnXchuId Sinn; 
Wenn Liebe Xprach , Xey Lieb* Auslegerin. 
Mein Herz ift euerm , meint* ich , Xo vereint, 
Dais beides in Ein Herx verwachXen Xcheint* 
Zwey BuXen find verkettet durch den Schwur: 
Zwey BuXen denn , und Eine Treue nur. 
Drum Eines Bettraums Xey der Freund vergnügt ; 
Denn, Traute, liegt er Xo, wähnt nicht, erlügt« 

Hermia* 

Wie doch mein Freund Xo artig Räzel fügt ! ^- 

VerXchrien als Stolz und Unart war*« mit Fug^ 

Sprach Hermia , LyXander übe Lug. 

Doch , trauter Freund , aus Lieb* und Schicklicbknt, 

Nehmt eure Ruhftatt weiter ab , Xo weit. 

Als nach des Wohlftands menXcblichem Vertrag- 

Woh^JunggeXell und Jungfrau ruhen mag: 

So fern mirl Gute Nacht, Freund! Nie gewendet 

Sey deine lieb*^ eb dein XüXa Leben endet; * 

Original. 

a 
t 

Titania. 

Com^j neu» a roundet and afairyjengf 
Therif for the third pari ofa minute ^ hence S 
Some p 10 kill cankers in the musk* roje budjf 
Some^ war.with rear-micefor their leathern wings^ 
Ta make my small elves caats ^ andfom^^ keep h-aek 
The clamorous owl, that nightlyheott^ and wandere 
At our quaint fpirits / Sing me now asleep^ 
Thento your ojgicesp and Ut m$ reßS 



Nach 



üaiii. flg. MAT 1835: 



IfO^ 



Itajßh Btnda. 



Erflir Elfß. \ 

Baute doppehiing'ge Schlaoi^en, 
' ^ Dom*ge Igel , weichet hin ! 
Eideohty Natter, nicht verlangen 
Dürft ihr nach der Königin. 

Chor. 

Fhilomelens Melodei 

Sing' in fanfter Lullabei. 
Lnlla , Lulla , Lullabei. Luila , Lulla , Lidlabei ! 

Unheil , Hex^ und Zauberei 

Geh* die Liebliche vorbeL 
Gute Nacht mit Lullabei l 

Weberfpinnen , macht euch fort ! ' 

Fort ihr langgefuTiten Spinnen« 
Schwane Käfer Tch^ut den Ort! 

Wurm und Schnecken , weicht von hinnen 1 

(Wie Torher.) 

Erfter Elfe. 

Fort ! Hinweg ! ^nnn iit*s Tollbracht l 
Einer ßeh* entfernt als Wacht. 

OberoTtm 

Was dn fchaufty wenn du erwacht. 
Wecke dir der Liebe Macht; 
Seinetwegen lieb* und fchmacht* ! 
Bär, Kati\ Tieger, Leopard, 
Eber, dem die Borfte Harrt, 
Waf dem Ange darftellt (ich 
Beym Erwachen; unabwendlxch 
Liebft du*s, ift^ff auch noch r<^ fchändlich ! 

Ityfan^ßT* , 

Mein fü&es Kind, die Wanderung durch den Wald 
Ermüdet dich, und — ich gefteh's — den Pfad 
Verlor Ich \ — Willlt du , machen wir hier üalt. 
Und harren , bia der Tag troütbringend naht* 

So fey*e ! Lyfander , fuch dir eine 'Stfitte f 
Der Hügel hier fey meinem Haupt das Bette* 

ItyfanätTm 

Ein Rafen dien*^ als Killen für qm swey. 

Ein Hen, Ein Bett, zwey BuTen, Eine Tr^u! 

Jfermta. 

Um meinetwillett , Tüenrer ! ]a , ich flehe f 
Dort weiter bin l Nicht f o in meiner Nähe* 

"Ly^fandtr^ 

O, Sttfte, faffe meiner Unfchuld Sinn; 

Die Liebe fey der Liebe Deuterin. • 

Mein Hers fey deinem, meint* ich» fo Tevune, 

Dafs es mit ihm ein einziges erfcheint; 

Zwey Bufen , feil verkettet durch den Schwur, 

Zwey Bttfen swar, doch Eine IVeue nur. 

So duHe denn ,. dafs ich mich an dich fohmiefe^ 

Und alfo liegend fag*^ ich kein» Lüge. 

ITermia. 

Lyfander räthfelt artig I derbe Rüge 
Verdient* die Unart und der Stolz in mir, 
Hätt* ich gemeint, Lyfander lügeltier. 



OriginäV 

§ 

' SQng, 
I. 

Tou JpöUed ßiaket f with douhU tQnguif 

Thomy hedge > hags , äe not feen ! 
Newu and blind ^ Worms ^ do not wron^; 

Come not hear our fatry quten* 

Chorur^ 

Philomet^ with mtlodx* 

Sing in our/weet lullaby : < 

Lulla, Lulla, Lullahpr» LuUa^ LuUa^ Lullahj^i 

Never härm, norfßallnor diarm 

Come our lovfly lady nigh ; 
So, good night f with lullabyS 



V 



n. 



JFeaving /piders , come not heref 

Hence, you long ^ U g g* df pinner s^ henctf" 
Btettes black , approach not neeurl 

Worm^ nor/nail, do no offeneet ^ 

CharuSm. 



I. 

■ Henee, away^ noib- alt i* well t 
Onefäloofjßandcentineh' 

Oberoh* 

JVhai thou/eefi, when ihnudoß wake, 
Do it/or thy true love'take; 
Ltove and languifh for hi* fake i 
Be it ounce^ or cat, or bear^ 
Pard, or boar with hrifiled hair^ 
In thy eye that/hall appear 
When thou wak^ßy it is thy dearg 
Wake, iphen Jörns vile thing is near f 

Lyfander, 

Wair love, youfaint with wandering in the nufod: 
And, tofpeak truth, J haveforgot our way; 
WeHl reft us, Hermia , if you think it goerf, 
Jind tarry for the_eomfort oj the day. 

Hermio» 

Se itfof Lyfander, find yojt out a bed^ 
For. Juponthie bank will reß my head*. 

Lyfnnder» 

One turffhallferve ax pillow for ut botht 

One heartf one bed^ tuio bofomtp and ene troth» 

Hermiam 
Nay, good Lyfander ; for myfake^ mydear^ 
Liefurther off y et, do not liefo near» 

Lyfander, 

O, take thefenfe,fweet, ofmy innoeenee 
Love takee the meaning, in lave*s Conference^ 
J mean, that mr Asart unto your^i ie knit^ ^ 
So that but one heart vxe ean make ofitx 
'Two bofoms interckained with an oath ; 
So then, two bofoms, and aßngle troth^ 
Then , by yourßde no bed- roonn me deny : . 
For^ lyingfo, Hermia, J do not He» 

He,rmia, 

Lyfander riddlesv er y pr et tily, •» 

JV«i» much befhrew mjr manners and my pridtp 

JjUsrmia, meant to fay^ Lyfander lied» 

. 19 ach 



iir 



A« L. Z. Num. iig. HAT I8S5* 



Nath Bendm. 



OriginmL 



Alleray ant Lieb* und ^rtiflbeit, — ich flehe! — 
Mein theurer Freund , vermeide folohe Nähe. 
Der Raum , in dem nach Menfchenfiit^ ein Mann 
Und Müdchen tugendhaft Hch Veiten kann, 
Sey «wirchen unt. Nun, gute Nacht! Nie weada 
Die Trea^ in dir Geh , bis cum Lebensende. 

• Rcc. flberlafst es dem Lefcr felbft, prnfcnd 

ins Einzelne zu gehen, wöbe}' er finden w;rd, dafs 
nicht jede Einzelheit iedcm gleich gut gelungen ifr, 
and dak jeder gewilfe Stellen mit reinerer Treue 
wiedergegeben bat, als der Anire: denn diefe rei- 
nere Treue erftreckt ficb nicht blofs auf das Wort, 
fondera auch auf das Kolorit. Sehen wir auf das 
Ganze» was diefe Ueberfetzer geleiftet haben, fo 
zeigt die Vergleichnng mit dem Original > dafs 
Hr. B. fär fein« Ueberfetzung fich nicht minder 
ftreoge GrundCaczs vorgefcbrieben hat, als Schle^ 

{Die Fort/et 



But , genth friend , for fave und 'epurt^ 
liie furthtr off; in human modefiy 
Sueh/ltpttration^ at^ majr well he Jaidf 
Beecmes a virtuitu* baehtior and^o müid: 
Sofar be dißant; and ficod night ^ Jwe et fri 
The love ni?tr alter , tili thyfiueet Life ^nd ! 



gwl, nicht nur fOr die Worttreue, fondern aitch 
in B'^ziehung au/ das Versmaafs. Bey den Hei— 
men ift er anderwärts fogar weiter gegangen als maiB 
hätte lordern dürfen: denn er hat die weiblich« 
aufs Aeufserfte vermieden , um fich auch hieria 
Original möglichft^nzufchmiegen. Unter allen die^ 
fen felbft angelegten Feffeln aber bewegt er fich tnift 
grofser Leichtigkeit, denn nur fehr feiten fföfst 
man auf eine H$rte, in dtr Regel ift unferer Sprache 
durch die Treue des Ueberfetzers kein Zwang an— 
gethan. 

zung folgte) 
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L Gelehrte Gefellfchaften. 



'ic k. k. GefeVfchaß zur Befordentnff des Acker-- 

hauest der Natur- und Landeskunde zq Brunn in Mäh- 
ren hielt ihre^General-Verfammlung für das J. 1824 
am 13. May im k. k. Franzens- Mufeum zu Bruno. Es 
wohnte derfelbep Se. Exe. der Lartdesjrouverneur Graf 
ut. F. von Bliitrowsky als der Gerellfchafts-Cnralor 
bey, und eröffnete zugleich, 'als einfCweiliger Director 
der Gefellfchaft, diefelbe mit einer einleitenden Rede. 
Hierauf wurde Ton dem Kanzler der Societät, dem 
k. k. Rath Dr. von P/ungen, eine üeberficbt derJahres- 
recbnung der Gefellfchaft miigelheilt, worauf der Se- 
cretär, /. C. Lauer (zugleich Kedacteur der „Mitthei- 
lungen der k. k. inahrifch-fcldefifrhen Gefellfchaft zur 
Beförderung des Ackerbaues, derKaUir- und Landes- 
kunde'*, Brunn, gedr. bey Trafsler), den General- 
bericht über die im J. 1823 fiattgefun denen Verhand- 
lungen 'der k. k. Gefelirchaft in den Fächern des Land- 
baues, der Natur und Landeskunde, wie auch der in- 
neren GefellfchaflsangelegenheiCen und des Franzens- 
Mufeums, der rn)feffor Zeman aber, im Namen der 
pomologifchen Gefellfchafisabllieilung, Bericht über de- 
ren for Ige fetzl es Wirken, fo wie über die Forifchritle 
der Obfl- und Weincultur in Mähren und Schieiien 
während des Jahres 1823 erftaltefe. Hey diefer Ge- 
legenheit waren eine Reiiie von .dem Abbe Härder in 
Wien verferligier Modelle landwirlhfcbafilicher Werk- 
zeuge und Mafchinen zur Srhau ausgeflellt. Aufser- 
dem Wurden die verfchiedenen Sammlungen des k. k. 
Franzens - Mufeums von den verfainmelten Gefell- 
fchaHitgliedern in Augenfchein genommen , deren neue 
Begäidieranfea danieUiw die aog^Q^iiine Ueberzeu- 



gnng von dem Fortfeh reiten diefes gemeinnützigen Ta- 
terländifchenlnfiityta gewährten. Endlich wurden meh- 
rere verdiente Oekonomen und Gelehrte zu Ehren- 
mitgliedern und Correfpondeuten der Societät au%e- 



nommen. 



Am 7. Fehr. d. J. war eine allgemeine'Silron^ der 
k. k, LandwirthfchaßsgefeVfchaft zu Wien unter dem 
Präfidium ihres Proleclors, Sr. k. k. Hoheit desErz«- 
herzogs Johann, welcher auch Ihre k. k. Hob. der 
Kronprinz Ferdinand und der Prinz Franz, fo wie der 
Falatinus von Ungarn, Erzherzog Jofeph, der Erz- 
herzog Anton u. f. w. beywobnten.. Der Secretar der 
Gefellfchaft, Baron i3/'qi/ft, las den reichhaltigen Jah- 
resbericht vor. Der k. k. ProfefTor Jaquin las einen 
intereffanten Bericht über die Hagel- Abieiter. In Be- 
treff der Vieh- Ausftellungen wurden gemeinnützige 
Befclilüde gefafst. Der Abhe Härder halte inftructive 
Modelle neuer Ökonom. Werkzeuge und Mafchinen 
aufgellellt. 

n. Beförderungen. 

Bey dem zu Berlin für die Provinz Brandenborg 
errichteten Medicinal-Collegiumlind der Charit^ -Arzt, 
Hr. Prof. Dr. Kiuge, der prakt. Arzt Hr. Dr. Kiaat/ch, 
und der prakt. Arzt und Prof. Hr. Dr. Ca/per zu Räthen 
ernannt worden. 

Der als Mifarbeiterran mehreren Zeitfchriften be- 
kannte zeiiherige Candidat der Rechte, Hr. Frie-- 
drich von JFick, zu Bützow, iü unterm 7ten Pebr, 
d. J. bey der Juftizkanztey zu Roflock ala Ailfocal luui 
Procurator au^enommen wojrdea» 
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SGRÖNEKONSTE. 

» 

LjBiPsri», bki Oöfcben: ShaJbespeare^s dramatijche Werke ^ Qberfetzt and erläutert Von Joh. fFüh. Otto 
Benda u. d w» . 



M 



{Fori/eittmg der im vorigen Siüek abgebroehehen Heeenfion,) 



Oie fanfte 



n verffleicbe nbcli folgende zwey Stellen » die wir abfichtlich von (ehr entgegengefetzter Art wählen, 
anfte 5ceae des dritten Akts in Romeo und Julie lautet fo ; 



bey ScklegeL 
Julia. 



Willft du fchon fthn? der Ta^ ift ja noch fern« 
£• war die NacAtigally und nicht die Lerdie» 
Die eben {eist dein banges Ohr dt^rchdrang« 
Sie fingt des Nacbtt auf dem Granatbaum dort» 
Glaub I Lieber, mir: es war die NachtigalL 

it e m s 0. 

]3ie Lerche war^s, die Tagverkünderin , 
Nicht Philomele; Geh den neid*fchen Streif, 
Der dort im Oft der Frühe Wolken fäumt. 
Die Nacht hat ihre Keraen ausgebrannt« 
Der muntre Tag erklimmt die dunllVen Höhn« 
Nur Eile rettet mich, Venug ift Tod. 

Julia* 

Trau nnr, das Lieht ift nicht des Tages Licht« 
Die Senae hauchte dieXes Luftbild aus^ 
Dein Fackelträger diele Nacht tu XeTn, 
Dir auf dem Weff nach Mantua tu leuchten« 
Drum bleibe noisa: tu gehn ift noch nicht Noth« 

A o m # o« 

Lafs Be mich greifen, ja, lafs fie mich tBdten! 
Ich gebe gern mich drein, wenn du es willft« 
Nein , jenes Grau ift nicht des Morgens Auge, 
Der bleiche Abglanz nur von Cynthia^s Stirn. 
•Das ift -auch nicht die Lerche , deren Schlag 
Hoch über uns des Himmels Wölbung trifft. 
Ich bleibe gern ; tum Gehn bin ich verdroffen. 
Willkommen , Tod 1 hat Julia dich befchloffen. — 
Nun» Hen? Noch tagt es nicht, noch plaudern wir. 

Julia. » 

Es tagt, es tagt! Auf! eile! fort ron hier! 

Es ift die Lerche , die lo heifer fingt , 

Und falfche Weifen, rauhen Miston gurgelt« 

Man fagt, der Lerche Harmonie fey fuls; 

Nicht £eXe : fie terreifst die unfre ja. 

Die Lerche, fagt man, wechfelt mit der Kröte 

Die Augen; möchte Re doeh auch die Stimme! 

Die Stimm* ift^s ja , die Arm aus Arm uns Xchreckt.' 

Dich Ton mir Jagt , da fie den Tag erweckt. 

Sut» hell nnd heller wirds :, wis^ miUTen feheiden« 

Romeo» 
Hell? dunkler ftets nnd dunkler unfre 

A. Ih Z. 1835« Süvefter Band. 



hey Vof$\ 

\ Julia. 

Willft du fchon gehn ?• Noch dämmert nicht der Tag. 
Die Nächtigten i nod nicht die Lerche wers | 
Die heÜ dein furchtfam Ohr durchfchmetterte ; 
Auf dem Granatbaum fingt ßo jede Nacht. 
Gewild f mein Traut, es war die Nachtigall. 

' Romeo» 

Die Lerche wars , der Früh Heroldin , nicht 
Die Nachtigall. Sieh, Traut, welch böfer Streif 
Oftw&rts Terbrämt terwallendes Gewölk. 
Die Nachtkertlein verglfihn; der muntre Tag 
Klimmt auf den Zeh*n 'die Ncbelberg^ empor«^ 
Weggehn ift Leben mir, Vertiehn ift T<m1. 

Ju l i a« 

Das ift kein Tagslicht dort; ich-weifs es, IchJ 
Es ift ein Luftfchein , den die Sonne haucht , • 
Dafs er die Naoht dir Fackeltriger fej , 
Dir leuchtend auf dem Weg nach Mantua. 
Drum weile noch; nichts drüngt dich wegsugehn. 

Romeo. 

Lafs fie mich fahn, laTs fie mich weihn dem Tod! 
Mir ift es recht , wenn du es haben willft. 
Gern nenn* ich Jenes Grau nicht Morgenblick, 
Nein, blalTen Abglant nur von Luna's Stirn. 
Nicht fey's die Lerch* auch , deren Ton dort fteigt ' 
Zur Himmelswölbung hoch ob unferm Haupt« 
Nicht mag ich gehn, viel lieber bleib ich da! 
Willkommen, Tod, mir! ^o wills Julia! — 
Nun? lals uns holen, Her«; nicht tagt es dort. 

Julia. 

Es tagt, es tagt! eil*, eil* hinweg! fort! fort! 
Die LercV ifts» die fo fchrill fin^t aufser Ton, 
Und harfchen Mishall tirpt, unleidlich fcharf. 
Man faat, die Lerch* hebt kräufelnd ffifsen Lauf; 
Nein » herb* ertwingt fie Irrlauf, der uns trennt. 
Die Augen, fagt man, taufchten Lerch* und Kröt*; 
O hatten Ro die Stimmen auch getaufcht! 
letzt Arm aus Arm fchreckt uns ihr Tireli, 
Dich jagend mit dem Jagdaufruf der Früh* ! 
■O geh doch! heller hellt das Morgenroth! 

■ 

£* k«llt? N«)n, dunkler dnakelt an« di« Noth! 
P - 
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hey Ben ila» 

Zhi^willft fcli«ii fort? — NocTi fft der Tag Hioht ttaht 
Es war die Nachtigall , die Lerche nicht, 
Die deine« Ohrs furchtvolle Höhle traf. 
Auf dem Granatbaum ßngt C^e jede Nacht» 
Glaub*! Holder, mir, ei war die Nachtigall« 

m 

De« Morgens lier<^d wara, die Lerche, nicht 
Die Nachligall« — Geliebte, Geh, wie dort 
Im Oft der neidTche Streifen fäumet das ^ 
Steh trennende Gewölk. Die Kerzen find 
Schon ansffebrannt der Nacht; der heiire Tag 
Hebt auf den Zehen fich, ans Nebeln, auI 
Der Berge Höhen» — - Soll ich gehen fort 
Und leben, oder bleiben hier und fterben? 

Julie* 

Das ift kein Tageslicht! Ich weifs es , ich! 

Ein Meteor ill*s, das die Sonne haucht. 

Dein Fackelträger diefe Nacht xu fejn , 

Den -Weg nach Mantna dir su erhcirn ;• 

Drum weile noch! noch ift's nicht Notl^ tu gehn. 

JRLemse. 

Lafs fie mich greifen! lafs fie tödten mich! 
Ich bin «ufricden^ wenn du^s alfo willft. 
Dies Grau nenn* ich des Morgens Auge nicht. 
Nur blaffen Wiederfchein von Cynthia's Stirn, 
Auch ift dies nicht die Lerche,, deren Lied 
Des Himmels Wölbung über unTerm Haupt 
Bochfchwebend trifft. Viel ^röXser ift mein 
Hier «u verweilen, als von hior tu flichn. 
Kon^m, Tod! Willkommen I Julia will ihn. 
Nun, meine Seele, lafs uns Xchwatien, dort 
Kommt nicht der Tag« 



OtiginaL 



Wuttfch 



Jut 



l€* 



]^r kommt! er kommt! fort! forti 
Entflicht — Es ift^ der Lerche heifrer Ton, 
Die rauhen Misklang ungefällig langt. 
Man lagt, die Lerche fSng' in fufsen Paufen, 
Nicht diefo hier, denn diefe trennet uns. 
Man fegt , die Augen taufchen Lerch* und Kröte^ 
Ach! hätten lie (ue Stimme auch getaufcht, 
Sie, die uns Arm aus Arm fchreckt, da es tagt. 
Und mit des Tages Jagdruf dich verjagt. 
O lichter wird*s und lichter! Lafs uns fcheiden ! 

Ü m s e. 
O trÜV und trüber werden unfre Leiden« 

Im Ganzen wird man auch hier daffelbe Urtheil 
fällen marfen, w^ie bey der vorigen Stelle; wr wol- 
len aber hier Einen Punkt bcronrters hervorhöben. 
Bey keinepi Dichter finden Geh fo viele Wortrplele 
als bey Shakespeare, und zwar nicht blofs im Re- 
ckenden Scherze und luftiger Laune , fondern auch 
beym tiefften Ernfte; un^ wer Cch auf Seelenkunde 
verfteht, der weifs es» voD>wie grofser Wirkung im 
Pathetifchen oft diaAntithefe und das Wortfpiel find. 
Die Unüberfetzlichkeit dies letzten in den allermei- 
ften Fällen legt dem Ueberfetzer Sh^s nicht geringe 
Hindernirre in den Weg; will er den Dichter geben, 
wie er ift, fo mufs er bey dem , viras ßch nicht über- 
tragen läfst, auf Erütz denken. Die angeführte 
Stelle nun bietet in /äliens letzter tiede Proben von 
beider Art dxr. Eia Qbcrletzbarts ^ba^ cler Vers : 



FFiiU tlcu h€ gtne? it U not ytt ntar ieft 
1% was the nightiftgaU , and not tfcc lark , 
That pi€rc*d tAs ftarful hollow •/ thino gar^ 
Tiighty fht ßngs on jron pomegranau trtt; 
Btlievo ms, lovtf it was tko nightingmle* 

Romeo» 

It was ths larkf the herald ofthe'morn, 
No nightingale, Look^ lovOf what envious Jkrmmhs^ 
' Do laee the fevering eloude in yonder eafi : 
Nigh%*s candles are hurnt out, and freund De^ 
Stands tip'-toe on the mißx mountain tops c 
I muß he ^one and live , or ßay emd die^ 



JulieU 

^^ * 

Yon Ugh$ is not dar^Ughtf T inow it, // 

2t is Jörne meteor tlat the jun exhaleSp 

To he this night a torch^hearer^ 

And light thee on thy waj to Ma^tua; 

Therefore ßaj yet , thou neei^ß not to be gama» 

Romeo» 

Lei me he ia*en'^ tet me he put to death^ 
I am content f if thou wilt harre it fo, 
Pll foy yon grey is not the morning*s eye^ 
*Tis tut the pale jeflex of Cynthia*s hrowl 
Nor that is not the lark whofe notss do heat 
The vauhy- heav*ns fo high ahove our heads .- . 
I have fnore care to ßay ^ than will to go* 
Come f deathf and welcome'; Juliet wills it Jom 
How is*tf my foul? Let's talkf it is not dajk' 



Juli et* 

It iSf it is*; hie hence , away^ hegone; 
It is the laiit that ßngs fo out oftune^ 
Straining harfh discords f and unpleaßng fharf$% 
Some f&y^ the l0rk makes fioeet dioißon; 
This doth notfo, forfhe divideth us : 
Somefay^ the lark and loathe4 toad change eyes i 
• O y now I woiild they had chang*d voices too ! 
Since arm frbm arm that voiee doth us affray^ 
Hunting thee htnce with hunts» up to the day^. 
Of now he gone; more light and light it grouu% 

Romeo. 
More light and light ? — more dark and dark out w^ts* 

Hunting thee hence wiih huntS'^up iö the day. 
Wir flberlaffen dem Lefer, zwiCphen der Voßfchen 
und Bendd^fchen Ueberfetzung zu wählen, denn 
SchLgcl hat diefes Wpi^tfpiel ganz fallen lafTen i ood 
Rec. i^efteht gern« dafs er dafOr mehr Entfcboldi* 
ung findet, als bey dem, welches Benda bat fallen 
äffen, und wo der Lefer zwifcben dem von ^o/k 
und Schlegel gegebenem Erfatz zn wählen hat. Die- 
fes Wortfpiel liegt in den zwey Verfen : 



1 

i 



f, 



Some fay , the lark makes fwtet div ifi o » ,• 
This doth not fo ^ forfhe divideth us» 

Hier mufsteB^ciabey derwörtlichftenUeberfetzeeg 
von divißcnßchBat den blofsen Sinn bpfchränken» 
das Wortfpiel aber, welches doch gerade an diefer 
Stelle ^oa Bedeutung ift| ahne £rfatz laffen. Rec. 
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wftebt, dafs er floh hiarfiber verwundert bat; denn 
kr. Bmda ift fonft fehr aufinerkfäin darauf gewe- 
en^ und hat auf folchen Erfatz viele Mohe verwen« 
iels die nicht ohne giOcklicben Erfolg geblieben 
it. Beyfpiele davon bat Rec. Geh viele angemerkt; 
la fey aber hier genug an Einer Stelle^ Mreil gerade 
iiefe.zu.den allerfchwierigrten gehörte ^ 

(^Der ße/chlufg folgi.y 

RÖMISCHE LITBRATUIU 

MmrivGiir, in d. Keyfsner. Hofbuchh.: Bemerk 
tilgen zu und über Tacitus uigricola von ui* 
Mohr, Lehrer am Gymnafium ^u Schleufiogen. 
I823. IV u. 5a S. 8. (6 gOr.) 

In der Vorrede zu diefen Bemerkungen behauptet 
ler Vf.: das Leben dea Agricola eigne fich weit 
mehr zur LectUre for Schulen, als die übrigen Wer- 
ke des Tacitus. Dlefem ntdchteRec. aus feiner viel* 
jährigen Erfahrung als Schulmann widerfprechen» 
Ja er bey feinen SchOlero ftets weit' mehr intereffe 
[nr die Germania und die erften 6 BOcher der Anna— 
Ien9 als fflr djefe Biographie gefunden hat, welche 
[^hörig zu wQrdigen Kenntniffe und EinGchten vor* 
lusfetzt, die Qt)er das jugendliche Alter hinausgeben. 
— Hr.M. bemerkt fodann 1) (S. i — 17.) wie uofi-' 
(her es fey, die Folge, worin l^acitus feine Werke 
rerfafstf^befttmmen zu wollen; dafs, wenn auch aus- 
gemacht fey> dafs die Herausgabe der noch vorhan- 
denen Schriften in die erften jähre Trajans falle, er 
Bedoch in diefer kurzen Zeit unmöglich alle ver- 
Fafst haben könne, fondern fie wenigftens unter 
Merva fchon begonnen haben mOffe ; Tacitus felbft 
iber keine beftimmtere Zeit angebe. Auch \n Hin- 
Scht der Lebensbefchreibung dts Agricola fey diefs 
ier Fall. . Die Stelle in der Vorrede c. 3. non ta^ 
nen pigebit, memoriani prioris Jervitutis ac teJH" 
nonium, praefentium bonorum cornnofuiffe, die man 
etir Ausmittelung dw Zeit ihrer Abfaffung habe an- 
wenden wollen , gebe in diefer Hinficht kein genau 
beftinrmites Refultat. Indem er das Unzuläfßge und 
Sprachwidrige der bisherigen Erklärungen diefer 
Stelle darthut , fafst er fie felbft fchärfer ins Auge, 
und zeigt: dafs wm pigefnt'^commfuijje hier nichts 
Inders bedeuten könne, als: e$ fall mich nichts ab^ 
haken, befaßte hißorlfche Arbeiten^ vollends zu 
Eiande zu bringen. Daraus, und aus anderen An- 
deutungen folgert er dann: dafs Tacitus an feine 
DefchtcDtswerKe zwar fchon Hand angelegt, aber 
lie noch nicht völlig beendet hatte, als er diefe Wor- 
te niedergefchrieben , diefe Lebensbefchreibung aifo 
ils eine Vorläuferin feiner Übrigen hiftorifcben Wer- 
ke habe angefehn wiffen wollen , weiche Annahme 
luch durch die beiden Partikeln tarnen und Interim, 
aus welchen derZüfammenhane diefer Stelle mit dem 
Vorhergehenden • und Nachfolgenden hergeleitet 
wetd^n muffe > beftätigt werde. Am Ende diefes 
Abfphnitts wird , um die aufgeftellten Behauptungen 
W rechtfertigen , der Gedankengang in der Vorrede 



entwickelt, a) (8.17 — 25.) handelt jler Vf. von 
Tacitus Verhältnifs zu Agricola , und der Abficbt» 
die er bey diefer biographifchen Skizze gehabt, und 
wie er fähig gewefen zur Ausführung derfelbeft» 
Durch die perfönliche Bekanntfchaft un(f den Ver- 
kehr mit Agricola , zu welchem ihm die Verfthwä«* 
gerung vornehmlich Gelegenheit verfchafft, ferner 
durch die Mittheilungen feiner Gattin und Schwie- 
germutter, habe er einen macht igen VorH^rung vor 
allen Biographen gewonnen t die ihren C^genftand 
nur mittelbar durch die Ausfagen und Anficbtea 
fremder Menfcben aufzufaffen im Stande gewefen^ 
er habe unvermerkt ein Bild des ganzen Mannes in 
feine'Seele und Darftellung prägen muffen. Daher 
fey es ihm ungleich beffer gelungen, als allen Bio- 
graphen , in der Gedrängtheit der Darftellung doch 
fattfam verftändlich zu bleiben, und mit wenigen 
Zogen eine lebendige und bleibende Vorftelluna; in 
der Seele dt^ Lefers zu erwecken. Die LeichtigKeit 
wenigftens in der Aüsfflbrung des Meifterhaften , in 
fofern diefs vornehmlich in- der Auswahl des Be- 
zeicbnendften aiis dem reichen V6rrathe von Noti- 
zen beftehe, habe er d^fem Umftande ohne Zwei- 
fel zu verdanken. Wohl nirgends anderswo werdo 
dem Lefer fichtbarer, wie fehr des gefammeltea 
Stoffes Melfter diefer Hiftoriker, und wie entf^hie- 
den in ihm die Beftrebung gewefen, das Einzelne 
von dem Geifte des Ganzen durchdringen zu laffeOi, 
3) (S. 35 — 34.) fpricht Hr. M. von dem Bilde, dat 
uns Tacitus von Agricolas Charakter Oberhaupt ge-^ 
geben hat. Zuerft etwas von den Anfoderuogen der 
Kunft an die Biographie: den Charakter in der fte- 
ten Richtung nach einer Idee 4przuftellen , damit 
die durch die Zeit gefchichtete Maffe Leben und Be<- 
Ziehung erhalte. Woltmanns Urtheil » dafs Tacitui 
in der Charakterfchilderung nicht der giOcklicbfte 
KOnft ler gewefen fey» wird beygeftimmt, nach dee 
Rec. Dafürhalten mit Unrecht. — Nähme man die 
Verwaltungsgefchlchte aus, welche die gelungenfte 
Partie der Biographie fey ; fo erfchienen in den bei«- 
^den andern Theilen derlelben im Hintergründe di« 
^Philofophen» als die Repräfentanten der idealen An^ 
ficht, auf der anderen Seite die Servilen mit Dömifiatt 
an ihrer Spitze, um die materiale Seite des Lebene 
darzuft eilen. Dadurch nun, dafs Agricolas Chft- 
raktervon diefen Gegenfätzen habe beleuchtet wer- 
den mfiffen, Werde das Gemälde felbft zu univerfal^ 
und durch die epigrammatifchen Bemerkungen Ober 
Agricolas Familienleben fchwerlich genug individua- 
lifipt. Hätte der Held eine entfchiedeoe Richtung 
zwifchen beiden Extremen gehabt ; fo fey die Dar- 
ftellung davon in einer blofsen Skizze nicht ausfuhr-, 
-bar. Indefs möffe doch Tacitus einen Grund zur 
Wahl einer blofsen Skizze gehabt haben. Diefen 
findet dtr Vf. in den entpegengefctztcn Tendenzen 
feines Zeitalters, Sclavenfinn und Empörungsgeiftt 
und. des Tacitus aus dem Gefchichtsfludium hervor- 
gegangenen Ueberzeugung , dafs die blofs ideale An- 
ficht fo w^nig tauglich, die gefellfchafllichen Ver- 
bältnifle auf die Dauer umzugeftalten , als die blofs 

mä- 
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inateriaks diefellMD niti dnenScbsritt weiter su brio- 

fen. ^Di« Gefcbichte erfcheioe ihm alt aatOrlicbe 
Vermittlerin des inneren und äulseren Meofcben» in 
•welchem die Freiheit des Einzelnen mit der Notfa-»" 
wendigkeit des Ganzen , foear in niederfcblagendea 
Zeitvwhaltniffen (ich glOcklicb verbindet. Dem Be« 
nehmen fpfcher Männer 9 die das Hecht und di« 
Klarheit da geltend 'machen wollen, wo die LOge 
oitd die Willkar die Zogel des Staates handbabeot 
fey ctr abgeneigt « theils, weil er Ober zeugt gewefen, 
dafs es keiae noch (o fchlechte Zeit gebe 9 die den 
rechtfchaffenen Mann zwinge« fchlecht zu feyn« 
theils« weil er for's Befte gebalten « nach gewonne- 
ner EinGcKt In die eigene Kraft und Lage und mit 
BerOckfichtigung diefes gegenfeitigen VerhältnilTes 
zum allgemeinen Befien das Seinige beyzutragen« 
Sein Schwiegervater fey ih|n als ein Mann erfcbie- 
oeo« dem es auf dem Wege unverletzter Gewiffen- 
kaftigkeit) und eines unermQdlichen Eifers fOr die 
Sache feines Staates geliingen , in den intrikateften 
-Verhiltniffen fich nicht nur zu dem Ruhme eines 
-entfchieden grofsen Mannes empor zu heben ^ fun^ 
d^rn auch gegen die offenbaren Eingriffe der Ver- 
leumdung und einer neidifchen Herrfchermacht ficher 
>sa {teilen. Einen folchen Charakter recht zur An- 
fchauung zn bringen« fey die Skizze weit geeigneter 
gewefen« die« Einzelnheiten verbergend« nurgrofsa 
Maffen und einen leichten Ueberblick gebe« 4) Giebt 
fler Vf. (von S* 34 — 41.) eine febr genaue und fchatf 
'tufgefafste Ueberfioht des Inhalts diefer Lebensbe- 
fchfaibung und des Zufammenhangs ihrer Theile; 
ond 5)CoTgen (S. 41 — 53.) noch einige Bemerkim- 
'gen über einzelne ^teilen diefes Werks « meift exe- 
getifch. ,Sunt bona miocia maus. So hat der Vf., um 
nur Einiges hievon auszuheben, darin Hecht« dafs 
'C. 2. in comitio ac föro nichts anders bedeute > als 
mit aüer Förmlichkeit und Oeffmtlichkeit ; dafs c 6* 
uti lonB€ a luxuria, itafamae propior der Pofitiv 
'lange die natürliche Abn|3igung» der Comparativ 
propior dagegen die Beabdchttgung andeute, fo dafs 
erfteres fich auf rationis^ letzt.eres dagegen auf 
•abundantiae beziehe ; ulnd wenn er c. 9« bey fVovm- 
*ciae — deßinargt die gewöhnliche Erklärung ge- 

£en Woltmann rechtfertigt. Aber, wenn er bef- 
auptet : c. 4. pulchritudinem ac jfpeciem excelfae 
^magnaeque gloriae bedeute den Ruhm in dem ßcht- 
tharen Zauber derfchönen Ge/ialt, mit welchem die 
Jungfrau den Jüngling an fich zieht; fo legt er mehr 
hinein« als jeder Andere darin finden wird. Auch 
hebt er c. 10. Britanniae — obtenditur die Schwierig- 
-keiten nicht« wenn er/patio von der abfoluten« coelo 
-hingegen von der relativen Länge verfteht « fpndern 
vermehrt fie noch. Eben fo wenig wird er iins be- 
reden « dafs c. 45. miferiarum pars fo viel als Beför^ 
derUngsmii^el bedeute « da in partem virium ftatt ad 
-augendas vires zu diefer Stelle gar nicht pafst. Bey- 



fallswflrdig iti c.43» die Confectar j^iamm 
/ermone, tuttanimo, vuüuqm praeJetMÜtm 

ALTEETHUMSKUNDE. 

WxiMAR, im Verl. desLandesinduftr.-ComptoIrf: 
Abrifs der deut/chen Aherthumshund^, Zur 
Grundlage von Vorlefungen beftimmt von Syr. 
Jbh. Guft. G. Büjching, öffentlichem or3. IVo- 
felfor an der Univerfität Breslau. I8a4* 36 S. g. 
Mit einer Karte dt% alteh Oermanieos. (13 gGr.) 

Unter diebm Titel ifl Reo. eine Schrift oder vielmehr 
^eine Karte vom alten Germanien von Wüheltn ie \ 
Rofsleben zugefandt worden, dem zwey.und ^ Bogen 
von BüfcJiing Text beygelegt find « von denen der 
erfte Bogen beynabe noch die Vorrede einnimmt 
Wenn es nun heifst : apotiarifit denominatio: fo ift 
«uf jeden Fall der Titel gruadfalfch , da er bei£sea 
snflfste: Karte von Germafuen von Wilhelm nebft ei* 
ner Beylage von Büjbhing, ein Regifter deflen ent- 
haltend « was in einem Werke Ober die deutfofae AI- 
terthumskttode abgehandelt werden kann : denn et- 
was anderes als ein fyftematifch feyn foUeodes Re- 
gifter findet fich in der That nicht in diefer Schriü 
Tlun ift es aber febr zu tadeln, dafs üer Vf. fich hier 
auf dem Titel mit fremden Federn gefchmöckt hat; 
denn wenn er auch inrder Vorrede obenhin erkiart, 
er habe Erlaubnifs (von wem?) dazu gehabt, dia 
Karte voif Wilhelm dazu zu benutzen : fonitte diefes 
doch fogleich auf dem Titel mit einem Worte be- 
merkt werden mOffen« damit diejenigen « vrelche dh 
trefflidie Schrift unferes Wähebn Qiier Germaniea 
und feine Bewohner fchon haben « nicht verfahrt 
werden « diefe Karte noch einmal fich pnztffchaffent 
indem fie dem Titel zufolge glauben roaITen«~da{s Hr. 
B. eine neue Karte entworfen habe ond hier mit«- 
theile. 

Nach der Vorrede« in welcher fich Hn B. bit- 
ter beklagt« dafs das hohe Minifterium fo wenig fei- 
ne Bemahunjsen unterftatj^e « ^eht er ^S. 13.) zu dem 
idenHaupltheäund zwar^. ^^rmoHMT» in der Altzeit 
<fi fehlt.) Diefer Haupttheil ift 8 Seiten ftirk, und 
Enthalt zuerft einen Abdruck des Regifters OberGer- 
manifche Völkerftamme « Berge und Floffe« abge^ 
druckt mit einigen Auslaffungen und Zußtzen« die 
gar nicht hierher gehören« (Noricum^ Paononieji, 
Khätien — gehörten nicht zu Germanien in der All» 
zeit) ) aus Wilhelms Germania. Ferner ein Regiftor 
die phyfifcbe und politifche Geographie betreffend« 
dann .einen Blick auf Germanien von der Römer 
Nachrichten bis zum Chriftenthum« ebenfallc blofse 
Ueberfchriften« die eine ganze Seite einnehmen. Dar-^ 
auf folgt der zweyteffaup^AeiZauf i tf Seiten : Wiedas^ 
alte Germanien aus den jetzigen Nachforfchungen fich 
entwickelt« Ebenfalls blofse Ueberfchriften « aus de- 
nen man aber ficht« dafs der Vf. die Orte , -woGral>> 
f tatten gefunden find » liach dem ABC ordnet« 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

LsTWffG, b. Oofcben: ShaJcespeare's drijiniatißihe 
Werke, Oberfetzt uod erläutert von Joh. Wilh. 
Otto Benda u* f. w. 



Der Jagdhund bolL Ein I. tu Hirloli . 
So wird e« dann ein Hir/chel; 
Doch fetxt ein ri^mirch L tu Hirr<A, 
So macht e«/iJn/«i> Hirfchel. 
Ich mache hun4ert fiiriche drau». 
Schreib Hirfchtll mit xwey LLen« 



{BefcJiluß der im Porigen Stück glgebrochenen Reeenßon.) JVa t ä c n. Ein rare« Hal^nt, 



Die erwahote Stelle findet fich.io dem Luftlpiel 
Lov€*& Labour's laß (Akt 4. Sc. a., bey yq/s: 
Der Liebe Müh umfonrt Akt 3. Sc. a.): ynd <ia wir 
liier Schlegel nicht daneben ftellen können; fo wäh- 
len wir. Lenz hiezu, deffen Ueberretzung diefes Luft- 
fpiels hinter feinen Anmerkungen Obers Theater 
(Lfiipz. 1774.) a/lerding$ Beachtung verdiente, und 
dem auch die in Gothe^s Leben vorkommende, von 
fin. Benda angefahrte, üeberfetzung des Epitaphiums 
auf das von der Prinzeflin gelfchorfcne Wim Züge-- 
n,ort. 

Nach Lenz. 

'^"^'.r I^ ^«d doch beide von den Studirten, Herr! 
könnt ihr mir Tagen, wa'i war einen ]VIonat]alt tu 
Adam« Zelten , das nach ittunderll nicht fünf Wo- 
ehea aH iJft ? 

Holofernes. IHktinna ^ guter Freund, Dikttmla, guter 
Freund. 

DulU lYas ift da« dick dünn , wa« ift da« ? 

Nathanael. Ein Name für Phobe , für Luna , für den 
Mond. 

Uqlof, Der Mond war einen Monat als Adam nicht al- 
ter war, und hatte es noch nicht in fünf Wochen 
- gebracht, da Adam fchon huudert Jahre tählte.> Di« 
Ailniion lILfst fioh auch noch £0 verändern * der 
Mond — « . \ 

D 11 n. Da« ift wahr ia der Thal , die CoUufioa LiJ^t fioh 
verttndarn, . . 

'^''l*''-,®^*t\«»k««l««w Verband, ich Tage die Allo- 
Clou läTst Geh verändern. 

DuU. ütid ich ISige, die PoUuti^n läfat Geh verändern. 
- ^•?? ,H*', ??°*^,^^ niemals älter als einen Monat. 

rJ* ich bleibe dabey es war ein Hirfchkalb das die 
Prinzelün fcholTen haf. 

; Kolof. Herr Nathanael ,. wollt ihr ein Epitaphium ex 
f^i*t/,or^ boren auf den Tod diefes Thiers, diefem 
armen UnwHTenden tum Beften ? . 

nathan, Per^e , wertheft^er Herr Holofernes, pcrge. 
e« wird mir viel Vprgnügen verurfachen. ' '^ « > 

Hittof. Die WiCTenfchaften lu retten, — hm» — 
Die fchöne PrinzefRn fchof« und traf 
Eines jungen HirAsklein« Leben t 
Es ßcl dahin in fchwerem Schlaf, 
Und wird ein Bräiiein geben. 

.,. A» Li Z. 1825. Zaveyter Band. 



• Sole f. Es i(i meinPfilndlein, dapdit ich ^wuchere ^ fii^- 
pel und doch aufserördentliuh. — — — 

• 

Napkan. ^lerr, ich pre|fe den Himmel far ihn und 

alle meine lieben Pfarrkinder gleichfall«, ihre Söhne 

find gar gut verforgt bey euch, und ihre Töchter 

' nehmen au|?enfcheinlich tu , ihr fcid ein gar ifichti- 

• ge» Mitglied de« gemeinen Wefens. ' ^ 

Malof. Mehercttht^ wÄin ihre Söhne ing^nium haben, 
fo ift meine Mühe gar geringe, und wann ihre Töch- 
ter fähig find, gebe ich ihnen frölichen Unterricht« 

Nach Jr<lf9' 

Dümmlich. Ihr feid beide Studirte, könnt ifir wol Ta- 
gen mir thun: 
Was war^n Monat alt bei Kains Geburt, das nic^t ift 

fünf Wochen alt nun? ' 

Hole f. Diktrnna, mein guter D^mmlioh ,' Dlktynite, 
m.'g, D. 

bümmU Was ift das Dichdünna ? 

Nathan. Ein Name für Phöbe, für Luna, für den 
Mond. 

» 

Ketof. Der Mond war monats alt, als Adam gleiofa 

alt war; 
Fünf Wochen «ählt' er nicht, als Adam hpndert 

Jahr. 
Die Allufion verliert nicht« beim Taufch. 

Dum ml. Freilich , da« ift wahr, die GoUufipn verljert 
nichts beim Taufch. 

Ketof, Gott erleuchte deinen Verftand! Ich Itge^ tlie 
Allufion etc. . 

Dümml. Und ich Tage, die Pollufion verliert nicht« 
beim Taufch , denn der Mond ift nie älter al« einen 
Monat; und ich Tag* aufserdem noch, es war ein 
Spielser, was die Prinzelfin TchoT«. 

Holof Ehrn NathanaeF-, wollt ihr hören ein tpUa» 
phium ex tempore a,uf den Tod de« Tbier«? Um mich 
zu bequemen nach der Einfalt, nenn* ich das Thier • 
das die Prinxeffin erfcho(fen, einen SpieTshirTch. ^ 

Na than, Ptrge , werthefter Herr Holofernes , perme • 
dafern euch beliebt, abznftellen, was unfiäl^i^ 
lautet. * 

Holof Ich will ein. wenig Tnielen mit Buchftaben und 
Tchweren fleim Wörtern; dena da« verräth Leiohttg« 
keit. * 

Q Prin- 
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MsMlSh Frekvon pMcIlt^ uad f^tickt* ei« WiMpr«U 
. , -« ^riiU»'«nd pri^fctg«* • •* * 

M«ii' B^nnt* M Spi«ftlrir(«k; mim f efpl^lst «MI 

Spieffhirfcli ward dai Uirrcklcin. — 
Bali! niclit Tom SpieXabirroH To hdlo*t! £iA Gabal* 

hirfch ja , dächt* ich , 
Ein Gabalhirfeh tum Gahaln iftt ! fahria dNia aia 

kUia faiii fiürfchlain. -~ 

Nein, prahlt man: prangt nicht kronenwarth dia 

Schüiin ? Sagt denn : Kronhirfch ! -* 
Kranabravl tui^ Kranhirfcfi krönen wir da« altan 

Hirfehhaek« Sahn Hirfeh 1 
K^ gÜU dar Beliar Luftgabell ; dies helle L ga- 

feir ich 
Zur Kron% und goldhall allen fich die Zinklein 

(eehsehnellig. 

JVa than. Ein groIi et Talaht t 

Bümmt Hai£«t Talent eine Krasklana , To krast er Seh 
mit einem grofiklanigan Talent. 

H0l9f* Da« ift eine Gabe , die mir ward , fimpel , gans 
limpeL — — — 

I9athün, Herr , ich preifa Gott £&r ench , und da« m6- 

*' gen aach meine PÜarrkinder. Denn, ihre Söhne find 

gut berathen bey euch ; und ihre Töchter gedeihn 

augenrcheittlich unter ench. . Ihr leid ein tüchtige« 

M^mhrum de« gemein|)a Wefan«. 

' SqI»/. MehercU, find ihre Söhne begabt mit inirmia, 
nie foUan Re Noth leiden an Inßruction ; find ihre- 
TÖchter empfänglich, ich bring« ihnen Tchon bey. 

Nach Benda. 

Stoeh. Ihr beide feid Büchermänner ! Kann* |euer Ytitz 

e« ergründen ^ 

Wa« .ainea Monat Ichoa alt, bei Kam« Geburt war 

zu finden ? 
Und was doch jetzt noch nicht f finf Wochen alt ifi ? 

Holof. Diktyuna , mein guter Stock etc. 

Stock. Wa« ift Diktynna ? 

JüTatJba». Ein Titel der Phöbe, dar Lnna, de« Mond«. 

Hole f. Der Mond war einen Monat alt ,, ak Adam nicht 

mehr war, 
Und keine fTmf Wochen erreicht' er mit 5 mal ao Jahr. 
Die Allufion hält auch beim Wechlel au«. 

Stocks Das ift wahrhaftig fo^ die KoUufion etc. 

Ho/o/. Goit erbarme fioh deiaar FiUiigkeiten. ich 
fagäf die Allüfion etc. 

Stock, Und ich fase", die Pollotion hält auch imWojch- 
Xelau«; denn der Mond ift niemals älter, als einen 
Monat; und aufserdem faaa ich, dal« e« ein SpiaXsar 
war , den die Prinzefiin erlegte. 

Uolcf* Harr Nathan&el , wollt ihr eine Grabfchrift au« 
dem Stegreife auf den Tod de« Wildes hören? Und um 
den Ignoranten tu belufiigen, habe ich da« Wild, 
welche« die PrinxeXfin erlegte, einen Spiel«ar ge- 
nannt. 

Jfa than* Perge , guter Meifter Holoferne« ; perge, wenn 
es euch gefällt , der PoXTenreifierey .ein Ende xu 
machen. 

Solo f. Ich will die Worte eine« Verfe« mit einem 
Buchitaben anfangen/ denn da« befT^i^^^ ®^® ^^ 
wandtbeiti» 




Dan fohönftan Sj^iäter lAnCt wA ti^Ml6n» i 

Zwar lagt» emiga, War Aihr faton mr .«& ----- 
Die Hunde hanltan laut; »ahm* ich ein Jahr imdmtm 
NMh wag , .Xo ^ringt aln Hiriak i^an draieFm nn» 

WaUU 

OV« . nnn ein SpiaCeer ift , ain Hirfch von l^rmiy^ 

Vieren,- 
Da« gilt ua« völlig gleich , da« Volk wül inl^lir« 
Zndray noch ain« macht Ttar, nnd ein mmm 

i ,«g uAd 
Auch dreyxehn, wie maa>« fugt, der 

* todt Und w 




Krrcä^ tt 



JVatkan. Ein faltene« Talantti 

Stock. Wenn ein Krallent eine Klaua ilk. Co felat^ 
einmal , wie er fich mit dem Krallent kratst. 

Molo f. Da« ift ^ine meiner Gaben ; gana a^fnch, 

einfach! — — 

» , 

yathon. Herr, ich preifa Gott nm enrentwiU<ln »^ 
da« mögen auoh meine Kirchkinder thun , denn. 
Söhne haben einen guten Lehrer an auch, und mhxm 
Töchter haben grofsen Vortheil unter •njah^ *•— 
feid ein trefiliches Mitglied de« Gamein wefana. 

Holof. MehtrcuUI Vfenn ihre Söhne Genie haben, £m 

f oll 



.w e« ihnen an Inftruction nicht fehlen ; nnd w< 
ihre Töchter empfänglich find , fo will ich ihnen 
fchon lu fchaffen machen. 

In diefer Stelle voll abfichtliohea pedantlfcfaea 
MtithwiJlens , der fich in zw^ydeutigem Wortwitx 
am rociften gefällt , war-/aft jedes Wort zu erwigeth 
und felbft das Latein durfte biebt Oberfefaeo^ werden» 
wasbalb auch Holofernes bey f^oß canz recht cm 
tOcbtigas membrum des gemeinen Wefens geoanpt 
wird, denn die Fplgo zeigt nur zu deutlich, dafs 
Holofernes auf dicfen Scherz eingeht •. was amn j^-r 
dech nur bey J^ofs «nd Bmdai nicht aber bey M^s 
erkennt. Das Epitaphium, von allen für üaöber- 
fetzlich erklärt t ift bey jedem ein anderes gewor-* 
den , weil jeder es aus einem andern Gefichtspunkt 
auffafste, den man fogleich erkennt, wenn man dia 
verfcbiedene Ueberfctzuujj der Worte des Holofer- 
nes: I wiUfomeihing affect ihe letter, betrachuu 
Diefe Worte hat Lenti mit ganz andern vertauCebl, 
bey Bei^d« bleibt der Sinn derCelben unklar ^ beV 
yoß allein tritt er beftimmt hervor, und danach 
richtet fieh auch feine üeherfeUeng, die in ihrer 
Art ein Meifterftück ift. Man hat dabey auf zweyer^ 
4ey ROckfieht zii nehmen , auf die Affonanzen und 
Alliterationen nnd auf die Wortfpiele. Fo/a bat 
diefe alle zu erfetzen gefucht. Lenz hat nichts her«* 
vorgehöben als das Spiel mit dem L, von fehr Vie- 
lem alfo öur ein Einziges; Benda hat von allem tie- 
fem gar nichts, fondern ift blofs darauf ausgegangen» 
den Sinn wieder zu geben ; denn foUtc das anfcnei»- 
oend ganz Sinnlofe nicht doch einen Sinn haben? 
Wenigftens einen geheimen Zweck , und diefen fetzt 
yoß in den Gedanken , dafs das K4einfte, von Vor- 
nehmen vollbracht, durch das Gerücht an wachten 
könne zum Üngebeuerften ; durch das helle Gebell 
der Jagdhunde fch welle *das Böcklein 2um Kron- 
hirfch an. Hier erhält diefs Gebell B.edeutung, die 
auch Lenz 9 jedoch minder glOcUÜcb , z,u geiien 

fach- 
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[lMiOansefib#faäagelloblHi>«sliilbtfti ThipeapUßtA 

U h64tmg^ y^Mtr fit^rfetzM c&K VoJk wiJlii)iil)iU-* 

r«»4 Wi» dem d vn £97 ; oietoand i wi«d . . wol)l; airvf HK 

han 9 fewy diefer'ganMo Stelle /^o/i den PmIs ^uinet-r 

kennen» DageMA n/inniit ih» Hee» bey dem. gbieb 

FölMnden £Oir fin^ Anda in Ai»fprucb« Bey keiner 

Mid&rtiUeberleftsaiig fii^bt ^mhb, woiier vdee WiUir 

fplel-iilir4eMi.{^yiia»( kberaie; Et benrht;aef einem 

Calembour; Stock (Dull> DOmmlich) verwechfelt 

arafafef-^mi» TMenj .der Klade iiinee J^aitbvögels, 

%^filv;Hri A^dee äbatieh leuteode JSro/Jmf (KrelU 

Ende) gevrifsglOokSch wählte. l»enz bet die SfelU 

8' enz Ob^rgangen » bey F(^ bleibt ie duekel^ Sosfr 
ige'VergleiobttDgen Qberdiefe Stelle mit dem Od«- 
ginal ftelli^ jeder felbft «o. Man wird dia aiicb üodeoi 
dets den aus DiktynAa gebildeten Calembour Len-^ 
tenSf den auch ^o/^nibht verrobmahtietdjia Origi- 
nal nicht hat* 

Ha. BendaU eraftes Streben, feine fcbwere 

Au%abe gut zu Idfea 9 ift nirgends zu verkeanen. 

GewiCFenhafte Treue und Verftändlicbkelt hat er 

fich znr Pflicht gemacht; der Geift des Originals ift 

ihm darOber nicht verflogen; er weifs , Im &rbabnee 

nndZärtlieheny rwie imHumoriftifchen, den rechten 

Ton afu treffen : er tritt daher als ein ehrenwerther 

Mitftrebender aaf , wie deren Schü£^0l fich wOnfchte» 

Diefs erbellt auch darausi da(e bach zwanzigjähriger 

Arbeiten dierer, urfprOnglich nicht zum Druck be-r 

ftimmten, .Ueberfetaung feine ausdauernde Liebe 

noch nicht gefchwicht ift: denn in einem Vorwort 

erklirr er , dafs er während des Drucks noch eine 

Revifion torgenommen habe, t, Da mir ,. Tagt er» 

daran eelegen ift, meine Arbeit dem Pofalicum in 

der nach Kräften mdgliebften Vollendung darzulegen, 

fo bin ich entfcbloffen , meine Verbeflerungen «od 

Zufätze dem letzten Bande diefer Ueberfetzung bey- 

ZufOgen, und bitte daher, einzelne Härten, IrrthQ- 

mer, ja minder gelungene Stellen oicbt eher zu ver-« 

dämmen ) hie diefer Nachtrag geliefert feyn wird/* 

jRee. Geht diefem Nachtrag mit VeVgnOgen entgegen, 

und das wird gewifs ^jieder, der ee weife, wie viel 

dnreh die Vergleichung dieter Ueberfetzungen SOr 

das Studium Sh's« , und alfo auch für den Genufs 

defCelben, Zugewinnen ift. Diefer Gewinn wird 

bey dem fo wohlfeilea Preife diefer UeberCetznog um 

fo mehr erreicht werden. Zwar hat gleichzeitig ein 

anderes. Unternehmen begonnen^ welches an Wohl- 

fetlheit mit diefem wetteifert , aber auch nur an 

Webifeilbeit : denn Hr. Mgyer, und von diefem nur 

ift'dle Rede, will keine eigendicben Kopie« liefern, 

an denen doch denen, welche den wirklichen Sb. 

wollen kennen lernen, aliein gelegen feyn kann. 

Jedem Stück bat Hr» Benda Airmerkungen und 
eine Abhandlung fiber das StOck beygefGgt. Die 
Anmerkungen find tbeils krittfche, und diefe geben 
von der Sorgfalt , womit der Ueberfetzer fein Origi- 
nal ftudirte, ein rOhmliches Zeugnifs; theils erläu-- 
tsrade* Diefe find Ib kurz als möglich i aber meift 



«mOj^indf nwi feltfaa iH^' H^ Q}iae.;QeCrifdi|o>4t 
blei^efu. Vielleicht kann bey den) I^achtr^ auch 
hieau neioh Einiges gegeben werden* So wäre z. % 
bey del* angezogenen Stelle in RomeO) und Julie, eia 
W^i^t daraber,. wtanmi denn Lerche uhd Kröte ihrf 
iftimmm vertaufoht haben foUten» nioht (Iberflüffig 

{^ewefeu;, da die Anmerkung nur auf die Vertaü- 
chung der Augen Rackficht nimmt. Die Abband- 
lungen, gleich weit entfernt von fafslicher Vornehmr 
thuerey als von äfthetifcher Spitzfindigkeit, fprechen 
mrftändjg «ber Wertll «rüd Gharekler des %St<icks, 
.nndert heilen die nöthigen Uterarifcben Notizen dar-r 
Ober« So hat Hr. B^ndki (ür alles ge(or|^, was den| 
Lefer Sh's. BedOrfoifs feyn und feine ueberfetzung 
noch eeapfehlungswerther machen k4on 9 als fie 
febon an üch falber ift. 

• » i 

DEUTSCHE SPRACHKÜNDE. 

Lnraio, b»Hartknoch: Die Anfangsgründe der 
deutfchen SpracTUeJire in Regeln und uiu^gaben 
fär die erften Anffinger von M. W, Götxingerp 
Lehrer der deutfchen Sprache in Hofwyl« it%s* 
XX u. aia S. kl. 8* (16 gGr.) 

Mit Einficht äufsert fich der Vf. in der Vorrede 
aber den Zweck dietes Buches , welches keine voll^ 
ftdndige Grammatik der deutfchen Sprache, fondern 
tiur eine Vorfchule derfelben fOr Kinder von 7 bis 
10 Jahren feyji und denfelben das Formelle der deut- 
fchen Sprache deutlich in einer paffenden Stnfenfol-- 
ge daruellen folL Er l>emerkt fehr richtig, daCs 
auch der angemeffenfte und fOr die Kinder leicbtefte 
Gang ifp Sprachunterricht nichts nötze, wenn er 
nicht frOb mit praktifchen fchriftlichen Ausarbei- 
tuufien verbunden wird, und dafs der Vf. zu diefen 
reichlichen Stoff in zweckmäfsiger Anordnung hier 
darbietet, wird ihm jeder Lehrer Dank wiffen, der 
mit dem Elementarunterricht in der deutfchen Spra- 
che befchäftigt ift, und weifs, wie unentbebr^cb zur 
Veranfcbaulicbuog und Befeftigung der Sprachre— 
geln praktifche Uebungen findT — Die von dem 
gewöonlicben Gange unferer Sprachlebren abwei- 
chende Anordnung bedurfte fOr Rec. keiner RjBchtr 
fertigung, der es längft eihgefehen, dafs die Metho- 
de des Elementarlehrers in manchen Punkten notb- 
wendig von dem ftrengen Syftem des wiffenfcbaftli- 
xhen Grammatikers fich entfernen mufs. Ganz 
zweckmäCsig ftellt daher der Vf. das Subftantiv zwar 
nach 2^hl und Gefchlecbt an die Spitze des Ganzen» 
geht aber dann gleich zum Verbupi Ober, und fahrt 
die Bildung und Beugung des Hauptwortes erft fpä- 
ter durch. Das ^dverbium fchliefst ficb gleiph an 
das Verbum an. Auf das Subßantiv folgt d^s uidr^ 
jeciiv, dann die Präpofiiion, und zuletzt das Prono^ 
men. Liefse fich gleich auch eine andere nieht min- 
der' zweckmäfslge Anordnung denken, fo ift doch 
die hier befolgte nicht zu tadeln , zumal der Vf. faft 
durchgängig fOr unmerkliche Uebergänge aus einem 
Redetbeile in den aAdern geforgt hat. — Ein zwey-* 

ter 
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Ur Lehrgang (S. i$itLyhumMvnim dt« Säizm^ 
Aoch^ier vermitftn ffii fiii^is*W€fi»titlieb«9» nnd 
billigeti es völlkomilmff , dafs erft hier di« (k>n^ 
functionen (ß. 170 ff »^ und das Primomemrdlaliivufn 
\S. 183) behftnddlt, auch Abdr tKa Interpunclion ge^ 
legentlich ^ute Winke gelben werden. — ' Dafs der 
Vr. die lateinifcbe Terminologie im Ganzen beybe-* 
halten, bat unfern unbedingten Beyfall aus ebttn den 
OrQnden $ die er felbft dafflr anfahrt. 

Uebrigens befteht der Haaptwerth diefes Bo- 
. cbes ohne%wetfel in den Aufgabeir, durch welcAie 
* idaffelbe auch fQr den Lehrer« welcher nicht den 
von dem Vf. eingefchlagenen Lehrgang genao befol-*- 
gen wilU ztt einer «brauchbaren MaterialienfaDinH 
lung wird. Weniger können wir durchgängig mit 
den Regeln zufrieden feyn, unter denen tnaoche un- 
deutlicn und verworren ^ s^idere oberflächlich und 
ungenau find» und disn Geg^nftand in etn falfches 
Licht ftellen. So heifst es (o.3.).zu allgemein: »rBey 
ideo Wörtern die ßch auf 4fr, el u« f. w. endigen , ilt 
. -der Plural dem Singular gleich. Die Feminina iiät- 
ten ausgenommen werden mfiffen. — Der Unter- 
Ichied der fchwach^ und ftarken Verba li^gt viel 
wefentUcher in dem Vocal- Ablaut der letzteren, 
als in der verfchiedenen Participial- Endung» die 
hier (S. 13.) als Hauptfache hervorgehoben wird. -« 
In der Theorie der Tempora herrfcht die gewöhn- 
liche Verwirrung. Das Perfectum ift deni Vf. d%t 
allgemeine Haupttempus der Vergangenheit (S. ig); 
es giebt eine vergangene Gegenwart» vergangene 
Vergangenheit und vergangene Zukunft! (S. ai). -^ 
tlnrichtig ift die Behauptung (S. 36), dafs die ftar^ 
ken Verba \ eieren Vocai e in der zwejten und drit- 
ten Perfon in i und ie übergeht, in diefen Perfonen 
immer einfylbig find. Man fagt: du Kefeß, iffeß 
u. f. w. — Durch die vereinzelte Aufzählung der 
Conjugationsformen lernt der Schaler wohl ihre Be- 
deutung und ihrenGebrauch kennen» bekommt aber 
keinen Ueberblick Ober den ganzen Vorrath derfel- 
ben und den. inneren Organismus des Oonjugations- 
[gebäudes. Daher foUte eine tabellarifche Ueberficht 
der Cpnjugation am Schlufs des HauptftOcks vom 
Verbum nicht fehlen. — AusFflhrltch wird von der 
Bildung der Subftantiven» auch von den Cafus ihrer^ 
Bedeutung und (lection nach gehandelt; allein die* 
Declination derfelben wird gar nicht gelehrt. Es 
heifst (S. 96) : „Sobald man den Artikel decljniren 
kann, kann man auch fehr leicht das Hauptwort 
'decliniren" (?I). — Irti Gegfenfatz gegen die Par- 
ticipien wircf (S. 100) das Adjectiv fo bezeichnet : 
,»Man kann dem Gegenftande etwas beylegen, wo- 
hej dief er ^ar^ nichts iliuV^ u. H w. — S. 107 heifst 
'es : »die T^ohrjlbe bar zeigt das Gegentheil von/am 



p^i «IniiahtWbwiivtaeAOiMMtMfciAtt ^ 
«rerdtn iUMUiVwag dee VtHifain annijpt**' Wer 
fieb.da^runier ütwna klares denken? ^^l dos 
woilren beiflfc etf (S. 163 f.) ,, So wie. einige 
ekiyi^V «ndere €ih werden, aoeb.niMi^e eiih 
cAtiiandettten» fo bezeiciMien wieder andern «iam 
öen; z.B. der Vater liebt: dnr Vater twt Liebe» 
das Prädieat ein folches Verbnm , (o kann 
tttcn zmn Hmtpiwöri und Obßed» mcuken (?)» -i 
dann dat Verbimi haben dae Obfed ißJ? (? I > 
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Gentig'der Proben ^ wtaritwiri keieeei 
beabScfatigen » die fonftige Braeebbarheit dea 
kerabzufetzen ; (bndern nur den Vf. aufoieotere 
möchten» • feb in feinen Begriffsbeftimmangee !umd 
Erklärungen gröfsnrer Schärfe und Klarheit zti be- 
fleißigen. -^ Hlnficbtlieh derUebun^ufg*hen ha« 
ben wtr noch zu'liemerkWn « dafs (S. 9.) unter den 
Verben» von denen -fich abgeleitete auf eln.büdeu 
laffen^ unrichtig auch mi/chen, wetzen , Jodben und 
e< a. aufgeführt find« Rec. wenigfteiis kenet wni^ 
fchdn, wetzein u. f. w. eben fo wenig, als die Seb« 
ftantiva die Denke, Ziehe, haufche. Belle, Sd 
welche der Vf. (S. 73^ von den Verben denken, 
hen n. f, w. bilden ienrt; — Die Onbungsenfgnfaee 
Aber die Proaomuia beftehen fiift durcbgSngig darioi 
dafs der' wirkliche Namen ftatt des reruinwortes 
gefetzt ift, und von dem Schaler. in dieGes verwais- 
delt werden foll*. Soleher Uebuhgeo bedarf es aber 
kaum, da Kinder in dem Alter» wo fie zum Sprach-' 
Unterricht reif find, den Unterfchied des käi, du 
und er prakiifch längft zu, machen Verftehea. Ja 
folohe Aufgeben führen fiberdiefe an dem • Wafane!» 
eis feyen* die Pronomina blofse 'Stellvertreter diBX 
Subfiantiva, da fie doch den wefentlieh eigenthOmlir 
eben Begriff der Perfonen ausdrOcken, den das Snb«- 
ftantiv zu bez^chnen unfähig ift. 

Der Vf. verfpricht in einem zweyten Bändcbce 
die Anfangsgrunde der Reehtfchreibtfng auf gieiciia 
Weife zu bebandeln, und darin das etwa auffallende 
In feiner RechtCchreibung au rechtfertigen. Aller- 
dings war es dem Rec. anftöfsfg» Qberali yi f^t/J 
zu finden, ferner Ffal ftatt Pfahl ^ der Nähme, 
corijugiert (S. 30) und doch deküniren (5.96); nnd 
er ift auf die Rechtfertigung begierig. Noch auf- 
fallender aber ift der Plural die Tempus, den der 
Vf. Oberall anwendet (z. B. S. iS). — Mehrere auna 
Theil ganz finnenifteÜende Druckfehler^ die una 
aufgeftofsen find^ können wir hier inn fo wenige^ 
namhaft machen» da fie gewifs bey genauer Durchs 
ficht dem Vf. felbft nicht entgehen , . und hoffeni^ 
lieh in einer etwaigen neuen Auflage vermieden 
werden. . ' 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. 



periödifche Schriften. 



lS€Uii$ Archiv des Criminalrechts^ 7ten Bdes 4te8 St 
Preis la gf. geheftet. . 

Inhalt : i) üebep die Terfchied, Arten des Do- 
lus f von Weber in T. a) Von Strafe und SicherheitSr 
jxiaatsregeln bey bl^sem Verdacht , Ton 'Geßerding. 
g^ 088 Tomifche offentl. Verfahren in einem Criininal-- 
xaSle aus Jultinian^s Zeitalter, überfetzt aus Agathias, 
yron, Degen. 4) lieber Herftellung des Thatbeftandes 
jles Kindermords in Bezug auf die Todesurfachen , i^on 
Mitiermaier. 5) Etwas über den Unterfchied zwifchen 
Verbrechen una Vergehen , von Gönner. 6) lieber 
Xbeiinfihme an Verbrechen und Nothwendigkeit, de- 
ren Arten und Abltufungen zu unterfcheiden, ron Borß. 
7) Neues Berlinifches Gefetz lS93*, zur Verhinderung 
betriegerifcher Bankerottirer.. g) ^ Beurtheilung 19 d^ 
JEieueften criminalilt Schriften. 

IJL Ankündigungen neuer Bischer. 

Tübingen, bey C. F. Ofiander ift fo ebei» 
erfchftneh und in aElen Bvckhandhingen Deutfchlands 
SU haben: 

Neue und ausfuhrliche Voiksnaiurlehre, 

dem jetzigen Standpunkte der Phjfik genäfs, fo^ 
wohl zum SelbJftunterricbt für denkende Bürgei*, 
Landleute und andere IJebhaber, als auch zum 
Gebrauch in Schulen bearbeitet von Dr. J. H. iÜL 
Poppe, ^c^Ath und ord. Profeflor der Techno- , 
logie in Tübingen u. f. vr. Mit 12 Steintafeln. 
V gt. 8. ^8^5. a Rtblr* 16 gr. 

' DiefesBuch , welches ganz geeignet ift , eine grofsi 
Summe der nütztichften Kenntniffe unter der zahl-* 
reichften Klaffe von Menfclien zu v^breiten, wird ge- 
wiüs eine bedeutende Lücke in unferer Literatur aus- 
füllen. Es gab bisher keine Solche yolksnaturlehre, 
^ welche die gefammte Phyiik mit der ganzen Fiill^ von 
Beobachtungen undVerfuchen nicht blofs populär, fom- 
dern auch in einer anziehenden bündigen Sprache 
gründlich, dem jetzigen Standpunkte diefer WiOen- 
fchaft gemäfs, in völlig zufammenhangendem geord- 
neten! Vortrage und fo abhandelte, dafs jeder nipht 
ganz verwabrlof He Menfch den grcifsten Nutzen daraus 
fehöpfen kann. Bürgern , Landleuten und jedem lln- 
gelenirten überhaupt wird diefes Buch die luigenehmfte 
Belehrnng gewähr^. Es wird ihren Geift fo mvi^ 
A:L.2k 1835. Zw^Ur Band.' 



hellen > dafs £e dann mit gröberer Bewunderung auf 
Gottes Werke blicken; fie werden dann KenntnifTe 
Ton Sachen bekommen, die ihnen vorher entweder 
uperl^lärii^r wären , oder wovon fie unrichtige^ oft.fo— 
gar aber^läubifche AnAchten hatten. Gar vieles daraib 
werden üe auch zum Nutzen des semeinen Lebens an- 
wenden können. Lehrer in Schulen machen wir noch 
bMondiers aufmerkfam auf diefes Buchy es wird ihnen 
den reichhaltigften und intereflanteAen Stoff für ihren 
Unterriefat geben ; und jeder gebildete Dilettaiit über- 
haupt wird es gewifs mit Nutzen und Vergnügen lefetf. 

Der Preis diefes jBuchs ift fo bilUg, wie man ih« 
niir erwarten konnte/ Es befteht aHs 45 fehr eng und 
dicht, aber doch cefällig gedruckten Bogen in grSfstea^ 
Octavformat, una die la grofsen Steindrucktaj^ln entr 
halten fehr viele Zeichnungen« 



Ueherfetzungs - Anz€ige, 

Brande's Manuel qf Pharmacy,' 
BelVs^E/fayan the iierves. ^ 

erfcheineii' deutfeh im Verlag von 

ErnftFleifcher. 
Leipzig, den 35/ April 1825. 



In meinem Verlage ift fo eben erfchienen und* in 
allen foliden Buchhandlungen zu bekommen : 

Brenner i Fr,, Bejrträge zur Erhebung des Sinnes 
für heilige WifTenfchaft und geiftliches Leben, 
^ i^it einem Kupfer. 8* Druckpapier {i 16 gr^ Sacht 
* oder I Fl. 12 Kr. Rhein. 

Daffelbe auf Bafeler Schreib -Löwen -Velin- 
papier a I Rthb. Sächf. od. i Fl. 48 Kr. Rhein. 

Hohe Wahrheiten , in männlich blühender Spra- 
che vorgetragen, tief zu beherzigen in einer Zeit, wo 
der Sinn für das.Ernfte und Heilige ^mraer mehr za 
verflüchtigen droht , ift der Inhalt des oUigen Werkes. 
In diefer Hinficht kann es befonders den Studierenden 
der Theologie, den Alumnen in geiftlichen Semina- 
rien und theologifchen Conflicten, dann den Vorfte- 
kern dhd Auffeherti bey folchen Anftalten nicht genug 
empfohlen werden. Aber auch dem bereits im Amte 
ftehendßn Geifüichen, fo wie jedem denkenden Chri- 
Aen. dem es um das Heil feiner Se^le zu thun ift| wer- 
R ' " den 
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des cliefe Betrachtangen eine eben* fo angenelime als 
büfiife €f iftestiafaniBf ftwährtn. ^ ; * * i * *- 

* Frankfurt a«l]f.Vim März des Jalires iSäs* 

Wilb. Lud^. Wefch«. 



e n 



JHSguet de Cervantes Saavedra 
Leben und T h a t i 
. des finnreicheti Junkers 
"Don Quijpote von der Jd an c ha., 

Ueberfetzt 
' TÖn • 

, Hieronymus Müller, 

Yollfländige, auf das feinfteScl^weizer- Velin -Papier 
fchön gedruckte und mit nelten Titelkupfern ge- 
zierte Tafchenausgabe in g Banden. 

. Subfcript. Tr. a Rtblr. j6 gr. roh, 3 Rthlr. geheftet. 

Zwickau, igas- 
Im Verlage der Gebrüder Schumann. 

Von diefer eleganten Tafchenausgabe, welche, 
wie man fleh bey Anficht derfeiben überzeugen wird, 
uMits zu Vriinfehen übrig läfst , find fo eben die erßen 
dtrey Bande erfcfaienen und an a 1 1 e Buchhandlungen 
iFerfandt. Der änfserft billige Snhfcri])t. Preis beträgt 
a Rthlr. 16 gr. für das rohe, 3 Rthln für das gehef- 
tete Exemplar, und ift erft bey Ablieferung aller acht 
Bände zu entrichten. Die noch fehlenden ^'tt/* Bände 
werden b^ffiximt im I^aufe des nachften Monats, 
nachgeliefert. 

Zwickau, den lo* April 1825^ 

Gebr. Schumann« ^ 



Bey uns ift fo eben erfchiehen und in allen Buch- 
Jiandlungen zu haben : 

Der Briefß eller für Mädchen. Ein Hand^ 
und Hülfsbuch für die gebildete weibÜche Jugend 
und für Lehrer beym Unterricht in obern Mädchen^ 
klajyen der Bürgerfchulen Ton M. C. Hierfthe, %. 
Sauber geheftet. 1 5 gr. 

Auch unter dem Titel: 
Ideen zu SiüübungeH, mit Andeutungen zum Ge^ 
brquch derfeiben beym Unterricht in obem Mäd^ 
chenklaf/en der Bürgerfchulen u. f. w. 3le Samm- 
lung. 

Wir dürfen, ohne anderen Lehrbüchern zu nahe 
treten zu wollen, mit Recht behaupten, dafs der Ver- 
falTer , der feinen Beruf als Schulmann bewährt hat, 
mit diefer Schrift einem BedürfhilTe unferer Zeit ab^ 
hilft, indem es uns bis jetzt noch an einem Hand- und 
Hiilfsbuch in diefer Geftalt fehlte. 

Eine An weifung, Briefe und Auflätze in Dingen 
und Verhältniffen des bürgerlichen Lebens zu fehrei^ 
ben, Ib wie eine Gewandheit im An»dtuck^ bedarf 
auch das Uadchen und dje »ngebotii^ ^ausfrau jetzl 






um fo mehri da auch im häuslichen Lebek Ib 
4fm Häd^en «pidrder "Frair geCotderi wnd. *« 

Lenrer und iLehrerinnen^ 'Vorftaner Vokl 
anftalten, und insbafondere geiftreiche Mütter ^ findet 
dasjenige, was fie im Einzelnen mühCam Tortru^Mi 
hier in ausgewählter Zufammenftellung. 



Praktifche Weinlehre, oder; der vi 

JCeäerpiei/i^. Den JFeintrinkem zur Belehres^tg — 
den ff^einhändlem zur Beherzigung empfohlen, g. 

Statt aller Empfehlung geben wir das Inhaltsrer* 
zeichnifs; 

l) Weingährung. a) Theorie der Weip- und £fSg- 
gahrung. 3 ) Von felbCt erfolgte Veränderung 4es Wei- 
nes. EffiggäbruDg. 4) Keller. 5) Ge^afse. 6) Ltager. 
7) Umftech' oder Umzieh gerathe. . g) Kellergerithe 
un Allgem. zur Bereitung der Weine. 9) Sch^refeb. 
10) Das An- und Auffiilien der Weine, ii) Schone. 
la) Krankheiten der Weine. Mittel. 13) Vom Eih- 
kauf junger Weine. 14) Die Verfälfchung der Weini 
und Mittel folche zu entdecken. 

Leipzig, im April 1825. 

Weygand^fche Buchhandlang; 



Nadaicht für die Subfcribenten und Pränumeranien 

auf 

Fr. K. Kraft' 8 

neues (kleines) deutfch-lateimfdus 

^ ^andw drterbuch 

und Handbuch der Gefchicht^ ^ 
von Altgriechenland^ 

Zumüeberfetzen aus demDeutfchen insLateinIfche. 

So eben ift Ton erftermdie erfte MA^ilung tad 
letzteres fertig geworden. Beide werden fetzt TerAindt 
Von erfterm Werk von 84—86 Bogen giit der biUige 
Pränum. Preis von i Rthb. 20 gr. bis zum Erfcheinea 
^er 2ten Abtheil.; letzteres koftet 18 gr* In Partieen 
erhält man in der Verlagshandlung Freyexemplarei 
fo wie ausführliche Anzeigen und Proben wie auch, 
jiebft ExMnplareuy in allen foliden Buchhandlungen, 

Leipziger Oftermeffe 1825. 

Ernft Kleines Comptoir. 



Pur gelehrte Schd-- Anfidlten und Cymnaßen. 
Durch alle Büchhandlungen ift zu hahen : , 

Handbuch der alten Gefchichte, Geographie und Chro^ 
nologie, von G. G. JBredou;. 510" verbefferte Aus- 
gabe. 39 Bogen in gr. 8* Alt ona, bey Harn- 

inerich. 1825. i Rthlr. 18 gr., fonft 2 Rthlr. 

* - . > . « 

Hr. Dr.JKunifch in Breslau hat die feit Erfdieinung 
.der-TOEigea Ausgabe in den «inzelnen. XbeUea der aU 

* • • : , - ..T ten 
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^ OsfoBic&e Befcaniit g«^rdeMii Avfklarongen m3 
riditigtiDgeiiffdrgfirllig lieftiilztk »Diir^lMer nicht |ed4 
Mm^kie; wenn mich geifimcHe Hyportiefe, nicht jed« 
AdaaMÜiinige Vermothüiig; Tdi&deirn bldfedas, was aU 
nou gewonnener ficherer Ertrag derGefcblchtsforfchung 
Iv^trachtet werden darf, aufj^enonunenwordeniTt, wird 
in ihm nicht verargen. 

Der Verleger hat bey einem fehr guten Papier üna 
'^OTTecten Druck, durch einen noch mäfsigernPreia^ 
~ Buch eine neue Empfehlung gegeben. 



Tübingen, bej C. F. Ofiander ilt fo eben 

irlctuejoeni 

. "' ■ 

L7eber d^n Kampf des Raiiotialismus mü dem Super^ [ 

jUMturalismuSy . . i 

«ineVorlerung, gehalten in der Pmrynode desZiir-^ 
cherifchen Stadt -Cflpiiels yoft Conrad %). OrtW, 
Pfarrer und Chorherrn u. f. w. Nebft einer Voc^ 
rede und einer Zugabe verwandten Inhalts ron 
Dr. E. G. BengeL gr. 8- 6 gr. 



I^ttflafiir ^rdieiilkterlßttft^'^iiJBftg^^ dir 

•Verfiifrer oben gedachten >Wevke$^ weleher a«Mty^ 
"dem* Tchon AiMhffeiii «ii Jahne igisherausge^elienei 
W|d in ift Supplementbänden* bisher fortgeABtztesXyfiei» 
mat. Repertorium der Konigl. Haier. Finana^erord^ 
-Bungen fowohl , aU durch die im vor. Jahr» erDcfaief 
fB^ne intereXTante Zufammenftelliing (ammtL Normen 
ilber das Tax-», Stempel ->- and Diätenwefeii ,1 &ck vo»» 
tfaeitliaft hervorgethan hat» — . Wie^fehr d^'G«mein- 
BÜtzigkeit diefer ini vor. Jahre erfchieneneik Schrift ^ 
Vom In- und Auslande erkannt worden Ut^ davon 
.zeugen die vielen yoi'theilhaften Recenfionen* fa wte 
dfe, reellen Belohnungen fo vieler hoher Monarchen 
tmd Staatsmänner. Ich enthalte mich daher, noch ein 
-Weiteres zu feiner Empfehlung zu fageB. 

Frankfurt a. M., im März des Jkhres 1825.. '] 

Wilh. Ludw. Wefchl. 



Bey Grafs, Barth und Comp, in Breslau er- 
fcfaeint feit dem Januar d. J: einis neueZeitfchrift, weU 
che in vierteljährigen Lieferungen - unter folgendenk 
Titel auch in allen fuliden Buchhandlungen zu ha^ 
ben ift: 

Werke der All macht 

oder .. 
Wunder der Natur* 

Ein Buch , das Unterhaltung, Belehrung' und ^rbplnpng 
des leligiöXen Sinnes zum Zweck hat, 

von 
Pxtul Schoiz, " 
Dr. phiL, Frol nodMiljglied der Schief. Gefellfchaft 

für vaterländifche Cultur. 

Der 'ganze Jahrgang hefteht aus 24 Bogen Text 
und la Abbildungen inStefndrudc', nebft eineka rnhalts- 
verzeichnüs, und koftet 1 Rthb. g gr. n 



In meinenf Verlage ift fo eben erfchlenen und in 
allen folidefi Buchhandlungen zu be'kommen : 

Geret^Liuäw. äeinr., Materialien zu einem Kaflen* 
Verwaltungs- un(lRechnungsgeretz, oder Rech* 
nungsreclit für das Königreich Baiern. gr. SU 
ate Auflage, a 2 Rthlr. oder 3 Fl. 

£s ift^ eine erfreuliche Erfcheinung, unter den ho- 
hem Gefchäftsmännern neuerlich auch folche zu finden, 
die nicht bibfs für ßch'felbft das Studium der Gefetzes-^ 
und Verordnungskunde ruhig fortfetzen, fobdern daf-^ 
felbe auch durch ihre perfonllclie AnElrengung objectiv 
zu fSrdern fuchen, dahejr aber nicht die Theorie allein, 
tondern vorzüglich praktifch bewährte Erfahruhgsfatze 
zur Grundlage nehmen. — Zur Zahl diefer um die 



So eben ift in der J. C. Hermann'fchen Buch- 
handlung in Frankfurt a. M. erfchienen: 

Augußi, Dr. J. (7. W., nähere Erklärang Aber dito 
Ma|eftäts-Ri9cht in kirchlichen, befonders litmw 
* gffehen Dingen. Zur Berichtigung vieler Irr»» 
thümer, Vorurtheile und MifsverftiindnifTe/Biri 
Beruhigung manciiet Lefer , und zur Rechtfnrti«- 
gung des VerfaiTers gej[en' ungerechten und lieb^ 
loten TadeL gr. 8* Geheftet, ao gr. 

IIL Vermifchte Anzeigeiu , 

uintikritii, ' 

< < — • 

die im März d. J. Nr. 6i. S. y>^, hefindUche Recenßon 

/der in Berlin bey Traut wein 1825 er/chienenen Schrift: 

„Blick auf Deutjchlands gegenwärtige Lage — — ' 

von A. L. Rambach", betreffend. 

. Dera'Reci beliebt, mir vornweg das Vermögen sn 
AeAen und zu fchreiben abzuXpreefaen,. indem «er feine 
-Rec^niion mit dea Worten beginnt: htkr Vf. verfleht 
fich weder auf das Denken noch auf das Schreiben*-' 
-GeKnd ift diefes Urth^il eben nieht, wird aber dadurdi 
äuFserft merkwürdig, dafs der Rec, indem er es mov- 
tiviren will, mir, ihm.felbft anbewufst, ein ungemein 
grofses Lob ertheilt, und dann einen argen Yerftof» in 
der Folgerichtigkeil feiner SchlüCfe begeht. — „Er hat 
gar .kein Arg daraus f'* Tährt er in feiner Recen£on 
fcMrt, 99 dafs er eigentlich fagt 9 wir werden fchon vor^ 
wärts kommen » wenn wir nurfammt und fonders in dem 
heften übereinftimmenden Gang find. " -^ Alfo habe ich 
auch wohl ddefeh heften 'übereinftimmenden Gang für 
Alle fammt und fonders angegeben? Dem widerfpricht 
der Rec. durch feinen Nachfatz: ^»uae wir aber dahin 
gelangen^ . darüber hält er feine Votfchläge zurück,*' 
nicht nur nicht; fondern das 99eigenüidh" in dem Satze, 
fHi/dafs er eigentlich fagt 9" lafst beynah keinen Zweifel, 
dafs er mir wirklich diefes zugefteht, da diefes ^>e^- 

S entlich" hier wohl nichts Anderes andeulen kann', ale 
als ich diefes nicht mit diefen Worten , fondern durch 

'deu 
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den JUMiIt himi6ttSäb^&> gntsgt Im W/ Wäre et mir 
ipmUich; getttügei) f . dieJhh beft« a übereinAiuunenikii 
Gaog für AUe ilbmnit und Jondeta HMUgebep ; nun , Jb 
•wKre es mir ja« gelun^ciii, ein Flt^blem auJEeuiSren, $m 
dedTen Auf lörüng bisher die W^shelt der grofstenStaalSr 
mäDnev und Philofoplien.fcheiterle!.*— Doch vreit enlr 
iferat, xair vrirklidb diefes grobe Lob zu^ueigoea, 
-'wundie ich mich «Alf i !wie em Eec. es einem VI xulift 
-Vorwurf machen kann , dals er nach diefeai Ziele 
Jfardbt, befonders weDn>te durch den Titel feiner Schrift 
{und unter welchen Bedingungen könnte er (der Wohl- 
•ftMid Deülfeblands) dieCed? (emporgehoben werden)] 
deutlich zu ei^kennen giebt , dafs er willens fey , einen 
iVerfach zur Auflöfung diefes fchwierigen Problene 
EU machen, ^uch iß .es mir unbegreiflich, wie Rec* 
Tun mir fordern konnte,, diefe Vorfcbläge in diefer 
ScbriJEt zii machen , da ihn weder der Titel , noch ir- 
gend eine Stelle inihr zu diefer Forderung berechtigt, 
fondern ich im Gegenäieil mehrmals ausdriicklich fage, 
d^fs ich diefe mir an einem anderen Orte vorbehalte, 
'und da es auch wohl ein unerläfsliches ^rfordernifs für 
ernen erft auftretenden Schriftfteller ift, der über fo 
;liuch{]t wichtige Gegenftälkde.,. wie, die .Geftaltungen ge- 

' -liäirchaftUcher YerlxältnifE^y Yprfchläge erthei^en will, 
*euVor> feine Anfi!chtien.mb^r das»» was er unter einer 

, 'richtigea. Geltaltung d0r gefeUfcb^lichen VerhältnifTe, 
odeit, wie Eec.>X«^) unter. dem heften übereinftim- 
neüden. Gang für. Alle fammt und fonders, begreift, 
der öffentlichen Früfungj^u, übergeben. Denn, wenn 
es nicht gewifs ift, dafs er den 2weck genau kennt, 
wie foll man da vqn ihm ^erwarten können, ,dafs er 
MifteHW äiefern YÖrzuJchlägeii Vermag? -^ 41ierauf 
will Rec. mich felbfti^u^l^ejnein. eignen Ankläger ma- 
chen, und w^arum? ■ — w^il Ich behaujptet.h^e:. wir 
"inütfsten uns einen i'^oorfs zu bilden fucnen, durch deA 
•Vnr die'ujis Äur Belebung unfrcib Kräfte bentJthigtea 
Kapitalien ficher zu erlangen vermögen , und diefer 
Fonds muffe in der möglichft kürzeften Zeit gebildet, 
iiliid durch ihn 'miiffen libgloidi die eif orderiiichen Ka- 
^pitalien bezogen 'werdesv^ Da mefnt es denn: SeHU. 
*€9'Vr7i9 nicht an PandSf fo fehlen um ja iäe'iKapiiaUiBn 
*ntcAf , und feUen uns die ^Käpifklism^ wovon foUen läir 
idem Fonds bilden? Durch diefes Aif^ment^ durch wels- 
ches Rec. meine Unfähigkeit zum' Denken befonders 
darzuthnin vermeynt, giebt er fichtlich zu erkennen, 
dafs er felbft den von ihm zubeurtheil«iden Gegen- 
'Itand nicht reiflich durchdachte, und den Sinn des an- 

. geführten Satzes nicht richtig begreift. Denn indem 
er behauptet : „Fehlt es- uns nicht an Fonds , fo fehlen 
um ja die Kapitetäen nicht, " thut er dar , dafs er nicht 
?berückficbtigt, wie Wenig es auf die Menge und Gröfse, 
fondern wie Alles auf die Benutzung der Fonds bey der 
Beziehung Und Vermehrung der Kapitalien ankommt, 
da fehr oft gfofse Fowds, werden &e nicht zweck- 
mäfsig benutzt, die ^öfsten Kapitalien verJCoMjingen, 
.dagegen kleine Fonds durch' zweckmäßig« ß®""*^**'^^, 
grofse Kapitalien yefkhfiffen können* ö»^ ^^^ ^^^ 
Frage: und fehlen uns die' Kapitalien^ ^^vonfoll^n wir 
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Um P<md$ hOOemf AMn imi^\ deft ysA. 'Hmlbmmfi\ 

hätte, man kenne denFiMids ohne. denA.ii£w»s£l ^i 
Kapitalien bilden, fo beweift diefes, dafs er den Sm\ 
des angeführten Satcea nidit richtig begvei^it» . Ich habi 
in ihm wohl behauptet, dafs wir diefen Fond» fo hS- 
den raütsten, um durch ihn fogleich die 
unfrp- Kräfte benöthigteo Kapitalien 
nen , aber ich. habe mit keiqem Worte behauptet , dbft 
dielTes ohne den Aufwand von Kapitalien, ^efcliehet 
könne. Wie ich diefes mejne, kann ich Ixier nidta 
deutlicher fagen , da ich fonft den ganzen Plaxt zur BS- 
düng diefes Fonds erörtern miüste , der von 
fseren Umfange ift, als Rec. vermuthet, wev^on er SA 
vielleicht bald felbft überzeugen wird. 

Diefes wird, wie ich hoffe, hinlänglich darg«<itfi 
haben, dal« de« Rec. etwas fehr übereilt das CTirtfaei 
über mich fällte: er verfteht Ach weder auf dasTleB- 
\m noch auf das Schreiben. Doch vreils ich reclit ttoU, 
,dals beiden bej mir noch fehr mangelhaft ifl, und 'werde 
daher jederzeit jede gründliche und, wenp aucli nicAt 
«uf eine fchonende , doch auf keine harte uncl belei« 
digende Weife eriheille Zurechtweifung und Se7db- 
rung mit dem gröfsten Danke annehmen. Unbillig tt 
es jedoch, ftets, einen^'auftretenden Schriftfteller vre^ 
.gep etwa begangner Fehler und Ifrthümer alle JPSIng- 
Jaei^en abji^ui^echen^ da felbft die gröfsten, die an»^ 
zeichncjtft^n ßchriftfteller nicht immer ganz frey vnn 
rjängelu und Unvollkommenheiten lind, und da. zn 
allen pingen *Uebung gehört , um in ihnen Ferti^keft 
zu erlange^ \ es ift diefes dann aber gev^iia um fo i 
billiger, wehii diö' Abiicht' des Schriftftellers, ~- 
grofsen, allgemein nützlichen Zweck zu 
erkennbar ift. ' 

Breslau, den 9. Api^il Ig25. 

^ ui^ L. Ramhaclu 

uiniwari des Recenfhtten. 

Die Leiter werden das Urtheii des Rec. durch die 
vorftehende Antikritik noch mehr beftätigt und au<^ 
darin gere<Aiffertigt geftuiden haben, dafs es nicht blofr 
nur fo.leife -aDgedeutet, fondern klar und beftimmt 
ausgefprochen ift. Gewirkt hat es auch j wie die Anti* 
kritik durch Ach felbft beweift, aber leider noch zur 
Zeit nicht geholfen : denn dem Hn. Vt gilt wieder^ 
nach feiner Sprachlehre die trockenüte^Verneianng für 
eine Bejahung; und nach feiner Logik widerfpridit 
Ach nicht, dafs „ein Problem, an deflen Auflofung 
bisher die Weisheit der gröfsten Staatsmanner und 
rhilofophen fcheiterte", von demjenigen aufgelöÜ 
wjerde, be)r dem /„das Denken und "das Schreiben 
noch fehr mangelhaft ift.^ 

Ed fcheint übrigens jetzt erforderlich zu feyn iu 
den Literaturzeitungen mit aller Strenge wider die An-^ 
maafsuugen und Schwindeleyen unberufeiier Schrift-- 
Iteller zu verfahren , weil davon nur zu f^r der Vor- 
Wand genommen wird , um vornehm verächtlich auf 
die Schrif tltellerejr herabeufehen. ^ ^^ 
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BIBLISCHE LIT^&ATUB* 



AitsTEADix I b. van der Hey : Annotatio in loea 
nannuUa Niwi Teßammti. . Edidit JFeffil Al^ 
hertua van Hengel. 1924. VIII u» 846 S« $» 
(I Athlr. 6gGrO 

Cjer Vf. , Prediger ia Amfterdam und Lehrer der 
:. TheplQgie am c|ortigefi Athenäum., verrprjc.&t 
tn der, K^rreor die hier dargebotenen, Abhandlungen 
10 einem oder mehreren Bjirdchen fortzofetzen » 7o* 
^Id ^r feine Hermen€wtica facra herausgegeben ha- 
Mn werde; und Rec«t welchem er bisher unbekannt 
w*r , het ihn aus vorliegmdepr Sc)irift von einer to 
rortbeilhaften Seite« keqii^n gelerot, dafg er diefer 
Fartfetzong mit Verlangen entgegen fie.hu, Hr. v. B. 
«hofft maopil^ Nene gegebfn. oder' wenigfirens das 
hereits gekannte zuweilen aus einem neuen Gefichts- 
liuokte dargeftellt zu .haben » obgleich er nicht leug- 
»eo will» dafs Vieles 9 was ihm neti fchien , bereits 
ron Andern gefunden feyamöge^ da er nur befon* 
tcnra dieScIvriftei^ älterer AusJi^gerbefH^tzt habe, um 
tu dem eirneuerteä Studium ' derfelbeq zu ermun- 
tern«*'. £>och Üfat ihn diefs, wehigflens in fbfern 
nan ilaraus vermutben gönnte, die neuere exegetis- 
che Literatur fey ihm wente bekannt, nur feine Be- 
cbeideAheit fagen: denn faft jede Seite feines Buchs 
jefert Beweife,, dals ihm ^uber den Schriften der 
Urchenväter» der Reformatoren , der altern hol* 
findifchta und deutCchen Phifelbgen und Exegeten 
s. f. w« V auch kaum eine wlehligere jexegeiifche Ab- 
landhing neuerer Zeit unbekannt blieb. Dafs er 
Schriften gröfseren Umlings oder allgemeineren In- 
tialts, wie t. B. Ro/mnUäler^s Schollen, Schleu$ner^s 
Wörterbuch , Winer^s Granunatik u. f« w. benälzt» 
kann uns nieht befremden : aber er hat auch weni- 

Sr bedeutende nicht Qberiehen , z. B.' BmmerlmgU 
>mmentar Ober den sten Brief an die Corintbert 
•räeh^ (S. aosON^^hUIfigl^cit bey einer wichtigen 
Stelle nachgewiefen wird , und unter den Schriften 
^iner Landsleute beachtet er häufig einzelne Differ- 
tationen.. Wenn endlich in der Vorrede von der 
Auslegungsweife des Vfs. behauptet wird» dafs er. 
lUent^balben seftrebt habe, feine Erklärungen auf 
lie einfachen Regeln zurOck zu führen, welche der 
f^funde Menfchenverftand in jeder Sprache anerken- 
nen mufs, fo wird man aucadiefs beftätigt finden, 
nndRee. kann nicht umhin, hinzuziifOgen : Br.v.H. 
rcr^bindet mit einer geneuen Kenntnifs des Sprachge- 
brauchs des N. Tt und der demfelben im Stil ähn- 
lichen Schriftfteller vjel Gefchickliiehljwt ii» der An- 
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Wendung auf die behao((eIten Stellen; er ift flberdie(a 
fo unbefangen, und^ als £xeget, frey von ilogma- 
tifchen Vorurtheilen , wie wir feine ^Landsleute fe^ 
ten gefunden haben , und hat feinem einfach klaren 
Vortrage fo viel lotereffe und Mannichfaltigkeit zts 
eben gew'ufst, dafs man ihn gern durch das £anzn 
luch begleitet, wenn auch ibanche kürzere Auffäti^ 

Jon minderer Wichtigkeif und weniger befriedigend 
nd , als andre« Xa HioficKt der Form ift no^ bejf* 

; fällig zu erwähnen s dafs die 17 kleinen Abhandlun- 
gen nach der Reihenfolge der biblischen Bacher ge- 

. ordnet uqd mithin leicht aufzuKnden find , und da(l 
folgende am SchluCfe beygefflgten Jbidices das Auffu- 

jjebeo einzelner Stellen' erleichtern: Index Uteraruii 

Ifacrarum, quae in hoc Ubello tractantur (S. 2a^^. 
index Jcripiomm faororum et exferörum, quae aaia 
ppporiunitate emendantur^ explicdntur^ iuujirantuf' 
(S. 333 — 340). Res ei voces "quae attinguntur v!ß 
exponuntut (S. 240 — 246). Die wenigen Fehler des 
im .Ganzen febr correcten Drucks find am Schlulbe 

.bis auf einige unbedeutende fäthmtlich angegeben. , 
Die einfachfte Beftätigung unfers obigen gQnfti- 

,gen Urtheils von dtm was , und der Art, wie Eu-.i;. JBT. 
es mittheilt,' wird fiph dadurch geben laffen, daft^ 

.wir die Refultate der einzelnen Abhandlungen* an- 
fahren, wobey Geh unfre Bemerkungen faft gao|z 
auf Hervorhebung der wichtigften Stellen befchrän- 
ken können. 

I. Matth. XXIII, 34. 35 (S. 1 — 24). Mit Gm- 
üus, Paulu9, Schott u. A. nimmt der Vf. an, Jefos 
fahre hier nach Weife der Propheten Gott redend 
ein, fo dafs nun ilna &iis fuppliren mafTe, wofür 
zum Beweife viele Beyfpiele angefahrt werden, in 
denen das Verbum/a^'vii^ bey den Propheten insbe- 
fondere njrn *icm ausgeiaETen ift, wie auch die Parallele 
Zu diefer Stelle Luc. II» 49 : Stä rovro xal 17 <fofia r^d 
^tov «7^<y bettätigt» wo bnter der Weisheit Gottet 
Gott felbft zu verftehen ift« Jefus hat jene Wortep 
wie fchon Hr. Dr, Paulus richtig vermuthet, aus 
einem jetzt verloren gegangenen prophetifchen Buche 
angefOhrt;. Zacharias ift daher kern Späterer, als 
der, 2 Ghron. 249 90 ff. genannte , und dafs er dort 
Sohn /oyada^s heifst^ hindert nichts: denn die Worte 
vIqv Bofoylov und wahrfcbeinlich unecht; wenn aber 
auch nicht» fo kann der Vf. des Buchs der Chronik 
nach einem nicht ungewöhnlichen Sprachgebrauch 
wohl den einen SoTm des lojada nennen, welchar 
eigentlich durch Berachja deflen Enkel war. 

II. Luc. XXII, 31. 22 (S. 25~39). Mehrere 
ältere Ausleger nehmen Jmarfiy/ag hier fOr rurfus^ 
^cUßm^ w|9 im Hebraifchen 9f^ ancli da i^vaucht 
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^rird» wo- die LXX fich öfter de« Worts im<nfi^ 
|i«dieneii. Der Vf. teftflllgt diete E^Mmng, An^ 
tfie abrigen Wort^ dÄ Textes Verden ^od^mi %t^ 
Uatert« und derfelbe.wird umfchreibeod (o überfetzt 
(S. 35): Gemorum malorum dux itU 0t princeps po^ 
JhiJanäo JiAi impetravU (ja Deo) ut^ quemadmbaum 
tnticum in cribro, ita vos coneuteret et perturbgret^ 
(S. 37): ^i ne vel tu, Petre! ctnimum cüjpondeas» 
f[ac enim ^go precandp fcci ^ nejide tua in me (OoUo^ 
tata deücereris; (S. 38) et tu rurfus fratres tuos (i. ib. 
\dpoftolo$) Juo tempore infide oonfirmato, Jefus f teilt 
es ^eichfain fo dar , als ob Satan , wie er einft gegen 
Hiob auftrat) auch die Apoftel habe bey Gott ankla- 
gen wollen, er felbfr C^efus) aber durch feine Ffir-« 
^Ditte bewirkt habe, dafs ihnen die voAi Satan ausgi»^ 
liende Verfuchung nicht ^u mächtig werde. ' 

III. Joh. XIV, 16 (S. 40—61). ' Unter den viel- 
"iSlchen Auslegungen des Worten TrajfuxXTjroQ werd^' 
'l^efonders drey au.^gezeichn6t: doctor, ad/utor und 

con/olator, von denen der VL die erfte als nicht 
'umfaffend genu^ kurz ahweift, die zwöyte, welcher 
^üuch Knapp beygetreten, 5*44 ff. ausführlich, aber 
Icei n es weges genügend widerlegt, und fich endlich 
'fQr die Dritte, als die mit dem Sprachgebrauch des 
^N. T^ am heften Obereitiftimmende erklärt,, befob* 
*'ders weil auch Jefus t Joh. d, i. iti diefem Sinne nd-- 

f^ttxXijTo^ genannt werde. lefus nennt den Geift paf- 
end einen TrÖfter^yfagt der Vf., weil er, wie S. 50 ff. 

entwickelt wird, die Jünger dadurch tröftet, dafs 
' er ihnen den Verlufl des fcheidenden Meifters vOtK- 
'kommen erfetzt ; aber im Ausdrucke des Text'e^ liegt 

kelnesweges , der Geift folle die Jünger tröftenV » 
'wie Jefus fiejg'r/rq/l^rhabe, fondern man ;nufstaber- 

fetzen: er wird euch einen anderen (an meiner 

Stelle), einen Tröfter geben: denn na^dxXrjrog ift 
^Appoßtfon zu dem Worte aXXog, Von dem letzteren 

iosbefoodere hat uns der Vf., ungeachtet feiner mao^ 
' toichfahigen Beyfpiele ans Thucydides, Paläphatus, 
' Lttcian , Eufebius , Xenophon u. a; nieht Oberzeugt • 
Menn augenfcheinlich beruht feine Deutung' nur auf 

eineir tinrichtigen Aenderung in der 'Interp*unctioh, 

"wogegen die Erklärung des nttQdxXTjtog durch ad/u^ 
r t€fr von der Vorftetlung ausgeht, dafs Jefus fage : der 

Geift foHe den Jüngern feyn, was ^ ihnen gewefen, 

Beyfta.nd Oberhaupt. 

IV. Joh. XIX, 28 — 30 CS. 62—78). Man er- 
Märt diefe Stelle gewöhnlich entweder: Jefus habe 
gerufen: mich dürftet f' um den Ausfpruch Pf. 49, 22. 
Tn^rfOllung zu bringen ; oder: nachdem er getrun- 
ken, habe er gewufst, dafs nun alles vollendet fey,^ 
was von ihm g^weiffägt worden; doch kann die 
exegetifche Tradition , obwohl fonft nicht ohne Ge- 
wicht (S. 64), keine diefer Auslegungen empfeh- 
len. Die erftere Erklärung ift zu kleinlich und ver- 
trägt fich nicht mit dem Wörtfinn von nuvra ijii] tb- 
%ike(ntti ' es ift keine Scbriftftelle'angefflhrt worden, 
auf welche fich jener Ausfpruch Jefu beziehen foUte, 
was Johannes fonft fo wenig unterlafst, als die an- 
dern Evangeliften ; aber Jonannes konnte auch un- 
möglich behaupten, Jefos habe ^us Rfekficbt tttf 
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liehen Conftruction das ?va rAH&djj ^ y^et^ aof da 

Vorhergehende» nicht auf das Folgende 6ezielie^ 

and der Zufammenhang ift fo zu denken : Gmnm V» 

^tkM.Isß^A- vüae fucie finem proxime inflar^ , J^^^ 

omnia nunc confununaj/e , "qucußbi, üt'eaätMstw^ Mm^ 

berent facrarum literarum vaticinationes , hi^ ; 

ri$ confum^Muida ^Jpshi^ ' h^k'phffioJU^yißtif^ 

.ut humepiUfndQ ore fpvitum T/m^JJkm^t^^jfrofp^^ 

ßinctum, ad hunejiaimfactc^ confünundtiohis _ 

jitm alta voce eloaumdßim, pauli/per nJliuUrA 

Quod igitur animi Jui propo/itum , pofiquam 

hü humoria imbiberat, confefiim perfedt, 

mans: .cofißimmata/knt!^ Die Gekreuzigten nfl< 

'ten vondeni heTti^ten' Durfte geqfualt- zu' weM^ 

Welcher ihnen die Kraft nahhi^ laut tvt redem ; wdlilii 

'alfo Jefus diefsJ tHün, fornnfste er äch %u ^trMkei 

' reichen laffeh , * und dafs er deswegen gefagt haiM 

^iil/&, zeigt derZufammenhang, fo wie die Paraliel- 

ftelien (iMatth. ay, 50. Marc. 15, 37. Luc* 43, 46>b&' 

'weifen »'dafs* er 'noch zil)et2t^fcriif gefpfocben , ywmnä 

vdiefs ^uch dort^'he'y:»n(ferH Feiner letztekiWofffeei^ 

wähnt wird. ' lefus erfchtint aber viel erhabtoer, 

webn er %u trinket^ begehi-te, tim die''VolJ«n<hiflg 

feines gröfsen W^erRsr^ Welches er flucfh noch im 

Tode vor Augen hatte, 'ausfprechen zu können, ais 

^wenri er'diefen Wünfch1)iöfsiufserte» um die Qnaal 

des Durftes geHodefrt zu fehen. 

v.Joh.xt*,i6,37(^.t8— 90). ryetvr.fohim 

vor,, die Stelle (6 zu änderiii d|fs yöt'^ äi^fXir ern 

Kolon an Statt' cles Funktet' zu fteheh kokoie, imd 

nach dem z 

was viele 

ausgehenden "^^orte leicht ausfallen konpte, oad 

weiches hier von dem Syrer, welcher fchreibt; 

j^l? X^i^h IaAsh ^^aQ^O^weaigftens als. n.pth wen- 
dig ausgedrOckt wardCe, wenn er es. aueh i^ feineii 
< Texte nicht ' gefiMPde» haben folk«; »Das Koio« aa 
Statt des Punktes rechtfertigt der Vk (S. 8&if0.dan:b 
den Beweis, dafs durch die kurz vorher erzählten 
Ereigniffe beide hier angeführte Schriftftelleo erfüllt 
worden feyeuy weshalb die Erwähnung derfelben 
nicht durch einen Punkt von einander getrennt w^^ 
den muffe , wamit noch einige treffende Bemerko»- 

{;en aber die Hindeutung des Johannes auf jene Stak- 
en des A. T. verbunden werden» 

VI. Act. I, ü6 (S. 91 — 100). Dafs man fich das 
Loofes bedient habe, um den Matthias zum zwölften 
Apoftel zu erwählen , ift aus dem Ausdruck, felbCl 
deutlich; v^l. i Chron. a6, 14: Vi^W;[S h^Mex hin uad 
andere Stellen. Die Redensart: im€if\i»xap x^mv^ 
avTütrih nach Levit. 161 8* hyii |n) u. a. zu erklären: 
dederunt fortes j und der Sinn der Stelle (S. 96) vvird 
erklärt : Cum autem Lucam dioentemfhcinms: et d^ 
deruntjbrtesß^as, jkanc ei tribuimua mentem:. utrum- 
me, Jofephum et Matthiam, fortem/uam, i. e» lo- 
ieUmnnomneJkoinßgnit^m, 90ncm^ in^adp- 



cweyt'eh ypag^} nödK ^, hihzugefi^lft we^d^ 
Beyfpiefe -beweifen, nabti. ehiem auf ^ 
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urch erklärten beide feyerllctr ihre Bereitwilligkeit, 
«B^chwere «nd if^aHrVoile Anc ei^ee Apoltels zu 
fcefehmm» 

•VII. Act. III, 24 (S. 101 ~ 106) die Stelle wird 
fAfcfareibend gegeben : Sedei omnes prophetae a Sa^ 
mele efiU^qm deinceps fuerunt , auotquot loffue^ 
äniur et annunciabant dies ho9ce, hujusmodi quid 

;: Vlll. Act. XX, 28 CS. 107 — 114)- DctVf.be- 
i^cirt, dab wcrdcf' die Lesart: TiJ.y ixxXr^mav rov 
}^iov noch'die anttern ZufÜtze: kvqlov jov d-'eov, 
vqIov and xQiaxov anzunehmen > fondern blofs 
;u iefcn fcy: t^v ixxXriaiav, wobey man dann leicht 
ü ijv TiiöUnotr^aaro nach dem Sintte des Schriflftel- 
srsT fuppiiren könne: xvQtog oder /(»lard^. 

iX. Roi^vVI, 17. 18 (S. 115 — 132). Der Vf. 
citer,pmigirt:. die, Stelle fo, dafs beide Verfe einen 
iozigen Satz, mit einer t^arenthefe bilden, und giebt 
liefen umfchreibend : Gratia deo de vQbis agenda eß, 
ida ant^Jirviviiioßtaiis/uißis, etiiaquidem, ut 
oto ex animo ei obediretis, quamcumq^e ut /equere- 
wti docirinae formulam dcus vobis^permißßet , nunc 
ero, hac vitiofitote liberati, recti et Tioneßi omnino 
ludioß eßis. Die Int^punction wird dann Anioht 
veniger als die Erklärung durch Grflnde gerechtfer- 
igt, und in Hinficht der Auslegung unter andern 
S. |2S f.) bemerkt: hlq ov nuQedSd-TjVt %inov ötSa/ijg 
ft weder einerley mit xarä riv ifiTr na^adtdofAirov 
^or noch mit 8^ na^edod-^ ifnv, (ondern aus der Re- 
[ensai't ^a erkliren: Gott Ober^^ebt einen Menfchen 
iinem Irrthume, d. h. er iäfst zu, dafs derMenfch 
feiiemlrrtbum ergeben, gleichfam in defTen Gewalt 
hji wieSir. 4« 19. JeC 53; 3. Rom. i, 24. 26- ^S^ti.a« 
Ttellen beweifen. 

X. Rom. X, 18 — 21 (S. 133 — M9% Der Apo- 
tel, fagt der Vf., will hier beweifen, dafs den nei- 
fen mit Recht das Evangelium verkündigt werde. 
ir Iäfst einen Juden dagegen den Ein^^and machen: 
>bGoit nicht ungerecht handle, dafs er feine Ounft 
ron den Juden zu den Heiden wende, welche doch 
luch feine Stimme nicht hörten? und erwiedertdar- 
luf : Allerdings* haben die Heiden die Stimme der 
^atur, welche, keinem unverftändlich, allenthal- 
^n zu den Herzen der Menfchen fpricht (Pf. 19, 5), 
rerfcbmäht ; aber hat Gott nicht auch viel deutlicher 
:n den Israeliten gefprochewi durch Mofes und die 
Propheten? Und doch hörten fie ihn nicht, darum 
iroht er (Dent. 72, 21), er woile feine Gunft zu bis- 
ler verachteten Völkern wenden, er wolle (Jef. 65, !• t) 
ich den Heiden, die ihn nicht fuchten, hfllfreioh 
erzeigen, da er gegen das halsftarrige Volk der Is- 
raeliten vergebens gOtig gewefen fey. Diefe ErklS- 
rung vertheidigt (fer Vf. febr grflndlich durch wei-* 
tere Er*^Arickelung aller einzelnen AosdrUcke, z« B* 
S. 143 ff. durch den Beweis, dafs unter dem Worte 
Buttes an die Heiden iKb Stimme der Natur, unter 
ttem an die Juden gelangenden aber das gefchriebene 
Befetz zu verftehen fe j. 
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XL I Gor; IX, I (S. iSo-i66> Der Vf« kfOt 
uut Grie^häch di^ erften Worte des Textes fo r 0v9 

f^tät der tieften codd,^ theils weil durch diefe Atti- 
ordnung, wie' die ausffihrlich erläuterte Bedeutung 
des Worts anoinoXog zeigt, der unverkennbare Eii^ 
inax der Rede berielitigt wird* 

XIL 1 Cor. X, 19. 20 (S. 167 — 174)1 Die ^ge** 
wohnliche Lesart wird vertfieidigt, der Begriff vott 
iutfidviov entwickelt, und die Stelle fo wiedergege-* 
-ben : Tarn foeda et deteßanda funt haec facra, itf 
-nun differat, utrum ea ßacias, an Geniis immclm 
malis. ^t nolo vos Geniorum ißorum cultores fitis. « 

XIII. I Cor. Xi; 10 (S: 17s — 183). Der V*. 
nimmt i^ovala nach einer Metonymie für ßgnum pö^ 
teßalis, vergleicht paffend: rf. 73, 6: otjn ^t^»^ 
E2ech.7,27: ni9öuJ uJaS^, Num.6,7: IttWn-Sjj i^ij^H.*^ 
(in capite ejus ejivoiuvi deifui, i. e.ßighum volJl 
caefaries liberal, und erklärt nach dem Zufammen- 
halige die-erfte Hälfte des Verfes (S. i8ö) durchs 
"Propterea oportet midierem , cum mos eipropofitusßtp^ 
poießatis iuius ßgnum in capite operto habere} ddt 
letztern aber giebt erX^* 183) nur vermuthend den 
Sinn: Itacpie reverentia Geniorum, qui formaiioniM 
hominum teßes et Jpectatores ßierunt, mulieres ad 
capui velaminä operiendum impellat, indem er den 
Urfprung der Meinung» dafs die Engel bey der Schöp- 
fung des Menfchen zugegen waren, aus Rabbini— 

chen Deutungen von^Genef. i, 26 nachweiPt, denen 
Targum Jonath. zu der Stelle ausdrücklich bey«*; 
ftlmmt. 

XIV. I Cor. XII, 31 (S. 184—188.)- ^«»' Vf. 
vertheidii^t die umfchreibende Erklärung des Grotimr 
J^iam voois oßendam, qua nojje poßitis, quae fini 
utilißima, qwamquam id forte opus non eß, quia 
ipfa exp£rientia id vos docet; nachdem er fchon vor- 
her erklärt hatte, die hefte Gnadengabe (jraQiOfiai) 
fey die der chriftlichen Liebe, zu deren näherer Ben- 
fcnreibuog (Kap. 13) der Apoftel fich durch diefii 
Bemerkung den Weg bahne. 

XV. I Cor. XIV, 10 (S* 189—201). Grottm 
und Heinßus behaupten mit Recht , der Apoftel woUe 

«jinter ovSiy atfx&y verftanden wiffen: ovdiv yivö^ op*^ 
&g(in(ov, weshalb man Qberfetzen kann: Tot, exem^ 
pli cauja, in mundo populorum genera/unt, qui 

fernione utuntur, et nuliuspopulus-ßne firmone eß. 
Es laffen fich nämlich viele atellea anfahren, in wel« 
chen wrthq auf den ausgelaffnen Begriff Menfchen 
geht, wie hier (S. 195 f.^ deren mehrere aus Homer» 
ApoUonius Rhodius, Thucydides, Herödian, JoCe- 

f>hus, Lucian, den Apokryphen und dem N* T. 
elbft ausführlich gegeben -und commentlrt werden. 

XVI. I Cor. XV, 32 (S. 202 — 214)* Da es nicht 
nur höcbft unwabrfcheinlich ift, dafs der Apoftel 
hier von einer wirklichen Thatfache rede, fondera 
auch geradezu behauptet werden kann, er fpreciie 
unbeftimmt und fragweife, fo ifl der Sinn fo anztrgc- 
ben : Wenn ich auch zu Ephefus mit wilden Thieroa 
gekanpffc hatte und mit dem Leben davon gekom« 
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«in wSre^ ivat wfirclc mir das helfoiit wenn ich^ 
MeHt mit Grund an ein e,wiges Leben gUubte? Um« 
* Tlngep mich doch noch immer Gefahren » deren jede 
-micti vernichten icdnnte ! Dafs «t hier mit dem Indi« 
cativ fteht, |^ebt gar keinen Grund gegen diefe Er- 
Idirongab« denn diefe Conftruetion wird im^Eanzeli 
N. T. und von Paulus fogar- im nämlichen Kapitel 
liebraucht» wo ^n etwas Upgewiffen and Unvoll^ 
j«Bdeleo die Rede ift. 

. XVIL a Cor.lIL 5» 6XS. 215—031). Nach Er- 

kUrung der Obrigen Ausdrücjca diefer Stelle verweilt 

X der Vf. befonders bey dem berQhmten Ausrprucbe.: 

Tifäg-y^diuifia aiioitivtlvH , xh Si nvfvfia ^atonout, wel*- 

' eben er giebt : . Quod enim tabülis infcriptüm eß Ute-' 

' rarum ope., mala quaevis» adeoque mortem affert; 

^iod "Vera ca^mis infcripfu Jpiritus ßinctus, bona 

quaevis adeoque hiiam. Durch den Beweis» dafs 

^bier von einem Gegenfats der Mofaifchen und chrift- 

lichen Religion die Rede fey» weicht der Vf. zwar 

fon der gewöhnlichen Erlclärung nicht ab» verthei- 

digt dieb aber auch fiegreich gegen ürau/^'^EiAwen- 




dungen» wu&i9iwSR^im(>mmeiiiircJi thaii 
flomt hatte« 

Die gelaflgenftenSldlen haben wir bereits di 
genauere Angabe hervorgehoben und ddrleo fie 
nicht noch befonders empfehlen ; doch rechoeo 
vorzOglich dahin die ganze vürie Abhandhiaag^ 
jintiquarifohetfExcurs Ober das tidofeo » in der/ai 
ten^ die Probe von des Vfs. Kritik dee Te 
S. 1 1 E f f. » von feiner klaren und fcharf beCtlmmm 
-Wörter klirung S* iji £f. und von feioer bdbniii 
Anwendung der Beweisftellen S. 19$ ff« Aoi^ 
unbedeutender fcheinenden Abhandlangen w& 
wir um fo lieher ein paar Worte» da zu farchtea^ 
dafs die Schrift felbft den deutfchen Exeg^eo nicfet 
fobald bekannt werden möchte» als fie es^ferdieaiw 
enthalten uns aber» wo fo viel Gutes g^eben ift, al-* 
les Tadels» da Begründung deffelben zu viel RaoB 
einnehmen und er Uberdiefs kleidlich fcbeiae0 
könnte» weil er kaum etwas anderes als Meimuigs^ 
verfchiedenheit in Nebendingen betreffen wfiideb 
und wiederholen lieber den VVunfch » dafs der Vt 
bald die verfprocbene Foi^tfetzung liefern mögäu 
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L Todesfälle. 

* xXm 9. Mars ftarb zu ConAanz der Grofsjherzogl, Bad. 
StaatsTath und Comm. des Zähringer Lowenordens, 
Jofeph Alb. V. liiner. Nach mancheo wichtigen Dien- 
Iketn» Bad. Gefandter in der Schweiz und Curator der 
Univerfiiät Freyburg , auch zuletzt Kreisdirector zu Con- 
fianz» bekannt durch mehre Beiträge zu Zfcholcke*s 
Ueberlieferungen der 2^it und deCTen Erheiterungen» VI 
der Biographie /• G. Jacobfs, die. den gten Band der 

/ f&nmtl« Werke des Dichters ausmacht Wegen feiner 
^erdienfte um die Botanik benannte Hr. Prof. GmeUn 
SU Karlsruhe nach ihin w^^ neue Pflanze litneta. 
^ Am ir. März ftarb zu Dresden Frau Johanne Ka- 
roUne fFilhetmine verehel. Uihe-^ Spatzier , geh. Mayier, 
im 45ften Lebensjahre. Sie ward zii Berlin am 10. May^ 
1779^ geboren , wo ihr Vater « Dr. Joh. Chriftoph jindr* 
Mayer f als Geh. Rath und Profeffor der Medicin lebte. 

. Zuerit yerband Ae fich mit dem Hofräth Karl Spatxier 
in Leipzig ^ dem erlten Herausgeber der Zeitung für die 
eleg. Welt; nach deflen Ableben (am 19. Jan. 1805) 
j^ehrte fie nach Berlin zurück , und lebte dort bis zum 
J. 1814, wo Ae nach NeuCtrelitz als Vorfteherin der 
Herzogl. Mecklenburg. Töchterfchule berufen ward. 
JUn J. I819 wendete Ae Ach nach Dresden, und ver- 
ehelichte Ach nach einiger Zeit mit dem K. Sächf. Hof- 
orgelbauer Joh, Andr. Uthe, Seit diefer Zeit verband 
fie den Namen ihres zweyten Ehegatten mit dem ihres 
erften.^ - Dire neuern Schriften find; Charaktere und 
Gedanken des Prinzen Karl deUg^^, aus dem Fran- 
wäL der Fran v. Städ überfeizt, i. ^J^ (Leipz. 1812). 



Sinngnin, eine Folge romaatifcherErzahlupgea. (BeiL 
1819). Die im I5ten Bande des Gel. Deutfddands er- 
wähnten Briefe der LespinaJ/e wurden 1824 neu auf- 
gelegt. Auch bat fie zur Uranie und zum JPrsatieA- 
tafchenbuch einige Beyträge geliefert ^ 

Am t6« März ftarb zu Paris einer der au^exeidk- 
netlten Aensle, P. A. Bedard, Prot der Anatomie» 
Vf. einer mit BeyfaH aufgenommenen S^ift über te 
Verwundung der Pulsadern ,37 Jahre alt. 

Am lg. März ftarb zu Berlin der um die neu^ 
preufsifche Gefetzgebtmg hochverdiente KÖmgL. Gä^ 
Staats-^ und JuAizminifter, Friedr. Leop, v. Kird^ 
eifen, im 76ften Jahre feines Alters. Vgl. Preufs. Staats- 
seit 1825. Nr. 7a. und die andern BerL 



II. Vermifchte Nachrichten. 

Hr. F. Ld/t , vormals Profeflor zu Tübingen , Co». 
fulent des Handelsvereins und Mitglied der Depetirte«- 
kammer des K. Würtemberg , als folches aber in einen 
Procefs verwickelt (f. A. L. Z. 1824. 1^. a20.), mackt 
jetzt in öftentl. Blätternr von Havre aus bekannt, dals 
er im Begriffe ftehe , fich nach Philadelphia «insu- 
fchiffen. 



Der von dem 1813 Terftorbenen Geheimen Lege- 
tionsrath Hom herausgegebene Mecklenburg - Stre- 
litzfche Staatskalender wird gegenwärtig von dem,R#- 

gierungsfecretär und Geheimen Arehivarius£&€«A:e &ar^ 
gefetzt« 
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PHYSIK. 

jKiffA , b.Scbmid : lieber neu entdeckte hbchß merk-^ 
würdige Etgenfchafien des Platins, und die 
pneumatij'ch' capillare Thütigkeit gefprungener 
Gläjer: ein Bcytrag zurCorpuscuJarphilofophie, 
VOD Dr.J, W. Döbereiner y ö. o. Profcf for u. f. \v. 

ÄucH unter dem Titel : 

Die neueßen und wichtig/ien phyjikalißh' chemi^ 
.Jchen Entdeckungen von u* 1823* 19 S. 4» 

Ünftreilig gehört ilie Entddckupg einer Tehr auf- 
faJJendisn Eigenfchafr, welche das Platin unter 
;ewirfen Ufnfiäoden zeigt» und welche wir dem ver- 
(ienftvoJJcn und thätigen Vf. verdanken» zu 6tn 
nerkwürdigften und wichtigHen, die in neuerer Zeit 
m Gebiete der Chemie und Phyllk gemacht worden 
iod. — Der Vf. bezieht lieh in der Einleitung des 
rVerkcbens auf feine früheren » an verfchiedeneo an- 
leren Orten fchon befchriebenen yerfuche) dafs 
lämlich mehrere Platinpraparate » namentlich das 
ron Edmund Dqvy entdeckte Ibhwarze Knallplatini 
las oxydirte Schwefelplatin und das durch Zink ge-* 
^Ute fchwarze Platinpulver die Eigenfchaft haben» 
len Alkohol durch blofse BerOhrung zur Oxydation 
indVerwandlung in Effigfaure zu beftimmen. Durch 
teuere Verfuche fand er» dafs verfchiedene brenn* 
»are Gasarten ^on den genannten Platinpraparaten in 
letrachtiicher Menge abforbirt werden. So können 
[QoGran des fchwarzen Knallplatins 15 bis 20 Kub. 
Solle Wafferftoffgtis einfcblürfen, und dabey wird 
viel Wärme erregt, dafs das Platinpraparat ent-^ 
jWietf und das VVafferft offgas verpuffend verbrennt» 
.venh daffelbe zuvor mit Sanerftofigas vermengt war. 
Das mit Wafferftoffgas beladene fchwarze Knallpla- 
in hat die merkwürdige Eigenfchaft, fo viel Sauer- 
toffgas begierig anzuziehen» als zur Sättigung des 
n ihm eptbaltenen Wafferftuffs erforderlich ift* Das 
Platinpraparat' wird dadurch reducirt oder wenig- 
teqs 10 verändert» dafs es nicht mehr den Alkohol 
tur Säuerung disponiren und Wafferft offgas verdich* 
;en kann^ aber es behält die Eigenfchaft» letzteres 
n (einem mit Sauerftoffgas gemengten Zuftande da- 
nii zur Vereinigung zu Waffcr zu beftimmen» wo- 
Jey fich ebenfalls. fo viel Wärme entwickelt, dafs 
w» wenn das VVafferfioffgas mit reincni Sauerftoff- 
gas gemengt und das Volumen des Gasgemengs (Gas- 
(emifGh nach demyf.) etwas grofs ift^ glühend wird. 
I^iefe Beobachtung führte oun den Vf. zur Ent- 
lecktti)g d^r fnerkwOrftigen Eigenfchaft des mcialli'^ 
A, L. Z. 1925» Zwej-ter Band. 



ycAen Platins 9 das Knallgas zu verdichten. Da i^äm«^ 
lieh die eben genannte llrfcheinung blofs von metal- 
llfchem Platin herrühren konnte: fo kam er auf di^ 
Vermuthung » dafs vielleicht auch das fein 2ertheilte 
metallifche Platin, wie folches bey der Zerfet^qng 
des Piatinfalmiaks durch Hitze hervorgeht, eine ana- 
loge Wirkung auf das Knallgas ätd'serh möge; und 
diefe Vermuthung hat fich denn wirklich durch das 
Experimeut beftätigt. Der Vf. hat fich auf mehr- 
facne Weife hieyon überzeugt; am glänzendften ftellta 
fich ihm diefes. merkwürdige Phänomen dar, als er 
das Wafferft offgas aus ein^m fogenannten elektri- 
fchen Feuerzeuge durch ein nach unten gebogenes 
^Haarröhrchen von Glas auf den durch Zerfetzung des 
Piatinfalmiaks erhaltenen fchwammigen Platinftaub 
ftrömen liefs, und zwar fo» dafs der Waffer ftoffgai;- 
flrom vor der Berührung des Platins fich mit atmo- 
fphärifcher Luft mengte. Der Platinftaub wurde faft 
augenblicklich roth> und weifsglübend» und blieb 
diefs fo lange, als Wafferftoffgas ausftrömte. War 
der Gasftrom ftark» fo entflammte das Wafferftoff- 
gas. ^ Es lag fehr nahe» diefe Eigenfchaft des Pla- 
tins zur Darftellung einer neuen Art von Feuerzeu- 
gen» Nachtlampen ü. f. w. zu benutzen. Es kann 
nämlich jede elektrifcbe Lampe in ein Platin -Feuer- 
zeug verwandelt werden» wenn man an die Stelle 
des Elektropbors ein Glastrichterchen'oder einUhr** 
glas bringt, welches einige Gr^ne fchwammigen Pla- 
tinftaub enthält. Das Platin feibft verändert fich da- 
durch gar nicht» wenn es auch taufendmal im KnalU 
gas geglüht wird; nur der aus einer Platinauflöfung 
durch Zink gefällte fchwarze. Platinftaub» welcher 
ebenfalls im Knallgas entglühet» und zwar gleich an- 
fangs mit Geprafffl und Funkenfprühen» verliert 
fahr bald diefe Eigenfchaft^ — wahrfcheiniich » wie 
der Vf. vermuthet» weil er fremdartige Metalle 
enthält. 

Eine gleichfalls tehr nützliche Anwendung die- 
fer mehrgenannten EigenTchaft des Platins machte 
der Vf. auf die Eudiometrie und auf den Wafferbil^ 
dungsprocefs. Da er nämlich fand, dafs die Ver-^ 
brennfichkeit des Wafferftoffgafes durch feine Be- 
rührung mit Platin fo fehr erhöht wird, dafs es die 
'kleinfte Menge des mit ihm oder mit Stickgas ver^ 
mengten Sauerftoffgafes anzieht» und fich damit zu 
Waffer verdichtet : fo kann man fich deffelben bey 
allen eudiometrifchen Verfuchen, in welchen man 
das Wafferftoffgas als eudiofcopifches (eudiometri- 
fches) Mittel anwendet» ftatt der Elektricität bedie- 
nen. Die Anwendung diefes Metalis zu dem ge- 
nannten Zweck macht die VerpuCfungsröhre und 
T den 
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den elektrifchen Apparat entbehrlich» nod geflrährt 
Mierdjefs den Vortneil, dafs inen bey Untenucbiing 
einer fehr fauerftoffarmen Luft, oder bey l^rQfuog 
des WafferftoffgareS' auf atmofphärifche Luft u. f. w. 
nicht ndthig hat 9 zum Gasgemenge noch fo viel 
Sauerftof fgas zuzufetzen , damit es durch deo eleli« 
trifchen Funken entzündbar werde u. f* w. Für die- 
len Zweck bringt der Vf. das Platin in Geftalt klei- 
ner poröfer Kugeln von !> höchfteqs i| Linien jm 
DurchmefTer (welche er aus dem mit etwas Tboh 
und Waffer vermengten Platinftaub bildet, und wenn 
fie lufttrocken find, vor dem Lötbrohr bis zum 
Weifsglahen erhitzet, um ihnen Feftigkeit zu geben) 
durch das fperrende Queckfilber in das zu zerlegende 
Gasgemeng, und verbindet Oberdiefs jede dieferKu- 

i^eln mit einem 15 bis soZoIilangen Platinfaden, um 
le, wenn fie gewirkt haben, leicht aus der Eudio- 
meterrdbre zurückziehen und den Gasrückftand mit 
der gröfsten Genauigkeit meffen zu können. — Eine 
einzige foleher Kugeln reicht hin, d, 3 ^nd mehp 
Kub. Zolle Knallgas zu verdichten, und kann za 
demfelben Zwecke , wenn man fie nach jedesmaligem 
Gebrauche wieder trocknet, wohl looamal benutzt 
Werden« Der Vf. fuchte zwar von diefem fo fehr 
merkwürdigen Phänomen eine Erklärung zu geben, 
nennt aber diefen Verfuch felbft ein vergebliches Be- 
mühen. Da — fchliefst er — das Wafferfioffgas 
von dem metallifchen Platinftaub nicht abforhirt oder 
verdichtet wird , die Verbrennlichkeit deffelben aber 
durch die Berührung mit letzterem fo fehr erhöht 
wird, dafs es das Sauerftoffgas noch in einem Grade 
von Verdünnung anzieht, bey welcher elektrifche 
Funken durchaus keine Verbindung deffelben mit 
Wafferftoffgas mehr bewirken : fo kann der Erfolg 
nicht als das Refultat einer mechanifchen Thätigkeit 
des Platins betrachtet werden (womit Rec. und wohl 
alle Chemiker flbereinftimmen) ; fondern man mufs, 
um das Phänomen vor der Hand genügend erklären 
zu können, annehmen, dafs entweder das Waffer- 
ftoffgas mit dem Platin eine elektrifche Combination 
bilde, in welcher erfteres das Zink repräfentirt 
(diefe Anficht nahm übrigens der Vf. fpäternin felbft 
wieder zurück. S. Schweigger^s Journal N. R. 
B.IX. S. 130), oder dafs die ganze Erfcheinung durch 
eine befondere (Kryftall-) Form der kleinftenTheile 
des Platins bedingt ley. — In denSchlufsbemerkun- 
gen erklärt der Vf. das ganze Phänomen blofs als 
das Refultat der dynamifchen Wechfelwirkung von 
zwey Arten der iniifchen Elementar- Materie, wo- 
von die eine die letchteße, die andere die Jchwerße 
Ift. Der Vf. legt auf diefen letzten Umftand ein be- 
fonderes Gewicht; davon wird er aber in der Folge, 
felbft zurückgekommen feyn « da nach feinen eigenen 
fpäteren Verfuchen , fo wie nach denen anderer Che— 
miker , keineswegs die Bedingung diefer Erfcheinung 
blofs an die Wechfelwirkung der leichteften und d^r 
fchwerften Materie geknüpft'ift. 

Ohne eine Erklärung diefer Erfcheinung aneh 
nur verfuchen zu wollen, erfireift doch Rec. die Ge- 
J^genheir, einige aJigemeine Bemttkuogen hierüber 



zu maeheo. Offenbar mnCi nun das Estglfflaas Ai 
Platiafchwamms bey diefem Ptieneoiea bloflt AlV'fiwi 
fecondäre Wirkung , für eine Folge der bagr der Vm< 
einigung des %Sauerftoffs mit dem WafferftolT bm^\ 
werdenden Warme, die ebenfo wie bey Da vy*s Olafen 
lampe von dem Platin , als dem befferen 
ter wie die Luft, Vorzugs weife ergriffen -wird, 
ten. Jede verfuchte Erklärung des PhScotnens 
demnach davon ausgehen: woher *e8 komme, 
fchon in der gewöhnlichen Temperatur die Vex _ 
gung des Wafferftoffs mit dem Sauerftoff curfoJgb ] 
Man hat zwar fchon läogft die langfame Verolnigoag 
brennbarer Korper mit dem Saueruoff ,. welche hae* 
fig bey fehr niedrigen Temperaturen vor^ fich geii^ 
von der fchnellen, erft in höhern Temperaturen ftatt 
Endenden, und mit beträchtlicher WärmeeötivJdce- 
lung begleiteten Verbrennung unterfchieden 9 utd 
Davy*s Glühlampe hat gezeigt, dafs auch In jenen 
Falle fo viel Wärme frey wird , dafs ein Pl^tindnk 
in fortwährendem Glühen erhalten werden kam; 
allein Davv mufste eine Wärme forgfältig unterh^ 
ten , welche zwifchen der des Siedepunktes da 
Queckfilbers und der gröfsten Hitze Hegt» die 6A 
dem Glafe geben läfst, ohne dafs es im Dankda 
leuchtend wird, um die Verbindung des Wafferftoff- 
gafes mit dem Sauerftoffgas langfam und ohne Liebt« 
entwicklung zu bewirken {Gilberts Annalea o. F« 
B. XXVI. S. i66\ Erw§g\ man indefs» dafs nack 
deffelben Chemikers Verfuchen, die bey weitefli 
fchwer entzündlichere Kohle in einer Temperatori 
welche ein wenig höher als der Siedepunkt des 
Queckfilbers zu liegen fchien, fehr fchnei/ in Kah^ 
lenfaure umgewartdelt wurde, ohne dafs dabey Licht 
erfchien , und dafs (ich bey fo vielen chen^'/chenPre- 
ceffen, namentlich bey cferGährung, Fäulnifs» und 
bejm Athmen der Kohlenftoff mit 'dem Sauerfteff 
fchon in gewöhnlicher, oder wenig erhöhter Tem- 
peratur vereinigt (man vergl. deshalb nur Sauffun 
a. a. O. B. XVII. S. 119 Anm. und F. C. Kogel ia 
Schweigger*s Journal B. IV. S. 71 Anm.): fo k>egrejift 
man dielMöglichkeit, dafs auch das viel leichter eot* 
j^ündliche Wafferftoffgas bey gewöhnlicher Lufttem* 
peratur unter gewiffen Umii^änden einer Vereinigung 
mit dem Sauerftoffgas fähig werden könne. Der 
Vf. hat uns nun diefe Um ftände kennen gelehrt, und 
obgleich in deffen VerfgcH die Vereinigung des Wa(^ 
ferftoffs mitSauerftoff eine langfame u1nd ohne Feuer* 
erfcheinung erfolgende ift, fo geht fie unter Ver- 
mittlung des Platins doch fchnell genug vor fich, da« 
mit die frey werdende Wärme das Platin zum Glfi-^ 
hen bringen kann. Indem wir aber einfehen, dafs 
unter diefen Umftänden diefe Vereinigung erfolgen 
könne, haben wir noch keineswegs erklärt, welche 
Rolle das Platin hiebey fpieie. Ehe dafür eine genü- 
gende Erklärung gefunrfen wird, fey es dem RfCk 
erlaubt, die Aufmerkfamkeit einftweilen auf zwey 
hiebey in Betracht kommende Punkte zu lenken« 
IJnfer Vf. liefs Platinftaub auf Gemenge 1) von Koh* 
len wafferftoffgas und Kohlenfäureg^s, 2) von ölbil« 
dendem Gas und KohlenoxydgaSf 3) von Alkohol« 
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littmf'«liiMCohIeii1b«t€fi99^ 4>>^ Sbh#i^^)ttifr«rf. 
tof^a» oM Kohtenfäfrregffsr a,. f. wv e)irwf rken , aber 
fieifieff diefer ''Oasgenlenge w^rde rerdtchtet oder 
bnffc verSrtdert« Dagegen fandeir Bzirfong^'und The^ 
mrd, da(s fich bey^gew^nlicber Temperatur. unfd 
liegen wart von PlatlnCobwamm Kohlenoxyd- und 
Sauerftoffgas mit einander vereinigen; das ölbildende 
3as aber, wenn es mit einer hinreichenden Menge 
Sauerftofi^as vermengt ift, erft in einer 3oo^.0ber- 
'keigenden Temperatur in Waffer uqd Kohlenfäure 
rerwandelt werde. Wenn nun das Kohlenoxydgas 
]a& Einzige unter den brennbaren Gasarten ift» wel-^ 
ches jene merkwürdige Eigenfchaft mit dem Waffer- 
rtoffgafe theilt: fo kann man mft Wahrfcheinlichkeit 
innehmen» dab die Uebereinftimmung beider Gas-^ 
irten in diefer Beziehung auf irgend einer Ueberein«* 
timrhung fn andern Eigenfchaiten beruhen möge. 
Seide Gasarten ftimmen aber nach Dayy'^s Verfuchen 
larin flberein> dafs fie beide gleich, und zwar unter 
illen brennbaren Gasärten am leichfeften entzQndlich 
ind (ßüberfs Annal. a. a. O. S. »55). Hiebey ift in- 
iefs merkwflrdig, dafs die während der Vereinigung 
les Kohlenoxydgafes mit dem Sauerftoffgas Frey 
werdenden Wärme doch noch hinreicht, das Platin 
(um Globen zu bringen, da fie weniger beträgt, als 
ley irgend einem andern brennbaren Gas, während 
las Wafferftoffgas unter allen die meifte Wärme beym 
/erbrennen entwickelt. Sollte, wie es fcheint, die 
intzandlichkeit der brennbarenGasart^n einen Maafs- 
tab für ihre Fähigkeit abgeben, das Platin zum Ent- 
rlühen zu bringen, fo würden nach Dav^ auf das 
ATafferftoffgas und Kohlenoxydgas das ölbildende 
3as, welches zur Entzündung keiner viel höhern 
Femperatur als Wafferftoffgas erfordert, dann das 
Jchwefelwafferftoffgas und zuFetzt das Kohlenwaf* 
erftoffgas folgen, welch letzteres, um fich zu etiX^ 
münden, eine höhere Temperatur als alle andere ver- 
angt. Da nun bereits Dülong und Thenard durch 
las ölbildende Gas in erhöhter Temperatur das Pia- 
in zum Glühen gebracht haben, fo wären das 
Jchwefelwafferftoff- und Kohlen wafferftoffgas in 
loch mehr erhöhter Temperatur zu verfuchen. 

Die merkwürdige Entdeckung unfers Vfs. wurde 
nit verdientem Beyfall vom In- und Auslande auf* 
renommen, und wir befitzen bereits fchon mehrere 
reffiiche Arbeiten von andern Chemikern, die theils 
»eftätlgeod, theils erweiternd den Gegenftand be- 
Mndelteo. 

Der zw^€ Abfchnitt der vorliegenden Schrift: 
lieber das f^erhotten gejprungener Gliifcr gegen 
Vajferßqffgas : ein fragmentarer Beytrag zur Öor-^' 
Tuscularphuofophie, befchreibt eine zufälJjg bey An- 
tellung der vorfiebenden Verfucbe von dem Vf. he- 
iracbtete Erfcheinung, welche darin befteht, dafs 
lat Sperrungswaff«r in mit ^Wafferftoffgas gefüllte, 
jefprungene Glafer, wenn diefelben mehrere St un- 
ien lang auf der Brücke dtr pneumatifchen Wanne 
'tehea, oft einige Zoll hoch hinauffreigt. Politzer 
lie Gläfer flatt mit Wafferftoffgas, mit atmofphäri- 
«her Luft t mit Sauerftoffgas oder mit Stickgas : fo 



eiMjgVe jenW AYiffletgeir dJis^SjptefMvg^wäffim nfdit« 
DeürVf. fcbliefst hieraus: dafs gefpningeoe Oläfer 
(und wie er nachher fand, auch tubultrt« Olas^ 
gfo^ken, welche mit eingeriebenen , aber nicht ge*» 
ölten oder mit Fett bedeckten, Glasftöpfeln ver- 
fchloffeh find) die Eigenfchaft haben, das In ibneo 
enthaltene Wafferftoffgas bis zu einem giswiffen 
Grade der Verdünnung deffelben auszupumpen. Zur 
Beantwortung der Frage: warum nicht jede an- 
deire elaftifche FlQffigkeit diefelbe Erfcheinung zeigt» 
nimmt der Vf. mit Dalton an, dafs alle Gasarten aus 
foliden von Wärme umgebenen Atomen' beftehen» 
dafs das Volumen diefer Atome der verfcbiedenen 
Gasarten von verfchiedener Gröfse fey , und dafs die 
Atome des Wafferftoffgafes das kleinfte Volumen 
haben , aber von fehr ausgedehnten Wärmeatmo- 
fphären umgeben feyen u. f. w. Wenn gleich diefe 
Erklärung bey manchen, der Atomiftik abholden, 
Chemikern wenig Eingang finden dürfte: fo ift doch 
nicht zu leugnen , dafs fie aufser der noch von dem 
Vf. angeführten Beobachtung, dafs in eine höchft 
feine-Glasfpitze kein Alkohol , aber wohl Luft ein- 
drang, noch andere Erfcheinungen anführen laffen» 
bey denen fehr enge Oeffnungen gewiffen Flüffigkei-^ 
ten den Durchgang verftatten, anderen nicht. So 
kann z. B. ein meffingener oder eiferner Hahn recht 
gut wafTer-, oder gueckfilberdicht, aber nicht luft-^ 
dicht fchliefsen! — Hec. hat fchon mehrmals die 
Erfahrung bey Verfertigung der mit eingefchmolze- 
nen Platindrähten verfehenen Verpuffungsröhren 
gemacht, dafs diefelben vollkommen gueckfilber- 
dicht waren; füllte er aber die ganze Röhre mit 
Queckfilber an und fperrte mit derfelben Flüffigkeit; 
{b fiel oft nach mehreren Stunden das Queckfilber 
um einige Zolle herab: zum Beweis, dafs zwifchen 
den eingefchmolzenen Platindrähten und dem Glafe 
noch ein Zwifchenraum bliebe durch welchen felbft 
bey einem Druck einer ig -^20 Zoll hohen Queck- 
filberfäule, nichts von diefer Flüffigkeit hindurch* 
ging, während er aber doch noch der Luft den 
Durchgang verftattete. 

STAATSWISSENSCHAPTEN. 

HiLDBVROHAusffir , b. Keffelring : Ueber Gefangene 
und eieren Jiufbetvahrung für Beamte, Auffe- 
her und Wärter in» Gefangen häufern, ingieichea 
« für Amts«- und Gerichtsdiener, aus eigner mehr- 
jährigen Erfahruitg zufammengeftellt von 60//- 
jHed Benjamin Klappenbach. 1825. VIII u. 136 s» 
«• (lagGr.) 

Ein fehr verf;"ndiger, wohlunterrichteter und 
in feiner Bildung weit über feine Amtsgenoffen fte^ 
h^nder Mann, theilt in diefer Schrift Regeln und 
Vorfichtigkeits-Maafsregeln gegen gefangene Ver- 
brecher mit. In fehr guter Ordnung wird gehandelt 
1) von den Gattungen der Gauner; 3) von der Ein- 
rtchinng der Gefängniffe; 3) von den Pflichten des- 
jenigen Perfonals » welchen die Bewahrung der Ge^ 

fan- 
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lailirwen eblitgt; 4) von cbnPflkbtM (fetOtlMgtii^ 
AvttMwrs in Beziehung auf dia UAterfucbuog.; 5) von 
dpn 9 den fonrtigeit Verbiltniffep eioas Gericbtsdie- 
ners •ngemefFeneii Verbaltongs - Regeln» — - Den 
Scblufs machen Bemerkungen aber die Gaaoerfpra- 
ehe und ein kurzes Wörterbuch derfelben. Oewifs^ 



JL L« 9» Vwm. ß^i^ Hat 1 8 fl S« 



weirdea kiebüfondeni tngelwii» Ip quInMrtn a 

iliohteraus diefer kleine« durcbgingig praküCdkei 
SchriiTt recht viel Natzlicbes fOr die VerweltBiic 
res Amtes lernen können ; daher .wir fie dinCea » 
wie Gefangen - Auffehern und Gericbtsdienern 
ein höchft natzlicbes HandbOchiein empfehIeD« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Beförderungen u. Ehrenbezeigungen* 

jL/er Staatsrath Hr. Pr.v. Adelung zu St. Petersburg 
ift YrirUicher Staatsrath, und kurz vorher deinfel^ 
ben die Leitung der uißatifchen jikademie überl ragen 
wcMrden, wo der unermüdete Eifer diefes fchÜlzeiiS' 
vnirdigenLinguiften rolle Gelegenheit hat^ grofseuGe^ 
winn der ausgebreite tften Sprachen - Kunde' zu be- 
fördern und längft anerkannte Verdienfte um Sprachen - 
Vergleichung immerfort zu vermehren.' 

Der bekannte Dichter Hr. Alphr. Lamartine hat 
den' Orden der Ehrenlegion erhalten. 

Der berühmte Aftronnm , Hr. Dr. Olbers zu Bre- 
men , hat das Ritterkreuz des königl. dänifchen Dane- 
brog- Ordens erlialten. 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Wie fehr man auch im Auslande dasVerdienft des 
um Darfteliung der Schönheit und Kunft des klafll- 
fchen Alterthums hochverdienten , zu Stendal gebore- 
nen, Johann Joachim TFinckelmann , ehre, davon zeugt 
folgendes Werk, welches eine der grofslen Zierden 
der Gymnafialbibliothek zu Stendal ift. Der Herr Do^ 
fnenico di Roffetii zu Trieft nämlich hat von dem durch 
ilin herausgegebenen Prclchtwerke: // Sepolcro di 
WincJcelmann in Triefte. Venezia dalla Tijpo- 
gvafia di AlvifojyoU, MDCCCXXHL A fpe/e deiV au- 
lore. gr. 4. ein kofibar gebundenes Exemplar, auf 
Royalvelinpapier von dem grofsten Folioformate ge- 
druckt, der Yaterftadt Winckelmann^s gefchenkt und 
eigenhändig überfclirieben ; und der Wohllöbl. Magi- 
ftrat der Hauptfladt der A1(mark hat jenes ehrenvrerthe 
Gefchenk an [meinem würdigeren Orte aufbewahren 
XU können geglaubt, als auf der Bibliothek des Gymna^ 
fiums , dem Winckelmann die Vorbildung zu höherp 
KenntnifTeu verdankte. 

lieber den Inhalt diefes feltenen Werkes, von 
welchem aufser diefem Exemplare nur noch Eins in die 
preursifchen Staaten von dem Herrn Vf. felbft gefandt 
feyn foll, ftebe hier Folgendes. 

Nach einer eingelegten Nachricht des den Vertrieb 
des Werkes beforgenden Edifohe fteht zuerft eine Zu- 
fchrift des Vfs. an die LeJfer, aus Trieft vom 30. Ju- 



nius 1823. In dem darauf folgenden Inhaltg Tc r xe i A - 
nifTe lind als Beftandtheite des Werkes eufgefibr«; 
L Epiftola a Giovanni JFinckeimann* — II. SuHoJimets 
degUftudj archeologici avanti e dopo Winckelmann, 
Enrico May fr {Meyer) da Weimar, p. 47. — IH. 1/ 
tima Settimana delta vita di Giov. TF* ; con pre/t 
del configliere Bottiger da Dresda. p. 59. *) — IV. 
che piincipali deÜa vita di Giov. W. p. 127. — V. Jfe- 
nogrqfia di Giov. fF. p. I47. Introduzione. p. 14^ 
Iconografia. p. 158. uiutograßa, p. 164. Epiftfü^ 
graßa. p.l'Ji. Biograß a. p.l%2. Bibliopedia. -p^ao^-^ 
VI. Annotazioni per ciafcheduno dei cinque opvfcdi 
del prefente volume I. p. 287« H. p. 306. III. p. 309. 
IV. p. 318- V. ivi. — Die folgenden Seiten 325— 
342 geben emBepertorio generale de tutta V operxig uid 
S. 343 die Errori mit den Correzioni. — Die nach dca 
Inhaltsverzeichnifle flehende 5fr/ec?e/Ä? tavoley^eilt dieCi 
in Steindruck von Adolf Kitnike gearbeiteten Abbil- 
dungen iiach: , I. Ritratto di Giov, ff., fepondo la pit^ 
iura di Maron. II. Un cenotaßo col monitmen/oyfpol^ 
crale dello ßeffo. III. Ba/foreUevo copiato dal marmo 
del monumeniofuddetto. IV. Genio copiato dal marmo 
del medeßmo, V. Bußo di W. (gearbeitet* von Doö) 
^ßftente nella-pinacoteca CapiioUna di Borna. VI. Mitfa 
piagnente fulV urna cineraria di TF. ^an der Säule, aaf 
weleher die Urne fteht, lieft man: Crudeli funere ex^ 
tinctum). VII. Fac^Simile di una lettera autogra/a 
delftiddetto (an den Kommerzienrath Walther zu Dres- 
den,, von Rom, den 28. Junius 1766). VIII. Me^ 
daglione allcgorico. IX. Duo monumenti t empor aräde^ 
dicäti a W. (von Hancarville und Öfer erfunden). ♦♦) 

Stendal. Dr, Grofxe. 



*) Eine Ueberfetiung detBncbei: Johann fFinekelmgain^t 
letzte Lebenswoche. Ein Beytrag tu detteti Biographie. 
Aus den gerichtlichen Originalacten des Criminalpro- 
oetTet feines ]V15rderi Aroanf oli Haransgeg. von Dr. 
Dom. V, Roffttti^ mit einer Vorr. rom Hofr. Eottige^ 
^ und einem Fac • Simile IVincktlmann^s. Dregsden iSii» 
XVIII, 70 S. in 8. (10 gGr.) f. Leip». Lit. Zeit. 1813. 
Nr. 107, Jen. A. L. Z. igao. Nr. 9. Das Buch' felbfr 
hat der Graf Kraglianovich^ Atbinoni, und die Vorr. 
' Dr. Joel Kohtn überfettt. . 

*^ Nach ihrer Stelle im Werke felbft iSt, "^fei-yilL vdt 
Nr, VI. ; Taf. VI. mit Nr. VIL n. Taf. IX. mit Nr. Vill, 
bezeichnet; Taf. VXI. abermit kemer Zahl ve^fehen. . 
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NATURGESCHICHTE. 

LorfBo«>: HtKquiae Diluvianae, *or Ohjervations 
on th0 Agonie Retnains, corttained in Caves, 
Fifjüresy and dUuviahGravel, and on oilier 
geotogieal Phenomena, aiießing the action qf 
mn univerfal DHuge; hy ffimani Bucklana. 
igaj. 4. Mit 26 &upfert. 

Jer barflbmte . Geologe , Profeflor Buchland ia 
-^ Oxford» hat bey feioeb geoghoftifcheo Reifep 
irch faft ganz Europa feio Augenmerk befonders 
if die letzte grofse Revolution unferee Erdkörpers 
^richtet, durch weiche derfelbe feine jetzige Ge- 
alt erhalten hat , und ift hierbey zu dem Rerultate 
skooiment dafs eine grofse und plötzliche Ueber- 
hwemmung — die Sflndfluth — Statt gefunden hatj 
ie allgemein war. Alles bedeqkte» und eine grofse 
tenge der Unebenheiten der Erdoberfläche hervorb- 
rachte , die wir jetzt treffen. Der Gang der Un* 
srfuchung des Vis« ift folgender- 

Die cr/tc Abtheilung befchreibt die Verbal tniffa, 
nter weichen fich die Knochen von I^andthieren» 
ie untergegangenen Arten und Gattungen angehö* 
en».in den Höhlen und Spalten der Gebiirge linden. 
Unz belbhders reich daran war die Höhle von 
Lerkdale in Yorkfhire, die.ig2i entdeckt und jgaf' 
fn dem Vf. unterfucht wurde. Eine, fierchreibung 
lavon lieferte derfelbe bereits in den Plnlq/bpJiicM 
rransact, v. J. igis. -*- Diefe Höhle liegt in d«m 
[aikgefteine , welches man in Englanc^ Coral rag 
kennt, es ruhet auf fch warzblauem tlionigeip oft bi- 
:uminöfem Mergel (Oj?/or(2 clay) und wird' zu den 
)bern Bildungen der Formation gehören , die man in 
Deutfchland Gryphitenkalk und Schwarzen Mergel 
lennt.. Der Grund der Höhle Ui mit einer weichea 
Erde öder mit Lehm bedeckt , auf welchem wieder 
oft Stalagmiten von Tropf ftein ruhen* In und ^fon* 
ders unter diefer Lehmbedeckung, die durch eine 
Flutb hineingefchwemmt zu feynfcheint» liegen die 
Knochen , welche hierdurch gegen d^n Einflufs der 
Ainörphäre gefchOtzt und meift gut erhalten find. 
Man hat hier bis jetzt Knochen von aj Thierartep 
|efttaden, 6 Arten Carnivoren — Hyäne, Tiger, Bär, 
Wolf, Fuchs und Wiefei; 4 Arten Pacbydermen -*- 
Ikuhant, Rhinozeros, Hinpopotamus und Pferd; 
4 Arten Wiederkäuer — Ochs und 3 Arten von 
Hlrfch; 4 Arten Nager — Haafe, Kaninchen, Wai;. 
hrratteunid Maus; 5 Arten y<%^ ~ Äabe, X"*^. 
Lerebe und eine kleine Art von Ente» ~ Bey wei- 
Om^ hitl&ften fanden fich KWhen'von H^iM», 



To, dafs man annehmen kann , dafs hier gewifs aoo 
bis 300 Individuen diefer Gattung begraben liegen 
mOffen. Wahrfcheinlich ift es daher, dafs diefa 
Höhle fehr langeZeit hindurch von Hyänen bewobnl 
war, befonders^ da man noch viele Excremente der*- 
felben findet. Ditfe Hyänen der Vorwelt, find 
.nicht mit den jetzt lebenden identifch ; fie warett fak 
um \ länger als die gröfste jetzt lebend^ Art^ kom^ 
men aber in Hinficbt des Kopfes mit den Hyänra 
vom Gap der guten Hoffnung am meiften fibereia. 
Näcbft Hyänen-Reften kommen vorzOglicb Knochen 
von Wiederkäuern vor, die bekanntlich jetzt Mm 
bäufigften den Hyänen ?nr Beute dienen« Alle Verw 
bältniffe hier be weifen, dafs diefe Thiere wprklioh 
hier gelebt haben, und dafs nicht deren Knochen^ 
wie man früher wohl geglaubt hat,», aus fttdIicbeA 
Gegenden hergefchwemmt find» «^ Einige andem 
Höhlen und Spalten vorzOglicb in der Bergkelkfor«- 
mation Englands (nwmiain Jimeßone) seigen Kno- 
chen unter ähnlichen Verhältniffen, wie dieHuttoci^ 
Höhle in den Medippsbergen. *- Die Höhlen von 
Deutfchland hat der Vf. meiftens und mit grofser 
Genauigkeit in diefer Hinficht unterfpebt» br be»- 
Jchreibt die Höhlen bey Spa > bey Sui^dwi« in Wetl^ 
phalen, bey Scharzfqld und Robeland am Har:ze und 
xlie berühmten Höhlen in Franken ^ wie die Forfter^- 
höhle bey VVeiffenfeld,. die Ri^benfteinhÖbJar dae 
Zahnloch, dieGailenreuter.höble, und das Kflhnlook 
bey dem Schlöffe Rabenftein; letztere ift befondars 
.wicblig da man berachnen kann, dafs hieridia Refte 
von vielleicht 2500 Bären liegen mögen. Uebarhanpt 
wurden die meiften diefer Höhlen vorzOgUcb vdii^ 
Bären bewohnt. Die Knochen zeigen hier.diefeibe* 
VerhäitniiXej wie in England, fie liegen .einj^holk 
in Lehm , der Qch aufserhalb der Höhlen meilt weit 
jverbreitet. — S. 147. werden folgende allgemeine 
Bemerkungen über die deutfchen Höhlen als Refulfaf 
|a der Untertuchung geliefert, t- i ) Zu dar Zeil^ 
sis die Thiere , deren Refte «an findet» hier lebten, 
waren die Höhlen und Spalten offen, ohne mit Lekfll 
4iQd Gefchi[ehen ansgefOUt zu feyji. t^. a) Die jetzi*» 
gen Oeffnungen waren zu jener Zeit nicht iä ddr 
fetzigen Art vorhanden , fie find nur Theik der ar«- 
fprOnglicbeo Weitungen , die offen blieben ,* ala die 
DiluviaU Waffer welche die Thäler bildetea, daa 
Lehm und .die Gefchiabe IiereinCohlemmtea , welche 
jetzt die Knochen umgeben.. *— 3) Die Zehl dar 
Zähne ift im Verhältnifs. s« 4ep Knochen oiabi fa 
.Obermäfsig« als in der {|öbl4 vqn Kirkdala» weil die 
3ären, die bi defi gedachten deutfchen Höhlen woho^ 
. i^n > -iia K&octiao . Aiebi .ml ««rlchlii^H>» und car«- 
ü "bei- 
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beifsen 9 wie €i die HySnen thun. — 4) Da eiaige 
Höbleo ungeheuer viel' Kooebeo eatbalten, andere» 
|[aDz nahe belegene» febr wenige, in'allen aber gleich 
viel Lehip und Gefchiebe liegen > fo unterftOtzt die-, 
fes die Annahme, dafs die Knof:heo nic(it in die 
Höhlen bineiogefcbwemmt Gnd, fondern dafs die 
Thiere zu .der Zeit hier lebten, als der Lehm und 
Grand hineingefabKt worden find, da 5) diefe Ge-^ 

{renftände nicht unter ^ fondern Ober den Knochen 
iegfcn, fo muffen die Höhlen früher bewohnt gewe- 
fen feyn, ehe der Lehm abgefetzt wurde, dagegen 
6) wechfellagern die kalkigen Incruftationen mit 
dem Lehme oder bedecken ihn, find daher mit die- 
fem gleiohzeitig oder jflnger. — 7) Lehm , Sand und 
Gefchiebe, welche theils die Höhlen ausfOilen, 
theila rn den niederen Gegenden von Europa befon- 
'ders verbreitet find, bilden das was der Vf. Dilu- 
vium nennt, und von dem Alluvium unterfcheidet» 
^welches in den gerollten Steinen beftehet, welche 
•die Floffe mit fich fahren und vor fich hertreiben. 
Jenes Diluvium hat die Knochen in den Höhlen oh- 
ne Unterfchied unter einander gewort^en; indem 
dann hie und da kalkige Infiltrationen einwirkten, 
wurde die mit Knochen erftillte Lehmmaffe zum 
Theil erhärtet, und ftellt zuweilen eine Knochen- 
Brec4)ie dar, die der von Gibraltar und Nizza gleicht« 
<» Hierauf handelt der Vf. näher «die bekannten 
Knochen - Breccien ab, die fich bey Gibraltar, Niz- 
st, Ni Dalmatien und an fehr vielen Punkten In Eu- 
ropa finden; er zeigt, dafs die 'hier begrabene Tbier- 
weit nicht gleichzeitig mit deir jetzigen fev; wohl 
aber dafs fie in eine Periode init den Ausfüllungen 
der Höhten in Deutfchland ,' England u. f. w. fallen« 
'Ferner wird gezeigt : dafs 'vor der Sündflüth der 
Stand des Meeres, gegen das fefte Land derfelbe ge- 
w«re«i feyn wird, als jetzt, da die Gegenden, wo 
wir knochenfohrende Höhlen und SpaUen finden, 
damals trockrtes Land gewefen feyn maffen, da fie 
lli einer Periode von Landthiereh bewohnt wurden, 
belebe der Ueberfchwemmung vorausging, die j^ne 
Tbierwelt vernichtete." ^^ Sowohl in den engli- 
Ichen alsde'utfchen Höhlen find mehrmals Urnen 
liod Menfchenknochen gefundeh; die mit Kalk in- 
emiftirt waren', uliid es wird nön d\e Präge unter- 
fucht: ob es vor der Sflndfluth ein Menfchenge- 
lehleciit gergeben habe. Alle von dem Vf. nälier an- 

fegebene Thatfachen deuten darauf' hin, dafs diefe 
'rage 2u verheihen' fey, und dafs alle diefe Men->- 
Icbedknochen poftdilavianirchen Urfprungs find. 
- . Die XM^/r ^blheilung befchäftigt fich näher mft 
'den Bei^eifen'fOr die-SOndflath. Hier wird aüsge-^ 
fahre, .w4e die Reffe änfediluviänifcher Elephanten 
in ganz aufserordentlicher Menge ober die ganze 
£rde^ befonders in den nördlichen Gegenden zer-- 
ftrent find, und, fo wie in den Höhlen, In Lehm,. 



'Sand^und Grand liegen.. Diefe Elephanten, fo wie 
die anderen Thiere, von welchen Knochen gemein- 

fchaftiich mit jenen YOrki^nimen, i^tlffen die antedi-. tinehr,. diT der ViP. , au^gerflfiet 

•-tttvianifchen Bewohner diefiw Q^|^enden gewefen Kenritniffen, viele^Reifen befonc^ers in daefejr,/Jä!i,fH- 

ffjTA, die eb«» bayder^^^rfcliiv^^isiunguntergia- ficht unternafandi bm, alle V'^hUgoo '^liakt^ 'telUi 



gen, welche den Lehm und Sand abfetzte, in ^k^ 
die Knochen liegeo. — Der VT. gehbou« aäl^ 
das Waren der Alluvial- und Diluvial- Ablagertt 
ein; jene find blofse partielle Gefcbiebmaffen « 
che die Flüffe mitbringen und in niederen Geg 
abfe.tzen, diefe hingegen von allgemeiner Verbrei- 
tung. Uas Diluvium, aus Lehm, Sand, Grand u. Cm. 
beftiehend, findet üch theils in hoben Gegeaad 
theils und vorzOglich in den weiten niedern Diftriot« 
Nur in diefem finden fich die Knochen der gj 
Landthiere die untergegangenen Arteti aegetiörte; 
aber vorzQgltch merkwürdig wird ea durch die £«ai 
übermafsige Me«ige. von Gefchiebeo und Blöcke^ 
die von fehr entfernten Gegenden berftaastneo. .Zwi* 
fchen dem Urrprunga - upd dem> jetzigen' Fiodorta 
diefer Gefchiebe liegen theils grofse ThäJer Qvwk 
bey den Ulöcken auf dem Jura) theils grofse Ge- 
birgszOge, (wiein England) und bekannt ift es»da6 
die meiften Oefchiebe, im nördlichen Theile. ven 
Deutfchland , *Rufsland und England , aus ScaarfiiM' 
vien herflammen. Nur durch Meeresftröme läfst fiel 
diefes ^klären , und Alles weifet auf eine von Noi^ 
den kommende Wafferfluth« -*- Auch das Aeufsefi 
der Gebirge y die Oeftalt und Form der Berge und 
Thäler zeigt, dafs eine heftige Ueberfchwemmaog 
hierbey befonders wirkfam war; "deren Spuren man 
durch alle Welitheile verfolgen kann. Diefe muis 
aber nicht allein fehr verbreitet gewefen^feyn» fon- 
dern auch einen fehr hohen, alles bedeckenden Waf- 
ferftand.gebab^ haben, da man diluvial Ablagerun- 
gen und Gefchiebe auf hohen Gebirgsmaffen nndejt, 
wie auf dem Jura, (jien Alpen, Karpatben u. H w.9 
da man in Amerika Knochen des iMaftodon bey 
f8oo' Höhe ffetroffen hat, und auf dem Hynialaya, 
mitten in Auen, felbft bey i6,oco'Höhe, Ober der 
Schneelinie, Knochen von Elephanten und anderen 
Thieren findet, die daher offenbar ant'ediluvianifnb 
feyn maffen. 

Die Kupfer ftelleh theils Gegenden dar, welche 
wegen der Thalbildung von Inter^ffe find, theils lie- 
fern -fie Abbildungen von fehr vielen Knochen und 
Zähnen, theils geben. fie höcl>ft lehrreiche Dürch- 
fchnitts- Zeichnungen der Hohlen von Scharzfeldl^ 
von Rnbeiand, Gailenreuth und Rabenftein in 
Deuifchland, fo wie von Wirksworlh und Paviland 
in England. 

Unftreitig bietet das Werk , deffen Inhalt hier 
kurz angezeigt ift, in vieler Hinficht fehr grofsel 
Intereffe dar, Weshalb auch in ganz kurzer Zeft 
2wey Auflagen erfolgten. Uniendliclx viel ift ge^ 
ichrieben unt'l geftritten Ober eine grofse WafferflutÄ 
'welche fo wohl dfe. heilige Schi-ift, als die Tradition 
'faft allei' Völker erwähnt, aber es fehlte tins zu^ 
Zeit an heftimmten, gehörig nachgewlefenen^geologi- 
'fchen und geognoftifchen Beweifen; daher mufsinap 
geftehen : däfs in. diefer Hinficht die vorftebende Af^ 
beit von ganz i^efonderer WichtigUeil |ifl,' np.if 
^ * . : . »Tir. - -n^ ^j^ umfaffende« 
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A mjtarfuchtn. — Aber nicbti allein in diefer Be- 
lebung» auch in rein geolo^ifcher HinGcht erwarb 
eh det Vf. hohe Vercfienfte; feine UoterfuGhtingen 
ber die foffilen Thierrefte find trefflich und mit. 
rofser Umficht angefteUt; febr richtig paraUeliGrt 
r wohi Am EMfteben dar (leluitoten iCnocbenbrec- 
len von Gibraltar u. f« w. mit der Bildung unferes 
E»ebfnes; feine Parfieliangen Ober denr Bau der aus* 
^zeichneiften Höhleo Ob^rtreffen bey weitem alle 
»•kannten Arbeiten diefer Art « und durch die hier 
[^iteferten tref£lioheA;-uiid fahr fanbern Abhilduiigen 
>eko.fnmt man eine klare Idee über, deren Bau« fo 
pvie Ober die hier begrabenen Thierrcfte. Dia For- 
nation des Lehms 9 fo verbreitet (ie auch ift» war 
>ish«r von 'd^n Geognoften ,faft gänzlich Ober* 
ehn; gewifs liat die Anficht des Vfs. viel für fich, 
lafs nämlich diefer Lehm der Abfatz ein^r unge- 
leuren Wafierfluth jft» die, alles verheerend, fchneil» 
US wohl zu fehir hohen Punkten anftiegy und \yabc* 
cheinlich auch , wenigftens anfänglich, fchnell ab- 
iel; Vveni|;Tfens glaubt diefs Rec«, da der Lehm nie 
Eleffe von Seathieren enthalt , die ficii daim .wardeo 
gebildet haben» wenn das Waffer fehr lange ftagnirt 
lätte. Auch das Auftreien ^ofser, ja öfter linge- 
leurer Gefchiebe von Gefteiuen, die aus fehr ent- 
fernten Gegenden, herftaromen, wird hier aus einem 
üebr allgemeinen Geßchtspunkte betrachtete und je- 
ner allgemeinen Wafferfluth zugefchrieben, was al- 
lerdings.auch zur Zeit die meifie Wahrfcheinlichkeit 
hat» (o viel Unbegreifliches auch fOr un$ noch darin 
lieg^ — Dafs l^eioe fpeoielie Conjectur über die 
U-rfache der Entftehung der Sandflutb aufgeflellt' 
worden $ ift wohl nicht tad«inswerth. "' 

\ Eine deutfche volikommoe Ueberfetzung djefes 
Werkes ift kaum zu erwarten : denn ohne Kupfer 
würde es fehr verlieren und mit denfelhen fehr koft- 
har werden; gewifs wQrde aber eine deutfche Bear- 
beitung des Hauptinhaltes, begleitet mit Anmerkun- 
gen recht nOtdich feyn, befooders wenn man diefe 
fOr einen Preis erhielte ^ der eine grofse Verbreitung 
erlaubte» ... 

K-n. 

Pabis, b. Dufour u. d'Ocagna: Recueil de Plan-' 
cheSf des Coguille^fy/ßles des environs de Fawie, 
par delaMai^c, zvto leuxs expllcations. I8iij. 4- 

Das Becken von Paris ift fOr das Studium der jnn- 
geren Formationen von ganz befonderm Infereffe, da 
diefe hier ungemein machtig und deutlich entwickelt 
fich zeigen* während fie an den meiften andern 
Punkten oft kaum angedeutet find, und dsL die fran- 
töfifchen • öeognofteo» vorzflglich d^r umfichtige 
Brongniartü^ mit gröfster Genauigkeit ftudirt haben. 
Hier nun findest man eine grofse Menge \tref flieh er- 
haltener Verfteinerungen , welche 9 wie es fcheinti 
für die verfchiedenen Formationen faft eben fo cba.- 
rakteriftifch als die Lagerungs-Verhältniffe Qfyl; 
daher wird die Kenntnifs diefer foffilen Hefte fQr ' 
^ea Ceogoöften von loterelle feyn. Die AbbUdun« 



gen der ^ bisher bekannten Verfteinerungen diefnr 
Gegend wurden in d^n Memoires des franzöGfcheh 
National -In^titM^es nach und nach geliefert, wie 
fie fich darboten; ihre Auffindung ift um fo fchwie^ 
riger, da die(es koftbare Werk nur in den Händen 
weniger Privatperfonen feyn wirdi. Es war daher 
ein, den Geologe/1 undConchyliologen ein gewifs er- 
freuliches Unternehctien, alles was in flirificht Vo^ 
foffilen Cohchyiien dort zerjTtreuet ift, in einer leicht 
zu, Qberfehenden Ordnung zu bearbeiten. Wahr*-' 
fcheinlich der möglicbftjen Wohlfeilheit wegen find 
alle Befchreibungen und fonftige Erläuterungen weg- 
gcJaffen, der Vf. liefert blofse Abbildungen mit den 
beygefügten Namen. Das Werk befteht aus 30 fau- 
ber geftochenen Tafeln, die man für den Preis von 
6 Rthlr. erhält. 

Man findet Abbildungen ^ifoTgender Conchylien : 
Patella etongata, dilaiata, cornucopiae — Emar^ 
ffinula clypeata, co/lata — Voluta mußcalis -^ 
Vypraea inflatä, pediculus — Terebellum con-^ 
volutum — Oliva miireola — jincilla hacci^ 
noides, canalifera — Mifra marginata, olica-' 
iella-^Marginella eburnea, ovoluia — Cancel^ 
lar La coßulaia *^ Buccihu m bißriatum — Te- 
rebra plicatula —7 Harpa miyica — Caffie 
harpaeformie — ; Strombus canaiis — Rojtef- 
laria fiJTurelld — Mureoc iriptefis, ßriatulus,' 
cplubrinus^ frqndoßiS'-r Fufus rugojus, noae,unU' 
plihatus^ intortus, aciculatus' — Pyrulä laevigata, 
clathrata, iricarinata j eUgans — Pleurotoma 
dentata, veniricq/ä, bicatena^^anulata — ^ Ceri-^ 
thinnt lapidorum, interruptuniy lamelloßim; gi-* 
ganteum,perforaium, umbilicatum , clavus, acicu^ 
la — Conus deperditus , ßromboides — Cali^ 
ptraea irochiformis — Trochus creAularis, Jül^ 
catus, ßibcarirtatus, , aggluiinans — Solarium 
pHcgtum, Jpiraiujn, vatulum. disjanctum, ammoni^ 
tesj bifrons — Delphinufa calcar^ iurbinoidcs^ 
conica , ßriata, marginata, conatißra^ ßilcata — 
Cyclojtoma niumia/ lurritcllata — Scalaria 
decufj'ata, denutaia, erifpa^^Turritella fnjcia-^ 
ia, imbricafaria , ßilcata ^ ßubcarinata »-^ BullfP 
ovulata, ßriatella, coronata, cflindrica — Buli-^ 
mus'terebellatus, conulus, Jecctonus, nanüs, nit^ 
dus, cycloßomus, äcicularis — ^mpullaria ßga^ 
retina, patula, deprejßi, aCuminata, acuta, pyg-' - 
maea , fpirata , crajßatina — Planorbis fuban^ 
gulata,nUiduta, bicarinata — Nerita iricarinata^ 
l^atica cepacea, epiglottena — Difcorbites vefi^ 
cularis — Rotalites trochidijormis, difcorbala-^ 
Nummulites laevigata — Lenticuliiesrotuia^ 
ta — Lituolites nauiiloides, difformis — 5pi- 
rolinitessdeprejjfa, cylindracea — Miliölifhei 
ijingens ; ßaa:orum , coranguinum, trigoniila, ojtpth^ 
ftta — Renulites opercuTaria '^ Pinna matgari^ 
tacea^ — Myiilus ^rugojus -^ Mödiola ßAcar^ 
rinata, ßilcata, pectinata, arcuaia , cordata — 
Nucula margaritacea , ßriata , deltoidem — Pe^ 
ctunculus granulatus, angußicoßaius, nuculatusi 
pulvinaius '^ JLr 6 a fcapuüna^ quadrilatera, bian- 

gula. 
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gnla, JcavuKna, anßujta — Cardiia ajpera, 
avicularia — Cu^dium afperulum, granulofum, 
porulofam, difcots , obliquum, lima — Mactra 
Jenü/ulcata — Craffaitlla lamellofa ^ comprejja, 
pianguiaris, tumda, calcitropoüUs — Erycipa 
faevis, petlucida, trigona, tran»lucida, undulata, 
tUiptica, miBariäy rddiolala, obfcura — Veneria 
cardia planicofta , imbricata , acutico/ia , elrgans 
fguamofa, decujjaia — Venu» callo/a, obliqua, 
JcobinAlata , mutabiKs — Cytherea nüidula, fe^ 
mfulcaid', iellinana, laevigata, poliia, elegansp 
dchoidea — yenu$ texta -^ Donajc rctufa, jtel^ 
Unella, incampleta, obliqua, limulaia, nitida — 
^ ein na Jcalaroides , Jinuala , pa^ellaris, roßralii, 
rudU 9 puftlia — - Lucina lamellofa, concenirica, 
ctrcularis, albeüa, renulata, giobo/iila, JulcatOf 
fquamofa -^ Solen effujus ^fragiiia ^ vagina, ap^ 
pendiculaius , ßrigikUus — Fifiulana perjonata, 
übiaüa, echinaiaf — Öftre a belhvacina, defor^ 
nuB^ßabeUüla, hippoptu, cyatfuda, delioidea, lon^ 
girojira, linguatula, pjeudochama, undnata, ve^^ 
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ßcMlan%,/paiulata^ pectinaia, cymimUm 
lanuUofa, calcarata-^Spondylu$ ritdeslA 
nea, ttaaorbid, -^ iSulimustmd Cjr€^ 
«- «mehrere Arten. 

Indetn Uofs voo dea vorhandeoeii nTmfi 
AbdrOcka beforgt (eyo werdvo» gtmgmm^ j 
IrrtbOiner mit über ; fo findet m^n «of des* m 
39ftea Tafel Abbildungen dar fogeoanntea 
oiten* ob wohl fehon läogft in Fran 
Deut(cliland erkannt ift, dafs dtefs Cb 
£nd« W4a doch imAI in dem Texte biu« 
werden nfAffen. 

WSren dem vorliegenden Werke r»oeh cCe ( 
Kupfertafeln aug detti 2ten Theile der R^cherdm 
für les offemens fofßlet von Cuvier, ate Aut^gk 
welche die oeuerlich entdeckten ffoffilen Concbjiiei 
der Gegend von Paris darftellen « beygefOgt yfirofdm 
fo wQrde daflidbe an Brauchbarkeit viel gevronos 
haben. 
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or Kurzem ftarb zu Caffel /oft. jiug. Nahl, Dir 
fectof der Klaffe der Malerey in der dafig:eo KunR* 
akademie (feit l8is) ^^ jüogfte Soho des berähmle« 
Dildhaaers Naht in der Schweiz, geb. den 7. Jan. 175^, 
ein durch vieljährigen Aufenthalt in Frankreich und 
Italien gebildeter Malern iofonderheit bekannt durch 
die Arbeiten , die Gothas Preisaufgaben für malerifche 
(3ompoiilionen 1799, Igoo u. igoi veranlalsten , und 
ihm den Preis erwarben , wie <liefs auch bej einer an- 
deren Aufgabe für die Tübinger Kuoftaus/tellung der 
("all war. 

Am 27. April ftarb zu Paris der berahmte rormaL 
Director des Mufeunu und Blitglied des Inltiiuts, Do- 
mdnique Vivant Baron Denon über go Jahre ajt, nach-» 
dem e^r noch ,^0nijre Tage vorher einer Sitzung des 
laftituts und einer Gemäldeauction beygewohnt hatte» 
Diefer als Schriftfteller und Künfller ausgezeichnete 
Mann , der unter drey Bourbons , unter der Republik 
und unter Napoleon Frankreich diente , «u Chaloas fuc 
Saone geboren , wurde frahzeiiig Kammerherr bey 
Ludwig XV« I dann unter dem M inifter Vergennes zu 
vielen diplomatifchen Gefchäften gebraucht, ftudierte 
nachher in Italien die Kunft , trieb felblt die Kupfer- 
fkecherej praktifch vrährend der Revolution zu raris, 
l^leitete, wiewohl dem hohem Alter nahe^ Napoleon 
Dach AegTpten (felbft Defaix nach Ober- Aegjpten) 
nnd in den fpäfem Feldzügen , auf welchen er für dja 
Vermehrung derParitstMiabea zu foraen wabte. Von 
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ffap. zum General --Adminifbrator derMofeen nodVßr 
daillenmünze ernannt, leitete Denon die Prügtang der 
Denkmünzen auf Napoleons Regierung und die £rriclH 
tung der Triumphiäuie auf dem Platze Vandoine. had'' 
wig XVIII. lie/s ihn in den gedachten Aemtem ; ti 
verlor fie indeffen nach der Rückkehr des Königs aus 
Gent , weil er £ch in den hundert Tagea an Napoleon 
aiigefchlolTen hatte. Doch blieb er Mitglied des li^Ai- 
tuts. Bekannter als durch feine frühere Reife in Sicl- 
lien (1788* 80 wurde er durch, fein grofs^ Reifewefk 
über Aegypten (i8o3. 9 Fol. Bände mit Kupf. aucb h 
3 Duodezbändc/jen ohne Kupfer). Am Ende feinfi 
grofsentbeils in heiterer Laune zugebrachtea Lebeoi 
befchafiigte er fich mit Zeichnungen der Merkvnirdig« 
keiten feines reichen Cabfnets. — Nach den Bildoir- 
fen die man von ihm befitzt, hatte er vorzüglich ist 
Alter grofse Aehnlichkeit mit Voltaire, die dieler Cdlioa 
In dem Jünglinge entdeckte« 

n. Befördeningenu.EhrenbezelgungeiL 

Der durch mehrere Schriften bekannt f^wordins 
Prof, Hr. Priedr. Wilh, iJndner in Leipzig hat in dif 
theolog. Facultät auch noch eine aulberbrdentL Profirf'- 
fur der Katechetik und Pädagogik erhalten. 

Der Konig Ton Grofsbritaonien hat im Marx d. J* 
dem I auch du/'ch jtnehrere gelehrte Arbeiten in feinedt 
Fach rühmlichft bekannten, praktifchen Arzt und 
Doctor M ed., Hn. Gittennamt iAEmi^Uf denChäraktK 
^es Hofinedicus ertheilt 
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]SvÄvWsGftVKi'<»« b. Vi«weg: ÜmifcTurTürßenfpiir 
gel aus demJecTiszehnten Jahrhundertj . oder /J*- 
^^/?i tffer Fürßenweisheit von. dem Herzoge Julius 
und der Herzogin - Regeniin EliJ'abeth zu Braun- 
fcliweig und Lüneburg. Nach ungedruckteo 
«rchivalifchen Urkunden herausgegeben von 

'' Friedrich Karl von Sirombech,, |n Lippifchem 
Geheimen Käthe und Oberappellationsräthe bey 
dem gem. Oberappellationsgerichte va Rolfen- 



<o Wiy< «M giot mOttttrlicber W^hlmetnung «md g«^ 
.4reaeiA Uerze« dem Hotligebeitien Farftcn , Herrh 
Ericli', Jlar«o0t0 w Brtuiifohweig luid Ltoebnrgt 
UnfauD freiindllth€fislierxMbenSMne»sit kOnftiggr 
•und ««igebefider Rf^ietuAg« (mit (etaefn acbtzebmea 
Jahre) in feinem Regittieot» wie er fich in dnnfdbK- 
gen gegen Gott feeliglich und im weltlichen Regi«^ 
nient geg/en Jedermänniglioh richten und fchickeo 
{olU zu. freundilieher «nd nfittUcber Uaterrichtunlg 
und Geiellen Mftellt hebeto. ■ Aneo Y545 wird in ei- 
» o 'V . »V. . . ^ ' «gtabändiger AbTcbrift eul-der K. Bibliothek zu K6- 

^^^^ri Sieu^rratlie und Mitgliede cfes engern ^MMbetg verwahrt, «ild 4ft von dem Geheimen Aiw 
Ausfcliurfes der Landfchaft des Her«. Braun- ^^^^^ p^bfer in be«Uiibigl^ Abfehnft mitgetbeUn 
fchweig^ born Mitgl. der Soc. zu Oöttingcn Herzog Julius wiederholt feuerft ond befonder« 

b.r.w. itfi4. ijiS. 4. (Den Theilnehmern des aber den äfteften Sohn » der „als nunmehr ein regie- 
render Herr** fich Frejfbeiien hereusnabm, fein 
>fehon mOndlich geäufs^ries MifsfeUen, bezieht fich 
wegen de« Unterrichts auf die bej dem letzte» Ejce« 
,meA gemeehte Eimticbliing« ond kommt denn nof 
des O^ry^ifsige Trieken } dec «hefte Sohn wer erft 
.Gehelmenfeths t^ 5ri*owt^ecl; verdenken» Celimackt .isJeJbrelt» und er foU mit /einen Brüdern nach 
ifich inmner mit neuen BhiiMn ond die ihnen .)etzt eufgebobenem Tifchtuch entfernt werden » »^weim 
..dtrgebotenen haben sogleich des letereffe, der Ver- die Gelegenheit es geben wflrde » dafs andere jodge 
-bon^enbsit entriffen zu feyn. Sie dämmen aus der -Hervfchaft fremder Potentaten 9 Kur- und Fflrftea 
iYeri«it.» verknOpfcn fieh abeir lebendig undfrifeh loder such endere Gefaodten, desgleiehen Jemands 
ffful der Gegenwert, wie fich tegleioh die herrlieben .FOrnehmens vonThumb-Capitel» Landftänden oder 
-£rionerongen von dem BraunCchwe^fehen f Qlriien- .euch fonft anfebnliche vom Adel kamen, den Ehrea- 
)§eCefal(iebt9 iion dem fie komm^nf mit fcb<^nen Hoff- .oder btfen GebMochs halben 1, ein gefelliges Trink»** 
aungen verknApfen« Die Leier Oberblioken die gelsg geftattet oder angerichtet werden mafste.** 
genze Reihe der FQrften von Herzog Julius bis zu «Ferner wird ein anftändiges Betragen eingefchirft, 
•dem Herzog Karl , der nao euf der taufend)ährigen ^»darin S, Ld« es etzlicben wohlgezogenen Borger»» 
.Stitte feiner V^ttr zu Braeofchweig fteht (eelenvoll >kindern nicht gleich thun^ Verdächtige Weibsbdf- 
und ritterlich im Qef abl der edeifteo Freybeit lind der, ^unfchsmbare Worte jlod Geberden, auch and#ra 



akademifchenfirinnerungsFeftes zuHelmCtädt im 
May \%2^ gewidmet.) RtblrO 

r I fer reiche iHid munniehfekigs . BIOthenkriBt, 
A^ weksbendi* Ufer 4er. Wtffenkbsftlichkeitdes 



■fnineit .hohen Berufsn 

Die ertte Gabe : n Ordnung Unfer von Gottes 
rOoeden Juliaffen Herzogen zu Braunfchweig und 
Xaneburg« wie es mit Unfern freundlichen lieben 
•dreyen Sdhnen» Herzogen Heinrichen Jüliuffen, Po- 
.ftulirteo zmn Öifcbof zu Halberftadt u. i* w. Her- 
i^geh PhUtppfe<i Sigismunden «nd Herzogen Joachim 
:Gerlen, auf des Herrn PoftuUrten Stiftshaufe GrOninr- 
4|eii, bis nuf weitere Unfere Verordnung«. geballen 
t weiden folU Aimoisy^,^* befand fich nechd^Vor- 



^Unfliterey und grobe ärgeriiche PotTen« leichtfertige 
Lieder*' Collen nicht geduldet werden. Gegen die 
katbolifcben Stifteberren zu Halberftadt wird Hof*, 
liebkeit empfohlen, und die Benennung Ffaffm ver- 
botian. Niemand foll vor den Kopf geftofsen , fon- 
dern, gegen Jedermann fanftmOthig, glimpflich und 
tgofidig verfahren 1 und auch der ehrliche Borger an 
Tarftiiche Tafel oder der RätbeTifcbe gezogen wer^ 
.den. Der poftulirteBifchof darf fich nicht unterfte*> 
'heu, far fich dasGeringfte zu deoretiren oder zum 



rede in dem Archive des Schk)rres Groningen , utid .Befcheide zu geben , fondern die Regierung zu Hal- 



;llegt Jetzt in dem Hausarchjv der Preufs. Provinz 
'.Ssohfen zu Magdeburg, welches auch die bejgefOg- 
rteä Schreiben enthält. Die zweyte Gäbe: Untev- 
fVlohloeg: und. Ordnung Unter von Gottes Gnaden 
.Slifebefb, geborner Markgcäfin zu Brandenburg 
.{.Tochter des^KurJfOrftenioathimL) u.f.w, Rerzo- 
^ien zu fti(lunfcbw«ig,ufviLai|ebttrg u.L.w. Witwe, 
4^. L. Z. i8a5. Süveyier Band. 



berftadt foll das Beratben und die GebOhr darauf be- 
greifen, und von Sr. Ld. es unterfchreiben, auch alle 
Sonnabend* ihm von Allem Relation thun laffen. Dee 
Poftulirten eügene Cammer- eis Geld- undHaushal- 
tungsfache.n fpllen nicht bey der Regierung , fondem 
bey Hofe nach B^rathiing mit dem Marfchalk expe- 
dirt werdtii. Obne Voxwiffso des Domftifts Toll 
. X nichts 
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aicbtf NwM wrQTin^U »k Am mmd th&rhMmfit 
m^ Veririg na4 Uwrhmnmem^^rhhmmtßdemOt^* 
Uftbaiieti kerne ii^oeLtft zogemutliet^ \iorf deif E>i*^ 
iiero ifte Gebobr gegebeo werden. la einem der eo* 
cehXngten Briife denkt der Bifclior fUi dai ^eufge-^ 
fcbobene Ejcamen feinem Vaten Die Regieruaf^ 
anweifung der Herzog! n^Elifebeth von 154s bat 49 
Abfchnitte. Die Ueterrcbrift; „Von den zweyeu 
TaMn Mofis fo alle gute Werke begreifen t wie Beb 
..«ein Sohn darin rieoten und fonft eltenlbalben in 
.Gottes Wort fcbickea fbll/* be weift <ehon, defe die 
TarftJa mit dem Scbulftreit Ober die guten Werke 
bekannt war. Sie nimmt et aber fahr' praktifch': 
' .^J[>a enseigeft Gott und mir Daalcbarkeit, wenn Dn 
Dir dio beiden Tafeln Mofe immer alfo befoblen feyn 
laflejit > dafa Da nrit göttlicher Hfilfe nicht allein far 
'Deine Perfon die Getote bältft« fondern auch als ein 
Hater daran bift* dafa fie den Uoterthanen zo halten 
•oingehildet werden. — Und ift einmal w^r> dafa 
Gott in diefe beiden Tafeln elleGotteadienfto, beidet 
-innerüeb and äofeerlicb verfafCat bat.** ^VomOiau^ 
ben» woranf der ftebea and bemben foU.** Auf den 
«wölf Artikeln; ohne Gott erforfoheo zu wollen, 
•denn nwema wir duroh nnfere Vernunft Gott aus- 
grQndra könnten, fo nähme die Gottheit einfinde;" 
fohwerlich bat die FOrftin gewnbt, wie pbilofo- 
phifch fie oder vi^mehr der ift , dem fie die nack- 
fagt. Die llbrigen Abfehnitte theologifeben Inbalti, 
worunter audi einer von gelMioher Hurerejr/' oder 
pamftifcbem Wefeo abmahnt» find nieht abgedrnckt* 
„Von den Klöftern^und ihren GOtern" räth die Far- 
ftin fflr Kirchen , Schulen und Wohlthitigkeitsen- 
ftalten Verwendung ' zu machen» aber Ge hält wider 
rRecbt und Gewiffen t diefelben zum eigenen Niuzen . 
ainzuziehen» und ihre Verfplitierung zu dulden. 
,»Von Vorfrehern, Diakon vmä Spitalmeiftern *' fol- 
leadie Almofen mit hfehfter Treue ausgetheilt und 
daraber jährlich Kechnung abgelegt werden. »»Von 
Gericht und Recht*' verftehe fie zwar nicht viel» 
vermerke doch aber viele»Unrichtigkeiten » und ra- 
the ihrem $ohn, fich mit dem Recht bekennt zu ma- 
oben# die Sachen armer Leute felbft zu hören, und 
felbft auf die Kanzlei zu geben. «»Von der MOnze, 
wie es damit gehalten werden foll.** Wenn man kein 
Silber habe und eszukgut^m Preife nicht anfcheffen 
könhe» möge man das MOnzen bleiben laffen* ^Den 
Städten folle man es verbieten» fie wflrden aber wohl 
keinen Gehorfam leifteii. ,»Woher mein Sohn Weis- 
beit bekomme» wie er feinen Rat4i fuchen und fich 
in Rathfchiägen halten foII/* Von Gott mit Gebet, 
von ehrlichen verftändigen Leuten mit Vertrauen» 
doch fo» dafs »»du Herr bleibeft und fie Rithö feyen.** 
,»Vom Gehorram meines Sohnes gegen feine gebohr- 
liehe Oberkeit/' den Kaifer und die FOrftin Mutter. 
„Von VerbOndnifTeo mit andern Hefrn. und Vef^ 
trauen auf fefte Häufer** (Bargen) wird abgerathen. 
,»Wie fich mein Sohn in nöthige Scbatzong fchickf^n 
foli.** Er möge die Unterthan^n ja nicht durch 
Neuerungen und Abgaben be(chw^f*n^ denn nichts . 
wende ihr Herz mehr ib^ uad idi^p» leiohtur zum 




Anfrahr, wie maa (im BagtarftriMa) fnfoh— » m 

armen Leute." »»Von Ordnung dor Kaaztey^ 
tiffdi -ilonkt» dafii im einnricmei werdesi C 
Rief werden ein Kanzler» Vioekanzler, R^Bf 
und fOr dieLehnenregifter ein Schreiber g 
* »'»Von Hbfkltliett , was dem Amt täglich auf 
Kanzlej feyn folle,** Mbrgeos und Necbmittag» aai 
einer Stunde odtr na»lir m AdMa» Farft« 
oder zur böcbften .Band ausgenommen » %u 
eben» zu erwägen» und ihr Gutachten c^aröber 
den Kanzler oder Secretär zu vermelden» la fo 
fie die Sachen nicht auf ihre Verantworilicbkeft 
thun wollen. »,Vom-Kanzler und feinem Amae^* 
Er hat dieSieaiiil» Briefe und Leharegifter in V< 
Währung, »»von dler Kanzle j Vereid^nng»^ 
che der Herzog in eigener Perfon Von allein Oüeaeia 
•abnehmen möge.- »»Vom Amte der Secretaria^* 
welche von den Ausfertigungen Coyeiea aufbahia 
' mOlTen. ^»Vom Amte der öefellen «nd getneiam 
Kanzley.** Man wolle nicht blofs, wie lohoa ha- 
mtorkt» voUftändige Acten» ibndern ein Hauptrep- 
fter für alle Eincaben und Auafertigtmgeo in drma- 
eher Abfcbrift Fein eingebunden, ferner ein bem* 
derea Protokoll fbr alle Beftallungen» Schrift^ fiaaf^ 
kundungen) » Reverfalen » Schutz - und Geleitsb*^ 
•fe» ib Win ein Tagebneh «oa den «rkdigten 'Ssfcbia 
babeiu ^Wie ea mit dem Aofgeba In der Kaozkj 
fdl gehalten vrerden;** ea Ift den Fremden aloht g^ 
ftattet. ,»W^ fich dio Kanzlejgef eilen baiton unA 
unter einander eertraaea (ollen.** »»Von Aafnmhnm 
und KanzleygefiUen » davon fich die. PeMEonen dertl a l 
hen erhalten mAgen; wie diefiribigen OeRtta-iroa 
Verfchreibungen und ellerley Briefan geaomroen 
werden foUen." £e enthält eine Taxol^dnuoK aater 
Vorbelielt» mit den armen Leuten •ein chrif^Hdaa 
Mitleklen zu haben. »»Von den OefilUen Atr Kan»» 
l^y» will die jährlich eingetheilt werden folkn „«»- 
ter Kanzler» Secretär und Gefellen« »»Wie die Kenxr 
leygefellen jedes Tagea auf ihren Dienft warton bi^ 
kn »*' von Moif ans 6 Uhr im Sommer an^ dien Kan^ 
1er inbegriffen» unter Bufse mit einem Ornithin« 
»»Wie aUea zu den Kanzleyfachen und anderar Notb« 
dürft gehörig Im wahrt werden foll.^ Von dem Amt 
d^ Kammermeifters und der Rentmelfterei/' Der 
Kammermeifter hat fchon einen Gegenfchreiber, der 
gleiche Rechnung mit ihm fahrt» eul* Saite« Dea 
Ueberfchttfa möge der Herzog felbft in Verwahrung 
lähmen. »»Von der P« Hofordnung insgemein, wie 
mich bedankt^ dafs diefelbe in Deinem Hofe aufini* 
richten feyn folle» und von den Räthen fo ftets a» 
Hof (eyn follen.'* Aufser dem Kanzler könne dar 
Herzog wohl mit oineiyi Doctor und einem Licential 
der Rechte» einem Marfchall und einem Hofmeifter 
auskommen und nöthigenfalla die alten trefflicbiai 
Rithe vom Lande verfchreilien» »^Vom Marfchalka 
Amte,** Ober das gefammie Hofwefen mit; Gerichte-* 
barkfit » nnd fltier das Krie^ewefen« Vom Ahito dea 

im Hofe,*' Ober daa Wirtbfobaff^- 
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B^kmumgf* wslofae d^ HofinarfoluiU » der HaMslIof-- 
>eKt«r und der Kammermeirter abDehrneo» dem 
tentog ItbergelMi «ii*fWlMMMflahrlireeMiätog von 
^ttl tütmmmmmUtn Mdteifbi w#r^to0-folK t*V«MA 
iwmtm des FntMMarfehatkee'* «o» Aiiffitht,' daft 
MdMr Pferde «ooh MenfUiefi ttogeliObrlich eriiäbrt 
rerden. f^Vota Amte dea SuiIlmeifters«'Schmiedea 
nd HarnilehAielftersi'^ »»Von de« AmtredtiiHtnr 
e^.^ 'SkifoHM)«>alljilirliü(i»abgtfOAmiiieii, und die 
Combodetf geft»rat ireiHt^n^ dkaaft mm die Refta 
itchi aiMA auf dem Papier habe. ^Wie fieh mein 
(öhn fflr nifeiteYe^ Scheid hftten föll , damit er defto 
Mifa ankomme undni^htin Unrath komme'' durek 
»iMinhifafge* Pracht, koftfiare Bauten, Befuch aller 
Reichstage, dnroh Spiel» aoch mit Sbidaten, und 
torcb Krienzflge. ,tWieAeh mein Sohn gegen Mne 
(Fndbbaren haken *foH,'^ nach dem Spruch : werM«- 
ms NScbften Orente ändere , der foUe vom Herrn 
erflticht feyn* nWie die' Hofdiener nnd dasOefitfde 
eyn foUen, und Wis Rlr Tugend fie billig an fich ha- 
Min follen'*: Ebrliebkeit nnd Frömmigkeit. Der b5- 
Oft Oefellen, fo an andern Leuten Verrfither werden, 
ledflrfa man nicht« Ja, wehe dem Herrn , defs Re- 
rltnent auf folehen Buben 'ftehe und hänge. »Was 
Ar Leuten die Aemter vertrauet werden mögen, und 
vie diefelben geCnnet feyn follen." Beyläufig wird 
»emerkt, keine Rechnuntf anzunehmen ^ welche" 
licht mit Quittung belegt iu« »Wie fich mein Sohn 
lallen folle , dafs er willige ond fromme Diener he- 
ia.'' nWie fich mein iK>hn in Verhörung armer 
L«ente halten foU.** Es wflrde ihnen Tchlimm geben, 
irenn die B^mten wOff^ten» dafa der Herr fich nicht 
tanrm bekflmmere, wie e$ im Lande zugehe, und 
iie Bittenden nicht anhöre. „Wie fich mein Sohn 
(egen alte Diener, fo' treulich gedient haben, halten 
oll.'' „Von Abfchaffung aller Plackerey." Mord 
ind Strafsenraub werden auch hier noch als Verbre- 
chen bezei<;hnet, die nicht blofs gemeine Leute ^ei- 
mb: denn es wird auadrficklich gewarnt, Nieman-« 
len darin nachzufehen, oder mitGeleit zu verfichenu 
»Befehtufs diefea Buchs." Es möge dem Herzog als 
ilne Einleitung zur Gottfeligkeit empfohlen und ein 
Erbbtich bey dem Ffirftentbume reyn.« 

Es ift unverkennbar weibliche Arbeit, und-weib^ 
lohe Gefilhferprache. Die Worte find nach damali-' 
(em Gefchmaek zierlich gewählt, fie fpielen ins 
(langmaafa, und mit wefbKcherSchQchtereheit wird 
tine ffleichmäfsige Betonung gehalten* Die Gedan- 
Kenfolge ift mehr durch Gefohle als durch Begriffe 
rermittelt, und das Ganze aus einem religiöfen und 
»raktifcben Sinn hervorgegangen. Diefer Sinn bat 
ron dtr kirchlichen und politifchen Gelehrfamkeit 
einer Zeit Hälfe gehabt, aber fich eii^e eigenthOm- 
iche Lehre daraus gebildet. Die zehn Gebote im 
Herzen und in der That find der Inbegriff der Gott- 
eligkeit. Des Grübelns bedarf es nicht. Die Her- 
zogin fteht znnächft Gott, und neben dem Kaifer 
Iber ihren Sohn, und legt ihm den göttlichen Willen 
tttl. Mit diefen Grundideen entwirft fie ihm ein 



MMW9iigw}k0fffi%m. fe ¥til Mt^AdMetitum dir 
^ychoh^ifebea Wichtigkeit dei; SehriA<r Hiftorkck 
eft z\terf t zu bemertcen , dafii der Gr««dfatn d«r Fer* 
waltuffgsefnheit ausget^procbea wird. Aber diefa 
Ctnheit betrifft nitht dn Landeawaitiing^ die Kanz^ 
leyraciien, fondern die KamMMrvnrwaltung, die Hof- 
rachen. Den Qegenfatz der KammeiYflter, des forft-* 
liehen Eigenthums, bilden die Kl6mrg0ter, welche 
-als Staatsgüter unter dem - verändiirten Begriffe^ von 
Kirchengtit betrachtet werden. Der Hauahalt «m 
Hofa ift noch als ein adliger Gutshansbalt einge^ 
richtet, wo gebrauet, gebacken, gemiff^t, «nd oiehte 
weiter als Kaufmaonswaaren gekauft werden. Die 
Kanzley ift zugleich Gerichtshof und He^erung, at>er 
in beiden Fällen nur berathende, nicht entfoheidendf 
Behörde. Die auswärtigen und Pamilienfiachan ge- 
*hören, nach ietzigem Ausdruck, ins Kahinet. Dan 
'öebohrenwefen fOr die KanzleTangehörlgen, ein 
Hauptmittel för die fortdauernde Thatigkeit und die 
'Selbltftändigkeit der ftehenden Obergerichte fcbeini 
damals gefetzlich geworden znfevn, das Ungeletz- 
liche nannte man FInanzerey. Das Bild, weiohes 
die Fflrftln von der Verwaltung giebt, zeigt auf der 
einen Seite die neueren Verwaltungsgetriebe in ihrer 
Entftebung und auf der andern Unordnung und Ver«-* 
wirr ung aller Arten. 

Der Verleger hat diefe förftlichen Gefchichts- 
ftacke in feiner, der Viewegfchen, Druckerey köft- 
lieb ausgeftattet. Die Lettern zu dem Titel bieten 
in konftlicher, tefchmackvolier Zufammenftellung 
der gothifchen Schrift von London und von Paris und* 
der deutfchen Praetor in ihren Abftufungeo die 
Wahl unter ihnen an, und find eint jede in ihrer 
An mufterhaft. Ein Exemplar ift auf Pergament 
gedrucict, welches feit hundert Jahren wohl keinem 
deutfchen Boche gefefaah. 

# • 

LiTEEATÜRGESCHICHTE. 

Kikl: Advirum ampliffi G.H. fFeherum^ Mgd. 

' Jhemifaecularem dociorum 4aurcam agemiem 

€piß. A. G. Cram^i, Jurfscoöf. 1834. 3aS.g. 

Zu diefer glOckwOnfchenden Epift^l des wDrdigeh 
ER. Cr€tm€t gab das Doctor-Jubiiäum des verdien-« 
ten Arobiater Dr. Weber ,m Kiel, eines vieljährigen 
Freundes desVfs., Anldifs. Schon der gemathliche 
Ton diefes kleinen Briefes dürfte auch das gröfsere 
Publikum mit freudiger Theilnahme erfallen. Noch 
mehr aber erregt das allgemeine Intereffe ein von 
S. 15 an beygefogtes y^Corolarium ,^^ welches einen 
hi<;her noch ungedruckten Bericht eines „medicite^ 
/tisque av%6nTo$j^ Ober die letzten Augenblicke des 
berühmten Deseartes enthält. Hr. Etatsrath Gramer 
fand nämlich während feines letzten Aufenthahs in 
Wisbaden auf der dortigen Bibliothek den Brief* 
wechfel des froher in Utrecht, dann in Herbom leh- 
renden Profeffors der Theologie, Matfh. Neihen 
(geb. l6ig» geft. l686> Zum gröfsten Theil bezieht 
fich diefe mit reformirten Theologen, wie Sam. An-- 

dreat 
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W0H m^$^m,. cdwruCarreTpoi^aM^ auf di« giaicb- 
ivftrigwi 2#«r jf tigk«»teii der Vc^iBiiaii^r und CocctMonv 
fHiMi nwr 4ir hitr mitgetlMrilt« Brief war e«» welcher 
die befMidere AHlmerktemkeil At% Hfr4M«gebere um 
ib eaebr &«f.6pb 99f 9 eis die daria,über den Tod des 
JtMaftfS Cqriifim eotbaltenea Nachriehteo manches 
ifoa Bai^tf t (La vU de Mr. Drs Carter Fan» 
atei. 4«) ebweicheodee entb^Iu«. E» ift bekenn^ 
idi/s Liicartea kprz vor feinem Ende zur Köoigi« 
Gbriftioe von Schweden gereift wer. Hier voo einer 
Loi^oeat^üiidang 9 weiche er feibfi anfangs for 
•Rbeametismus hielt« befallen, veraolafste die Koni«- 
•giot (ogar gegen jätf«aarir# Willen , ihren Archiater 
Johann von WuUßn (wie er bey BculUt heifst, äs 
We^Ue»)» den Kranken zu befuchen. ^uUmfelbft 
nullt .ein Arzt« d^ffen Zeitgenoffen » namentlich in 
ider Airmann'fchen Sylloge, mit grofser Achtung er^ 
•«rfibnen« ift es^ welcher feinen Befufh und die wei- 
tem Polgen unter dem iften Februar 1650 jenen 
JMoflA. Seihen fcbildert. £r fcheint wenig Gnade 
yor Deecafie» gefunden zu haben«, denn er erzählt die 
A^ttfserung. des Kranken: ^^que J'^ü devoit mourir, 
qü^Ü wumrroii avec plus de contentement , Pilneme 
^fFuflm) tK(y4;ut point.^^ WuUen dagegen fchont dann 
auch in feiner Erzählung den Tpdten nicht ^ denn er 









^«.£ta»#fetli.GMiP#r hm 4k4mhMt i fk Wm 

Umvtn Br)ef tii^ aUein mii finesi MeKemOM yiMr 

jwort, fondern aiieh mit «inigeü #rkl<fmid#o Wsilpri 

breitet. Unter den leutew befinden^finh Jy^fMßtr 

legentlicbe Enendatiooen* fFuUm verordo^e v^jf 

feinem Kjranfce#liefiiob#vpinen AderJnfe» iin4 fibit 

«fuk erzäbleiM fort: ^emtfe, fictiomf^n aänfo mßtr^ 

g4ßi$i8 Jua^ ww€m mei^ebeu , ut >q4 fokm^eßMßinum^ 

tim4tm ophofrefcerei , ,et bUmhaetsner^emwifßret: 

Mr. dpargnsjif Ußing ßfßmffUe, i^^immque ^iffniHn 

mtnuofAov dari peierei.*^ Hr. C will hier geCcbfieben 

wiffeo : in iertwmqne Kduwn ninXiO¥ dari p^emei/* 

Wir möchten in Schriften der vorlieftn^en Art dän 

«Anwendbarkeit der Con|e«turelcrMik dann bezwnir 

ieln» wenn des Schreibers Sinpi. zu verXtfhen ift. 

i)iokk aber ift hier der Falk JbmdoiW M% nichts aar 

4mf$ $hS$€Uiu maluriiatU C^orffi^^ßr^tiani Qalenigi 

Uerodoii GloJJaria in Hippocratem p. 9%t ed. Frapx^. 

Deecartee, wollte alfo diefen Statue meäuritatie feiner 

Krankheit noch im Laufe von zwey oder drey Ta-» 

gen abwarten « ehe er es zum AfjbarlaCi wollte kon»- 

men laffen. Dafs es aber .doch fpjUer dfzu l^am»- 

weift der weitere Inhalt des Briefes» 



LITERARISCHE NACH RICHTE IT. 



L Todesfälle. 

(x\m a6ften März 4. J» Aarb :su Rochlitz der früher 
durch belletriflifche Schriften bekannt gewordene da^ 
lige Actis -Inlpector Friedr. Theophüus Thilo im 76ften 
I^ebensjahre. Er ward zu Roda bej Bonna (wo fein 
Vater damals Paftor war) am 24rten Januar I749ge- 
.boren, und hatte auf dein Gymna&um au Alteqburg, 
.und auf der Unirerfität Leipzig Xtudixt Im J, 1771 
.ward er A.mt9actnar zo WendelAein^ wobej er zu- 
gleich practicirte. Späterhin erhielt er das^rädikat als 
'Finanecommifrar und wendete Ach nach Rochlitz, wo 
ihm zuletzt die Accis- Infpection in Coldits und Roch- 
litz übertragen ward. Seme Schriften find ToUAändig 

'im Gel. Deuifchland verzeichnet. . 

• 

« . . Am 27flen März ftarb in Wiehe der dafige Dia- 
.C091U6 M. Em/t Theod. Pazig im galten Lebensjahre. 
£r waid zu Kahle im AUenburgifchen im Januar 1 79a 
geboren, hatte feit 1803 auf der Fürütenfchule zu Mei- 
-fsen, und feit I8ll*-l8i3 Auf den Hochfchulen Jeua 



und Wittenberg Itudirt« Im J« 1815 ward er in J^p 
Doctor der Philof. und Tnyatdocent , und Uieb hier 
1>is zum J. 1817» wo ernachWlebe aU Diaconus b«^ 
fördert ward. Seine Schriften ^find im I9ten Bao<^ 
des Gel. Deütfchl. aufgeführt 

II.. Yermifchte Naclxrichteni ^ 

Hr. pr. IL A. SchirUtz, dritter College an d^ 
jHauptfchule im Waifenhaufe zu Halle, liatzum Yoer 
wichenen Ofterexamen mit einer Commentmiio de ^fit 
laiine loquendi e/choUs haud quaquam ioüendOf einge- 
laden. Angehängt £nd hiftorifcbe, die genannte Leiki<- 
anftalt. betreffende, Nachrichten' Ton dem Hn. Rector 
Iioi. Dx.Dieek. Halae, in Ubrar. Orphan. 48 S. 8* .: 

Hr. Dr. ^gerf, ordentlicher Lehrer an^ KonigL 
rädagogium zu Halle, ift jetzt mit einer lat Abhang 
lung über SaDcliuniathon und defTen Fragmente be* 
fchäftigt, welche nächflens gedruckt erCcheinen wird. 
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GRIECHISCH^ LITERATOÄ. 

Z^RtcH, b.'Oren, FöWl'«»G.J JtttstiandnAphrth- 
difie^fis, Ammonii Hemüaeßiüi PloHni, Bard^ 

. ßims Syri et Georgii Oemißi PlethonU de Pato 

* quae Juper/Unt Graece. Ad codicum manuferH- 
ptorum, editionum, verGonuih fidem receoTttir) 
interpretationein LatiaamHugoilfsGrotii et alio^ 

- * rum emeodatiorem > vartetatem leotionis et notat 
mA\ec\t Joannes Conradus OreUias, Piaroebua ad 
templum Spiritus ßincti et ceUegilGaroIinf Tari^ 
cenns Canouices« Infertae funt anlmadiferfionei 
Jo. Cafparl OreOu, Profefforie Eloqoentiae et 
Hermeneutices in Gymnafio Turicenfi. 1834* 
Xll u. 358 S. gr. 8- (a RtlUrO 

3er unermQdeten ThStigkeit des Rn. /oA. Kanr. 
Orelli liaben wir nach bereits manchen andern 
erichtigten Ausgaben feiten gewordener und meilt 
I fehr verdorbener Geftalt auf uns gekommenen 
Lutoren der fpäteren Zeit, auch diefe neue vielfach 
arichtigte Ausgabe des Alexander Aphrodifienfis 
e Fato EU danken^ die auch dadurch an Intereffe 
ewinnt» dafs der Herausg. zugleich einige andere 
cbriften fpäterer griecbifchen Philofophen ver- 
wandten Innalts bajgefQgt, und uns dadurch den 
JeberbUck Über das, was die Jpätere griechifche 
^bilofophie vom faium lehrte und dachte, in einer 
)alTenden Zufammenftellung erleichtert bat. Ganz 
lefondere tiandfchriftliche Mittheilungen fetzten 
lach hier, zuoächlt bey der Schrift des Alexander 
Slphrod., den Herausgeber in Stand, zugleich mit 
sinec forgfältigen Vergieichnng der älteren Ausga- 
ben einen an vielen Stellen verbefferten und be* 
rlchtigten Ttfxt zu liefern. Die Zufammenftellung 
der fo gewonnenen vccrianies lectiönes, verbunden 
mit einzelnen kritifchen und erklärenden, meift 
kürzeren Bemerkungen findet fich am Ende des 
Buchs S. 253 — 3S5 abgedruckt; eine Einrichtung, 
durch welche freylich das auch in ROckficht auf 
^önheit der Typen, Druck und Papiers lobens- 
ifertbe Aeufsere der Schrift gewonnen hat, doch 
al^er aoch einige Unbequemlichkeit fflr den Lefer 
dadurch entfteht, dafs er , wenn er im Texte lieft, 
tian zugleich hinten die' einzelnen durch Nummern 
auf den Ttat fich beziehenden Noten zur Hand 
nehmen mufs, was hier wohl vermieden werden 
konnte, da' die Noten von nicht fo bedeutendem 
Umfinge find, dafs durch Ce der Text zu fehr ver- 
drängt worden wäre, wenn fie etwa in kleinerer 
Schrift unter dem Texte eine Stelle erfunden hatten» 
JLt^Z. I825. ZweyUr Ban£ 



Gehen wir nun fm Einzelnen den 'Inhalt diefer 
Ausgabe durch, fo finden wir zuerft abgedruckt! 
Aleaxtndri Aphrodi/len/is Über de Pato ad Imperatoren 
und E/usdem Capita U de Fortuna et de Patö ex 
libro IL de Amma (S,i — 155)» wozu dann gehö* 
ren : Variae Lectiones et Annotationes (S. a53 — 336)f 
Auf der einen Seite fteht der fauber gedruckte grie-i 
chifche Text, auf der andern gegenüberftehenden 
dÜB fchöne lateinifche Ueberfetzung des Hugo Gro^ 
iius aus deffen f^eterum phiJo/bphorum de Fato fen^ 
tentt. Liigdun. Bqtav. ap. Elzevw. 164g entlehnt« Sie 
ift im Ganzen nach dem Text der Aldiner Ausgab^ 

femacht, und defshalb nur an einigen Stellen, wa 
lugp Grotius geirrt oder eine beffere Lesart feitdei^ 
in den Text aufgenommen, vom Herausgeber ver^ 
beffert worden, der fie mit Recht der der Londner] 
Ausgabe dts Alexander Aphrodifienfis beygefügiei^ 
lateinifchen Ueberfetznng vorzog, deren einzelne 
Abweichungen Qberdi^fs in einigen Fällen , wo fie 
getreuer dem Texte zu feya fchien, in den Noteq 
angefahrt werden, ' Den beiden Kapiteln deFortuna^ 
und de Fato, von denen eine lateinifche Ueberfetzung 
des Hugo Grotius nicht exifiirt, ift dafür die lateini*«^ 
fche Ueberfetzpng des Angdus Caniniua beygegebeö 
worden. Für die Verbefferuag des Textes benutztn 
der Herausgeber eine forgfältig nach der Londnef 
Ausga be gemach teCollation eines in derKopenhagoer 
Bibliothek aufbewahrten Codex, die ihm durch die 
Güte des Vorftehers diefer Bibliothek, Hn. Bloche 
mitgetheilt ward. Es enthalt diefer von Munter it^ 
den Mi/cettan. HavnienJJT. befchriebene Codex neben 
mehrern andern Schriften jphiloföpbifchen Inhalts die. 
Schrift des Alexander ' Aphrodifienßs de Fato ^ fo 
wie defTelben ntql rvxr^g ^al eif^ag/iivfjg Capp. II. aus 
dem zweyten Buch der Schrift m^l xl^xriq. Aus der 
Münchner Bibliothek erhielt der Herausgeber ein^ 
Abfchrift der an dem Rande eines Exemplars def 
erften Aldiner Ausgabe von irgend einer^gelehrten . 
Hand , etwa des Peter Vlctorius oder einer aadern 
beygefchriebenen Verbefferungen tbeils aus der fpa- 
tern Aldiner Ausgabe, theils andern bemerkenswer'* 
then Lesarten. Der für die Wiffenfchaften zu früh 
verftorbene Vf. hatte diefe Abfchrift noch kurz vor 
feinem Tode gefertigt. Eine Vergleichung der bei- 
den Aldiner Ausgaben von den Jahren i534und iS36f 
die der Herausg. lange Zeit vergeblich auffuchte^ mit 
der Londner Ausgabe erhielt derfelbe aus Göttingen^ 
beforgt durch zwey Mitglieder des dortigen pbilolo- 
gifchen Seminar auf Veranlaffung des Hn. Prof. fi^*- 
nehe. Dazu kam noch die Ausgabe des Jok. CaJeUus^ 
Roftochü J588 » die der \k von dem Geh JEtofratb 



i 

Cnw^er BthMt and mit der »ebnnals miiiaaUn 
Londoer Aufgabe» dirinazjgeii diier'hTbft btXaTi 
(Zjondm. 1658 typi$ Tttomac Hoycrcß) verglich. 
Auch eine alte höchrt wörtliche Uebec&tzuiii^ des 
Huronymus BoffoHnua, aus Verona (^Venetiis anud 
Hierenynmm Scatwu 1559 ''^ ^^^* — *^^ höchfi Mte- 
nesBucb) kennte an einigen Stellen benutzt werden« 
da fie unmittelbar aus einer trefflichen Handfchrift 
Ifejmachl; war > welche ,init der Ko^enhagener auf eine 
auffallende Weife übereinftimmt. Endlich eine dleut«^ 
fche Ueberfetzung von Georg Schultfie/i ( Bibliothek 
der griechircheh rhilofophen, Zarich 1782. Tom« IV. 
S. isoff. )> fo vrie einige glackiiche Verbefferungen« 
die Ebenderfelbe an den Rand der von ihm benutzten 
Londner Ausgabe beygefchrieben hatte. Dafs durch 
eine gewiffenbafte Benutzung dicfer Holfsmittel der 
Text in einer wirklich vielfach verbefferten Geflalt 
anf uns gekommen ift, wird man bey einer unbefaur- 
genen PrDfung nicht in Zweifel ziehen können; frey 
Von der allzukühnen V^rbefferungsfucht mancher 
iieaeren Philologen hat der Herausgeber aberall mit 
irieler Umficht und Gewiffenhaftigkeit figh benom* 
men9 und keiner nicht hinlänglich begrandeten bef- 
feren l^esart die Aufnahme verftattet, ja Rec. geftehf, 
.dafs er an manchen Stellen ohne Bedenklichkeit die 
tndere Lesart aufgenommen» wo Hr. Orelli folches 
nicht vragte. Soz. B. cap.XL am Ende, wo im Texte 
das offenbar fehlerhafte äraigeZro uv ftehen ge- 
blieben ift, und ohne Bedenken die beffere Lesart 
der Kopenhagner Handfchrift avaiQoTto &v aufzu-^ 
nehmen war. Eben fo cap. XIV. S. 48 in der Mitte: 
tä. Itavrä xai v (p ixuarov xuiv ÜXkifiY laxat X/^'t£v 
war wohl mit Cafpav Orelü, dem gelehrten Vetter 
des Herausgebers und Profeflors zu Zarich, der Qbßr- 
haupt mit manchen fcharffinnigen iind treffenden Be- 
merKungen diefe Ausgabe begleitet hat, in den T^xt 
SU fetzen: rä S'aird, xai Itf^ ixdaxov x. x. X. OJer 
cap. VL S. 16 aus der Mnnchner Handfchrift das voll- 
ftSndigere av fi^v oftoliog tnl nm^Mv^oid^ i% avu)'xr^Qy 
wo die Worte o^olto^ Im n: ovä^ gewöhnlich fehlenr. 
Einige andere Stellen , wo Rec. lieh qicht ganz mit 
der vom Herausgeber angewandten Kritik verei/iigen 
kann, will Rec. hier im Einzelnen durchgehen. — 
Cap. L zu Anfang : to g ilxaiog tfvcu rvy)rdvi£v roaavra 
tärovfJtivifCf wo die Handfchriften und Ausgaben far 
ii^ bald fi^y bald ^rv geben, und der Herausgeber 
felbft vorfchlägt : tjg^ &v dUmog i\\v tvyxäreiv, 
voiavra anonto^/uBvog , was wir felbft nicht gramma- 
tifeh rechtfertigen könnten. Denn erftens die Ver- 
1>lnduttg furä fta^rvgiag — log — roiavra unuiToifk^vog 
Icaiin una picht behagen. Zweytens der Optativ »V 
hier, wo der Schriftfteller fich mit Fleifs ganz be- 
ftlmmt ausdrftckt, und Rec, wenn etwas zu ändern 
wäre» lieber ej/ii/' fetzeii möchte; Wir Tagen daher 
mit Hn. Caspar Orell: ,,Sufficit mihi nunö ediia 
ieciiOp^ wir wflrden aber eher die Nachbildung des 
Ausdrucks i&a/6c iifti aus dem attifchen Sprachge- 
brauch nacjbgewiefen haben ; Heindorf z" ^^^' ^^^ 
Si. S. 147. Gritö 12. iii^. Buttf^fin M«*« $• 20. 
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I0 demfelben Cap. weiter iisteii : ^^ fl^ßUmv inwpi 

fk^öv: d^iitgiav^ tiX6^bijffv 'mgfW^t^ ^ metk ^r «»Sef«! 
jtQiotoTekbvg. So ftelit im'Tejcte nach cferl^cMH 
.Ausgab«; dieCpdd* und ilteren Ausgabeo fetzen aal 
^i'kbOQf^v ein Comdia und fahren <faon fort: sni 

Hr. Qr€l\ nieint daraus folgende \j^smrt mls die wiiii 
bilden'/zu können: ß, im, &. ^iX6iTO€po^. Üj^p^H 
(für tO to ßißX. jr^ io^av ; was fich dann /rey&l 
näher an die Lesart der Handfchriften afifchÜBia 
Reo« vermotbele« ßtßk. vnia^, -O^aa^icry tpt%jDaifm 
lufiixtiv ^iiyder nt^iüyuv mit Cajeliiss oder auch %%' 
(^aax^üf exhibert) ra Kai TJ^)y äo'^ur» to ßtßllof ii 
die Handfchriften hinzufügen, halten wir fOr freal>| 
artigen ZuCaiz aua d^m vorhergehendea ßißXiov,^ 
Cap. IX: uhU toi %aXUt üy iv zoTg T^v,^v0txr^v fk 
00 fi^' ipÜMOO^Krlcfuciy oin wit^tfjiivog , avx dttiiu^ 
ivjifdM^ivQ^. Hi/er. bat der Kopenh^iper Co(kt 
tt^X^ d'ii4HiqTQg, was der Herausgeber mit Reck 
verwirft; Hr. Gafpar Orelli verwirft beides? ^ 
ilXuj wie.daso^x, letzteres als Zufatz dereriA 
den Fprl^ang der Conftruction : ovdi Idvalafof^ 
a^ontCTog überfehen« Allein gerade diefes Eon d^ 
dazugehörigen Worten allzu weit getrennte oiii» 
in dem oix, der Z-wifchenworte wegen« wiederlioft 
Wenn etwas zu fireichen ift, fo Würde Rec. chcfÄ 
Worte.: ovx d/ie^^t/Liivog für ein Gloffem befracti«^ 
— Gleich im Verfolg iliJ no/ loTriv ^ afia^jufnj » 
iv riaiv, ovxiri, was Groiius umfchrieb: «^^ 
aeque ijcpeditiun eß, wird diefes ovxlxi durch Ä 
Beziehung auf das vorhergehende awloxriOi ^^^V^ 
richtig nach unferm Ermeffen erklärt. — Cap' i"*, 
S. II unten : ei //iy ti avroTg [ivcrrav] ffjotoSäy yi^oM 
tfl xarä (fvaiv avxwv x. r, 1. kön'^en wirdi^GrÜntw 
fticht abfehen, warum Mr. Cafpar Orelli daS offen- 
bar fehlerhafte iraräiv, das die Handfchriften «w 
Ausgaben weglaffen, das Rec. als Unding« höcMtcail 
nur als ein Gloffem von t/ttnoäwv zu betrachten wöi*^ 
te, im Texte beybehalten will. Der HerausgeMt 
hat es in Klammern als unecht mit vollem Recht w* 
zeichnet; ein minder vorfichtiger Herausgeber vrör» 

kaum Bedenken getragen haben > folches gani*^ 
dem Context auszufchefden. Dagegen wno^^^ 
wir uns Cap. V. zu Anfang (Jj rovro ^«V ^^l!^^T 
akoyov^y dafs der Herausgeber diefe von Hn. t^ 
Orelli fo gut aus ui/ri/iofrfifchen Stellen verfheiHig» 
Lesart nicht beybehalten, fondern das folgende 1/ ?•* 
fehlt. Was übrigens die Anficht des ChryßppvsvoO^ 
Fatum betrifft, auf welche hier zuEnde angefplelt wjrö» 
1<y konnte damit verglichen werden Fr. Nie. Cish.J^f^ 
guet de Ckryßppi Kita, Doctrina et Reliquü^ W^. 
TfientatLovanii 1S22. §.XC. S, 218 ff*» wo alle W^*^ 
her gehörigen Stellen gcfanunelt tind die wcnig^ 
Fragmente aus des Chryßppus verloren gegangj'?^ 
Schrift mgl eifta^fiiv^ig zufammengeftellt und er*^^ 
tert Gnd. — Cap. Vi. wird zu dem Spruch <•«« ^'^ 
raclixus r^dog ya^ dvS^QutTKo Jßl^fwv bemerkt, dnfffdi^ 
Stelle a^r Fragmenieufammiung des/H^w'i^"* ^Tx 
phanus (Poeßa philo/opk.) hinzugefögt werden «»w«* 
Pagegeü war anzuführen r Sfhhiermachers Sa»n«^' 
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iiiig-(BinMbjf0»'t«fi'^J|>X^ Atrgtßdß aus Oth 
Vlmmmmn ftim^ WtrÜu tu f. Wm to lro{^ u. Butt^ 
manm Mufeum 4mt Altaif hmtttwirfenrchaf c L & $04* 
)h%i57), wo iHefes Fnkmelit Sttfgaioimnefi mid er« 
iatert» auch die ParaIleIft«llM bey Stobäus Serm. 
^^11» S. 559 und bvf Pluiardh Quaeß. platt. S. 939 
lieht aberfehen iiiid. -^ . . Cap* IX« könnao wir di« 
IBharffifiiiige. Vesbetfeniag das Ho« Cafp. OreBi nicht 
Itergeheo« Statt; Sn /u^> iMbrra iy<^^JoTo<ftti^ 
Mfavvofc «Iribuc iiaft ar£ Siv ja. m ipd'i&€rat (ÜU** 
faia-Jimt) tgdgr. tu — « GftpiXllI: ravri/^' ^€?jrcii 

to^ «i^4a -ra ;r^^ riv xara ff&Oift nhfimv tm XiS^ 
ff/rf^Mvrta awon maekt das erfta xarA Sohwiarigkeit ; 
Bbr. Cq/^. QrM will aa ia xccto» oder tijg nara var-« 
Modalo. Wir glauben aber« dafs diafs tcujä aoa 
lam. bald darauf folgenden xorii ^^cy ganomtaenf 
md als noftaithafi zu ftreicben (ey. — Gap. XVIL 
[agaii dea äbbinfs« glauben wir auch durcnaus mit 
ill> Ca/p.X)relli lafen zu mflffen: n&g 6^ovx Arai-- 
\oXx av ttal fiuvTixri ; ftatt des offenbar fehlerhaftem 
mg i'ovx äyaiQoi av xai ftamxijv, was in kei«- 
lem Fall befried^en kann. ^ Gap. XXVIL S. 86 
ibeo:' ti xai tu f^aXXov M xeSv 4otrwv inotovfx^v 8v; 
l ^aar x, v. X. will Hr. Ca/p. OrelU das erfte d In ij 
arwandeln. Wir glauben diefes d, entftanden aus 
hm folgeffden d ^ouv, wie avs dem vorhergebenden 
t — naQdtjg gänziioh tilgen zu mOffeq. — Gap. XXXI. 
^r^()£C idfav wird S* 313 blofs durch den Zufatz er- 
ilärt : „ Locuiio Homerica.^ Wir hätten wenigftens 
^acbweifung einiger Homerifchen Stellen ei'wartet. 
3ap. XXXIL zu Anfang: — xai rot fttj iwafiivto xo od 
»feiK£iV. So fchreibt der Herausgeber; die uildina 
tad die Kopenhag. Handfchrift lauen ov wdg, Cafe- 
Rta daaegen rd; daher der Herausgeber vermuthet : 
teil tm ihva^lvt^ rSn ei fp^oreTv, während Hr. Cajb. 
irelli das fitj durchaus bejbehalten wiffen will. 
/7ir fchreiben ; xai toi idij dm^af^tvia ov rfQovtVv; das 
4 ift wohl nnpaffenderZufatz aus dem Vorhergehen- 
laa T^ ffovevify aber' eben darum wohl nicht In r6rt 
» verwandeln. — DePbrtuna Gap. XL VII. S. 129 
ft daa W(>€ dnitv, „ea^empH cau/a^* ohne Zweifel 
taa Ricntiga« 

Auf Alexander ApTvrod\ßenfis folgt (S. 156— 
^ Ammonii Hermiae Commentarius in Sectionem 
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Arißotelis De biterpretation^mQi i^ftr^vHag) 
lod dazu dieyaraeLectimes und Annofatt. C^. 331 — 
136). Die Einrichtnng im Druck ift gerade fo wie 
m Vorhergehenden : auf dar einen Seite der grie- 
:hifche Text, auf der andern die lateinifche Ueber-^ 
etzung des Hag^o Grotius. Dert Text ift aus der 
Londnar Ausgabe des Alexander Aphrodif. abge- 
Iruckt, mit einzelnen Veränderungen , -worüber die 
Sfoten Auskunft geben. — $• 3 zu Anfang mufs 
'tatt äy»yxaTov,f^YOvfiat tShr nävradyafxa^Hr mt^arftfrt^r 
iovtay ro ifg doxovvrag na^fyuv x. r. X, offenbar jge- 
cbrieben werden uvayxaTor ^yovpat tw n. neceßa-^ 
*mm duro^ oder wie Grainäi Merfelzt : opei^ pre^ 
mihi effe videtur, avapcaiu^ wird erklärt ; na« 



offhaH ßdfkere/ ex ytebeffkiOeeße i^ oder WM^ 
lich^r i ad omfHa cogere (ut credanius quemadmi^. 
\kim defato tradiiur. Verel. Hündorf zu PlaUniß* 
Crai^ B, is8 > tfatm Theatet S. 320) oder oninia eimn 
eere ita efje. — * (• g: wg d xtg^r^ nä^f^xtiaXjt to^ 
diiaaxof4ivovg xäg uQ/ag x^ xljrm^gy r^g /u'<x^£.i^4| 
dvatQHv ;: dsiZVi ift S. 336 folgende Bemerkung: '^^^g 
fiex^evxoi a fiixtrjfii (^6c^ cupio, deßdcro. Hefyen.* 
fiexjjeaar, txhevaav. GonF. Abrefch. Dilucidd. Fhu- 

gdd. pag. 781.,*^ .Aber das:7f€T^i^aM.des Hefychiu^ 
offenbar abzuleit^ ypn /xlxetui und nicht voo 
ptd-irifii; erftere^ aber, und'mcht f4B&if]}ti kä&n 
htifsen*: cu/>io^ deßdero» ^«eT/J^rrrt* ab^r in vorlie- 
gender Stelle weifs Rec. durchaus nicht als graiilma- 
tifche Form zu erklären ; verdorben ift das Wort ia 
jedem Fair,"iind ^war öhnedafiuba bändfehr>ft]^ba 
Sparen auf das Richtigere hin wiefen; denn kein^ 
Variante wird angefahrt. Soll man- lefeo : Jig .fi.^^^ 
^irvrai als Parf. Paffiv. und Medti von fAid^im^iy foi 
ift erft die Bedeutung von jued-iead^at cupere, d^de-n 
ROna/ aacbzawaiCen« Die Form felbft wäre nicht 
awaifelbaft, fie konrait vor: Plut. Dcmelr.'^g ^ Aeßh., 
S. c. Th.79« Oder foU man lefen ^g if^xltvr^i von^ 
fi4x(ifitr:. Dia Farm Vavxai findet .fich bey Xenoph* 
Anab.Yt 7, 24. . 

S. 180 — 202 ift weiter abgedruckt: Ploiini £n^ 
neadU JLU. Liber L de Fato, nebft den dazu gehöri«» 
gen Noten (S. 337 — 341). Auch hier ift die lalci-» 
nifche Ueberfetzung des Hugo Grotius beygedruckt» 
der Text felbft aber nach der Basler Ausgabe mit 
Verbefferung mancher Druckfehler und mebrfachei» 
Verbefferungsvorfchlägen in den Noten zur Heilung» 
der nicht geringen verdorbenen Stellen- Daran 
fchliefst fich weiter S; 202 — 219 nebft den Noten 
S- 342 — 352: Bardefanis Syri ßagmenium adx^erjw 
Ajirologos, aus des Eußbhis Praeparaiio Evangelica 
ebenfalls mit der iatelnifchen Ueberfetzung dec Hugo, 
Grotius. Der Heransgeber verglich hiezu die Aus*^ 
gaben des Rob. Stephanus und Vigeriis, liefs aueh 
des Letztern Noten mit den feinigen abdrucken«^ 
Was (S. 346) ober die perfifche Sitte, Töchter, j» 
Matter und Schweftern zu eheli6hen gefagt wird»* 
konnte ans Schulting Jurisprudent. Antejußin. oA 
Gaji Inßitt. Lib. I. tit.4. $. 35 und van Staveren zu 
Comel. Nepos Praefat. S. 6 Bard. vervollftä'ndigt 
werden. Die Stelle des Bri/fonüiSy, die blofs im All- 
gemeinen (fo wie manches' Andere der Art) citirt 
wird, ftehtLib. U, $. 155. S. 493. 

Endlich folgt (S. 221 ) : De Fato^ ex Alcinoi In-^ 
troductumein Platoneni Cap. 26 mit der Iatelnifchen^ 
Ueberfetzung des Hugo^ Grotius und ohne weitera. 
Notaa, und endlich zum Schlnfs (S. 224 ff«) das» 
BOchlain des Geargius Gemißus Plcthö de Fdiö nach* 
der von Samuel neimärus zu Leirfen bey Conrad^ 
Wiffhofii^^ beforgten Ausgabe, mit-eben deffeibefi 
lateiniicher Ueberfetzung. Einige kurze Bemerkun- 
gen find (S. 353 — 355) beygefögt. Ein hidex ober 
die behandelten Worter hefchliefst das Ganze, dem 
wir nacbdem Bemerkten eine freundliche Aufnahme 

wün- 
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wOoTcIim; Der Heraü^eter wUl umaMOl, y^U tr. 
am ScMufs der Vorrede ^er6cbert» 0iae neue Am* 
jebe von des jUcmous und jflbinua Iniro^ciio in 
nacn^m, fo wie von dem GomiiitBtar dee mgrocm 
in aurea carmina Pyihagot€Grum nebft den Qbrigeii 
Freomenteii deffelben iiefero. 

^ CÄ.B.. 



SCHÖNE KONSTB. 

BM8LAÜ , b..Max u. Comp. : iMdw^ TleJts Mahr-- 
chm und Zaubergejchichien. Er/FerBund. Ig^S« 
ig6 S. kl. 8- (iHtblrO 

Der erTte Biod diefer Mährebe» uod Zeober** 
teCchicbten enthält nur äne ErzäUung: Petm 
jfyme oder Fietro von jtbano. — Die Tochter des 
^defu von Pedua , Crefcenti« , einen! jungen Flo- 
renüner verlobt, ftirbt. Der Bräutigam, Antonio^ 
ftürmt In Verzweiflung fort, gerSth in «ine wilde. 
Geffend, und in die Hatte einer alten Hexe, Pan^ 
eraüa, wo er plötzlieb in einem fchönen Mädchen 
das Ebenbild feiner verftorbenen Ocdiehlen erblickt. . 
Durch fie gewarnt, entgeht er der Gefahr^ von Rau- 
hem, deren Verfteck die Hotte ift, erfchkgen zu 
werden , und kehrt nach Padua zurOck. Petrus von, 
Abano, ein Scbwarzkönftlcr, der aber beym Volke 
als Weifer in grorsem Anfeho fteht, und von einer 
Scliaar wirsbegieriger Jdnglinge als Herr und Meifur 
verehrt wird , hat inzwitchen die todte Crescentie 
durch Zauberkönfte zu einer Art von Leben wieder 
erweckt, und hält fie in feinem Haufe verborgen» 
£r liebt fie, will fich mit ihr heimlich verbinden, 
nnd ihr das volle Leben fchenken. Sie verabfcheut 
ihn, und fehnt fich aufs innigfte nach der Ruhe des 
Grabes, welcher der frevelhafte Zauberer fie entrif- 
fen hat« So fchwebt ihr Zuftand zwifchen Schlafen 
nnd Wachen in einem beftändigen Traum des Da-«- 
byns hin. Antonio, welcher auch zu den Vereh- 
rern Pletros eehört, und in fein Haus gezoceii ift, 
erfährt diefs Alles, als er durch Zufall einmal in das 
Zimmer gelangt , worin Crefcentia bewahrt , wird. 
Sie bittet ihn, ihr die Ruhe zu fchaffen, wonach fie 
wrlangt. Er foll fie amOfterfefte in eine^irche fah- 
ren* dort, verkündet fie, werde fie, wenn der Leib 
des 'Herrn vom Priefter emporgehoben werde, vor 
Entzücken über dielen Anblick fterben« — Diefs 
fiefchieht, der Schwarzkflnftlcr wird entlarvt, das 
Volk verfolgt ihn wflthcnd , er fowohl, eis fein mifs- 
eefchaffner zwerghafter Famulus, Berefyntb, ent- 
lehn jedoch; durch allerhand Zauberblend werk dem 
Tode unter den Händen der Inquifition. Antonio 
findet fich zum grofsen Jubeljahre in Rom mit den 



AAero Mner QiMcMfe 
vorher io den Apeaoinen diksneü^ 
Abenteuer vom Fortlebe« deeZ#eib«tarm «ndderl 
ref ynth fieh Obemeogt lat. fir fer»» ^oms foUkift 
weifen Mann in Rom ke8«ee,ii#r Geh Gsftalio oeai 
ond ftUt fi^h tvL ihm miohtig bissgasoMH* Fiatafii 
eher, kommt Berefyoth 9 end maeia^ -mn iuer , da(«üi 
fer Cafkalto ebesmals Piecne ei»^ AAmna ift. Vm 
Sturm und Donnerweiter hok der Zvrai^ wekke 
fioh in eined Dämoa verwandelt* den ^Zmobenrwd 
die Hexe Paneratia, welche ebeaCaJIe sacli Romid 
gewendet hatte. Antonio holt das.fcböoe Efaeatf 
der todten Cresceatia aus einem Klofter« woliiafrf 
das Mädchen von der Alten geflOcfafet bette, k 
kommt an den Tag9 dafs fie die in frofaefier fmiW 
verfchwuodeneZwillin^tecbter dcsP^xlefu ift. Ol 
Hexe hatte fieapf Verankffnng dar Familie Mmä 
welche den reichen ' Podefta garn beerben wA 
Stehlen mOffen« DieAeltern eaqpCangeo fie zoihi' 
Trofte, Antonio empfingt fie aam Erfatze f^^ 
verlorne Oelieble* 

Was die innern VerhaltnifTe der Erzlhlnag ^ 
trifft; fo mOffen wir anerkennen» dab Vltbf^ 
darin, namentlich durch. C«eideiiliBHalt h^beyga&Vi 
te Schickfale des Zaubarers Pietro » ^r l^beiiBiev 
volle Zuftand der Crescentia nach ihrem Tode» i«* 
Sehnfucht nach , dem Frieden der Gruft» ond derE^ 
fatz» den ihr Ebenbild dem Lebeadeo leittetf ^ 
dicbterirche Momente find. Ein Verdienft dtr W^ 
tungift es ferner, dafs die Haupt^gar, der2fso0- 
rttf auch die nieifte Phjfiognoinie hat» ''"d a» 
grandlichften behandelt ift. . Was wir dage^ ^^^ 
miffen , ift Einheit und Zufammeobang der GomfO*' 
fition. Die Elemente find nicht zur Reife fiekomnM 
und ftebn meiftens ziemlich unverfcbmoizso M^ 
einander* Es fehlt der Dichtung an einem Mitten 

Suncte; wir finden ihn weder ina Pietro »,i>0^'''^ 
er Liebe des Antonio. Was wir % um Lobe der e^ 
ften Figur gefagt haben, gilt nur ralativ, deonoi«* 
. ihrem abfoiuten Werthe betrachtet , icann 6$ «j^'^ 
geiiogen , weil fie im Ganzen doc^ ohne Tiefe i^x* 
geftellt ift. 

Die äu&ere Form ift lebhaft und geiftreleb ,J^ 
abgebrochen und fprungartig. Zu der '^ .^ 
WOrde und dem harmonifchen Maufs einer rtiP^ 
epifchen Darfteilung erhebt fie fich nur felteot ^ 
entTchiedenften nach dem Gefahle des Rec« b^y fr 
Erzählung des Zufamroentreffens Antonios nät i^ 
ner verwandelten Geliebten. Sie ift Zu lang* u^Jf 
herzufetzen, wir mfiffen defswegen auf adsi^^ 
verweifen. .' 
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LITERARISCHE 

V 

U ni V e r f i t ä t e n. 

B u/e l 

Verseichoifs der Vorlefang^ü» 

yrelche im Sommerhalbjahre 1825 rom i. Mmj an 
auf der dafigeo UniverGtät werden gehalten 

werden. ^ 



Hr. 



Theologi/che Facultäu 
Ordentliche Frofefforen. 



% Soh. Rud. Buxtoff, der TheoL Dr. n. Prof. , d. Z. ' 
Decan^i wird lefen: 1} über das erfteBuchSamutUs, 

• 21 Mal wSchentL ; d) über den Propheten Zathariä, 
3 Mal; 3) fiber ansgefuchte Stellen EL Sdirift A* 

. und JV: Tejtaments , 2 Mal. 

Hr. Emanuel Meriatt, der Theol. Dr. u. Pro£ , wird lä 



NACHRICHTEN. 

* 

Medicinifche Facultät. 

Ordentliche Proifefroren. 

Ifc Dr. 7. Rudolf Burckhardt, Prot der Bot. u. Med., 
,d. Z. Decan, wird i) in 4 St die Naturgefchichte 

der Pflanzen mit Benutzung der Oewächfe des bota^ 
* nifchen Gartens, yortragen ; 2) Anleitung zur me^ 

dicinif(chen Klinik ertheilen« 

Hr» (7. & Jung, Ör. der Med. u. Chir., ü. Prot, wird 
I^ GeburtshM/e, 2) uiugen^ und OhrenkranJcheiteh, 
3) Arzneymitteüehre f mit Vorzeigung der« gebräuch- 
lichftenArznejmittel, alles Yierltündig , vortragen. 

Frivatdocenten. 

DerPröfector, Hr. Dr. Weltii wird i) Knochen-' und 
Bänderlehre 2 Mal , 2) Phyßqlogie der Men/chen 6 Mal, 
'T^)- vergleichende Anatomie der Sinnorgane in 2 St 
yortragen. 



4 5t. die Briefe des. Apoßels Paulus an die Thejfa-- h,^ jg^^;^. Sociny Dr. der Med. u. €hir. , wird lefen 



lönidier, an den Timotheu^ und 71flu5 erklaren, und 
in 5 St den letzten Theil der chriftUchen Dogmatik 
yortrageii. 

Hr. W.M.L.de Wette, der Theol. Dr. u. Prot , wird 
l) die Appßelgefchichte eAlaren, in 3 St; s) das 



l) Encyclopädie u. Methodologie derMedicin, 2 Mal ; 



\) a 



a) allgemeine Nofologie und Therapie, 4 Mal) 3) die 
hehre von den AugenkranJcheifen , mit Vorzeigung 
derdabe7n)DthwendigenOperationen,4Mal; 4) Diä-- 
tem, I St. 



erfte BuOt Mofe mit HmAcht auf die neueren krili- g^^ jß^ RgMard, Dr. der Med. u. Chir., wird a2Ze< 
fchennUnterAH^nngen erläutern, m a St; 3) die m««e'und be/ondere Pa^holoae lefen. 
M^rifil»eh4 Sittenlehre yortragen 4, Mal ; 4) die ^o* 
mUetifchen Hebungen fortfetzen. 



Anfserordentliche Profeffereo« 



Philofophifche Facultät. 
Ordentliche Profefforen. 



Hr. C. JR. Hqgenbacti, der Tneol. Licent. u. aufserord. ^Br. Smanuel Linder, Dr. u. Prot der griech. Sprache, 
Prot, wird i) die SymbcUk oder die Lehre der, * "" ^ ' ^' " "" ^- *-•" ^ ^ **• 

chriAlichen JBekepntnibXchrif ten nach Winer in 3 St 
yortrag^en ; 2) den zwtyteii Brief an^ die Korinther, 

' utfd den Brief in die Sähefirj fhiUfper und Ko^ 

^ 2oj7«r erklären^ 3 Mal wöehentl. 



Juridifche Facultät, , 
i)rdeiitliche Profefforen« 

Hr. J. R Schneü, Prot J. V. D., wird lefen: I) Ge- 
fdrickie des rSmi/UattdiffDMi» 4 Abi; a) vaierlän^ 
dipOies BMohif 4 BIbL 

Hr. Prot IT. SnM,l: U. D., d. Z. Daean, wird lefent 
i) Jii/Ktiklfoiitf»t«Bfal; s) A«d06fc7ft(dieer^eHälfte) 
6 Mal; 3) aie/iimmar|fiAett Pro^ffe 3 Mal« 
A.'L. Z. 1825« Zweyter Band. 



wird i) den Ajaa: des Sophokles, 2) den Plutus des 
Arißophanes in 2 St erklären. — Als Lector der 
hebr. Sprache wird er wöchentlich 3 Mal den hebräi-- 
fchen Sprachunterricht fortfetzen , und bietet Unter« 
rieht in der fyrifchen Sprache an. 

Hr. Dan, Huber, der Phil. Dr. u. Prot der Mathem.^ 

wird Optik yortragen, in 4 St 
jat. Chrißoph BemoutU, der Phil. Dr. u. Prot d. Natur- 
gefchichte, wird lyNational^Oekonomie 3 Mal, und 
2) Miniralogie in technifcher Beziehung , 2 Mal , vor- 
tragen. 
Hr. K. Fr. Sartorius, der Phil. J)r. u.Prpt d. deutfchen 
' Lit , d. Z. Decan , i) Mythodologie der Griechen, 
. Fortfetzung, 2 St } 2) UUraturgefchichte der Deut-' 
fchen, 4 St 

Z • Hr. 



*7» 



ALLG. LITERATUR - ZBITUN6 



Hr. Fa Dor. Gtilodk, Dr. d«r.PhtL n. Brot d. Ist Ut, 
wird, i) laoiltta^a^Ffcafai u. Germcufitm erUärw, 1^^^ t 
ft) «nsgewäblte AbfehmHe iu» d«n rcfmi^M u. gm* 
oft^cA^n^Rfiguifäfen erläutern» 3^^i 3) einige R»* 
den äes IJiukydides erklären, a Ofal; 'Auch &Md^' 
tet er lieh zu Privatiffimis über den lat« SUL 

Hr. Peter Merian, Dr. der PhiL u. Prof« d. Phjllk und 
Chemie, und zeitiger Recior der Univerfttät, vrird 
I^ Bxperimemtatphyßk nachFifcher'sLehrbuchi 4MaI ; 
tk)Atmofphärologie 2 Mal Tortragen. - Auch erbietet 
er ßch , Anleitung su eigenen Yerfuchen im chemi« 
fehen Laboratoiium su geben. 

Hr. Friedrich Brvmmel, Dr. der Phil. u. Prot d. Gefch«, 
die Gefchichte der neuem 2Seit, in 5 St. ^ochentL 

Aufserordentliche Profefforen. 

Hr. ^dUerr. yimet, Prof. der firanzot Literatur,* 'wird 
in , I St. Hebungen im mündlichem und fckriftUchen 
franxjof. Vortrage leiten. 

Vkx.R.Hmhaft, der Phil. Dr. u. Prot, wird die/d/^ 
' Un des Theokrit erklären, in 3 St. 

Angeftellte Lectoren. 

Hr. Karl Seebold, der Phil. Dr. u. Lect., wird ÜJefo- 

Shyßk in 2 St., und 2) die Lehre yon- der Bildung 
er phHqfophifcheM, Aufgaben in 4 St. Tortragen» 

Privatdocenten. 

Hr. Eckert, der Phil. Dr. , i) Höhere MeOtamk 2 St., 
2} Algebra u. Geometrie 3 St. , j) uinahyßa des End-- 
Heiken 2 St. y 4) über das W^ifffiem l St. 



Hr././. ASMiPi, aerfluLDr., wvd i) aSe 
mSikKm.Weiffänmgiem «vUär^ a Ma}^ st) 
Grummatikf 3) hebräifche GrammaiSk 
}e 3 St, und 4) gewähUe Uiekie Stücke 
g r auuuanfch interpretirett. 

Hr. Dr. Biggioni wird i) in 3 St die fioOr 

in italienifcher freche erButem, und ^t) in 4! 
einen Profaiker erklären , verbunden mit «fem ^m 
trag der Syntax und Uebuj^en im Beden iumI Sdim 
hen. Als Tfat wird, hin^fiicfalidli dienern A(gad 
Firenzuoiö Profefodie etc. 

Hr. Grauff, der PhiL Dr., wird l) die Abefhue^^grSA 
der perfifchen Sprache nach feiner nächltens"! 
nenden Deut/ch^PerJifchen Sprachlehre , 3) 
/die Grammatik mit einer vorausgehenden 
gefchichtl. Einleitung in diefelbe , in je 3 St , 
tragen ; 7) wird er die Propheten Joel und ^oftafat 
und 4) Cicera's katilmari/ohe Reden erklaren iiii 
aSt 

Die oWentUche Bib&oÜtek ift Montags. tob alm^Xk, 
und Donnerstags von 2 bis 3 Uhr fn^ die Stufie- 
renden geoffuet Die naturhiftorifche Bibäatht 
Dienstags von 2 bis 3 Uhr ; die Samndungem des nettr- 
hißofi/cben Mu/eums Donnerstags von 2 bis 4 ü\c. 
Die botami/che Bibüothek Sonnabends t« 2 bis 3 Uhr.-* 
Der Zutritt in den botanifchen Garten ilt jedem lieb- 
haber diefer WifTenfchaft offen. 

Die Inftrtfmeate des phyßkaUfchen Kabinets und im 
chenäfche Laboratorium können von deojenigen be- 
nutzt werden , die £ch gehörigen Orts melden^ 




LITERARISCHE ARZ EIGEN. 



I 



L Ankündigungen neuer. Bücher. 



n meinem Verlage iXt fo eben erfchienen und in al- 
len folidenJBnchfaandloingen su bekonune»; 

Gehrig, Joh. Mart., die^eben Sakramente der ka- 
thol. Kirche, in Predigten dem chriftl. Volke Udd 
in Katechefen der cbriftl. Lehijugend Tofgetra- 

Sen. Nebft Katechefen über das Vater Unfer, 
en engl. Grufs, die fünf Gebote der Kirche, die 
guten Werke, die acht Seligkeiten und die etan- 
gel. Räthe. ate Auflage, g. a ig gr. oder i FL 
12 Kr. 



In einer Zeit, wo der Sinn für das HeiUge und 
Ernfle nicht mehr in feiner Kraft und Stärke ifl, wo 
das Volk oft nicht weifs, woran es lieh halten foH, 
wo es oft über feinen Gbuben fich und andern keine 
BechenrchafI im geben rermag, verliert es die Kraft 
und den Troft der Religion, und diefs gerade fo, wie 
wir jetzt einen grolsenTheil unter demfelben erblicken; 
weder kalt noch warm. Das war die Urfache, warum 
der würdige, der Wiffenfchaft kii^^ ^^ ^^^ Tecftor'- 



bene Hr. Verfaffer diefe Reden ausaibeitele, Ae gmds 
fo ausarbeitete, und den Predigern und KalechtliB 
mittheilte. 

Frankfurt a. M.^ im Marx des Jahres 1815. 

Wilb. Ludw. Wefcht 



Der Getreidehändet. 

EineBel«3irung über alles da^enige, wastiejrmEb- 
und Verkauf) Aufbewahren und Verfenden das 
Getreides zu Waffer und zu Lande, befondeis 
deaBioggena, Weizena, Ge^fte, Hafer, fo wie 
auch derErbfen, Linfen, Kartoffeln, Hea, Stroh 
u. £ w. zu beobachten ift, um nicht berortheilt 
SU werden und in Verluft zu gerathen. 1^25. 

Diefs neueBuch wird ni^ht blöfs nnerfahrsmiOekcv- 
> nomen, Getreidehändlern, M agazinverwaiteni, Brinen, 
Bäckern , Branntweinbrennern u. f. w. nützlich feyn, 
fondem auch die Siteren werden ea gern au&dunen: 
denn ea lehrt hauptfäcUick^ aus- den Früchten fo gnv- 




^«Gr.,fowoW bejr on» «l^i, alUp, aiwUrei» BaclT- 
■wUiuf en. . ■ ■ -< "•«« 

Gebrüder (Jüdicke in berUn. 



l?oÄ «»7. - ItAT |«»5; 



i«f^ «/™K^*'H*?.''" I«™«». Möller ia Leipzim 
♦ , . Neue 

««* Ä!/i*e/cÄm6«^e„ Biifgraphieen und merk- 

würdige Begebenheiten. 



«•fdiicliteit, Bitteifilirtea «0^ Krlenfeeaen -.' »»J 
Joch lauter wahre Gefchichf . ^"^^Tu^Si 
Br^fe enthalten riel Intereffaote, «nd tJaSf d^S^ 
präge der Echtheit fo ofifenbar an fich, dÄTV«^ 
flcherung in diefer Hinficht übeiflüflig Wäw ' 



,; Zur Belehrung nnd^nttiichen Unterhaltung 

inr die IntfmwA 9 



fär die Jwgend. 
Herausgegeben Ton l^»iy jMjM^j^,^ 

Erft es Bändchen 1825. Geheftet Druckpai,. i6 gr. 

Vehnpap. ai gr. r r s , 

i Ift fti*fL'°H'^"^''"^»«"' Buchhändler in Sorau" 
» m fo eben erfchienen und in sIIp» l»..-i.i.. ji * 

' ▼orrälliig'm, finden: BuchhandJungeo 

Mugüed der Schlefifchen Gefellfchaft für ^»^ 
■ ttndifche CultuTj 

me Rechte ^'^l^^ngelifchen Gemeinden 

•- . ^ • «B den 

lÄTKfi im 'rtenJdhrhundengewaltthätig^no^^ 

Kirchen und Kir(^engüter 
gerchiehtlich dargeltellt. 

gr.8. iRtlilr. 8gr, 

* ■ . 
I 

worden find. •"* Buchhandlungen yerfendet 

Ä«t° ^"' »«'«]"«»? der Jugend «nd «r 
Unterhaltung de» Alters befchrieben 

▼on uiroeus. 

„ Nebft 

Reinhard's Briefen 

•tt d« Verfeffer. — Preis: i Rthlr. tg g^ 



StaaUmSnner tmdJurißen. ■> 

Das 
inßitut der StaaUanteaUfchaft 

**^Ü'S'?V?rP*'°T®f**° •«»<!•« Gefichtspunkt* 
der Gefchichte und der Gefetzgebung Frantwicha 
und Englands fodann in feiner Empfehlungswfir- 

iftJS^^ RegierongsraHtin Weimar, g,. g. 



i 

»nJtvit'T Tr^"!? '^ '*» *^" erfchienen und in 
»Uen foliden Buchhandlungen zu bekonunen: 

®*^^ i^ '*^-^' f^' "«•" Gebet und mein« 

?? i> ^t?'**^®'** "°*' vermehrte Auflage, mit 
6 fchonen Kupfern, auf ichönem weilen DröA- 
pap. la gr. oder 48 Kr. - 

Daffelbe ««f feinBafelerSchreib-LSwei-V»- 
linpap. Jr ao gr. oder i Fl. 30 Kr. Rhein. 

Daffelbe auf extra fein Bafeler Löwen -Velin- 
pap- « I Rthb-. la gr. oder a Fl. 24 Kr. Rhein. 

npn.^*!? K "?•?«"» y«'I«8e *:l>on mehrmals erfchie- 
S^^Tt* ?'*'lf '/? «"•«*"»* g-len, Gebetbuch*; 
«lehnet fich durch feine gefchmackVolte Ausftattunk 
^r allen andern Ausgaben aus , ohne dadurch das Bucf 
Aeurer zu machen. Das Papier ift vorzüglich, die Ku- 
pfer Ton anerkannten Äfeiftern und da» Buch felbftmS 
ganz neuen Leitern auf 18 Bogen gedruckt 

Zngldch bemerke ich hierber . da&*ich um f« 

Sfl^tJLy""^'^''*" "? -tfprechi;.', St; L?ufe 
diefee Sommers von diefem Werke eine Ausgabe^ 
Duodez Teranftalle, welche Ton einem eben fo aJeü 

«Alis?: ^"«•"»•»«»J^«Pf«da««ilndbe^ 
Frankfurt a. M., im März des Jahres 1825. 

Wilh.Ludw. Wefch^: 



Synopßt evangeliorum, 

m ufum fcholarum academicarnm adomata 

a D, Em. Godo/r. Ad. BockeL 

den Pril?JJ!""'\*/" ^°'¥«»S?''. doch auch tSt 
fchemt nacfaftens^bej Unterzeichnelem. Sie dÜiSe L 

denSubfcnbenten Welche fich unmittelbar an mkh 
oder den Buchhändler C. A. Koch wanden, fdiwer- 
lich mehr als i6 gGr. Ibllea au Itehn kommen ,wi»« 

ßcU 
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A. L« aL. Kit 01^127.*: MA*T i83f. 



Ach' nur' Einige UnterflutziiD|f flüclet« Der LftAenprete 
wird wenigstens mn die Hälfte erhöht.- Neben diefer 
möglich böchften Wohlfeilheit werde ich für ein ttn^ 
ASndiges Aeufsere nnd Correctheit des DrudLS forgen» 
Der Druck ilt übrigens fchon begonnen. 

Greifs wald, im Marx 1835. 

F. W. Kunike, Buchdrucker. 



tereyen in deffett Pariis Lib. i«. c r. p. 34Ö 
begnnge mi<^ , Gicero^s W'orte^SoiM. '5^.> j 
imzuführen: Quid de te aUiloquaktur, ' ^ ' 
/ed toqueniur tarnen. -^ 



JCi^sMoJL 



iv«^ 



Bej Eduard Anton in Halle ift fo eben er-^ 
fchienen , , und an alle Buchhandlungen yerfandt "wär- 
den: 

Neue Europäifche RegenUntafel fiirs Jahr 1825. 

Preis 4 gr. 
Harni/ch Volksfehullekrer. I ften Bdes 2tes Heft. 

(Des a^weyten Bandes erftes Heft erfcheint im 

nächften Sommer.) 
Scholz, faf suche Anweif uTig zum Koj^^ und Ziffer^ 

rechnen, iflen Bdes ate AbtheiL und ate^ Band. 

Das ganze Werk (49 Bogen ftark) l^oflet i Rthhr. 

8gr. 

« 

IL Vermifchte Anzeigen. 

Erklärung. 

Was doch nicht unrre BecenCenten Alles wüTen, 
lind yermitteirt ihrer hohem Kritik wahrhaft diyina- 
torifch erratlien ! So las ich jüngft in der Hall. Allgem. 
Lit. Zeltung Jahrg. 1825. Monat Febr. Nr, ag. S. 229. 
folgende mich felbft betreffende Neuigkeit: wenn es 
wahr iß, da/s der Verf, Nr, 2: Aphorismen über die 
lateinifche Schreibart der Neuern ^ der Jetzige theoL Preß 
IV in er in Erlangen war: fo — lafstjich als Verf , von. 
Nr, 3: Ein Bogen über zwey, oder Kritik der Apho^ 
rismen übcf die lat. Schreibart der Neuem , d^ M«o2. 
Prof, Kuinol in Gie/sen nieht verkennen l Eintreffe 
iicher Scblufs ! Unwillkürlich, wird man an daa foe-» 
kannte: ftat baculus in angtdo^ ergo pluiiJ erinnert.*^ 
Ich erkläre hiermit, dafs ich die genannte Schrift we«- 
der gefchrieben, ;noch zu deren AhCnffong Veranlaf'«- 
furrg gegeben habe. — Auf das Verdienft Cioeramar- 
nifcher Latinilät, wie man an Euhnjcenf Wytienhachf 
und andern PAiZoZo^en rühmt, und mancher zu beßtzen 
glahbt, mache ich als Theologe befonders in meinem 
gröfsern Werk : Co/niiuitt. in. Ubros hiß. N. T. (wo es 
überhaupt mehr auf die Sache als auf die Worte an- 
kam), keinen Anfpnich. Daf^ ich jedoöh in diefem 
von diem Verf. Nr« d. ins Auge gefafsten Werk ^^^^^ 
. nicht ganz fchlechtes Latein gefchrieben habe, ift öf- 
fentlich von competenten Richtern anerkannt worden. 
iSchliefslidi empfehle ich dem Verl Nr. ,a. (der einen, 
in dem genannten Commentar, von mir gebrauditen 
neu lateiniTchen Ausdruck getadelt hat) , fo, wie dem 
Recenfenten , Muretus Erklärung über gewiffe Pedan- 



mm 



Atrichtignng. 

In einem Blatte des Dnip<aii-&£«iiCf das ans fb eher 
erft in die Hände kommt (t8S4- 3« Dec. Nr. 338-^ ^laAi 
wir folgendes: Vn itrangär Ar, l^ Baron, rfe ~ 
ßtparaitrej ü y a quelques <mn4is , unr^jueil «f« 
tres '-^ remarquables, ü /crii dans nStr^ Äo^v 
commef'ü Veüt parVe toufefa vie, On va puhUerJh 
peu un nöuveau nfcueä deJui, et qudque peu ^F^iffimHi 
que les vers aient maintenant pour heaucoup de ledeun, 
nous fommes perfuadds qu'on rendra juftice ^L piufieuf 
morceaux dißinguh, et que nos richeßes noMondksm 
nous feroni pas didaigner Vkommage que M» 
de Bridel nous adrejfe avec modeßie etc. NkM 
ohne YerwunderoDg fehen wir aus diefem Arti^^ 
dafs Hr. von Bridel, von franzoüfchen Aeltem in^Fsj« 
de Yaud geboren , in Laufanne und Genf gebildet, ig 
tatDtGßlchtn Nation ein Fremder ift, die fich heantr 
läfst, feine Huldigungen anzunehmen, Weil fie mittt* 
nigem Staunen bemerkt, Jafs er ihre SjVrache lo gA 
Mireibt, «& ob er fieZeiÜehensgefprocken hätte. Nifli 
^j Hr. t;. B. ift ein Fremder, Wiv Jecm-Jaques Rouf» 
feaUf wie Bonnet, Sauffure und Frau vonStaei; JLente^ 
•die, tmtzihreraüsländjfchen Abkunft, doch die fia»^ 
zo&Tche Sprache ziemlich in ihrer Gewall hatten^ und 
dadurch aie wahren und echten FranzoTen bewogen, 
die ihnen nOtBtfcheidehheU dargebrachten BuWjSKn^tft 
nicht zu Terfchmähn. Wer bäUe noch vor wenigen 
Jahren glauben mögen , dafe ,^ nach einer fo groCsen und * 
lehrreichen 2Mt, die franzofifche Fätuiti&iih wiieder 
fo gewaltig regen würde ? Yermuthlich aber glauboi 
dieVerfaffer des Draneau-blanc mit ihrer f artej, dab 
auch die Patuiti zw den Tugenden gehöre, die, durck 
die RoYolution und Ufurpation verfcheucht, fo gut wie 
die Jefuiten und die Intoleranz repriftinirt werden 
müße , um die gute alte Zeit der rechllichen heute in ih-> 
rem vollen Glänze T^ieder herzuft^llen. Qlöge ee ihnen 
wohl bekommen! 



^ 



In Folge meiner über die neneStereütjpen*- 
gabe des Homer gegebenen Bekanntmachung , die i§ 
allen Buchhandlungen zu haben ift, und a^f welche 
ich mich begnüge zu verweifen , ^nd mir wiederum 
folgende Druckfehler angezeigt worden: 

Odyff IX. 167 Ift «u lefen 4A»r, Odyff. TL 337 

Leipzig, den 14. Maj I8a5« 

Karl Taucfahitz. 



. ) 
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L X. L G E M EINE L I T E R A T U R - Z E I T U N G 



May 18*5. 



imCHENOESCHIGHSrE. 

fiAMBVEG: Kurze Ge/chichte des Tempelherm-^Or^ 

dens. Heraosgegeben von Dr. /. (SurUtt. (An- 

' gehingt ift eine kurze Ueberßcht der Ge/chichte 

des Deuf/cJiherm" Ordens, nebft der Literatur 

über beide Orden,) 1823. 47 S. 4« (8 gGr.) 

^^ r.'6,9 von welchem mao .es gewohnt ift » ihn In 
^ J. feinen gelegentlichen kleinen Amts - Program-- 
len fowohl eigene» allgemein anfprechende Stoffe 
bhandeln, als anderweitige literarifche Schätze za 
7«ge fördern zo fehen, tneilt ijp der vorliegenden 
linladungsfcbrift eine zweyte Vorlefung des näm-« 
cbeo ungenannten Hiftorikers im Anfange der acht-^ 
iger Jahre des vorigen Jahrhunderts mit (einige 
Jeine Andeutungen S. jo. ergeben das Jahr 1.783, 
nd laffen denfelben in Göttingen fucben)» von wel- 
benif durch feine verdienftlicne Bemühung 9 bereits 
rDberhin ähnliche Vortrage „Ueber die Gefchichte 
es Benedictiner-, des Jefuiten- und der Bettler- 
)rd«n" erfchienea waren. Eine fehr intereffante 
nd dankenswerthe Bekanntmachung! Denn wenn 
er Inhalt diefer Vorlefung fich auch weniger mit 
er innern und aufseien Gefchichte des Ordens, wüh- 
end feiner faft 200jährigen Dauer» als mit den be- 
andern Umftänden feiner Vertilgung bcfchäftigt, fo 
erdient doch diefe Stimme felbft noch^etzt, nach-' 
em die neueren gefchichtlichen Forfchuiigen über 
as tragifche Ende diefer Rittermönche und ihrer 
chuld oder Unfchuld an den ihnen zugefchriebenen 
^erbrechen zu einem freyeren Standpunkte geführt 
laben» eine volle Beachtung un4 ftimmt mit den . 
lareus bervorgf^egahgenen Refultaten vielfach zu- 
tfmiBen. Der Unbekannte zeigt fich hier als einen 
dann von hellem Geifte, von glücklicher Gabe der 
Kombination und grofserGefichtspunkte und von ei- 
tern entfchiedenen Eifer für Wahrheit und Hecht» 
elbft da 9 wo ihm hin und wieder (wie diefs befod- 
[ers in der Charakter - Schilderung Philipps des 
»chönen und Clemens V. der Fall feyn möchte) die 
charfe Linie des ßne ira et ßudio zu entfcbwindcQ 
cheint. Als einen Schüler der Scblözerfchen hifto- 
ifchen Schule geben ihn Auffaffung und Darfteilung 
;enttgfam zu erlkennen« - 

• Es find zwar nur wenige Bogen» welche diefe 
ITorlefung füllt : ahet es ift in denfelben des Tiefge- 
chöpften und in kurze Andeutungen Zufammenge- 
iringten fo vi^l» dafs die weitere hiftorifche Aus- 
-fibrung zu eioem Bande ao^'achXen könnte. Der 
\wgm gefteHet inflets. nur ein Weniges hervor zu he-« 
A. L. Z. 1825. Zweyter Band. 



ben » was zu neuen und fruchtbaren Anfichten liin-* 
leitet« 

In vielem verähnlichte fich die erfte Einrichtung 
der Tempelherrn mit dem Cifterzienfer - Orden ; 
und fo follte auch der Tempelherr , wenn er feinen 
Orden verliefse» in keinen andern» als in jenen» tre* 




der Ehe lebten » gefprochen wird. -~ Wahrichein-^ 
lieh wurde gleich beym UrfpruDg des Ordens dem<i* 
felben eine völlig monarchifche Einrichtung gegeben: 
und der Grofsmeifter der Tempelherrn natte viel 
mehr Gewalt» als der Meifter des Johanniterritter-** 
Ordens. Darum ftieg der Orden auch ünendlich^ 
fchneller» als jeder andre» zu einem faft unbefchreib«- 
liehen Reichtbum ; fo dafs faft auch Elug# glauben 
wollten » er fey ein Alchemiften - Orden. ' Die 
Gründe diefes üppigen Gedeihens lagen jedoch zu- 
nächft i) in St. Bernhards grofser Autorität» der ih'o 
als eine Nebehpflanze des Cifterz. Ordens forgfani 
pflegte; 2) in feinem vollkommneren Rittergepräge» 
das er vor den Johannitern voraus hatte» und zut^ 
Ordenspflicht machte» was ohnehin Liehlingsfacha 
des Ritters war; 3} in der geheimnifs vollen Art der 
Reception; 4) in dem iMangel eines Noviciats; 5) auch 
konnte der Orden nicht abnehmen durch Rücktritt 
aus demfelben und 6) geftattete feine monarchifche 
Verfaffuug, dafs Alles einen gröfseren Schwung neh« 
men konnte. Es bedurfte unter den Grofsmeiftern 
nur ein paar hervorftechender Köpfe» die den Hang 
ihres Zeitalters gefchickt zu benutzen wufsten» wäh-> 
rend der Orden fich nicht» wie bey den Johannitern» 
durch beftändige Almofen verblutete, um eine Maffe 
von Macht und Reichthum zufammenzuhäufen. So 
kam er in ^en Befitz von 40,ooQ Comn>enden, und 
zu- Einkünften 9 die fich auf ein paar Millionen Tha- 
ler belaufen haben feilen. Der Verluft von Ptole- 
.mais ftürzte beide Orden von ihrer Höhe, und ihr 
Rückzug nach Cypern war mit mancherley Druck 
und DemiUhigung verbunden. Hier« in einem Lande» 
welches fie das ihrige nennen durften, wenn Kauf- 
Contracte gegolten hätten» raufsten die Tempel- 
herrn fich fogar def Zahlung eines Köpfgeldes unter- 
werfen» und das Mifstrauen de^ Königs unterfagte 
ihnen, liegende Gründe zu kaufen. — Allein noch» 
obgleich in der früheren Achtung gefunken » haftete 
auf dem Orden kein Makel; obwohl der Johanriiter- 
Orden fchon 40 Jahre vorher auf einer Synode faft 
aller der Verbrechen befchuldigt war, ^\e man nach- 
her Jenem aufbürdete. War diefer aber in Paläftina 
Aa ' noch 



t^ 



ALL 6. XlT£RATüa • ZE<TUVO 



noch nicht verderbt , fö mocht* er es lo dem kille« 
rea efiropäirchen Klima noch i^Mnlger fern.*— • In 
(fypern mochten endlich zwey folche Orden nicht 
länger neben einander beflehen : allein wohin euch 
der Eine oder der Andre in Europa fich wenden 
mochte« mufste er mit den beftehenden Rerierangeo 
in Coaflict geratben ; wahrend Mangel an fiefabäm- 
gung die Ritter eben fowohl immer mehr in Verach- 
tfing» aJ^ ins Vef derben bringen mufste. Von jeher 
hatte (ich Inders, oft mitUogerechtiglteit gegen Eng- 
land, eine (tille Vorliebe fQr FranKreich bey den 
Tempelherrn offenbart. ' Wollte der Orden hieher 
feinen Hauptfitz verlegen , wo die königliche Macht 
damals die weiteften Fortfchritte gemacht hatte, for 
mufste er auch verftehen» fich zu fchmiegen. 9,Nur 
nicht nach Frankreich! warnten Viele. Denn auf 
dem franzöfifchen Throne fafs der fchändlichfte aller 
Könige» Philipp — ein ohne Bey fpiel fchändlicher* 
Konigf** (Ein Mann ohne Gewiffeo , ohne Wort uiid 
Treue» und geizig ohne Grenzen, der an feinen 
Mpnzveränderungen oft Zweydrittel vortheilte und 
es dadurch , alsNothweKr, zu einem Aufftande trieb» 
an welchem auch idie Tempelherrn, die damals frev- 
lieb ihre grofsen » nach Europa mitgebrachten Reich- 
thOmer zu fiebern hatten» Theil genommen haben 
follten. }}Nur nicht nach Frankreich, unter Phi« 
lipps Scepter! Denn es war fchon damals» wie fie 
iVich Cypern flochten mufsten» allgemein bekannt» 
wie Philipp das Haupt- Idol feines Zeitalters, den 
Papft (Bonifaz VlII.) mifshandelte. Ein König, der 
fich fo fehr Ober Alles, was Irrtbum feines Zeital- 
ters heifsen kann» hinwegfetzt, ift ein fürchter- 
iicher Regent!** — Jacob Molay, der letzte Grofs- 
meifter des Ordens» war, obwohl felbft ein Fran- 
zofe, auch yrenig geneigt, den franzöfifchen Boden 
zu betreten; und es bedurfte erft der fofsen Lock- 
fkimme des, von Philipp hiezu gewonnenen Papftes» 
um feinen Widerwillen zu befiegen. Der Johanniier- 
meifter, an welchen eine gleiche fchmeichelnde Ein- 
ladung erging, blieb, gewarnt von feinem Genius, 
zurOoK; und fo hat wahrfcheinlich Philipp fein 
Opfer nicht ganz erhalten. Deik Vorwand jener Be- 
r.ufung gab eine anzuftellende Berathfchlagung we- 
gen der Wiedereroberung von Paläftina ; doch ward 
auch bereits auf mehrere Reformen hingedeutet, die 
zum i>efferen Gedeihen des Ordens beytragen könn- 
ten. Nocii hatte man bis dabin kein Bevfpiel der 
Aufhebung eipes (b grofsen und machtigen Ordens er- 
lebt ;''und ein folcher Fall fchien aufser aller menfch- 
lieben Berechnung zu liegen. Wie konnte anch 
wohl ein P^pft fein eigenes Intereffe fo (ehr, als Cie- 
inens hier tbat, verkennen? Molay langte imiefs 
bey ihm mit 60 Rittern in Poitiers an, und ward 
freundlich empfangen, weil vielleicht der Papft noch 
hoffte, den ^BetrQger Philipp betrogen zu Können. 
Jetzt war auch zuerft nur die Rede von einer Zufam- 
menfchmelzung aller Ritter - Orden ; und man hat 
noch jetzt Molays Outachten, worin er fich mit 
wichtigen GrOnden gegen einen foichenPlan erklärte. 
Erft zuletzt » und ganz tri^ ^^^^ upg^^^^^ > verlautet 
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etwas von Klaceo » die von «In purirmaiatmm RMit 1 
gegen lien Orden vorgebraebt wordeof doc^ mnt^v 
vages Gerächt» und woM cuerft v«ni Ptrilipf» jiui gi 
engen» Von dort geht Molay nach Parts eaaaef gMl 
ch fo» nebft Einigen feiner vorzOglichCt^aa Rtttii 
und— der Ordens- KaCfe! — ohnerrceiid «iaa^ Ml 
Abndiing» in des Könngs Gewalt. Die£er , obaie fid 
um ihren geiftlicbeik Charakter zo kOmmeroy du 
fi^ einzig nur dem Bapfte verantwortlich machte, ha 
bereits im ganzen Königreiche geheinäe Bafeble «er- 
faadt» die erft zo einer beftimmten Stunde C<3- ^^ 
1307) erölfnet werden Collen. Diefea gemäfs ^rerdv 
alle Tempelritter (allein in Paris 140) verhaftet» Der 
Kdoig felbft t>ezieht am nämlichen Tage dee Ti 

Eelhof und läfst alle Papiere ^ GOter und Sciiit« 
inwegnehmen. Gleichzeitige Auffordern ogee er- 
aehennach Ensland, Spanien und DeutTchland, dii 
Xemplet eben 10 zu ftrareo » wie er fie ftrafbai wenh 
Eduard von England jedoch» edler als Philipp, it 
Anfangs die Beichuldigten in einem ungleich mMt 
ren Lichte ; bis auch in ihn der Papft drang und mm 
das nämliche Trauerfpiel fich auch jeofeita des b- 
nals wiederholte* In Frankreich aber b^ann «n 
die Unterfuohung an zwey verfchiedenea Orten« 

Far dtefs ganze nachfolgende Verfabren kt 
felaende Hauptgefichtspunkte nicht zu llberfiihik 
1) Nie gab es etwas Verkehrteres» als diefe Uatei^ 
fuchung! Wer die angefchnldwtea Verh^racliea aef 
der Tortur geftand» erlangte leine Freyheltt jafo- 
gar Gnadengehalte u. f. w. Wer nicTit geftand» ward 
zum Tode vernrtheih. Er mufste fterben » wann cf 
nicht log; und die Tortur dauerte fo lange fort, hig- 
er log! a) Dieinqaifition war fo tumolttiarifeh « als 
mdglich ; felbft far jenes Jahrhuridert der Barharey» 
Lauter Feinde des Ordens fohrten fie; kein Proto* 
coli ward Von den Angeklagten unterfchriebea. Man 
las fpäter dem Grofsmeifter Aosfagen vor» an^die 
ihm kein Gedanke gekommen war» und die ihm die 
Erklärung abdrangen: „Wenn nicht pSpftlicfae Lfr* 

traten das ProtocoU geführt hätten» mOfsteer fie der 
chändlichften Logen ftrafen. *' — Unter denZea* 
gen ward gar kein Unterfchied gemacht » ob inodec 
au/her dem Orden. Letztere konnten immer nur 
Zeugen aufs Hörenfagen feyn — - Zeugen dareWi 
Schiaffelloch ! Aber auch im Orden war zwifobea 
zeugenden Rittern und Knappen wohl zu aoterlebei» 
den» da Letztere gewifs nicht um alle GeheiainKle 
defTelben wufsten. — Selbft die Anklage -Punkte 
find fo auffallend und widerfinnt|?, dafs Papft and 
König damit ihr Zeitalter zum Beften gehabt zo ha-« 
henfcbeinen, und Pn Nicolai» obgleich dem OrdeiT 
feindlich « nicht fOr gut gefunden bat i fie alle aazan 
führen. Punkte, deren LächerHchkeit fo fahitar 
ift» follten auch einen Schalten auf die wahrfdiajn-«. 
lieberen geworfen haben« (A1>erdoch ift nichiganc 
zu leugnen 9 dafs Manches im Aberglauben der Seit» 
jder gewifs auch die Templer nicht verfchonte» fains 
Betätigung fand.) Nirgend kam der bekannte Ba- 

Ehomets- Kopf zom Vorfchein, den die Tempel- 
errn im Kapitel anbeten follten ; and doch wunkm 
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Im Mi TmpeHiofiBV «wie SAwXk^ tiiiA(»m ml fl«)? 
ITfait filMrCiUra! Atioh. biriilH?:4iM Anfqbukliguag 

tigrteo unter allen; and auch mcbl -eioimal* auf deo 
JJusutwn'Mbkf lomdinmml ttonAnsaagea.t welche Pu- 
t«aau99 der PbilippeSjohe. fahren vroUte» uqazM ge^ 



f<4u}^» :iq§^^.^iig,vor49üyfifU3kbM Legateö. 
Auch lag es jim Tage» d^ü die Bifchöfer äbgefagte 
Pfände der Tempelherrn feyn «ufsteD t da diefe von 
llKer. geiftlichen Gerichtsbarkeit eximirt waren. 
Schon war Philipp im Begriff > auf Clemens« wie 
eioft auf Bonifaz» zu Ichlagcn» .als eine neue Specu- 



tMafürgut fand« *— Und auch fo. noch mang^C in,, ktioq ihm ein andres Betragen vorfchrieb«^ Auch 



die Johanniter wanfchte er mit in die Inguifitiöfi 
hjnein zu ziehen» lurl fie (lann mit den Templern zu 
Ein^m Orden zu Teretnini»! delTen OroCsmeifier fein 
tSpbn werden foUte. . Wanrfcheinlich lag es alfo auch 
z^erft nicht in feinem Plane» fo zu verfahren»^ wie 
ti am Ende tbat : allein der erfte. Qewaltfchritt zog, 
bohenea Klagen läGsi Ach auf ^ief<( drey Hauptr. Mfider feine AbGcht, immer neue» noch eewaltthä» 

ihren RQligw>ns-In- ti^^re.nach Geh. Mit anfcheinendemOlimpIe fchickte 



allan Punkten« deren, die Tempelherret^- befcbuldigt 
urcrden » ein^ voUkoitoiem Uebereinfiin^t»M : dik- 
geJgengedenkevaUe'Chnioiken )eiieri29it<^(ond^ra 
dM aufserhalb PhiUppa. Beffetoh-gAfchri^k^iienJ d9$ 
Fnlia der Tempelherrn «itt tieffl«r V^ebntnth. 

Die WehafcbeinlicbkeJt der \g^8e«i den Orden 



Snkte zurOekbringen : i) Auf 
ferentiamus» der bis zur VerleugniHig'cles Chri* 
flenthoms und Anfpeinng-des Kreotee gegingen kym, 
foU« Diefe dtotet entweder eaf reiaefi Naturalis«« 
mna» oder>nuf Abgötterey» im JZefamroenh4ng mit 
-fenem Kopfe. Es wirm magliebj Denn un|iifgf Klärte 
Ritter in beftändlger Verbindung» mH aufgeklärten^ 
Ungläubigen: -« es mufa endUcb wohl einigen Einr 
druck macben ! Wandten fie Geh aber wirklich zum 
leiam:. wie* mochten fin dann «in Jdol enbeten? 
Nicht beffer ift Nlcolai^sEinfiiU, fie in ake Gneftikeip 
an ?erwandeln. sV Disifs ftffaandlSchn Vermifchung 
befteheoder Gefetz iaa Orden #e weCen. Etwas Wah- 
res mols bey einnr to cralfen Betchuldigung . zum. 
Orqnde j;elwen haben » nnd din Tempelhenrn moch-* 
ton in PalKtina» wie alle krettzfahrends Ghriften» 
Wirkungen des Klima empfunden haben » die fich in 
ihren Sitten auadrOckten: aber wid viel mehr bitte 
dneu gehört, eine foleb^ Beftialitit ^um ordent« 
liehen Grfetz zu erheben? (Ree« will gleichwohl an 
die thebanifche heilige Sdiksr erinnert haben!) Oder 
war dem fo» fo theilten fie diefs*&liuld mit jedem 
nnderen Orden. Nicht einmal die Trunkliebe kann 
niah ihnen vorzngs weife vorwerfen :. denn das Sprich^ 
wort Obere iemplariier ih fpatern Urfprungs. 3) Dafs 
gtwifTe Kirchengefetze von -ihnen Qhertreten wor<- 
den ; nnd befönders dii Gewohnbett der, gegenfeiti- 

E>n Abfokition. Man bat aber aiebt auf den Unter- 
Med- der Losfprechung von Ordens -«Strafen» wel- 
che der Vorgefetzte ertheilte» und der kanonifeben 
Abfolution geachtet ; die Beichte in den letzten Zfl* 
gen* auf dem SehlachifeMe aber war dalmals allge« 
meine Sitte in der kath<difchenGhrift^nheit. Ebenfo 
möchten bey der Reception die KofTe aiif des Grofs^ 
meifters Nabel» und andre noeb auffallendere Ge- 
briuche» ihre hlnreicbende Erklirung» fo wie in* 
der Profung einea unbedingten Gehorfams» fo Qber- 
hanpt in dJen bisarren Venrrungen des MittelalterC' 
l»y Sbniiohf n Gelegenheiten finden. Man denke an 
dasHdnfein » da« Bacchanten« Wefen u. f. w. 

Cleipen), obwohl von Philipp eingefchreckt und 
durch frohere geheime Zofagen gefeffeit» ermuthigtc 
^^ g^gen ein io zögellofes Verfahren zu Vorfteilun- 
gen» weiche durch das damals geltende Kircbenrecbt 
unterftOtzt wurden. Die Unterfnchung gebore nicht 
vor den JLdnigi auch nicht vor die franzöfifchen Bi» 



er dem P^pfte 7a der verhafteten Ritter nach A vi* 
gpon, deren Schwache jedes von ihnen verlangte Ge- 
f^adoifs hoffen lieb. Wirklich ward Clemens durch 
ihre kaum erwarteten Ausbgen fo irre gemacht, dafs 
ee*s noch nicht wagte» zu einer öffentßchen Unter- 
fuchung zu fchreiten» fondern fi^ blofa in einem ge- 
heimen Confiftorium verhörte. Dennoch widerne-^ 
fen gleich nachher mehr als 50 derfelben«* Allein 
ehe noch diefs Verfahren vor dem geiftlichen Rich-^ 
^f^ geendigjt war» zu Ende des J. 1309» liefe Philipp 
fchon zu Paris 80 Tempelherrn verbrennen und hatte 
fijph zu diefen erft^n Opfern gerade die Standhafte- 
ftep ausgefucht; obwohl erft ein volles Jahr nachher 
die grofse Synode zu Vienne gehalten wurde, worin 
förmiich unterfucht und daspäpftlicheUrthelgefpro- 
chen werden foUte, wie die Angeklajgten felbft fo oft 
darum gebeten hatten. Ein Verfucb Philippe» der 
hier per£5nllch zugegen war » fie ohne weitere Un«- 
terfuchung verdammen zu lafren,.|and doch allge^ 
n^einen Widerftand. Nun bequeinte man fich wirk- 
lich' zur Inquifitioo. Sie währte ein ganzes Jahr: 
aber fo wenig ift die Sache im Reinen, dafs fich^ 
nichts aufbringen laffen will. Clemens erklärt » lie- 
ber den Orden aufheben, als den Zorn des erftge-' 
bornen Sohnes der Kirche wagen zU' wollen j woge- 
g/Bodie Synode immer noch darauf befteht, die Un- 
terruchung fey nicht klar. Endlich fchreitet der 
Schwächling am az. März 131a zu einem geheimen 
Confiftorium von lauter felbft erlefenen, fraBzöfifchen 
Cardinälen nnd bebt darin den Orden auf; — (per 
provifionü paiius, quam condemnatimia viam, wie 
die eigenen Worte der Bulle lauten) — alfö nicht 
nach ordentlichem Procefs» fondern aus päpftlicher 
Machtvollkommenheit. Die Güter des Ordens feil- 
ten den Johannitern zufallen. Der fernere Procefs 
des Grofsmeifters und . der vornehmften Offioiaten 
des Ordens wurde nach Paris verwiefen und zwej 
Kardinal^ dahin gefandt, um diefe nochmalige IJn- 
terfuchung zu leiten« Ge zu einem öffentlichen Be- 
kenntnifs ihrer Schuld zu vermögen und dann» im 
Ifamen dt» Papftea, eben fo öffentliche Verzeihung 
zu ertheilen. Der feyeriich angekOndigte Tag er«» 
fehlen ; die vier erfehenen Schlachiopfer aus den er« 
ften Häufern Frankreichs (deren DemOthigung hier 
ü% Nebenzweck des Königs hervorblicht) wurden 
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auf einem Oerflfte In Eetttn fecrr SUito geholt Der 
Kardinal von Alboni beginnt eine tense Rede; Allet 
erwartet nunmi^hrcin freywiH^esGenSndnirs: doch 
ftitt deffen unterbricht der urofameifter pldtzlich 
den Redner» proteftirt laut vor der ganzen ftaunen-« 
den Verfammllung» und 'der betroffene Kardinal Geht 
fich genölhigt, die Ceremonie abzubrechen; wäb~ 
rend der^^ntfehloffenere Philipp fofort den Befehl 
ertheilt» die Hinrichtung noch an dem nämlichen 
Abend zu vollziehen* Die vierUnglQckllchen hören 
nicht auf» ihre Unfchuld zu bezeugen ; fie bezeugen 
f\e noch auf dem Scheiterhaufen und mitten aus den 
Flammen hervon — Ein leidlicheres Loos fiel den 
Tempelherrn in England, da Eduard den pfipftlicheit 
Ipquifitoren drey englifche Bifchöfe beyordnete , wo, 
bey einer regelmäfsigereti Unterfuchung und Entfer-* 
nung fchänd^icher. Torturen, die Verhafteten meift 
ihre Unfchuld darthaten und vom Köbige PenGonea 
erhielten- Auch in Spanien yerfuhr man nicht fo 
gewaltfam» In Deutfcnland War das Schickfal der 
Ritter verfchieden nach den Provinzen , wo fle fich 
befanden« So wurden im Braunfchweigifchen Einige 
tödtgefchlagen , während man ihnen in den Gegen* 
den am Rhein geftattete , in andre Orden zu treten 
oder fich in der Stille zu entfernen« Am lingften 
(vier Jahre nach der förmlichen Aufhebung) erhiel- 
ten fie fich im Brandenburgifchen in ihrer ganzes 
herkömmlichen Verfaffung; vielleicht mit der Er«« 
Wartung, dafs der freymatnfgere Johannes XXII. die 
Ehre des Ordens wieder herftellen werde, der auch 
wirklich keinen Tempelherrn vom voto caßztatis 
dispenßren wollte« 

Hat Geh nun der Orden damals wirklich verlo- 
ren? oder hat er vielleicht im Stillen fortgedauert?-— 
Eine neuerdings wichtig gewordene Frage, da das 
f rifche Bey fpiel des Jefuiten - Ordens die Möglichkeit - 
darthut, und auch die Fortdauer der Juden, trotz 
allem erlittenen Druck und Verfolgung durch fo viele 
Jahrhunderte» der UnverwQftlichkeit des Corpora- 
tions -«- Geiftes das Wort reder. Hiftorifche Spuren 
mangeln gänzlich; auch befafsen die Templer dea 
Confociations - Geift nicht, der die Jefuiten aus*- 
zeichnet. War fogar doch der letzte Grofsmeifter 
des Schreibens unkundig! Wie follt* es dann ein 
Mittel geben , die durch ganz Europa Zerftreuten zu- 
fammen zu^ halten? Auch worden dann, nach der 
Aufhebung, nicht fo Viele in andre Orden Oberge- 
treten feyn; und eben fo wenig worden fie gezau-^ 
dert haben, ihrem unglOcklichen Haupte in Franko 
reich auf irgend eine Weife zu Holfe zu kommen. 
Mit dem Vcrlaft ihrer Güter war auch das Object 
ihrer Vereinigung verfch wunden. 0,ar nicht fo bey. 
dfn Jefuiten, bey denen diefs Ohject in der Gewalt 
befteht. Nicht minde^ möchte hier der ünterfchied' 
zwifrhen einer Confocfation von Bittem und einer 
von Clerihem zu berückCchtigen ieyn. Jetle^ %rcnn 
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Ihr Or«ie* ittlMiobM wfMf» trm%mm im Ümm tu 

lieo znrOek : liefe iHiigegeii wit^ nicht iekaht de 
eine weltHcAie Maohi zerftOrt; fiDlama derSuodiM{ 
fie ftirker «ufammen* 

Eine geiftreiohe Parallele « wITcIms TMipeUw 
und Jefoiten fehttefst diefe VcMrJ^ai^. (Dar ? 
mochte demale von eümr Imchm dmr JLctsterefl fp 
chen: aber was vrOrae er fag^fi» er#iui er deo T^; 
ihttr j^€rß€hw9g erlebt bMnm?^ Dm Teafi 
herro wordea fakftaitegetrageo 9 mllgmm§mia faediaet 
Ihre AaerotUiiiff wer oiciit de« Werk «iaer fofftg»-| 
fchrittesea AomÜMiigt foodero el«r Brntfaeät «er 
Defpoten, deen M« endver Re gen t völlig be]ftmi 
Die Jefuiten fieleaaioter aUgemeineen Jotei» rimUI 
vmd fcbwer, aber auek wahrfcbelalicfaer» fcha 
lange angeklagt , ala Sfiboopfer der dercb & m 
kemmten Eotwiekelvog dea menlemiekea GcJbl[ 
durch den kaum tu erwartenden ZeEunoMiidii 
drey er Könige. Den fchuldigen jBfaiima kwmi 
Aufklämog dee ig. Jabrkanderts rar geUadc» 
Strafe zu gute: die onfcbaldigeo TempeiWrai^ 
ten durch die Barbarey ihrea finrtern j!ahrbttA<i^ 
Beide Orden find mit einer Verbleodung in ü^ff 
Tod gegangen» die mae unbegreifljeli Bnd^* ^ 
wenig mehr Beogfamkeit hätte die Jefititefi geretnfr 
ein wenig mehr EntfcblofTenheit die Tempal&er^ 
Ihr Orden wurde von dem fch wachen Clemens V-" 
cKe Gefellichaft Jefu von dem ea%ekJarreii (> 
mena XIV. aufgehoben. Die Jefoileo haben o^e^ 
fterbend alle Ihre Feinde geftOrat; ?Qmhal h», 
Aranda verlor feine Gewalt r Choifeul mufsre PrMi- 
maon werden ; die fraozdGkhen ParJemeP» j^^o^^^ 
zertrOmmert; GanganelU fterb den Totf </«< ^^^ .77 
rers. DieTempelherra haben Niemanden unl^^J^^^^'^ 
gemacht; fie find mit der Ruhe der Un(cbMi»}of- 
ben. ~ War aber ihrDrden fo fchuldigt ^^ ^.^ 
vermuthen wollen : fo fällt ein grofser Tbeil dwwr 
Schuld auch auf die Deutfehherrn ,; weil ^^f VJ^ 
den in feinen wefentlichen Punkten ganat die n^P^ 
der Tempelherrn befolgte* ^ 

Koreer, jedoch nicht ohne beaehtenswcno«^ 
Gehalt^ ift das, waa der Vf. S. jg ff. aber diei^ 
letzteren Orden und in fonderbait ttber die maoca^' 
leyPrivilegien fowohl, die fein fchneliesEmporX^'^ 
men r- als fiber die Zeit -Urnftände* die 1^^>>^^ 
Werbungen in Preufsen begOnftigen, beybringt. ^ 
Orden wird hier keinesweges in dem vortheJina"* 
Lichte angefehen; wie noch neuerlich Ht. B^V^'V 
nick (in xitm Tafchenbuche: Die Vorzeit M^^J^JJ. 
I'ga4) befonders feine innere Landes Verwaltung <^ 
ztiftellen verfucht hat. — Ein fleifsiges Verz««?^ 
ilffa der Schriften Ober den Tempelherrn - 0«^^ 
von Hn.Gurlitts Hand hinzugefdgt, macht ven (^'^ 
bis 43) den ßefchlufc diefea intereffanten Program»«»^ 
äem auch mehrere werihvoUe Anmerkungen ' 
Empfehlung gereichen. 
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Philosophie; 

OoTTTve«V) b. Vandenhoeck u. Ruprecht: O«^ 
/chichte » der Votßellungen und Lehren vom 
Selbßmorde, von Karl Friedrich Stäudlin. 1824* 
XVill u; 284 S. 8« (ao gGh) 

Mit grofscr Thatigkeit widmet Geh uhfer Vf^, 
ungisachtet feines vorgerOckten Alters; der 
Cefcbichta einzelner moralifchen Lehren, deren 
Ueberficht einem jeden willkommen feyn mufsj 
welcher fich mit theologifcher oder philofophifcher 
Moral befchäftigt. „Ueberiieferong undGefchichte" 
— fagt die Vorr. S. IX. — ,, werden immer ein ge- 
wiffes Anfehn, auch' in den. eigentlich, nicht hiftori- 
fchen Wirfenfchaften behaupten. Der Menfch fteht 
von Kindheit an,' dprch Erziehung und Unterricht 
Unter ihrem unvermeidlichen Eipfluffe. 'Und wenn 
er zum Selbftdenken gelangt , wenn er die Kjraft da- 
zu in fich fühlt und fich diefelbe in ihm entwickelt, 
fo wird er bey jeder gründlichen Uiiterfuchung wif- 
fenfchaftlicher Dinge, auch auf die Frage geleitet 
werden, was andre darüber gedacht und gelehrt 
haben und wird es für möglich und wahrrcheiniich 
halten, dafs er von frühem Forfchern etwas lernen 
und nicht Alles aus fich felbft fchöpfen könnto.'* So 
fehen wir denn in der Zufammenftellung des V/s., 
wie verfchiedne Meinungen über den Seibftmord 
gcherrfcht haben , feitdem Beyfpiele deffeiben vor- 
kanren : denn ohne diefe Beyfpiele würde wohl das 
Sittliche einer unerhörten Handlung nicht in Frage, 
ceftellt feyn, Seibftmord ift immer eine Folge der 
ueberworfenh^it des Menfchen mit feinem innern 
tind äufsern Leben > und begleitet daher, wie der 
Vf. fagt, die^ Verderbtheit, die Abweichung vom 
Wege der Natur, die Entfernung von dem.ftch Got-» 
tes bewufsten Leben J weswegen im höchften Alter- 
thume die Spuren desSelbftmord^s undUrtheile über 
denfelben verfchwimten. Ift indeffen dieücberwor- 
fenheit einmal vorhanden, fo wird ihre Heilung mög- 
licher Weife nur durch chriftlich religiöfe Betrach- 
tung undUeberzeugung gelingen, und hiedurch auch 
das Urtheil über die gewaltfame Zerftörung eines 
zur Laft gewordenen Dafeyns beftimmt feyn. Der 
chriftliche und der heidnifche Standpunkt machen in 
diefar Beziehung einen Hauptunterfchled, und ftel- 
len die Sache in ein verfchiedenes Licht. Solches 
zeigt fich in der ganzen gefchichtlicheü Darlegung 
unfers Vfs. 

Die b^niK^n Schriften der Hebräer enthalten 
keine entfchiedne Anordnung in Rückficht des Selbft- 
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mordes, die mofaifche Gefetzgehung fchwelgt darfi«* 
ber und fpätere Beyfpiele Simfonsr Sauls u. t.vf. 
werden zum Theil ohne alles Urtheil erzählt. Nur 
der Vf. des Buches. Hiob äufsert entfchieden feinen 
Abfcheu gegen den Seibftmord, und Hr. St glaubt 
. auch mit aus diefem Grundß jenes Buch nicht für fo 
alt halten zu dürfen , als von vielen gefchleht. la 
den Büchern der Maccabäer, bey Jofephus, finden 
fich fchon mehr Beyfpiele eines fittlicben Urtheil^, 
nach verfchiedenen Lagen und Vorfteliungen den 
Seibftmord billigend oder verwerfend. Philo voa 
Alexandrien redet mit Billigung von gewiffen Arten 
des Selbftmords. ^ 

Unter den Griechen gab es in frühern Zeiten 
keinen befondera Hang zum Selbftmorde, weder In 
Beyfpielen noch in Grundfätzen. Sokrates opfert 
fein Leben für die Pflicht, nnd was er darüber an- 
nahm, war auch die Ueberzeugung des Piato. At- 
tifche Gefetze verlangen, dafs die Urfacheo angege- 
ben werden , wegen deren man fterben wolle* Der 
Bürger ward als E^genthum des Staates betrachtet« 
Neuplatoniker verwerfen den Seibftmord, Arlftote- 
les verwirft ihn ganz entfchieden , als unfitflich. 
Höchftens wurden von griechifchen Philofophen 
hie und da Entfchuldigungsgründe and Ausnahmen 
2;ugeftanden. Nur die ftoifche Schule hielt nicht al- 
lein den freywilligen Tod in manchen Fällen für er- 
laubt, fondern auch für eine Tugend. Römer waren 
geneigter zum Selbftmorde, als die Griechen, und 
iirtheilen darüber meiftens ftoifch. 

Das Chriftenthum wirkte dem Selbftmorde 
mächtig entgegen , ungeachtet kein ausdrückliches 
Verbot deffeiben durch den Stifter und die erften 
Verkündiger des Evangeliums vorkommt. Schwär- 
merey hat hierin zum Theil eine Veränderung be- 
wirkt. Auguftin hat durcii fein Anfehn ungemein 
viel dazu beyget ragen, dafs der Abfcheu gegen den 
Seibftmord unter den Chriften erhalten , erhöht und 
weiter verbreitet wurde. Nur der Martyrertod 
machte hievon eine Ausnahme. Einzelne Sekten^ 
die Circumcellionen, hielten den Seibftmord an 
fich für verdienftlich, das Mönchsleben bewirkte 
viele Beyfpiele deffeiben. Die SchoUftjker fchenk- 
ten diefem Geg^nftande wenig Aufmerkfamkeit, 
nnd die Reformation bewirkte, dafs auch diefer 
fittliche Gegenftand forgfältiger und vieifeitiger un- 
terfncht wurde. 

In der Mitte des 17. Jabrh. erfchien in England 
etnBucb von Donne, welches denSelbftmord in wei- 
tem Umfange vertheidigte und deffen Vf. felbft einen 
Hang zum Selbftmorde gefteht Beftreitungeo dier 
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fer Lebre fehlten nichts ^ JFait rerdient aasgezeich-' 
fiet zu werden. Uppus', obgleteh Stoiker, und Hu^ 

f' Groü'u^thün dafieibe. Spinoza betrachtet feinem 
yfteme gemäfs die Sache als ein Factum , nicht als 
etwas Ethifches. In Deutfchland wurde lange Zeit 
von allen Syftemen und Schulen der Selhftmord ver* 
i^orfen, erlt fpät fand er einige Vertheidiger. Robect, 
ein geborner ochwede» war unter diefen, und gab 
fich felber den Tod. -Sein ganzes Buch ift mit einer 
gewjffen Heftigkeit gefchrieben, worin man ein 
'durch widrige ocbickfale und Krankheit erfchatter- 
tes GemQih erkennt« Le/s und Michaelis drangen 
befonders auf die religiöfen und chriftiichen GrOnde 
cegen den Selbftmord. Garve erklärte^ficb die Ver- 
fchiedenbeit der Urtheile daraus, w'eil die Sache 
felbft,'wenn fie blofs von der Vernunft unterfucht 
oder von der Empfindung gefchätzt wird, etwas 
'Schwankendes hat. In Werihers Leiden fiod Grfln« 
de fQr den Selbftmord hingeftellt, welche mit der 
flbrigen Darfteilung des Werks zufammenhängen. 
In fiants Philqfophie gründet fich die Unfittiichkeit 
des Selbftmor3s auf die hohe Dignität, die Strenge 
und Beftimmtheit der Pflicbtidee und auf die Würde 
^des Menfchen als einer Perfon« Diefs wird von 
Fichte weiter ausgeführt. Schleiermacher behaupte- 
te, die Selbfterhaltung könne in keinem ethifcheo 
Syheme fchlechlhin Pflicht feyn, überall mOffe fie 
durch Etwas bedingt feyn , und nur Spinoza fey dem 
'Widerivpruche und der iJnbeftimmtheit ausgewichen. 
Tries erklärte die SelbftentleibSng für eine fittlich 
gleichgOltige That, welche erft mittelbar durch ihre 
SeweggrOnde Werth oder Unwerth erhalte. In 
neuem Zeiten hat man Krankheiten und Gebrechen, 
welche zumSelbftmorde führen, genauer unterfucht. 
Oßander fchrieb darüber ein gelehrtes Buch. Der 
Jefuit Bujenbaum — wie fchyvankend und fchlaff 
aufserdem, feine fittlichen Sätze feyn mochten -*- 
' lehrt in Äbficht des Selbfimordes Nichts Gefährli- 
ches und Verfängliches. Aufser dem Grafen fojfe-^ 
rani^ der durch Streitigkeiten mit der römifchen 
Hierarchie zuletzt Chriftenthum, Religion und^itt-- 
lichkeit angriff, und dem Vf. des Syftems der Na-- 
tur, haben neuere Schriftfteller im Auslände den 
Selbftmord nicht eben vertheidigt. Montesauieu fand 
es freylich unmöglich, die innere Unfittlicnkeit def- 
felben darzuthun , und die äufsere Rechtmäfsigkeit 
hielt er für erweislich. Die Hoskolniken in Rufs- 
land, eine fchismatifche Sekte der griechifchen Kir- 
che» hielten dtn Selbftmord für erlaubt und ver- 
dienftlich , ftürzfen fich oft zu Hunderten und Tau- 
fenden ins WafTer oder Feuer; denn — - fie wollten 
lieber durch eigene als durch fremde Hand einen 
Märtyrertod für ihren Glauben fterben. 

Wenn unter gewiffen Völkern , in gewiffen Ge- 

f enden und Zeitaltern ein befondrer Hang zum 
elbftmorde fich zeigt, to können die Urfachen da- 
von verfchieden feyn. *Bcy den Chinefen wird er 
(durch Gefetzgebung und Regierung befördert* Bey 
den Engländern gewjfs hiedurch nicht» nach London 
foÜ Eopenbagen (üejtüige Stadt Wn » wo am mei- 



ften Selbftmorde vorfallen» SSb vermehrten fick 1 
Frankreich feit der RevolotSon. Mit Parir Ttelitg 

fenwärtig Berlin faft jßleich, und .Oberhaacipt i 
)eutfchland, wo diefe Fbat fonft feiten 'vw^t^ i\ 
fie in unfern Zeiten hSufiger geworden. Der Vll 
focht die Urfache in der finkenden Acbtaog fQr pe 
fitive Religion 9 in der kOnftlerifchen ond theatni 
fchen AusfchmOckung der Handlung, in der Ueb» 
tragung der Naturphilofophie- und Öhemie ins Gtti- 
che Leben. Ohn« Religion*, Glauben, Verehmai' 
Liebe, Vertrauen gegen Gott halt unfer Vf. die Mb-J 
ral mangelhaft , aber wiewohl mit dtm Selbff moiriE' 
eine edle Gefinnang verkliOpft feVn k€utn, ihn dm- 
noch objectiv und meiftena auch lubjectiv 
fittlich. 



STAATSWISSENSCHAFTEir. 

Bairevth u. Hop , b. Grau : Ueber die vor^dMi 
uiusartung der Studierenden in unjerer U 
Betrachtungen und VorfchlSge^ veraolafst dm^ 
' . die neueften Nachrichten über Studenten - Vo^ 
eine. Aeltern, Lehrern und Vorftänden ztf 
Beherzigung von Dr. /. B. Grafer^ Köo^ 
Baier. Regierungs - und, Kreisfcbulratb. igzf 
i6o S. 8* (2o gGr.) 

Dem Titel nach foUte man meinen , Hr. Cr, glaa- 
be nicht an die Ausartung der Studierenden, da er 
fie eiiie vorgebliche nennt. Diefs wire jedoch eis 
Irrtbum: denn die Ausartung wird hier als wirkJick 
dargeftellt, und mitunter mit fehr grellen Farben 
gefchiidert. Die Abficht der Schrift ift, die man- 
nichfahigen Urfachen der auffallendeo £rfcbeinun- 
gen in unferer neueren Jugendwelt zo zergliederni 
und darin zugleich die Heilmittel zu fuchen» wie 
das Uebel weggefchafft^und gemildert «werden kön- 
ne. Die Abhandjung zerfällt in drey Abfchaitte: 
L Gemälde der Zeit. II. Befondere Beobachtung 
der £inflOlfe der Zeit auf die Verirrungen und Ans* 
ar^ungen der Studierenden. lil. Vorfchläge zur Ver- 
hütung derfelben. In der erften Abhandlung fteBt 
der Vf. zuerft ein Gemälde der jetzigen (der Revo- 
lution zunächft vorhergehenden) Zieit auf, wobey 
ihm wohl das was alten Leuten oft wiederfahrt, be- 
gegnet, indem fie gern läudatores temporis acd 
werden. Das Familienleben vor den goziger Jahren 
wird als ein wahres Paradies gefcliildert, da foQ 
die Ehe ein heiliger Bund gewefen, EbebrQcfae ao<» 
ter die auffaliendften Vergehungen gebort, die Kin- 
der Mufter der Liebe und des Gehorlams gegen die 
Aeltern gewefen feyn ; der religiöfe Sinn in des 
Häofern durchgängig geherrfcht, und auch den öf- 
fentlichen Schulen ihre eigne Richtung gegeben and 
itlle Schaler befeelt haben. Keufchheit zeichnete 
die Jungfrauen, und Ehrerbietung gegen daszWeyte 
Gefchlecht dieJönglinge aus. — Uiefer Familien- 

Seift folldenn auch auf den öffentlichen Qeift der 
remeinden und derStaatsgefellfchaft den heften Ein- 
flufs gehaßt, und einen frommen Sine des Volks 
hervorgebracht haben« Insbefondere wird der grofse 
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Binffttfe gerOliint, w«leh«fi derPfarrer im Haufe und 
in der Gemeiifheit auf Tugend und Sittlichkeit au9- 

feObt haben foil. Diefen Geift der Frömmigkeit, 
Ordnung und Tueend will der Vf. denn auch im 
Felde der Wirfenfcnaft namentlich auf den Schulen 
iirid Univerfitäten bemerkt haben. Der Studenten 
fefter Grundlatz fey gewefen» den Univerfitätsgefe-^ 
tzen ftreng unterthan zu hjh, ihre Obrigkeit habe 
ihnen über alles gegolten u. f. w. — In welchem 
verborgenen Winkel der Vf. diefes Eldorado gefun- 
den 9 fagt er uns nicht* Reo. bat ai^ch in jener Zeit 
gelebt, aber damals das häusliche und Familienleben 
nicht befferf die «Schulen viel unvollkommner und 
fchlecbtei*, die Studenten viel roher und ausfch wei- 
fender gefunden als jetzt. — Wenn Geh damals die 
Lafter an geringfGgfgeren Gegenftänden offenbarten 
als in der neueften Zeit ; fo icheinen (ie uns uni fo 
verSchtlicher, wenn fie gleic(i die Aufmerkfamkeit 
der hohen Obern weniger erregten. 

Das Bild der gegenwärtigen Zeit, (feit der fran- 
zofifchen Revolution S. 93 u. f. w.) ferfcheint nicht 
minder als Carricatur, als das der vergangenen zum 
Ideal erhoben ift. Wie durch das Einftrömen der 
Franzofen Deppigkeit und Armuth zugleich einge- 
riffen »' wie dte weibliche Tugend zerftört , das prie- 
fterliche Anfehen gelitten und damit Moralität und 
Religiofiiät verfchwunden, wie insbefondere diefe 
Zeit auf die Ctudierende Jugend nachtheilig gewirkt» 
Luft zum Kriegshandwerke fich ihrer hemächtigeti 
das Lafter der WoUuCt fich unter ihr verbreitet, und 
Roheit und Unmoralität bey ihr herrfchend gewor- 
den ^ bemOht fich der Vf. S. 30 u. f. w. zu zeigen« 
Für das Verderblichrte unter allen aber hält er den 
verführerifchen Freyheits - und Gleichheits-Sinn ^ 
den die Franzofen nach Deutfchland brachten , wor- 
aus, als ihm gewahfam entgegengewirkt wurde, der 
'^riehzu geheimen BOndniffen gegen den äufsern 
Widerftand entwickelt, und Obernaupt der gefährli- 
che Meinun^skrieg entftand» in welchem die zu- 
dringliche Theilnahme der fogenannten Frommen 
nur noch mehr Bitterkeit und Verwirrung brachte. 
Diefe Partey fuchte nämlich den UrFgrung aller Ue- 
bel in dem einreifsenden Mangel aller 'Religion, und 

glaubte, dafs der Ruin der Welt nur dadurch ver- 
Qtet werden könne, wenn die alte Religiofität wie- 
der mit aller Strenge hergeCtellt wOrde. Alles die- 
fes murste auf die Heranbildung der Jugend einen 
hdchft fchädlichen Einflufs haben, und in ihr den 
Haag zur Willkür, Entfeffelung von den Banden 
ftrenger Ordnung, zum Triumph über die Obrig- 
keit u. f. w. begOnftigen, und dem Vf. fcheint es 
noch ein Wunder zu TejuT dafs unter folchen Um- 
ftändeq, die heranreifende Jugend noeh in folchen 
Sohrtnkao hat gebalten werden können, in welchen 
•in grofser Theil derfelt)en geblieben ift» indem alle 
jene Erfcheinungen doch nur fehr einzelne Verir- 
rungeii hervorgebracht haben« 

Die näheren Urfacben , wodurch nun die man- 
cherley' Ausartungen in der ftudierenden Jugend 
•ntftaoden find, fucht. der zweite Abfcbnitt (§• 48 



V. f. w.) auf. Er findet fie t) in dem zonehmenden 
Mangel der häuslichen Aufficht , indem die Ober.«* 
bandnehmenden Zerftreuungen , das gefellfchafilich^ 
Lebeji u. f. w. die Aeitern abhält ^ den Kindern die 
nöthige contini^irlicbe Aufficht zu widmen, dariui 
dafs man den Kindern zu frühzeitig Geld in dieHän-^ 
de giebt und fie dadurch in den Stand fetzt, fich ihre 
eigne Unterhaltung, Spiel u. f. w. zu verfehaffeni 
und fich von derGefellfcnaft der Aeitern ab^ugewöbn» 
nen. Die leichtfinnigen Gefpräche in den GefelW 
fchaften der Erwachfenern über .Religion , bflrgerli-r 
che Obrigkeit, reiner Sitten ü. f. w. fchwächen den 
Sinn der Jugend für jene eanften Gegenftände, und ' 
locken die Neigung zu Ausfchweirungen mächtig 
hervor. Kommen dergleichen erzogene Kinder in 
dieGymnafien; fo ftebt ihnen d^ ftrengere Zucht, 
welche dafelbft herrfcht, nicht an. Sie verbinden fich 
dann leicht unter einarider, um fich dem SchuK 
zwange zu entziehen oder ihn zu überwinden, fi^« 
heime Unterhaltungen durch unnatürliche WoUuftf 
Kartenfpiel oder Trunk find natürliche Folgen da«^ 
von , und da zu den beiden letzteren Unterhaltungen 
Geld gehört : fo verbindet fich leicht Hang zu heim«» 
liehen Entwendungen ,. Betrug u« f. w. damit. <r* 
Dabey foll die Art der Bildung auf den Gymnafiett 
felbft auf das Verderben der Jugend eingewirkt ha^ 
ben. Insbefondere wird den DeclamirQbungen viel 
Böfeszugefchrieben , da fie die Phantafie und oft 
verderbliche Leidenfchaften erregen , und felbft das 
Lefen der Alten konnte leicht die exaltirten Gefühle 
durch fchiefe Freyheits- Ideen auffchweilen und zur 
Hervorbringung der demagogifchen Umtriebe bey- 
tragen. Der fehlerhafte Religions- Unterricht* auf 
den Schulen wird dabey nicht vergeffen, und fo 
zeigt fich, dafs der Vf. nicht leicht eine Urfache 
übergangen hat « welcher man etwas von dem Böfea 
zufchreiben kann, was unfre Jugend in d^tt tit^iern 
Zeit offenbaret hat. Nur ift zu bemerken, dafs kei-* \ 
ne diefer Urfachen in der vergangenen Zeit gefehlt 
bat, und doch nicht diefelben Erfcheinungen her-^ 
' vorgegangen find. Es wäre daher cu wünfchen« dei 
Vf. hätte alles fibergangen, was vorher auch ge«^ 
wirkt hat, und hätte fich auf die Auszeichnung def-« 
fen befchränkt, was die jetzige befondere Verkehrt- 
heit der ftudierenden Jugend ausfchliefslich hervor« 
(;ebracht bat. — Auf die Univerfitäts -Jugend fol-* 
en insbefondere die vielen anonymen politifchea 
Brofchüren, die langen Ferien, und die neuern Ro«» 
mane, wekhe Freybeit und Wildheit predigen, ei-« 
nen fchädlichen Einflufs gehabt haben. 

Die Mittel zur Verbefferung, welche der Vf. 
zuletzt angiebt, find folgende: zuerft will er die 
häuslichen Sitten und die Privaterziehung geändert 
wiffen. Aber die Mittel, welche er dazu vorfchlägt, 
find nicht vorhanden. Er verlangt dazu fiücbef 
wie fie nichtv find, Prediger, wie fie nicht find^ 
Theater, wie fie nicht find, und Schulen, wie fie 
nirgends angetroffen werden, Zweytens tbut er 
Vorfchläge in Bezug aufs Gemeindewefen^ die aber 
auf keinen deutlichen Begriffen vom Cemeiodewe-»« 
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fefi beralieii« Dn religiöfe Priocip (oll dabey be- 
fottders In WirkCannkeit. gefcUI« und hierzu dia 
Getftliehent ak deffen Sachwalter mit dem gehöri« 

Jen Anfehen verfeben , und ihnen ein gröfserer Ein« 
ufe auf die StaatsverwaUung verfcnafft werden» 
Ein Vorfchlag der fchwerlicb Uehör finden möchte« 
Der Geiftliche mufs fich fein Anfehen durch die 
Macht feiner Lehren erwerben. — Unehliche Aus- 
(chweifungen foUen fcharf beftraft» die Disciplin 

Segen das Gefinde cefchSrft werden« Prämien fdr 
ie tugendhaftefien Jungfrauen und Janglinge folien 
ausgeätzt werden u. f* w. — Was die Studieren- 
den betrifft; fo Collen n«r folche» die eine ftrenge 
Prafung ihrer Fähigkeit befunden haben , zum Stu-- 
dieren zugelaffen, und die Zahl derfelben nach der 
Berechnung des BedOrfnilTes beftimmt werden. Die 
Schaler fotien mehr als Schüler behandelt und unter 
eine ftrengere Disclplin gebracht werden. Das Be- 
fuchen der Schenken foli ihnen unterfagt und dafür 
fchicklicbe Spiele und KunftObungen fiir fie veran- 
ftaUet werden. Wie diefes alles auszufahren « und 
wa^ dazu fQr äufsere Bedingungen nöthig find» wie 
Insbefondere der Zuftand der Lehrer fo verbeffert 
werden foll, dafs Geh gefchicUte Subjocte finden des 
Vfs«PIan auszuführen» wird zuletzt ausfohrlich ent- 
wickelt. Wenn auch vieles was der Vf. vorbringt, 
in das Reich der frommen WQnfcbe und Schimären 
gehören mag; fo wird man ihm doch gern das Ver- 
dienft zugeftehen, auch viel Richtiges und Wahres 
bemerkt zu haben. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Gotha: Chante de Deuit, par S. B. de Bridel-^ 
Brideri, avec un texte ailemand par Ch^JLWel^ 
eher» 1^ S. 4. 

Während das unerwartet fchnelle'^Ausfterben des 
Gothaifchen Farftenhaufes eine Menge diplomatifche 
Federn befchäftiet, und der unter den nächften Er- 
ben obwaltende. Streit Ober die reiche Erbfchaft die 
Aufmerkfamkeit des Publicums in Anfprucb nimmt,- 
fo dafs bey der gröfsern Anzahl derer, deren 
Schickfal diefer Streit bald mehr bald weniger be* 
rabrt, der in die ungewiffe Ferne ftrebende Blick 
nur allzuleicht über das Näheriiegende hin wegeilt; 
tönt Ober dem Grabe der farftlicben Brüder , die das 
durch väterliche Weisheit und Milde zwey Jahrhun- 
derte hindurch be|iackte Land zuletzt. verwalteten, 
eine Stimme edler Trauer, und verfchafft fich durch 
den Ausdruck eines wahren und tiefen Gefühls» und 



durch die gewfUiafte Sprache , ohfeban isa 

TtoePf in dem OerSuicne des Marktee Q^kkür» 91 
mand war hiezu mehr berufen v als der Vf^ detfe 
ans liegenden Gedichtes, der Geheime Legatioosni 
von Bfidel, der Erzieher ond Lehrer )«oer zu £d 
verftorbeneo Prinzen, und viele Jahre bindarclil 
Freund , als geiftreicber Dichter und gelehrter Si 
turforfcher gleich berühmt; und wer das GefSahlä 
nes Volkes 9 das mit einem fo gerechten Stolze ai 
den Stamm feiner FOrflen blicken durfte« tfaeS 
wird es dem Vf. danken , fein^ Gefahie (chösier «ri 
beredter ausgefprochen zu haben^ als er felbft es wm- 
mocht hätte. Das fchöne Gemälde einer daftc{% 
ftummen Trauer, womit das Gedicht — der Fon 
nach am meiften Geh der Cantate nähernd — ^ en&ak 
entfaltet Geh beym Fortgange in wechfelndeo Stim^ 
men, die hin und. wieder durch die Deutung desdi- 
zwifchen tretenden Barden unterbrochen vrerdi% 
bis zuletzt, nachdem jeder Gegenftand der. HU^» 
muth berahrt worden , der dOftere WolkenfcUk)! 
zerrinnt, und eine beruhigende AusGcbt in die Itf* 
tere Ferne blühender Hoffnungen ecöffoet vvird. Vk 
heben die fchöne und bedeutungsvolle Weißägoi 
aus, in welcher der Barde» hdlierer JELüngebaiig m^ 
die Zukunft enthQllt : 

Toi ^ttt fu* $n tout ttmps ä Ut Prinetr ßd^le ^ 
Eeartt C€t eyprhs\ Gotha ^Jh^ke tt» plgurs* 
Je vois d* Souvtrains une ract nouvtlie . 
Sur ce trotte oü les lois , oU leurfang Its mppeliSf 
Kemplacer let ohjets de tes jußes douleurs^ 
Det fiU du Jage Bmeß ler neureux Sucetffemrs^ 
Dignei du grand Ateul tfuHU prendront pomr m^dkl^, 
S*uniront ä ton fort i*um pactefoUmneL 

Sous leur empire paternel^ - 
Gotha ^ tu renattrai plu4 riante et phit hellt ^ 
Si d^un nuage ipait tes dtfiint Jont couverit , 
Si de ton avenir la triße inctriitude 
Dan* tes Sprite flottant. verfe Pin^uUmdoj 
Catme-'toi; ne crains point: le Dieu de Viauwtrr , 
Fera lever fur^-toi det aßree falutaire*^ 
h^iquiti^ la jufiice ajfureront ton fort/ 
Et dans ctt iouverain* dont tu pleures im Moft 

Tu trouveras encor det pkres, 
iZ/ veilleront fur-toi du fein det ImmmrieU/ 

lU feront tef Dieux tutdlairet^ 
Et tu jeras fumer Vencent für leurt autelt» 

Dem franzöfifchen Originale fteht eine deutfcbe Ue- 
berfstzung gegenüber, die das Verdienft der Treo« 
mit dem der.freyen und .leichten Bewegung verei- 
nigt. Nur wenige Stellen machen eine Ausnahme 
hiervon. Ihr Vf. ift als Lehrer am Gymnafium an- 
geftellt , und in feiner Vaterftadt auch als geObter 
bteinifcber Dichter bekannti 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 



r. M. Kiefsling^ Retter des GymnaAums zu Zeitig, 
und Hr. ^LRicMer^ Rector des Gymnafiums zuGuben, 
haben Ton Sr. Maj. dem Könige das Frädicat eines Tro* 
feXfors erbalteo. 



Der bisherige Oberftaabs- Chirurg Hr. Dr. 5jn»i» 
genh^rg zu Hannover, ift zum Hofchimig ernannt 
worden. 

Der Konigl. Baier. Geh. Rath , Hr. v. SSmmernng 
zu Frankfurt a. KL, ift mit dem Guelfononten beehrt 
worden. 
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£]|J>BE8GHnEIBUNO. 

BnAtrirscwWKie, a. K. d. Vf».: Mitiheilmßen aus 
dem Tas^^üche einer Brf/ir von dem nördlichen 
toeutfchland nach Fori»- Ocfchrieben im Sep- 
tember 1823 von Cammann, Kector der Dora^ 
fchule «a Verdeo. 1834- X u* 2628. g. (iRthl. 
ögÖTr.) 

Der Vf. fbblt #1 (elbftt dafo eine Reife nach Parit 
zu fcbreibM» fai nofero Tagen fo viel ift, als: 
Bolz in dm Wald tm fraßen, uod er fucht deshalb 
in der Voffede die Keehtfertigong fiber die Beraue- 
gabe des BiK^bte tu fahren« «Es komrot im Leben 
Oberall mehr auf d^ Wie als auf das JFas an. Jeda 
Tbat als Erfcheinttnc ift an und fflr lieh ohne Be- 
deutung. Die Verhäitniffe» untarivelchen« dieGe- 
Innungen« loit welchen fie verrichtet wird 9 machen 
fie einer 'moralifchan BeurtheHung fähig/* Diefs ift 
nun zwar recht fchön gefsfft, und heifst hier wohl 
fr» viel als: y^Es ift beffer, Uir Lefer fehet mich, den 
Herausgeber, in Paris umher wandele^, und höret 
Euch meine ^etrachlangcn offefibaren ; als dafs ich 
Euch von der.grofsen Stadt in der Weife unterhalte» 
Mrie Ge £eh denen, die fie noch nicht gefefaeo haben» 
Oberhaupt darftelien würde." Rec. hat dagegen aus 
dem Grt|nde nichts einzuwenden« weil, obgleich von 
beid.en Arten genug Schriften erfcbienen Cad, die 
letztere doch weit mehr.Mannichfaltigkeit als die 
erftere geftattet«* 

Zuftiftungen und Abreife von Verden bis Han-* 
n<n}er macht dtn erften Abrchoitt aus, dem mit Göt^ 
fingen und Kq/jfeldtr zweyte; Marburg, Frankfurt 
und Mainz der dritte { die jranzoß/cI^cUrefize, Metz, 
Verdün, Parte der vierte fofgt; von wo dann die 
einzethen Gegenftände derHauptftadt trad ihrer Um«- 
' ffebungen, mit Eiofchlufs der Äbreife — wobey der 
Vf. fonderbar ger.au zwifchen Ab- und Rückreife 
unterfcheidet — .in vier/ig Rubriken» z. B. Stim- 
mung der Bürger, Kirchen, Bic^tre, Garten der 
Tuilerien» Place de Louis XV., St. Cloud u. f. w. 
folgen« — • Wo di^ Fahrt in de^ Diligence gemacht 
wurde» und es mehrentheils Tag und Nacht fort- 
ging, fo kam unfer Autor unterweges wenig zur Be- 
fioAung» oder vielmehr er wurde wenig aus feinem 
Nachdenken geriffen» da er fo gut wie nichts von 
der Umgegend fehen konnte» und man die Städte» 
durch welche die Reife ging» theils in der Nacht er- 
reichte, theiis fie bey Vage zu fchnell vor den Au- 
gen wegflohen. Hannover und Frankfurt machten 
eine Ausnahme davon, denn hier hefuchte der Autor 
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mit mehr Beaaemlichfcait die bekannten SehenswOr-r 
digkeiten« fis will uns nicht geCiIlen , dafs er im- 
Verfolg uns Iblche Kleinigkeiten erzlhlt, wie» dafc 
eine Nacht nicht ohne Gefahr war» indem fich der 
Poftillon betrunken hatte« umwarf und eine Wagea-> 
feder zer|>raeh » zumal es Iceina Urfaehe wurde» wo«- 
durch fich der Zweck verlängerte oder gar anders 

Efultete. Wer eine be/chauende Reife erzählt» mufa 
h forgfältig hüten » das mitzutbeilen » was mir al-K 
lein ihn intereffiren kann« — Von den Franzofen 
wird ein fehr treffendes Bild in da urid dort z^- 
ftreuten Zügen entworfen , die wir hier ihrer Wabrr- 
beit wegen zufammengeftellt nieder geben. »»Der 
Haoptbeweggrund ihres artigen Betragens liegt in 
ihrem Nationalftoh. Sie halten fich nir das erfte« 
klflgfte» feinf te » cultivirtefte Volk von Europa. AI* 
las » was ein folches Volk in feinehi Betreffen zeigen 
roufs» das thut der Frenzes mit Willigkeit. Er 
würde glauben fich wegzuwevfeil» wenn er diefe Na- 
tionaleigenthflmlichkeit an fich verleugnetet Ich 
bin ein Franste, wie muji ein echter Franzic^e ßch 
benehmen? Diefs ift der Leitftern im Betragen für 
den gröisern Theil des Publikums. DieCer Stoli^ 
vertritt bey dem gröfsern Haufen die Stelle iittlicher 
Princijpe und diefs Ehrgefühl bewahrt ihn vor 
fcblechten. Handlungen. Ein leichter Skin führt den 
Franzofen durch das Leben, mit laclieaden Farben 
nsialt er fich die GenOffe uod Freuden deffeiben; 
aber fo wie er gern geniefst » fo ift er doch auch 
leicht zufrieden. Eine Kleinigkeit kann ihn lebhaff 
etfjeiien und für den Aogenbiick glücklich machen; 
er fieht auf die Gegenwart und bekümmert fich nicht 
um die Zukunft« Sein gefeliiger Ton ift frey, dabey 
'fein und züchtig: denn jeder beobachtet den Anftaod 
auf das Sorgfal^igfte und. verbreitet über fein Beneh- 
men den fittfamen Schein» da, er aufser der öffent- 
lichen Gefellfchaft hinreichend Gelegenheit bat» fei- 
ner Luft zu fröhnen. Der Franzole zeigt zwar viel 
InterefTe für Bildung uod liebt fie; bauptfächlich aber 
befteht fie bey ihm in polirten Sitten und einem ver-. 
feinerteh Lebensgenufs. Was in (einen Augen Wetth. 
haben foll» das mufs fich unmittelbar auf das Leben 
und den finnlichen Genufs beziehen. Grundfätze, wie 
man fie in dem 5^emi2rriVafttr findet, wie fiT^/^/^mfr^rf 
und Diderot fie lehrten, fcheinen hier tief Wurzel 
gefchlagen zu haben und ihren Einilufs auf die gegen^ 
wärtige Lebensphilofophie geltend zu machen. Re-r 
ligiöfe Grundfätze mögen bey Wenigen, die eine' hö- 
here Bildung erreicht haben, ein liöberes Sittenge- 
fetz begründen, und eine fiebere Leitung im Han- 
deln an die Hand geben.*' Der Herausgeber zei^^t 
Cc ' durch 
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Aifrii cBefi Urteil dMo 'riobtigen noil nihigM 
Bifokt nnd' wir kkomen Ihm v#Ulg hfer tey; 
W0nD •r.ftber S. 4t u.ff. weiter bebeuptetv deff «b- 
finettf ^iflenCpba/ien ond diejenigen Kenntniffe, die 
eine ftrenge wiffenfcbeftlicbe BeliandItio(( forderot 
Weniger fiacb dem Slnne'und Oefcbmaclie der.Fran*- 
xofen find ; fo befindet er fich im Irrtbume. Es ift 
gerade bey ibrem, oben fo treffend gezeichnetent 
Charalcter die feltfamfte > faft unerkifirliche Ei'fchei-- 
Bung* dafa gerade fie in abftracten Wiffenfcbaften 

«länzen* Nichts kann wohl, ruhig betrachtet» ab- 
iracter feyn, als höhere Mathematik in ihrer fein^p* 
i\en Anwendung der neuem Anal jfe ; und nirgends 
Kt diefe gerade fo weit verbreitet und ausgebildet 
worden als in Frankreich. Ja man will berechnet 
haben, dafs, während in England etwa zwey nnd 
Ywadzig, in Deutfchland nur achtzehn Mathemati- 
ker La Place Mickanique cÜeßegkm Terftehen 
follen, es deren in Frankreich wenigftens dreyfsig 
gfi]^; diefes unfterbliche Werk, das alle Aufgaben 
der Aftronomie bis Ins kleinfte Detail aus den allg»* 
^ meinften Grundfötzen. der Dynamik löft und das 
fehönfte Vermfichtnifs der Widenrchaft des i8ten 
Jahrhunderts für die Nachwelt ift. Unter den Schil-^ 
derungen« die Wir über die einzelnen Anftalten, Ge- 
bäude» Beluftigunfsörter, Luftfchlöffer u. f. w. er- 
balten, zeichnen fich nach unferm Dafürhalten am 
Tortheilhafteften die des Inftitut royal , des Louvre, 
Loxembourg 9 von Malmaifon und der Theater aus. 
Cbarakteriftifch Ift die Anekdote, nach welcher der 
Vf.-, als ab einem öffentlichen Tifche das Gefpräcb 
auf Dfutfchland kam, ein Franzofe ihn fragte: wel- 
chen Titel jetzt dieKurfarften von Hannover, Sach- 
fen. Baiern u. f. w. führten, und diefer auf die ge- 
hörige Auskunft darüber^ frohlockend ausrief: VoU* 
lä, cefont taut des reis de notre crdatum ! •» In die 
Befchreibung,. die durch einen mehrenthells in den 
Grenzen der gewöhnlichften Betraehtune gehalte- 
nen Vortrag oft etwas breK wird, milchen (ich 
manchmal einzelne Silberblicke, wie bey Gelegenheit 
der Befichtigung von Bic^tre: „Das Haus^ in dem 
eine Hochzelt gefeyert wird , bat ein ganz anderes 
Anfehn, als dasjenige, indem eine Leiche Ober der 
Erde fteht,*' und: „das ift ja dasEigenthOmliche der 
Schwärmerey, dafs der Menfch eine Jaljch axifge^ 
faf$te Wahrheit für das Leben geltend machen will,** 
dagegen thut es uns leid, von der andern Seite Aus- 
drOcKe wie ,JchofieI,** „unverfcbämter Jude** (wo 
von einem chriftlichen Buchbfii«dler. ohne Chriften-* 
thum zu Paris die Rede ift) „verhunzt,** rflgen zu 
mOlTen , die kaum \tn niedern Stil geduldet werden 
dürfen. Eine andere für eineReifebefchreihung nach 
Pedanterie fchmeckende Gewöhnung des Vfs. ift es, 
feine Darftellungen und Betrachtungen mit klafTl- 
fchen Stellen aus dem Horaz, Juvenal, Virgil ü. f. w., 
z. B*auf denS. 189 77, 89» löS» 131» 1449 160 aus- 
Zttftatten, und ein^ iboliefae noch weniger enjze«, 
nehme das pathetifcbe Lob namba A g^ni^chter Ge- 
lehrten. Wie trocken ond oore(/«|i9rifch und doch 
w^htgfim ohne durcifc/ßeißendesQ^fOhl eigner Per-- 









Cllnliefakatt. Uhagt et & 14t „1« fUBer B» 
iefa Ml dea Maim; deflen Sehrilken minh 
ftthrtM in die Pbilofopbie der Orieelieii. 
fSalne Sebrelbart nicht die Klarheit ond Glift mm 
die einen Temnematm vnd BmAIs zieren, (m iHfc 
oloht weniger tief elngedmogen in den Oeifk 
t^rthums. Ja» Du liaftDeiDe Verdienfte, mm. 
aemannl Du haft eine nene Bahn gebroch^g^ 
Manen nmfch webten mich hier.'* Ree* y/^ 
dafs bey foloben Sitzen, wie bey manchen» 
Dingen» fich der Vf. die letzte Relfehefchreift 

« «lehrten und vielfeitigen Kanzlera AMmar^-a 
Vorbild gewählt hätte. Wir -können fern 
orohin , einige Naehläffigkeiten zu ^tadelaa » 
fich der Vf. hat zu Schulden kommen iaCTen» 
er bey nochmaliger Durehfiebt des Manafcri 
wifs ieicbt gebeffert hatu. Von diefer Ars I 
der Ausdruck : fie ift den ganzen Tag, vom 

bis zum fpäten Abend gegen Mitternacht 

doch kflrzer nnd natflrlicher ift, die Wort« 
fluten Abend" wegzulaiTen, undS. as9: ^^om 
Uhr vertaiifcbte ich das Gewühl il%r Starit msc 
nem ftilleniStObcben.**' Hiernach mufs man ^1 
er fey nach Haufe gegangen ; alMn der naclvrolg^endia 
Satz gietH den Sinn umgekehrt und er mofste dmhff 
fpracngebrSuehlicher fchreiben : Um zehn Vhr vef* 
taufchte ich mit meinem ftillen StQbehen. cLa« Gewtfit 
der Stadt. »^ Die heften und richtigften Urffh^e 
hat, na6h\inferm Bedanken*, Hr. C. Ober die Male- 
rey und die Scbaufpieler abgeget>en, und in letitmrma 
finden wir fa viel gut Aufgefafstes und Gedachtet» 
dafs wir Einiges davon hier kQrzlIeh mitzatbeßß^ui 
nicht unterlafßn könneif. »Wir find gsirohnt, nur 
da Verdlenft anzuerkennen , wo wir in irgend eioer 
Leiftung etwas Bgenthümüchee , was nicht von An- 
dern ert>orgt oder entlehnt wird, wahrnehmen« 
Man verlangt, dafs, wer Denkvermögen befitat, ef 
auch In feiner Thätfgkeit auf eine ihm eigene Weife 
' an den Tag lege. Der Schaufpieler hat in diefer Hin« 
ficht das gewöhnliche Urtheil gegen fich^ in fofem 
er auf Verdlenft Anfpruch macht. Er will {(oll) 
durchaus nicht fich felbß zeigen , fondern Üch ab* 
fichtlich Verleugnen , um eine fremde Perf&nlicfakäl 
zu der feinigen zu machen. Diefes Annehmen -des 
Fremden gelchieht aber nicht einmal nach feiner ei- 
genen Erfindung, fondern ffanz nach der Erfindung 
des Dichters, der ihm noch obendrein die Einklei-* 
düng der Idee -wörtlich in den Mund legt« Dieb 
Entäufserong des Perfonlichen und Mangel an Eigen* 
thamlichkeit macht es ihm fchwer,. fich feinerrelts 
ein Verdlenft zu efwierben, und die gewölinlicbe 
Mifsbilligting des Urtheils Z9 flherwinden. Dein 
kommt nocn, dafs der Genufs eigentlich nicht Ober 
den Augenblick der Anfchaudng hinau^eht. Diels 
Entfremden des Eigenen und das kurze Fefifaalten 
des Gen^ffes im- Gemüthe der Zufchauer machen es 
dem Schaufpieler fch wer, des^ Wenigen erreichbaref 
Ziel der Melfterfchaft zu erringen. I)ocb Qberwin'* 
det der dramatifcbe Konftler die genannten SohMe* 
rigkeitea in jenem Lande leichter, XW Frensofe 
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iffti bey ^cfaia Mchtfarttgra SiiiMi dtf flim «igen^O, 
l«n Charakter der Rolton» «e Am datgafteiU Jüref* 
tan» nicht tief genug uod nicht nach ibi'en wefent* 
itshea Gruodzllgen «af; loodern er .btitrif<^iv»ehr 
o das Eigenihöni liebe des SchauTpielers« £r intert. 
Xlirt Ech mit Lebhaftigkeit fOr die Perföiü^ciikeit 
leffelben. Er fragt nidnit wenn Talma den Oreft 
pielty Mrie mufs der .Charakter eiees Oreftes BMch 
aineii Grund^flgen au^efafst und dargeftellt wer- 
ken , fondern er will feheo» wae wird aus demOref^ 
nrenti f^in Tabna detifelben nach (einen Manierenj^ 
Falenten ond EigenthOmlichkeiteQ den Blicken ver«-. 
|egeowärtiget. fit foli alfo Talna ficb eigentlich 
fticht nach dem Oreft , fondern diefer vielmehr nach'. 
janein ^bequemen« Diefer Mifagriff in der BeortheH* 
long ift^dem Sokeufpteler Obirigens Cabr gfioftigi dena 
laa nagative Verdieaft* aaeb deaa er riimn aaaCM 
f#riprandatt fich dadurch in ein pofitives. Dar Frau- 
lofa bafcht nach einzelnen Paflagen» witzigen Ana-« 
IrUcken^ SAnvoilen Anfpielungen» ihm. find deer 
Drama*s Aktet wie die<3einälde eines GuekkafleAa^ 
älaraus erklärt es fich auch binreicheadf waruai die'' 
ffraiftzofen fo viele Abwechslung in ikren.theatralim 
!ahan Unterhaitangen verlangBn.« Auf dem Tbeatefi 
grywmq/tf dramatique und. dem Aepon^ Sl üäUirtm 
wBTii^a in der Regel drav 9 . auch wohl vier f im va-r 
ni^ jeden Abend vier Stfick gegeben/* Wir bre- 
;hen hier ab^ bitten aber die Lefer des Buchs felbft» 
lort den S. igö — S04 ihre Aufmerkfamkeit za 
Tn henken* .Von einigen IrrtbClmern, die c^ne Ver-r 
rchoklen der Vf. in feiner Schrift begangen » wollen 
wir har den S. 184 berichtigen» indem er auf Ge- 
tondheit und Leben zufällig eiaaial Sinflala babea. 
k^tonte^ Dort fteht in der Befchreibuiig d^r Verr 
gnOgungen» welche die Gärten Tivoli und Beaujou - 
gewähren , dafs bey den Rutfchbergen — moniagn^. 
rujje^ jetzt dort mmtagne franfoi/e genannt *- bey 
aller Schnelligkeit des Laufeis doch wohl nicht Ge- 
fahr damit verbunden' wäre. Wir aber mäffenbit'« 
len, vor. Antritt folcber Fahrt ja den Wagen genau 
zu unterfuchen und felbft vorfichtig und muthig ztK 
(ejn » befonders aber nicht mit mehreren Einen 
Wagen zu befteigen. Vor etlichen Jahren fuhr 
ain franzöfifcher General» aus der Provinz kom- 
mend t in Paris mit feiner Tochter von einem fol- 
eben Berge, und es kam fo unglflcklicb, dafs die 
Tochter den Arm brach und der Vater, nachdem 
die Eingeweide fich um dfe Barriere gewickelt» 
elend ftarb. 

Faffen wir nun onfer Urtheil Aber diefe Mitthei- 
lungen in wenig WoHen zuFanunen » fo können wir 
dieulben in Rdckficht des Stils und Inhalts nur 'in 
die zweyte Klaffe der Ober Paris (»rfchienenen Schrif- 
ten fetzen« die aber doch fo manches Gute und Tref- 
fende enthalten, .dafs fip eben fowohl für den, der^ 
die ftolze Babel kennt, von Nutzen» als von vie- 
lem Verdienft fflr dem feyn kann, Üer fie gar nicht 
kennt und — befonders ia abnlicbar Art als der 
Autor — keaaen lemea wÜL 



SCHÖNE KÜNSTE. 
; Vitm^^.^lTolke: Ce^t^Uk rom JohannMayrh^fir^ 
1924. 195 S. g. (f Rthlr. 4 gGr.) 

Wflrme der^^rapfindong und Einbcbbeit des Aus- 
drucks zdchnen diefe Gedichte vor vielen in neue^ 
T^T Zeit erfcfaienehen aus; Sie verkftndigen eia ra^ 
higes, mit einer heitern LebensanGcht begabtes, klv* 
ras bnd befednenes O^rafith« Wir findan darin wä* 
der jene eitle, dem Grient abgeborgte f arbenzierde» 
tttfch fene krankhafte, am Lebea verzagende» Sebn- 
fucht der Liebe« nöeh jene erzwungene Naiveiät, dii 
jetzt fo oft lyrifehen Ergiefaungea eigen fii^d» Man-- 
ch^ä errnneit an G^AeV Otojeetivitat «ad pl^ftilichfr 
Rundung» z. Br: \ 

, * ^,An den Aether.^ 

] ' : Heilgcr Aetlier» 

Der uu MebvoU ' ' 

Meer und Erde 

Und die Berge ' / 

; Auok iimTlpavineft, 

A^li wie gerne , 

Möchten dir 
' ' Die Menfchen gleitben' 

In dem Xeligaa Umlongea. 

D90I1 mM febaend , . 

Sie erreichen, 
'Schwindet, wenn B% 

Es um fangen I « 

Und Ent wichse« 

Schaffet Sehmeraea» n. f. w« 

Oder: * wD«> BintraohU'\ 

Wo Eintracht weilt, 

Der Uranidea 

Mildereich fte, 

gprolTe» Blüthea 

Sufser Liebe» ^ 

Und das Auge 

Schwimmt mit Wolken 

Klar und felig. 

Und im Bufen 

Schlummern alle 

Dilltern Wefea 

Oeder Nacht, 

Die EU harten 

Worten rathen, 

Und zu roher 

That ermuntern, ti. A w. 

Anderes dagegen leidet an Unbedeutenheit , und der 
Vf. bitte wohl eine etwas ftrengere Auswahl treffen 
kennen: fo enthalten die „Betrachtungen" viel lee^ 
rea Strob^ z.B.: 

Ich grabe in rerronknen äohachten. 
Und möchte mir Idyllen pachten. 

oder : wie prächtig raufen hin die Pferde ! 

Beforge nichts, fie hält die Erde* 

Die Verfe find im Ganzen zu loben, nur möchten 
wir Hn.M. bitten, kQnftig mehr Aufmerkfamkeit auf 
die Remheit des Reims zu richten. F.s kommen hier 
folgende ganz- unausrtehiiche vor: grünen, rinnen $ 
beihränt, brennt; dort, durchbohrt ; be/bnnt, Mond; 
Krope, Sonne; nur, Gewirr i Blumen ^ rcrßummen; 
mü, blüht; Strahlen, walten; Führung, f^ernnr^ 
nuiff; Hemmung, Strömung} Zinnen, Humen. 
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Ünirerfitäten. 

Balte. 

Am iftra Maj Umm gmide fiittikig Jatm ireiAoffm, 
feit die fihilofophifche Facultät dem «hrwfirdig«n Se- 
Ator «iifrer llnWeifiliit, Hu. Cont R. o. Bitter Dr. 
Knapp die Meglfter- und Doctorwfirde ertbeilt fantte* 
lii eben dem Jehre (1775) etWIbete derttlbe feine Vor- 
lefungen und d« Ae gteith anlMige neben hanunuDi« 
fchen auch tfaeoiogifdi waren , (b gehSite er in dieliii* 
laiigen Zeitfeuine .ungleich der theologifchen Facultät 
an. ie grüber die YerdienOe find » welche er iich vm 
die T^fcbiedenen Theil^ der Gottesgelahrtheit darch 
fein Lehren wie durch feitoe Sehriften erworben hat, 
defto mehr hätte das Jubelfeft fefaiee Lehramis rer- 
dient , auch durch eine cfentUche Feyer begangen zq 
werden. Da inders eine tolche den Wänfchen delTel-'- 
ben nicht entfprocben haben wfirde, to beeiferten Ach 
wenigfkens alle BehlVrden der UoiTerAtät und der Stadt, 
durch mündliche und fcbriftliche. Gliickwfiöfche , Gä- 
dichte ui^d rrogramuie au^xudrtickeo, vie fehr lie fich 
der Erhaltung eines *fo feg^nsreichen Lebens freuten. 
Durch einen öffentlichen ^n/cblag wurden die Slndl- 
renden Tag« vorher an dieft feltene Feft erinnert. Die 
iheologifclw Faculfqi veranftaltete ein yom Hn. .frot^ 
Thilo verWstes laieinifches Programm,, welches nebft 
einer die VerdienfJe ifires vereJirtepSenioif^ bündig dar- 
ftellenden Zitfckriß, eiuige kritifvhe Bemerkungen über 
SitlUn des Buchs der WeiSTteii enihiclt, und unter feier- 
lichen, vüü dein zellipcnDccan, Hn.Dr,^a^<T, ausge- 
fprochenen Glückwäofchen, in corpore von derfelben 
iiberbracht wurde. Der Subfenior, Hr. Kanzler Dr. Nie- 
meyer, deffen Lehrthätigkeit auf biefigerUoiverfität nur 
zivey Jahre fpäter (im April 1777) begann, hatte feinem 
ältefien Zeit - und Amtsgenolfen eine |eUt auch im 
Buchhandel erfchienene P^ertheidigungs/chrift gegen 
neuere Verunglimpfungen , der wiffenfdtaftTichen Ijehr-- 
meihode auf deuifchen üniverßläten unter der Auffchrift : 
Aniiwiühald^ zugeeignet. Nach und nach verfammelten 
ilch am'Morgen des Tages in dem Haufe des lubilars 
die Deputationen : von Seiten des akademifchen Senats 
der Prorector Staaisrath und Ritter Hr. v. Jakob ^ nebft 
dem Director und Ordinarius der Jurifl en facultät, Hn. 
Geh. Juft. R. Schmelzer, desgleichen Deputirte der 
medicini/chen und phiUfophifchen Facultät. Letztere 
überreichte durch den zeitigen Decan» Hn, Frof. Wahl 
nnd^ Hh. Prof. und Oberbibliothekar Voigiel das er*- 
neute Diplom mit dem Injßegel in einer filbernen mit 
einer Infchrift verfehea^n Kapfel. Auch das K. Jaandr^ 
gmdit, der Magi/trat, Aati geifiliche Mini/ienum der 
Stadt, das Kirchencollegium «u St. Ulrich erfchienen 
durch Abgeordnete« 



Ton Seiten 8^r Froftkifclkek Stifttm^en 
die Lehrer fKmmtlithef Schulen im Pffdir^ ^ ß ^ is i . J i m 
Watfenhetiffe mit den Beamten' und Arheft* 
verfchiedenen Tlieilen der Anftalr vereini^r , 
verehrten Direelor deffelft^n durch ein tob tf ^ 
der Haiiptfchule, Hn. PrbC Dteck^ verfafstes fi 
(Bedicht und ein Weihgefrhenk eines filbervmc 
mit paffendelr Infdhrfft, welches ZifgKnge de 
denen Schulen überbrachten , ihre Tbeilnnh 
dracken« ' Auch die detitfche ßdiylfngend 
Glutkwünfcheii lind Kränken. 
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Aber mn.fb entfbhfedenee nyid lMi»»#s 
komice anch der AarfteeaAifiiinkeir dei" h8h< 
den ni|d felbft unfetes Honaichen nacht 
Dem anCserordeiftltdiett RegierungsbevolImiM^t^ 
und Cnralpr der UahrerMrt« Hn. . Vtcebergbaoptmna 
t^» ifitxleben , war der ehrenvolle Auftrag ge %w<* da, 
Ifamena Sn Bfa|* des KKnigs deai JubeVgmifo etn bocÜ 
gnädiges kKMfirteis/hhreiben nebft den ihcaraeiemem äfer 
i^heh AdUrardene 2ier Waffe Mt Reifleftianh, ' to w» 
.i^n Sr. Exe. dem Hn. BttailWr dergeiVtflefrefi and!»- 
tetHchtsangetegenheffen«- Fretlierni v. ./ßtet^eüä , wm 
anth von dem K. Geb. Ob. Reg. ulid Stflamrathe wA 
Director» Hn. tr. Kämpft OlülJEwütf Ibhun^afehreibeB ra 
überleben, fn welchen Adi, eben fo Wi« in äe^r ^ 
mfithvell^n Awede de^ Uh, Cumti^rs, irmige Horharit- 
tlinguiidTheft'Halfmißnu^rf^rach. In Auftt-aj^ileslL Ctm- 
ßfierif d^rFrö^fihzfiaafrfht ütierg^b der Kaöafer iKmr^^v^ 
1^ HhnHches i^iMtbiHt', desgleichen voa der f Acol. ^Ai- 
CüHüi in Jendi 

Die Studirenden und die Mitglieder der Freytifckt 
iiberbrachten ihrem verehrten Lehrer und Ephorua Ge- 
dichte , und am folgenden Abend ein herzliches Lebe- 
boch. 

Der tiefgerfihrte Jubilar befchlofs den Tagin einem 
von dem Hn. Curator verfammelten Kreife von Verehrern 
und Freunden. Bey einer ftets vieler Schonung- bedürfen- 
den Gefnndheit de/Telben, hätte'man kaum darauf rech' 
nen können, dals gerade diefer akademirdiel^elirer jeoes 
Ziel erreichen würde, da in den AnnaTen der theoh- 
gifchen Fandtät in einem Zeitraum von 131 Jahren feit 
der Stiftung der Univerfität (1694) diefs erJt der xweyte' 
Fallift, dals ein Mitglied derfelben fein Lebrjabilaum 
feyern konnle. Denn weder vor C.B. Michaefis (dem 
Vater des GcHliugifchen Orientalifien), welcher es im 
J. 1764 erlebte , ^nachdem er f^it 1714 eine ord^ntl. 
Profeflur in der philofophJfchen Facultät und feit 1 731 
eine ordentliche theologifche Frofeflur bekleidet hatte» 
noch nach ihm war irgend einem fo lauge, fo tliätigcu 
bleiben und mit fo ungefchwächtem Bejüdl zu lehres 
verJBÖnut gewefen. 
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— — Gemälde aus Griechenland , od. der Kampf der 
Menfchheit fsgen Tyrepney — aua dem Franz« Ton 
Heidenuam^ &B. 5S9 4131 

V 

Weisftog^ C, Phanufieftücke tt. Hiftorien. 3n.4rBd« 

Welcher ^ Ch. H. , f. S. E. dt Bridel- BriderU 
fVimnter^ Jf.^ U Enumeratio' ftirpium phaneroga« 
mamm. 

IVirth , M« , die Pharifter. Ein Hey trag zum leicb- 
tern 'Verftehen der Evangelien — EB. 51,401. 

(Die Smnme aller angezeigten Schriften ift 79.) 
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Veneichnifs der literarifchen und artiftirclien Nachrichten. 



Be^fSrdemngea und 



nngen« 



•• Adelung in St. Petersburg 113, 151. Bopp in 
Berlift to8, 3«. Casper in Berlin ittt HS. Giehlon 
za I^reyfkadt in Schlefien io6> i6. Gittermann in £m* 



den IS4, liö. Harl in Erlangen io|> 3T. Horft zn 
Lindheim bey Hanau so8« 3s. Higen in Ceipzig 105," 
g. Kiefsling in Zeitz 119, 199« Klaatfch in Berlin 113, 
sia. Kluge in Berlin 113, tis. Knapp in Halle 130, 
297. Lamartüu^ Alphr., bekannt als Dichter 1^3, 151. 

Lind 



Und/itr in Leipzig 114, i^d* Mitfchertiek in%«rlin tos« 
3«. OlBers in Bicemea 113» 151« Oltmmnn in Berlin 114» 
io. Ranke in Fr2Qkfart a. d. O. 106, |6. Richter in Go* 
ben 1S9|199. H^/er in Berlin io|| ja. Schilling in 
Brttlau 114, go« Schultz in Berlin 114, 79. Se)'J/arth 
in Leiptig 1051 7. v* Sömmerring in Frankfurt a. M« 
It9i aoo. Spangenberg in HannoTer 1191 soo. fVtgeUf 
in Coblanz 114, 79, a. fVick in Bütxow iifi iti* 

Todesfälle. 

* 

ßmrhamld^ geb. Aikin^ in London loj, s6* Beclard 
in Paria 1 is, 144. Dmoh in Parit 1 t4t 1 f^» Dufresncy^ 
Med., in Paris 1171 loi^ Herfchel In Leipzig 109« '39. 
9. Ittner in Conftans isft^ 14)» Kaufch in Liegnits 
tl7t 104. V. Kircheifen in Bariin ist, 144. Lindet in 
Paris 106) 15« MoUweide in Leipzig 109« )9« NaiZ 
in CafTel J24, 159« PaSig in Wiene 135, 167. cfa 
Ptfrcy in Paris loS« 1$. ffrffvBk Halle 11s, 6«. P/a- 
gemann in Roftocic to^« 15. Rausleben in Berlin 1091 
40. Schröter in Eckardttber^e tio» 47« TAi/a in 
Rooblitz IS 5, t67t. Uthf Spatzier ^ gab* May^r^ in 
Dresden iss, 143. 

Univerfitäten » Akad. u. and. gel. Anftalten. 

Bafel^ UniTerfit«! Verzeichniis der VorUfungen im 
Sonlinerhalbj. 1115«, u« dar öffentl. gel. Anftalten ts79 
S77. Brunn in Mähren, K. K Gefellfch. zur Beförd. 
Ae% Ackerbaaes; der Natur • n. Landeskunde, Gene- 
ral- Verfamml. für das J. igs4 im FraQzens-Mufettmi 
sr. Mittrowsh/f Rede, v» P/ungen^s Ueberiichk der Jab- 
resrecbiuiog, lauar'/ Generalbericbt üb.dieVerfaandll.« 



Zeman's Beriebt fib. die Porifebritte ^war Obft* 
Weincultur n. Harder*s zur Scban ansg^fz^fli»' MinA 
lahdwirthfch. Wetkzeuge u. MaCcbtnen ;,' atsii^enoe 
ne Ebrenmitgl, u. Correfpondenten iiS» vri* Gn 
waid, UnirerCt., Verzeicbnifs der Voa^lerongen 
Sommerbalbeo). igss u. der offentl« geldsarCeai Aol 
ten dsf. 116, g9« Halle ^ Univerfit. , MCn^pp*s Lek 
biläums ' Feyer^ ihm mündlich dargebrackc^ la» fekri 
fiberreichte Glück wünfche, gedr. Schrifzi^aa, GtA 
te u. Programme, von der pbiioföph. P'aooltät 3 
ttberreichfes ierneutes Diplom — nab^r« BeCcM 
diefer ftillen Feyer 13O1 so7. Wiem^ K« K. Ld 
wirthfobafugetellfcb , allgemeine Siizmz^ ixzi J. tf% 
am 7ien Febr., Braunes Jabresbericbr, Jae^e^ua^s Bmk 
üb. die Hagel . Abieiter u. Härders anfg^Tfr^llta Jfal^ 
le neoer Ökonom. Werkzeuge st|, sia. 

Vermifchte Nacbricbten. 

Eggerfi in Halle latein. Abhaodl. üb. Soncbi 
thon u. deCfeo Fragmente wird n&cbfteiis getlsnsck 
fobeinen 115, i6|. Gräfte* s in Srendal JNiur&nV 
dafs di Rojfetti zu TVieft ein kofibar gebiaasdeiict 
emplar feines berausg. Praohtwerka: LT Sep^iens 
fVinckelmann in Triefte^ der Vaterbadi ff^imcheiamdi\ 
gefcbenkt, u. auf' der Bibliothek des OjvusaC U^j 
aofgeftellt ift; Ab. den Inhalt deffelbea za|f iw 
Horn'e Mecklenb» Strelitz. Staaukalender ^Jirird gegea.] 
wärtig Ton Ebeeke fortgefetzt iss, 144. £^ iTt anj 
Begriffe ficb neob Philadelphia einzoIcÄiflM i zj, t4f 
5chirlitz*mis in Halle latein. Einladonga^Scfafifs 
yerwichn. Ofterczamen ts5, t<t« ' 



III. 



Ankündigungen von Bnch- und KanfthSndlem. 

An4>nyme Ankünd. isi, ta9* * Anton in Halle 1S7, 
sg). Arnold» Buchh. in Dresden 113, 6j. 116, 95. 
Barth in Leipzig 113, 66. Barth in Leipzig- II |, 66* 
Baumgärtner, Buchh. in Leipzig 1S7, ifi* Flei/cher^ 
E«, in* Leipzig tu, 130* Gädicke^ Gebr., in Berlin 
ts7, igo. Grafs ^ Barth u. Comp, in Breslau ist, 133* 
Hammerich in Altena tat, 13a. Herbig in Berlin 116, 
.9^. Hermann» BucUi« in Frankf, a. M. ist, 134* /«• 
lien in Sorau 117, igt. Kleines literar. Compt« in 
Leipzig isf^ 13s. Kook in Greifswald 1S7, sgi« 
Kunihe in Greifswald ts7, igs. Müller^ Imm», in 
Leipzig 117, Igt. Oftander» Bucbb. in Tübingen 113» 
65. 67. 116, 95* ist, 139* 133. Schumann^ Gebr.^ in 
Zwickau isi, 13t. UniterUt. Bucbb. in Königsberg 
1 13 , 6g. Waifenbaus* Buchh. in Halle it6, 95. f^e^ 
/cA^ in Frankfurt a. M. i*si, 130« ijjt SS7» 179% tgs. 
fFeygand. Buchh. in Leipzig ist, 131* 

Vermifchte Anzeigen. 
Berichtigung wider die Vff. des Drapemu •blanc n. 
ihrer Partey, den darin Nr. 33g. Jahr igS4 zu lefenden 
ISppifchen Artikel üb. ßaron r. Bridel beiTt 117, iS4« 



i uud'artiftifchen Anzeigen. 

Friedemann in Braunfohweig, Antikritik gegen dleB^ 
cenL leiner prmkt. Anleitung zur Kenntnifs «. Vetfirit 
gung lateim. Verfe in den Heidelb. Jahrbb. der iittr« 
igt5- Ii3i 69. Kuinbts in GieCien ErUlrung gigei 
die Behauptung des Reoenfenten in d. A. L. Z. d. L 
Nr. ig.S. SS9. dafs er als Vf. der Schrift: £<i B»- 
gen Über zweyy od. Kritik der Aphorismen üb. die \^ 
Schreibart der Neners — nicht zu Terkeancn W 
117, ig3a Palm, Verlagsbuchtujn Erlangen, Empfw 
lung des in ilnrem Verlag erfchienenen Entwurfs cöe^ 
volljftändigen PoUzey • Gefetthuchs Tom Dr. Hari. il6i 

?i6. Ramback in Breslau, Antikritik gegen die Receaf« 
einer Schrift: Blick auf Deutfohlands gegen wärt. U* 
ge --- in derA.L.Z. d. J. Nr. 61. nebft des Reccnreotcs 
Antwort tu, 134. JteicA in Frey borg hat ein eebsO' 
denes Exemplar der bkonom. Eneyklopädie tob KHU^ 
xr bis ii4fter Band, f&r das befte Gebot zu Terkto* 
fen 113, 6|* TaacAffi^e in Leipzig , Druckfehler «An« 
zeigen in Folge feiner über die neue StereetyptU' Ausg* 
des Homer gegebenen Beksnntmachung ti$, 96. ta^i 
tg4. ^eygand. Buchh. in Leipzig, auf Ein Jahr hsc^ 
abgefetzter Preis der kla/)\ Romane der Fi%u Br Ms- 
keri in 55 Bden. 1131 6t* 
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LLL GEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Junius 18^5' 



KOMISCHE LITERATUR. 

l) LsiMt^, V^eif' b. Teubocr: De^, TibuHiiita 
et^ carminibus disputatio. Scripfit Frid. -^ug, 
Guil. Spohh. Pards L cap. I — V. I8i9- 103 S. 

gr. 8- 

fl) Paris, jedr. b. Dondey-Dupre: De Tibulü 
vUci et carminibus .differuit Phihppus uimaius de 
Golbcry. \%2\. 78 S. gr. g. 

3) Jcna: De Lygdatid carminibus (va^n noper ap-^ 
pelUta funt-commentatio I. Scripot Henr. CaroU 
^br. Eichßadius. 1819* 6S. fol. — Comm. IL 
1H33- loa. 4* — Comm»IU« 1824* la S. fol» 

y^L/ enn die öffentliche Beurtheiluog eines Wer- 
▼ ▼ kes zunäcbTt für den Verfaffer deffelben ge- 
chrieben wörde» fo hatte die erfteder drey vorlte-' - 
senden Abhandlangen (ich bereits dem Wirkungs- 
ireife der Kritik entzogen» da ihr trefflicher, durch 
ielfeitige Gelehrfamkeit, eindringenden Scharfßnn 
ind unermndlichen Forfchungseifer gleich ausge- 
reichneter Urheber fchon zu Anfang des vorigen 
ahres durch frohen Tod den Wiffenfchaften und 
einen Freunden entriffen if-t« Aber wir glauben vor 
dlein dem gebildeten Lefer getreuen Bericht fchuldig 
iVL feyn von dem Inhalt des zu beurtheilenden 
Schriftwerkes, von feinem eigenthümlicben Geifte, 
ron feiner Form und feiner Art überhaupt; und was 
Seh daran etwa Berichtigendes und Widerlegendes 
>der den {gegebenen Faden weiter Ausfpinnendes 
inknQpft, gehurt nicht fowohl der Perfon des Ver-* 
Falfers, als vielmehr dtr Wichtigkeit des Gegenftan-r 
AfiS an. Daher fürchten wir keinea Tadel, wenn 
wir bey der Schrift eines verftorbenen Gelehrten 
langer verweilen , da fie fich mit einer Ausführlich« 
keit und Sorgfalt Ober dre verwickelten Lebensum- 
Ctände eines der gröfsten römifchen Dichter verbrei- 
tet, dergleichen diefem nie zuvor zu Theil geworden 
ifl, ohne doch darum alles Einzelqe fo unumftöfslich 
feft geftellt zu haben , dafs nicht noch mancher und, 
wie es fcheint, fehr gegründeter EinwenduVig Raum 

f;ebl]eben wäre. Es fcheint dabey das zweckmäfsig- 
ie Verfahren, zuerft den'' Gang und die Ergebniffe 
der 5poAnfchen Unterfuchung in Oherfichtlicher 
KOrze zufammen zu faffen, und das Verhältnifs der 
Ai^ficbten des Herrn de Golbery zu jenen nachzu- 
weifen; hieran wird Geh dasjenige anknüpfen, wat 
vorzüglich eine andere Darftellung zu erfodern 
fcheint; die wichtige Streitfrage über die Echtheil 
des dritten Buches der Tibullifchen Eiegieen aberi 
, A. lu Z. 1825. Zweiter Band/ 



die von Hn. Bichjtädt in drey befondern Abhandlun- 
gen erörtert worden ift, foll zuletzt berührt werden« 
in fo weit der Raum und die Beftimmung'diefer 
Blätter es geftattet. 

Die 5po/tnfche Schrift — eigentlich eine Gele- 
genheitsfchrift, mit welcher ihr Verfaffer imHerbft 
1819 die ordentliche Profeffur der griechifcben und 
romifohen Literatur auf der Leipziger Univerfität 
antrat — follte nach S. 6 aus zwey Haup^theilen 
beftehn, imd der erfte derfelben Geben Kapitel unter 
Geh begreifen. Leider ift davon^ nicht einmal die 
Hälfte, nur die erften fünf Kapitel des erften Haupt- 
theils, erfchienen. Ob das Werk fonach einBruch- 
ftück bfeiben, oder ob Spohn*s vvürdiger Freund; 
Hr. IFeichert in Qrimma, ausden^hinterlaffenen Pa-> 
pieren, die Geh nach Joachim Chrißian Jahn's Vor- 
rede zu feiner Ausgabe des Horaz S. III, in diefe^ 
Gelehrten Händen befinden, das Fehlende zu ergän- 
zen im Stande feyn wird , mufs die Zeit lehren. Wir 
wenden uns für jetzt zu dem reichen, wenn auch* 
nicht durchaus bequem angeordneten Inhalte des 
Vorhandenen. 

Der er/ie Haupttbeil fcheint beftimmt gewefen 
zu feyn 9 eine bedeutende Anzahl einzelner Schwie- 
rigkeiten wie in eignen Excurfen befeitigend, befon- 
ders dasjenige ins Klar« zu bringen, was theils in 
Bezug auf Zeitbeftimmung, theils' auf perfönliche 
Verhältniffe des Dichters dunkel oder fchwankend 
ift, um nach Gewinnung einer folchen Grundlage im , 
zweyten Theile eine zqfammenhangende, nach den 
Jahren geordnete Lebeosbefcbreibung des TibuUuS 
auf f teilen zu können *). 

Das erße Kapitel (S. 7 — .72) unterfacht das To- 
desjahr und das Geburtsjahr des Dichters. Die Frage 

nach 

*) Diefe Kec. follte eben ahgeYin , ak uns der erße Band 
von SpohrCs nac1ij;elaJTenem Werke dt lingua et litt er U 
ütterum Atf^yptiorum zu Händen kam* In der beyge- 
fügtatt,' fehr. antiehenden Lebensberdireibung des Ver* 
ewigton von Herrn Seyffarth finden wir S. i7Viiierkt, 
dafs SpQhn fpäterhin leinen Plan etwas geändert ge- 
habt hat. Der erfte Theil foUte acht Kapitel enthal* 
ten : 1) de annis ^uibus natus et mortuus videatur Tibul» 
tut; «) de eju9 amorihus ; 5) de Delta et Netneß; 4) de 
Neaera et eUginrunt-libro /fr<io; 5) de Deliae^ Gl^arag^ 
et Neaerae perfonis; 6) de horum nominum eauß's et 
Qrigine /-T) de M^iratho ; 8) <^< Sulpicia et libri quarti 
elegiis. Die tufammenhangende Darftellung von'Ti« 
bnlls Leben aber neblt mannigfaltigen Bemerkungen, 
einer Zeittafel über das Alter eines )eden Gedichts, . ei* 
ner Unterlnchung über das Gedicht an den MelTaU 
IV, i, nnd einem Epimetrum war einem iweyten und 
dritten Theüe rorbehalten. 

Pd 
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nach demTodesiahrejrt ziierft beantwortet, weil die 
Torhandeoen Nachrichten aus dem Aiterthume aur 
fon diefer eine unzweifelbare Beantwortung möglich 
machen. Denn nicht genug, dafs Ovid ausdrOcklich 
bezeugt, Catuilus fowoM als Cornetius Gallus feyen 
vor Tibull geftorbeo , es erhellt auch aus .dem be* 
kannten Epi.Kramm des Domitius Marfus» dafs fein 
Tod kurze Zeit nach dem des Virgilius erfolgt ift, 
alfd im Jahre 73s oder 736 Roms. 

Viel verwickelter ift die Beftimmung feines Ge- 
burtsjahres, obgleich er felbft diefes Eieg..lll, 5, 17 
genau anzugehen fcheint, indem er fagt, feine Ael- 
tern hatten feinen erften Geburtstag in dem Jahre ge-- 
fehn, ia welchem beide Confuln einem gleichen Ge- 
fchick erlegen feyen, welches nur vom Tode der 
Confuln Hirtius und Vibius Panfa in und gleich nach 
der Schlacht bey Mutina, alfo vom Jahre 71 f ver-, 
ftandenwerdeü kann : diefelbe, wenn auch unftVei-» 
tig nuraua eben diefer Stelle gefchöofte Angabe ent« 
hält die z\]erft von Hufchke helcannt gemachte, 
durchaus werthlofe vüa TifyulH des Hieronymus 
Aiexandrinus. 

Dafs aber Tibull, der dann höchftens 25 Jahr 
alt geftorhen wäre, in diefem Jahre. nicht geboren 
feyn könne, haben feine befsten Aä^leger von Jof. 
'Scaliger Sin faft einftimmig ausgefprochen, und Spohn 
tritt ihnen unbedingt bey. Denn wäre Tibull im 
Jahce7ii geboten, fo wilrde erden aquitanifchen 
Feidzug, in welchem er ficb kriegerifche Hhren er- 
warbt als Knabe von 14 oder 15 Jahren mitgemacht 
haben; er wifrde im Widerfpruch mit Ovid. Trift. IV, 
io, 51 fqr in Einem Jahre mit diefem ihn aU älter 
bezeichnenden Dichter geboren und jOn^er als Pro-* 

Brtlus gewefen feyn, deffen Geburt fpäteflens ins 
br 700 falle: wäre er aber wirklich in Einem Jahre 
mit Ovid geboren, fo wQrde diefer, fein warmer 
Verehrer und Nachahiyer, nicht ermangelt haben, 
von einem fo ehrenvollen Zufammentreffen dichteri- 
fchen Gebrauch zu machen, wozu befonders die 
Trauerelegie, Amor. lU, 9 eine faft unabweisbare 
Veranlaffung gegeben haben würde. Hierzu kommt 
Buo noch, dafsxier beynahe vierzigjährige Horaz ei- 
sen zwanzigjährigen, wenn auch noch fo talentvol- 
len Dichter nimmermehr als lauteren Richter ferner 
lebenserfahrenen Sermonen angeredet haben wOrde, 
.während aus Ovid. Trift. II, 464 das wenigftens 
höchft Unwahrfcheinliche folgen warde, dafs Tihuli 
fich fchon in der pro^l^x/a ausgebreiteten Dichter- 
rubm erworben habe. 

Hieraus entfteht nun die Frag», mit welchem 
Rechte gleichwohl Domitius Marfus habe fagen kön- 
nen, Tibull fey als juvenis dem Virgil In die elyfi-- 
fcheo Felder gefolgt. Schon Doufa hat dfefes aus der 
Anordnung des Servius Tullitts zu erklären gefucht, 
pach welcher die Kriegsfähigen bis zum 46ften Jahre 
juniores hiefsen. Aber mit Voß zieht Spohn^ es vor, 
dem nicht blofs dichterifchen Gebrauch zu folgen, 
.nach welchem auch bej den heften Rednern und Hi- 
ftorikern der Mann in frifcher Kraft bis %n die Vier- 
xige hinein juvenis genannt werde ; wodurch Doml- 
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tiua Qberdlefs das unerwartet frflhe Encf « des 
und das Verhiltnifa feines Alters va deiza 
rAhreod «nd paffend bezeichnet habe« 

Da aber gleichwohl in der angefCllirt 
des dritten Buchs Tibull felbft das Jahr d^r 
bey Mutina als dajs feiner Gebort bezeichnet 
bereits frühere Gelehrte diefen Widerfpn 
fchiedene Weife zu heben ucb bemüiit« 
hiezu vier Wege verfucht. 

Jofeph Scaliger, Doufa, F^olpi, 
Heyne u. a. verwerfen den gaazen Vers 
und auf Ovid« Trift. IV, 10, 6 eingefch 
welcher Stelle bekanntlich derfelbe Peota 

ifuum cecidit taju C^nful ut9rfut pari^ 

vorkommt, aber als Bezeichnung von Ovids 
Geburtsjahre, an deffen Riclitigkeit nicbt zn 
fein ift. Auch Spohn erklärt (ich fOr diefe AsUi^ 
die er durch neue Gründe zu befefttgen fuclat. Zscrf/ 
leugaet er die Möglichkeit, dab ein fo ^ewa0dir| 
Dichter wie Ovid den Tibull , anftatt ibin mit Cti 
fchick nachzuahmfr>^ fo plump habe ausfehrcibsi 
können. Dann prOft er die TibuUifche- Stelle ntj 
grofser Sorgfalt, und zeigt, wie wenig stm recbsm 
Orte hier die,ganze Zeitt^ftimmung angebracht faji 
wiefchlecht fie mit dem Vorhergehenden zuretDinet-i 
hange, und wie viel beffer alles von Statten geh% 
wenn das ganze Diftichon fehle: fonach feyesvn-i 
möglich , dafs es vom Tibull felbft herrflhre, vieir] 
mehr komme es auf die Rechnung folcher Inferpole- 
toren wie Philelphus, ^urispa, Seneca und ToaUh 
nus, von denen unferm Dichter fo mancher fremd* 
"artige Lappen angeheftet ift'. Ueber die fchlechtao' 
gebrachte Betriebfamkeit diefer Männer, fo wie Ober 
den Grund, gerade diefe Stelle zu interpoliren, ift 
S. 23 — 27 manches Wahre und Sinnreiche bemerkt: 
vorläufig aber wird J^qfi getadelt, dafs er dem 'H* 
bull lieber ein ganzes Buch entreifsen, als ein eina' 
ges Diftichon wegfchneiden laffen wollen. DagegaB 
mOffen wir jedorh bemerken, dafs durch diefe Stet' 
lung derSache^q/i*^Fi Unrecht gethan ift : dennkci- 
oesweges verwirft er das ganze Buch, una dVetsDi^ 
ftichon zu retten, fondern zu den Innern GrQnd*iH 
auf denen fein Verdammung.^urtheil hauptfäcblidi 
beruht, fügt eben diefs Diftichon — an deffe* 
Echtheit zu zweifeln aus J^oß^ens Geßchtspunki 
keine hinreichende Veranlaffung ift — noch eio<* 
ziemlich ftarken äufsern hinzu. Auch können wir 
keineswegs im allgemeinen zugeben, dafs es gewall^ 
famer fey, ein ganzes Buch for unectit zu erkläret 
als ein noch dazu von allen HandfcFiriften anerkaiiB^ 
tes Diftichon auszumärzen. Vielitiehr halfen wif 
jenes an Geh fOr das bey weitem gelindere Veffiib^ 
ren, weil dadurch nichts geändert wird , als unf^re 
Anficht von einem Schriftwerke, während die Til- 
gung einer ganzen Stelle das Werk felbft ziemlieb 
unfanft antaftet. l£s dflrfte alfo die Vergieicfaui^ 
mit einem Arzte, der um einen Nietnagel zu heiietfi 
den ganzen Arm abfchneidet, eine ziemlich atK 
glOcklicbe feyn, die in die Kritik ein ihr ganz frentd-* 
♦ arti*' 
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srtigM Element^ ein Abwigen oder AbmefTen des 
MehzT oder Weniger» des Gröfser oder Kleiner eio- 
fbfaren würde. 

' Auf eine andere Weife hatte Ayrmann zu hel- 
fen gefacht 9 der die Echtheit des Diftidions gelten 
liefs^ aber die Lesart der Handfchrifteo für verdor- 
ben hielt ; er änderte darum 

quutn c 0//i t fato Ccnful uterque pari^ 

und bezieht diefes auf das Jahr 7059 in welchem 
beide Confuln, Claudius Marcelius und Corn. Len- 
tulue» bey Cäfars Annahn mit dem Pompejus aus 
ftom und Italien entwichen. Aber mit Begreichem 
ScharfGnn thut Spohn die Unhaltbarkeit diefer Ver* 
muthung dar, indem weder das abfolut gebrauchte 
cedere, noch das Wort fatum, wo von einer ge* 
fchichtlichen Begebenheit die Rede ift» dem ange- 
nommenen Sinne der Stelle entfpricht/» und um an- 
deres zu Ohergehen» Tibuli auch fo noch fflnf Jahre 
jOnger bleibt als Properz: fö dafs man «fich aller- 
dinge wundern müfs» wie ein VLevr Hauer, der ficb 
nicht fcheut , Männer wie f^ofs mit den Waffen ge- 
aieines Spottes zu befehden» zu Ayrmann^s fchlecbt 
erwognem Einfall hat zurQcUkebren und fich bey 
demfelben beruliigen mögen. 

Die dritte Anfipht ift die von Vofi aufgeftelhe» 
der es bekanntlich zuerft wagte, das ganze .dritte 
Buch demTibuII abzufprechen und einem etwas Jün- 
gern Dichter Lygdamus bciyzulegen» wodurch alle r- 
dines jede SchwieriKkeit gehoben ift. Weil aber 
Spohn der ga^izen Kofs'lch^n An6cht den Krieg er- 
IclSr«* 9 hat natarlich auch die Anwendung derfelben 
auf diefe Stelle für ihn kein Gewicht. Doch darflber 
unten ein mehreres. 

■ 

Viertens endlich hat man aoeenommen, TihuU 
finge im drittep Buche nicht von eigner Liebe , fon- 
dern wie im vierten biete ihm fremde Leidenfchaft 
' den Stoff: fo habe denn alfo eben fo wenig die darin 
vorkommende Zeitbeftimmung als fonft irgend etwas 
auf Tibells Perfon uoc( Leben Beziehung, vielmehr 
gelte all^svon LvgdaRnis» deffen unglacklicbe Liebe 
zur Neära der Dichter fo behandle, wie im vierten 
Buche das elAcklicher endende Verhältnifs des Ce- 
riothus zur Sulpicia. Diefe eigentlich von Volpi aus-» 
gegangene Deutung hat neuerlich in Hn. Hufchke, 
der jedoch keines Vorgängers zu gedenken beliebt 
niid alfo als Erfinder glänzeo will, einen wortrei- 
chen Verfechter gefunden, welches darum wenig- 
(tens intereffant ift, weil der Roftocker Kritiker fich 
fonft nicht leicht zu Ünterfuchuhgen diefer Art er- 
bebt, und er namentlich imTibuU, wo fo viel Auffo* 
derung dazu vyar , jede anderweitige Forfchupg die-- 
fer Art bedach^fam vermieden hat. Was er aber 
Ober das dritte Buch vorgebracht hat, ift eben nicht 
geeignet, nach mehreren ähnlichen lofternau roa-* 
eben ; dagegen ift diefe Vertheidigung am heften ge- 
eignet, die Unhaltbarkeit jener Meinung einleuch- 
tend zu machen, bey der auch Sp. fich nicht länger 
aafhalty wiewohl er weiterhin, m vierten Kapitel^ 
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S. 71 ff. noch einiges zu Herrn Hufchhe^s voUftSndi-'» 
ger Widerlegung nachträgt. 

So viel ift nun aus dem bisher Gefagten klar^ 
dafs Tibtall bedeutend früher als im Jahre 711 gebo^ . 
ren feyn mufs, während die habere Beftimmung \^^ 
diglich auf Vermulhuna' beruht; und hier fcheiot al- 
lerdings /^q/sVi|s Annahme, die feine Geburt ums 
Jahr 695 fetzt, der gewöhnlichen^ von Doufa her- 
rQhrenden, die ihn um fünf Ji^hre älter macht, bey 
weitem vorzuziehn zu feyn, weil Ge mit alfen ge- 
fchichtlichen Momenten in Tibulls Leben» fo viele ' 
deren uns bekannt find, im heften Einklang fteht; 
Es würde alfo des Dichtens Leben von 695 bis 736 
reichen, und einen Zeitraum von etwas--mehr als 
, vierzig Jahren in fich begreifen, in welchem Haupt- 
ergebnifs fo wie in mancher Einzelnheit' diefes Ab« 
fcnnitts Sp, mit J^o/s und Bach völlig Obereinftimmt. 

Das zwcyle Kapitel (S. 32 — 50) ift den Per/O" 
nen gewidmet , die auf Tibulis innerßes Gemüt hs-^ 
leben und dadurch auf /eine Poeße den gröjsten Ein- 
flu/s gehabt haben, eine Unterfuchung, die dem 
• oberflächlichen Blicke laicht als kleinliche und un- 
berufene Neugier erfcheinen kann, deren Wichtig- 
keit aber bey einem. Dichter der Liebe , wenn man 
feine Werke im Ganzen und in ihrem Zufammen-, 
bange verftehen will, von f^o/s bereits dargethan, 
von Sp. mit Recht anerkannt ift. . / , 

. Hier treten denn fofort clie beiden Namen Delia 
im erften und Nemeßs im zweyten Buche bedeutend 
hervor, und es ift nicht zu verkennen, dafs fie vom 
Dichter Vorzugs weife wie geliebt, fo auch befun- 
gen find. 

Dafs Delia feine erfte Jugendliebe war, laffen 
nicht blofs die Elegieen des erften Buches vermu- 
then : das ausdrückliche und wiederholte ZeugniGs 
^des Ovid beftätigt es. Nach mehrern Jahren unge- 
trö(>ten Glückes ducch zärtlich erwiedertc Neigung 
war Tibuli veranJafst, feinen Gönner Meffala nach 
Aquitanien, dann nach Cilicien zu begleiten; aber 
fchon auf Corcyra wegen fchwerer Krankheit zu- 
rOckbleihend und bald dari^uf nach Rom heimkeh- 
rend, fand er die treu Geglaubte als eines andern« 
wahrfcheinlich reichern, Mannes Gattin Nieder. 
Durch ihrer Mutter Begünfiigung ift zwar die alte 
Vertraulichkeit bald heimlich erneut: aber da Ti- 
buli fich gleich darauf aberzeugen niufs, dafs Delie 
nicht allein um feinetwillen den Eheherrn betrügt, 
giebt er felbft eine Liebe aof , deren er ohne Neben- 
buhler nicht geniefsen kann und mit foichen nicht 
theilen mag. 

Diefs alles erglebt fich ziemlich klar aus den 
Elegieen des erften Buches, obgleich deren Aufein« 
anderfolge noch ftreitig ift. Dunkler ift Delias 
Stand und ihre äufserlichen Lebensverhältniffe. Faft 
einftimmig war bish^ angenommen, fie fey eine Li- 
bertinin und zwar nach Vofi, den der Name irre 
leitete» von Defos gebürtig. Diefe Meinung aber 
wird völlig umgeftofsen, theils durch die Notiz bey 
Appulejus , "Delia fey ein erdichteter, Planta hinge- 
gen (oder Pi^tia oder Piautia oderFlavia oder Planca, 

denn 
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denn cffe Lesart fch wankt» f. Oudend. zu j4ppulg\ 
ApolL p.406) fey der wahre Name des Mädchens ge- 
wefent theils durch eineio der That fchwierige und 
mehrfach mirsverftaodeae Stelle bey TibuU felbft> 
Eleg.I» 6, 67» 68: 

Sit modo oafla^ doC4f ^uamvit non vitta ligatot 
Jmpediüt crines , non fiolt^ longa p^edti» 

Piefe Worte erklärte man bisher von der Tracht der 
freygebornen Jungfrauen und Matronen» wonach 
der Gedanke der wäre: halte deine Tochter zur 
Züchtigkeit an, obgleich fie nichts weiter ift, als 
eine freygelaffeneSciavin: in der That ein plumper 
Einfall» uch dadurch die ausfchliefsliche Gunft einer 
Schönen gewinnen zu wollen, dafs man ihr ihren 
geringen Stand vorrückt, durch den (ie vielmehr 
nach römifcher Sitte zu freyerem Wandel einiger- 
liiaafsen privilegirt war. Wahr und fchön zeigt Sp., 
was Hr. Bauer geahndet hatte, dafs Tibull von der 
Tracht dei; veftaiifchen Jungfrauen fpreche, und der 
Gedanke diefer Tey: halte fie zur. Züchtigkeit an, 
wenn fie auch keine Veftalin iftf denn nicht vefta- 
lifche Strenge begehrt der Dichter von ihr, welches 
geradezu gegen feine lebhafteften WOnfche geftritten 
nahen würde , fondern nur ein minus peccare,U 6» 
16 ftatt des crebro peccare , IV, 14, i, wovon ihm 
anerfreuliche Kunde zugekommen war, oder mit 
andern Worten , völlige Hingebung an ihn und vefta- 
lifche Keufchheit gegen alle andere Männer. Cha- 
rakteriftifch ift es übrigens, \9\e Hr. Hujchke, der 
fo oft bey den hekannteften Dingen fei bft behaglich 
verweilt, Cfber diefe wahrhaft fchwierige Stelle ohne 
ein Wort zu verlieren, hinweggleitet: eine Leichtig-* 
keit, um die wir ihn nicht beneiden. 

Endlich wird der verfchiedenartige Ton in den 
Elegieen an Delia richtig aus der Veränderung ihrer, 
änfsern Lage erklärt : die an das Mädchen gerichte- 
ten find zart und anmuthig wfe die Liebe fie ein^ 
giebt, die an die Vermählte leidenfchaftlich, zügel-^ 
u>s und ungemäfsigte Begier athmend. 

Tibulls Verhältnifs zur Ncmefis hat keine Dun- 
kelheiten; dafs diefe Liebe in feine letzte Lehenszeit 
'fällt und bis an feinen Tod dauert, bezeugt Ovid, 
dafs Nemefis als ftadtkundige Buhlerin in Rom lebte, 
und daher wahrfcheinlich eine Libertinin war, dafs 
imerfättUche Habfucht ihre Gunft beftimmte, und 
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dafs daher der mit der g$Mfmmu ^knwtfigßat de$i 
Mannesalters für fie entbranff»jleZ>ie6fcr nurPe&j 
Ouaal von diefer Leidenfcha fc hatt^, lehreaifi^ 
gieen des zweyten Buches zur CeaO^e» 

' Ueber den Knaben Mamihus , auf den iAi 
Elegieen des erften Buches beziehen » ift nichnl 
* merkt, als dafs es Verwunderung errege, wieziri 
nerley Zeit diefe leichtfertigen Pradu^V» vaddkEi 
gieen an Delia hatten gedichtet werden köomi 
Hi^bey wird frejlich voraüSj^efetzt, vvas vor tat 
zu erweifen gewefen wäre:* jene nicht grusdÜ 
Verwunderung löft fich aber auf 9 fo bald irf/' 
Gedichte an Marathas in eine frOliere Zeity for^ 
Liebe zur Delia fetzen, und fie als Spiele einernak; 
fchäftigten Phantafie ohne Wirklicbke/t ood n/| 
leicht nach griechifchen Vorbildern betra^j 
Doch kennen wir Sp*s Anficht von diefen änjSt 
dichten nicht vollftändig, da er tlber fie» fo wiei^ 
die Elegieen der Sulpicia und den PanMjriktf'j 
Meffala im vierten Buche in den Utzien Afofcboidi 
des erften Haupttheils ausfohrlScher fprecbeo w^ 
te, welches ins Werk za richten ihm nicht wi 
vergönnt gewefen ift. 

Den Schlufs des zweyten Kapitels mäcbtif' 
cera, deren Tibull felbfl zwar nirgeads gedenklj^ 
der aber aus Horaz bekannt ift, d^fs unferJD^ 
fie geliebt und ihre Treulofigkeit in traqervoliefl^ 
gieen beklagt hat. Sp. verwirft —.und nicht oW 
Grund — die gewöhnliche Annahme, nach Aru/f 
cera eine von Tibulls Qbjigen Geliebten g^^^ /^ 
fchiedene war, deren Verhältnifs zu jbm^o/sjnj^ 
allerletzte Lebenszeit fetzt, fo dafs er ienBchM 
Nemefis geliebt hätte, und die ihr gdongeoea ^J^ 
gieen im ungeordneten Nachlafs untergep^P^^ 
ren, welches, wenig einleuchtend an fich»^^^^. 
fehr beftimmten Ausfage des Owid ia^ Vfidtrif^^ 
ftcht. Jof. Scaligers hingeworfen e AeufseruDg, Wf- 
cera fey Eine Perfon mit Nemefis, wird gieifö^»* 
verworfen , weil Horaz jener Treulofigt^«'* "JJ 
fpröden Stolz, Tibull diefer Geiz und Gevfm^^ 
vorwerfe, und auch nicht wohl ^u begreifen^» 
Horaz fich eines andern Namens habe bediene»* . 
nen als Tibull felbft: woraus denn folgt, d«»i .. 
Sp. Glycera nur dem Namen nach von 
oder Plania verfchieden fey. 

(^Dic Forifetsung folgi-) 
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LITERARISCHE ANALEKTElf. 

Nachricht, welche mit den früher erfcluenenen B^^^ 
theilungen diefes Buches (A. L. Z. IS^- ^^' ^L 
Winer's und Engelhardt's krit: Journ. det neueu 
Tbeol. III. Bd. isH. S. 62 ff. und Journal firfrtd^ 
LXV.?d. as Stück. S.i84i£) »«ht wfriedca^«^^' 

Bn Vmd Mir t^rHyUdihfl* 



'afs in der Jen/ A. L. Z. ('825. Nr. 6t) eine lob- 
preifende Reo. der Apologie des chriß liehen Offenba^^ 
rungsglaubens vom Hn. D. Lobegott Lange zu Jena, 
welcher (man merke wohl, dafs nicht weil er gefagt 
wird , fondem welcher) lieh als Correyctor um jenes ge- 
lehrte Blatt verdient macht, neuerdings erfchienen fef, 
fft hoffBntiich fiir alle diejenigen eine willkommene 
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- et'cürmimSus disputdtio. '- Scidpfit Pnd. Aug. 
Guil. Spokn etc. ^ * 

., a) P^His, gedr. b% Doadey-'Dupre: D^ TUuIU 
, viia €t carminibuB^ differuit Phibppus, Amatus de 
, Cqlöay ctc^ 

. 3) Jeva: De IV^doiiM carmsyijfctf ««•.-» Scrip& 
. Hgm'.£ar9i.AAF.Eicbßadim0d^, u 

' { FoHfeUtmg der im poHgen StüiÄ abgebroehnitn Retmßan. )' 

Im itriitm Kapitel, S. 50— 59, berchäftigt der Vf. 
fich ausfchlielsli^h mit der tfeära des dritten Bu* 
cheSy deffep Echtheit eiortweileo vorausgesetzt wird. 
2uDächft werden alle die Stellen geprüft , die einiges 
JJizhi auf NeärasPerfon werfen können» Sie erfcheint 
danach als aoch lebender ehrbarer und. wohlhabender 
Aeltern Kind , felbft züchtig und fittfam und nichts 
\veiuger als an griechifcbe Abkunft erinnernd» auf 
die nur ihr, aber gBwifs fingirter Nanrie binzuweifen 
Icheinen könnj»«' Tibull aber, von leidenfchaftlicher 
Liebe zu ihr ergriffen» wirbt um eine dauernde Ver- 
bindung und wird. qicbt ohne Hoffnung gelafT^n'; 
aUein Neära.hält nicht Wort,' fondern vermählt figh 
einem andern, worüber der Dichter fchier ver- 
zweifeln will. 

Da nun aber TibuII in der vierten Elegie Tagt, 
dafs Neära durch* feine Qefänge gefeyert fey (^car^ 
yninibus celebraia}^ im ganzen dritten Buch aber nur 
|Ctage, nicht Lpb vorkommt, fafchlofs fi^ne dar- 
aus auf den Untergang vieler TibuUircher Elegieen, 
find auch 5poAn giebt zu, dafs die vierte Elegie, auf 
rubere glücklichere Zeiten zurückblickend,' fich auf 
ganz andre Gedichtb als auf die des dritten Buches 
beziehe : wo diefe aber zu fuchen find , — denn ver-^ 
loren ift feiner Meinung nach nichts — zeigt er im 
vierten Kapitel. 

£s werden darauf noch die Bemerkungen frühe- 
rer^ Herausgeber, über Ableitung und Gebrauch des 
l^Tamens Neära beleuchtet und widerlegt. Die Ety- 
mologieen . waren folcber Mühe nicht werth; aber 
die Behauptung Einiger, die Römer hätten den Na- 
men Neära in der Regel folchen Mädchen beygelegt, 
die der X^eichtfertigkeit und Untreue verdächtig ge- 
wefeito feyen, wird dahin berichtigt , dafs die Dichter 
ihn yfie manchen andern in ihren Werken gebraucht 
hätten I um ein geliebtes Mädchen 2u bezeichnen,* 
gleichviel ob diefs ein wirklich vorhandenes oder ein 
Erdichtetes gewefen fey, fo wie es denn' auch be; 
ji. L.'Z. 1825. ZweytO' Band^ 



neuern Dichtern an ahnlichen, eine Geliebte Af>ar-^ 
haupt bezeichnenden Namen ; Laura , 'G^ciliä u. dgi. 
nicht fehle.' So konnte denn aUer|iin|gs gelegentlich 
auch eine ungetreue Schöne Neära heilsen , ohne dafs 
daraus eine Regel für den 'befondern Ctebraücn des 
Namens folgt. Das aber leuchtet ein, dafs die Ur- 
tieber jener Meinungen angenommeii hab^n. der Name 
Neäi'a fjpy vom TibuU willkürlich erwählt worden, 
um nnlfer ihm deil wahren Namen' deif' öeliebten zu 
Verberge'n: daher vermuthete-^tp7rta»»;auc1i, Neära 
Tey diefelbö, die im zweyten Buche Nemefis heifse, 
während mehrere Ausleger de% Horaz fie ^ür Eine 
Perfon iDit der Glycera hielten. So wie nun Spohn 
diefer Annahme im Allgemeinen beytritt, verwirft 
er doch -i— und gewifs mit gröfstem 'Recht — alle 
bisher davon gemachte Anwendungen; 'die Entwick- ' 
lung der feinigen Aer behält er fich für den fünften 
Abfchnitt vor. •^ "^ 

Diefe EHJrterungcn tober die Perfon der Neära 
führen im merten Kapitel auf ^ nähere JPrüfung 
des ganzen ihr gewidmeten dritten Buches, und es ift 
natürlich, dafs hier, da ^Aw feft an der Echtheit def-. 
reiben hält, Vorzugs weife gegen ^©/»gekämpft wird; 
der —"ein Paar blofse Nachfprecher abgerechnet ^ 
bis däh^o, erft Einen felbfiforfchftn«(eiiGenöffcn feiner 
Anficht, Hn. J2cÄ/JaÄ, gefunden hatt*. Eben fo 
aber ift Spohn auch der erfte würdige Gegner , de* 
Cch gehörLg gerüftet wider rofs erhebt, und nach 
Wahrheit ftrebeod mit Gründen, nicht mit fcichiem> 
nur feinen Urheber verunehrendto Spott gesen duA 
edeln Greis ftreitet. ... 

_ Zuvörderft werden f^o/s'ens Gründe, das dritte 
Buch dem TibuU ab- und einei^ anderwciüg nicht 
bekannten Eygdamus zuzufprccbcn, in vier Hatipt*^ 
momenten zufammengefafst : i) das in der dritten ♦ 
Elegie angegebene Geburtsjahr des Dichters, 711, 

5""«n"^^» **** ^®^ '^^^^^^ feyn. 2) Ovid bezeugt, 
dafs TibuU nur zwey Mädchen, die Delia und die Ne^ 
roefis, geliebt habe ; damit ift die Liebe zu einer drit-* 
ten, zur Neära, von der diefs ganze Buch handelt, 
nicht vereinbar. 3) Der Ver&ffer diefes Buchs 
nennt fich, in der zweyten Elegie felbft Lygdarnus. 
4) Stil und Charakter der Elegieen des dritten Buche 
find von dem der echt Tibullifchen fo wefentiich ver- 
fchieden, dafs fie fich nur aus Verfchiedenheit der 
Verfaffer erklären laffcn. 

Der erfte diefer Gründe hat für Spohn natürlich 

§^''i^fr?u '?''^' ?\''''' wie wir gefehen heben, 
das Diftichon , in welchem jeneZeitbeftimmung ent^ 
haltet ift, arls ein vom Seneca ^der Pontanus her-- 
rührendes Einfchiebfel auswirft. 

«• Ge- 
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Gcsra den zweytto Gnind wird erina^rt» dah 
fahon P^dids Aofiahine, Tibul) ht(dtaftlg9 fick im' 
dritttn Buche nicht mit eintr felbft etnpf uodeoen ' 
Liebet fondern mit der eioee andera» dea er Lygde* 
mus nenne» die Aufftellung einer fo viel gewagteren 
Muthmaafsiiiig unnöthig mache» und Oter die iröit 
T^oß erregle Schwierigkeit hiaweghelCa. laders iTt 
diits keineswegs SpoiiU eigner Anficht gemäfs » und 
er verweift defshalb auf das fechste Kapitel«, wo die- 
fer Gegenftatid aus feinem Standpunkte behandelt 
werden foUe. Leider hat diefs Veriprechen unerfblh 
bleiben maffen, obgleich der Inhalt des fünften Ka- 

Jitels einigermaafsen andeutet > was das fechste ent- 
aHen haben wfirde. 

Dem dritten » aus dem Namen Lygdamm herge^ 
nommenen Grunde wird vollends alie Beweiskraft 
nbjgefprochen : fo gut Tibull Geh dichterifch in die 
Stimmung und Läget eines Andern habe verfelzen 
können» eben fo gut habe er fich auch einen fremden 
IVamen anlegen können » fo wie er denn auch kein 
Bedenken getragen habe » fich diefes poetifchen 
Rechts bej feiner Plania zu bedienen. VeberdieCs 
erfcheint ihm wenig i»altbar, was Vofi aus diefeo 
Elegieen ftber die PerCon des Ljgdamus .ermittelt zu 
iMiben glaube: denn dagegen» dafs er von griecbifcher 
Herkunft» ein FreygelalTener oder eines FrevRelafTe- 
aien Sohn fey» ftreiten feine eignen Worte» lil> i» ä: 

€swUn* no/tris hine fint annU «vtx» 

welches auch bereits von Hn* Wagner zur Eleg. ad 
MeffUL S*36 bemerkt worden fey: eben fo wenig 
begrßndet nnde fich die von yojs behauptete Dürf«* 
tigkeit des Lygdamus : Steilen wie III» 2» 32. a» 23« 
(welche Worte Vo/s völlig mifsverftanden habe} 
69 5 fg. und 63 fg« ftellen ihn uns vielmehr als wohl- 
habend nnd nrit feinerem Lebensgenuffe vertraut dar* 
Alles diefs Ober die Verhältniffe des Lygdamus gegen 
f^o/s Erinnerte finden wir durchaus wahr und triff- 
iig: aber auf die eigentliche Strelcfrage» ob diefeEle- 

Srieen vom Tibull oder von einem andern gedichtet 
eye^r hat diefe ganze Erörterung keine Beziehung: 
iie lehrt nur» dafs yo/i fich in mehrern Efnzelohef- 
ten vergriffen haben dOrfte, und weift auf dieNoth- 
vreiidigKeit bin » auch diefem genauen Forfcber nur 
snh felbbftändiger Pröfung zu folgen. 

Den vierten Grund anlangend» wird der aller- 
ctinga bedeutende Vorwurf gegen T^q/s erhoben» dafs 
er in feinem Urtheil Ober den Lygdamus fich felbft 
nicht gleich bleibe: denn bald zahle er ihn zu den 
»icht Üngefchickttfn , durch frifche Farbe derSpra«^ 
che und der Verskunff belebenden» zu denen» die 
zwarnkht Bewttndernng erzwingen» aber doch ih- 
ren Platz unter denen behaupten» welche man lobt» 
ja zu* den Geachteten y deran Gefäoge im Munde des 
Volkes leben f fo dafsOvid felbft es nicht verfcbmäht 
habe, gelcmgenere Verfe von rhnt nachzuahmen und 
zu entlehnen; bald aber fadle er 1^^ ftreng, und 
weife jede Möglicbk^it einer Verg/cfchong mit Tibull 
unbedingt zurOck : kurz^ er erkfjlfe ^^^ zugleich für 
einen ausgezeichneten und /ff|. ^pfCa erbärmUchen 



Dichten Im erftern Falle iej et aar «1 _ 
dafs .des - Lygdamus Nan^ foolt voir-^eiaiiMaB 

Schriftltdler genanntSNFerde;'hn't»«fafm whaittm 
fich . wundern« dafs der an allen poetiTohsea Ftii 
Oppig reiche Ovid von einem Co armfistis«ia Vmsi| 
eher Dabe erl>orgen mögen. Indets bar mm w^amkkl 
AMI wollen X als ob Spohn grade in diefe] 
Theile der Ünterfuchung Voßcru Sxob 
sigften gefafst» und den Dichtergreit _ 

mehr mit dcfil ^fcnden Waffen des Hn« Wkamer nlM^ 
dtne* feiner e>gc>P<^ U^A^tM und kJfreo Slastwii 
febdet bat» (* befondera & dfood tg* ' W'ir ^mUä 
^tfi% geftehen, diete WiderfprOjghe bejr ^ofi wk 

B fanden zu hat>en} wohl aber eine fcoarfe Unm- 
deidung zwifchea dem urkr^ftig in jg 
Folie hervorfpradeliiden fehOpfiBtrifcheri Dic^Ht 
and der durch fleifsige Uebung angelernt 
Ii1e|ikeit ekies gebikfeten» we«iii auch v«n GmaA 
unpoetifchen Nachabmers. . Dem Diabtenr vfirI \ 
mar das Oanze» dem Nachdichtenden kann oar 1k 
Einzelne gelingen: vergleiche man doch ^ScAiflcrii 
dem ganzen Chorus feiner Nacbahmari in ifilefif 
Sinne fcheint IToß uns Lob und Tadef gerecht 0I 
im voUften wechfeifeitigen Einklänge gefpeodefiEr 
haben. Da nun aber Ovid wobt nicht mit UiftuMt 
von vielen zu den Nachdichtenden gezählt «rfrd»b 
wOrde alles Verwunderliche wegfallen» i^reoa ^ 
ihn auch von den glOcklicheren Momenten einesGa- 
ftes verwandten gefchickten Gebrauch micheit /USa 
Indefs will es ans doch wahrfcheialicher bedaakeoi 
dafs Lygdamus von dem berühmteren und unirerlceü/H 
bar geiftig reichern Ovid poetifcbes Gut erborgt baU 
als diefer von jeaexo. 

Am Ende des Kapitels koomit ^H>bn nocb efn- 
mal auf f^olpüroa Hn. Hufchke ins Breitere gearbei- 
teten Gedanken zurack» FibuU behandle im dntteA 
Buche niaht feine eigene» fondern eines Dritten Lieb^ 
und ftellt Ihn in feiner ganzen Verkehrtheit dar: za 
Volpis Ehre ift zu bemerken * dafs diefer von AnlaaS 
aA wenig Gewicht darauf gelegt hat» wodurch fein 
Nachtreter &ch vielleicht berechtigt Raubte, fich den 
Einfall als eine res relicta zuzueignen» 

Ift nun der Vf. bisher grolstentheils ableboea' 
und verneinend zu Werke gegangen» und bat er fidl 
durch Widerlegung der Meinungen anderer aümäb^ J 
lig Bahn gemacht» fo ift dagegen das f&nfte Kapitell ' 
S. 75 — lOi — fOr uns leider das letzte — beftifliintf 
da$ iMhre VerhäUnifs des Tibull Jawohl zur Ncära, 
als zur Glycera zu entmcheln^ und in fofern e* 
durchgängig neue Anfichten enthält, mfiflen wir <l 
als daslieacntenswertbefte und intereffantefte » weoa 
auch freylich nicht gelungenfte der ganzen Schrift 
anfprechen. 

Der Vf. geht davon aus » es könne als gefcbi^t-* 
lieh fefigeftellt betrachtet werden^» dafs TibuU zvrej 
Mädchen» Delia und Nemefis» geliebt und befungea 
habe. AuCser feinen eignen Elegieen bezeugen tüeft 
Ovid f Martialis , Appulejus und Sidonius •ApoUioa' 
ris » deren Beweisftetlen gefammelt und forgfältig er- 
Hulert werden, fiefooders hervorgehoben wird hier 

Ovid« 
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Ifiiin. 13^^ JimiUS i8»S« 
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Mtt tw Mffin m4 ttitinüCilvmen » W)e «e^ pera<te 7ot 
BdMoplüng tfhher vorgefafstett Melbühg lieh felilck^ 

Sr %«An Grund nttchg^wii^reti \1n0rdieQ kann, hi Ovids 
ttsfaren auch nur d^ g6ringflen Zweifd .zn fetzten» 
£0 darl wtder angenommen werden , dafs Delia und 
flemeSa nur tvt^j Namen fär Eine Perfon Teren t 
fwelobes auch dul*cli die gffnzlipbe V^rfchiedeuneit 
Ibrer Charaktere und ihrer änfserenr'Verfaähniffe, ?6 
wie «tnli di«lb Tibnll Mbf« keniien gefehrt hat, jtetiug 
^nd Hbergenug widerlegt wird) noch auch dafs Ti^ 
fadh Liebe zu Ihnen auf blofser Erdichtung beruhe. 

Mit der Beftimmtheit aber, mit welcher Ovid 
TOA nicht mehr und nicht weniger als zwey Gelieb^ 
ten Idee TibuU fpricht , Icheint es in unauflöslichem 
Wldarfprilch ztt f leben,- dafe das dritte Buch ein« 
drlftt^, Neira, und Horaz g*r noch eine vierte , Gly-^ 
€ei<a, hinzttfikgt, cKe beide ');}elchfaUs ron unrferm 
Diebler geliebt und ili Gefangen theils gepriefen» 
tbeils betrauert feyen, ohne da» Ovid davon irgend 
eine Kunde gehabt zu haben fcheint. Diefs ift auch 
frahern Kritikern befremdend gewefen , und fie ha^ 
bpett fich durch allerley kOnftliche Mittel aus der Ver- 
i^jdbeilzu ziehen gcfueht; mii* wie fchlechtem Er- 
ibljE, imiSpofm mit Oeift end Gewandtheit ins heilfte 
lielu gefteUt, . und l wir halten diefen Theil feiner 
€cbrtft, S. iV-^%7f für einen dergelungenften. Da- 
gegen zeigt er, dafs wennTibuU anfser der Delia und 
^mneiis auch noch eine NeSra fö geliebt und befungen 
liabe, wie im dritten Buche zu gefcbehen fcheine, 
Ovid diele unfehlbar- gekannt heben wOrde ; habe er 
fie abev^ekannt^ (o faiabe er fie anch vor allen andern 
in der Trauerel^ie nennen mOffen, da jaTibuU kei* 
ser häufiger, keiner mit gröCsern Lobeserhebuneen 
und innigerii Liebes wOnf oben gedenke als dieur: 
felbft die untreue Glycera habe wenigftens eben fo 
viel Anfpruch auf Erwähnung gehabt, als die um 
inichts treuere Delia und gar als die bösartige Ne« 
mefis. 

Da nun gleichwohl Ofid weder eini^r NeSra, 
noch einer Olycera Meldung thut, (o drängt fich — 
fahrt der Vf. fort ~ die Frage auf, ob nkht beide 
mit Einer der genannten, der Delia oder Nemefis, 
identifch feyen , und mit welcher? Mit der Nemefis 
gewils nicht, antwortet er fich felbft, das lehrt die 
ganze Art, wie Tihnll diefe fchildert; nichts davon 
nafst auf diefreypborne, wohlerzogene, anftändige 
^eära. Daraus folgt denn atfo, dafs wie Delia fo 
aueh Neära und Glycera diehterifche Namen fQr die 
Eine Plania find: eine Beweisfokrung, die wir als 
ziemlich zwingend anerkennen wftrden, wenn wir 
alle. Vor derfätze hinreichend gefiebert fänden ; aber 
dagegen mOffen wir uns im Vorttus gar fehr ver^ 
wahren. 

Um nun die. auf diefem Wege gewonnenen Er- 
gebniffe noch mehr zu befeftigen; wird zuerft eine 
wefeotliche innere Uebereinftimmang zwifchen der 
Delia und der Neära nachzuweifen verfucbt. Dann 
aber unternimmt der Vf« eine Art von pfycbologifcber 






ConAructlon des weehfelnden Oen^fthezuftande« ins 
TibuH , aus tvelcher erhellen fpU » wie er «- je nach-i: 
dem r^n VerhIItnils zur D^ia durbh äufsere Ereig-^ 
nKfe fich verfchieden geftahet «-— von reiner und zar^ 
ter Liebe zu Eiferfucht und immer wachfendem Arg-^ 
wohn , dann zu völliger HoffnungsJofigkeit, und als 
die Geliebte fich wirklich mit einem glOcklieherftl 
Nebenbuhler verbindet , zu ^iner alle Leben^htft 
ertddtenden Trauer ftbergeht ; wie ' er dann doch 
aHmäblig wieder aufathmerid den Bacchus zum Trd- 
her in feinen ''Schmerzen anruft, wie aber das alte 
Gefühl fflr die Treulofe immer wieder die Oberhand 
gewinnt, und er fich am Ende, um fo vielen quälen- 
den Erinnerungen zu entiliehn , in die einfame Stille 
desLandlebees :(urackzieht: dahin lätsterdenn auch 
den Horaz zuerft feine (cberzende Troftode, Carm* 
I, 33 und da diefe die beabfichtigte Wirkung nicht 
erreicht, .ja TibuU auch leihlich erkrankt, den drin- 
gender und ernfter anmahnenden Brief an den TibuU» 
£;pift. I, 4 richten. Diefer verfehlt feines Zweckes 
auch nicht: dem TibuU kehrt Ruhe und Beiterkeit 
wieder, der gegen das sanze weibliche Gefchlecbt in 
ihm rege gewordene Hals verfch windet, und er kehrt 
zur alten vergnflglichen Lebensweife zurflck. Da 
nun aber der anfXoglicIie Zauber zerftört ift^ der die 
}4Jngfrättliche Delia in feinen Augen verklärte, wac 
es auch um die urfprangliche Reinheit feiner Liebe 

Ethan: leichtfinniges 1 rächten nach augenbiick- 
ihem Slnnesgeoufs tritt an die Stelle derfelhen : der 
zn wenig arg wöhnifche Gatte wird hintergangenj aber 
nicht allein zu Tibulls Gunften, was diefem nicht 
lange verborgen bleibt: nun wechfeln Entzweiung 
endf Verföhnung immer leklenfchaftlicher, bis Delia 
deip entweihten Verhältnif« ein rafcbes Ende macht» 
und der verftofsene Dichter feine Schmerzen wieder 
im Weine zu endigen fucht« Dem gemäfs werden die 
Elegieen an Delia und Neära zu Einem Ganzen wie 
zu einem kleinen Liebesroman verbunden, und^poAj» 
giebt ihnen diefe Aufeinanderfolge: I, ß. i. Ill, 4. 3* 
1.2.6. S« It.S- 6. 2. Nun bleibt freylich noch die 
Frage flbrig , wie es bey diefem genauen Zufdmmen- 
hange der Elegieen habe gefcbehen können , dafs Ti- 
buU im dritten Buche plötzlich die Namen wecbfelte, 
und fich feitet Lygdamus, die Delia aber Neära 
nannte. Vorläufig erklärt Spohn diefe Namensver- 
inderungen in aller KOrze als die Folge der veränder- 
ten Verhfihniffe : das Nähere darüber behält er' fich 
aber fflr eine andere Stelle vor, und bis dahin feinen 
Faden fortzufpinnen war ihm nicht befchieden. Wie 
Hn de GMAy fiah die Sache zurechtlegte, werden 
wir weiter, unten fehen. 

Wir verkennen das Sinnreiche in diefer letzten 
Auseinanderfetzung nicht, und geben im Allgemeinen 
zu, dafs die Sache fich fo vielleici^t hätte verhalten 
können , da — die fchnelle Wirkung des Horazifchen 
Briefes etwa ausgenommen — ^ar nichts Unmögliclies 
darin obwaltet. Doch erfbdern Zufammenfagungen 
diefer Art immer die höchfte fiehutfamkeit, weil 
insgemein, fobald ein Stein zu wackeln anfängt, der 
ganze Bau zufammenftOrzt* Der Orundftein, auf 

dem 
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«m in uaütm F«Ue piU*t nur <U» «MW«r Jf»»^ °i«^ 
Slwi^oSrp auch aie Echtheit, d^»aritt«iW 
k«^ruht ift ife Driynaw^fc«* der Flania f^ 

&• widerlegt, fob^glebt fich d« "^f-T^* ?•»•»# 
Um das. was Spohn mit «inem bedautenden Aut- 
«od vonO^lehrUkeit und Scharffin« "™U'«f»«" 
S^Vofs'fcheo Anficht beygebracht hat, ßph in ne« 

(D»« Fortfet*unf .folgt.) 
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03TTW«»t b. Dietrich: Göttinem, l» w^««" 

IchÜdert von Dr. K. F. Ä Marx. i»*». Vil u, 
~ 39a S. 8- ( I Rt*»^* »8 8®',*> 



^ilorsn Dniv vBt«t zum H m u^ I M. -^p,-^» ^ 
ar&ndlieb^ DAxttqUuoft «Ufi .-j^^blM« Y 

erklärt fich weit mehr Eiunthdailicl|e« , «1 
gangene Bildung mag geglaubt naben* ^" 



des Localeq. beftwam* durph die Wtitata 
den v8rfchledeiwHi.Sl|.n4en dasjenige^«ei^- 
Was man leicht in )cder bedeutendereaStacf ft; 
werden kann. Aa<fk Göttiflgen wird er— '— 
eigenthOmh'chen Charakter nicbttverletig^ 
wenn gleich ihn der Vf. ni|CK<lods deiit)icta 
phen hat. , Defto reicbÜcher giebt er,fche»f 
eeseichneto Beytrige dazu» lind iWipbcealÄ 
Sm, in den Pridikatea, dfsJfubjectiirp. 0* 
Gewirs ift ihm dabey nich* zum, Vorwort an 
dafs er jede Klaffe und jedes Verhältnifs »on 
theilha/tefteil Sei»« darfteUt: nnr das " 
wörde Tadel 
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l«ftitute . für das Wohl des gefammten Vaterlan- 
des. SS dVeESelften und Hachften der Ge.fte.hd^ 
j--» «ilUn EMiOodet, mit immer fich erneuenden 
ÄÄlÄ«7 find an fich fchon Oegenftänrfe 
dJr otfchfchte. Eine U»iverßtät.aadt aber, von 
Wenden wifsbegieriger Jaoglinge Kl«** '.!"?'!! 
eewöhnlioh ihreliebtten Jahre verweilen , der dort , 
' irK»-o T«ffB fruchtbar, oft enticheidend ftlr »hr 
;±S LeÄie Te'^^^^^^^^ un veriufserliche Schätz. 

K dem Mu«de des & J>•g«fJ«"''••^V•'V^•" 'Ä 
Heimath tragen: ein folcher Ort verdient vor Allem 
Snee wohlgelungenen Schilderung, und als f<Jche 
kann «ich^die in gegenwärtigem Buche gegebene 
genannt werden. 

Göttineen hat fchon mehrere Befchreiber gehabt, 
^, bly ffnem Mufenfitz, wo hiftorifeher §mn fo 
^rzDgllch gepflegt und gefördert wird, tiicht J^t- 
WUn kann? i^ber felbft die trefflicbften ihrer Ton 
Sfrapbei habin derp Vf. noch viel Neues zu fage« 
ELlaffen. Er fafst feinen Gegenftand anders auf 
ds Befund nicht zu verkenne« ift felb f i« diefem 
B^he die neue Richtung, die man in allen WllTen- 
Xften gewahr wird, das Politifche, Ethifche. Po-> 
ftiJe mit dem Phyfifchen mehr in Verbindung zu 
ItSn Der Vf. zieht diefes bedeutender in dea 
Ireis * feiner Darftellung . als irgend einer feiner 
/orgänger. Et ergänzt dadurch wefenüicb iene._ 



Der Vf. hat auf dem Titel die «lididaif <*•&»• 
deruns der »hTfifohe« »oeangefetzt, d«' Btfck« vm 
ift es tungekehrt, u.d fo wohl ]>iebt^r. Di» ff' 
fchichüicbe Erzählung des firOhereo Znften^ *^ 
Sudt ift zwifchen die Angabe der Loftbefchaffeya* 
Hod die Oharakteriftik der Einwohner «"«^»^ 
ben,und dient damit der fonft zu ftrenglogifcfr^f*^ 
tenen Darftellung rar angenehmen Abiwegfa^ 
Nach -ihr kehrt der Vf. wieder zu dw ^iij«i«»Ä 
BedingnifTea zurOek. 

Ungeaehtet in diefem angenehm «« jcfenden W«^ 
ehenein mufterhaftes Streben nach VollkonamenhÄ 
nicht zu verkenne» ift, fo findet man doch Ma«^ 
diele berühmte Univerfitlt betreffende nur «xn,^ 
gar nicht erwähnt. Aber dar Vf. woUte «uch g« 
Beyträge zu einer Gelehrtengefchichte liefern. M« 
Hauptabficht fcheint gewefen zu feyn, uns zamW- 
nittelbaren der finnliehen Anfchauuog hinznCUiTm 
und die geittigenVerhältniffennrbevläufig zu htff 
ren; diefe Beröckfichtigung des Lebens der Sm« 
auch bey den Angaben Ober di»-Oegenä, die Nattf- 
erzeugniffe u. f. w. erhöhen den Wcrth der Be- 
handlung. Die Einwohner find nach ihrem ä|r 
liehen Leben, Etfen und Trinken .Anstehen w.t» 
(o ausführlich und natOriieh gefchildert, dafs i«d« 
wer Göttingen kennt, in die angehehmCteii »<»»- 
nifcenzen verfetzt wird. 
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{Forifeimung der ün vorigen Stück abgebrochenen Rttenfion»'). 

FQr jetzt wenden wir uns zu dem vieltbatigen, wie 
aus der ?aT\itr Revue encjrclopedique bekannt ift,. 
ji dem deutfcben Schriftwefen wohlbewanderteo 
R9irn.^de Golbhy, dem auch unferes trefflichen 
[jandsmanns ebeq angezeigte Schrift nicht entgangen 
Mrar: vielmehr weifs er Ge nach ihrem ganzen Werth 
Itt fchätzen, benutzt fie fleirsig» und verdankt ihr 
namentlich faft alle die. gelehrte Ausftaffirung, mit 
der auch feine Abhandlung nicht kärglich verziert 
i(t. Doch hat er daneben fo viel eigne» nicht von 
Spohn allein ganz abweichende Meinungen, dafs er 
fich fcbon. dadurch als hinlänglich befugt zu einer 
neuen Schrift dbeir denfelbeii Gegenftand manifeftirt, 
(owie es denn auch ihm vergönnt war, manches 
von feinem Vorgänger unvollendet Gelafsne zu Ende 
zu bringen. Seine Arbeit zerfällt in vier Kapitel, die 
vor den Spohn^chen den Vorzug haben, dafs fie 
durch beftimmte Ueberfchriften fofort Kunde geben 
von ihrem Inhalt. Wir werden uns aber bey dem- 
jenigen, was intt5/K)An^5Forfchungen Qbereinftimmt, 
nicht aufhalten I fondem nur das davon Abweichende 
hervorheben. 

Cap. 1. De anno Tibulli nataütio & l — 39. Wie 
Spohn beginnt Hr. de Golbery die Unterfuchung mit 
dem Todesjahre des TibuU, obgleich er diefe Ord- 
nung als eine verjiehrte tadelt, worin eir dem deutfcben 
Gelehrten Unrecht thut. . Denn da diefer das bereits 
befpfochne Diftfchon (HI, 5, 17) als unecht verwirft, 
«hatte er nur fOr das Todesjahr eine Zeitbeftiromüng, 
von der er fich nicht anders als rückwärts fchliefsend 
dem Geburtsjahr annähern konnte : Hn. de Golbery 
hingegen hinderte, wie wir fehen werden', nichts» 
gewöhDiichermaafseo ^lit der Geburt anzufangen: 
dther trifft ihn der Tadel , es ohne Grund uoteriaf- 
ho zu haben. 

Ueber TibulPß Todesjahr konnte kein Zweifel 

obwalten, da die Abgabe des Domitius Marfus bo- 

(timmt uüd -onbedMklich ift. In der Feft fetzung des 

(kbyrtsjabrt ah^ weicht Hr. de Golbery fogleicb von 

.ALZ. i8a> ZweytetBand. . ' 
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Spohn ab. Denn f^leicb wenig zufrieden mit ^fßfm^ 
,und mit AyrmantCe Unheil Ober das chronologifcbp 
Diftichon (111, s» i?) «r klärt er es v\rie das ganap 
dritte Buch für epht TibuUifch und far unverdorbeii 
ZAigleich , fo dafs es alfo bej ihm voligaltige SSeufir 
niiskrlft hat. Der Einwand, dafs ja Ovid fich del^r 
felben Worte bedient habe, um fein eignes GeburtSr 
jähr zu bezeichnen, wird dadurch beieitigt, da^ 
diefer ja abfichtltch den ganzen Vers entlehnt habey 
könne» um recht nachdretcklicb ^l fe^n^ Alterst 
gleichheit mit Ti&iJ/- hinzu weifen: nur Schade, dai^ 
diefs zw einer Stelle gefcbehn ift, wo kein Menfc( 
an Tibull denken kann, während Ovid eine foict^ 
Andeutung da unterla/fen hat, wo (ie grade am recb« 
len Orte ge\%^fen wäre, in der Trauerelegie* Oa^ 
her wird auch durch Vergieichung der übrigen Stel^ 
len, die Ovid offenbar vofvunferm Dicliter entleiiiyC 
bat, nichts ausgerichtet: denn diefe be?iehn fich alln 
auf perfönliche Verhältniffe des Tibull^ fo dafs wjf 
in innen keine Nachahmung anerkennen könnei^ 
fpndero nur eine abfichtliche Bezugnahme auf feiq^ 
eignen Worte zu ftärkerer Beglaubigung des Gefac«* 
ten. Wir können daher nicht fagen, dafs auch nur 
•die GrOnde entkräftet wären, durch die 5/)o/m be« 
wogen diefs Diftichon für nicht Tibuilifch er-^ 
klärte. ^ 

Darauf werden die einzelnen Einwendungen 
durchgegangen, die befonders von f^o/s und Spohf^ 

flogen Tibulis Geburt im Jahre 7ii geltend gemacht 
ind. Ovid bezeichnet in einer lehr yvichtieen Stella 
dor Trijiia IV, lö, 51^ die Altersverhältnif^d^r yjw 
berflbmteften römifchen £Iegiker jener Zeit; , ) 

Virgilium vidi tantum , nte avara Titullo ; t 

Tcmpui amieitittt fmta dtder € meati • 
Suecejfor fuit hie tibi ^ GalU^ Propertiu* Uli 
' Quaftus ah hisferie tfmporii ipje fui» ' 

Diefe Worte hat man bisher fo gefafst, dem Galluf 
fey an Jahren Tibull zunächfi gefolgt, dem Tibntt 
Properz, dem Properz als vierter Ovid, und daras 
hat man unftreitig wohl gethan, da die Spreck^ 
keine andre Ausl^ung geftattet: denn Uli weifet 
Ober das zunächft ftehende Galle hinweg, auf das 
'.entferntere hie, d. i. Tibullus, ganz richtig bjo. 
Hr. de Golbiry ift aber andrer Meinung: er zieht JU^ 
zwar auch auf den Tibull, aber Uli auf den Virgtt 
und prefst fo den Sinn heraus; Gallus und Virgil, 
feyen älter als Properz, Tibull aber und Ovid jOnaßg 
als die drey andern. Durch diefe Gewalttfaat wird 
freylich erreicht, was erreicht werden foUte: Tibull 
.wird dem Ovid an Jahren ganz nahe gebracht: aber 
fcbon das ^pusrtue ipfe fui hätte darüber bdehran 
' Fl '• 
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ktonen s d^ts das Alter des Propsrz ksioeswegs mit 
dem des Virgil Yarglioben werde, indem 'es fenff 
Mtte keifsen mOtkm qmntus ipfe fiü; -es wird ftlfo 
blofs die Aufeinanderfolge der filegiker bezeichnet^ 
ohne Räckficht auf Virgil« Gar kein Gewicht dage- 
^ geo bat die Berufung auf die Worte des Properz : 

Frimusegoingrediorpurodefont^JaeerdQff . * 
• Italaj^tr Grajoi orgia Jerrt choros* 

Wer kann darin mehr fehn» als eine dichterifche 
Wagoiloauenz f die dem Properz auch fonft nicht 
fremd in? Wäre es damit gefchichtlich ftreng zu 
nehmen , fo moTste* Properz ja auch alter als OalluS, 
^^Is Catull gewefen feyn: vielleicht aber beziehii 
^h tfuch die Worte des rroperz blofs auf feinen be- 
Tffhmteften Vorgänger, den Tibull, und in Verglei- 
chung mit diefem konnte er fich füglich den erften 
eiennen, der italifche Orgien durch griechifche Rei- 

Km föbre,' weil Tibull durchaus nicht in dem Sinne 
acbahmer der Alexandrinifchen Elegie genannt* 
inrerden kann. In welchem Properz: Tibull nelleni- 
Crt eigentlich gar nicht mehr als jeder gebildete rö- 
«nifche Dichter diefes Zeitalters, ja fogar weniger 
^h Virgil, Horaz u. a. , fo dafs aus feinen Werken 
Ach keine Spuf nach weifen laffen dQrfte, dafs er die 
Plegie des iLallimachus und Phiietas auch nur gele- 
bo nahe. 

For Hn. de Gcibiry ift es nun aber ein fchlrm- 
üier Umftand , dafs feine ganze Berechnung des Ge- 
4mrtsjabres unferes Dichters In fich felbft zufammen- 
ftOrzt, fobald diefer älter bleibt als Properz. Denn 
moftatt aus der Jahresangabe in der dritten Elegie ge«- 

ßn diefe oder wenigftens mit Spohn gegen diefs Di- 
chon Verdacht zu fchöpfen, maclft er es umge* 
"kehrt. Er nimmt vor allen Dingen an , dasDiftichon 
. enthalte die Wahrheit, und nun mufs alles, was wi* 
llerftrebt, gut oder abel danach gedreht und zuge* 
ftotzt werden. 

Allein das Diftichon felbft mufs fich auch einige 
.Mifshandlung gefallen laffen: geradezu im Wider- 
fpruch mit der Behauptung, Ovid habe es von Ti- 
bull nachmals geborgt, um handgreiflicher zu ver- 
ftehn zu geben, er fey mit ihm in Einem Jahre^gebo- 
ren, follen nun unerwarteter Weife diefelben Worte 
bey Tibull nicht' daffelbe Jahr bezeichnet^ wie bey 
Ovid, fondern — wozu freylich, wie wir gleich 
Cehn werden, dringende NothgrOnde vorhanden wa- 
ren — - wenigftens um ein Jahr doch foll Tibull älter 
« Mwefen feyn als Ovid. Die flberrafchende That- 
Uiche wird dem Hexameter entprefst, 

Natnlem noßri primum vidtrt parentes. 
Quum etcidit fato Conful uterque pari, 

das heifst nach Hn. de Golb^ry: als die Schlacht bey 
Mutina gefchlagen wurde , 'feyerten meine Aeltero 
mein erßes Geburtsfeß, d. i. icn war damaU Ein Jahr 
alt, alfo im Jahre vorher, im Jahr 710 gebpren« 
Das ift doch eine eigne Art zu zählen! Da atier no- 
taUs nun einmal der Tag der Geburt, nicht der Jah- 
restag deffelben, da^ annwer/hrittm, ift, fo wird 
aoofa wohl primus nataüs der Tag feyn , an dem ei- 
uer geboren wird, ^f^^t aa d^ et de» erften Jab^. 
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reatag feiner Geburt feyert« Doch Hr. 
(agt, Oeid btftärice diefe ErMüm«f 
(preeb^ Heroid. XV,<ij 

Six mihi natalts leranip 

und alle Ausleger bemerkten dazu: jeptivwemeam 1 
annum uiiigerat, fo dafs alfo doch nicht 0«ricf 9 Ca 
. dero dia Ausleger die Bef tätigenden find. D 
genügen , wenn die Ausleger untrüglich 
aber haben fie eben fo geirrt wie ihr Nachfpr«eliri) 
Ovid kann mit jenen Worten rurhts aiicfers habe 
(agen wollen zXt fextumvix annum aii^eanttaeaT, ^i 
kaum hatte ich das erfte Loftifum vollendet» €imam 
ften merklichem Lebensabfchnttt naeh römtfcka 
Ze]teintheilang9 vergl. Metam*' II, 497. VIII, ^ 
XIII, 753. Doch man foll es vielleicht . mit wr| 
Dichter nicht zu genau nehmen, der nun eioitfi 
kein Chronolog ift: wenn der Ausdruck nur aottj 
des Dichters \yOrdig ift, der hier keine dQrre Zrii 
geben, fondern feineGeburt lebendiger an ein deeih 
wOrdiges Ereignifs anknOpfen wollte. Leider alr 
käme damit nur eine neue (Jngefchicktheit des Vi 
ten an den Tag. Wie konnte derjenige, der fmJali 
der Ermordung Cäfars geboren feyn foll, fich fifp* 
Icher benehmen, als wenn er fa^te, er fey eioJv 
vor dem Tode der Confuln HirtSus und Panfa fnit^ 
ren? Man antworte nicht, mali ominie euittaA 
caufa, denn der Tod zweyer Confuln In Etner 
Schlacht war keine beffere Vorbedeutung. Doch 
genug von diefer kunftvollen Rechnung: Hr. deGd" 
oiry pflegt die von den feinigen abweichenden Mei- 
nungen Anderer wfulfitaics zu nennen: we/cl>ea 
Namen verdient wohl das hier mitgetbeiVfe Frobct- 
ftOck von feiner Auslegungskunft? 

V?as foil nun aber durch alle diefe Aoftrengung 
erreicht werden? Ovid foll iänger feyn und Ueibee 
dürfen: Tibull foll volle 16 Jahre gezahlt haben, tb 
er in den Aquitanifchen Krieg zog, volle 17» als er 
fich in dieDelia verliebte, und da er fonach alsAchtr 
undzwanziger geftorben feyn Aiufs, foll Domirim 
Marfus im gewöhnlichen Sinne des Wortes geCigt /UH 
ben^ er fey ^Xsjuveiüs geftorben« 

Allein diefs Gebäude ift um nichts belTec ab 
fein morfcher Grund. Aus der zehnten Elegie des 
erften Buches erbellt, dafs Tibull fchon vor dem 
Aquitanifchen Kriege einen Feldzug gemacht hat, 
aus der dritten mit der erften zufammengebalteni 
dafs er bereits» ehe er nach Aquilanien ging, in 
«zärtlicher Vertraulichkeit mit der Oeiia gelebt bat; 
Domitius MarTus aber bedarf keiner fo hinfalligea 
Statzef um Recht zu behalten, fpbald man der wahr« 
baft dicht erifchen Erklärung von Voja folgt, der 
.auch Spohn beygetreten ift: hochKch mifsbilligeo 
mflffen wir es dabey, dafs Hr. de Golb^ry, der fich 
fonft die Mohe nicht verdriefsen läfst, auch recht 
ongefalzne Meinungen weitläuftig zu wideriegen, 
Über diefe treffliche Auslegung ein völliges Sofa wogen 
l)eobachtet. 

Ueberhaupt ift Hr. de Gotbdry mlffeioee W^- 
derlegungeo. achtbarer Mannw awar immer leicht' 

V ^ •• *^fer* 
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ti^» ab* jddilflbr gUckUli^ Mit gutem Bedaeht 
^itnJ^qft ubd Sptkn orioMrt; Im lafiia fick jiicbt 
ifW dasK^ir^ daf^ der et«« vlerzigialn'igii Horac 
B^MvMl zwüttsigiährigafi Tibnll /ermonaa» mMrum 
iBidide JiOMBx (EjiifL^ I» 4) habe .ancedep. können« 
ifiegen weifs uöfer Vf4 nicbts befferes aufzubrio«- 
a 9 als die Galinterie» dafa auch heut zu Tage 
&n franzöfifcher Dichter das Urtheil des Hn* Co- 
ttiit Dfilßvigne verfobmahn wfirde» auch wenn er 
bar w&re ila diefen * Wir wiffen» nicbt, -^ivie alt 
m(%r Herr dermalen ift: «aber das iwiffen vi^lr^ dafs 
vifebeo damals und jetzt» awifchen Rom und Paris» 
irifobeo der Anrede : ,ß du niemer Scrnwnm iauierer 
ichigrl^^ und dem böf liehen Hinnehmen eihes 
unfturtbeils , wenn es auch von einem' Jüngern her- 
Ihrt » eine gewaltige Kluft befeftigt ift. Ob wohl 
SlAe bey aller gleicbmüthigen Milde, rnlt der er 
e kritilchen Beftrebnngen kunftbeflifsner JOnger 
ler iich ergehn läfst, diefen und jenen als „laute-' 
7t 'Richter^ (eines Fanft begrOfsen wOrde? wir 
rveifeln. Auch kommt nicht wenig auf die Dicht- 
et an:. Ober ein Liebes- oder Kriegslied möchte 
lan dem* Zwanzigjährigen » wenn er u^nft Dichter- 
üft zeigt» ein ricbterliches Urlheil zugeftehn; aber 
t>er einen Horazifchen Sermon dem in Liebe 
liwelgenden zwanzigjährigen Tibull? das könnte 
tk Munde des kahlen» feinen und welterfahrnen 
[oraz nur bittere Ironie feyn. — Dagegen möch- 
\t% wir es keine blofse Conjectur nennen, dafs Ti- 
uU's väterliches Landgut im Bezirk des alten Pe- 
tim zwifcbeo Tibur und Pränefte gelegen gewefen 
5y, f. die treffende Bemerkung von J^q/i.zu Ti- 
ufl I, 7, (bey ihm 8,) 57- S. loi der Ueberf.» durch 
reiche Stelle mehr bewiefen wird als durch die 
l^ygebrachte Horazifche. 

Sonach können wir diefen erßen Abfchnitt im 
Ganzen» wie in faft allen feinen Theilen nur fOr 
^rchaus verunglückt erklären» well der Vf. fleh 
uf keine Weife von der Auctorität des vielbefproch-r 
len Dirtichons losmachen konnte, und nun diefem 
nzuzwängen fuchte, was (ich nimmermehr mit ihm 
n Verbindung fetzen läfst. T^ofs dagegen und Spöhh 
[dem hier fein Pefthalten an der Echtheit des dritteh 
ftuches nicht in den Weg kam , ^ weil er Geh jenes 
Diftiabons anderweitig entledigt hatte) fchelnen alles 
(lieher gehörige in ein fo klares Licht geftellt, und 
in eine fo angemefsne Verbindung gebracht zu ba- 
ten, dafs fortgefetzte ruhige PrQfung imin^ wieder 
Inf ihre Ergebniffe zurOckfahreo darfte. Denn die 
kleine Inconfequenz5poA7i'jr, der den Aquitanifchen 
Triumph des Meffala nach, der Gatonifctien Aera 
zwey Jahre zu frifh ins Jahr 735 fetzt , obgleich er 
{onft immer nach der Varronifchen zählt, hat auf 
das Ganze keinen Einflufs» und ift leicht zu bericb- 
tigen. 

Cap. IL De pucllis awu amavü poeta (follte ei- 
gentlich heifsen : deDeliaj Neaera et Glycera , denn 
von der Ncmefis ift erft im vierten Kap. die Rede)" 
S- «9— 57- Hatte Hr. de Golbery Beb im erßen Ab- 
fchnitt zu feinem Schaden von Spohn entfernt ^ fo 



feKlitfat «r fich' fai 4idh^ Bweyteir abta To «kr m 
fekieaft Schaden an ihd^ an» ijicletn- er «ihr ihm di« 
Delia„ die Naaria und dieGlyeei^a zu EtMr Perfed 
naebt» umdaB» wie' auch wir gfaubtn'» TicbiigMii 
nur gaiu anders auszufabrendM Saüz *ztf' beUaaptao; 
dafs Tibull nicht mehr als zwey Mädehao daaernd 

teliebt und in Elegieen gefeyert habe ; denn die dun* 
:eln Schönen» die nicht feiten umairmt zu haben» er 
felbft I» 5» 3^ erzählt, können hier nicht in Betracht 
korbmen» und dafs Sulpicia nicht feine Geliebte ge^ 
Wefen fey, ift gleichfalls eine läogTt erwielTeäe Sacbref. 
Ganz eigenthomlich dagegen ift dem Vf. der Einfall, 
dafs unter der Kiip|)Ierih Phryne 11» 6» 45 » : niemand 
anders zu verftehen fey als iNemefis Telbft! wie foll 
denn das fchöhe Mädchen dazu kommen» in der 
filQthe ihrer Reize fchon eine Z^T^a zu heifsen? und 
wie deutlich bezeichnet den Unterfchied» ja denöe-^- 
genfatz zwifchen Nemefis und Phryne der nä6h(l 
vorhergehende Vers: 

Lena nocet nobU ^ ipja putlla hona eft. 

Ja die Auslegung ift gegen den gemeinften WqrtGnn; 
denn es liegt nicht im begriff der lernt,, ficb felbft 
fceis zu geben » fondern: andre zu verkuppeln. . 

Auch dasjenige» was Ober die perfonlfchen Ver-^ 
hältniffe der Delia zufammehgeftellt wird, ift durchr 
aus von Spohn entlehnt und gröfstentheils richtig* 
Wo der Vf. aber etwas Eignes aufzoftellen fucht, i^ 
er aueb hier ungiOcklich* Drefs gilt befoaders von 
der ganz unbegründeten Annahme » Tiboll fey nach 
Bezwingung der Aquitaoier mit Meffala- nach Rom 
zurOck gekehrt» habe ficb darauf in Delia verliebt» 
und fich alsdann mit dem Meffala vom Ijtj^lien nacb^ 
den öftlicben Provinzen des römifcben Reichs einge^ 
fchifft. Diefe Rflckkebr zwifchen beiden Zügen ift 
aber nicht blofs aus der Luft gegriffen» fondern. 
auch erweislich falfcb.. Denn erttens ftreitet dage«- 
gen der Aquitanifcba Triumph^des Meffala» der erft 
am a4Cten September des Janres 797» nach .der Be^- 
ß^ung'van Aegypten gehalten wurde» ganz gewiff 
aber früher gehalten wire»- wenn Meffala «wifcbeii 
beiden Feldzfigen wieder in Rom gewefen wärcu 
Noch entfcheidender aber ift dieOrabfckrifr, die der 
auf Corcyra erkrankte Tibull fich felbft fetzt I»3,SS* 

Hie j^cet immiti eon/umptus mcrte Ti^uZ/u/, 
3§ijfalam terra dum /e^uhur^ue mari. 

War Tibull glücklich aus Aquitanien heimgekehrt 
und nun auf dem neuen, von Italien aus eben erft 
begonnenen Seezuge tödtlicfa erkrankt» fo konnte er 
nicht fagen, er fey dahingerafft, indem er dem Mef«- 
fala zu Lande und zu Waffer folge: .vielmehr erhellt 
hieraus » dafs der Seezug nach dem Orient (ich un»- 
mittelbar an den Landzug nach Aquitanien anfchlofs,^ 
und dafs Meffala fich mit feinem fiegreichen Heera 
alfo in einem Gallifchen Hafen eingefchifft haben 
mufs» woraus Geh dann auch der verfpätete Aquita«- 
nifche Triumph hinlänglich erklärt. Diefe Sache 
ift aber wieder für die Zeitfolge der Elegieen des -er- 
ften Buches höchft wichtig. Aufsefdem ift nicht 
wohl zu begreifen» wie der Vf* die zehnte Elegie dea 
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*"in^« jISI Jo« Wner ßektrtdlfcb-ft mit der D^ 
fto «•rdaa ML 

richtig) , '»•yß'ÄemTuchVo/5''«* Meinung ObÄ 

'^••^V.?hJ d7Go»A von ihm ab: er nimmt natn- 
rr w?/'^yn*^nTBa.Ä vor ihm , zur Erkläronj 
j" ',.^vte^Ele«i« des dritten Buchs eine Reife der 
der '*'•?**" ^Sdurch bewirkte Trennung von ihr 
Heart «"«*«»" J*^";;^ ^o/i meifterhift entwickel- 

?"• 4«n fei Oed*ctees. «-id ordnet die Anfein.n- 
|0D 5>ioD a«i.r ; . « «.^^.t.» ««/nhAv wir darin 



^Sl^der^egieeneTw^S anders, wobey v.ir d.rin 

•*'Ä übSfnWmmeo, d«f. er die zweyie des er- 
init. ihm Obereiniu ^ j^ j^ annimmt ei« die 

J«V?^tter Khfltonj der Elegiee« des dri^n 
Buche' *wiCob«n diede« eiTtea bring» «r nichts beft 
feres vor als Spoft». . 

r.« III. De Lygdamo (S. 57—64). Nicht! 
u?r^;i« " in lieSfch vollKändiger Auszug .0« 
'Z!^- «Men r*/S und Eichßädt. Doch wird bierao 
^^u * flortuo« der Frage geknüpft, warum Ti- 
i' 1i*^m*'3rmen B*„S: lc\.%gdamls and die D.i« 
ball im *»""'" 5°"* „gäbe, deren Lbiuag Spohn au9, 
"^^'t St* Äof^öh-Wig geblieben ,ft. Hi« 
a mTn ISerTaJj? wie fehf fin. ^-6076^^^«- 
**Ai«»,rr Fahrer fehlt: er meint, es werde »n Rom 
*"Sb.wSb.r%ewordenCeyn, dafs unter der 
«°?l ^i« Sa verfteckt fey: um nun «her d«(« 
E'^'" iändnifs zu verheimlichen , habe er, fobald 
■^*":;äl Äckuii deffelben bemerkt, fich fowohl 
•f ?• f^Ü^ebt« T»i«t«« der Larve eines verSndet- 
*'' Nrlosdei mieten der Welt entzogen (unge- 
Su ^'^ 2fn b"tSebf«mer-R«:enfent. der -- wen« 
'®*"'- «!l ins Seht gezogen tft - ßch' eilig hinter 
^' !l"iS Ziffer verkriecht), fpäter jedoch, als 
>. einen andern Mann geheirathett fey er zum N.^ 
* J rSirzurückgekefrt, entweder um diePlania 
T,da«h an d"e alte^Zärtlichkelt zu erinnern, "und fie 
i i «m fi iSchter wied€r geneigt zu machen; oder 
*t\S aoietzt dS GeUebtel ohne Mittelsperfon feine 
Ähe fcSt habe ausfprechen können , und daher 
^. Verlarvong unnöthig geworden fey: ««« "*" 
,«i!.htrin, warum er fiedann nicht gradezo Pia- 

.»«lancrt Täv • la man foUte meinen» na»» " , • - cUä^ 
SSgllv^^l «n nötbigften wurde, fobdd einEhe- 



•rkkct hatte. Öebeibao^ f*»*^*?«**^,"*!!!^ 
fem fckUrnngsverfnchpelii« too*Mrb«ra V«riBaa| 

Ziehet Verkeaoeo des öl6|»tJi<sliaa Cb»t«hte«i 
Poefie ao«. Hätte .Tib«» «s wirklich norbw 
dig gefunden, fo^he ROckficbteit «u oelw 

würde er unftreitig •*««.««»?«»£.• ^^1*^*^ 
und feine Elegieen im Pult» b«h«ltefl h*h«. Ä 

hatu die Welt einmrf W" /-"^ *«' :Sr SÄ 

feinen Willen •■td^^«» ?"^ **?*'• i?«i£lSrlh 
kennt . (o wdrde fchwerlucji eia y«"*fjit'J*£ 
bingerriebt haben , w» da« locosn^t^o h«rzuß«»| 

Cap. IV. De Maratho et aiiU'.qui in Tüa&j 

mefis das Grfwöholiche und Bekannte, f o w» 

Tuch hier nichts Neues zu fagen war: ^Moavc^ 

rathus und der Pholoe, welcher letztere WJ* 

einer unglücklichen Vermuthang Ver«iiIaffaM* 

Weil nämlich Horaz, Carm. I. 33 auch ^iner» 

gedenkt, um die ein ««wirterCyrus. der <«rp«^ 

ter genannt wird, in ""« w»«'!?.''*?''»^'?*! 2! 
fo fol\ die Tibullifche Pholoe Eine. Pf^fo» ^ 

Horazifchen, und Cyrus »««P«"«* *"?*/* ffSi 

thüs feyn: eben, fo *"'«'/'?*»*''<= VK^HiS^S 
Parm lll. IS, 7 gefolgert , dafs- der Tibulliic»»^! 

ÄuUeV'd'eJfrmef Ibykus Weib gewe^ ^ 
aus Carm. 1, 17. dafs Cyrus oder Ma""f 'Tii 
" defuhorie geliebt habe.^ So ^'rd'ae^^SSi 
Glycera,- derin Reif den Horaz durch|löl^»JJ^ 
er^in verzehrender Leidenfcb.ft h'^KrH 
Carm. 1, 19, 5- HI. 19. »8. diefelbe ""»fVail»» 
fevn. die unfern Dichter verfchnoahte. «» ^^ 
kJmifch aber ift die Ernfthaftigkeit , •»;» f XpE' 
lehrt werden, dafs der Name des Maratjas »«« g: 

oicien flamme, weil- Po'npo'J'^'JäSi«»*- 
rathos unter die berühmten Städte ^l'f^'^^'JS* 
Zum Schlufs Ober Ccrinthus «nd SuJpJC« » ^ 
und nichts Neues. Ueber ^oj^cnsüativf^ ^ 
oung diefer zarten "«d Lehjichen Oeianp ^5» 
iiefes Schweigen beobachtet: «»hrfcheinftö»^^ 
Hr. de Goi6ery ro/sVn*Bearbeitung und UeJ> ^ 

iberall nur aus Spohn, der ober *iie Ä erf». 
vierten Buches erft im fiebenten Rapitei u ^ 
Buches fprechen wollte, und «"« f Xfa. »eU* 
man hier zu keiner genügenden UeberücfltB 

Cap.- V, De carmine i» ««/?'«&» jJ'lÖ 

Da auch über diefes ftreitise Ge^««^* Äfc a»*** 

„i^bt vorhanden ift, hat ^^.^^^^^^^jX^ 

- angefchloffen, der es als ontiboihfch verwi .^^^yj. 

«it ausreichenden Gründen. Auch b»r^ 
es zu bedauern , dafs ihm FV*'«»* V«^"" 
unbekannt geblieben ift. 

{Der B efthluf» /»H*-) 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

I) TßWirzi^, gedr. b. Teobner : Di A. TihuDi vita 
€t carmimhua disputatio. Scripüt ,Priedr. Aug. 
OuiL Spohn etc. 

3) Paais^ gedr. b. Dondey-Dupr6: De TibuHi 
vita et carminibus diiferuit Phüippus Aniutus de 
Golb^ry etc. 

3). Teva: De Lygdami carminibus — — ScripGt 
Henr. Carol. Abr. Eichßadius eto« 

IBefMufo der im vorigen SiiUk abgebrodunen Recenfion.) 

>n Schlufs des leioht und fliefsend gefcbriebnen 
BOchleins macht eine wenig genügende Zeitta* 
il Aber Tihulls Leben nach Hn. de Golbiry Berech« 
ang: wenig genügend nennen wir fie, weil fie Ober 
ie Entftehungszeit der Tibullifchen Gedichte gar 
eine zufammenhangende UeberGcht gewährt« 

Einer Vergleichung zwifchen den Leiftongen 
es deutfchen Gelehrten und denen des franzöGfchen 
jlauben wir durch das bis bieher Gefagte Oberhoben 
afeyn. Das aber, glauben wir, wird unfern Le- 
srn nicht entgangen Teyn, von wie weitgreifenden 
folgen die von Spohn zuerft aufgeftelite Behauptung 
Et, dafsfowohl Neära im dritten Buche des Ti bull 
ils Oljcera bey Horaz Eine und diefelbe mit der Pia- 
lia oder «-^ wie fie poetifch im erften Buche heifst— - 
ler Deliafey: ja es ruht abf der erften diefer An- 
lahmeh faft alles , was \n Spchns Unterfuchung zu- 
gleich neu und für das Verfiändnifs des Dichters von 
»Dtfcheidender Wichtigkeit genannt werden mufs, 
!nsbefondere die Aufeinanderfolge des gröfsern 
rbeils der Tibullifchen Elegieen und die Beweisfüh- 
rung, dafs das dritte Buch unferm Dichter mit Un- 
recht abgefprochen werde. Denn diefe letztere» 
Fowie Spchn fie unternommen hat, ift unwieder- 
bringlich vernichtet, fobald Geh erweifeo läfst,daf8 
Neära nicht Delia feyn Icönne: ja alle Prämiffen, 
dttrch die Spohn fioh den Weg zu feiner Vertheidi- 
guog nicht ohne Scharffinn gebahnt hat, wenden 
fichdano ^egen ihn felbft um, und helfen die ün- 
cchtbeit des dritten Buches bekräftigen. Wir laffen 
deshalb alle Einzelheiten, die wir vielleicht mit Er- 
lolg beftreiten können, an jetzt auf Geh beruhn, 
*en fo die minder wichtige Frage nach der Glycera, 
m ohnehin von tins an einem andern Orte dahin 
beintwortet worden ift , dafs der Name Glycera der 
jrihuB Ntm a derNemeGs gewefen zu feyn (cheioe,*) 

• ♦) £faie ib1iendlaii| darttber ift bereits Hb. Stehodt fflt 
t\w (emar ZeitTchnfteii toh ans Obercebaii. worden. 

idLL,Z. igas. Zweyier Band. 



nnd richten einen Hauptangriff auf die bereits mit- 
getheiite Spohnfche Hypothefe wegen der Neara mit 
befonderer Hinficht autdie Echtheit des dritten Bu- 
ches , in fofern Spohn diefe von der Identität der 
Delia und Neära abhängig gemacht hat. 

Es wird vielleicht paradox erfcheinen, wenn wir 
einen profodtfchen Gegengrund als einen unmittel- 
bar fchlagenden , gleichfam einen kecken Reiterey- 
angriff zum Beginn der Schlacht , an die Spitze hel- 
len^ SpoAn legt nämlich mit Hecht grofses Gewicht 
auf die Stelle in Appulej\ a/)o//p..4o6. Oudend,, nach 
der es herkömmlicher Gebrauch bey den Erotifchen 
Dichtern der Kömer war, in den zu öffentlicher Mit- 
theilung beftimmten Gedichten die wahren Namea 
der Geliebten hinter einem felbft gewählten po^ti- 
fchen zu verbergen: fo habeCatulIs Lesbia eigentlich 
Clodia geheifsen , Ticida*s Perilla eigentlich Meteila, 
(Ober Ticida f.- Weichen de Turgido Alpino S.M. 
Furio Bibaculo , S. 17. 18O Proper zens Cynthia Ho- 
ftia und TibullsDelia Piania: es konnte noch hinzu- 
gefügt werden, von des Corn. Gallus Lykorie fey 
der wahre Name Qytherie gewefen, f. Vols zu Virg. 
Ekl. X , 3. p. 501. Aus diefen Beyfpielen nun be- 
ftätigt Geh , was fchon an Geh höchu wahrfcheinlich 
gewefen wäre, dafs der poetifche Name dem wirk- 
lichen fowohl nach Zahl als an Meffting der Svlbeo 
{(enau entfprach, wodurch, der Dichter Geh dieMög- 
ichkeit erhielt^ Qberail wo es ihm am rechten Or- 
te zu feyn fcbien, den echten Namen wieder eintreten 
zu laffen. Wir fflrchten nicht, dafs man als eine 
blofse Zufälligkeit von der Hand weifen wird, was 
-~ dichterifch und menfchlich natürlich an Geh — 
durch- fünf Obereinftimmende Tbatfacben beftätigl 
wird. Indefs wollen wir doch zu bemerken nicht 
unterlaffen, dafs daffelbe Verfahren bey Horaz, 
fiberall wo er zarte oder fonft verletzliche Verhält- 
niffe lebender Zeitgenoffen berührt, längft anerkannt, 
ja als fffte Regel angenommen ift: fo wiffen wir auf 
alter Quelle, dafs .feine Gebieterin Ucymnia, 
carm. 1|. , iSt 13* mit wahrem Namen Terentia^ die 
Hexe Canidia aber Graiidia hiefs : dafs unter dem 
Naßdienus der achten Satire im zweyten Buche der 
Coofular Salvidienus Rufus verborgen fey , hat nach 
X#aiR6inttj £&in(2or/* er wiefen, und noch neuerdings 
bat Hr. Manfo in leinen vermifchten AbhandlK ond 
Schriften, S. flg6 es böchft wahrfcheinlich zu ma- 
chen gewufst , dafs unter dem Kachenphilofophea 
Caiiüe,^ äol. U, 4. nicht Horaz felbft oder MäcenaSf 
fondern der Rdmifche Ritter C Maiiusy ein Freund 
des Auguftus, gemeint fey. Sonach wäre der dak-^ 
tylifohen Piania die Delia ganz JricbUg fttUiituirt ; 
Og Äb«r 
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abep^weder eine, amphibraehifche iVirara^ noch eine 
tribrachifcfae Glycera konnte an ihre Stelle treten. 

Freylich würde die(er fcheinbar (aber doch nur 
Ccheinbar) von etvtras Zufälligem und Unwefenlli- 
chem herjgenommne Grund fammt der Regelt aus 
der wir* ihn hergeleiter, fichin Nichts auflöfen, 
wenn ruhige Vereleichung des erften Buches mit 
^em dritten aus Gehern ionern Gründen die Identi- 
tät der Perfonen efhärtete, und grade daraus fucht 
Spohn auch feine Beweife herzunehmen) S. gg fg* 
Aber wir geftehn^ da wo er vollkommne Ueberein- 
ftimmung zu erblicken glaubte, nur ziemlich fcbarfe 
Oegenfätze zu gevFahren: doch es ift Pflicht» ih« 
Schritt far Schritt zu folgen. 

Zuerft die Aeltern : der Neära find Vater und 
Mutter, ehrfame Römifche Bflrgerleute, noch am 
Leben, III« 4« 93* Dagegen hat Delia offenbar nur 
noch eine Mutter: denn wenn man auch einwerfen 
wollte» das blofse Schweigen vom Vater beweife 
.nichts, fo geht doch aus den Elegieen des erften Bu- 
ches fo viel deutlich hervor, dafs Delia fich gänzlich 
und ausfchliefslich in den Händen ihrer Mutter be« 
fand^ was bey Lebzeiten des Vaters unmöglich war. 
Aber noch mehr: dafs die Aeltern der Neära höchft 
ehrbare und anftändige Perfonen waren , lehrt das 
ganze dritterBuch , und auch die Ausleger find dar- 
über einig: von der Mutter der Delia kann man 
foiches aber nicht rOhmen, obgleich Spohn ihr alles 
Gute zutraut, S. 37. denn» fagt er, TibuU felbft 
lol^e iie ja fehr, er nenne fie £1. 1, 6, 58« 63 fg« 
aurea onus und dulcis ßnus, ja er fpreche zu ihr: 

Te Jemper natamque tuam te propUr amabo .* 
Quicquid agak , /anguis 4ß tarnen illa tuuf, 

'Wahr an fich, aber aller Beweiskraft ermangelnd. 
Lefen wir doch nur in derfelben fechsteo Elegie , v. 

58fg. ' 

Ha9C ffiurta anui) mihi u addueit unehrh muhöqu4 

timore 

Conjungit nofirai clarn taeiturna manus : 
Hage forihusqut manet noetu me affixa , proculqu§ 

Cognofcit ßrepitus j me vtniente , pedunim 
Viv diu mihlf dulcis anus etc. 

Hier haben wir die Tugenden , um die Tibujl die 
Alte lobt; wahrlich nicht um ihreZOchtigkeit, fon- 
dern weil fie eine abgefeimte Ku{5plerin ift, die — 
ohnQ Zweifel gegen gute Bezahlung — den auch 
nicht Tehr zdchtjgen WQnfchen des Dichters, fo 
lange diefer zu geben hat, die'nft willigen Vorfchub 
leiftet, und ihm den gtitmOthigen Gatten der Delia be- 
irüben hilft* Wir zweifeln daher auch keinen Au- 
ge nl>lick, dafs yq/s recht fah, als er in der^ callida 
lea, die Ti bull El. I, 5« 47. aufs gräfslichfte ver- 
W' nfchtj diefelbe aurea onus, nur unter andern 
Verhälttiiffen, wieder erkannte. Was es mit der 
MiHterfchaft der Alten für eine Bewandtnifs gehabt 
hit . köihnen wir nicht wiffen: dafs er die Delia ihr 
Gebiüt nennte kann als blofse Schmeicheley gefafst 
-werden: was war verbindlrcher, als wenn er in der 
f honen Tochter das Blut der alten Hexe zu fehn 
verficherte? So vial wenigfiens ift gewif8> dafs die 



Kupplerinnen und Gelegenheitsmtoherlitoen entvr«-» 
der Geh fQr die Matter der Mädchen und Weibcor 
ausgaben, oder dafs die Mofter fich nicht fogar fel^ 
teo zu folchen Dienftleiftungen hergaben : wer Bey— 
fpiele bedarf, findet fie im drittenf und fiebenten von 
LuQians Hetärengefprächen und auch Horaz katin 
deren liefern. Wir haben darum .auch nichts dage- 
gen, wenn die Mutter der Delia durchaus ihre leib- 
liche feyn foll: der Uoterfchled befteht blofs-dario, 
dafs fie dann ein doppelt fcheusliches Weib iftf wena 
fie ihre eigene Tochter verkuppelt « und ihrem ebr«^ 
liehen Schwiegerfohn feine Scomach bereiten hilft. 
Denn dafs fie fchon in der fechsten Elegie» ^ wo Ti* 
bull fie noch wegen ihrer Liebesdienfte felbftifch 
und ohne alle fittliche Regung preifet, eine ccUlidm 
lena war , wird nac(i der kurz vorher mitgetbeilten 
Stelle wohl niemand zu leugnen Begehren : oün ift 
aber nichts natOrlicher >^als dafs Tibuli in der ^eich 
darauf gefchriebenen fünften Elegie , in der er fich 
zu Gunften eines dive$ amator nictit weniger betro- 
gen darfteilt, in derfelben Alten niöht mehr die Mnl- 
ter ficht, was fie längft zu feyn aufgehört hatte, foo- 
dern eben nur noch die verfchmitzte Kupplerin, die 
fie Üngft gewefen war. Denn wäre dieie lena eine 
dritte Perlon, die fich trennend zwifchen gefchobea 
hätte» v^ie wäre es denn möglich gewefen, der gC^n- 
ftigeren Mutter überall, nicht zu gedenken , fie nicht 
zu Hülfe zu rufen, ihr nicht fcbärfere Wache Ober 
die fogeoannte Keufchheit der Töchter anzubefeh- 
len, wie er doch fchon früher ohne fo dringenden 
Anlafs gethan hatte» I, 3, 83* und 6, 67» ja, um je- 
de Möglichkeit zu erfchöpfea, wenn inzwifchen die 
dem Dichter ergebne Mutter geftorben, und Delia 
darauf in die Hände^einer fchlimmen lena geratbea 
wäre, wie war es möglich, der gefalligeren Alten 
nicht rührend und bedauernd zu gedenken, wie 
Tibuli es bey einer andern, ganz ähnlichen Gele- 
genheit, El. II, 6, 39 fg. auf eine innig rOhrende 
Weife gethan hat? 

Freylich gewinnt bey dem eben bemerkten das 
Bild der Delia an fittlicher Anmuth nicht: aber an 
diefe hat Delia überhaupt keine Anfprflche, obgleich 
Spohn S. 88« meint, bis zur Vermählung mit einem 
andern Manne erfcbeine fie durchaus als zQchtin 
Jungfrau. Diefs ift aber ganz unrichtig. Delia , al- 
lerdings — wie ihr wahrer Name lehrt — geborna 
Römerin, aber ven ziemlich dunkler Abkunft, dfirf- 
tig und nicht fonderlich erzogen, nur durch per* 
fönlichen Liebreiz ausgezeichnet, hatte fich offenbar ^ * 
gleich bey' der erften Bekanntfchaft dem Tibuli «^ 
vielleicht mit gleicher Neigung zu dem fcbönen , la«- 
bensluftigen jQngling, wahrfcheinlich unter Vermitt- 
lung der wirklichen oder Titularmuttjer, die fchon 
in der dritten Elegie vorkommt — gänzlich hinga- 
eeben , ohne dafs einer von beiden Theilen an ein 
feftes Eheband dachte: wer daran nach EL I, f , 46^ 
noch zweifelt, wird es nicht mehr tbuo* wenn U 
El. I, 5, 7 fg. etwas genauer erwägt. Und wiä wära 
es auch denkbar, dafs die keufche Jungfrau» dfa 
^l)ohn fiabt ^ von ihrer Vecheirathung an fofprt ein 

aua- 
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flasfchweJfiindM Weib geworden wäre ».die den Gat- 
t»a nicht minder als ^en §Itern Freund betrügt? 

Dem geniäfs ift auch der Ausdruck der Leiden- 
Icbaft in den EJegieeh an Neära von denen an Delia 
himmelweit verfchieden. In diefer fpricht fich un-^ 
verholen ein heftiges finnliches Verlangen aus, das 
fich auf keine Weife verbirgt, fondern nach unmit- 
telbarem Genufs ftrebt : nicht fo in den Elegieen an 
Meära: Lygdamus benimmt fich höchft fittfam und 
anftändig: von der Sinnengluf des TibuU zeigt fich 
bey ihm keine Spur: er will die Neära zur Gattin, 
und ein Vorgefühl von Gattenliebe ift es, was ihn 
befeelt : daher denn auch Qberall die Bezeichnungen 
conjux', gener u. f. w. III, i , 33. 26. 2^. 2, 4* 14« 

io. 3, 33. die in dem Verbäitnifs des FibuU zur 
)elia gar nicht vorkommen konnten, und fich io 
den diefer gewidmeten Gedichten etwas lächerlich 
«usnehmen würden : daher ferner konnte Lygdamus 
III, 4, 51. 53. mit Recht den Apollo von feiner Nei- 
gung zur Neära fagen laffen , 

Tantum carm tihi^ Quantum nee Jtlia matrif 
Quantum nee eupido hellm pueila vire» 

Das letztere in Tlbulls Munde wäre geradezu Unfinn • 
denn wo hat er fein Verhältnifs zurDelia jemals an- 
ders darpftellt , als eben' das des cupidus vir zur 
beüa pueila? daher war endlich auch Lygdamus wohl 
befugt, fich III, 4, 43. als caßuspoeta darzüftellen, 
was dem TihuU gewifs gar nicht in den Sinn gekom- 
meo wäre. Denn von leiner eignen Keufchheit läfst 
•r nirgends etwas veriautbaren , . — wie könnt« er 
auch nach, dem offenherzigen yb^e aliam ienuip — - 
und wo er die Deliä zu diefer Tugend auffodert^ hat 
ea/ia immer nur die Bedeutung dem Dichter getreu 
mnd willfährig, auch als eines andern Ehefrau , I» 

3t 83- 6, 67* 75* 

So wie nun we'der Tibnll mit dem Lygdamus, 
noch Delia mit der Neära , noch das Verhältnifs des 
einen Paares mit dem des andern irgend eine wahre 
Aehnlichkeit hat, eben fo wenig findet Geh eine fol- 
ehe in der Art, wie fich dasGefchick heider Lieb- 
haber tragifch wendet. Tibull hat die Neigung der 
Delia wirklich befeffen und ihre volle Ounft unge- 
tbeilt genoffen , als ein Kriegszug ihn auf mehrere 
Jahre von ihr trennte: da von einem feften Bande 
nie die Rede gewefen war , ift es nicht fo fehr zu 
verwundern, wenn leichter Sinn, Langeweile, viel- 
bicht auch Dürftigkeit und kluge mütterliche Rath- 
fehläge, fie bewogen, den Bewerbungen eines wohl- 
habenden Mannes Gehör zu geben und ihn zu eheli- 
chen: fo findet Tibull fie wieder: bey ihrer frühern 
Leliensweife ift es non eben fo wenig verwunderlich, 
wenn fie ihm auch jetzt nicht verfagt, was fie ihm 
Irbhier gewährt hatte , und wenn fie nebenbey gegen 
andre nicht fpröder ift. — Lygdamus dag^en wirbt 
in vollem Ernfr nm die Hand . der jungfräulichen 
Neära : anfangs glaubt er iich Hoffnungen machen 
so können, merkt aber bald, d^fs das Mädcli#n — 
das Ihm offenbar nie die geringste Neigung gezeigt 
hat — einen. andern vorzieht» und mnfs fie Jn kur- 



zem als die Vermählte diefes Glflcklichern erbli- 
cken, worauf er beym Wein feiner^ Verluft zu ver^ 
geffen fucht. So glauben wir, mufs fich jedemUnbe- 
fangenen des Tibull Verhältnifs zur Delia und das 
dts Lygdamus zur Neära darftelien. 

Es wäre nun noch manches davon zu fagen, wie 
ganz undenkbar es ift, dafs Tibnll feine zut Delia 
dichterifch veredelte Plania eine Weile als Neära tind 
dann abermals als Delia gefeyert haben foUte, wo«^ 
zwifchen fie Horaz ganz unbegreiflicher Weife aufser- 
dem noch Glycera genannt haben foll; ferner wie es 
den Ausdruck carminibus celebrare mifsdeuten heifst, 
wenn man ihn durchaus nur von directen Lobge- 
dicliten verftehn will , als ob Trauer um den Ver«- 
luft eines Mädchens nicht auch ein grofses Lob wä- 
re ; endlich Wie fowohl die Elegieen des erften Bu- 
ches, zu denen vielleicht noch die I3te und I4te d^ 
vierten gehört , als die des dritten zwey fo vollkom- 
men in fich befchlofsne und abgerundete , von einan- 
der ganz unabhängige kleine Liebesgefchichf en bil- 
den wie die des vierten' Buches, fö, dafs ein jedes 
Davon- und Dazuthun den Totaleindruck zerftören 
wGrde* Allein eines Theils ditrften wir fQr viele 
Lefer uns fchon zu lange bey Tibülis Herzensangele- 
genheiten aufgehalten haben , andern Theils glauben 
wir, dafs das Gefagte hinreicht, um unfet Verwer- 
fungsurtheil der Snohnfchen Hypothefe zu be- 
gründen, welches hier unfer eigentlicher Zweck 
.war: auch denken wir nachftens an einem Bfxdern 
Orte über die Aufeinanderfolge fämmtlicher TiouUi- 
fcher Elegie ansführlicb zu frechen. 

Ift nun aber, wie wir glauben, die V^erfchieden- 
heit der Perfonen Delia und Neära dargethan, fo ift 
auch Spohns Vertheidigung des dritten Buches ohne 
weiteres aufzugeben : ja dasjenige, was er ober die 
Zahl der vom Tibull wahrhaft geliebten Mädchen 
und Ober die GlaubwOrdigkeit des Ovid in diefen 
Dingen *-* nach unfrer Ueberzeugung vbrtreiTflich — 
voraus bemerkt hat, erlangt nun die Kraft wichti- 
ger Argumente für die Unechtheit* 

Wir find ihdefs weit entfernt, aus Eifer für. 
unfre Meinung den Fehlfchlufs zu begebn, dafs das 
dritte Buch , weil Spohns Vertheidigung offenbar 
mifslungeo ift, nun Oberall nicht langer vertheidigt 
werden könne: nur foviel d^rf^e feftftehn, dafs die 
Vofsifche Beweisführung in ihren Hauptpunkten 
ancb durch Spohn übersLll nicht erfchüttert ift: da- 
gegen ift es nicht zu leugnen, dafs f^o/s — wie an 
mehrern Stellen eingeräumt ift — in Einzelheiten 
und Nebendinge!! nicht feiten geirrt hat, und dafs 
daher eine wiederholte Durchforfcbung des Gegen- 
ftandes mit bcfondererVerftärkungderjnnern Grün- 
de gegen die Echtheit keineswegs eine IKcts poß Ho- 
>merum feyn würde. 

Diefer verdienftlichen Arbeit hat fich Hr. BcA- 

Jiädt in drey akademifchen Gelegenheitsfchriften, 

denen wahrfcneinlich noch mehrere folgen werden^ 

mit der ihm eignen Gewandtheit und Eleganz der 

Darfteilung unterzogen, nachdem er bereits im Jahre 

I806 Jn einer Abhandlung: ^ iis quae ^cvo Tibuüi 
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editwi velcavenda vel ßtdunda ßni , die Unecbt- 
bfiit der fogenaniiten Lygdanüca beftimmt aoer- 
kanat» und fia tint^ Diesters wie TihuU durchaus 
ttowQrdig erklärt halte, ohne darum jedoch — 
wie Sponn mifsverftanden hat — auch demjenigen 
bey2upflichten , was yoji Über die Perfoo des Lyg- 
damus vorgetragen. 

Die uns vorliegenden drej DifTertetionen be-* 
ginnen mit einer fcharfeo , aber gerechten WQrdi- 
gung der Ausgaben von Bach und Hu/chk$ mit 
befooderer ROckficht auf die weder grOndlichet 
noch anftändige Art, wie -beide gegen Vq/s an- 
kämpfen* AuTserdem heifst es von Hn. Hu/chke: 
quae eac antic/uis Ubris depronü poterant adtejctum 
redintegrandam, diUgenier ille attulit et acu enur 
cleavit: verum ubi,criticae ßve dux five moderator 
five etiam vicarius adhibendus erat Jenfas venujta^ 
tis poeticarumque vir tut um, quod in Batavis multis 
poetarum edilionibus reqwrimus, idem nos pajßu 
eß in Jua deßderari. Ein eben fo wahres» als hu- 
man ausgedrücktes Urtheil! 

Sodann fchreltet der Vf. fogleich znr Hauptfa- 
che» zu dem gefunden Sinnen fchwer zu verkennen- 
den Verfchiedenheiten in Erfindung, Anlage und 
Ausdruck zwifchen den TihulUfchen Elegieen und 
denen des dritten Buches, von deren Urheber er 
(agt : {päsquis fuerit auctor, eccigua ei ßiit ingenii 
dos, minor judicii, dicendi auiem ea ify^aniia, qua 
' fere laborare viilsmus tirones, qui exemplorum prae^ 
flaniia moii, optima Uli quidem fequuniur , Jed per 
virium tenuitatem non ajjfiquuniur. 

Den Beweis für diei's aligemein ausgefprochne 
XJrtheil eiebt der Vf. in der erften Abhandlung durch 
eine meifterhafte kritifche Analyfe der erften Elegie 
des dritten Buchs, welcher in der zweyten und 
dritten Differtation eine ähnliche Beurtheilung der 
vierten Elejgie folgt. Diefe erklärt Hr. Eich/lädt 
für die fchlechtefte von allen, und damit die Lefer 
ihm defto bequemer folgen können, hat er fie nach 
dem HeynercTien Text abdrucken laffen» und diefen 
Schritt tür Schritt mit kritifchen Bemerkungen be- 
gleitet» die wohl zu dem Trefflichften gehören dürf- 
ten» was bis' jetzt über diefen Dichter gefchrieben 
ift» wenn ßch auch gewiffe Suffeni, pro imperio 
agentes, ßua inventa unice eot:oscuianies , et quae 
in transcurfu arripuerunt pro indubitate veris ven^ 
ditanteSß cetera ar^umentorum , quibus hoc verum, 
illud falfum evincitur, parum curioß, (v* /. 6. H. 
ad Tib. p. aoi.) dadurcn einigemal «lus ihren be- 
feeligenden Träumen von Untrüglichkeit nach- 
drücklich aufgerüttelt fühlen foUten» f. z. B. zu v* 
^ 28« 36« 59. fo wie auch zu III , i , 33. die Ver — 
kehrtheit der von Hn. Hufchke begierig aufgegriff- 
oen Meinung! Lygdamus und Neara feyen Ge* 



fchwifterlünder und eine Zeitlns 
fen^ dann aber von einander geichied< 
ins hellfte Licht geftellt ift. 

Auf diefelbe Weife nun wie die erfte ood vi 
te Elegie fcheint Hr. Eichßädi auch die Obn^ 
des dritten Buches durchgehn zu woUeo » nin i 
fo die ficherfte Bahn zum Erweis der XJtk^cbtb 
zu bereiten. Je weniger das Gelingen nooh zwi 
felhaft feyn kann, defto lebhafter wanfofaeii « 
diefe fo anziehende als wichtige Unterfuctittn^bi 
vollendet, aber auch mw dem engen Kreife aka 
Gelegenheitsfchriften herausgeführt und eioem ir 
den leicht zugänglich gemacht zu fehn » der Coii 
Forfchungen zu würdigen weils* 

Fr. PeEjf/bw. 

8CHÖNB KÜNSTE. 

Zürich, b. Schulthefs n» Lxirne, b. F. FleifehBj 
Der Tod Jonathans, ein heroifches Xra«' 
fpiel von C. Corrodi. I824. 158 S« 8- C RtV 

Hr. d. läfst in diefem heroifcben Traaerfpjele k 
alten Helden aus dem erften Buche ScunueU», lü 
Acte hindurch die vortrefflichften und eefahivsttii 
gangbaren Phrafen des neunzehnten Jahrl^unhtil 
gegen einander auswechfeln» worauf im foiita 
Acte König Saul und feine Angehörigen fallen. Nft 
diefem Momente könnte das heroifcho Trauerfpid 
recht gut besinnen ; Rec. bat wenigftens zu dtfu 
was ihm vorhergeht» die künrtlerifcheNotfawend^ 
keit. nicht aufzufinden vermocht. Im Tödfen zeigt 
der Vf. Mannichfaltigkeit der Erfindung. Michal^ 
die Tochter 5auZs^ eine herabeekommne Seilecvvet«- 
wandte von T/iekla, der Tochter WaüenfUint, 
fticht den verrät herifchen Oberhirten Doeg durch 
die Bruft » worauf diefer im Fallen der tapfern Prio« 
zefGn einen fchnell hervorgegriffnen vergifteten Püul 
in den Unterleib ftöfst (S. 153.) Was dem Vf. felbb 
als das koftbarfte in der heroilQb^n Coropofitioo er* 
fchienen ift, hat er mit gefperrter Schrift drcicAen 
laffen , fo dafs Rec. nicht nötbig bat, auf di« einzd^ 
nen BiQthen diefes Straufses aufmerkfam zu machen, 
der Setzer hat bereits hinlänglich für den Lefer ge- 
forgt. Hr. p. fagt In der Zueignung an denAntiUai 
Hejs in Zürich, von feinem Werke :. ,»es fey ein no- 
ter mancberley drückenden Schuigefchäfteo im Ana- 
lande entftandnes Jugendproduct.'* Wir jglaubeft 
feft an die Wahrheit diefes Geburtszeugnifles» be- 
ziehn: Ausland aut Melpomene^s Oebitti vnd kön- 
nen ».wenn wir gefragt werden» was wir an den 
ErzeugnilTe gelefen haben ? nur mit Handct erwie- 
dern-: Worte j Worte> Worte! 

— m. •« 
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ALLGEMEINE SPRACHKUNDE. , 

T0Biiro«v, bfLaupp:^ BtpMlogifche Verfuchtfüt 
AiieHhums^iJfenfchajt und Sprachkunde voo 
Ludwig Friederivh Heyd, Sradtpfarrer SnMarkp- 
gröoingen. 1824« IV 11. 148 S. 8« (l6G,r.) 

Der Vr« erklärt Geh über den Wertb diefer Vetp 
fuche mit einer Befcheidenheit » die wir nu^ 
loben können » zumal wenn wir damit die, Dreifti^ 
Jceit mancher Andern vergleicben » die in neueren 
Zeiten mit Verfucbeo oder Andeutungen ahnlichen 
Inhalts aufgetreten lind, während denfelben der 
Cbarakter grOndlich gelehrter Forfchung -und die 
hiaJurch bedingte Uebeirzetigiing -r- wie fie doch in 
^bficht auf Andere bey folchen Werken erzielt wer^ 
den foU» gänzlich abgebt, . 'Wenn wir daher auch 
nicht finbedingt dem fch^fQnnigen Vf* ObeVall fol- 
.gen möchten .auf einem Gebiete > wo nach feinem eir- 

fenen Ausdrucke zur Not h wendigkeit auch die 
Veybeit als Mitarbeiterin gerechnet werden mufs« 
1*0 können wir ihm do^h das Zeugnifs nicht Terfa« 

Sn». dafs eben die genannten Eigenfchaften diefer 
hrift einen Vorzug vor all den ähnlichen Verfu« 
.chen der neueften Zeit verleihen. Der Vf^ geht da-* 
bey auf die letzten Qrande der Sprache zurOck » er 
.fucht fo von den Uranfängen der^>Sprache ao> die 
weitere naturgemäfse Ent Wickelung derfelben confe- 
quent zu verfolgen. Wir ftellen zuvörderft^iefe alt- 
gemeineren. Hauptpiinktr» von denen der Vf. aus- 
geht, zuEsmmen» und geben dann auf das Einzelne 

Ober. 

Üeber griechKcbe» lateinifche und deptfche 

Sprache erf^reckt ficb die Forfchuog dt% Vfs. Die 

Worte diefer Sprachen! wenn auch nicht alle, doch 

dem ffrofseen Tbeile nach, find Zeichen, welche der 

Anfcbauung und Empfindung ^ntfpre^hen, die fich 

der Menfch aus jenem Spracnftamme \'on einf*m ger- 

jWiffen Gegenftande zu machen pflegt. Zur fiUduojg 

eines Wortes gehören Tony) — Buchftahen« die eV- 

,nen ganz einfach in ihrer Forjn., Selbßlauter^ die 

.andern mannichfaltig in ihrer FQ>rm, tÜitlautfr; beiM 

«mOffen /nit einander verbunden \% erden » jedoch fo» 

dafs in dem Worte, durch welches etvyas UnJ?e^ 

Itimmtes und AUgefpeine^ ausgedrOqkt. werden foU, 

mehr der 5W6/llauter^ in dem aber, in welcWm EtV 

.was. Recht ^Beftimmtes und Befopderes, ausgedrackt 

.werden fdL» .mehr der Üüflaurer ^die äauptrollp 

fpieI|^/]Unter .den A}itlautfr)iirt- keiner näher iT|^t 

4eB SelbClIautej'p.vf^rxyaodt, als der ZiTchlaüt,^^^^^^ 

welchem. in^Yerbi4U<ung mit einend Selbfllauier min 

- ,A. L. Z. 1835. Zweyter Band. 



daher auniicbrt dfen Begriff des Allgemeinen In Einem 
Worte dem&wo^ demJBr. ausdrückte. Daraus folgt» 
dafs das S mit feinem Gefährten in den Wörternjgefun^ 
den wird» i)die am aÜgemeinften das'ßtwas oder den 
Gegenftand aufser uns — das Pronomen und die 
.mit ihm zufammenhängenden Wörter — , 3) die ein 
Etwas als Etwas in befonderem Sinne bezeichnen -r- 
ialle Wörter» die durch Ausdehnung» abgefonderte 
Stellung oderZufammenfetzung zu einem Ganzen be- 
merkliebe Gegenftande bezeichnen. Sonach zerfällt 
die Schrift in ?wey Abtheilungen i worin die zu je- 
der der beiden Klaffen gehörigen Wörter unterfucht 
werden. Zu der erften Klaffe gehört i) das Pronox 
jnen^ ^2) die enge mit ihm zufammenhängenden 
W<^ter, als: der ArtiJtel, das Zahlwcrt Ems pnd 
^ä9 ZeUwart Seyn; \n ihnen» als den Elementen der 
Sprache» niacht das S mit feinem- Voeal den Haupt- 
beftandtbeilaus. pasPrdpomen haturfpraoglich nur 
JSStn^Grundform^ cUs£». DieGefchlechtsunferfchiede 
find fpäter eotftanaeii; das S verwandelte fich in ein 
R — Er; dasE fetzte man dem S nach — >&, Si^. Im 
Griechifcheo ift die Grundform oc^ oder auch» wie es 
fcbeint, ig; im Lateinifcben U. Der Artikel entftand 
im Griechifchen und Peutfchen nur durch Vorfetznn|; 
oder Eintanfchting des weichen oder harten D —Der, 
Die, Das, toc/»}, to oder tqv, wofflr nachher b, ij, xh 

fefagt wurde. In dem S^blwort Eins il^dicfelbeGrund« 
Drm» nur mit vorherrfchendem 1. In der altlateini- 
fchen Sprache war la gebräuchfich fOrEins; im Grie- 
chifchen diefelbe Form Jlg^ fiia, Vw. Im Zeitwort Seyn 
ift gleichfalls diefelbe Grundwurzel bemerkbar; es 
mit einigen yooa^umäoder'ungen bildet dieGrundlagia 
der Worte» welche ini Griechifchen, Lateinifcheil 
und Deutfcl^en^ncn bezeichnen. Soz.B. ^crrl, eft, 
•iß; ^a, "^Sß^ ^l/f-; ef um ffir fum u.f« w. Wie 
durchgreifend Oberhaupt diefe Form ift, wird auch 
ilurch vi^ele aus andern Sprachen entlehnte Beyfpiele 
naph Kater^s Vergleiphungstefeln der europäifchen 
St^mmfpr^^en bevj^iefen. , . 

Die zwiej^fe Ablheiinng begreift dann alle die 
'Worte» in denen der Begriff des Etwas in einem be- 
(ondern Sipiie vorkommt. Auch fie luid .zweyfacher 
'Art: I. Benennungen» welche fich durch ihregrofse 
Ausdehnung und abgefonderte Stellung als ein be- 
merklicHes Etwas auszeichnen (S.^yff.); II. Benen- 
nungen Tijr Gegenftande^ welche i^ch durch ihre Zu- 
f^mtnenfefzung als ein bfefp'erkliöhes "Etwas darftel- 
len (^•iPs'f'j)' ^1* den erftern gehören: i) Wor- 
te» nie einen Berg /bezeichnen» und Hergnamen; 
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die Sonne; 4) Benennungen facOot| und G5ttli- aus» daHi, wenn dMOroFse, dte Aüscfobeimte 
0^i/by 9eitenn¥n^ Mlfr 0e|fl mI^^ FArft/CaM dpn |tr«^Ienli^it jpk (f wrtdepMiHh »-^nffaftcl 
nig \iha einfges Aebnhche; K) Denennmijgi^ *fchr*~ Memchen als^das'Betiferkhcmte erfe l^<iii ^^ <iod 
einzelne Theile des menfcbJichen oder thierifchen ^ fo , feiner natflrlicben Empfindung folf «acI » mi 
Körpers, die fich durch Ausdehnung und Hervorri-""!Zurufel5y S^*^ Grofses begrOfste; daO^r diel 
gungausteichnen; 7) Benennungen anderer lieriror- äm^, St^, ^tag, als Name der aufgehencfeti-Sonv 
ragender Gröfseo; .8) mit.dsa^orhpcgltjienden zu-* gebildet u..f. w. Seit man ihr aber 
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mehr 1! 

die 
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fammenbängende Präpofitionen , Adverbien , Adje- 

ciive.und Vorwör^nr. Aus dß^ ^rCten AbfcbixUt, 

die Bergnatnen enthaltend, fiohyen wir ein fie'Jjrfpfel 

ati. *A&rjvai i * denen Aasfprache ftft vrie ^Jene 

klang, fcheint nichts anderes bezeichnet zu haben, 

als die hoh€, die bergige, fc. ytSXig, o.^er dre auf dem 

Berg, oder Bergftadt, Burgftadt. Daher es zu'er- 

klären , würum es fo viele Athen an veHbbiedenett 

Orten iir der alten Welt gegeben. So der Vf. (S. 3^. 

33), und in ^tner Note (70) fbgt er hinzu, man könne 

immerhin jid-tjvou ^uch von aii, Gott, ableiten, al*^ 

leih gewöhnlich wird es doch von Berg abgeleitet "Ten, eben fo in den Namen derGdttear unfer 

werden mOffeni Diefs findet Hec. doch etwas kflhn ^ku<?^ebreiteten %tthen- oder Nordlancfsvolk, är 

und gewagt. Er will hier nicht die Frage entfchei- ^AJen. Auch in oet Göttin Athene (f. oben^, A 

den, ob die Stadt und Gegend nach der Göttin, oder Afin, Afene, j4$^vfj, Pallas oder Bal-^ cts — «ä 

diefe nach jener benannt worden fey', weil die Frage diefelbe Wurzel bemerkt, in ^Anikhav, aos At-i^ 

nach dem Namen felbef immer wiederkehrt,, ob- 'felbft in JTocreAfctfv — fToJi^don, Afedan^y dttß^ 



fegeben, Tey wahrfcheinlicfi das a imnra 
und r verdrängt worden I als nennte i 
Er. Da^er f}Aog/fol, tIh, &^og^. U ymrJ 
#0lgfll|i Wegen dem reaUen Zuiammenle 
Sonne und Gott die Benennungen far 
£fi von der gröfseften Ausdehnung und <f 
dertften Stellung. Die Wurzel oa in cf« 
Zahl für Gott fucht der Vf. in alt-etrurirchen,] 
lifcben und römifchen Göftemamen,. dano in daiJ 
tfiDthhacifchen Götternamen und den naf^ 
In'Verkehr ufid Verbindung ftehenden 




ivifs leichter erklären, entweder, Wie Plato im Ti- nungeu 'Ecnfa, auch llala (f. Plat. Cratyl. c. i9)f^ 
maus fagj. (p. la ed, ßelkJb: At^vriutni fiivrqvvofia nannt, lAI^uQa, SaQtjug, A^arte^ f^'ger fn denägj- 
Nifid- ^EXXrjyiail dij, wg Ixihfav hi^og, !r^^va), als ;ptifchen Oötternamen. In ihnen allen gUubtderVt 



Ueberfetzung de% ägyplifchen Neith, Netha, öder 
als biofse Umfchreibung der NatnensPorm durch d!b 
'Schreibung von der linKen zur j'ethten Hand. Da^ 
ilanden auch die grofsen' hoUündifchen SpracMbr»- 
fcher, HenißerhuiSj Alberti, Kalchenaer, Ruhnheh, 
far wahrfcheinlicher. Man vergl. auch Jablonshi 
und Te Water in den Vocc.Aegyptt. pag.426. Mehr 
Wahrfchdnlichkeit hat diefe Annahme auch wohl 
als die andern zahlloffen Ableitungen und Deuteleyeb 
der Graeciäi, von dd-(eTv* 

von &ijXvg, d:^Xfi, von &a(o oder von Alß^i^i^', odet* 
als aridere Abieitung^'n aus femitifche/iDiilekten voh 
in-^M/br/w; oder von njrj meditctri (f. Gerii. f^q/JT. A 
Cng, Idololatr. U, 4a. pag. 199), oder von |nj ge- 
ben (f. Sickle^ im Kadmus p. D^XVllI), Dem Be- 
griff nach wenigftensinicht verwerflich ift ScAwenk^s 
(a. a. O. S. 34) Ableitung,' wenn «r zufammenfteIH 
^als aus einer Grund WAirzel enifprpffen : Janus,^ Jana, 
Thana (etrurifch), ti^d^r^y^, ZävvD, Juno. Auch 
clauben wir, darf der SpraghforCcher nicht äberfe^ 



'die Ayurzel as zu finden , befonders in den /Vameo 
^er böchftpn Gottlieit, und es fey fogir diefe Wur- 
zel die ei-fte und einfachfte Benennung für Gott ge- 
'wefen; eine Behauptung, die der Vf. noch wahr- 
Tcbelnlicber zu mäcnen lucht, indem er eine Reii» 
von Worten aufzählt, welche irgend eine EiffitH 
fchaft, Gefchäft, Amt u.dgl. bezeichnen ,« das aaf 
die Götter fich bezieht , in denen aber fätnmtfrcfa ^a 
Wurzel as die Grundlage bildet. So 2. B. a?om ond 
oder. von' Ü&QSog, oder /aSf Co die Adjectiva afctog, caiog, /acert co/htt 

u. f. w. AuF diefe Art fetzt dann der Vf. feine ¥or- 

fchun'g auch in den (Ihrigen Theileh fort. Rec- wiU 

*aus ihnen tceine weitern ^Belege anftlfaren, weil er 

glaubt, dafs das bereits Angeführte hinreichend fefi 

"um den Lefero einen Begriff von dem zu gehen, vil 

fie hier zu erwarten haben, fo wie von der MeXhodtt 

welche der Vr. befolgt ; follten fie Lufk an folcboi 

'Förfchungen haben, fo wird das Angeftihrfe hinreh- 

^chefi, 'fie auch zum genaueren Studium der Cibri);e8 

*TheiJe aiufzufordern. Unleugbar bat der Vf. hier 



nen, dafs die alterthOmlich'ere Form des Worts, die 'fowohl wie im Folgenden viel Scharffinn und tit» 



noch vor Euclides in allen öffentlichen Urkunden 
der Athener vorkommt, *A9^ala ift, nie Ad^vä, 
(Vgl. JBo^C^A Staatshaushalt der Athener II, p. 200. 
EuRath. ^ur Odyfr. pag. 112 , zur Iliad. p. 84.) — 
Aus den B^n.ennängen fOr Thiere f&hren wir an: 
VcTi/e, iip. Altd.eutfchen Ofis., im Liteinif^hen und 
Griechifchen /Jovc, l^os,^ im Deutfcheh Rofs. , Bej 
den Benennungen für die Sonne £elit^^^ v£ dnvott 



ausgebreitete Bekanntfchaft mit den verfchiedenftes 
Zweigen der Sprachliteratur und der Altertbum^* 
wiffenfchaft beurkundet; ob man aber feinen fchsr^ 
finnigen und conf^quent durchgeführten ComMai« 
tionen tiberall wird Beyfall fcheoKen können, ift eins 
andere Frage. Rec. Wenigftens, foll er anders ttn* 
'bfefahgen feioUrtheil ausfprecheri, kanb diefs^vonCek 
iddhr tagen, unbefcbadetderVorztijge, dieimUebrlgee 

diafs 
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«KeforVlffliiefae halMfef , wi^ ß«r such von ffair h^rvor^ 
^oHobeh «waviten find« 

Wir gehen fltter zW dem y^Anhang. TJebifr So^ 
#1^. iZted. £lr> 46 r. ^«rAk» Jv Ji&fiüprt K. 7. X.** Es 
«nthilt ^rfelb0*cfki« «tymologKcfae Emi^vicidurtg der 
Benedhangea der beidea Erdtbeüe Afia und Eurtma^ 
ivobey der Vf.* von' der «ngeführfen Homeriftnen 
Stell« ausgeht. Er fucht zuerff die fcbon bey den 
Alten ftreftige Lesart diefer Stelle feftzufetzen, wor- 
auf er dann weiter zur Erklärung des Namens und 
tleffen BedeuttYng Obergeht. Mit Hermann zu Ho- 
mer, Hymn.in JtpolL 2$o erklärt der Vf. Hfritp h 
%iipimi ffir die richtige Liesart 9 -auf weiche ^auch von 
den Alten bereits Virgil ond Strabo fahren ; fo dafs 
^ai(p von einem Adjectiv herftamroe^ gebildet aus ei*^ 
tiem Eigennamen, keinesweges aber von Scnc 
^SehJamm. Was diefe aber ffir ein^ Eigenname fey» 
wovon diefs Adjectiv abftamme, ob der Nanle eines 
fieros jifias — was doch nicht ganz regelmafsig 
«vräre , — oder : — was um fo regelmäfsiger •— das 
fchon oben bemerkte» als Wortwurzel bedeutfamie 
uisy und in wie fern diefe letztere Ableitung m\t der 
Oertlichlceit und dem Bilde gut zufammenftimme — 
d^9 ift die weitere Aufgabe des Vfs.» deren Löfung- 
ibi) im Verlauf der Abnandlting befchäftigt. Schon 
durch den Zufatz Kavatglw dfi<fi ghd-^a wird der 
fbrfchung weitere Spur eröffnet: denn die Gegend 
om den Kayfter, zunfichft der.Thalgrund, die Wie-- 
fengrflnde in der Umgebung waren durch uralten 
Götterdieoft ausgezeichnet, fie wurden als eine hei- 
lige Gegend betrachtet; das hat der Vf. hinlänglich 
bewiefen;^ es ift ,diefs auch derCelbe Wiefengraad, 
Xttfiily, den Stephanus von ByzanZ unter dem Namen 
W<r9o^ anfahrt, woCelbft vielleicht nach einer nicht 
vnbegrOndeten Vermuthung ^Amog zu lefen ift (die 
Stelle hei fst : iv xw Ktkßiav(^ nadiw rr^g Avdiag npffl 
rdv Kavar^oM novafiov, iaxl tn^nav AoQog» Vgl. p. 120 
die erläuternden Bemerkungen des Vfs« hiezu). 
Dort ift auch d^r^Aaiog XHfiuiv des Homer zu fuchei^; 
unter di^fem Namen wenigftens war jener heilige 
Thalgrund des Kayfter zu Homers Zeiten bekannt» 
und wenn auch fchon felbft in vorhomarifcher Zelt 

1'^enes äaiikg die Bedeutung: göttlich j^ heilig gehabt 
laben' folite, fo hat doch wohl Homer, wie auch der 
\f. annimmt > diefs Wort in diefem aJlgenneinen . 
Sinne keinesweges genommen , Ihm ift ficher ^Affiog 
bereits der Eigenname für jene WieCe; es ift ihm die 
afifche Wiefe. So weit gehen die Gründe des Vfs. 
für Feftftellung und Erklärung der von ihm mitlf^r- 
ma^iriangenommenen Lesart Ivliolfo Xaifiwvt. Schwer- 
lich möchte hier der Vf. Widerfpruch zu befürchten 
Ilaben, ^wir glauben, dafs er die Saclie durch eine 

S rundlich gelehrte Beweisführung ihrer £ntfchei- 
nog nahe gebracht hat« Es folgt nun der zweyle 
Tbeil diefer Abhandlung S. 125, zunächft die Be- 
tfennupg des TFeUtheüs Afia und deffen Ableitung 
betreffend, die der Vf. nach Form, Bedeutung und 
Ursprung naher unterfuchen )wiU, indem Einige aus , 
jener homerifch^ Stella die Ableitung diefes Na- 
mens verfocht haben. Dafs Acta ein Adjectiv fey. 



Wdbey ' iifair dte 'tRiMantJv ;)^ «Isi aasgdaCEa&liia^ 

Zudenken- könne, Ufst fieh wohl nicht b^treiten, 

ift auch von Hermann ad Homer. H)rmi». inApolL 

, 250. 290 nicht geleugnet: Es ift Alien, das Land 

derAfeny dus Afifche hzvti ^ fj Aala yri^ wobej 

alfo die Grundwurzel wiederum das oben berührte 

.^5 bildet. Die Beweife für diefe Ableitung laffen 

ficb fo zufammenfiiffen: Homer kennt zwar noch 

keine geographifche fiintheiiüng der Welttheile, 

er nennt nie A6a und Europa in diefer Abfondernng 

als zwey von einander gefchiedene, in beftimmten^ 

Grenzen erkennbare Welttheile. Allein die Natur 

felbft, indem Ge das Mittelmeer zwifchen Eur<^pa 

und Afien ftellle, gab fo fchon die erfte Veranlaffung 

zu einer Scheidung diefer Welttheile, die denn, auch 

bald bey den jenes Meer anwohnenden Völkern (ich 

entwfckelte, fo dafs fchon der Kampf der Griechen 

und Trojaner als ein Kampf zwifchen Europii und 

Afian von Dichtern (doch wohl nur vda Jpäteren 

Dichtem, fetzen wir hinzu. In der Note iii Choe-- 

rilus ed. Näke p. Lycophron. Ca/f. 1283 citirt; es 

mufs hier heifsen ed.Ndke pag. 116) gefchildert wird. 

Doch, fährt der Vf. fort, nicht blofs das Küftenland 

von Troas oder, Lydleh und Myfien , fondern auch 

Phrygien, Bithynien und alle die Länder, weiebn 

der Caucafus. trägt und umgiebt, dringen fich als eino 

folche Einheit fchon im höchften Altertbume unfern 

Blicken auf, fo dafs, was links des Tanais liegt, und 

was der Hellespont hinter fich hat , aisein befonde* 

res Ganze erkannt werden mufs. Diefs nun ift dije 

Heimath eines Heroengefchlechtes , des Heldenvot- 

kes der Af^. Wie viele Spuren diefes Namens ^m 

Pontus vorkommen , wie Vieles dort uns an jenen 

Namen erinnert, zeigen eine Me/ige von Wörtern, 

In denen diefes Wort mehr oder minder verfteckt 

fich' findet. Selbft ein eigenes Ländchen Aala (nach 

Ritter^ Vorhalle Abfchn. 3. Kap. 2) liegt Zwilchen 

Sindike und der Mündung des Tanais,. der eioft Ama- 

zonius, indifch aber Acefinee hiefs. Dort ift noch 

heute Afow, das Afow*fohe Meer , Refan , wo die 

Afaei und ähnliche kräftig - wilde Volksftämme 

wohnen* In der heutigen Krimm kennt nocb^6tf^r 

feda ein Voik#der A/en, und Aßi'hxelsefi den 

Qrientalen die vom Caucafos' hergeko4nmenen Ala- 

So'gUubt der Vf. zu dem Refultat gekommen 



nen. 



zu feyn , dafs man das Land vom Tanais über den 
Caucafus bis an den Hellespont wohl mit keinem 

Raffendem Namen benennen konnte, als mit dem 
Famen Aiifches Land, Land der Afen (S. 130). 
Freylich kann der Vf. nicht behaupten, dafs diefer 
Länderkreis als Ganzes dielen Namen geführt, weil ' 
gar keine Spur einer folchen Benennung vorhanden 
ift; es mochten die einzelnen Lander mit mancher- 
ley Namen bezeichnet feyn, ihre Bewohner aber ge^ 
hörten zum Valksftamm der Afen, und fo konnten 
die, welche für alle diefe Länder einen allgemeinen, 
oder wie der Vf. fleh ausdrückt, generellen Namen 
haben wollten -— wahrfcheinlich die lonier — kei^ 
nen fchicklicheren* wifaien. Er ging fpSter auf de« 
gaa^A Welttheil aber» weilln den Augen diefer lo- 
nier 
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Biir«ateraUM TheÜM Afi#fli dtebr dw dprch Al^ 
ttr» Bekanolfebaft «od Lage wicbtigfif war. »So 
mögen Idnifcha Gelehrte, heirtt ei am Scbloia 
S. 133» deo Namen Alia* welcher zuniohft nur von 
den oben angefohrten KflfieiMändero galt t endlich 
auch auf das ganze Land zwifchen dem Tanaia und 
NU anitgedehnt haben, wenn fcbon daa Fublicom un- 
ter Afien nicht zugleich auch Syrien u. L w* ver«» 
(tend/* Ea lafst Geh aber diefe Uebertra|füng dea 
Nameot in den AnCanc d%$ 6ten Jahrhunderta vor 
Chriftns begrfindeter Weife verlegen. Weniger Iztst 
firh unteres Erachtens ffir die Abheitung des Namena 
Europa tagen, die der Vf. in Verbindung mit der 
eben gegebenen^Ableitung des Namens ^ßa zu fetzen 
flicht. Da die Länder nördlich, nord wettlich und 
weftlieB von Tanais und Pontes Euxinus in einer 
nnüberfebbaren Ebene (ich hinftrecken <— gleichfam 
eine Art von Gegenfatz gegen die Lander am Cauca- 
fusi die thells bergigt , t heile an einem Bergabh^ng 
fich befinden — 9 da ferner diefe L*ander von wan- 
dernden Völkern häufiger durchzogen wurden, in 
denen die Griechen nur Scythen fahen , während fie 
von ienen Ländern wenig Näheres wufsten, fo nann- 
ten fie diefs weite unbekannte Flachland Eviftinfj, 
d» h« ivfä anla, oder iiga inla, *Anta biefs den 
Scylhen die Erde 'ftj, und erfcheint bey den Griechen 
und Lateinern in ian, und o'^, ops. Endlich folgt 
DoehS.l|8: lieber du Endungen icca, leaau.f.w* 
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heyOrtmmm^ Wie 4m in^jfrfie eifim C 

Orts-, Städte- und Länd,erneBen n _ 
nnd Siti , Wobnfiu bedeutet» fo im Gra^cbi 
Wurzel von a$g e$, ea und i$ in ihnlicliao Sl 
woreaa die Anhängefylben ceec, aarre^^ «svms, m 
90ca, aam, atem, 000m fich gebildet ^ dim 
ligeo Städte- und Ortsnamen vorkojBiin 
den eaUreichen3eyrpielen wirdench Ijemriffig 
fahrt, unter weichem Nemen bekanoCli«iB n 
Städte im Alterthume 6cb vorfinden, d\m aaecJbaM 
ftens in Bezug auf Oötterdientt merkwOrdig fiv 
wefshalb der Vf. glaubt, dafs daa Wort nicbts mmk 
als Larumjidee bedeute. Auf andere Ableitcu^4 
Namens möchte das fahren., wea jl. O. JUnUZor (k, 
chomenes I. pag. 125 bemerkt hat, woroack der 
alt-pelasgifchen Städten eigene Name ^d^aom 
auf das rette, angefchwemmte Erdreich ficfa 
auf die fetten Triften, in denen diePeiai^er 
Städte oder LariJJen angelegt. Dann köiiAUi 
auch das Adjectiv Xufir6gfett,^emä/l€i,^ hiereü] 
Verbindung bringen. 

Der Druck der Schrift itk im Ganzen reia nl' 
correct. S. 131 ift der Ausdruck fonderlmr: .mt' 
che den Namen ihm (dem Lande Afia) JcUff* 
ten^'f Durch ein beygefagtes Regifter der aeit 
nen behandelten Worte wird derGebrnuch desBadll 
zum Nachfcblagen bey einzelnen Fällen erJeiciitaU 
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m a6ften März Aad> zu Caen der dafige Profeffor 

der Naturgefchichte , J. K. Lemeirroiia? aus Ageo , V£ 
ntebrer gefchälzten Schriften, Ton Difftrtations für 
plußeurs ejp^ces de Fucus peu connuee et nouv. (1805) 
und einer Hiftoire gen. des Polypiere corolUginesjUm-' 
Ues 1816. g. m. l5Kpfrl., worin er ^iele neue Genera 
und Species auAelit. Er war mit der Ausarbeitung 
eines neu«»n Werkes, einer See -Flora, befchafligt. 

Am aoften Alä.rz Aarb zu Paria GabriMehouife van 
Bthtrhon-Conii, eine durch ihreSchickfale auagezeich«» 
nete Dome , eine natürliche Tochter des Prinzen Ton 
Bourbon * Conti. Ihre Memoiren yoo ihr felbft gefcLrie- 
ben (1798* deutfcb im Joum. Fraukreich 1798) gaben 
den Stoff zu ^Gothe's natürlicher Tochter, die war am 
aalten Dec. 176a geboren. ' 

IL Amtsveränderungen, Beförderungen 
und Ehrenbezeigungen. 

Der Kaifer Ton Oefterreich hait an die Stelle des 
irerftorbeoen Abts und FrofefTors Schonwi^ner , den um 
die Beförderung der ungerifchen National - Literatur 



und Cultnr (befonders durch philofophiTche Werke k 
mag^'arifcher Sprnche und durch die Gründung* voj 
Redaciion der wifTeDfchaftlichen Zeitfchrift Tudoma^ 
wos Gyüjtem/ny) verdienten bisherigen Konigl. Obei- 
dtudien-Director in dem Baaber lilernrifcben Bezirk, 
den Doctor der Theologie, Abt und KonigL Eaib, Ha. 
Georg von Fej^r (eitift Profeffor det' Theologie vadUai^ 
Terfitäta-Prediger zu Peflh) befördert, weMie Sve1\e 
derfelbe bereits zu Ende des vorigen Jahres an^elTelea 
bat Seine Stelle zu Raab erhielt Hr. Jo/epk von DrfS- 
mifter, Raaber Domherr und Wiefefburger Arcfav- 
diakon. 

Dem Hofrathe und Höfdolmetfch , Hn. Jofqlk 
von Hammer, hat der Kaifer die Bewilliguog er- 
theilt , das ihm von der Konigl. Grofsbrilaonitchen G^ 
fellfchaft der Literatur zu London überfandte Diploft 
eines Ehrenmitglieds^ und das ihm von derKoaigL Ali^ 
demie zu Warfebau zugeflellte Diplom eines correfpoa»- 
direnden Mitgliedes annehmen zu dürfen. 

Ur.Pram Xaver Gebhardt, Doctor derdledlcinanl 
Magifier der Hel)aramenkunft und Mitglied der ma^ 
dicinifchenFacuhäf Im der Umyerfität zu PeM), iftzuai 
ordentl. ProfelTor der fpeciellen Therapie iind medic^- 
nifcben Klinik fdr Chirurgen an der retthöt-.ÜAiTerfiSt 
ernannt worden. 
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Ueberficht 

^r neuef^en Reifen , geographifclien und anti- 

qaarifchen Entdeckungen ron Ed. RüppelL 

iL/u denjenigen forfchendtii Reifenden, Ton deren 
ausführlichem T/igebüchem ßch die Erdbefchreibyng 
fowohl als die Alterthumskuode des Orients, befon-« 
ders Aegyptens und Aethiopiens , ganz rorziigliche 
Früchte zu verfprechen hat, gebort unftreit^'g unfer 
unternehmender Landsmann, Hr. Ed. Riippelt aus 
Frankfurt am Majn, delTen Torlaufige Reifeberichte 
Ton Zeit zu Zeit iii Hrn. von Zach's zU Genua erfchei- 
nendetCorrefpondance aftronornique abgedruckt werden, 
lind an die früheren in dem gleichnamigen deutfchen 
Journale erfchienenen Seetzen*fchen Berichte erinnern. 
Ref. Tvill hier einen Auszug aiis den Berichten der 
letzten drey Jahre mittheiien, und hier und da mit ei«» 
ntgen Bemerkungen über die alte und bibHfche Geo- 
graphie begleiten. 

Von feinem Wohnorte Cairo auf UBtemahm der- 
falbe im Frühiiiig igas eine Reife nach der Halbinfel 
des Sinai f und ^war auf Veranlaflung des Fafcha von 
Aegypten, welcher zu wifTen wünfchte, ib wiefern 
•9 fich lohnen dürfte, gewiffe dortige. Ku^fergruben 
bearbeiten za lafTen» Es wurden ihm daher alle die 
Vortheile zu Theil, welche Burkhardt (der diefelbe 
Reife 6 Jahre früher gemacht hatte) fchmerzlich ent- 
helirte , und welche ihn nicht nach Akaba kommen 
liefoen. Er erhielt eine Eskorte , bey welcher Sch^ikhs 
der dortigen wichtigften Stämme W(a«en , und .einen 
kräftigen Firihan, mit welchen er fibch ftm 17. Aprä 
1 gl2 auf den Weg machte. Er Yerfolgte' die geradefte 
Strafse von Suez bis Akaba, da , wo die Feutlngerfche 
Tafel auch einen römifehen.Weg Zeichner; von wel- 
didm die Filgerftrafse wenig abweichte Etwa auf der 
Mitte ift das Scblofs Negle oder Nekle (erfteres nach 
d(em weichen Dialecte jener Gegend, wo:ä; wie g ge* 
/prochen wird), d. i. Necla des Ptolemäus, wie- 
wohl es diefer, und nach ihm dl^nvüle, weit öftlicher 
^tzen. Am syften erreichten fie das Scblofs von 
Akaba, welches fchon etwas an der Oftfeite desBu- 
lens liegt. Bereits früher paffirlen fie die. Ruinen des 
Aten Elat (Aile),- durch den Bach Wadi Araba von 
Akaba gettenpt Die neuere Stadt liegt zerftreut unter 
Palmen« (Schon der alte Name. nW, niSvi bedeutet : 
urboretumj bef« pabneiunif und. des Fahren hains er-» 
wähnen -.iikrreMidor. ap, Sirahon. XVI, 776 Caf« ^^lX^ 
JL, h. Z. 1^2^. Zweiter Band. 



der arabifche IJeberfetzer 1 Kon. 9, 26.) Auch nach 
Rs Nachfragen und forgfähigen Beobachtuttgen auf dentf 
Meere felbft hat der G(^ von Akaba keine gabelförmige 
Geltalt, wie Ae d'AnviUe nach türkifchen Karte« 
zeichnete, ufid neulich noch Jornard: aber diefer Rei- 
fende tliut RurcX^Aarcfr Unrecht, wenn er auch diefemf 
die falfche Meinung züfchreibt. Im Gegentheil hat 
Burckhardt fchon das Rechte vorgetragen, wenn es 
gleich hier erlt feine volle Befläligung erhalt. (S. defTeü 
Reifen nach Syrien und dem Sinai Tb. 2. S. 930. 1075.' 
der deutfchen Ueberfetzung.) Der Bufen ift reich an 
Fifchen und Korallen, namentlich an einer rofenfar- 
benen Art der letzteren. Als Namen, den man den 
Ruinen gab^ wird Gelene angegeben, welches mit 
Aelana (icV»m) gut genuff übereinflimmen würde, 
wiewohl das G dem Ref.' doch zweifelhaft ift. Von 
uikaba wandte Heb JR. nach dem Klolter auf dem Sitiai, 
um von da zu den Kupfergruben in der Nahe von Na- 
hash (fo -^ nicht Nahasb — follte überall gedruckt 
feyn: denn Hr. Rüppell (stgt^ es bedeute Kupfer) zu 
gelangen. Zwey Tage ging die Reife an dem mit Gra- 
nitfelfen und fteilen Kalkbergen bekleideten Ufer det 
Bttfens weftlich herab. Fünf Stunden von Akaba war 
eine Infel {Emrag) im Meere mit Ruinen. Beym Klo- 
ster wurde die Karawane (gegen die fonftige Gewohn- 
heit) mit Steinwürfen von den Mönchen empfangen, 
und erft nach langen Bitten und Unterhandlungen auf- 
genommen. Bey den Kupferminen fanden fich die 
Spuren zweyer Oefen , mit Schlacken umgeben , fo 
dafs He alfo tchotk gebraucht feyn muffen. Das Erz 
war teiah genug, aber ü. glaubte dodi den neuen An^ 
bau dem Falcha widerrathen zu muffen , da ein Türke 
^dergleichen ohne die Hoffnung von 50 Procent Gewinn 
nicht leicht unternimmt^ ^ und dazu ohne europaifche 
Kuni\ keine Ausficht war. In der Nähe befand fleh 
eine Infchrift im Stil derer hey D/bhebel Mokaffeb. 

Im Spät^hr igft^ unternahm Hr. R. » nachdem ei 
eine» gef<(hrUchen Blihranfall ausgehaltenv eine Reue 
den Nil hinauf nach Dongola und Kordofem, und giebt 
no«h von Luxer aus Nachrichten von- mehrern andern* 
Reifenden, weiche wilTenfchaftliche Wallfahrten dort- 
hin unternouunen, und mit denen er lieh zum Theil 
ganz unerwartet begegnet hat': GaUäand; Ehrenberg. 
upd Hemprich; Gordom, Burthon, zwey Engländer/ 
von denen letzterer die Ruinen von My^s Hortnös enlr« 
deckt hat, erfterer auf dem. Wege nach Sennar gefton^ 
ben ift; Weßphal^ ein Mecklenburger, «od JUnant, 
ein Franzofe, der^fik Hin» Bankes in London reilet. 
li Am 



•tl 

Am wettertii VordriBgeii fSrs Erfte gehindert durch 
^e lofurrectio^i det JfuWer gegen .^e fVuppen, det 
Valcha . begiab er üch naoh ^em!Hmn von Koffeiri 
machte dort Beobachtungen! und traf einen englifchen 
Kapitäo Skene aus Bombay, welcher viUer alle hishe- 
rige Karten des rothen Meeres ein totales Verwerfung!-» 
urtheil ausfprach. (AUerdings mufs der kriiifche Geo- 
graph etwas (tutzig werden; wenn er auf 'den Karten 
Yon d'uinville, Niebuhr u. f. w. das rothe Meer kaum 
einen Breitengrad breit, auf «laben von yaUktüt, Salt 
11. f. w. dalTelbe 2 bis 1 Mal fo breit angegeben findet.) 
Von da drang er, die Gefahren eines infurgirten Lan-- 
dee kaum kennen^], nach Oongola vor, wie durch ein 
'yVunder inSukkot (zwifch^ den Catarracten und Don- 
goln) dem Tode eqtgangen: denn kaum hatte er es 
TdrUlTen, als alte Fremde überfiallen und niedergemacht 
wurden. In Dongola. nahm £ch der türkifche Chef 
Abdin Beg feiner an , nnd er durfte nicht eher deffen 
Hauptquartier yerlafTen , bis die RaheUen rdn Sukkot 
unteriocht waren. Ausführlich befchreibt er die Rui- 
nen Ton Merawe , die er für das berühmte Meroe der 
Alten halt.. Aber Hr. von Zacft hat in der IVote'diefes 
mit Recht beftritten, da Meroe ncich einftimmigenMach- 
pichten fudlicher als der Znlammenflufs der beiden Nil-* 
•rme auf der dadurch gebildeten fogenannten Infel 
Uegt, und dalTelbe hat fchon der engiifehe Oberft- 
liieutenant L^ake (in der Einleitung su BurkkardU 
Reifen nach Syrien Th. i. S. ag* der degtfchen Ueberf.) 
aus einander gefetzt, zugleich auch die Ruinen dee 
^Iten Meroe (von welchen nachher) nachgewiefen. Die 
Lage des jetzigen Meroe ftimmt v^itlVapata, decRe«- 
üdenz der Can4ace unter Auguft. An der Südfeite ei- 
ner FeiremnafTe (Dfchebel Barkai) fieht man eine Maffe 
serftörter Tempel , deren Gröfse und afrchitectonifche 
Ausführung mit allem, was Aegypten.und Nubien 
Prachtvolles habe, wetteifern kann. Der weftlichfte 
Tempel ift ganz in den Felfen gehauen ; die mjtholo- 
gifchen Darftellungen ägyptifch, und reich an Hiero-*' 
glyphen. ^ In dem Vorhofe zwey Sphinxe yon weib- 
lichem Körper mit Löwenköpfen, Der weftljche Tem--> 
pel ift der prächligfte, aber am meiften zerflörti. Ein 
geheimem Gang aus dem. Heiligthum führt atof einen 
Hof, wofelbft ein Altar, auf welchem man verniuth-* 
lieh Menfchen geopfert hat. Zwey Stufen führen hin-* 
auf. Auf der untern üeht man zwey:diefer nnglück«* 
liehen Schlachtopfer geknebelt ihr Schickfal erwarten. 
Rings,jum den Altar fieht man in Basreh'ef eine Gruppe 
▼on fünf männlichen und fechs weiblichen Sklaven, 
ffiinde 4ind Füfse gebunden , Stricke um den Hals , die 
an einen andern gereiht find. Zwejr Geyer halten die 
beiden Enden des Faden&in den Schnäbeln, und packen 
die Unglücklichen mit ihren Krallen. An mehreren 
rujjkten diefer Gegend , als Ambucol , Argo , Handack, 
liat Hr. R. aXtrononifche Beobachtungen angeftellt, für 
Meroe ift denfelben zufolge ig^, 28'» 30" gefunden 
l^orden. Von Muhien kehrte 4er Reifende im Herbft 
lg23 fiir kurze Zeit nadiCairo zurück , um Jieb Inftru- 
nente abzuholen , und dann eine weitere Reife nach 
Kordowan anzutreten. Er hat auf diefem Wege zu 
Sjreine höchll gena«e aftronomilcbeB^obachtiuigen an- 
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geftellt^ die erften, ans denen fieh die X«ai _ 
lirliarvergeben .wird'^Cerrv&onc^Xr-.SÖa-^^^^^ 
bF«arfgt4 finden wir ihn Cchon^wieoef Jfaü '^ 
Lager des indelTenzwejMal total gefchlagenei 
Ati Tafcha Tüdfich vob dem ZurammenflaCs d 
Tacazze, den Ruinen etwas nord lieh von ScbcsMÜ | 
genül>er, welche hoch ft wahrfchein lieh für die des« 
ten Meroe zii halten find, und welche B, am Mm 
zrolsen Schmerz fahe, aber nicht unterfucfaeia kona 
Die B^fifkreibting ift too hohim Interefle, «ind beSt 
tigt die Meinung, dafs hier das alte Meroe «1 focfa 
vollkommen, follteo' die hier befchriebenon RoiBe 
auch vielleicht nur die Necropolis der Mero&nrer M 
ihrer Königinnen umfaffen. Die Hauptfach« dareasl 
etwa folgendes {Corrtfpond. XI, 67 £f.)* Aus deoiii^ 
kifchen Hager, welches auf der Weftfeite des Nil A 
Nilinfel Kurgos gegenüber iag,,fahe Hr. fi. rch«iBl^ 
ger auf der gegenüberliegenden Seltenes FlufTesjoi 
Ruinen , ohne fie erreichen zu können , da die G^^ 
zu unficher war. Endlich erhielt er eine ftarke Ga«^ 
lerie- Eskorte, die ihn dorthin begleitete. Etwa« 
Stunde breit ift das Meerafer mit fettem Erdreicb b- 
deckt, in w;elchem man. Spuren von alten KanSa 
entdeckt Pann folgt Sandwüfte. Zehn Minuter ikf 
in derfelben die Trümmern einiger Tempel , deralft-, 

Sitäle Ifisküpfe find. 12 Minuten weiter öftlich k^ 
et fich eine Gruppe von 13 Pyramiden , etwa 30 Ftb 
hoch, Yon Quaderfteinen , ftufenformig gebaut, & 
Kanten yon polirtem Stein, .die Gipfel abgeftumpil 
Man bemerkte keinen Eingang. Ganz nahe dabej UegL 
ein Löwenkopf von Granit , der augenfcheinlich eioer 
Sphinx gehört hat. 31 Minuten weiter nach Olieir 
fteht eine neue' Gruppe von. ai Pyramidea>on mehr« 
facher Conftruotion, von denen einige wenigftens^fuEl 
hoch find. Die füdlichfte fteht auf einem Sockel tob 
20 Pufs ins Gevierte , und 6 Fufs hoch , zwey Reibea 
Steine mit einem Vorfprung {enfaiUie) bilden dano den 
Grund, auf 'welchem ein prismaförmiger Tbnrm von 
15 Fufs Höhe fteht. Diefes Grab, wie alle andefo, 
hat einen kleinen Voiiiof auf der Morgenfeite, wk die 
Gräber zu Merawe, die Wände fiiwl mit BasrelieXs von. 
feiner Arbeit bedeckt, welche immer die Apolheofo 
des Verftorbenen darftellen. An einer derfelben (es ift 
die fünfte yon Süden her) fieht man , wie in Merawe» 
zwej weibliehe Figuren , die mit der Lanze eineMeoge 
Gefangene dufchftechen (natürlich Königinnen Ton Ms- 
roe). Die Arbeit übertrifft hier die Torzüglichften Dar- 
ftellungen diefer Art in Aegypten und Nubien , Idbft 
im Tempel von Dendera. Sie find zugleicb heiler er* 
halten, als die von Meroe, und Hr. B. hält fie deshalb 
für ^euer, was aber wohl nicht ficher fb^. Eine 
dritte Gruppe yon Gräbern liegt lüdöftlich ron der 
zweyten , in der Entfernung yon etwa 5 Minuten. Sie 
befleht aus 9 Pyramiden , deren hochfte kaum 40 Pub 
hat. Die Basreliefs der beiden leiztern Gruppen eat«> 
haltenblofs Apotheofen weiblicher Figuren, Yrährend 
auf den andern Helden d'argeftellt find , denen man 
Gefchenke dari>ringt Alle diefe Monumente find ohne 
Mörtel errichtet. Die leinten Nechrichtea yon Hrn. IL 
find in einem Briefe ans Ambucol in Nahien yom^May 
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ao£|i^roriilt4rio§w« mtth/atk, aofserdem eitid liöclift» 
merkwürdige Karte von Kordofan und der Umfegeod. 
des Nils zwifchen I3 — 19*' der Breite giebt. Diefe 
Karte ift g^nx nach den Materialien geaeicbnet, 'deiche 
SIelieliiet Beg, der jetzige GeiieraHniiiius in jenen Ge- 
genden y während der vier letzten Jahr^ feines 'Feld- 
sug$ dort'gefainmelt bat. Diefec in feiner Art höchlt 
felteneMenfch (abrigea$ ein blutiger Wiithridh und Ty- 
rann) hat einen leidenfchaftlichen Eifer für geogra- 
phiCche Unterfuchungen , legt einen groüisen Werth auf 
neue Entdecl^ngen in di^^r Winenlcbaft, hat daher 
überall forgfaltig die Richtung des Weges und^ die 
Entfernungen aufgezeichnet, und hiernach diefe Karte 
entworfen, die er Hrn. R. ohne die geringfte Anrnaa- 
Aung zur VerheCTeruDg übergab, welche diefer auch 
mit Hälfe einiger aftronoipifch * genau berümmten 
Punkte unter unhm. Sie ift Correfp^ XI, 4. mi Igelheilt, 
alich neulich in den geographifchen Ephemeriden nach- 
geOochen. Schade, dafs die arabifche Orthographie 
der Nanien ^ welche auf Hrn. JR'^ Zeichnung befinalich 
war, aus Mangel an arabifcheu Lettern in Genua weg- 
bleiben niufste« Ans den Erläuterungen zu derfelben 
bemerken wir hier: Zuförderfl giebt es keinen Flufs 
Mogran, wie ihn die Karten ron Bruce und Burkfiardt 
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b^ben^ Diefea Wort (richtiger Mokran, Ur^) b^" 

deutet die Vereinigung des weifsen und blauen FluCTes, 

und ift Yon, Karn, (J/-^ (Hörrif Ecke) gebildet. Bey 

dem Zofammenfluffe ift merkwürdig, dafs üch das 
'weifsliche WafTer des weifsen Flufles nicht fofort mit 
dem des blauen yermtfeht,- und beide GewäfTer Ach 
noch eine bedeutende Strecke lang unterfcheiden. 
Hr. Hey, der den weifsen Flufii mehr als 60 Stunden 
binein verfolgt hat, befchreibt ihn als ein moraftiges 
Waffer, welches im Winter keinen Flufs hat. Einige 
Ibhr zuyerläffige Araber, welche Hr. R. nach Ruinen 
in diefen Gegenden fragte, rühmten eiuflimmig die 
Gröfse und Pracht derer, die Ach zu Mandera (auf der 
Kjarte Iteht Manlera) fänden , und die Ae felbft oft be- 
fucht hätten. Diefea filandera liegt mitten auf derfelben 



fegetf amiteb infel , wSeflcbeqrii (^. 'i hnltelelie IferofQi 
uifdi enthält n«ch denBefchtfiibubgen fenerMKntte^ w- 
gdieaere Gebäude von Quadern mit hieroglyphifehen 
S€ut|rturen. Von diefem Mittelpnnkte ab gehen Wege 
nach vier andern Punkten , die etwa um ferfis Tage-^ 
reifen entlegen And, und aufser Soße ebenfalls Ruinen 
haben: Gurkab oAet Kurgos (wovon obe&), jibuha-' 
raze, Soße, Gos regiah, deffen Ruinen Burkhardt be-« 
fchreibt. Auf diefen Sirafsen Anden ßch grofse ge- 
mauerte oder in den Pelfen gehauene Brunnen. Die 
Infel, die von Atbara, dem weifsen Flufle, und einem 
tfflHchen ZuAufTe deifelben, Rahad; eingefohloffen ift, 
und fchon von Bruce für das Reich JMeroe erklärt »wur- 
de, wird im Sommer regelmafsig von hauAgem Regen 
bewäffert, der das Land befruchtet, und es zum An- 
bau von Durra und anderen Getreidearten gefchickt 
macht, und die Ruinen von Mandera fcheinen der 
Mittelpunkt eines fehr wichtigen Handels nach allea 
Seiten gewefen zu feyn. Die Ruinen bey Abuharaffe 
fddoAlich von SoAe7 liegen auf der Communications- 
Hrafse mit Axum und Adule, und felbft jetzt geht eine 
CarawanenArafse von Suakin durch Gos regiah nach 
Abuharaze, welche nahe vor den Trümmern von Man- 
dera vorheygeht. Die Trümmern von Kurgos lagen 
dagegen auf der Communicationslinie mitNeu-Meroe. 
In dem Gebiete von Kord(>f;in Aodet Ach eine Berg- 
kette von halb verlöfchten Vulcanen, üfchehel Koldagi 
genannt, von denen ein hoher Gipfel beftändig raucht 
und heilte Afche auswirft. Ein Sklave aus der Nähe ' 
von Koldagi erzählte H1I1. R. aus eigener Bewegung, 
dafs Ach in feinem Vaterlande ein Thier fände, von 
der Grofse einer' Kuh, aber von dem leichten und 
fchlankeh Bau einer Gazelle, die Haut mit k.urzen]L 
und gelbem ins Röthliche fallenden Haar befetzt, einen 
weifsen Strich auf Stirn und Kafe, und wovon das 
Männdien ein langes und gerades Hörn auf der Stirn 
habe. Er nannte das .Thier Nilukma. (In der Note 
hat Hr. von Zach die verfchiedenen Nachrichten älterer 
und neuerer Zeit über das Einhorn beygebracbt, aus 
welchen wohl fo viel klar erhellt , dafs man feit Buf- 
fern daffelbe mit Uhrecht in die Reihe der fabelhaften 
Wefen verwiefen hat.) W.^ 6. 
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L Ankündigungen neuer Bücher» 



ey Heyn in Berlin, ZimmerftraCse Nr.d9, und 
in allen guten Buchhandlungen ift zu haben: 

Lehrbuch des hohem Kalküls,' 

Eüt Lehrer und Selbftlemende. Herausgegeben von 
Pro£ Scmi. Perd.Lubbe, Priyatdocent an der Uni- 
Terfitätcu Berlin. Mit 20 Figuren, gr.g. liRthlr. 

Wenn es eine Hauptbedingnng des mathemati* 
fchen Studiums ift, das Erlernte durch Aufgaben att~ 
wend|>arcit«iach«ii, and^efe in der gehörigen Stofeii- 



&lge TOm Leichten £um. Schweren fo zu wählen , dafs 
fie dem vorgetragenen Satze genau entl]prechen , und 
deffen Einfchränkungen und Schwierigkeiten ins klarfte* 
Licht fetzen: fo hat der Hr. Verf. durch diefe Arbeit 
ein fehr verdienftliches Werk unternommen und einem 
lÄngft gefühlten Bediirfniffe genügt Diefes'Bueh eig«- 
net £ch nicht bipfs zum Leitfaden beym Vortrage, fon--^ 
dorn aueh als Lehrbuch für diejenigen, welche den 
mündlichen Unterricht eines Lehrers entbehren mü^ 
fen. Die einzelnen Theorieen desliohern Kalküls find 
hier durchweg ans Einetn Geficbtspunkte behandelt, 
und 4ujoch Ae^f|iiale und Axdgah^B, k> Yerdeatlicht, 

dafs 
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kapotoiflAii ansgei&fttfti m Stittd gefelal M, durch 
tigene Uebujigen foflaufdireiteaf uod üth dem Tor^ 
feflellUa Ziele sii näbetii. loebefondere find felchie 
Tbeorieea uuiftändljcli torgelregen , welche einer «n-* 
mitteiberen reichen Anwendung fähig find ; des Werk 
kann daher als ein -ausgeaeichneles wahres Uebong^ 
buch für Anfänger empfohlen werden* 

Die Gafthoft und Gaßwirthtf 

wie fie feyn foUen, nebft einer Darftellnag der 
Rechte und Pflichten der Gaflwirthe und ihrer 
Güfte nach Preufsifchen Geietjeen. Von Jußu$ 
AM, Pr. der Philofophte. g. /, Rthlr. 

Hoffentlich werden unfere Gaftwirthe, Reflaura- 
tenre u. f. w. diefen Unterricht über die Einrichtung 
ihrer Gafthöfe, über die Aufo^hnie und Behandlung 
der Fremden , über ihre rechtlichen und polizejlichen 
VerhältnilTe gegen ihre Gälte, fo wie die Andeutungen 
der empfehlenden EigenTchaften und ErfordernifTe ei- 
nes Gaftwirthes, mit Dank aufnehmen und daraus man- 
cherlei heil famen Nutzen für fich und IhreWirthrdiaft 
ziehen. Auch den Gäflen werden wohlmeinende 
1/Vinke gegeben , wie fie fich gegen die Wirthe zu be^ 
nehmen haben , als Gefelirchafter intereffiren können. 
Bey läufig wird das Reglement für das HafardTpiel zu 
Aachen bey Erwähnung der verbotenen Spiele, und 
.weiterhin die Ordnung für die Gafthöfe in RuJsland 
initgetheilt. 

Titulaturen, Adreffen, 

Reffort- und Rang-Verhältniffe Königlich- Preu- 
fsifcher Staatsbehör<fen, Staatsbeamten, Ordens- 
ritter und Damen des Luifenordens , nebft dem 
▼ollltändigen Stempelgefetze , Procent-, Stem- 
pel- und Münztabellen. Funße, yerbeiXerle und 
vermehrte Ausgabe, gr. g. \ Rthlr. 

Diefes bisher mit vielem Beyfall aufgenommene 
Titulaturbuch erfcheint gegenwärtig von Neuem be- 
richtigt, vervollTtättdigt und vermehrt. Nach einem 
einleitenden, allgemeinen IJnlerricht über das Titel* 
wefen in- Anrehung der Behörden und einzelnen Per- 
fonen aus allen Ständen, über die ErforderniCTe bej 
Briefen und andern Auffätzen , folgen die Titulaturen 
und AdrelTen: i) an Preufs. Staats - Behörden, und 
zwar an die Hofftaaten-, die obem Mililär-, Civil- 
nnd Provinzialbehörden ; 2) an einzelne Perfonen des 
Königl. Häufes und Hofes, des Militär-, Civil- und 
Geittlichen Standes» Das Reffort- und Rangverhältnifs 
der Staatsbehörden und Staatsbeamten, die Regeln für 
Supplicanten , fo wie daaVerzeichnifs der Staatsdiener, 
welche Preub. Orden haben, und der Damen desLui- 
Cen -r Ordens find gemeinnützige Zugaben, die nebft 



de» SieflU^^-fidUf iirft fWiiM >Mtt«ii 

de« Stempel liud Münsfahelletf dem Bncli» 

fbndem Empfehlung gereichen. 

F^erseichniji /ummtlieh^t Biidk4 

welche fich zur Zeit in der Bibliothek d« 
Pieursifchen Ober - Bau - Deputatioi 
Herausgegeben n>h Genehmigung der KStt^iick 
PrenÜMfchea Ober « Baa -^ D^pn tatioa . 



Neu tntdeckte Tflanztwt, 

ihre Charakteribik, Benutzung und 
hinfichllich der Standort^r, Portpflanzung uodTe. 
mehrung, in alphabetifcher Oraming« ifter Baii 
Abelicea bis Bomarea, j 

oder: 
Dr. Fr. Gottl DietricVs neuer Nachtrag zu feinem iri* 
Xtändigen Lexicon der Gärtnerej und Botanik, tir 
Band y 3 RtlUr. , und für die Subfcribeaten a^Rttt 

Herr Prof, Dr. Dietrich hat den Nachträgen so fe* 
nem klaffirchen Werke über Botanik und Gäits««^ 
obigen' erften 1 itel hinzugefügt, damit diejentges, m^ 
che nOr auf die zahlreichen neuen Pflanzen ihrkepr 
merk richten , damit anfangen können. Alle Tom- 
gegangenen 10 Bände Lexicon und loBKnde descAi 
Nachtrags koften bej uns. uqd- in. jeder guten Bucb* 
handlung 60 Rthlr. , oder im Subfcript. PreiTe 45 Bthk 
Einzelne Bande 3 Rthlr. oder 2^ Rthlr. 

Buchhändler Gebrüder Gädicke in Berlia. 



Bej J. Holfcher in Coblenz ift erfchienea 
und au alle Bucliliandlungen rerfandt worden: 

Codex diplomaticus Bheno- Mq/ellanus. 

Urkunden- Sammlung zur Gefchichte der Rhein- ani 

Mofellande, der Nahe- und Ahrgegend und dn 

Huudsriickens, des Meinfeldes und der Eifei Von 

Wilhelm Günther, llller Theil, ate AbthciL (Ent- 

* hält die Urkunden von 1350— 1400.) Preis! Rthlr. 

IL Vermifchte Anzeigen. 

In Folge meiner über die neue Stereotypen -Ab- 
gabe des Homer gegebenen Bekanntmachung, die is 
allen BuQhhandlungen zu haben ift, und. auf weldie 
ich mich begnüge zu verweif^ii , . 'ift mir wieddmn j 
folgender Druckfehler angezeigt worden : " 

Odyjy. III. 142 ift zu i^f€fn dviliiatffig. * 

Leipzig, den 19. May 1825. 

Karl Taiuhoitji. 



Berichtigung. 
In. If^, SS7* der A. L..Z, & igt, Ztile t.'n. ift in einigen Bx^mphirca la kftn: XTreem ftfltt Aimi, 
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BIBLISCHE LITERATUR- 

I) Lkipzig , b. Reclam : Probabilia de Evangelii 
et epijtotaruni Johannis, Apojtoii, indole et 
crigme, emditoram judiciis modefte fubjecit 
Carolus Tfüfcph. Bret/chneider , Theoh Dt.% 
Gonfift. fapr. Oothaoi confiliarius , et miniftro- 
ram verbi divinl iii ducatu Goth. Antiftes fum^ 
mos. I890. XVI u. 124 S. %. (I Kthlr.) 

a} Leiden, b« Luchtmans» u« Leipzig , b« Weigejt; 
Probabilia. haud probabilia ^ oder Wiäerlesurtg 
der von Hn. Dr. Bretjchneider gegen die Echt-^ 

' heit und Glaubwürdigkeit des Evangelium^ und 
der Briefe des Johannes erhobenen Zweijel, von 
Friedrick Goitüeb Cronie, Hauptpaftor zu St« 
Michaelis in Lflneburg. £ine gekrönte Preis- 
fchrift I8a4. 380 S. 8« (2 Rthln) 

Einer der befonnenften und grandli'chfteo Forfcber 
auf idem Gebiete der Theologie» dem felbft 
Iceioer feiner Gegner Leidenfchaftlichkeit und Par- 
tey liebkeit bey wiffenfchaftlichen Unterfuchungen 
vorwerfen kann f erklärte ficb bereits vor mehreren. 
Jahren» ehe die jetzigen Verhandlungen über die, 
Authentie des vierten Ev. durch Hnr Br. angeregt, 
worden waren, über diefe und ähnliche Forlchun-^^ 
gen dabin: „Es fey an fich fchon ein fehr löbliches 
Untarnebmen , auch bey dem» was durch hohes 
Alter im Reiche der Erkenntnifs gleichfam verjährt 
iii, feine AnfprOche auf Gültigkeit von neuem zu 
prQfen» und ihre UntrOglichkeit nicht blindlings 
vorauszufetren. Denn im Gebiete menfchlicher Er- 
kenntnifs foli durchaus nie Verjährung ftatt finden/' 
(JFegfcheider: Einleitung in das Ev« Johannis» Göt- 
tingen 1806. S. ia6.) Indem wir diefem VichticeA 
Urtheil vollkommen beyftimmen , fehen wir in der» 
von Hn. Bretjchneider erneuerten Unterfuchung über 
die Johanneifchen Schriften weder» wie manche von 
denen» die feine Schrift öffentlich beurtheilt oder 
gar ex profejfb zur Widerlegung^derf^lben gefchrie- 
ben häbeii » eine leichtfinnige Mifologie und Verhär- 
tung gegen überzeugende üründe» noch, einea bos- 
haften Angriff auf das Chriftenthum» fbndern viel- 
mehr einen verdienftlichen Bey trag zur wiffenfchaft- 
lichen Begründung eines Gegenitandes» der feiner 
Natur nach auf dem Standpunkte wiCTenfchaftlicher 
Forfchung immer disputahel bleiben \yird und mnfsy 
da, bey grofser Mannichfaltigkeit der Meinungen 
fOr und wider» die eine fich blofs zu gröfseirer Wanr- 
(cheiDlichkeit erheben iäfst^ als die andre» wobey 
Aberdiefs f ubjective Gründe ftets von nicht geringem 
A.Ih Z. 18^5. 2Sweyt€r Bernde 



Gewicht find. Diefen Standpunkt erkennt Hr. fir.' 
auch, in der Vorrede des genannten Werks mit dec 
gröfs^en Billigkeit, und B^efcheidenheit aa» indem ev 
bemerkt: Von jeher habe man diejenigen ungünftig 
beurtheilt» welche» zumaL^ns inoern Gründen» die 
Autheqtie einer, allgemein als apoftolifch anerkann-* 
t«^ Schrift in Anfpruch nahmen; indefs fcheine ihm 
die evangelifche Freyheit der Forfchung diefs voU- 
kpinfn^^n zugeftatten» und wer diefe. Unterfuchung 
überaehine» verdiene eher L*oh als Tadel; denn, 
kQane- er feine Behauptung durchfahren» fo gewin- 
ne die Wahrheit unroittelbari wo nicht, fo werdet 
fiüe mittelbar durch die veranlafsten Widerleguneea 
befördert. Daher habtf auch er fich zu einer folchep 
Prüfung der Johanneifchen Schriften entfohloffen » 
jedoch» obwohl ihm die für und wider den Gegen-* 
ftand gewecbfelten Schriften nicht unbekannt feyen^ 
nur die hauptßchlicbften Gründe berückfichtigt ; in-^f 
defs gebe er feine Anfichten für nichts weniger , als 
für Orakelfprüche » fondern nur für Darfteilung def- 
fen » was ihm wahrjcheinlich fey » und habe nur oft 
der Kürze wegen den Ausdruck eji gebraucht» um 
die dem videtur und den gleichbedeutenden ankle- 
bende Weitläufigkeit zu vermeiden. Da nun nichts 
billiger ift» als dafs auch in literarifchen Zweykäm- 

ffea mit der Feder» Waffen und Standort für beide 
echter gleich feyen» fo kann wohl an einem Gegnert 
welcher den Schein der Redlichkeit haben will % 
nichts mehr befremden » als wenn er ficb fo äufsert* 
Vfie Hr. Crome, indem er fich anfchickt» die Proba^ 
bÜia als Aazaipro&a6i7iadarzuftellen. S. 5 ff. derfel^ 
ben lefen wir nämlich folgende allgemeine Bem^r-» 
kung: »»Derjenige Ohr ift» welchei: in feinem Glau- 
ben feftfteht» hat einen tiefern und feftern Grund, 
die im N. T. enthaltnen Schriften des Ap. Johannes 
als echt apoftolifche» heilige Schriften anzuerkennen» 
zu verehren 9 zur Förderang feiner Seelenfeligkeit 
zu gebrauchen* Für ihn bedarf es alfo keiner Wi- 
derlegung der 'in den .Probabilien vorgebrachten 
Gründe. Aber es giejbt fchwankende» unbefeftifitn 
Gemüther » die nicht warm und nicht kalt find tut 
die Sache des Chriftenthums » die aber gar leicht 
kalt werden können ; es giebt entfchiedne und ent-* 
fchlofsne Feinde des Chrijfienthums (?) ^ welche nur 

Eir zu gern rühmen» vor dem Richterftuhl einer 
alten und unbefangenen Prüfung können ! die bifto-'' - 
Tifchen Beweife der Wahrheit und Göttlichkeit des 
Chriftenthums nicht befteben " u. f. w. In diefer ^ 
Aeufserong wird nicht leicht ein Unbefaogener die 
Sprache eines billigen Gegners erkennen : denn oh- 
ne allen klaren Bwriff voa wifls^foiuiftlicben Unter- 
Kk tttr 
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fuchongen and ihrer Sphiret wird febr tbrprecheod 
M^frentcbaftlicb« Wahrbvit mit Oefinnuog in religio* 
(iar'Hinficbt verwecirfelt » um den Gegner und alles 
welche ihm beyftimmen oder von feinen Grundfätzea 
ausgebn , unter dem Namen : Feinde des Chrißen- 
ihuma gebäffig zu machen. Wenn es hier weiter 
heifst: »,Ich nabe mir bey der nachftehenden Unter- 
fuchung den Zwang angetban» zu vergefTen, dafs Ge 
Schriften betrifft, welche von jedem gla^bigen.Chri- 
ften aus den tiefften und fefteften GrOnden als apo« 
ftolifcbe, heilige und göttliche Schriften verehrt 
werden; ich habe fie behandelt und ihre Echtheit 
2u vertheidigen gefucht» wie ich jede andre profane 
Schrift behandeln und vertheidigen wOrde: denn um 
meinen Gegner zu widerlegen mufste ich mich auf 
denfeiben Standpunkt begeben» von welchem feine 
Angriffe ausgebn;** fo rcheint Hr. Crome der from- 
«len Gefellfcnaft , welche gegen die Probabilien el- 
ften Preis ausgefetzt hatte*, mit.diefem „Zwange^ 
den er fich felbft angethan'* ein Compliment machen 
zu wollen. So viel ift aber gewifs , dafs man zu ei- 
aer gelehrten Unterfuchung keine Vorurtheile mit- 
bringen mufs, durch welche der Streitpunkt fchon 
^or aller Unterfuchung entfchieden ift; mithin konn- 
te das Verfahren, deffen Hr. Crome fich hier rflhmt, 
nach dem ftrengften Recht von ihm gefodert wer- 
den, und die ftolze Demuth, mit der er fich das 
Anfehn giebt , als erweife er feinem ehrenwerthen 
Gegner eine unverdiente Gnade, fteht'ihm, aufs ge- 
lindefte gefagt , gar nicht wohl an, und mufs febr 
gegen ihn einnehmen, wenn man die Befcheidenhelt 
des gelehrten Vfs. der Probabilien damit vergleicht. 
' Was zuvörderft das Aeufsere beider Schriften 
betrifft , fo wählte Hr. Dr. Breifchneider die lateini- 
fche Sprache zu feinem Vortrage , obwohl er, wie 
in der Vorrede gefagt wird , notbgedrungen von der 
Lectflre derKlafliker entwöhnt, befonderer Eleganz 
darin nicht machtig ift, lediglich um nur dem Ge- 
lehrten verftändlich zu feyn, und dem Ungelehrten 
durch keine kohne Aeufserung Anftofs zu geben. 
Eine billige Rückficht auf diefe beyfallswardige Ab- 
ficht und auf die Befcheidenhelt , mit der fie ausge- 
(procben wurde, hätte denn wohl von den harten 
Ausfällen gegen den Stil des Buchs, die uns hie und 
da vor Augen eekommen find , jeden , der die Schale 
nicht höher achtet, als den Kern, abhalten foUen» 
zumal da man den Vortrag, wenn auch das Druck- 
lehlerverzeicbnifs nicht 'alle Flecken der Diction 
tilgt, allenthalben klar und verftändlich finden wird. 
Aber warum antwortet Hr. Crome niclvt auch Latei- 
nifch? Darfiber erfahren wir kein Wort, wohl aber, 
fS. 8 f.) dafs er febr fchnell und ohne die gehörigen 
Höifsmittel hat arbeiten mü/Jen, wogegen er denn 
verfpricht: „wenn feine Arbeit von der Harlemer 
Gefellfchaft berQckfichtigt werde, alles Verfehene 
t\x verbeffern und das Mangelhafte 'nachzuholen.*' 
Diefes Verfprechens ungeachtet ift die Schrift fo, 
wie fie zur Preisb^ Werbung eingereicht worden, dem 
Druck Obergeben; und wenn vvtr auch viele der 
zahlloCen „Mängel und Fehler '' ^er höchft mangels 



haften Gorreetart die der Vf. webifebeSnlicia i 

(i^bft bef9i^[tv, asnchnen woMen*;! fcrl^cfeiben 
noch genug fibrig». um die Arl>l^ Äs «faie % 
flflehtige erfcheinen zu lafTen. Manches <f avoo i 
weiter unten gerfigt werden. Hr. Dr, JBy*. hat» 
oben aus feiner Vorrede fchon angegebeo , niar J 
träge zur Erledigung des Streitpunkts cf orob Th 

!;ung der ihm wahru^heinlichen Anficht lief ers n 
en ; es läfst fich nicht ableugnen , dafs er licfa dbl 
nicht feiten 'von einer yorgefafsten Meintmgr J0I 
läfst« dafs er hie und da auf Hvpothpfen sia iricttvi 
ohne diefe hinlänglich begrünaet zu bAtaie» ; aberi 
wifs ift auch, dafs er fich durch viele geifrreicW« 
fcharffinnige Bemerkungen um die ErkJaroag^ ä 
Johanneifcneq Schriften ein bedeutendes* Veidfarf 
erwirbt, und manche langverjährteoVorurtbeiirA| 
die Autorität der Kirchenvater und ibi:er 7>t||*J 
in ihrem wahren Lichte darfteilt. Demnach !fii 
zu wflnfcben , dafs Hr. Crome bey der UeberaM 
tung feiner Schrift auf diefs alles gerechte ROektf 
nähme, dafs er fich z. fi. nicht den Schein gäf»e,< 
kämpfe er allein far die Wahrheit, deren Feiadin 
Gegner fey {ß. 4.) ; dafs er auf blinden Autitfäib- 
glauben kein zu grofses Gewicht lege (S« 215.],'^ 
tt feinen Gegner klar zti verftehen fuche , on%a 
nicht ohne Grurtd des Widerfprucfas zu befchulcfips 
(S. 177. 305.); dafs er nicht zu fo unwQrdigea Feoh» 
terkOnften, wie Wortverdrehungen und darauf ge 

frOndete gehäffige Infinuatibnen find, (S.si^l^ feist 
ruflucht nähme; — lauter Fehler, die fich in der 
,«Preisrchrift,*' wie fie jetzt ift, nicht hlofs aajitk 
bezeichneten Orten finden; endlich^ yvasdis wfch- 
tigfteift, dafs er bey der Ueherarbeitung ücVi eine 
vollftändige bnd gründliche Vertheidigung der Au- 
thentie und Integrität des Ev. Johandis zum Zweck 
mache. 

Dieerften XVI Seiten von Nr. i nehmen, nächft 
der Vorrede, ein Conjfpecius argumenü^ ein Catabh 
gus locorum S. S. pajßm illußratorum und die Aa^ 
gäbe der wichtigften Druckfehler ein. WoU t76er-* 
legt, und dem Hefultate, wozu ;er f Öhren wollte, 
fehr gfinftfg, eröffnet der Vf. feine Disputation 
Kap. I. (S. I — 64.) mit der Frage: Numevan^dium 
quarium in tradendis Jefufermonihusfidefit digmm 
et prioribus evangeliis fiae disnius? denn kann er 
bewirken, dafs der Lefer mit ihm den letzten Theil 
derfelben ganz verneint und den erfteren zweifelhaft 
findet, fo ift durch die Bemerkung: Voo dem ver- 
trautesten Schaler Jefu liefse fich doch die aller- 
Schärfte Nachricht über ihn erwarten, der \fltg 
zum Zweifel an der Authentie des Ev. gebahnt. $.1 
fchildert in kurzen und kräftigen Zagen, wie Jefos 
im vierten Ev« ganz anders erfcheine, als in den 
drey froheren; er rede nicht in kur-zen, einfachen 
Sätzen, nicht in Para{>eln, Oberhaupt nicht im 
Volkston, wie zweckmäfsig gewefen wäre, fondern 
fn langen^ rhetorifch künftlichen, oft myftifpbefl 
und dunkeln Reden ; tadle an feinen Gegnern nicht 
ihre moralifche Verderbtheit fowobl, als dafs fie 
feine hdbere Natur nicht anerkennen woUcn, Ober 

Wel- 
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Welche ^^(b wie Ober andre nietapfiyiircheGegeQftän- 
Äei (krflber, dafs er vom Himmel gekommen, mit 
Gott innig verbunden, mit Mächt und Hoheit be-* 
gabt und darum der wahre Mefßas fey, er Geh oft 
iind weitläufig und mit zahllofen Wiederholongen 
äuslaffe. $• 2 u. 3 werden die Vermuthungen , das! 
vierte Ev. fey zur Ergänzung und Berichtigung der 
froheren oder zur Widerlegung der Johanoesjünger 
ödei* der Gnoftiker gefchrieben , abgewiefen , und 
bemerkt: mit der Annahme diefer Hypothefeo wer- 
de imn^ef noch nicht erklärt, warum Jefus hier an- 
ders erfcheine, als in den andern Evangelien. $.4 — 7 
Erklären fich gegen die, von mehrern Gelehrten auf- 
geftellte, und durch mannichfaltig gewandte Hypo- 
fhefen unterrtQtzte Behauptung, dafs das vierte 
Evang. die Keden Jefu treu und unverändert wieder- 

Sebe, mit folgenden. Bemerkungen: Man dürfe da- 
ey nicht von der Vorausfetzung ausgehen, Johan- 
fhes, als der vertrautefte Schaler Jefu, habe (ich def- 
fen Kedexyeife aof^eeignet, wodurch man in eine of- 
fenbare pefi/io prmcipii verfallen würde; auch fey 
nicht anzunehmen , das vierte Ev. theile vorzugs- 
weife diejenigen Reden mft, welche Jefus vor den 
Vornehmen und Gelehrten oder vor feinen Jüngern 
gehalten habe : denn vor diefen rede er auch in den 
drev andern Evang^;. und doch ganz anders; auch 
fehle es im vierten Er. nicht an neden vor dem Vol- 
ke, die dennoch den allgemeinen Charakter diefeS 
Kväng. tragen. In Hinficht der Meinung: die Reden 
JefumOfsten nachgefchriehen worden feyn, macht 
Hr. Dr.'Br. 2iinächft auf dfe äufsere Unwahrfchein- 
ffchkeir, )a Uurf^öglicbkeit diefes NachfchreibenS 
aüfmi^rkfam , fetzt den Freunden jener Hypothefe 
S. 14 — aa manche wiohrige Gründe entgegen^ und 
tcomMt endlich zu der Behauptung: Diefe Reden 
feyen von dem eignen Vortrage des Evangeiiften gar 
nicht zu unterfcheiden , v^elcher Jefum über feine 
Lieblingsideen mit vieler Weitfchweifigkeit in ein- 
förmigen Wiederholungen und zwar nicht in dem 
Tone eines menfchlichen Lehrers zu Menfcben, fon- 
dern eines höhern Geiftes, der Geh nur in überh*— 
difchen Gedanken bewege, reden laffe. $• 8 — lo 
-^1 -an Beyfprelen der im vierten Ev. mitgetbeilien 
Keden Jefu gezeigt werden , dafs fie weniger Glauben 
verdienen, als die in dendrey erften Evangelien. Den 
allgemeinen Bemerkungen , von welchen Hr. Dr. Br. 
dabey ausgeht, wird man oft beyftimmen muffen, 
wenn auch die Durchführung an den eio^ielnen Bey- 
fpielen nicht ganz befriedigt. Zu den erfteren ge-* 
bort z. B. „durch Inhalt und Stil tragen die Reden 
in den drey erften Evangg. den Charakter der Wahr- 
heit, denn fie find den Uniftänden und der Bildung 
dnr Zuhörer' arigemeffen und haben fämmtlich einen 
nu)ralirch-praktifcben Zweck; im vierten gehen fiä 
(anuntlich von einem kanftlichendogmatifchen Syftem 
aois, welches man Jefti nicht zutrauen kann, weil et 
ihn nioht. als einen von Gott befonders begünftigtea 
Men/chen, .fondern als den.Xqg-oi di^fitcUt^. dep 
menfchliche Geftalt angenommen: das erftere ift 
wahr 9 d^n es ift. natürlich und raenfcblichi da 



l^fere elrkünftelt und darum' unwahr/ Ueber did 
Beyfpiele find manche treffende und geiftreicbe Be-* 
merkungen gemacht, welche die unbedingte Annahme 
mehrerer Stelleo als treuhiftorifcher Relationen wi-^ 
derrathen, z.B. S.43 ff. darüber, dafs das Gefprächmil 
dem Nicodemus, S. 47 ff. das Gefprich mit^ der Sa^ 
mariterin am Brunnen nicht wörtlich fo gehalten 
feyn könpe; S. 59 ff. dafs in defV' Erzählung von det 
Auferweckung deis Lazarus , wenn man alles w6rt-^ 
lieh nimm,t, mehrere Unwahrfcheinlichkeiten vor-f 
kommen, u. f. w.; an andern SteMeh abefr thut det 

feiehrte Vf. auch dem Ev. durch zu harte Urtheile 
Jnrecht z. B. S. 42 ff. zu Job. 9, 4. durch die Be<* 
bauptung, dafs Jefus zu hart mit feiner Mutter red# 
und die ganze Erzählung den Charakter der Erdich-* 
tungän fich trage; S. 639 wo er in Job. 17, 3: ov 
unioTu'kag ^Itjaovv ^^Qiffrov eine Spur findet, der Evan^ 
gelift vergeffe hier, dafs Jefus in der erften Perfoii 
von fich hätte reden muffen. Dafs der orientalifch^ 
Sprachgebrauch, welcher an beiden Stellen di^ 
Schwierigkeit leicht auflöft, Hn. Pr. Br. nicht be-^ 
kannt fey, dürfen wir nicht vcrmuthen; wahr- 
fchl^inlicher ift, dafs ihn hier, wie an andern Stellent 
feine vorgefafste Meinung gegen ein billigeres Ur- 
theil einnimmt. Das zweyte Kap.'(S. 65 — 82-) ^^ 
Öberfchrieben : Docetur, evan^elijiam nee ea, quM 
facta effe tradidit, ipjurfi vidi/fe, fed e traditione 
autfcHpta aut nonfcriptd haujQfe. Die Stellen , in 
wc(lchen nach $. 1 1 der Evangehtt diefs felbft ange- 
deutet haben foll, möchten wenig fähig feyn , diefs 
zu beweifen; mehr Scheinbares weifs der Vf. durch 
gewandte Benutzung anderen, j. 13 -- 14. einzelik 
erläuterten Beyfpielen zu geben , z. B. S. 72 ff. dem', 
was er über die Erzählung von der Ehebrecherin 
Job. "81 I — II fagt. Dafs diefe nicht wahr feyn*^ 
mithin auch nicht von dem Ap. Johannes als Augen-^ 
beugen Erzählt feyn könne, ilt auch von andern Er*^ 
klärern, wenn gleich mit gewiffen Modificationen» 
eingeftanden (z. B. JFegJcheider Einleitung S. 164* 
Paulus Commentar, T|i. 4.'Abth. i. S. 3194 ff.); aber 
dafs diefe Erzählung ein echter Theil des vierten Ev. 
fey, hat Hr. Dr. Br., den vielen Gründen, welche 
fie als verwerflich b^^eicbnen, gegenüber, bey wei- 
tem nicht genügend bewiefen« S. 80 ff. wird man d!n 
Vermuthuog intereffant , wenn auch nicht hinläng-* 
lieh begründet finden, dafs Job. 19, 23. 24* Kap. 6»' 
1SI2 — 24* zwey von dem Evanseliftei) aus eigner Er-^, 
Sndung hinzugefetzte, aber ^hr unwahrfcheinlicha 
Erklärungen enthalten. Die wichtigften Gründe zur 
Vnterftützung feiner Anficht würde dem Vf., wenn 
er ihre Haltbarkeit durchgangig klar machen könn»« 
te, das dritte Kap. (S. 83 — 114-) darbieten, welches 
Öberfchrieben ift : Docetur, probabile effe, evangelii 
auctcfrem neque Falaeßinenfem , neque Judaeum 
fuiffe. Mehrere der dogmatifchen Vorftellungen 
m vierten Ev.» atis welchen $.15 diefs zuvördertk 
darzuthnn fueht, möchten fich nicht fchwer reoh^- 
fertigen laffen ; andere aber haben wenigftens vielen 
Schein für fich durch die gewandte Benutzung z. B* 
8; 86; es fey eine gar nicht Jüdifche fondern Grie- 
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jpbifqlie Idee,,.da(is der Logos, nach Job. i» 4. ^. lo« 
kiifÄi in den Heiden wirkfam gewefen ; es widerfpre-* 
che der Vorftellung der andern Evangelifteo » dafs« 
nach. Joh. io> 15« IJ* i8- Zeit und Art des Todes 
Jefu von diefem felbu, nicht von Gott abhängig ge-> 
macht werde. $• i6» wendet nicht ohne Zwang Ke« 
densarten wie: das Paffa, ein Feft der Juden j oder» 
im; Munde Jefu zu. feinen Gegnern: euer Gefetz » 
und dgl. tum Vor^heil der obigen Behauptung an; 
{o konnte aber auch der Ap« Johannes fflr feine Le- 
fer aus den Heidenchriften fchreihen. Unter den 
j; 17. dem Ev/fchuld gegebnen IrrthQmern haben 
etwa nur die aus Kap. 4, 9,, wo die Samariteria 
ytnr^ ix Tfjg Saftaoilag genannt wirdf was Hr. Dr. fir« 
aberfetzt: eine Frau aus der Sfa<c/r Samarien ) und 
aus Kap« 7^ 52!, wo die Pharifäer behaupten: St« 
TfQQif^rr^g ix rfJQ.rahXalag otfuC lyi^yeQjat, ungeachtet 
|ie wiffen tnufsten^ dafs Jonas und Nahum daher 

' waren, hergefiommenen einigen Grund« und laffen 
fich allerdings, wenn .man au? dem einfachen Buch- 
ftaben befteht, nicht ableugnen; aber fie beweifen 

« wenig für .Hn. Dr.JBr. ^ wenn man einen Irrthum 
des Apoftels zugiebt, ohne feine GlaubwQrdigkeit im 
Allgemeinen dadurch gefährde^ zu fehn. $« i8« wQr* 
de viel beweifen, .wenn es dem gelehrten Vf. mög- 
lich gewefen. wäre, ohne Hypothefep und kflnftliche 
Deutungen zu feinem Refultat zu gelangen. Diefs 
ift nämlich, die Richtigkeit vorausgefetzt, fehr 
wichtig: denn Hr. Dr. Brl findet bey Vergleichung 
der Erzählungen , die in den >drey erften und. im 
vierten Ev« Ober die letzten Lebenstage Jefu enthal- 
ten findy folgenden doppelten Widerlpruch: i) Das 
vierte Ev. fagt, Jefus nabe-nm Tage vor dem Fefte 
(Mittwoch) die Abendmahlzeit genalten., und fey 
am erften Tage des Feftes , wo man das Paffa Abends 
afs (Donnerstags) gekreuzigt; die andern Evangg. 
aber, er fey am erften Tage des Feftes (Donnerstags) 



nach Jerublem- gekooameo t habe du Ptflk C^gi 
und fey am Tage der Vprbereituog ziusa Safe 
(Frey tags) gekreuzigt ; ^ a) das vierte Ev. behau] 
Kap. Ig, 28., vgl. 13, I«, der Todestag Jefia. fej 
I4te Nifan gewefen, der Tag der ZubereilAj» 
Paffa's , wo die Judea es noch nicht gegefleai ( 
nerstag); und wieder Kap« i^, 31. der X'odes^ 
der Tag der VorbereituAg zum Sabbatb Tct« b. Au 
lag) gewefen, und Jefus alfo am 15. Niuui eekn! 
zigt. Daraus fey abzun^^men, dafs der ML €\ 
4ten Ev.' nicht confequent und ganz anders ^ mdc tl 
übrigen Evangg. berichte; mit diefen habe ar aiii 
einftimmig feyn wollen , und verfebe es nar dm 
dafs er, zum fiebern Zeichen feiner nicht— pafit 
nenfifchen Abkunft, die Tage nicht nach JadJSdhi 
fondern nach Aegyptifcher undRömifcher Weifci^ 
rechne. Wir werden aof diefen Gegenftaod» 
in fofern Hr. Dr. Br. aus feiner Anficht eine 
ge Folgerung Ober den Ofterftreit berztileitea fi 
, bey Crome^s Schrift wieder zurOc^kommen. Sota 
nig endlich das l!^reffende mancher BenaerJkuagai 
$. 19. 20., z» B. dafs der Vf. des vierten Ev. SLutä 
nätCIrlichfte und einfachfte Weife feine 
als Ap. Johannes bewirkt haben wQrde» 
geradezu feinen Namen nannte; dafs der £ifert^i^ 
mit er wiederhplt feine GlaubwQrdigkeit verficbn, 
ihn verdächtig mache , u. f. w. abgeleugnet werde 
foU , fo werden doch gerade diefe den meiften Wi- 
derfpruch erfahren, weil fie den Charakter te 
Evangeliften in ein ungQnftiges Licht ftelieo. £Ms 
Hr/ Dr. Br. fie anfahrt ift aber ßia genOgeeder Be- 
weis , wenn anders noch jemand aufser Ha* Oroau 
deffen bedarf, dafs er nicht ein Feiad des wah- 
ren Chriftenthums fey, da es ihm fcbwer wird, zs 
Slauben, ein Schriftfteller , auf dem auch nar ein 
cbein der Unredlichkeit hafte^ fey ein ApobeL 
{^DU Fortfetxung folgt.) 



LITERARISCHE NAC H^R I C H T $ N. 



^ Todesfälle. 

x\m 3» April ftarb'zu Dresden der unter dem Namea 
Ißdorus Onentalis bekannte, dort privatüirende Dichter 
Otto Heinrich Grqfv. Lohen im 39. Lebensjahre. Er 
•ward in Dresden, (wo fein Vatpr, Otto Ferdinand Graf 
V. Ijoben im J. x8o4- als Cabinets^Mlnifter ftarb) am 
18. Augoft 1786 geboren^ Von Privatlehrern unter- 
richtet, ftudierte er v«i 1804-^-^1807 auf der Unirer- 
£tät zu Wittenberg die Rechte , lebte darauf wenige 
Jahre in Heidelberg , und befuchte] fpäterhin Wien, 
Paris und andre grofse Städte« Seit ungefähr g Jähren 
lebte er grofstentheils in Dresden oder auf feinen Gü- 
tern in der Oberlanlitz. -— Aufser dem angenomme-» 
nen Namen Ißdorus Örientalis fahrte 6r auch biswei- 
len den: ;, Kuckuck Waldbruder. ^^^ <I^ J« I819 



legte er fein Incogniio ganzlich ab. Seine Sduiftea 
find im Ig. Bande des Gel. Deutfchl. TolUtändig ani^ 
fuhrt, und nur die neueften noch, nachzutragen: <Ü6 
Irrfeele Klotars und der Gräfin Sigismunda, eine 10- 
mantifche Gefchichte, Altenburg I82I. Er^hluQgea 
Dresden 1822. 1824. 2 Bde. Der Pilger und dieFAilf- 
gräfin, ein Bitterlied, Heidelberg, 1825. Auchfidtse 
Gedichte von ihm in Beckers Erholungen , in der Ux*- 
nie und in Pr. Kinds Slufe. 

Am 1 1. April ftarb zu Gent der daflge Dondiei^ 
Mart Joh. V. Baft^ Mitglied der niederländ. Akad. d. 
Wiffenfch. und Bitter des belgifchen Lowenordea% 
Vf. mehrer widhtiger Werke über die vom. Alterthiii^ 
mer in Flandern, *die celtifche und flaaüänd. Spradia 
n.Ln^ im j^ J. L JL 
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l) Leipzig, b/RecIam: Probabilia de Buangelä et 
epißolarumJohcMnis, Apofioli, indole et online, 
crud. lud. mod. fubjccit Carolui Theoph. ßret^ 
fchneiaer etc. 

d) LxiDiv, b. LuchtmanSt u. LsirziG, b. Weigel: 
PnAcAiha Tiaud probabilia , oder Widerlegung 
der Zweifel von Friedr, Gottlieb Crome etc. 

iJFk^ifetJumg der im 4forigen SUiek a^ebroebenen Mecenjlon.) 

Im vierten Kapitel (S. 1 1 5 — 149) : De probahUi evan- 
gelii quärti angine, focht nun Hr. Dr. Br. dl« 
Frage ZQ beeotworteo: Wenn des vierte Ev. nicht von 
dem Ap. lohanais feyn foU» von wem ift es denn? 
9a welchem Zwecke und wann ift es verfafst? Hr. 
Dr. Br, erwiedert darauf Folgendes:, Als zu Anfang 
des zweyten Jahrhunderts und etwas fpäter bey den 
Ghriften der Eifer erwachte, Apologieen ihres Glau- 
beos zu fehreiben, wurden fie dazu durch fchrift- 
liche Angriffe der Gegner, wabrfcheinlich nicht 
blofs der Heiden, fondern auch der Juden veranlafst. 
Gegen einen der letztem fcheint um jene Zeit das 
vierte Ev. gerichtet worden zu feyn , welches nicht 
fowohl hiUorifchen als apologetil'chen und polemi« 
fchen Inhalts ift, indem der Vf. nicht hiftorifch be-' 
richtet, was Jttas geßigt habe , fondern, was er bey 
Streitigkeiten yHn^ (des Vfs.) Zeit hätte fagen kön-- 
nen. Daraus erklären fioh alle Eigenheiten diefes 
Ev.» nämlich i> die Auswahl der erzählten Wunder 
($. aa). Die Austreibung der Teufel war zu An- 
fang des zweyten Jahrb. ein ganz gewöhnliches, und 
als lolches verachtetes KuoftflCLck der Gaukler ; da-> 
her ver(chweigt derEv. diefe, und erzahlt nur Wun- 
der, welche beweifen foUen, dafs der fcbaffende. 
und belebende Logos in Jefo gewefen : Verwandlung 
Waffers in Wein, HeUung des Paralytifchen 



(Kap* 5* I /^O« Speifung der 5000 Mann, Heilung 
desBliBdgohorpen, Belebung desfchon verwefenden 
Lazarus u. f. w. a) Die eigiinthOmliche Lehrweife 
Jettt ($. »3). Unter den altern Kirchenvätern war 
(chon die Meinung, dals Jefus befonders dem Petrus, 
^obns und Johannes eine geheime Lehre, befon- 
ders feine Perfon und Wflrde betreffend (pfuicig) mit- 
getheilt habe, welche durch diefe zu den flbrigen 
Apofteln und Lehrern gekommen fev , fOr das Volk 
aber , dem man fie verbarg, nicht gehöre. Als diefa 
yrwoig mittheilend ftellt der Evangelift Jefum dar» 
und Uifst daher die Juden ihn fo oft mifsverftehen, 
und aueh die JAnger erft nach feiner Aufarfiehuog 
den wahren Siftn WDf r Belehrungen faflao» 3) Dia 
jL I^ Z. 18^5. Zweyter Band^ 



Art, wie Jefu höhere Natur dargeftellt wird ($. 24). 
Die Lehre von der Gottheit Chrifti wurde im An- 
fang des zweyten Jahrb. z. B. von Celfus und der 
fingirten Perfon des Tryphon, dem die Einwürfe 
der Juden gegen das Chriltenthum in den Mund ge- 
legt find, fo heftig beftritten, dafs'der Ev. es zum 
Zweck feiner Schrift macht, fie durch alles» was 
das Dafeyn des göttlichen loyo^ in Jefu be weifen' 
konnte, zu ftfltzen; die Geburt- und Jugendge- 
fchicbte Jefu Qbergeht er, weil diefe längft von deor 
Widerfachern verfpottet und nicht mehr zu retten 
war. 4) Einzeln Ichwierige Stellen d^s Ev. erhalten 
durch Annahme jener Hypothefe neues Lich^ ($. 35 
bis 27, S. 139 bis 149). Es fcheint, als wolle der 
.Ev. vielen EinwQrfen begegnen, wie fie theils von 
Celfus wirklich gemacht , theils dem Trjrpbon , als 
von den Juden vorgebracht. In den Mund gelegt 
werden, theils wabrfcheinlich gemacht worden 
find, ohne dafs man fie fchriftlicb aufbehalten hat. 
Zu den erfteren gehören z. B. dafs der Meffias werde 
gekreuzigt werden, fey nirgends im A. T. vorher- 
aetagt: widerlegt Job. 3, 14; wenn Jefus Gott fey, 
könne er keinen irdifchen Körper gehabt haben: 
widerlegt Job. 19, 31 — 37; Jefus habe fich immer 
furchtfam verborgen, fey auf d^r Flucht ergriffen, 
habe den Verrath feiner eignen JOnger nicht vorher* 
gewufst: widerlegt an vielen Stellen u. f. w. Das 
Junfie Kapitel (S. 150—177) ift, wie fchon die 
Ueberfchrift : Quaeritur, an ex apocalyp/l et epifto^ 
lis ^^anneis, ooiligenda fit evangelii veriias? zeigt, 
fafr allein auf ein negatives Refultat angelegt, d. h. 
es bezweckt wenig mehr als den Beweis: die Apo- 
calypfe und die Briefe enthielten, wenn fie auch 
fSmmtlich von dem Vf. des Ev« herrühren foUten, 
nichts was die Hypothefe über die Entftehung des 
Ev. widerlege. Die Apocalypfe wird aber j. a9 aus 
manchen trifftigen Gründen dem Vf. des Ev. abge- 
fprochen« Dafs die Briefe, namentlich der erfte, 
ciiefem angehöref , erkennt Hr. Dr. Br. an , findet 
aber auch in ihnen Züge, welche den Anfang des 
zweyten Jahrb. zu verrathen fcheinen, fucht die 
Sufsern Zeugniffe, welche fie dem Ap. Johannes zu- 
erkennen, zu entkräften, und meint,, der Vf. ver- 
rathe fich dadurch in feiner wahren Geftalt, dafs er 
fich im zweyten und dritten Briefe n^egßvrt^og nenne, 
was nicht als Bezeichnung des Alters, fondern als 
Name des Amtes zu nehmen fey. Die Nothwendig- 
kait diefer Auslegung wird iadels fo wenig bewiefen, 
als dieGrflnde bettimmt angeeeben, warum auch der 
zweyte und dritte Brief, gleich dem erften , dem 
VI» des £vt Zttznibhraiben leyen« Ueber den erften 
LI Brief 
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Brief wird die neue Hypolbefe aaijgeftellt, dafs er, 
mit dem Ev« ähnlichen inhalte« Md oacb dieCem 
gefchrleben fey, damit er wegen feinea geriitgera 
UmFangs fchneller verbreitet werden, die im Er. 
ausfQbrliicbe widerlegten Aogriffe der Oegner vor« 
laufig abweifen , und- diefem leichteren Eingang t>e- 
reiten möge. ^ 

Schien ef nun dem Hn. Dr^ Br. , als habe er bis 
hieher die Johanneifcbe AbfafTung des vierten £v^ 
aus innern Grflnden Cehr zweifelhaft, ja unglaublich 
gemacht , fo war nichts weiter Obrig, als die ihm ei- 

?;enthümUche Anficht von demfelber\ gegen die lu- 
sern'GrOnde ?u vertheidigen,^ i^elche von den viel- 
fältigen Zeugnifien fOr die Authentie des Ev. herge- 
nommen werden können, ZeugniiTe, von denen 
viele fo klar und Geher find» dafs die heften und 
grOndlicbften kritifchen Porfcher in der Ueberzeu- 

fang Obereinkomment keins der andern Evangg. 
abe mehr, ja keins fo viele und glaubwOrdigeZeug- 
niffe für fich , als gerade das Ev. Johannis. Bey der 
Methode , wie Hr. Dr* Br. im Jechßen Kapitel 
(S. 17g — ««4)» welches aberfchrieben ift: Teßes 
aniiquifflmi, qui evdngelii verttatem qffirmqffepu-. 
tantur, audiuntur, eoruitujue auctaritas expenditur^ 
diefe Zeugniffe zu entkräften fucht» find nun zwey 
Punkte ihm vor unbefangenen Beurtheilern gar nicht 
eünftig. Bekanntlich find die frOheften ausdrOck- 
liehen Nachrichten, welche wir Ober die meiften 
Schriften des N. T., namentlich Ober die Evangg. 
befitzen, aus. dem Ende dei zweyten oder Anfang 
des dritten Jahrb., alle froheren aber entwecfer 
ziemlich unheftimmt oder in Hinficht ihrer Authen- 
tie verdächtig* Nun giebt Hr. Dr. Br. fogleich zu, 
däfs das vierte Ev. vom Ende dt% zweyteh Jahrh. an 
allgemein für ein Werk des Ap. Johannes gehalten 
worden, und mitbin gar nicht ndthtg fey, die fpä- 
lern ZeugoifTe, welche er anerkenne, ihm entgegen 
zu fetzen. Dadurch verwickelt er fich aber in die 
unauflösliche Schwierigkeit, genOgend nachzuwei- 
£en, wie das vierte Ev., welches in der Mitxi des 
zweyten Jahrh. untergefchoben feyn Joll, fo fchnelt 
±\x allgemeiner und zwar irriger Anerkennung als 
Ev. des Ap. Johannes gekommen feyn folle.' Ferner 
(chreibt er viele Schriften mit Unrecht dem zweyten 
Jahrh. zu, um die Lefer fOr feine Hypothefe zu ge- 
winnen, wenn er zeigt, dafs in ihnen allen keine 
fichre Spur des Ev. Johannis anzutreffen fey. THh 
Hr. Dr. Br. wirklich nicht gewufs^habe, alle jene 
Schriften feyen entweder ganz unecht, oder doch 
aus viel fpäterer Zeit, können wir von einem Manne 
feiner grOndlichen Getehrfamkeit nicht glauben : er- 
hat fich alfo entweder feiner Hypothefe zu Liebe ge^ 

Sen die trtfftigen VerwerfungsgrOnde , welche jenen 
chriften längft eine fpätere Stelle angewiefen haben, 
Vfrblendet, oder will, unter dem Scheine, als gebe 
er den Gegnern manches ihm Nachtheilige unbeftrit- 
ten zu , durch eine kflnftliche Wendung fqr fefn^ 
Sache einnehmen , welche il^ohl ^^^ dem fein ange- 
legten Plane feiner ganzen' ^^^eisfflhrung; doch 
fchwerer mit der Moetkannt^ fledHehkeit fjeinef 






Charakters zu vereinigen feyn möchta*. 
indefs, w4e iim w^lle« C^bMider^da&'Oidift^ fc* 
nig ea dem befOhmleli VIL der PvobaMlies sebi 
feyn möchte, die G^ner feiner Anficht ^aa 
gen, dafslie fhrii'deilnuhm unverkürzt lafTe 
durch viele feiner Bemerkungen Ober di^^ 

IirOften Stellen der Kirchenväter ein MnCt^r ter a 
iche Unterfuchungen aufgeftellt, und duroii Wii 
legung mancher Vorurtbeile zu einer hettfamefl S 
pus bey derüeniitziina; diefer SthriAfteller atwMtgtkfä 
SU haben* Dahin gehört fogleich ^. ja » im vvcUi 
ihrem Werthe nacn unterfchieden werden j}m\ 
di^flcklicbe und yollftändige Zeugniffe, 1^0 iiga 
ein alter Schriftfteller das vierte Ev. als das fies i 
Johannes ausdrflckiich nennt ;. 2) nicht aiusAti^ 
liehe und ukivoliftändige Zeugniffe, d. h. SteliatA 
Kirchenfchriftfteller, die Gedanken und ThatU^ 
mit ähnlichen oder den nämlichen AnsdrOckeaa 
wähnen, wie diefs im Ev. gefchiebt> vroraostf 
vermuthen « Icann , fie feyen aus dem Ev. entidk 
ohne dafs der Schriftft. felbft diefs behnuptet. fe* 
bey find noch zu unterfcbeiden a) Stellen » ia des 
ein Schrififteiler das nämliche oder etwaa ahsipktf 
fagt, wie im Ev. "Vorkommt, ohne zu enälM^ 
dafs er Worte eines andern anführe; fr>*Stelle8Mil| 
Art, bey denen fich der Schriftfteller blofeaDidtl 
Schriften im Allgemeinen beruft. ^>Die SreUeoMl 
zweyten Art, fagt Hr. Dn Br., find um fo weaigKl 
mit Sicherbelt zu benutzen, da man oft gar nlcbtdi- 
bey vorausfetzen darf, der SchrIftfteHer habe aa 
dtm Evang. gefchöpft: zuweilen kann ancb^^ar oai> 

Sekehrte Fall eben fo wahrfcbeinlicb feyi^ oder 6ek(e 
önnen wenigftens zufammen aus einer gemeio- 
fchaftlichen , entweder blofs traditlooellen oder atock 
fchriftlichen Quelle, deren tn den erfteo Jahrboa» 
derten viele verloren ginget^ , gefchOpft hatten ** Dm 
Zeugniffe werden nun fo' durchgegangen, f. 33.D1S 
fogenannte Zeugnif^ der Ephefinilohen Kirche, kik. 
31,24, ift als folches unecht) da die Steile rom V£ 
des Ev. herrührt, und wOrde auch nichts teweifeaf 
da die Namen derer, die hier eine Verfichereagaaa» 
fprechen, nicht unterzeichnet find. ^. 34. DerBrttf 
des Bcffnabas ift wahrTcheinÜch echt; doch findet 
fich darin, auch wo 'ähnliche Meinungen vörkonH 
men, kein' Wort aus den vierten Ev. uzhfcMxof 
fich der Johanneifchen Briefe bedient habe, wieJBb- 
febiu9 meint, ift nicht erweislich; aus dam Ev. ift 
nichts bey iHm, nicht einmal die Idee des Ujo^ 
da er docn des Ap* Johannes Schüler gewefea Uya 
foll. Tgnatius, geft. um ii6i hat in der kOrzenai 
echten Recenfioo feiner Briefe nichts von dem vor» 
geblichen Jobannes, als ein paar zweifelhafte SteUai 
der oben bezeichneten zweyten ElaflW, in der inter« 

f>oIirten längeren Recenfion aber mehrere. Der er- 
te, wahrfcbeinlicb echte, unter den Briefeif das 
Clemens von Rom enthält nichts aus de» vierten Ev^ 
viel aus den drey andern^ die unechten 4 doch ^em 
zweyten ' Jahrh. angeiiÄrenden reüe^nitionsi haben 
zwey Stelleo der tweytea &Iaffe; <He dem CZawRa 
zugefehriebnen Bomilien ftadvob < keiner Autoritit« 
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wttil ^'meh' dem zweyten Jihrh. vep^afst wurden. 
4. 3 j» Die in den SibylünifiAen Orakdn aufbehaltRe 
Sage» dafs Jefu Seife dorciiftocben worden 9 weicht« 
Im Ausdmck (ehr von dem 4ten Ev» ab, und kann 
aue der Tradition gefcbdpft feyn. $. 36. In feiner 
•rfteo Apologie, gefchdebea um 140, erwShn'tJa/}«/t 
der Märtyrer das £v. gar nicbt; im dialogus cum 
TryphofU bälte er es*'häufig benutzen können» fcbeini 
aber die einzige ähnliche Stelle aus feinem grofsen 
Evengelium, 'Zinofivf^v%ifana tw ^dnoardlmv ge- 
nannt, entlehnt za haben ; fo fiiid auch die aus fejr 
nar zweyten, um 163 gefchriebenen Apologie ge- 
wöhnlich angefahrten Stellen nur Zeugnifle der 
zweytenArr* Auch Talian> aus der zweyten Hälfte 
des zwfijUn Jahrb. erwähnt bey den zwey , dem Er. 
entfernt ähnlichen Steilen dasEv* Johäqnis gar nicht. 
$• 37« Sey Celjus ilt nur die eine Stelle wichtig, wo 
er den Xoyog nennt ; doch war diefe Idee den durch ' 
Oriechifche Philofopbie gebildeten Chriften nicht 
fremd; die andern find fammtlich nicht als C*tate 
aus. dem vierten £v. zu erweifen. §. 3g* Der Paftor 
des Hermas ift aus dem Anfange des 2ten Jahrh. , wa 
wahrfcheinlich auch das Ev« entftand; er enthält 
keine Stelle deffelben , kommt aber in einigen Ideen 
mit ihm aberein. Die Ppfudepigraphen des A. T« 
und Apokryphen des N. T. enthalten nichts Sicheres 
und Authentifches aus dem vierten £v. $• 39. Der 
Beweis ^^Montanus erklärte fich für den Paraklet, 
welchen J«fus . verfprochen hafte, mithin mufs nicht 
nur das Ev., worin die Lehre vom Paraklet allein 
vorkömmt, fehon vor ihm vorhanden, fondern auch 
. als Schrift des Ap. Johannes anerkannt gewefen feyn, 
fonft wOrde die-Katholifche Kirche es verworfen ha- 
ben,*' hätte allerdings viele Kraft, da Montanus 
fchon 17p geftorben feyn foll, wenn der Grund, 
worauf er ruht, Gcherer wäre. Es läfst (ich aber 
beweifen, dafs Montanus felbft Geh nicht für denPa- - 
räklet, fondern nur fOr einen Propheten ausgegeben,^ 
nnd dafs ihm enft fpätere Kirchenväter, z. B. Augu- 
ftin, indem fie feine fpäteren Anhänger beftritten, 
diefs aus Mifsverftand fcbuid geben, wie die (mit 
vieler Gewandtheit durchgeführte) Prüfung mehre- 
rer, den Gegenftand betreffender Stellen dartbut* 
$.,40. T^alentihue, welcher um^ F30 lebte, hat das 
vierte Ev«, fo g0nftig es ihm gewefen wäre, nicht 
felbft benutzt; aber feine Anhänger, namentlich P/o- 
lemaus und Hefahleon , weleher letztere es commen- 
tirte , benutzten es fleifsig» Bald nach Valentinus 
mag es alfo bekannt geworden feyn: denn feine er«- 
wähnten. Anhängerlebten gegen das Ende deu zwey- 
tenJahrh. Sie nahmen es gern an, weil es ihreMei- . 
Hangen zu unterftfltzen fehlen ; doch bedienten fie 
fich auch anderer, als der vier kanonifcben Evangg., 
und das vierte braucht darum noch nicht allgemeines 
Aofebn gehabt zu haben. $• 41. Irenaus, ft. 1203, 
kannte dias vierte Ev« und hielt es fOr das des Johan^ 
oes; aber man Oberfchätzt fein Zeugnifs, weil er ein 
^ Schaler des Polykarp gewefen. Denn i) er kannte 
den Polykarp nur in leiner früheren Jugend, und 
diefer war längftiodt» als Irenäus fchrieb; 1) er be- 



hauptet nirgends, Polykarp habe ihm gefagt» dai 
vierte Ev. fey von Johannes, und fQhrt Oberhaupt 
keine hiftorifchen Gründe für feine Meinungen an; , 
fondern 3) er ftOtzt feine Annahme blofs auf eine 
höchß alberne allegorifche ' BeweisfCihrung, v^* 
S.2i6f., wie er denn überhaupt fehr' leichtgläubige 
und unzuverläffig ift; f. oben S. 174. Es hilft' alto 
nichts, zu bexveiien, Irenäus habe hiftorifcheGrAnde 
haben können » da gewifs ift, dafs er fich folcher 
nicht bedient; mithin folgt au; feiner Anerkennung 
•^nichts, als dafe das vierte Ev. fchon am Ende des 
zweyten Jahrb. für Johanneifch ^gehalten wurde« 
$. 4a. Die Bdcher des Theophilu» von Antiochieus ■ 
der am Ende des zweyten Jahrh. lebte« ad Autoly-^ 
cum, find interpolirt ; fchreibt man ihm aber auch 
die, das vierte Ev. als Werk des Johannes, — den 
^pq/IW Jobannes nennt er nicht ausdrücklich, an- 
erkennende Stelle zu, faift das Zeugnifs doch nicht ^ 
von grofsem Werthe, weil es nur durch dogmati-^. 
fche Gründe unterftQtzt wird. §. 43. Spätere Zeug<- 
niffe aufzufucheii ift nicht nöthig: denn feit dem An- 
fange des dritten JabrhJ war das vierte Ev. allgemein 
bekannt, und wurde immer mehr ohne Widerfpruch 
dem Ap. Johannes zugefchrieben. Die frOheften er-* 
weislicheh Zeugniffe mr dafTelbe find aus dem Jahre 
170 ff; der Ap. Johannes hätte es nicht fpäter fchrei- 
ben können , als im Jahre 9S , und wäre es di^nn fo- 
gleich bekannt geworden , fo hätten nicht Polykarp 
und die afiatifchen Kirchen im Ofterft reite diefemEv« 
zuwider gehandelt, da fie fich far ihre Anficht aus- 
drQcklich auf den Ap. Johannes berufen; kannten 
fie es aber nicht, wo wäre es da gewefen? In der 
Zelt vom Jahre 95 bis 160 oder 170 konnte, wie die 
Analogie anderer Schriften zeigt, ein untergefcho- 
benes Ev« wohl bekannt werden. Die beiden letzten 
GrQnde, to viel Scheinbares fie hiter haben mögen9 
find doch, wie wir weiterhin fehen werden, kaum 
halb wahr und ganz ohne Beweiskraft. Hr. Dr. Br* 
fährt aber fort: ,»Dje Innern Gründe, welche fammt- 
lich gegen die Johanneifche Abfaffung fprechen» 
moffen bey weitem mehr ^Gewicht haben, als die . 
äufsereo, welche fich zu dem fo fpät für die Auttpentie * 
des Ev* erklären. . Die* Gnoftiker fcheinen es in 
Aegypten zuerft kennen gelernt und von dort nach 
Rom und Gallien gebracht zu haben ; ztigleich k^nn 
es aber durch Theophilus nac^h Antiochien gekom- 
men feyn , woraus iSch alle Schwierigkeiten erklä- 
ren lafTen (? ? S. aai ). Allerdings fand das Ev. früh 
Gegner : unter den Ketzern zu iVenäus Zeit nahmen 
es nur die Valentinianer an; viele andre, z. B. die 
Montaniften,. verwarfen es, und Epiphanius berich-*- 
tet , dafs viele in ganzen Kirchen zerftreut Lebende ' 
es fflr unecht hielten und die Lehre vom loyog nicht 
annehmen wollten. Diefe, welche er fpottend mit 
dem Namen äXoyoi belegt, weil fie nicht einem Fah- 
rer, blind folgten'und daher nicht unter einem Ketzer- 
namen zttfammen zu faffen waren, find wahrhafte 
Kritiker f?) der älteften Kirche. Wer der Vf. des 
Ev. gewefen und wo er gelebt habe , läfst fich nicht 
anemachen; wahrfcheii^h war er Presbyter» wie 

aus 
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4us den BrieEsn zu erhdkn feheiott dem 
inus ergeben, und elfo eus Ae^yptea, wo diefar 
Üohte.' Diere ganze Prüfung der Zeugniffe giebt • 
«tuen Beweis von der Gewandtheit des Hn« Dr. fir« 
in der Vertbeidigung feiner Sache; aber das Reful- 
tat ift eigentlieh von bey weitem geringerer Bedeo* 
tung far feine Hypothefei als er es im letzten Para- 
graphen darfteilt. Wenn nimlich auch durch feine 
vnaDweislichen Bemerkungen t z« B. aber Irenäus» 
die AutoritSt mancher Zeugen fahr gefchwScht wird» 
fo gewinnt er dadurch nichts weiter, als lauter ne- 

fative Zeugniffe aßUntio. Da fich aber von l&einem 
Lirchlichen Schriftftelier von der Mitte des zweyten 
Jahrh. beweifen läfst, weder, er habe daa vierte £v., 
^enn es auch von dem Ap« Johannes verfafst war, 
tnverGchtlich trennen, noch auch, er habe es durch- 
aus benutzen maffep, fo ift, wenn man die Innern 
Grflnde nicht berflckfichtifit , das HeCultat blofs die- 
fes : Wegen des Mangels froherer ficherer Zeugniffe 
ift es möglich, dafs das vierte Ev. erft in den Jahren 
{00 ^ 1 5Q gefcbrieben fey. Pqfitiv wakrJcfieinUch i(t 
es darum noch gar nicht , und nur .Vorliebe für feine 
Hypothefe kotfnte Hn« Dr. Br. bewegen , alles, was 
diele Annahme unwahrfcheinlich macht, fo leicht 
zu nehmen , wie im letzten Paragraphen und oben 
Kap. 4 gefchiebt, wie er dann Oberhaupt faft nur be- 
moht gewefen ift, das bisher Angenommene wan- 
kend zu machen, ohne etwas ficherer BegrOndetes 
an detfen Stelle zu fetzen , wodurch er lieh manche, 
von feinem G^ner eifrigft benutzte Blöfse giebt, 
znraal da Hr. Dr. Br. nicht Sorge getragen, den 
möglichen Einwürfen im Voraus zu begegnen. 

Vergleicht man mit diefer ausfohrlichen Rela- 
tion von den Probabilien das, was wir oben im All- 
f;emeinen von Hn. Crome*s Preisfchrift gefagt haben, 
o wird fich fcbon daraus abnehmen laffen , dafs diefe 
dem erfteren Werke als gelehrtes bey weitem nach- 
ftehl; fo dafs, wenn Hr. Crome (S. 8) meint: „es ' 
gereiche den chriftlichen Gelehrten nicht zur Ehre, 
dafs vor ihm noch niemand die Probabilien bekämjpft 
habcf wie fie es verdienen, ^^ zu wOnfchen gewefen 
wäre 9 er felbft hätte die Wichtigkeit diefes Unter- 



sehmeaa reiflicher Abarlegt» «Isa «r fieii 
fchickte. Die Ueberfchrifit der et^ien AfatI 
bat Hr. Dr. Br. in feiner Schritt F^^oStMUa 
gewiefen, dafs er ein Recbt habe» die iofi 
weife far die Echtheit den Kw. taod der B 
Ap« Job« als unzulänglich so irmrim^rfmk ? 
hev wdtem mehr von derfelben erwarten, 
yL Ctt gehen im Sinne hat : deaiii feto« 
rung ift durchaus nurrelatir» d. h« er fucht 
lieh blofs zu beweifen : wensa Ha. t^, Ar. die 
Zeugniffe fOr die Echtheit der drey erften 
genCkgen , fo mufs er auch mit denen für da 
welches diefelben und noch eifBige^mehr iMt,* 
den feyn. AasdrQcklich bat nun zwar Hr. . 
davon gar nicht geredet, aber doch barUu^ 
merkt, was auch fonft fchon beobachtet m 
dafs der erfte Brief des Clemens veo Rom tat 
Schriften Jaftin*8 des Märtyrers mebreres t« 
drey erften Evangg» oder doch mit ihnen gleiA^ 
tend enthalten, aus dem vierten aber mcbts;ii 
könnte er nach blofs iufseren ZeuniJbn S^jß 
derte .Anerkennung ebweifen* Wie wenig A 
felbft wenn man fo vergleichnngsweife das fi0*i 
annähme, damit gewonnen fey, werden e^^ 
Hn* CronuU ReCDitat aus feiner erften Ab^^ 
ifeben. S. 9 — 15 macht er nur aÜ^emetoa ü^ 
kungen Ober Hn. Dr. &*'a. Clnffificatioii nodFrN 
der Zeueaiffe , in welchen er tbeila feine M 
Abficht klarer als vorher ausrpricht, tbeüsBnl 
Methode , doch zum Theil nicht gans «ü B^'^l 
delt, z. B. dafs Br. leichtfinnig von den tir^^ 
tern rede , dafs er gar keine Ordnung ^^^ 
u. L w. S. 16 — 30 wh-d zu widerlegen gefa**« ^ 
Br. Ober die erfte Klaffe der Zeugniffe «^ir^ 
z. B. gut gezeigt, wie wenig die te/timonia^ß^ 
bedeuten, aber auch die gegi^Ondeten ZweiM,(4" 
Irenäus GlaubwOrdigkeft nicht beachtet; «Mf*? 
gekQnftelte Einwflrfe Br*s. gut gehoben , '''^[J'l 
andre bey weitem nicht grendJjch gttüiff {jf^ 
nach blofser Wabrfcheinlichkeit , die ^^f^Z, 
fich in Anfpruch nelimen kann» z. B.'S« 4^^ 
pias, befeitigt. 
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loten April wurde unweit Charonnieres einer der ^ 
gelehrteften Helleniften Frankreichs, J. GiäUt. Courier, 
ermordet gefunden. Er hatte, fidi vorzüglich durch 
Ausgaben und Ue^erfetzungea de^ Longus, fo wie 
durdb UeberXetsungen Ton Xeiiophona Reitkunfit und 



Befehlshaber der Heiterey verdient 8^*"***^(jjJ 
erwartete man von ihm eine Ausgabe dergn^^*** 
Mathematiker* Er war um 1774 geboren. 

Am Igten April ftarb zu Berlin der «1»^*"^ 
Spieler und Componift rühmlich bekannte ^f^^ 
phictis Lauska; er war eu Brunn am ijtea J«»» * 
geboren. 
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>®i ^.^»"ü^^^*'" '''^ Zeugniffe der zweyteo KJaffe 
. leitet Hr, Q-ome eia mit einer aJIseineinen Be- 
arkung, w? che ihre Wiqhtiekeif ,1s noch gerincw- 
rr^eJIt, j,e fie fe bft bey- Aa. Dr. &-. erffl^^' 
.d xeigt dann, dafs die meiften von Br. ^ng^m"! 
a^ ,wie wir fchon ob«tn b«im*rkten, ihres zweifeJ- 

'**?°ui/ ?''u "**' .""^8*" ^*'»« Beachtung veWienen 
r fehlt äabej nicht an treffenden ßeLrkunJ^; 
B. S. 39 : ob es nicht an fich eben fo wahrfchfin- 
;h foj, dafs Celfus unfere cenonifchen Evar.reli^n 
»nutzte, als andere,, welche Ibnliche Ertäbluiteen 
ithieUen? Aber Hr..(:>^r<;h,4,t feinerSeohe of jf«! 
,F . ,>venn er ^z. B, d»u-cfa Wortverdrehungen »r 
obt zur Sache ß^hörenrfe Wit«l«yan herbe/zwiSt« 
'J^^lt^i"»"^ kH'' aUverfeehi er Hn.^ „Th^ 
?^.A fM ^y**rn*^*" ?** Hy*«>«<hefen bekämpft 
*r '*« ^ ßeyfallswerlh wird es niemand finden, 

' VS'l-^K* '^"5"' ^•8*''C'*'"*' «*«" Hf- Ä'-- eine fo 
usführhch^ und an inauchenOrlen auch fehrgrflSd- 

». 48- 4SQ hinzureichen , «nd wir wenden uns *i*' 
?. TnV H- ^f« •" f*?'«*««*«« Punkten aujgefpr^en^^ 
•*L fc K ^''^^*** ***»^''' »nä der Briefe^olTannl;. 

Ui^ExiftUnz der vier caiK)nifchen EvangrfilradStt' 
^ Von jener Zeit «o. kommen aber hmfiM AnA^^ 

Sj^a Mofttwftlf^htp «»d^V^endS^he^^^^^ 
J^Weifep, d^frdtedl^g. jKy.;Johaiinirius2eibhd3L: 



wahrfcheinlicli aus dierem gefcböpft waren. 6) Mit-i 
bin find die aufsem Gründe für die Echtheil des Ev. 
Johannis wenigfiens eben fo ftark, wi.e die, welchd 
für die übrigen canonifchen Schriften des >N.T. an- 
geführt werden können/' In fo weit Nr. 6 das obed 
Gefagte nicht wiederholt, enthält es eine fibcrejlte 
Behauptung : denn bekanntlich giebt es für mehrere 
BMefe frühere und fichrerc Zeugniffe, als fftr die 
Evangg., was Hr. Cr. auch S. 378 f. felbft arizuer-' 
Rennen febcint. Nr. j, 4 und 5 beweifen aber für 
che Vff. und die Abfaffungszeit der Evangelien b}§ 
zum Jahr 150 nicJäs Pofitivesy und kommen blofs auf 
das heraus^ y^BSy wie wir oben zeigten, Hr.Dr.JBr. 
aus feiner Unterfuchung allein hafte foJgern dürfen.^ 
Folglich hat Hr. Cr. blofs Hn. Br's Refultat in feiner 
wahren negativen Form ausgedrackt, und damit ift 
Wenig gewonnen. Wie wenn nu/t jemand, nur um» 
«lii wefiiges kühner als Hr. Br., aufträte, und durch 
jollftändige und gründliche' Prüfung aller biftori- 
fcben Zeugniffe folgenden Satz bewiefe : „Vor dem 
• Jahr 150 id/Jen wir gar nichts Sicheres von gefchrie- 
benen Evangelien; alle ausdrOckLchen Nachrichten 
von diefen beginnen mithin, wenigftens 6oJahrenach 
der bis jetzt angenommenen Abfaffung tles jOhetten 
Evangeliums, mit dem, meiftens auf dogmatifchen' 
O runden beruhenden, Glauben 'der Kirchenväter an 
die Rehtheft der canohifchen Evangelien." Ob fich 
diefer Satz beweifen lafffe, oder nicht, gehört nicht 
bieber; aber die Erörterung diefes Problems würde für 
mehrere thcologifcheDtfcipJinen von fo hoher Wich- 
tigkeit fejrn, dafs wohl zu wtnfühen w§re, fie würde 
von einem^uhparteyifthen und der Sache kundigen Ge-'. 
letirten uhterhomipen. Hr.^r. aber, der firber nichts' 
weniger wOnfcht, als die Aufftellung undDurchfOh- 
rong diefes Saties, hat feine Sacha bis hieher fo ober-* 
iWchlfeh geführt, dafs er eine folche Beha«ipiung 
mehr veranlafst, als verhütet. Doch hören wtr ihn- 
^^}fi'P^^^^^ Abtbeüuhg (S. 49—325) ift 
^T^J*.^«*^^" • i»Hat Hn Dr. Br. in feiner Schrift:: 
»oöäMza etct nicbgewiefen, <Jaf^ er ^in Recht ha- 
b^/ die Innern Bewefifd füir^dfe Echtheit des Evange- 
mtns^nd der Briirfe des Ap; Johanne^ als iinzullng- 
JhJhtfr verwerfen?" Docli auch hier. wird der 
Streitpunkt erft weiterhin genauer beftimmt : denn' 
nach einigen aIlgemeinen>Beiiierkungen' kommt Hr. 
G>i iiCf das^Refitltat: Wenn fich baweifen iie(sse, dafs 
Wichtig ^derfprüoheuMer^ den ¥i«r Evadgg; Statt 
Mldeits« fo mflfeia tnato an (terOtarlybwQrcKgkeit aifei^ 
ntaifWn;» • Weil «berHrlDr.lB>*j nti^ an d^ des vier- 
t^t^g§lm^Mt l^t; wfJMft, a\ bMmfao , ^s Aj : 
Mm ebei 
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eben fo glaubwQrdlg 9 als die drey andern : mitbin 
hat er ficb wieder ^eiii blofs rdatives I^eftjhat zur 
Aufgabe gemacht^ und ip wie weit er es zu erreicbep. 
bcabfichtigc, da der Begriff „wichtige H^ider/jyrüch^^ 
.von neuem relativ ift» d. h. da dem einen bochwtch^ 
tig feyn kapn, was der andere^ zu den diiuifo^oig 
zählt. .Wir wollen darauf nicht weiter dringen, dafs 
man ihm entgegnen könnte: ^«Oan« recht! Oenaoen 
biftorifchen Glauben verdient keins der Evangelien ; 
keitfs giebt une die Begebenheiten nach genauer Zeit-r 
folge» keins bet-ichtet genau alle Umftände» -keijia 
bewahrt uns> felbft bey den wichtigften und kOrze- 
ften Reden Jefu> z.B. bey derEinfetzung dea Abe0d- 
mahls, ganz genau feine einfachen Worte; alle tra- 
gen allenthalben ihre Anfiohten in die Begebenhei- 
ten, ihre Meinungen und Auslegungen in dieRedeif 
hinein!" Wir wollen diefst wie gefagt, hier über-' 
gehen, obgleich Hr. &. felbft (z. 0. S. ^13. 358 u. 
m. a. O.) io etwas gefühlt zu ^ben fcheint , wo er 
blofs eine Uebereinftimmung der Evangg. im Wefent« 
liehen, d. h. in den allgemeinen Grundfätzen, be^- 
bauptet; aber .das UnbeftimmteundUnwiffenfchaftli- 
che in der Aufftellong feines Streitpunktes verdient 
eine Rüge, da es feiner ganzen Beweisführung den 
bedeutendsten Theii ihres Werths, das Erreichen ei-» 
»es feßen Ziels raubt. Er betrachtet nun i)die 
Stellen , welche den direeten Wideifpruch des vierte^ 
£v. mit den drey erften beweifen folien (S..54--» 
nii). Die Erwägung der meiften Stellen» weiche 
Hr. Dr. Br. dafür angeführt hatte, wird wieder fehr 
kurz und fummarifcb abgefertigt; manche halb- 
wahre und aus vorgefafster Meinung entfprungene' 
Urtheile Br'a werden dabey richtig gewürdigt, z; B» 
S. 57ff«, andere Schwierigkeiten eben fo richtig 
durch genauere Unterfcheidung von Zeit und Ort 
und Berückficbtigung anderer Umftänd.e entfernt, 
2. B. S. 67. 7Jff. u. a.; aber Bjr. Cr. giebt fich auch 
fehr unvortheilhafte Blöfsen durch Flüchtigkeit in 
der Prüfung und Beweisführung, (S.6a. 65) dadurch, 
dafs er in leine Erklärungen unerwiefeneHypothefen 
mifcht (S.68ff'); dafs er Schwierigkeiten erregt, wo 
bey bilKger Betrachtung \ieine find (S. 63 f.) u. d* m« 
Von unverhältnifsmäfsiger L^änge, aber wegen man^ 
eher biftorifchen Unterfuohunfcan nicht ohne Wer^h. 
ift> was Hr. Cr. gtgen PrabcAb. p. 100 — 114 über 
die Chronologie der ietzten Lebenstage Jefu (S.76-^ 
200) vorbringt* Hööbft tntereffant wird man die 
genaueVergleichung der Veränderungen finden» wel- 
che die Paffafeyer inHlnficbt derZBit und Anordnung 
der einzelnen Gebriuche zu Verfcbiedenen.Zeitei^ ^r-* 
fuhr; auch die, freyiich nicht ganzneujet aber:.bier 
gewandt durchgeführte Vermuthüpg« nai^aermf^ b)»* 
deute immer den Freytag » alfo naQaax. tovj ^ticixm 
den Preytag,^ der immer auf einen der fiebfin zpn^- 
Baffifefte beftimmted Xaga fol}On:iiHifsle (S. M? ff«)» 
wJrd^ viel wafaricbeioiicber erCoheioAnf $i$ |£a« Or#.r 
Br*s Krkiärnng; abchr von gatiür.iMxurynaisli^iQOiHyr. 
pothefen h»t Ha Gr.f ßiik.ßtit^k i)ierHiai<^t frev 0/haK 
ten, z.B. wMtf ^ (^^H^^a^A l»»i ^MMfUh 
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das Abendeffen $ bey welchem das vierte Evan | 
Fufswafcben eradhlt, iey eia ganz<aodeir«s »^«i 1 
bey Welwem die andern 'Eväagg.die Einfecxasi 
Abendmahls erwähnen, und zwar 24 Srua»<fleii 
BTgftem früher gehalten , fo dafs Jefos n jiolilaei 
wahre Paffa zur gewöhnlichen ^it geb^lteti I 
Die Hauptfache ift aber, dafs Hr. O. Hn. Dr. M 
Hfnfieht (einer Art, die WiderfprOche dear Eva 
anzufehn,* (S. 176 ff) durch Nachweifcios der 
bey begangeima Fehler völlig widerlegt, atd SL 19 
jaicht weniger genügend beweift » telbft '«rena 
\ierte Evang. in d^n Nachrichten über Jefii Ja 
Lebenstage mit den drey andern nicht übereinftisi 
te, laffe Cch daraus, die afiatifcha Kirche faabfi 
im Ofterftreite auf den Ap. Johannes berufen^ | 
nicht folgern, ße habe das vierte Ev. nicht ff 
oder. nicht angenommen: denn diefer Streit 
keinesweges die Frage betroffen : ob Jefus aaa . 
Nifan das Pafia zuletzt genoften habe? €dcideni_ 
ob man das Paffa mit den Juden an denti wkämädfi 
Monatstage fevern foUte » obgleiph diefer nur ir 
*dem fiebenten Jaiire wieder auf den nänalicfaesfr 
chentag fiel; oder ob man es an dem (Donnerte 
d.h.) Wochentage vor Jefu Todestage » oharibbP 
ficht auf das Pada der Juden zu begebee^^* 
*iätte Hr. Cr. aiie von Br. aufgeftellte Prt>lil«a)i 
^ründlictlf wenn auch nicht fo ausfübrlich eiöitA 
o würde er ohne Zweifel mehr ausgerichtet hAeft 
a) Stellen, welche indirecteTFider/prüchm des vierte 
*£v. mit den drey erften beweifen folien (SL 311« 
a8i)« Auch diefer Abfchnitt wird mit aügenieioa 
Bemerkungen eingeleitet, WdicbeHn. Br.jne&r ein- 
räumen , als Hr.. ,0. zttgeben will. Diefer bemerkt 
samlich : Differenzen twifchen dem vierten Ev. vaui 
den drey erften können liegen a) in Widerfprfichea 
der Grundfätze> was durchaus zu leugnen fej; 
i) in Verfchiedeoheit der GegeAftände und c) des 
Tons, in welchem über diefe' geredet werde, wel- 
ches beides er anerkenne, ohne die Folgenuig; t9»ito 
kann nur eine Art der Relation treu feya'' (oder 
beide find es nicht, Bec.) zugeben zn wollen« Au^ 
diefer Schwierigkeit weifs fich Hr. Cr. feUflbeyden 
Reden Jefu, von denen zunächft die Rede war, nidit 
anders heraua zu helfen , als durch die aDbekannti^ 
hier geradezu wieder aufgehellte Hypotheß: Jobaa- 
nes habe die andern Evangf(. gekannt und fie ergaa- 
^en wollen. Da nun Hr. £r. .diefe Hypotbefe, lAit 
vollem Recht, diirehaus verwerfen mub, und ffi.O. 
Oberiliefs gleich Anfangs (S. di6> die Annahme* dtr 
Vf. des vierten Ev. fey der gelftbtefte Jünger Jefoi 
zur Erklärung undBewelsfOhrun^ gebraucht, fo kaaa 
man das hier Folgende eigentlicti gar keine IFidm^ 
Ugung nennen; dazu ift es fchon in der Anlagen 
oberAäoblich und in der Ausführung des Einzelsee 
i«Wlg titiehr . befriedürend« i Bey der Vertbi&idigdiig 
der teJM^lpen» vovDi^« Bh iü Anfj^bh genomni^ 
nea SteUen niBDÜcb' werden nUerilings manche z» 
hai:^». dem Gegöer auslVoclic^ fQr {%in^ HytTetbeü^ 
öda iwi^Mla J^lttditigibit entaUtne' Vimlit V^' 
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AchHgt» laiehrtre VoTWÖrfo gefqliickt und genOgend 
ftbgewjeren (z.B. 220. 229. 2U. 232. 239. 243 ff-); 
iber Hr. Cr. weicht auch manchein Einwurfe nur aus 
(S. 229. 233. as^)^ widerlegt andere nur flüchtig 
und ungenügend (S. 238 ff* vergL 252» S. 246 u. a.) 
und mufs, Ulbft wenn man alles anpimmt» was er 
zu bew:eifeo meint, Hn. Br. oft zugeben, dafs der 
Evangeiift oft nur dis Wefentliche angebe, dafs riiit- 
hin Werte und Vortrags weife oft ihm felbft gehören, 
da fich nur fo innere Wahrheit und üebereinftim- 
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nff mit den andern Evangg. behaupten läfst (S.258^. 
^j ff. i68 — 28i)- Damit ift dann wieder nichts 
weiter bewirkt als eine berichtigte Anficht dts fchon 
¥on Hn. Br. gefundenen, aber nach feiner ix^dividuel- 
len Meinung aufgefafsten und nicht ganz richtig aus- 
gedrückten Refultats ; und wer bphere Anforderung 
aa hiftorifche Treue macht, als die Gläubigen, vi eV- 
oh^ Hr. Cr. (S* 215) leicht zu überzeugen hofft, wird 
dadurch fcliwerlich befriedigt werdem 3) Stellen, 
in welchen der Vf. des Ev. fich direct oder indirect 
tls den Apoftel Johannes bezeichnet (S. 28^2 — 3ßS)' 
Im Einzelnen wird hier betrachtet: a) Name, Stand 
und perfonliche Verhältniffe des Evangeliften (S. 282 
«—296). „Die Andeutungen im Ev. felbft machen 
wahrfchlsiniich, dafs es der Ap. Johannes fey ; die in 
den übrige^ Schriften des N. 1.. vorhandenen wider-* 
fprechen dem, nicht | fondern beftStigen fie, wenn 
man anders die Andeutungen des vierten Evang. als *erw.eifen fucht, befriedigt finden kann; aber noch 



wohl niemapd mehr wabrfcheinlicV, zu bedenken, 
ob nicht dadurch etwas behauptet wird, was ded 
Bvangg., feltirt wenn es ihrer für wOrdfg gehalten 
werden könnte, entweder durchaus unmöglich feya 
mufste, oder doch ihre hiftorifche Treuel gar nicht 
verbürgt. Möge/i jene Gelehrten, Männer r die im. 
fyfiematifchen Denken und.AuTfaffen des Vorgetra- 

{ jenen genb't find, es verfuchen, eine Predigt, deren 
ogifcheDispoGtion das Behalten fehr erleichtert, am 
Tage darauf, und zwar in ihrer Mutterforache, in 
«der fie hörten, aus dem Gedäcbtnifs wörtlich nieder 
zu fchreibeuj und dann das Refuitat mit demConce|St 
des Predigers vergleichen* Wie viele Differenzen in 
Worten und Wendungen werden fich ergeben! Und 
felbrt wenn fie alles wörtlich wiedergegeben hätten, 
wie viel ipehr Hülfsmittel ftandeo ihpea dann zu 
Gebote, als den Evangeliften^ Doch hören wir Hn. 
Cr, weiter* c^ In Hinficht des eigeniliümlichen'Aus^ 
drucks und der Ideen, befoi^ders über Xo/o^ jLind 
nvevfitt d-iov (S. 299 -*- 3 1 5) behauptet Hr* Cr. : die 
Art , wie fich Johannes über die Würde Jefu erklä- 
re, indem er ihn Xoyog nennte fej allerdings von der 
Weife der übrigen Sohrifter des N. T. verichieden, 
ftehe aber nicht mit diefen in Widarfpruch. Im All- 
gemeinen wird Hr. Br. ihm diefs viel eher zugefte- 
nen , als er^fich durch die Parallelen mit Job. i, I — 
18 s «o welchen Hr. Cr. (S. 303 — 304) feinen Satz zu 



JVabrheit anerkennt.*' Das letztere glaubt gerade 
Hr. Br. nicht tu können; der Glaube daran hätte ihm 
adfo auf anderm Wege abgenöthigt werden muffen. 
Hr. Gr. fährt fort : ,,Sei7tem Gefühle nach (S. 288) 
erfcheine die Weife, wie Lucas in der Ap. Gefch. 
von fich felbft redet, viel fonderbarer, als wie der 
Vf. des vierten Ev. fich als Johannes bezeichne; eben 
fo wenig fcheine der letzter^e fich der Unbefcheiden- 
beit fchuldig zu machen , « und habe wohl nur aus 
Arglofigkeit fich nicht ausdrücklich mit Namen ge- 
nannt." Man fieht leicht,^ wie hier nur Meinung der 
Meinung entgegentritt, ohne dafs irgend etwas ftreng 
bewiefen würde. 6) Quellen und Zweck des Ev. 
(S. 296 — 399). Der Evangeiift fagt felbft, dafs er 
als Augenzeuge berichte; die Kirchenvater fagen,, 
er habe die andern Evangelien ergänzen uiid beftäti- 
gen. wollen; bitte er aus der Tradition gefchöpft, fo 
würde er es ohne Zweifel Ei;. 21 , 24 oder i Jon. i, 1 
gefagt'haben ; die Re4en Jefu fcheint er, wenn auöli 
nicht fogleich, doch bald nachdem fie gehalten wor- 
den , aufgefchrieben zu haben. Hier find wieder 
Hjpothefen und Vermuthungen gegen Vermuthuo- 
gen und Rypothefen , und es kann höchftena von 
fjröfserer oder geringerer Wahrfchein]ichkeit, die 
)eder aus fuGj^ctiven GrjOnden auf feiner Seite fieht, 
gar nicht aber von allgemein begründeter, pofitiver 
Wahrheit^ die Rede feyn. Ueberbatrpt geben wir den^ 
Freunden der, wie oben gefagt, auch von Hn. Dr. 
Br. \S. 14 ff. der Probabb.) ausführlich widerlegten 



weniger kann Hr. Br. fich auf den „Beweis'*'* einlaf- 
len: „Die Lehre vom Logos ift nicht erft durch die 
griechifchen Ghriften ins Chriftenthum eingeführt 
worden, denn das Ev. Johannis, in welchem fich die 
erften Grundzüge diefer Lehre*finden, ift alter'als der 
Einflufs der-neuplatonifchen Philofopbie '^ (S. 397)9 
denn darin liegt eine offenbare petitio principii. 
d) Ueber Stil und Schreibart des Ev. wird (S.'jis — 
^21) nicht eben gründlicher geredet: Hr. Cr. glaubt» 
Br^s Anficht davon berohe auf einem irireführendea 
Gefühl , über welches fich nicht ftreiten lafre', und 
behauptet , Johannes der Täufer rede, dicht allein im 
vierten Ev., wie dort Jefus, fondern habe auch in 
den übrigen Evangg. mit diefem viele Aehnlichkeit} 
und dafs der Ap. Johannes felbfi im Evang. fidh häu- 
fig VI Wendungen iind Redensarten äufsere, die nach * 
ihm auch Jefu eigen feyen, findet Hr. Cr. ganz na- 
türlich, weil der Evangeiift, ^als vertrautefter Schü- 
ler Jefu, fich deffen Ausdrucks weife ganz zu eigen 
Semacht habe. Das letztere ift gewiffermaafsen eind 
oppeite petitio principii, welche Hr. Br., wie dbta 
angegeben, fchon gleich im Anfänge feiner Schrift 
mit Recht abgewiefen hatte» Dafs Hr; Cr. fie nuor 
wieder vorbringt, als hätte er die Gegengründe gar 
nicht verftandeni ift allerdings auffallend, s) lä 
Hinficht der Gewohnheit des Ev., di« vonHn.Br. 
gerügten Erklärungen reftum judaicarum zu geben» 
wird er von Hn. O. (S. 321^—325) kurz, aber info-^ 
fern genügend gerechtfertigt» als fich diefe Oewohn- 



Hynotbefe: die Evangg. , hätten die^Reden JeAr;baltf^*ljelf ohne Zwang aus der langen Entfernung des Er 
oacndem fie gehalten worden, aufgefchrieben ; denn von Judäa, und feinem Beftreben, den H^idenchri-r 
diala fie unnuttelbar nacbgelchrieben hätten >, findet Iten deutlich zu feyo^ gar nicht ttawabrCcheiolick 
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erkUran Ulfct. Die (Htf« Abtheihmg (S, ja6 — 341 ) 

£1 Qberfcbrieben : ,)Hat Hr. Dr. Br. eiti Recht, za 
ehaopteo» dafs die Obrigen, in unferm Canoo be- 
fiadlicnen und d«m Ap. Johannes zugefchriebenen 
Schriften unecht find ?'^ und verneint natflrlich diefa 
Frage, doch, indem nach Aufgabe der Haarlemer 
Gcfelirchaft die Erwägung der Apocalypfe ganz über- 
gangen wird, nur durch den leichthin gefohrten, 
obwohl für Hn. Cr'« nächften Zweck genügenden 
Beweis, dafs Ha. ßr's Beweisführung nicht befrie-^ 
digend fcy. Da es die hier gegebene Widerlegung 
eben fo wenig ift, fo halten wir uns dabev nicht auf, 
fondern gehen zu der vierten und verhältnifsmärsig 
heften Abtheilung des Werks (S. 341 — 38p) über, 
oder zu der „Prüfung der Hypothefe des Hn. Dr. 
Br. über die Entftebung der Johanneifchen Schriften 
um die Mitte des zweyten Jahrhunderts.** Nach ei«-'^ 
Der recht klaren Entwickelung der Hypothefe in ih- 
ren Einzelnheiten wird die Widerlegung fo geführt: 
„Soll eine Hypothefe, wo es an beglaubigter Wahr- 
heit fehlt, Werth haben, fo mufs man nicht blofs 
beweifen, fie fey nicht unwahrfcheinlich, fondera 
auch, fie fey wahrfcheinlicher als alle anderen Erklä- 
rungsvcrfuche über den GegenTtand, ja fie fey die 
einzige mögliche Weife , das Prdblem ganz zu erklä-, 
Li^fse Geh nun auch die apologetifche Tendenz. 
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des vierten Ev. erweifen, fo folgt daraus an fich noch 
nicht,' dafs es erft im zweyten Jahrb. gefchrieben 
fey: denn nach Hn. B*s eigner Angabe fanden fich* 
fcnon um das Jahr 70 Beftreiter des Chriftenthums. 
Andere Erfcheinungen laffen fich anders erklären, 
"2. B. wenn der Evangelift auf die Heilungen der Da- 
monifchen geringen Werth legt, fo folgt er darin 
dem Bevfpiele Jefu; die fogenannte yvdmg aber 
konnte er nicht mittheilcn wollen, weil er früher 
lebte, als die Kirchenväter, welche von ihr reden*" 
Hier die bereits erwähnte petitio principii.'*^ Dann 
fährt Hr. Cr. fort: „Beachtet man die Art der Ein- 
vvürfe, welchen das Ev. entgegengefetzt feyn foU, fo, 
wäre möglich^ dafs es fich auf die des Cclfus und 
Tryjphon bezöge , wenn zuvor crwiefen worden , es 
fey jünger als diefe ; viele von denen , welche Dr. Br. 
anführt, laffen fich jedoch auch durch Ausfprüche 
der andern Evangg. widerlegen,, und Dr. Br. giebt 
felbft zu, dafs fchon zu des Ap. Paulus Zeit ähnllcbe 
. Widerfachcr , gegen welche diefer zu kämpfen hatte,, 
auftraten ; darum ift wahrfchänlicher , dais jene erft. 
auf das Ev. ROckficht nahmen. Die Wahrfchcinlich- 
Jceit hat alfo Hn. B'5 Hypothefe nicht für fich ; viel- 
mehr verwickelt er fich durch fie in unrichtige Be- 
hauptungen und Widerfprüche, z. B. 'konnte man fich^ 
bey dem Oft^rftreite gar nicht auf das Evang. beru- 
fen, da er einen Gegenftand betraf, der über die 
Grenzen dcffelben hinaus liegt ; vielmehr berief man 
fich auf den von dem Ap« Jobannes eingeführten oder 



\A Gebraueh. Ueberdisfs ift dte, « 

für die Verbreitung und Jliaerkeomung d« 
lergefchobenen Evang. und der Briefe angeoon 
Zeit, von 150 — 170 n.Chr.,. ab^efebü d^voa, 
die UnteFfchiebung an fich Tehr unmrahrfchci 
ift, viel zu kurz, zumal du ZrenuuB tchoa am 
das Evang. in Italien, wohin es durch Ketzer geki 
man,, bey deriiatbolifcheo Kirche in £0 ajy^ 
nem Anfehn fand, dafs er ea an^eiiammeo U 
foll, ungeachtet er vorher in ^fien von PoJylu 
und andern Kirchenvorftehern nichts dsvoa pk 
hatte* Endlich giebt es für diefe Hypothefe dort 
aus gar keinepoutiven Zeugoifre» nicht eia Miln 
den älteften Gegnern des Ev^« » fondero alles'bert^ 
auf Hn. £r'a- durch Combinationeo erieugter Vr 
muthung. Es wird alfo *am geratiienften fejBt 
den alten ^ Annahmen zurückzukehren, dik 
vierte Ev. gegen das Ende des e rf ten Jahrb. voi 
Ap. Johannes zu Ephefus verfafst ^rv^orden feji fl 
fich von dort aus alimählig verbreitet l^/>^ wFj^ 
aber die Verbreitung der Schriften des N. T. 
diefer Reihenfolge vor fich gegangen: zaeHii 

Saulinlfchen Briefe, dann dife übrigen apoftolilc^ 
Briefe, dann die dre^ früheren Evangelien W-4r 
Ap. Gefch., zuletzt die Johanneifchen ächriftdiW 
uüter diefen wiedei; die Apocalypfe, weno i»^ 
dem Apoftel ift, und der erfte Brief früher ils^ 
Evangelium, davoji laffen fich febr *wahrfcbeiali£» 
Urfachen angeben.*' 

So weit Hr. Cr. Wenn er Och befcbeidÄf, ä* 
für das WahrfcFieinlichcce oder ge-gen die Off»«^^'''' 
fcbeinlichkeiten in Hn, Dr. Br^« Hypothefe |«redel 
zu hab^n, fo wird man die hauptfacb/icftften le^" 
ner Gründe gelten laffen müfren. . Aber weaft « 
nur diefes Refultat erreichen konnte, ^i^^^^i 
wenn er aufrichtig reden will, bekennen nwfs» ^ 



bey jetzigem Stande der Sachen nur diefes ^^^^ 
chen war, da er felbft die Entfcheidung ing<^^^^ 
weiter geführt hat, fo kleidet es ihn <JopP««/JJ'' 
wenn er die als „Feinde des Chrifrcnthuatf^'ß^^^ 
welche fich ungern in wichtigen Ding^^^^^^w 
Wahrfcbeinlichkeit begnügen, und »v^^^'l^-.^ 
eifrig und unermüdet Wahrheit jfuchen. ^^ ji^ 
wird Jeder, der mit der Literatur des ^^^"^^^ 
die Authentie des Ev. Johannis geführten b|f«^^ 
bekannt ift, zugeftehen. muffen, theils dais 4^^ 
che im Ganzen noch fteht' wie vorher, aujsc; ^ 
Hr. Bri an manchen Orten Z^e^f^ erregt ^\^ 
inan bisher fchon Wahrheit züTiaben.|Jj"^J'j \i^ 
dafs die heften und trifftigften unterTiö-^f ^^ 
theidigungsgründen fchon vor faft 20 Jabre'' ''^ od 
Schriften grüAdlicher Kritiker zu Icfetr \a'*?'.:J, 
er gleich fich gar nicht die Mühe gegeben W/«' 

zu berüpkfichtigen. »^ 
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LITERARISCHE A NZ E IG E N. 



!• Aiiiündiguiigen neuer Bücher. 

3o eben' hiit die PrefTe yerlaffen und ift in allen foliden 
iucbliviBdluiigen zu haben;. 



ne dxulfche Sprdcfhhhre ßir Frauenzimmer und 
Nichtgelehrte, oder kucze und fafslichi» Aiiw^i- 
fang , unfere Mutterfprache nach ihren Uaupt- 

* reigelft richtig fprechen und fchreiben zu lernen, 
J ^ iieraüsgegebfen von Dr. JFilhelm Bntns. Min- 

- ' de^a, 18:15. In Commirfion der JULeyer'fch^ 

• Hofbüchbandlnng in Lemgo. Jtl. 8. 9 gr., auf 
' » Schreibpapier n gr. , 

I Die Vielen Sprachfehler, die von fo vielen, dem 

'.Anfcheine nach gebildeten, Deutfchen gemacht wer- 
)*äeii , und die für >eden Sachverftäodigen wahre Did- 
fonanzeo find, haben den Verfflffer veranlafsl, diefe 
Anvreifung zum richligen Sprechen und Schreiben der 
deutfcl^en Sprache für Frauenzimmer und Nicht^ejehrle 
. liera'uszagebeD. Zu dem Ende hat er lieh bemüht, um 
auch für diejenigen verftündlich zu Teyn, die ohne 
Hülfe eines Lehrers durch diefes Buch ihre Sprache 
berichtigen ve ollen ," die vielen granimatikaiifchen 
' Kunftansdrücke , welche in andern deutfchen Sprach- 
lehren vorkommen , zu vermeiden. Das Buch eignet 
ficM 9\^«i;Yiiidit nur ;Eum Selbftujiterricht, fondern auch 
zum Schulgebrauch in Mädchen-.und höheren Bürger^ 
fchulen, und auch in diefer Beziehung glaubt der Ver- ^ 
^. faffer ficht^ec nörhigen Deutlichkeit beflifTen zu «haben. 
Der Plan, nach weichem das Buch bearbeitet ift, ift 
neu, obeleich der VerfalTer felbft fchon beynah zehn* 
*34hteinft dem glür^ichfr^n Erfolg nach feinem Manu- ' 
fbripte die weibliche Jugend' unterrichte! hat. 



faft ganz nnbekaantes , ja verkanntes Volk den ver- 
zweifeltften Kampf für feine Wiederherftelhmg kämpft 
die Lieder diefes Volkes gefammelt und -bekannt ge- 
macht hat. Der Werlh der Faurier/chen Sammliinff 
ift von den bewährtefien Richtern, von Gofhe, von 
Bötiiger u. a, hinreichend. anerkannt worden , und die 
vorliegende Üeberfetzung wird jene Anerkennung 
rechtfertigen und verbreiten. Die Einleitung — Inhalt 
des iften Theils — ift fowohl durch ihre anziehende 
Darfteüung, als durch eine höchft unterhaltende Zu- 
fammenftellung intereffanter Züge aus dem neu^rrie- 
chifchen Volksleben ausgezeichnet. Die Herren Ue1)er- 
fetzer (zweynn der literarifchen Welt rühmlichft be- 
kannte Manner) haben verfucht, und ich* darf kühn 
hinzufetzen : mit Glück , den Ton des Originals treu 
wiederzügel)€n, und durch Hinzofügung der in der 
Urfchrift angezogenen , aber nicht mitgetJi eilten Stel- 
len aus altgriechifchen Dichlern das Ganze anfchau- 
licher und die Uebereinftimmung zwifchen alt und neu 
unverkennbarer zu machen. 

^ Der 2te TheH , die Lieder, griechifch und deutfch . 
mit erläuternder Einleitung enthaltend, ift bereits aus^ 
gedruckt, und wird binnen 14 Tagen nachgeliefert 
werden. °^ 



Coblenz, O. M^ 1825. 



- J. Holfcher. 



JSfwe T^erlaginMund Commijßönabiicher 
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So eben hat die Treffe verlaffen : 

, / ' Mittheilungen 

au» der ^ ' 

Ce/chichte und Dichtung der Neugri^chen. 
Ifter Band. g. Cartonnirt i Rthlr. 10 gGr. 

Zur Kenntnifs des wahren innern Lebens eines 
Volkes tragen viel die Lieder bey, die es fingt, und 
in denen feine Sitten, fein Geift, fein ganzes Streben 
lieh unverholen ausbrechen. Es war daher ein fehr 
glucklicher Gedanke des Hrn. Fauriel, dafs er in einem 
Zeitpunkte, wo ein feit mehreren Jahrhunderten durch* 
barbarifche Sieger lief in den Staub niedergebeujtes 

A, Lt Z. 1 825. Zweyter Band. 



Johann Friedrich Hammerich in Altona 

Öfter rMeffe 1825. ' 

Bildniffe von vier dänifchen Gelehrten, L Holbers 
J Ewald. AOehlenfchläf^er, B. S, Ingemann, get 
ftochen m England, gr.4. InCommiff. Art^oiRthJr 
I2gr. .... 

Franzen, B. H., Gedichte für den Haus- und Bürffer- 
ftand. g, 14 gr. • ® 

Gedichtfammlung, als Lefe- und Gedächtnifsübune 
^u gebrauchen.^ iftes Bändchen. Jte vermehrte Aus- 
gabe, i 4gr. 

Land wirthfchaftliche Hefte, lotesHeft. gr. 8 In Com 
milT. 18 gr. 

Ingemann, B Ä, der Lowenritter; Tragödie. Me- 
trifch aus dem Danifchen von Fr. Lange. 8. 14 er 

Jqhann/ens, D. J. C. G., Auffchwung zu dem Ewi«»en 
' in einer Reibe evangelifcher Vorträge für die häus- 
liche Andacht, ater Theil. gr. g. i Rthlr. ig er 
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ALLG» LITEItATÜR - ZÄITÜNG 



Kiaufens , J. G. E. ,^ innere StlHe bey äufsrem Stunne. 
^ Rede io Jamben. ' gr. g, 6 gc* 

KUfekerSy D. R , BeylrÄge zur Beförderung eine» rer-i 
iiünfligeh Nüchdenkene »nd lieHAimerEiitfcWiefetiÄg 
bey der Coiillrmations- Handlung. 8- I4gr. Schreib- 
p«p. 18 gr- 

D^rt iiusfuhrlichere Predigt -EotwürTenBer die Im 
Jahr 1824 gehauenen Vorinitlag»- Predigten* gr. 8- 
In Commiir. Netto i Rtklr. 6 gr. 

Dtjftn derfelben , zwtyte abgekürzte und wohlfeilet« 
Attsgabe. st^r Band, das Jahr 1819 eftthalteod. 
gr. g. r Rthlr. 8 gf- 

Kroymanns, /., geineifinütziges Rechenbuch , TteAus- 
gal>e , verbeiTert von H. H. IF. Arendt. 8- 14 %^' 

Luders, A.F., über die Einrichtung und Ordnung fei- 
ner Klinik. Ein Wort an die Tlieilnehmer derfel- 
ben bey ihrer Eröffnung. %. J^fjc. 

Münters, Dr. F., Sinnbilder und Kunftvorftellungen 
der alten Chrifteh. iftesHefl. MitiKuptu.4Slein- 
druckblättern. gr. 4. 2 Rlhlr. 

Das 2ie und letzte Heft erfcheint zu Michaelis. 

Ifaf, d. CH.y Handbuch der analytifcben Chemie, 
im Chemiker, Slaatsärzte, Apotheker, Oekono- 
men und Bergwerkskundige. iDer Theil, ale ver- 
mehrte u.^erbetTerte Ausgabe. gr.8. 3 Rthlr. %%t. 

Venturiniy D. C, Chronik des I9ten Jahrhunderts, 
I9ter Band, das Jahr i823 enthaltend, gr. 8- 
3 Rthlr. 8 gr- 

Denmark delineated ; or Sketches of the prefent ftate 
of that Country, hj A. Andr. Peldborg illuftrated 
with Bngravings from the deüngs of eminent danish 
Artifls p. 3. gr. 8- Edinburgh, in Commifdon. 
Netto a Rthlr. 15 gr. (Auch die beiden erftenBeiie 
£nd ztt 4emDslben Preis noch Torräthig.) 



Ihm doch aicht den Vörwmtt 
Uiiterfuc&ung''relb|lf der Köpf iinter 
Herzens geftauden habe , und jeder Freu.n«i 
heit wird es ihm Dank wifleii, dä& er «iio 
heit und dei^ Scharffinn , die ihn Tor de'^ 
des fchottifchen Gerichtshofs auszeichnet^sa. ^ 
walten liels, wo es das iioiichtbare Reicia. <~ 
die hüchften Angelegenheiten des Men l ch ^ wa. 

Leipsig, im.Maj ifias. 
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A» Thtelogen imd 

Wir zeigen hiermit an , dafs die jti 
der hiblifchen Alterthumj^kUfide *rom 9t: 
Pro! E.P.Ro/enmüll€r unter der Pr^Te ift «tdi 
derfelbe an einer 

Naturgefchichte der Bibet 

arbeitet, welche einen Band diefes Weilcs maaauA 
fedoch mit keinem neuern Werk ausläDdifcber ü^ 
ratur etwas gemein haben, fondern ein deatfcfter äi-' 
ginal-Werk bilden wird. — Es foll von uu dErA- 
Hchtung getroffen werden, dafs diefer Band avkök- 
zeln und fiir fich als ein Ganzes befleheiid itiiMt\ 
werden kann. 

Von dem \mf uns erfchienenen 

Alien und Neuen Morgenland, 6JBA 
gr. 8. , Preis 9 Rthlr. i^ gr. , - Ton dem/e/hi 
VerfafTer, 

ilt eine^Holländifc^e Ueberfetzung erfchienen, waam 
wohl als einen neuen Beweis der Anerkammag dei 
Werthes diefes Werks anführen dürfen. 

B a n m g ä r t n e r 'fche Buchhandliitig in L eipzig. 



Bey mir \ti erfcfaienen und an alle Bitcfkhandlun«* 
gen yerfandt worden : 

Thomas 'Ersinne' Esa. Advocat, Bemerkungen über 
die innern Grände der Wahrheit der geoffenbar- 
ten Peliglon , nach derfiinßen Aasgabe au« dem 
Engh'fchen überfetzt von G. 1F. Ijeonhardi, K. S. 

" Ariilleriemajor u. f. w. 8- Cartonnirt Schreib- 
«papier 1 Rthlr. Velinpapier 1 Rthlr. 12 gr. 

Das lebHafle Ihtereffe, welches vörftehende SchHft 
nicht allein in England, fondern auch bejr vielen deut- 
fchen Gelehrren, denen fie im Original oder in der 
franztHirchenUeberfelzuHg zugänglich war, erregt hat, 
'fehlen hinreichende Aufforderung zur üebertragung 
derfelben in linfere Sprache. — WSirend' mehrere 
der enghTchen Apologeten fich mit dem hiftörirchen 
Beweis für die Wahlrheit deÄ ChvJftehthums begnügten, 
*war es dem Verfaffer obiger Schrift Bedürfiiifs/ den 
Inhalt der Bibel, ohne Ruckficht auf die Art. ihrer 
Ueberlieferong, einer flrengen und forgfäUigen Prü- 
fung zu unferwerfen. Obgleirii er das Refuhat feii^er 
Forfchang ^uik mitg^^ei Seele feW**^*> '^ Imxi man 



BejJ^D. SchSps, Buchhändler {n^itfao, iriid 
in allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Denklehre zum Gebrauche für Gymnaien und Lf- 
ceen. Von M. F. H. Lachmann, Subrector an 
Gymnafium in Zittau. 8* Zittau/ AufgutDm^ 
pap. 10 gr. , auf weifter Druckpap. 12 gr. 

Was diefe Schrift der Yon^de zufolge "hezwecb, 
ift wiffenfchaftliche Bildung, nach Welcher der ftodi- 
rende Jüngling eigentlich ftrebt, und die nicht fowoU 
nach dem Inhalte und Urnfhnge des Gelernte^, und 
demCedächtniffe Einverleibten, als yielmehr nach der 
Leichtigkeit, Schärfe und Richtigkeit des Vrtbeils ab- 
zumeüen ift. Was könnte nun diefer Bildung zutraf 
lieber feyn, als Bekanntfchaft mit den Grundgefetzea 
des Denkens und Ürtheilens und methodifcheUeluog, 
in Anwendung und Befolgung derfelben. Da es bub 
zwar fehr viele und trelTIiche Lehrbücher dec Logik 
zu akademifchem Gebrauche giebt , aber nur 'weDigä 
für den Schulgebrdu^h : fo glaubt der Verfaffer, Leh- 
rern und Schulern auf Gymnafien und Ljceeo eibea 

aicht 



t I 
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ht Miiliilg9i»AMeii WliiJ^ .^,^'^'^eifen indem er 
je Dictaie offenllich mvUheil^*< ^t verfpricht ficli um 
«lehr eine glinfiige AufnJ^l^^^^» )e mehr er bemüht 
irefdn ift, durch Beräcktichtigung der Denklehre des 
rm Prof. Krtt^, dem akademifchen Stadium zweck-- 
ifeig ironcuarbefteii. 
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So «ben erfchieA .und vr urde an alle follde Buch.-* 
ndluogen Terfandt: 

Xrüger, Fr* G, 4er betende HoheprienerJefasChvi-« 
flus, oder BetrachtHDgen über Job. 17, i RtlUr* 

Sprütten^ R., arithmetifdiesExeropelbuchfiiryolks- 
fchuleii« 6 gr. 

' Ißer TSnsberg. Ein Gedicht. 2 gr. 

JFeihe, Hr.A., deutfche Gräfer, fSr Botan{k<»r und 
OekLonomeD' getrocknet u nd heraa'sgegeben. i ate 
Safuml. Ton 25 Arten, i Rthlr. 

M o y er'fche Hofbuehhandlung ia Lemgo. 



Äam. 140. JVSfItTS l»2f; 

Zwey B^nde , mit ytelen Tabellen. %. 1 fttUh 10 gn 
oder 2 r 1. la Kr. - , • 

Waldmery lC.,/Gefehichle der- Stadt Ffull^doff Yom 
Jahr ^16 bis igii. Mit Urkaaden. g. 20 gr. od«^ 
rFI. 20 Kr. * : 

Wtffenherg, J. H. v., die -Bergpvedigt unfers fijprrn 
ukdErlofers. f^iVite verbelTerle Aufl. Mit Vignette 
«nd Mufik. 8, Gebnndra^ mit GoIdTchnitt. 9 gr. 
oder 36 Kr. ' > * 

— . über den flttlkhen Sia^nfs- der Sdumb^ne. 

Zw^te fehr verm. und irerb. Aofhif e. 8« s id gr* 
oder 48 Kr. 



t^ 
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Suh/criptions-' Anzeige. 

Der 

Pr-ediger als Landwirth; 

und zwar rornehmlich 

« tixiefern dfirdi Landwirihfchaft die fFirk/amkeit fet-' 

nes Amts befördert , oder gehindert wird. 
UwL Wort zur Errhuthigung fiir alle diejenigen, welche 
ip der jetzigen Zeit über die Befch werden des Acker- 
baues klagen. 

Vo n J. H, Schrote r, 
/ FaAor zu KilTenbrück« 

2ar Erleichtemng des Ankaufs und um dieKofti^n 
les Dmcks einigermaafsen zu fiebern ,' woUen wir das 
dben angezeigte Werkcheo auf Subfcription heraus- 
gehen. Wer djiher bis Ende J.ulius d. J. darauf unter- 
aeichnet, erhält daCTeibe für den billigen ^Freis von 



So eben ift erschienen: 

Robert B!r'own*$ ' 

vermochte ^ 

botanische Schriften. 

Ins Deutfche überfetzt und. mit Anmerkungen terlbhen 

von 
Dr. C, G, Nees von Efenbeck, 

. . Erfter Baad. 47 Bogien. gr. g. 

Mit einer Steindruck- Tafel. 

Lad. Pr. 3 Rthlr. 16 gr. Sächf. Prän. Pr. 3 Rthlr. Sacht 

Der, -dem botanifchen'Publicnm^^hinlanglich be-' 
kannte, gelehrte Herr Ueberfetzer Aigt in der Vorrede 
zu diefem Werke : 

„Ich übergebe diefe Sammlung der botanifchen 
Schriften Rob. Brownes demTublJcum mit grofserem 
SelbAyertrauen und mit mehr Zurerficht, als ich mir 
bey einem eigenen Werke bejmerfen ü^mfie^ ja it^i 
fag^ mir fogar, dafsich mir durch die Beforgung die- 
fer Ueberfeizuogf ein Verdienft um die Freuode eines 
gründlichen Studiums der Pflanzenkunde in Dentfch- 
land erworben habe." u. f.w. "^ 

Der zweyte Band wird diefem erften noch ia die- 
fem Jahre folgen. Um jedoch einem folchen vortreiT- 



W gGr. CooT. Mze. — Auch erb«lten Sammler, wel-, «chen Werke einen rerdienlen EingMig därchmog- 



che fich direct an un9 wenden und unrere Portofreyheit 
im Herzogthume Braunfchweig und im 'Königreiche 
Hannover benutzen wollen , auf 6 Exemplare das 7te 
nneatgeldlich. 

Aach alle Baohhandlungen nehmen BeAellungen 
hierauf an. ' - 

Helmfiedt, am 12. April 1825. 

C. G. Fleckeifen'fche Buchhandlung. 

Neue Verlags '-^Artikel 
TOn W.Wallis in Cooftanz, weldie zur Öfter- 
üefle 1825 wirklich erfchienen und bereits in allen 
Buchhandlungen zu haben Und. 

T^rieiridif /. P«» immerwährender gemeinnütziger ^^- 
terungskalender. Dritte yerh. und Term. Aufl. g. 
. (Tebonden. 9 gr. oder 36 Kr. 

Nenningf Dr. St, N., Leitfaden der Tfäturgefchichfe, 
lum Gebraudie beym Vortrage auf Mittelfchulen. 



lichfte Wohlfeilheit des Pmfes zu verfchaffen , foU der 
Prönutn'erat. Preis noch kurze Zeit forlb^ftehen. Jede 
BuchhaiidTung wird demnach gegen, beate Zahlung von 
3 Rthlr. Sächf. den erßen Band fofort liefern können. 
Die Prän^imeration fiir den jcii;e^/e/r Band verlangen wit 
erif bej deffen Brfcheihen. 

Befonders abgedruckt aus diefem Werke ift zu ha-^ 



ben: 



Ueber das organifche Princtp in der Mrdatniofphare 
und deffen mefeorifche Erfcheinungen. Von Dr. 
C 'G. Nees v. Bfenbeck, gr. 8« 16 gr. 

Th. G. ("r. V a V n h a g e n ' fche Buchhandliijog 
in Schmalk^lden. 



So eben erfchien tihd wurde an alle foIid4*Biri:b-* 
handlungen Verfandt: 

'Meufel, J^ G.f das gelehrte Deutfdiland, oderLeiKr 
con der jetzt lebenden deutfchen ScbriftfteUer» 
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fgkM i^fchßn% vermelirte-uiid «rerbelferte Aai^abe. 
softer Band. 2 Rthlr. 1 3 gr. 

Zugleich keraerlen wir, dafs der herabgefeUie 
Preis folgender Bücber noch einige Zeit , fo -weit der 
Vorrath reicht, fortwährt: 

Meu/el, J.G., das gelehrte Deutfchland , oderLexi- 
con der jetzt lebenden deulfchen Schriftfteller. 
4te Aufl. ifter bis 4ter Theil , nebft 1 3 Nachträ- 
gen, fonft 30 Rthlr. 12 gr., jelzt 15 lltbUr. 6gr. 
Deffelben Werkes 5te flark verroehrte Auflage, ifter 
bis i6ter Band, fonft 30 Rthlr. 12 gr., jetat 
15 Rthlr. 6 gr. 
Meu/el, J.G,, das gelehrtö Deutfchland, cderLexi- 
con der deutfchen SchriflTlelier im I9teu Jalir- 
hundert, nebft Supplementen zur.sten Auf- 
lage desjenigen im igten, ir bis 4r Bd., fonft 
7 Rthjr., jelzt 3 Rthlr. 12 gr. 

Lemgo) im April ig^S- 

Mejer'fche Hofbuchhandlung. 

IL Herabgefetzte Bücher -Preife. 

•Für Leihbibliotheken. 

Um die Anfchaffung der rühmlichft bekannten dra- 
' m^lift^en Werke von Reinbeck, welche wohl in kei- 
ner guten Leihbibliothek fehlen dürften, fiir diefe zu 
erleichtern , habe ich mich entfchloffen , diefe gehalt- 
vollen Scliaufpiele bis Ende diefes Jahres im Preife be- 
^ deutend herabzufcflzen , wofdi- folche durch alle Buch- 
handlungen bezogen werden können. 

Reinbeck's dramatifche Werke, ifter Band, fonft 

I Rtlilr. 16 gr. , jetzt zu 22 gr. 
dito dito 2ter und 3ter Band , jeder fonft i Rthlr. 

12 gr. , jetzt zu 20 gr. 
dito dito 4ter und 5ter Band , jeder fonft. i Rthlr.. 

l6gr., jet^t zu 22 gr. 
. dito dito 6ter Band , fonft 2 Rthlr. g gr. , jetzt 

I Rthlr. 4 gr. 
Alle 6 Bände zufammen, fohlt a 9 Rthlr. 12 gr., 
jetzt a 4 Rthlr. 20 gr. 

Ferner, erlaffe ich: 

Ritter's Foffen und Lultfpiele, fonft Ig gr., jetzt 

zu 10 gr.* 
iSammlung von Erzählungen n. f. w. von Rhenano, 

fonft 14 gr. , jetzt zu g gr. 
Genlis Scenen aus dem Leben Ludwigs XUI., fonft 

I Rthlr. 12 gr. , jetzt zu 20 gr. 
Smets poet. Fragmente, fpnft 12 gr., jetzt zu 5 gr. 
— Blutbraut, Trauerfpiel, fonft 16 gr,, jetzt 

zu ggr. ' 

Cotlenz, Jub. Meffe igä5. J. Holfcher. 



III. Verinifdhi&e Ai&ftei^4 

Medicinifch-literarifche uinxeig^^ 

Der Auflatz \%ber den eniMÜmdUchai 

ftehenden epidemifchen Cot^litution n,L "^pt. , y^^ 

Herr Hofrath und rrofeffor Dr. Kiefer der ^VerCn 

lung deutfcher Aerzte und Katiirforfcher aco T^^ors 

am igtep September ]g24 vorgelegt hat, iXt iji 

Februar- Hefte des Hufeland^chien.Jourtials diefes « 

res mitgetheilt worden. Mir war diefe Mi ttheilang't 

äufserft^r^euliche Erfcheinung, indeni icii daraus 

kannte , dafs einer der erften Aerzte DevtTcJilABds \ 

neuerdings einer Sathe and Lehre annahm , fiir dii 

bereits im Jahr igii (f. meine Sclirift: . Dme jta^ 

am Rheine herrfchenden Volkskrßnkheiten. BfaiAZ, I 

Kupferberg. igii. in g.) als Vertheidiger aufj 

war. Später, iniJ. igai, nachdem ich über de 

Gegen Ttnud noch mehr Erfahrungen gefAiniiieh, 

meine Anflehten genauer' berichtigt hatte, lieisicl 

IV. Bde II. Stück der Rhein. JiOirhikher für JM 

und Chirurgie von Harlefs eine befondere Ahhaa^j 

übersehende Con/tiiution in medicinifch — praüät^ 

Hinficht erfcheinen , ' worin jch diefen g^rofsea €0^ 

d^r generellen Pathologie «noch ausführliche, «iaftt 

theoretifch, fondem lediglich vom empirAteG^ 

lichtspunkte aus bearbeitete. 

Der Inhalt lueiner Abhandlung fcheint nd 
rheinifchen Aerzten , und gelehrten Freunden voniK- 
insbefondere als Beleg und Seitenftück zu dem neee 
ften Auffatze des Herrn Profeffor Kiefer über diefe Jt 
l3rie, jeUt fo äufserft wichtig, dafs ich ihrem irüaldx 
entf'preche, .und mich enlfcMicfse, detifelbefl in eCwa 
veränderter Form , und mit einigen ZuHilzui vermcshi^ 
befonders abdrucken zu laffen, unter dem Tita: 

Die ftationäre Krankheitsctmftitution %Hmt 

fchen Gefichtspunkte äu9 betra<^tet, eih Beyirif 
zur allgemeinen Pathologie und Themse. 

Mainz^ den irAIa7ig25. Dr. Wittmann. 

Vorerwähnte Schrift des Herrn MecBciDairath Dr. 
Wittmann erfcheint in unferm Verlage. Der Drocl 
derfelben ift bereits begonnen , tind wir hoif^n, 6e baU 
ausgeben zu können. Wir werden für angemeflne 
typographifche Ausftaltung foi^n. 

Das Intereffe , welches neuerdings für den zu U- 
handelnden Gegenftand ^urch die Abhandlung desBro. 
Hofrath und Profeffor Kiefer erweckt wurde, wird in 
. der gnpz originellen empirifchen Darftellung des.UiB. 
Dr. Wittmann, der unter den rheinifchen Aerzteo als 
Schriftfteller von tiefem und umfalTeiidem Beobadi- 
tungsgeifte bekannt ilt, moglichft volle Befriedigofi^ 
erhalten. 

Mtiinz, den I. May ig25. 

. , Müller'fche Buclihandlung. 



«■ 



• - 



Ml 



141 



/ 



t90 



r.» 



f •• » 



r 1 



« V ". 



& X L G fe MEIN E L I T E RA TU R - Z E I TU NO 



V '- 



Junius i8*5^ 



KECHTS GELAHRTHEIT. 

Weimir, im Landes -Inrfuftr.Compt.: Das Recht 

fetrennter ^Landesiheile ai^ genuinfch'aßUche 
€gate, nach civiüriifchen und ft^atswiffen- 
fchaftliclien GrundfäUeo durch einen merkwQr*- 
- digen Rechtsfall erläutert von Dr. Pi/id«*. 1824. 
90 S. 8. (lagGr.) 

Ünfere Lefer werden, apch in fofern fie nicht 
ReohtSjgelehrte find ^ Inteneffe an diefer Schrift 
AehfMn ,. welche die Lf bre voi^ Vermachtnirfen erft 
befonders in Bezug auf den BeJiehenen und haupt'* 
iacbiich auf foJcben als Kurperfcbaft , namentlich als 
Land ausführt» und dann auf ein Vermächtnifs für 
die jcurßchfifchen Lande anwendet. 

Nach dtnt Friedensvertrage vom i8ten May 1815 
tvard ein Theil des Königreichs Sachfen an Preufsen 
abgetreten, und der ste Jim. 1815 als der Normaltag 
f Qr die Theilung angenommen , auch in der Ueber* 
einkunft rom 27. Jul. 181? ober die Theilung d^^ 
Stift iingsverm5ffens diefer Normakag beftätigt und 
.$. 3 beftiVnmt: Um diejenigen Unterthanen der e>nen 
Regierung) welche zur Tbejlnahma an den Zwecken 
•iner Stiftung des andern Landestheiles fchon jetzt 
oder Dttr eveniueU in fier Art benffcn find , dafs ih- 
fien der Genufst oder ihr eventueller Anfpruch ohne 
Verletzung Ihrer Rechte nicht wieder entzogen wer- 
den kann, vollkommen ficber zu ftelien, machen 
£ch beide Regierungen gegeofeitig verbindlich mit 
ctergleicheo Siiftuegeti — weder eine Veränderung 
.^rsunelMiiett, noch gefchehn zu lalTen , welche zur 
Schmalerung oder- Aufbebung erwähnter Genufs- 
-rechte der Unterthaneo des andern Laodestheils ge- 
reichen könnte. 

^Es hatte nun Frau von Fletcber zu Dresden 
letxtwiJlig ,«40,000 Rtblr, auf den Fall da ihre Toch- 
ter (Gräfin Reufs.) ohne eheliche Leibeserbea ver- 
ftflrbe, zu ^riöbtung eines Schulmeifter-Seminarü 
in ktiirßichß/cha^ Landen ausgefetzt/* Die Gräfin 
fieufs ftarb am 88« Jnn. 1815 (alfo nach, dem Nor«- 
mältagie fOr die Theilung); und das Vermächtnifs 
^ard abgefflhrt. Aber die fächfifcbe Regierung hielt 
fich zu feinem AIIeinbeTitz, die Preufs* Regierung zu 
^nem Antheil fOr ihr Herzogthum Sachfen berech- 
tigt, beide nahmen das Oberappellfitionsgericht zu 
Celle zum Schiedsrichter, und diefes erlcannte das 
Vermächtnifs dem Königreich Sachfen zu. Es be- 
frrOadet den Ausfpruch forgendermaafsen. Der F^all 
ift n^ch den oben angeführten Vertragen und den 
Vorfchriften 'des gemeinen Rechtes zu entfcbeided. 
^. I*.-Z. 1825. Zweyter Band. 



Nach jenen Verträgen wQrde die Stiftung eine ge^ 
meinfc^aftliche zwifchen den) Königreich und dem 
Herzogthum Sachfen feyn und bleiben maffen, wenn 
fie vor dem Normaltage, 5.: Jun.^ 18^51 vorhanden 
gewefen wäre, fie war aber d^Tmals noch nicht er- 
worben, und noch kein Eigenthum des fächfifiphen 
Staates ; das Vermächtnifs fiei ihm erft am Todestage 
der Gräfin Reufs, 31. Jun. 1815 an', und an tiefem 
Tage war das Herzogthum Sachfen nicht mehr Be* 
ftandtheil der kurfächfifchpn Staaten. Es fragt fich 
daher nur: ob dem Herzogthum Sachfen, fchon vor 
dem wirklichen Anfall des Vermäcl^tniffes folcha 
eventuelle Rfbhte zugeftanden haben, welche durch 
$. I und a der Convention vom 27. Jul^ 1817 den fol- 
chergeftalt Berechtigten von den beiden pacifciren- 
den Mächten ausdrücklich vorbehalten find« Df 
man annehmen mufs , dafs die i'^cifcenten den Aus- 
druck berufen Jeyn im Rechtsfinne genommen haben, 
in welchem er den Rechtsgrun J zu einem ^^cA^ro Er- 
werbe vorausfetzt, und nach welchem man erft zu 
einem Vermächtnifs das von einem ungewiffen Ereig- 
nifs abhängig gemacht ift, dann fOr berufen zu hal- 
ten ift, 'wenn das Ereignifs wirklich eintritt, fo 

' kann nur derjenige Theil des- vormaligen Kurftaates 
als der ausfchließiich Berufene zu dem fraglichen 
Legate angefehen werden, welcher als folcher als 
inteerirender fächfifcher Staat an dem Anfailtage 
<ie5 Vermächtniffes noch vorhanden war. 

Dagegen erwiedert der Vf., dafs der Schieds- 
richterfpruch das klare Wort des letzten Willens 
far eine beftimmte und unzweifelhafte Sache in ein 
vieldeutiges Wort einer unbeftimmteren Sache: kur- 
fächfifche Lande in kurfächfifcbe Staaten verändert; 
dafs er auf diefe Weife auslege, wo es keiner Aus- 

"* legung bedOrfe, und mifsdeute, was deutlich fey. 
Die kurfächfifchen Lande feyen noch eben fo genau 

'bekannt, und in eben der Maffe* vorbanden , als fie 
zur Zeit der Erblafferin vorhanden und bekannt ge- 
wefen« Sie und nicht den Staat habe die Erblafferin 
genannt, fQr ihre Einwohner, die damals und jetzt 

f;ewirfe Perfon das Vermächtnifs gemacht , und nicht 
ür den jetzigen ihr unbekannten fäcbfifchen Staat. 
Es fey auch kein Grund zu vermuthen, dafs fie ftlll- 
fchweigend ihr Vermächtnifs an den Staat Sachfen 

I^ebuncien habe: denn ihr beabfichtigter Zweck laffe 
ich erreichen , die kurfächfifchen Lande mögen ei- 
oem Staate oder mehren angehören. Der Schieds- 
richterfpruch verwandle ferner eventuelle Rechte in 
blofse Hoffnungen, gebe aber doch zu, das ganze 
ehemalige Kurfachfen könne in fofcrri zur Stiftung 
berufen genannt werden, als man hierunter eine in 
Co dem 
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dem WiUeo der Crblafrerin begrflndete» jedoch ca-> 
fiiell bedingte Anw^rtfchaft verfteh#'; ,iiras fej'dae 
aber anders als e?entuelle Rechte aof dii Etwefb\xng\ 
des Legats haben? und gerade die eventuellen Rechte 
haben in der angeführten Uebereinkunft geßchert 
werden foUen ; wenigftens Tejen^Ge darin nicht amf- 

};ehoben. Angenommen ferner » der Cachfifche Staat 
ey mit dem Vermächtnifs beliehen, fo wßrde er 
doch daffelbe zu dem. verordneten Zweck, alfo zur 
"Wohlfahrt der in dem Königreiche und dem Her« 
eogthume Sacbfen vorhandenen kurfächfifchen Lande 
durch Errichtung eines Schuliehrerfeminariums ver- 
wenden mQffen. Dem Herzogthum Sachfen wQrde 
alfo zwar nicht am Vermächtnifs, aber doch an fei- 
nem Zweck ein Theilnehmungsrecht zuftehen, und 
es, da der Zweck nicht ohne das dazu vermachte 
Mittel erreicht werden kann, auf das hiezu be- 
ff immte Legat felbft klagen können. Der Staat wQrde 
nur in foweit far den Beliehenen gehalten werden 
können, als durch ihn die Rechte des Landes und 
Volkes» zu deffenBefteo die Stifterin vermachte, aus- 
eeObt werden. In diefer einzig zuläffigen Bedeutung 
könne aber nicht angenommen werden, dafs der 
kurfächfirche Staat feit dem 5. Jun, 1815 nur im Kö- 
nigreiche «und nicht auch im Herzogthum Sachfen 
fortbeftanden habe: denn hier fey der Staat vom 
Lande uikI Volke unzertrennlich. So wie daher die- 
fes im- Herzogthum und im Königreiche Sachfen fort- 
beftehe, fo fey auch der Staat in der gedachten Be- 
deutung auf beide abergegangen. Ja gefetzt die Stif- 
terin hätte den Regenten der kurfächfifchen Lande 
mit dem Vermächtnifs beliehen^ *fo würde doch nur 
die juriftifehe Perfon des Regenten zu verftehen und 
darunter fowohl der Regent des Königreichs als des 
Kerzogthun» Sachfen begriffen feyn. Und wem 
wQrde dann wohl das Vermächtnifs angefallen feyn, 
wenn Sachfen gar nicht mehr als befonderer Staat 
beftände , fondern unter Oeftrelch und Preufsen ge- 
theilt wäre? 

Unfere Lefer werden vielleicht geurtheilt haben, 
dafs die GrQndä des Schiedsrichterfpruches meift 
durch ihre Ausfahrung zu Feinheiten den Gegen- 
eranden ausgefetzt find, und dafs ihre einfachen 
Hauptfätze ein praktifches und ein gutes Recht ent-^ 
halten : Ein abgetretener Gebietsthell gehört nicht 
mehr zu dem Lande des abtretenden Staats, Ein Ver- 
mächtnifs znr öffentlichen Stiftung in efinem L'ande 
ohne Benennung deffen , wefcher es empfangen foll, 
ift dem Staate drefes Landes zur ftiftungsmäfsigen 
Verwendung und Verwaltung verliehen. Es wird 
von ihm far das Land in fernem Umfange zur Anfatls- 
zeit erworben. Diefer Staat ift nicht verpflichtet, 
es mit andern Staaten zu theilcn, denen er vor der 
Erwerbungszett diefes Stiftungsvermögens Gebiets- 
abtretungen gemacht hat» wenn er ficn zu einer fol- 
chen Theitung (welche die Abtretung ftefgern, und 
in der Trennung eine neue Gemeinfchaft bilden 
würde) als Staat gegen Staat n^cht ausdrQcklicb ver- 
bunden bat» und jt^f&r ift cf^f Vorbehalt der even- 
tuellen' AnfprCfcite für die j^^^^feitigen Unterthanen 



(im Gegenfatz der aufgetiobenen ftsa 
OeimeinfciiafttDrdiBgegeBfeHjKettijaitirf« yiclM 
zürehen. ' Die Prige d%8 fcharfBnnigeiihG^g0effvl 
d^nn Ober das Vermächtnifs Recht feyn ^nrArde» % 
es gar keinen Staat Sachfen, fondern nar öftrrt 
£che und preufs. Provinzen ans fächfirdien Lat 
.£ebe? ift blendend, aber nicht entfcheldend, f 
ren die Staatsvertrfige anders, fo wQFcfe das Ki 
ans ihnen auch anders feyn, und noch ein drittes 
das Recht ober die Vertrige.* Mit ^deaik allen h 
es aber.derSchiedsrichterfpruch nicht ^ci thun^i 
dern mit dem Streit zwifcben dem noch vwiM 
befiehendem Staate. Sachfen, und zwifcben Prenfii 
und er entfchied zwifcben ihnen ohne einen Dritt 
den hiftorifchen Staat Sachfen einzumifcheik 
welche unermefshcbe Streitigkeiten würde man 
Obrigens %'^erwickeln , wenn man nberall In 
iand mit gleicher,. a.n Geh noch fo edler V4 
wie der Vf. jedes frfifaer oder fpSTer getlieilt» 
immerfort als Ganzes, als Staat betraehtea# 
als folches Rechtsanfprache dafar geltend na 
^ wollte. 

ARZNET GELAHRTHEIT. 

' Leifzio , b. Coobloch : De eoalHu pitrlium ari^ 
eorpqre prorfus dis/unctarum, com mental a 
litterarum univerfitate boruffica rhenaoapracna 
ornata» auctore H. F. IFic^mann* 1824*79^ 
4. iMit I Kpfr. (iggGr.) 

Diefö Preisfchrift giebt von dem Pleifse vnd im 
Kenntniffen ihres Vfs. ein fehr röhmliches ZeagBfU 
Wir geben den Inhalt kurz an: Lih. I. Oi/fr99* 
tiones praecipue ad ooalitum j»artiuai i 
corpore humano plane disjüncta^rum ff^ 
et an t es. §. i. De dentium repoßtione ei fram* 
tionc. Schon utlbiicafia und Pari liattea die M^ 
lichkeit der Verpflanzung der Zähne von einemKöf 
per in einen andern gelehrt ;• ind^effeit warea doA 
die Meinungen der Wundärzte <lb6r< d%e(ea Gege^ 
ftand fehr getheilt, und namentlieh hefaaiiplete aecn | 
neuerdings Bicherand, dafs diefe eingetetztenläl^B^ 
niciit ^einwücbfeni fondem von den fich zufammea* 
ziehenclen Alveqlen und Zahnfleifche nur mtebanifck 
feft gehalten würden. Huntcr dagegen hatte i*^ 
feine Verfuche geftOtzt, behauptet, dafs die vtf^ 
pflanzten Zähne wirkh'ch einwOcbfen; Oer Vf«tat 
einem Hunde einen Zahifi aus» »nd fetzte ihn ^ 
einigen Minuten wieder ein, nach einigen Woeb» 
fand man in dem getödteten Huilde die GeEäfseiW 
Kinnlade fich in diefen^ wie in die Obrigen Zib^ 
forffetzend. — $. 2. De öjjfibue prorfus dis/u/Ufif 
recenciliatis. Von mehrern Beobachtern angeßetfl* 
Verfuche* beweifen, dafs durch den Trepan aus dt* 
Schädel von Thieren herausgenommne Knocben* 
ftOcke wieder anheüen, wenn fie wieder eingefettt 
werden. EHen (o beobachtete man, dafs aas detf 
Schade) von Thieren genommene StOoke Mi den Tf^ 
panöfPnungen menfchlicher Schädel anbeiitea* -^ 
\. 3. De nariöus^ aupiius^ dijg^iüque a corpate i^ 
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if». fin^ alle vöc\iinA«ita "J^.eVu^^ ^ wj?g«o von Lao- 
B^^tus Bvf dw neutUt«! (^^\\i^ e^raramelt, und 
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*r im JomitaZ de medecint mlf^^^^ire eothakane ver- 
{foft -wir; u»4 ain Paac nicut ^druckte vom An«- 
il«ca Moea gan« gatrannten Fi^^ers und eines klei- 
» StOeks der Ndie klonten wir (albft binzufOgeo» 
i .Iftih. U« 'ßa:perimenta de coalitu par-^ 
latrii 'prarfus disjunctarum praecipue in 
timi^Urük^s infiituta. .$« i« Ue gcdli calcaris 
iixru^nqw pariium aninudium in/llione iri galli crU' 
zn% , 4tiüsqu€ oirca galli calcar transplantationibus^ 
er in einer Anmerkung beygebrachteoAeufserung: 
iS Gev^ebe des Kammes der Uahner fey dem des 
leros und der corpora cavemoja ähnlich« können 
ir sticht beyrtimmen» varzügiich'dem Uterusge- 
ebe gleicht es gar nicht ; das Gewebe ift in ver-» 
hiedenen Kämnten fehr verfcbieden» aber hänligi 
iE eine höchft merkwflrdige Weife, dem von 
raokhaften Gebilden im menschlichem Körper fehr 
linlich , mit Knorpeln^ Faferknorpein , Hydatiden 
ngefflUt. Die Verfucha von der Verp&aniung von 
poroeo « ja vom Ende eines Katzenfeh wanzes auf Aea 
uamm von HOhoerny die Duhamel, Hunter, B<i-^ 
onio anfteUteo» werden ausführlich mitgetheilt« 
>er Vf. Wiederbolle diefe Verfucbe auch felbft. — 
;• %» Eocperimenta circa p^marum pilarumque inß-- 
ionem et transplantationem. Der Vf. zog mehrern 
9^ögein Federn aus und verpflanzte fie an die Stelle 
ron ausgezogenen Federn anderer Vögel, fie wuch* 
San hier häufig feft; ja der Vf. will eine Fader auf 
TeinenArm verpflanzt baben« Indeffen mögen in diefeo 
Fällen wohl die Federn nur mechanifch feft gehalten 
worden feyn, ein wabrea Anwachfea können wir 
ans* nachdem uns bekannten Bau der Federn nicht 
denken« Auch die» -frOhar fcbon von D£oodl ange- 
Itellten Verfucbe Ober das Verpflanzen dej Haare 
))volien uns noch nicht beweifend fcheinen, wie auch 
nn{^r^Vf« angiebt. «-<-> $• 3. Experimenia circa va- 
rias partes in ammalibus Juperioris ordinis inßituta^ 
Die von mehrern Beobachtern in Italien, Frankreich 
und Deattchland mit verfchiedenem Erfolge an-: 
gedeihen Verfucbe Ober die Verpflanzung von 
FUirch--und Haut-StQcken werden angeführt; fo- 
dann thellt der Vf. die von ihm felbft in diefer Be- 
ziehung unternommenen 23 Verfucbe an Sämrthie-* 
ven mit, denen Stücke Haut und MuskelfleiCch aus 
verfchiedenen Theilen des Körpers ausgefchnitten 
und dann wieder angeheftet wurden; nur in wenir 
geo Fällen erfolgte indefTen eine glöckliche Wieder- 
vereinigung. Einen noch weniger gQnftigen Erfolg 
hatten 11 an Vögeln angeftellte Verfuche. An Blut- 
tgeln konnte der Vf. keine Wiedervereinigung ge- 
tnonterStücke wahrnehmen. Eben fo'wenig glQr.k- 
Uo Verfucbe an Schnecken, auch nicht an Fifrhen 
ttod Amphibien. Am Salamander und an Tritonen 
hat Rec. vor mehrern Jähren bereits diefelben Ver- 
fuche wiederholt ohne allen Erfolg gemacht ; nie er-» 
folgte eine Wiedervereinigung. Bey Fröfchea will je- 



doch der Vh, Mnm gOnftlgeni Srfolg btobtchtet 
haben. 

Libiin.pirtfiiijtiiophy/iologica de <?<►«•* 
litu partium a reliquo corpore an^imali 
prorfus dis/unctaruTu. Hier fucbt d«r Vf^ aus 
|>hyfiologifchen GrOnden zu bewaifen» in weibhen 
rhieren, an- welchen Theilen (Syftemen, Geweben) 
der Tbiere» und unter welchen Verhäkniffen die 
Wiederanheiluog vollkommen getrennter Tbeile er- 
folgen können. 

Auf der beygefügten gut gezeichneten und ge- 
ftocfaenen' Kupfertafel ftellen die erfte und zweyte 
Figur den Unterkiefer eines Hundes mit eingefetztem 
und angeheiltem Zahne; die dritte ftellt den Schädel 
eines Hundes ^it einem ausgefchnittenem und vvie- 
der eingefetztem und angebelltem Knochenftöcka 
dar* Heufinger. 

ERLAiTGEir, b. Palm u. Enke: Allgemeine Ge^ 
Jchichte der Heilkunde, Eine Grundlage zu Vor- 
iefungen und zum Selbftunterricble, entworfen 
von Dr. Joh. Mich, Leupoldt, Profcffor der Heil- 
kunde in Erlangen. 1825. XXXII u. 318 S. 9* 
(iRlhlr. i6gGr.) 

Wir können diefe Schrift mit einer fehr kurze» 
Anzeige abfertigen , da fie das nicht leiftet , was der 
Titel verfpricht, und nur einen höchft unkritifcben 
Auszug aus SprengeVs kritifchem Werke giebt. Das 
Neuere ift zum grofsen Theil aus Schnurrer^s Cbro* 
nik der Seuchen entlehnt t' und endigt nnt einer eben 
fa einfeitigen als unbefriedigenden Darftellung des 
Hahnemann'fchen, Kiefer'fchen, Kreyßg'-fcben und 
Brouffais'fchenSyftems derMedieio. Von dem, was 
der Vf.* in der Vorrede verfprochen hatte: durch 
EnthOllung der Idee von einer planmäfsigen Entr- 
wi.ckelung des Menfcbengefchlecbtes und einer daf* 
felbe hegenden äufseren Natur» d*e Gefcbicbte der 
Medicin beleben zu wollen, ift nicht das Geringfts 
geleiftet worden; ftatt einer „organifch gegliederten 
&nt Wickel ungsgefebichte der Krankheiten und des 
ihnen entgegafigefetzten Heilverfahrens*' — erhalt 
man ein ganz gewöhnliches Compendium, welches 
zwar^ in fofern es fich nur auf die allererfte und 
dOrftigfte Vorbereitung befchränkt, recht brauchbar 
werden kann» desEigenthGmlichen jedoch gar nichts 
enthalt, und am allerwenigfteo MdieEntfcbeidung des 
gegenwärtig in der Medicin obwaltenden kritifcheo 
Zuftandes** fich anmaafsen darf. — Sollte man die- 
fesUrtheil zu hart finden, fo nehme man das Schrift— 
eben felbft zur Hand; man wird dann finden > dafs 
der Vf.y der hft einzig und allein tmsSprengeFs vor-> 
trefflichem Werke fein Buch zufammmen fchriebji 
durch das Oberdiefs fehr fpar/ame Einmengen feiner 
ebenen Anfichten» fich vergf^bens d^s Anfehen eig- 
nes felbftft ff nd igen biftarifphen Forfchers zu geben 
fucht, — während er auf cler andern Seite, Ober die 
neueften Ereigniffe der Medicin elnUrtheil fällt, win 
es alhaglich aus ötr gemeinften ärzlliehen Converfa:<-> 
tion zu Ichöpfen ift. 

KATÜR. 
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. -Strttiv , b. Struck : Flora 'Sediiunß$ »xbibens , 
pUntas phanerogamas fpontaoeas neo oon plan«» 
tas praecipuas agri Swinemondii au^toribus Frjd. 
Guuh. Theoph. lHoßkovio, Dr. Med. et Collw. 
*Med. Confiliario» et Ewald, tsud. Guäh. SchmiS, 
. Med. et Chirurg« Stttd. i824. VIII a. 411 S. g» 
jpebft dem nicht paginicteo Index. Mit sSteindr. 
( I Rthlr. 6 gOfO 

Stettin » die Haoptftadt too Pommern, hatte nocb 
keine gedruckte Flora aufzuweiten. Die vorliegendey 
ein Frucht zwey und zwanzigjähriger Studien , hilft 
diefem Mangel ab und zwar auf einchöchrt erfreu- 
liche Weife: denn fie genOgt allen Anforderungen, 
die man an Werke diefer Art zu machen berechtigt 
ift; fie zeigt uns das Bild einer eigenthamlichent ^ 
mannichfaltigen Vegetation , fie bereichert die deut- 
fche Flora mit manchem Cewächfe und ftelit endlich 
mehre ganz neue Arten auf. Mit alleiniger Au$- 
nähme der Polygamia ift die Anordnung iinnetfch. 
Der einer jeden Klaffe vorgefetzte Confpectus hätte 
an^Iytifch feyn foUeo, um die Wiederholung der 
generifchen Kennzeichen bey den einzelnen Gattun- 

Bn zu vermeiden. Warum bey einetn in lateini- 
iier Sprache gefchriebenen Buche das Vorkommen 
einer Pflanze mit deutfchen Wörtern als „Jehr ge^ 
mem,^^ 'ßphäufig^^ u. f. w« ausdrücken? Endlich wa- 
rum' S. 395 in ein eigenes Appendix die vorzüglich- 
ften um SwinemQnde wildwachfenden Pflanzen ver- 
weifen^ während im Werke felbft (S, 33, 53, 58« 
65 und 123) Swinemflnde als Specialftandort von 
Pflanzen der StettiAei* Flora angegeben wird? Die 
Varietäten 9 diefe eigentlichen Hauptmomente bey 
einer jeden Specialflora > find vielleicht nicht forgfäl- 
tig genau verzeichnet. Auch wird man bey demUe- 
brauche des Bucbr^s die Nach weif ung einer guten Ab- 
bildung vermiffen , da diefe oft unentbehrlich find, 
wenn alle gelehrte Diagnofen uns , fo zu fag^n, irre 
fohren. Wir bedauern autf' Mangel an Raum nicht 
den Namen der wichfigern Gewächfe herfetzen zu 
können, man wflrde fonft Qher den Reicbthum der 
Gegend daran erftaunen. Verfagen dürfen wir es 
un^ aber nicht zu bemerken» dafs darunter Serpicula 





P9rHemaiaUnhdVmaMaßwm$'W:, 4UVUr 
ja$1Uxüu beifst , mit begriffen find. . Die letst«» 
nach fnUdenaw^s Spee. planiap. nur in PinTylvno: 
wachfen foll, findet fich häufig in dem Biaowfe hamm 
See. Anlangend die Serpicula veriicUlata , fo 
Wmdenow Bin angefahrten Ort ,,haikat in^gquit 
dune orientaKe.^ Deren angebliches Vorkona^i 
in dem Dammfchen - See in der Nähe d'S Bodenbei 
mufste allerdings Verwunderung ^rreg^n. ReCf liaC 
vor fich ein febr inftructives » wenn gleich ven Bl«-^ 
men und Frachten entbldfstes Exemplar der ^oa»^ 
merfchen Pflanze. Ohne fagen zu können, ^zu wel- 
cher Gattung fie eigentlich gehört, kann er doch 
i^erficbern, dafs es Serpicula veriicUlata L. nicht 
ift« womit er fie forgfäitig verglichen hat. Nähera 
AttffchlüfTen Ober diefes feltfame Gewächs» das 
zu keinem der bekannteh -einbeimifchen zu-bring« 
weifs 9 ficht er mit Ungeduld entgegen. Es fey nocit 
geftattet der ganz neuen Arten zu gedenken. Es 
find diefs Pimpinella glabra RoßlL et Sehnt, 
von Pimpinella magna durch einen eckigen Stengel 
lind völlige Haarlofigkeit (glaberrima) aller Theila 
unterfchieden ; Epilobium Schmidtianum, zu 
Ehren des Mitherausgebers vonRoßkovius {og^ouant» 
Es ift auf der zweyten Tafel fauber abgebildet, mit 
den ihm eigenthOmlicben flagelüs reptantibu$ verfe- 
hen. Im Appendix wird S« 401 ein Jitriplejc 
S'ackii mit folgender Dia^nofe eufgeftelit: cauk 
herbace& intermedio erecto laterdlibus procumbeniibus 
dein ereciii, foliis haßaiis irregularuer' deniatit ru^ 
gnßs concohribus, calycibus fructiferis fubdelUndeh 
trre^ulariter dentatis. Diefe auf der Infei Ufedom 
bäuhg wachfende Melde > verewigt den Namen des 
verehrten Oberpräfidenten von Pommern des wirk^^ 
liehen Geheimenraths Johann Auguß Sack, der hier 
„artis herbariae fautor ßimnie reverendus atqueßn^ 
diofijßmus'*^ genannt wird. Sie fcheint uns eine von 
den verwandten fehr gut unterfchiedene Art zu feyn. 
Die gelieferte Abbildung, ein Tauberer SteindruciCt 
entfpricht aufs treuefte dem Exemplar dfefer PRsLnze^ 
die tlec. in feinem Herbario aufbewabrt« Wir y9iXt%^ 
fchen , dafs es den Vff. gefallen möge auch die Ktv-»* 
ptogamen der Stettiner Flora mit eben dem Fleifse 
und dem kritifchen Geifte zu bearbeiten $ den fie den 
vaterländifchen Phanerogamen gewidmet haben. 
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Beförderungen. 



r. Or. Eltenät, bisher Privötdocent an der TJni ver- 
filmt zu Königsberg, ift zum aufserordentl. Profef- 
for in der dortigen pbilofdphifchen Facultät ernannt 
worden* 

Der bisherige Director des GymnaCums au Celle, 
Hr. Dr. Klopßr (früher Lehrer des Gymnafiums zu 
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Zwicki'^ii), ift an die Stelle des verft. Sach/e zum In- 
fpeclor und Profeffor an der lUUer- Akademie zu Lü- 
neburg ernanut worden. 

Der bisherige ordentl. Profeffor der Gefrhichte an 
der Univeriität Leipzig, Hr. Hofrath M.Clir.Dan, Beckt 
hat die feit 1819 bekleidete Profeffur der Gefchichte 
abgegeben, und dagegen die der griecbifchen und rö-^ 
mifchen Literatur wieder eingenommen. 
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PHILOSOPHIE. 

« 

KovißSBERG, a« K. des Vfs. u. in Coinm. b. Unzer: 
F/Ychologie* als Wiffenfchaft , neu gegründet 
auf Erfahrung y Meiaphyfik und Mathematik^ 
Von Johann Friedrich Herbart, — Erßer fyn- 
thetifbher Theil. 1824- XIV u. 390 S. 8» (a RthlrO 

« 

Schon aus frühern- Schriften ift philorophiCcheii 
L^fern nicht unbekannt, wie der Vf. auf eigne 
Weife feine Speculationeo verfolgtet und mit den 
heuern Anhängern des Pantheismus und der Natur- 
philofophie keine gemeinfchaftliche Richtung ein- 
fchlug. Er enipfiehlt daher gleich zu Anfange der 
Vorrede diefes. Werks , fich in jene Periode des eif-^ 
irigen Strebens zurück zu verfetzen » als die Philofo- 

f>hie zu Kant's und Fichte's Zeiten in ihrer Blathe 
tand» der eine zvveyte des Schwindels und eine 
dritte der Abfpannung folgte« und Ober alles was 
nachkam, einen Schleyer fallen zu laffen. Es fehlte 
bisher (8. IV.) an richtiger Erkenntnifs einer npth- 
wendigen upd allgemeinen Umwandlung gewiffer 
Begriffe im Denken» und an mathematifchen Un<- 
teriuchungen Aber den Zufammenhang und den Lauf 
linferer Vorfteliungen. Uqftreitig find hiedurch di0 
beiden Merkmale angegeben , welche das vorliegen-^ 
de Werk von andern philofophifchen und pfycholo-- 
gifcben Schriften unterfoheiden , wobey der Vf. zu« 
gleich ausfpricht, dafs er während eines vollen 
Vierteljahrhunderts ankämpfend ^ider Wind und 
Strom, nur mit äufserfter Anftrengung feine Rich-^ 
tung habe behaupten können, und dafs er ohne 
Hülfe der Mathematik ficher habe unterliegen mOf* 
fen. Er fetzt hinzu : Wenn fich ein Individuum Jah~ 
re hindurch auf einer und der nämlichen Linie des 
Forfchens mit möglichtter Behutfamkeit fortbewegt ; 
fo entfteht daraus für diefes Individuum Ueberzeu- 
gung, fflr Andre zunächft nur eine Thatfache auf 
dem Gebiet des wiffenfchaftlichen Denkens, die ih- 
nen rein und voUftändig, nur von zufälligen Ne* 
benumftänden gefondert, mufs vorgelegt wenden. 

(S. ixo 

An diefer voUftSndigen Vorlage der Thatfache 
febeint es bfsher gefehlt zu haben, indem die vor 
längerer Zeit (1806.) erfchienenen Hauptpunkte der 
Metaphyfik unfers Vfs. wohl zu kurz gefafst feyn 
möchten , um Andre mit feiner Anficht vertraut zu 
'machen, und das fpäter (1813O erfchienene Lehr- 
buch zur Einleitung in die Philofophie häufig auf je- 
ne Hauptpunkte verweift. Leicht wird freylich 
wahrgenommen, dafs der Vf., abweichend von an- 

jL L. Z. isas* Ziceyier Band* ' " 



dem Annahmen , die Metaphvfik in jener oben er-.= 
wähnten Erkenntnifs der nothwendigen und allge^ 
meinen Umwandlung gewiffer Begriffe im Denken, 
beftehen läfst, oder, mit and^rm Ausdruck, ihr 
die B^ftimmung an weift, folcher Begriffe, welche 
'die Erfahrung ihr aufdringt, denkbar zu machen; 
allein die Art und Weife, wie folches zu Stande 
kommen foU , die Methode der Beziehungen , auf 
welche fich die Vorr. (S. VIU.) beruft, ift nicht zur 
gehörigen Deutlichkeit gelangt. Zwar können wir 
dem Vf. nicht, wie andern philofophifchin Scbrift- 
ftellern , Verworrenheit der Darfteilung und diatek- 
f tifch phantaftifchen Nebel zum Vorwurf machen^ 
"vielmehr ift feine Schreibart klar, unumwunden, 
darin dem mufterhaften fpeculativen Vortrage Fich- 
te's ähnlich , im Einzelnen deswegen fehr verftänd- 
lich; aberj was auch bey andern philofophifchen 
Schriften nicht feiten eintritt, an gewiffen ^Orten 
das Verftändnifs des Lcfers gleichfam abbrechend, 
und dadurch das Ganze der Einficht ftörend. Fol-- 
gehdes diene zum Beyfpiel. Der Vf. fpricht von der 
Undenkbarkeit der Begriffe des Ich , der Verände- 
rung, und des Dinges mit mehreren Merkmalen, 
und meint, wenn man zur Auflöfung dei*WiderfprQ- 
che im Ich wenigftens einige Schritte thun könne, 
fo wäre es fchon der Mühe werth , der Analogie 
nachzugehn, um zu verfbc/hen, ob nicht' das Nach- 
denken aber die andern Probleme diefelbe Richtung 
nehmen dOrfte. Aber diefe Analogie würde fich zu 
einer Methode erheben, foba'ld man fände, dafs im 
Allgemeinen auf der Natur eines widerfprechenden 
Begriffes ein eewiffer Gang des Denkens beruhe,^ 
weichen zu nenmen man gezwungen fey, falls man 
den Widerfpruch los werden wolle.*' (S. 127.) ,iMan 
mufs damit anfangen , das Streitende zu fondern ; ja 
man mufs diefe nämliche Operation fo vielmal wie- 
derholen, als noch eine neue Spur widerftreitender 
Beftimmungen fich entdeckt. Diefes ift nun gerade 
der allgemeine Charakter derjenigen Methode, wel- 
che ich Methode der Beziehungen genannt habe.'* 
(S. 1280 Die Momente derfelben entwickelt der Vf. 
dahin, dafs bey entgegengefetzten Gliedern des wi-- 
derfp rechenden Begriffs zuvörderft die Identität der- 
felben geleugnet wird. Es verlieren diefe Gliedery 
welche in dem widerfprechenden, aber gegebnen 
Begriffe als Eins und dairelbe aufgefafst waren , ihre 
Gültigkeit, fobald fie gefondert werden; folgHcb 
mflfTen wir jedes der gefonderten abermals identifch 
fetzen dem Andern, und diefs verwickelt uns in ei- 
nen fecundären Widerfpruch. ^Der fecundäre Wi- 
derfpruch fieigt gleicbum auf Potenzen ins Unend- 
Tp Jiche 
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liehe fort.** (S. 130.) •— Hier liegen oun dje Mih* 
verftändniffe und das Niohunoehmen der Methode 
keineswegs darin, — wie S. 1^9 meint — dafs maa 



von der widerfprechenden Natur der metaphjfifchen 
~ u£tfey> und deshalb die 

thode für ein Hirngefpinnit halte; fondern darin»dafs 



Principien nicht Qberzeuet fey> und deshalb die Me- 



inen nicht begreift^ wie ein Widerfpruch im Be- 
griffe durch einen fecundären Widerfpruch » der auf 
rotenzen ins Unendlich« ftejgt, aufgehoben werdep» 
und der als undenkbar gefetzte Begriff dadurch um- 

fewandelt und denkbar gemacht werden könne- 
)cm Rec. wcnigftens, — welcher jene fchon durch 
frfihere Skeptiker und Eleaten gerügten WiderfprQ* 
che metaphyfifcher Begriffe vom Vf. fcharffinnig und 
treffend dargeftellt findet — mangelt fOr diefe Me- 
thode der Beziehungen das Verftändnifs. 

Ein andrer Stein des Anftofses 'find dieRechnnn- 

fen. Vorliegende Pfychologie giebt Rechnungen 
ber die Stärke' der Vorftellungen , ihre Hemmung 
unter einander, ihre Hemmungsfumme, wenn man 
dne als diejenige fetzt, deren Grad der Verdunk- 
hing dadurch beftitmnt werden foli, u. f. w. und fie 
will auf diefe Weife eine Statik und Mechanik des 
Oeiftes zu Stande bringen. Hiebey ift wohl keinem 
Zweifel unterworfen , dafs mathematifche Rech- 
nungsformeln auf Vorftellungsgröfsen und Grade 
sinwendbar find, wie auf andre Gröfsen, und dafs 
alle Rechnung fich durch ihrje Sicherheit empfiehlt. 
Ja Rec. ift geneigt anzunehmen , dafs gerade bey pfy- 
chologifcher Forfchung immer eine Art von Rech- 
nung einzutreten pflege. Der Pfycholog will den 
Menfchen kennen lernen nach feinem Denken und 
Handeln. Hiezu ift nicht genug, dafs man einzelne 
Gedanken und Handlungen auffäfst, fondern man 
mufs fie combiniren, ihren Zufammenhang fuchen, 
Ihr Princip, worin diefer Zufammenhang gefetzt ift. 
Da -berechnet nun die pfychologifche Menfchen- 
kenntnifs nach irgend einem Princip, wenn auch 
nur als Hypothefe hingeftellt, um Vergangnes, Ge- 

f;enwärtiges und Künftiges der Gedanken und Hand- 
ungen in feiner Eigenthflmlichkeit und Einheit zu 
finden. Hierauf beruht felbft die Menfchenkennt- 
nifs des gewöhnlichen Lebens und in Bezug auf ge- 
fellfchaftliche Verhältniffe. Auch die von den FTy- 
chologen angenommenen Seelenvermögen könnten 
angefehen werden als Verfuch eines gewiffen Anfa- 
tzes zur Rechnung, etwa durch ein Quantum von 
Verftand, Vernunft, Sinnlichkeit. Wiewohl der 
Vf. diefe Vermögen verwirft und blofs Vorftellungen 
fammt deren Reihen in feine Rechnung zieht, wä- 
ren vielleicht jene Seelenvermögen zu denken als 
Einheit gewiffer qualitativ verfchiednerVorftellungs- 
reihen, Begriffreihen, Ideeoreihen, deren Quantum 
und gegenfeitiger Unterfcbied freylich unbeftimmt 
.bleiben mochte. Abftracte wären dann diefe Seelen- 
vermögen allerdings 9 aber fie bezögen fich auf die 
Individualität, auf den Mittelpunkt alles Denkens 
und Handelns; eine nähere quantitative und qualita- 
tive Beftimmung derfeibcn wörde die Kenntnifs des 
pfychifchen Wirkens Vfi^hre^ 0**^ «^ne Art Ab- 



wägung des) Mehr nnd Minder von TTerit^af 

Verffändigern, Sinnlichen!?, einleiten* Die et 
fche Beobachtung bezieht fich gieicfafalls aiaf 1 
ein Individuum > merkt auf deffen Aeofsera 
ergänzt das UnvoUftändige darin durch Cooji 
und entwirft daraus das Bild eines beftfmsnten > 
rakters» deffen Merkmale in der Refiejcioo ai 
fafst, zufammengenommen den Begriff dt^s pffi 
logifchen Individuums bilden. Ift die £lrgaozao| 
UovoUftändigen eine richtige gewefen 9 fo denkt 
thut ein Individuum nichts Anderes 't ajs dms ieft 
Charakterbilde und deffen Begriff geoiafse > amd 
von ihm zu erwartenden Gedanken und HsaA 
gen können einer Berechnung, und zvrar einer i 
treffenden, unterliegen. Die Berechnung wird i| 
alsdann falfch feyn, wenn entweder ihre Ci 
aus einer unrichtigen Beobachtung futaitnen, 
die Ecgänzung des UnvolKtändigen irrig ift, 
endlich wenn der Charakter fich ändert. Oiefs 
te würde auf Willensfreyheit beruhen» welche! 
tefodert, {Sittenlehre S. 237.) welche aber tf 
Vf. verwirft 9 fo dafs er über die Anhan^erifiA 
Dogma äufsert: dafs fie „einen grofsen Tbesfdtf 
pfychologifchen Thatfachen der ailgemeineatiBfo- 
mäfsigkeit entweder gradezu entziehen > odet^iirii 
diefe Gefetzmäfsigkeit für blofse Erfcbeinung eA&- 
. ren, irrige Anßchten der praktifchen Philofo^ 
auf pfychologifche Vorurt heile häufen.'* (S. a.) GÄ 
es alfo keine über begreifliche Gefetzmäfsigkeit ioi- 
ausliegende Freyheit des Willens — wobjy weoig- 
ftens eingeräumt werden mag, dafs nicht alle kgb- 
nannte Charakterveränderungen diefen Nameo ver- 
dienen — dann ift unter jenen vorausgefetzten Be- 
dingungen eine pfychologifche Berechnung des Indi- 
viduums und eine hievon abhängende Erkenntelft 
deffelben möglich» d.h., eine Erkenntoifs gewifler 
Reihen von Vorftellungen und der darauf bezSgli- 
cheii Gedankens welche dem Charakter angefcörei^ 
und einer Reihe von Handlungen» yrtlcbeacb bej 
äufserem Anlafs daraus ergeben. 

Inzwifchen ift durch jede Rechnung diefer Arti 
'nach welcher Forinel und Combination fie tlatt %o- 
de » das pfychologifche Wiffen immer von den Ele* 
menten und dem daraus gewonnenen Refultate ab* 
hängig, Fehlen die beftimmten Elemente» oder find 
fieunrichtigt fo fehlt i\uch das Refultat» und dil 
compjicirteite Rechnung gewährt kein andres Wif- 
fen» als dasjenige von ihr felber» nämlich von der 
Rechnung als Rechnung» von der RechnungsregeL 
Die mathematifchcn Formeln bleiben wohl ftür See- 
len forf oh ung wie für Naturforfohimg diefelben; al- 
lein dadurch wird nicht das Wiffen beider Spbares 
einander gleich : denn diefes hängt db von den Ele- 
menten beider Erkenntnifsfphären. Während diefe 
bey dem mechanifchen Theile der Naturforfcbung 
beftimmt und einfach » gleichförmig und cteu^licn 
gefetzt find» verliert fich bey der deelenfodchuag 
die Sache ins Ünbeftimmte» Verwiclcelte, Ungleich- 
förmige und Dunkle» Der Vf. felbft gefteht diefes; 
un&e Aufmerkfamkeit wird getbeilt» fagter, die 

Men- 



joi 



Num. 143. JITNIUS igas« 



309 



Menge der Principien zerftreut un9, fie fch weben 
unbeUimmt vor unfern Augen , wir werden von ih- 
nen aufser dem fpeculativen Intereffe noch manoich-^ 
faltig herchäftigt. Daraus entfpringt: „ein Wiffen, 
das» wie ein Irrlicht uns ftets begleitet» eine Ue- 
berzeugung, deren Starke zwar die gröfste» deren 
Beftimmtheit aber die alierkleinft^ ift; eine Baßs 
von Unterruchungen , welche als Ganzes^ völlig feft 
liegt 9 und docti fn jedem einzelnen Punkte 
fch wankt. '• (S. 7.) Die .Principien der Pfychologie 
find Thatfachen des Bewufstfeyns» fie und aber 
9« etwas Individuelles» weder Gattungen, noch Ar- 
ten. Die letztern aber mOffen durch eine regel- 
mafsige Abftraction aus der Auffaffung des Indi- 
viduellen entrpnngen« Wie nun, wenn das Indi- 
viduelle nicht ftill genug hielte, um fich zu einer 
regelmäfsigen Abrtraction herzugeben V*' (S. 9.) Fer- 
ner gefteht der Vf. : ,>die prychologifchen Gröfsen 
find nicht" dergeftalt gegeben, dafs fie fich mejjen 
liefsen, fie geftatten. nur eine unvollkommene Schä--! 
tzung. *' (S.iS ) Ift diefess wie foll dann eine ma- 
thematifcne Behandlung fkatt finden? Der Vf. erin- 
nert zwar: „man kann die Veränderlichkeit zweyer 
Gröfsen, und fie felbft, in fofern fie veränderlich 
lindi berechnen, ohne fie vollftändig zu beftimmen, .*• 
man kann ferner Gefetze der Gröfsenveränderung 
hypothetifch annehmen, und mit den berechneten 
Folgen aus den Hypolhefen die Erfahrung verglei- 
chen. Sind di^e einzelnen Erfahrungen wenig genau^ 
fo ift dagegen ihre Menge in der Pfychologie uner- 
mefslicb grofs, und es kommt nur darauf an» fie 
gefchickt zu benutzen.'* (S. ig.) •— Allein ungeach- 
tet diefer Bemerkung ift dennoch nicht einzufeben, 
wie mehr als eine unvollkommene Schätzung der 
pfychologifchen Gröfsen ftatt finden könne; ja der 
Vf. felbft gefteht fachgemäfs, dafs fflr mathematifche 
Begelmäfsigkeit^ „fefte , genau beftimmte und be- 

frertzte Principien die erfte Bedingung" (S. 19.) 
nd. Der mathematifchen Sicherheit des pfycholo- 
gifchen Wiffens fleht aufserdem noch entgegen , dafs 
wir „uns felbft in Alles hineinfchauen und denken, 
darum weil wir mit urifern Augen fehen und mit 



ttTi/irm Geifte denken ;"(S. 3.) dafs ferner: „Eine 
/ Stunde lang« woh] gar einen Tag lang unabläffig und 
ftreng fich felbft beobachten , um in jedem Augen- 
blick den eben vorhandenen innern Zuftand unmit- 
telbar wahrzunehmen; als eine der ftärkften Selbft- 
peinigungen denen empfohlen werden könnte, die 
darin ein Verdienft fuchen." (S. ii.) Wie folchen 
Mängeln der wiffenfchaftlicben Principien durch ir- 

Scnd eine Rechnungsmethode abgenolfen werden 
:önne, bleibt unbegreiflich. Gan^ angemeffen er- 
klärt deswegen der Vf.: „In der Pfychologie kön- 
nen wir bey dem Mangel oder docH der &:hwierig- 
keit beftimmter Beobachtungen weniger darauf aus- 

f^eben, irgend ein wirkliches und individuelles gei- 
tiges Ereignifs genau zu erkennen und zu erklären ; 
als die einfachen Gefetze einzufehen, deren höehft* 
rnannichfaltige Verflechtung die Wirklichkeit be- 
fticnmt/' (S. 197.) wir folgern hieraus: die Wirk- 



lichkeit ift berechenbar, fobald fie berechenbar wS^ 
re* und alsdann wQrdeo die Rechnungsgefetze dim 
Wirklichkeit beftimmen, fonach auch ein individuell^ 
les geiftiges Ereignifs getfau zu erkennen und zu vt^ 
klären verhelfen ; weil aber auf diefes letztere wegea 
der Mängel und Schwierigkeiten beftimmter Beob- 
achtungen in der Pfychologie nicht ausgegangen wer* 
den kann, fo ift die Wirklichkeit in ihr durch die 
Rechnungsgefetze nicht berechenbar. Sie verhelfea 
uns demnacn nicht zur wiffenfchaftlicben Erkennte 
nifs, obgleich fie unter andern Umftänden dazu verr^ 
helfen würden. Diefe Lage gleicht derjenigen eines 
Mechanikers, welcher gewiffe Bewegungen einer 
wirklichen Mafchinerie wahrnimmt, und darOber 
anfängt zu rechnen , jedoch keineswegs dadurch dia 
wirkliche Mafchine genau erkennt und erklärt, ob» 
wohl er die Formeln .der Rechnung inne hat, und 
weifs, dafs irgendeine rnannichfaltige Verflechtung 
von Rädern und . eine auf fie wirkende Kraft di« 
Wirklichkeit der Mafchinenbewegung beftimmeo 
maffe. Offenbamber befitzt er dann keine Einficbt 
von dem wahrgenommenen Mafchinengange. Oder 
wenn ein Aftronom die Umlaufbewegungen gewiffer 
Himmelskörper zu berechnen unternähme, dabey 
aber von ganz ungenauen Beobachtungen und fal** _ 
fchen Elementen ausginge, fo wOrde er nie zur 
aftronomifchen Einficht der Bewegungen jener Him«» 
melskörper gelangen. In der Pfychologie ift aufser-^ 
dem die Berechenbarkeit des Wirklichen Qberhaupl 
durchaus nicht ganz entfchieden, wie in Mechanik 
und Aftronomle, und man mßfste fie eigentlich erfl ' 
durch eine Berechnung des Wirklichen und deffeo 
hiemit gegebner genauen Erkenntnifs und Erklärung 
beweifen. Vorausgefetzt alfo das Nichtdafeyn der 
Freyheit des Willens, würde es zur pfychologifchen 
Aufgabe, ein beftimmter pfychologirches Individuum 
genau zu berechnen, in demjenigen was es denkt 
und thut. Gelänge diefes aus der Lebensgefchichte 
des Individuums (S. 11.) oder aüs andern Elementen 
feines Charakters u. f. w. dann wäre jener Beweis,* 
und hiemit mathematifche Ef kenntnifs und Erkla-^ 
rüng des vorhandenen, geiftigen Ereigniffes gegeben« 
Der Vf. fcheint umgekehrt den Charakter des Indi- 
viduums aus gegebnen Vorftellungen und deren Hem- 
mung oder Verfchmelzung berechnen zu wollen, ubd 
tt möfste alsdann vermittelft des mathematifchen 
Rechnungsapparats einen wirklichen Charakter aus-* 
rechnen, und'deffen Denken und Thun genau be- 
ftimmen« Obige Aeufserungen verhalten fich hinge-* 
gen ablehnend und ein S. 3 1. erwähnter Umftand ftellt . 
die Löfung der Aufgabe noch mehr in Zweifel, '* der 
Umftaiid nämHch, dafs die pfychologifche Wahr« 
nehmung j um feftgehalten zu werden, fich unwill- 
kOrlich in eine Abftraction verlieren mufs ; und da-^ 
her von den wirklichen Thatfachen nur- BruchftQ- 
cke liefert.*' Der Vf. hält freylicb diefes. nicht fQr 
nachtheilig, und fagt: „ein Begriff ift ffir die fpecu- 
latfve Behandlung allemal um id bequemer, je all- 
gemeiner, d. h., je ärmeren Inhalt er ift;. fo lange 
nur die Abftraction nicht den Keim der Beziehungen 

in 
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in ihm z«rrtdrt ftat.^' (S. 31») £*>«<> folcke Armuth 
dar abflractM Begriffe fcheint vielmehr >dje Quellt 
Biaocher Irrialo und Tlufchungen der Speculatioo, 
«nd keioo bequeme Eigenfchaft für die Gewinnung 
eines feften eotfchiednen Wiffens. 

Wären alle dlefe angedeuteten Schwierigkeiten 
hinweggeräumt, dann liefse 6ch ohne Weiteres von 
.•iner Statik und Mechanik desGeifteSi wie von Statik 
und Mechanik der Körperwelt, reden, und die ma- 
ibematifche Rechnung WOcde in jener wie in die(er 
von gleichem Werthe feyn. Der Vf. bemerkt hier- 
über Folgendes: ,9 Die Verdunklung der Vorftellun- 
gen, vollends wenn fie fucoefriv durch verfchiedne 
'urade fortläuft, hat fo viel Aehnlichkeit mit einer 
Bewegung, dafs es gar nicht befremdend feyn kann^ 
wenn die Theorie von den Gefetzen der Verdunke- 
lung und der ihr entgegenftehenden Erhellung , oder 
dem Wiederhervortreten der Vorftellungen ins Be^ 
i^ufstfeyn , fich' der Theorie von den Bewegungsge- 
fetzen der Körper im Ganzen ähnlich geftaltet. We- 
nigftens die Sprache mufs von daher ihre AusdrQcka 
entlehnen^, falls nicht eine neue, und deshalb unver- 
ftändliche Sprache unnützer Weife foll erfunden 
werden. Nur einige Benennungen, welche als Me- 
taphern neu find , wird man Geh mDffen gefallen laf- 
fea, damit die neuen Begriffe eine Bezeichnung er- 
halten können*" (S. I5s0 Sollten hlofse jiehnUch-^ 
heit, blofse ähnliche Oeftaltung m Ganzen. — mit-* 
hin nicht durchweg im Einzelnen — ein Entlehnen 
der SprachausdrQcke und einige Metaphern , zurei- 
diena genannt, werden können? Hierauf geftützt, 
als ob es zureichend wäre» heilst es ferner: „wir 
werden den Unterfchied der Statik und Mechanik9' 
weicher die I^ehre von den räumlichen Kräften be- 
herrfchty auch hier wieder finden. Denn das Gleich- 
gewicht, im Gegenfatze der noch fortgehenden ^ Be- 
wegung vermöge des Uebergewicbts einiger Kräfte 
Aber die andern <— ift dasjenige, was auch^in Hin- 
ficht der wider einander wirkenden Vorftellungen 
fich zuerft darbietet, und fich am leichteften beftim- 
men läfst. Die Frage, wie grofs, bey gegebener 
Stärke und gegebenem Gegenfatze mehrerer Vorftel- 
lungen, -die Verdunklung einer jeden feyn werde, 
^ift effenhar eine ftatifche Ftßgk: denn es wird eine 
folche Hemmung einer jeden gefucht^ bey welcher 
deip Gegenfatze Genüge gefchieht*, und die Kräfte 
nicht weiter gegen einander etwas ausrichten kön- 
AUein falls ein folcber gehemmter Zuftand ei- 
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ner jeden Vorftellung nicht etwa plötzlich, fondern, 
wie fchon zu-vermuthen, allmählig eintritt, fo ent- 
fteht Qun noch eine ganz andre Unterfuchung» näm- 
lich mit welcher, fey es gleichbleibenden, fey es 
' veränderlichen Gefchwindigheit , die Verdunkelung 
fortdauernd gefchehen, und in welcher Zeit fie geen- 



digt feyn werde. Diaf« letztere Fre|re 
ohne Zweifel fogleich für eine mecoa 
Die anseftthrten Beyfpiele Itönnen bic 
die Aehnlichkeit einer Mechanik dms 
der Mechanik der Körperwelt im Allgc 
zunehmen. Allein Ober der Aehnlielilceit öa 
Verfchiedenheit nicht OberCehen werd«as. Wii 
ben hier keine räumliche Zufammenfet^oiig 
Zerlegung der Kräfte; wir haben keine Wii 
alfo keine Siftus und Cofinus , und Iceine^ ctreli 
Bewegung; wir haben keinen unendliobeo Bi 
fondern alle Bewegung der Vorftellunf^en ift ;! 
fcbeo zwey feften Punkten eingefchlofiTen 9 di 



völlig gehemmten, und ih^em völlig txnf^eh^ 
Zuftande ; wir haben endlich kein beharrlicbcsA 



Sehn des Bewegten , t folglich auch keine, äh 
lefchleunigung, wie in der Mechanik der K 
denn jede augenblickliche Bewegung eioer Vi 
lung ift da& unmittelbare BefuTtat der trei 
Kräfte« Wir haben dagegen hier eine Men^ 
andrer Grundbegriffe, welche die Mechanik 
Körper nicht kennt , und auch dann nicht ki^ 
würde, wenn fie , um fich der Analogie der Goär^ 
mechanik anzubequemen, die gegenfeitigen IMpfai^ 
gen einer. Menge von elaftifchen Körpern Mtwfc 
eben wollte (denn dergleichen Ijefse fich eäte 
Vorftellungen noch am erften vergleichen). Stf 
der Schwere, welche die Körper nach unten dM 
haben wir hier das natQrliche und beftändige ir 
ftreben aller Vorftellungen, um in ihren nngeheoe- 
ten Zuftand zurQckzukehren; diefesj jedoch ift fiei- 
mehr eine Aehnlichkeit als eine VerfchiedeaMt 
indem es einen inwohnenden Trieb nach einer be- 
ftimmten Richtung anzeigt, welcher in jedem As- 
genblick fo viel wirkt, als ihm die Umftändegeftat- 
ten.*' (S. 136. 137.) Unfer Vf. felbft nenqt diele voP' 
läufigen Vergleictiungen ot>erflächlich ; find fie abtf 
diefes, wie darf die Mechatjik des Geiftes rafcb wi 
die körperliche zu Werke gehen? Es {indjija jeaei 
VergleichungUnterfchiede genug hervorgebobea, um 
den ganzen mecbanifchen RechnuRgsverfacii in Zwei- 
fel zu ftellen! Sagen wir nun: „Im Allgemeinen er- 
gehen fich aus^ mefaph jfifchen' Apflöfuogen (ehr haU 
mathematifche Probleme: denn alle Erfcheinnngei 
find Quanta; alles, was als Wirkung von Kräfta 
erfcheintj hat Gefetze, die an ein Menr und Wesi- 
ger in diefen Kräften gebunden find; daher dieffle- 
taphyfirchen Principien unmittelbar gar nichts B»- 
ftimmtes in der Erfcheinungswelt erklären koaiM 
fondern allemal auf die hinzutretenden Qröfsenb»- 
ftimmungen mufs ^flckficht genommen yverden-* 
(S. 144») — fo machen eben diefe GröfsenbeftinH 
mungen, und dats fie in der Ffychologie nicht wieia 
der Körperlichen vorhanden 9 die Schwierigkeit 
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PHILOSOPHIE. 

KösiosBBRO, a. K. des Vfs. u. inComm. b. Unzer: 
Pfvchohgie als fnj/cnfchaft, wu gegründet 
auf Erfahrung , Melaphrfik und Mathematik. 
Von Johann Friedrich nerbart u. f. w. 

(ßefchlufs der im vorigen Stück tidgeBrochenen Recenjion,) 

Die Abfiractioa» worin fich die pfjohologifche 
Wabrneliaiung verlieren mufs (S. ji.)» fetzt ein 
. jünbeftimmte's,, weJches fich allerdings auf 6in Be- 

" ftimmtäs bezieht, wo uns aber diefes g^z Beftimm-« 
te , der fefte Anfatz fdr die Rechnung fehlt. Nicht 
mit Unrecht nennt deshalb der Vf. die abftracten 
Begriffe fehr dunkle Begriffe, (S. 384O eben ihrer 
Unbeftimmtbeit wegen. Was wird die Kecbnung 
•US folchen Unbeftimmtheiten ausrechnen? Sie wird 
nur mit unbeftimmten Grdfsen zu thun haben, und 
dennoch find genau beftimmte und begrenzte Gröfsen 
die Bedingung der mathematifchen Rechnung und 
Regelmärsigkeit. (Vgl.Sli90 Hierdurch bleiben ma- 
thediatifche Rechnungsformeln , deren fich der Vf. 

X bedient, ganz unangefochten; allein die Sicherheit 
des pPjchoIogifchen Wiffens kann durch fie nicht 

gefchaffen werden , fondern beruht auf der Gro- 
;enevidenz , worauf die mathematiiche RecHnung 
lieh bezieht. Und fo kommen wir faft zu dem Er- 
eebYiifs, dafs die Pfychologie des Vfs., wenn fie auf 
Erfalirung, MetaphjJik und Mathematik neu ge- 
gründet feyn foll, wie der Titel dt% Werks angiebt, 
von der Erfahrung, wegen ihres Schwankenden und 
Unbeftimmten, fchwerllch feften Boden gewönne» 
Ton der Metaphjfik widerfprechende Begriffe er- 
hielte , deren fecundärer Widerfpruch auf Potenzen 
ins Unendliche fortfteigt, und von der Mathematik 
die fiebere Rechnungsmethode entlehnte, falls die 
Bedingungen derfelben gegeben wären. Ohne diefa 
Bedingungen bliebe die blofse Rechnung ohne Be- 
rechnetes. Gefetzt nun, man hielte ein folches Er-* 
gebnifs feft, fo wQrde man mit dem Vf. in der Vor« 
rede S. VII wohl fagen: ««die Philofophie wird nicht 
alles berechnen können;*' wenn aber vom Berech-> 
^ nen jegliche Gewifsheit abhängt , wflrde man nicht 
liinzufetzen: „die Philofophie wird (durch Berech- 
nung) grofse Schritte thun können, damit fich in 
ihr das Gewif(e vom Ungewiffen fondere,** — denn 
grade die Berechenbarkeit bliebe das Angefoch- 
tene. 

'• In Darlegung diefer fkeptifchen Bedenken hat 
|lec. möglichst alles fern gehalten, was mit den Vor- 
A. Lt. Z. I8a$. Zweyier Band. 
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au^fetzungen des Vfs. nicht abereinftimmt, befon-« 
d^rs die Lehre von der Freyheit, welche entfcfaei^ 
dend ^egen eine Statik und Mechanik des Getftes 
auftritt. Freye Handlungen und fr^yes t>enken feil 
akdann verfchieden fevn von körperlichen Ereignif- 
feb, können den Gröfsenbeftimmungen der letztern 
und einer da/auf bezOglichen Rechnung nicht unter-* 
liegen. Weil die Philofophen wiederholt verfucht 
haben, dergleichen Annahme fQr das fpeculative Wif- 
fen zu befeitigen , mufs wenigftens in der Freyheits-* 
lehre eine gewiffe Kraft liegen, wodurch fie fich in 
den GedanKen und Gefinnungen der Menfchen be- 
hauptet und ihre pfychologifchen Vertheidiger fin-^ 
det. Fichtfi fagte von den Gegnern der Freyheits- 
lehre, fie bewiefen» dafs der Wille nicht frey fey, 
aus der Vorausfetzung, dafs er es nicht fey, welchd 
man ja eben ableugne, und ihr Grundfatz, alles 

Sehe mechanifch zu, ftamme daher, weil in ihren» 
lewufstfeyn allerdings Nichts Anderes, als Mecha- 
nifches, vorkomme. Ein doppeltes Bewnfstfeyn. 
würde fonach vor allem Anheben einer fieberen 
Rechnung, erft feine wiffeofchafilichen Rechte aus- 
zugleichen haben. Nach den bisherigen Erfahrun- 
gen fteht nicht zu vermuthen, dafs es dahin kom- 
men werde, wohin es doch zur Grundlegung einer 
allgemein gflltigep mechanifcben Pfychologie kom- 
men mafste. Abgefehen von diefen Betrachtungen 
finden wir in dem Gedankengange unfers Vfs. fo 
viel Scharfßnniges und felbft im Einzelnen mit an- 
derweitig gewonnener philofophifcher Ueberzeu**» 
gung Uebereinftimmeades, dafs wir ihn nibht ia 
den Ruf bringen wollen, (Vorr* S. X.) er fuobo 
einen Ruhm darin, der Erfahrung zu widerftre- 
ben und zu widerfprechen , fondern feiner Verfi-» 
cherung Glauben fcbenken, es fey in der tbeofe-« 
lifchen Philofophie feine Hauptanffelegenheit, die 
Erfahrung mit fich felbft zu verföhnen. (Vorr. S^ 
XL) Und deshalb fey hier noch ^Einiges zur na-^ 
beren Kenntnifs der von ihm eingefchlagnen fpe- 
culativen Richtung ohne alle weitere Bemerkungen 
hervorgehoben. 

Die Seelen forfchung gleicht der Naturforfchung, 
in fofern diefelbe den völlig regelmäfsigen Zufam- 
menbang der Erfcheioungen aberall vorausfetzt» 
und ihm nacbfpürt durchSichtung der Thatfachen, 
durch behutfame Schiüffe, durch gewagte, geprOf- 
te, berichtigte Hypothefen, endlich,^ wo es irgend 
fpyn kann, durch Erwägung der Gröfsen und durch 
Rechnung. (S. i.) Alle vorgebliche Identität von 
Ideal- und R^alprincipien ift ein Schlagbaum, wo- 
durch der Weg zur Wahrheit gleich anfange ver-. 
Qq fperri 
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fperrt wird. Alles «mmittelbar Gegebne ift Erfchei«- 
oiMdg; eile- Kenntfiifs^ des Realen beruht nuf 4er Ein^ 
ficht, dtffs das Gegebne nicht erfchehien könnte, 
wenn Has Reale nicht wäre. (S. {.} Der Gegenftand 
der Wahrnehmung ift keinesweges immer wir felbft; 
vielmehr wird die innere Wahrnehmung häufig durch 
die äiifsere, oder auch durch andere GemQthsbewe- 
[ungen unterbrochen« (S, |3.) Wir rechnen zu den 
''hatfacben des Bewufstf^yns alles wirkliche Vor- 
{teilen. (S« 13.) In dem dentlichen Vorftellen der 
Formen des Anfchauens und Denkens liegen einfi 
Menge prychologifcher Thatfachen verborgen, dief 
in wefentlichem Zufammenhange mit den übrigen 
Thatfachen des Bewufstfeyns ftehen. (S. 14.) Er- 
gänzung heifst diejenige Operation des Denkens, 
/ wodurch die Mangelhaftigkeit unfrer Kenntniffe von 
den Innern Thatfachen verbeffert wird. (S. 26*) Die 
ganze Pfjchologie kann nichts anders feyn, als Er- 
gänzung der innerlich wahrgenommoen jThatfachen. 
(S. 07.) Die Principlen der Pfychologie find fo viel- 
fach, als die Beziehungen innerer Wahrnehmungen, 
die auf Vorausfetzungen, Ergänzungen, noth wen- 
digen Zufammenhang mit andrem, das entweder im 
Bewufstfeyn oder hinter dem Bewufstfeyn vorgegan- 
gen feyn mufs, hindeuten. (S. a80 Ficnte*s gröfster 
Fehler beftand darin, dafs er. der Gewohnheit, das 
Ich abfolut zu fetzen , auch dann noch anhing, als 
ihn fchon die Unterfuchung durch jeden Schritt auf- 
merkfam machte, dafs er nicht mit einem Abfoluten, 
fondern mit einem vielfach Bedingten zu thun habe: 
welcher Folgerung er dadurch zu entgehen meinte^ 
dafs er alle die gefundenen Bedingungen in das Ich 
felbft einfchlofs. (S.31.) Die Metaphyhk (unter fchie- 
den von praktifcher Philofophie und Aeftbetik) mufs 
den Platz der Ontologie einnehmen; zur angewand- 
ten Metaphyfik^find' zu rechnen: Pfychologie, Na- 
turphilofophie und philofophifche Religionslehre« 
(S. 35.) Die pfychologifchen Principien fallen in die 
metaphyPifchen Hauptprobleme zurück, denn i) fie 
befinden Geh alle in der Mehrheit von Beftimmun- 
gen, welche dem Gemüth eis Einheit zugefchrieben 
werden ; 2) Ge geboren ins Gebiet des Veränderli- 
chen. Wie nun jemand die Veränderung Geh denkt; 
ob er fie aus äufsern Gründen, öder aus innern, 
durch Selbftbeftimmung, erklärt^ oder ob er ein 
abfolutes Werden annimmt, diefs en'tfcheidet übet 
die möglichen pfychologifchen Vorftellungsarten, de- 
nen er zugänglich ift. (S. 39. 40.) Die Seele hat viele 
Vorftellungen , die dennoch nicht im Bewufstfeyn 
find. Diefes find die völlig gehemmten; fie kehren 
ins Bewufstfeyn zurück, wenn die Hemmung nach- 
läfst. Aber um auch noch fich ihrer bewufst zu wer- 
den , dazu gehört, dafs Ge felbft Objecte eines neuen 
Vorftellens werden, welches niemals durch fie felbft, 
fondern allemal nur durch eine andre Vorftellungs- 
reihe gefchehen kann. (S. 55.) Die Pfychologie be- 
fitzt mehrere ErkenntnifsgrQnde, ... fo, dafs jedes 
fOtr fich ein Factum des Bewufstfeyns darf teile, wo- 
von, als dem Bedingten, auf die Bedingung, mit 
Zuziehung der aiigeiueinen Metap^jik » gefcbloffen 
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werde. (S* 79.) Deo- HattplDutnm 
raaclit nicht die Lehre t^ra Ieh/':roaBffe 
Geg^fätzen tind HeAinn^ge& -uttfre^^< 
untereinander. (S. gs.) 

In der zeitlichen Wabrnehmone 
' mich finden , als denjenigen , der icn 
(S. 86.) Die philofophifche Beftimmu _ 
Identität des Objecte und. Subjects (Flehte) i 
fich dadurch vom Gegebnen zu entfernesi« €i^fs 
zeitliche Wahrnehmung zur Ackftdfet. C^- 9 '"^3 
begriff des Ich bedarf ein€r Verbeffertaog;, na 
Dunkelheit des gemeinen Bewufstfeyns wat^b i 
Philofophie erleuchtet werden. (S: 93.) ^^ ^ 
fprOche im Begriff dts leb find: i) Das Ich erti 
als ein im Bewufstfeyn Gegebenes^ aber es tetiu 
fowohl am Objecte, als am jSubjecte, miibinas) 
ner ganzen Materie. 2) Die vorgegebne 
des Objects und. Subjects widerftrettet dem 
meidlichen Gegenfatze zwifchen beiden , mitk» 
der Begriff feiner Jorm nach ungereimt. C^- 94^' 
Vf. weifs, dafs erden Lefer vorab in' die cf 
Nacht fohr^^ aber es mufste gefchehen;'' 
aber könnte der Geduldigfte ermüden > ond Uä^ 
einen Zuftand verfetzt fühlen, der eine Art 0^ 
Krankheit ift; ich kenne diefen Zuftand aarfi^ 
rung,.und weifs , wie fcbwer es ift, ' Ibo zatAAr 

!;en, wenn man nichts deftoweniger in derU 
örtleben und forthandeln foli.** (S. 99.) E^rforaa* 
len Conftructionen; in welchen das Ich eine Siek 
— nicht hat, fondern i/t: giebt es mancherley; A 
bekanntefte und, wenn man den zeitlichen Unpr«! 
des Ich betrachtet, die wichtigfte, ift der fiiulida 
Raum* (S. 100.) Je nachdem die Reihen voaVot«' 
ftellungen befchaffen find, welche im Ich zufamixA* 
treten und fich kreuzen, und )e nachdem fie ia je- 
dem beftimmten Augenblick aufgeregt find: darnach 
richtet es fich, wieder Menfch SicA in diefem Au- 
genblicke ficht. Das Ich fchwankt unaofhorüfb, cf 
ift bald ein finnliches, bald ein vernQoftiges, hM 
ftark, bald fchwach; es.fcheint .bald auf der Otfer^ 
fläche, bald in einer unergrilndliöhen Tiefe zu /fe- 
gen. (S. loi.) Wir muffen zuerft dem Begtift des Ich 
ein unbekanntes und noch zu beftimmendes Ob^ect 
leihen, und hachfehen, was weiter daraus werdi^ 
(S. I03.) Die Ichheit beruht auf einer mannicbfü- 
ligen objectiven Grundlage* (8.104.) Auf keine Wd« 
fe kann die eigne Qualität des Fremden in die Icb- 
heit eingelaffen werden, Erftdann, w^nn roehreri 
Objecte vorgeftellt werden, gehört Etwas an ihoetf 
dem Vorftellenden; liamlich ihre Zufairitnenfafrufig 
•in Ein Vorftellen , und was aus diefer weiter eot« 
(pringt. (S. 105.) Von den Objecten aus und durch 
ue felbft geleitet, mOffen wir zu Uns kommen: deoa 
ohne fie ift das Selbftbewufstfeyn eioe Ungereimt- 
heit , und eine Sache der Freyheit ift es ganz und 
gar nicht. (S. 106.) Unfer Vorgeftelltes mu^ aiis aof 
gewiffe Weife aus dem Vorftelleii feiner Selbft ber-» 
aus verfetzen. Es muffen diemannichfaltigen Vor- 
ftellungen fich unter einander aufheben, wenn die 
Ichheit möglich feyn foU. (S. io80. ^^& vorfteilenda 
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SvVj^^'^«'^^^^*^^^^^*'"^« ^^ führt' lim 
^ Reclit dei» Namen Stftfk. Die VorfteUungM enthalt 

Ita Nitfbtsrivan aufsa» AufgencNnmenes , ' ^och wer«*' 
danfie nifibC^ionfeSbfi^ tondtfn -unter änf^ero Be-* 
fUagang^erfteogtv ditd fowob) voÄ di^en« als von 
der Natur dar Seele felbTt y ihrer Qualitft nacti, be- 
ftjiRint« Die ' Seele ift demnaeb nicbl urrprOnglicb 
eiaa vorftelleade Kraft , fond«rn fie wird es unter 
Ufnftända». Vcdlenda die Vorftellungen, einzeln 
g^omioant üfut kakvaswegs Krdfie, aber'fi« wer-^ 
den ea v^mdge ihres Gegenfat^as zu einander; (S. 
H-aOSaihrterhaltangen find ipnere Thätigkeiten ei-> 
fies Wefe»s» fie find aber nichts lufseres oder nacb 
aufsen bin gerichtetes* Sollen deren mehrere un- 
mittelbar zufammen oder wider einander wirken , fo 
mAffen fie die verfchiednen Selbfterhaltungen eines 
eioeigen Wefens feyn. Daraus ertieliet die Einfach-- 
heit der vorftellenden Subftanz, oder der Seele. (Si 
rr90 Vorftellungen 'find nichts anders als Selbfter-» 
baUongen der Seele. (S. 141«) Das Vorteilende foU 
fibergenen 2um Vorfteilen feiner felöft, nicht durch 
einen abfoluten Act » fondern einzig und allein be-» 
ftinmit durch die Befebaffenheit dei'jenigen Vorftel-* 
lungen'9 welche wir bey ihm fchon vorausgefetzt 
haben* Da -aUb die Vorftellung Ich nicht hinzu- 
kommen, fondern werden foll aus dem was fchon da 
ift, fo kann diefes Vorhandene nfcht ein folchea 
Vorgeftelkes bleiben « dergleiehen es jetzt ift , fon-* 
dern es mufs auf allen Fäll ein \Andere$ werden. 
(S. 146.) Hier wfirde es uns Nichts helfen, wenn 
eine ob}ecti?e Beftimmnng Oberginge in eine an- 
dere, oder wenn die objectiven Vorftellungen ganz 
aua ihrer Art herausgingen^ vielmehr, da die Ich- 
heit ficb nothwendig bezieht auf eine Mannichfaltig- 
keit fcücfaer Ob)ecte , die Nicht-Ich find , fo mfiffeo 
jene objectiven Vorftellungen in ihrer eignen Art 
' bleiben. Wenn wir ihnen nun ihre »Qualität laffen, 
fo kann ihre Veränderung zunächft nur die Quanti- 
tät des- Vorftellens betreffen. Bey diefer Verände- 
rung in der Quantität des Vorgefteilten werde die 
Quantität des Vorftellens« fubjecttv genommen, un-^ 
verändert feftgehalten, fo find die verfchiednen 
Kockfichten vereinigt. (S. 147.) *ttie Tbitigkett," 
welche fortdauert , während ihr Effect , den fie ver- 
möge ihrer EigenthOmlicbkeit hervorbringen wQrr 
de, durch etwas Fremdes zurflckgehalten wird, 
beifst Streben. Aus Vorftellungen wird eip Streben 
^orzuftellen , wenn entgegengefetzte Vorftellungen 
in einem und demfelben Subject, das zum Selbftbe«- 
wufstfeyn gelangen foll, vereinigt find. (S. 14g.) 
Dafs unter mehrern einander entgegengefetzten Vor- 

S:ellungen die Hemmung gegenfeitig feyn , folglich 
ie Ol>jecte fämmtlich in gewiffem Grade verdunkelt 
und die Thätigkeiten des Vorftellens in eben dem 
Grade in Strebungen verwandelt werden muffen; 
diefa leuchtet unmittelbar ein. (S. 15^.) Im Zufam- 
meatreffen werden die entgegenftehendea Vorftel*^ 
lungen Kräfte. (S. 154.) Diefs bat fein Maaf$, und 
zwar ein veränderliches Maafs, weil die Grdfse d^B 
Gegenfatzes Veränderungen zuläfst« Auch das Vor-' 



fielen '^dief Obfecte hat Grade« Verbinden wiir nun 
Hiefe Oradbeftimmung mit jener, alfo d^n Unter-« ' 
fchied der Vorftellungen ihrer Stärke noch mit d^r^ 
Gröfse ihres Qegenfatzes. unter einander; fo muiV 
iich daraus ergeben, wie grofs. in jedem Falle die 
Verdunkelung, diesHemmung, das Streben, und 
auch das noch übrige Vorftellea. feyn werde. Hier 
findet die Rechnung einen, ihr angemeffenen Stoff« 
(S. 155*) — Nun wendet fich der Vf. mit mathema- 
tifcheo Rechnungsformeln zur Beftimmung der Sum- 
me und des Vc^rhältnifres der Hemmung bey vollem, 
GegenCatz, zur Berechnung der Hemmung bey vol- 
lem Gegenfatz und .erfter Nachweifung der Schwellen 
des Bewufstfeyns, zu Abänderungen des Vorigen . 
bey minderem Gegenfatze , zu den vollkommenea 
Gomplicationen der Vorftellungen« ^u den unvoll- 
kommenen , zu den Verfchmelzungen , zu dem. 
Sinken der Hemmungsfumme, den mecbanifchen 
Schwellen, den wiedererweckten Vorftellungen 
nach der einfachften AoGcht^ der mittelbaren Wie- 
dererweckung, dtm zeitlichen Entftehen der Vör-i 
ftellungen, zur Abnahme und Erneuerung der Em- 
pfänglichkeit, zu den Vorftellungsreihen niederer 
und höherer Ordnungen, ihrer Verwebung und 
Wcchfelwirkung; wobey er bemerkt*, dafs man fich 
diefes alles nach einem ^röfsern Maafsftabe ausge- 
föbrt denken mOffe. „Taufende oder Millionen von 
Vorftellungen, die auf einrtial im Bewufstfeyd find^ ' 
und fibh gegenfeitig hemmend, ins Gleichgewicht 
treten! Complexionen , die nicht entweder vollkom-^ 
men oder unvollkommen find , fondern in welchen 
mit zehn oder zwanzigen völlig verbundenen, noch 
unzählige andere mit allen möglichen Abdtufungen 
minder und minder zufammenhängen !*' (S. 349.) — 
Hiemit fey der Lefer an das Werk felbft verwie-« 
fen. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Loifnoir, b. Longman , Hurft u. a.: Journal of - 
a Refidence in Chile during the Year 1822 and 
a V'oyage from Chile io Eraxil in 1823 by 
Uäätia Graham. 1^24« 512 S. 4. 

Diefs Sittengemälde Chili^s umfafst alle Stände. 
iDie gewandte Verfafferin lebte unter diefem fchönen 
Himmel welchen die Erdbeben beftändig plagen mit 
allen Ständen und fuchte Oberall Zerfireuung, nach* 
dem fie in Valparaifo gelandet und ihren Gatten , deo 
fie. als Leicfhe ans Land fetzte> in dortiger Citadelle 
hatte beerdigen lafTen. Ihre geiftreithe Feder ift be- 
reits aus andern Schriften bekannt, und auch hier 
nicht zu verkennen ; nur ift zu bedauern , dafs fie 
ihre meiften Wahrnehmungen, aufser der. Skizze 
der Gefchichte von Chili und der Familie Gerrere^ 
die jetrt wieder in Chili als patriotifch cefchätzt 
wird, in der Form eines Tagebuchs giebt. die war 
übrigens im Haufe des Obefdirectors O Higgins und 
der Familie Carrera Salina^ u. f. w. gleich gut ange- 
fcbnsbenr befuchte Töpfereyen, Landgüter und 
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tchöüB Qegcodtto » tind reifte in Lande iberell elf 
g^brte Fremde Mwifs unbefangener, als dieOf&ciere 
der britifcben Marine oder Kaufmannfchafu 

Schrecklich hat auch dort der Bürgerkrieg ge- 
wfltbet : denn die dortige Arittokralle mordete ein- 
ander, ohne dafs eine rartey Spaniens Anfeben zu 
fchirmen befliffen gewefen wäre. Nur die Gelftlich- 
keit fcheint noch immer Alt -Spaniens und Roms 
Anfprflche zu unterftotzen» Admiral Cochrane ift 
einer der idealifchen Helden der Vfn., aber noch 
mehr die fchöne Anna Maria Salines, frOher des P|- 
trioten Carrera Wittwe, die mit dem Muthe einer 
Römerin ihren. Gatten bis zum Richtplatz begleitete, 
ihn erfchiefsen fah und den Mördern ihres Gatten 
und SchwagerSi als man einen Briefen fie in Chiffren 
entdeckt hatte, den fie vorlefen follte, am Rande 
des Grabes eine Geiftesgeeenwart und Kdhnhett 
zeigte, welche ihre wahr(cheinliche Unfchuld ret- 
tete. 

Beneidenswerth war Chili's Schickfal nicht un- 
ter den raubfOchtigen Oberbeamten des fch wachen 
Oberdirectors.O Higgins, wo ein JOngllng aus dem 
berühmten Stamme der Carrera Jahrelang unter 
Wilden und Indianern, oder als Einfiedler lebte und, 
wenn er einmal bey den Verwandten erfchieo, als ein 
Wahnfinniger auftrat, bis ihn eine General- Amneftie 
in fein Vaterland zurflckkehren liefs. Die Gefchich- 
te der Revolution ift in der Einleitung fehr unpar- 
teyifch dargeftellt und die Gefchichte der^ Familie 
Carrera in einem Nachtrage von Yates, der die 
Feldzöge des letzten Bruders der drey Carrera mit 
treuen Farben malt, welche die begangenen Graufam- 
keiten nicht verhüllen. — Brltifche Schiffe verforgten* 
die Gegner fflr und wider die Republik mit Waffen; 
aber die Kapitaliften Grofsbritaoniens aufserdem. 
die Republikaner mit Gelde,. um die in Ober-Peru 
mächtige royaliftifche Partey zu unterdrücken. Die 
wiclitieften Bergwerke find jetzt auch in Chili in 
der Hand britifcher Handelsherren, welche mit 
gröfstem Aufwand die verfallenen Gruben herftellen. 



oeseSefaieble eiiiCeU^ifttt» odme Q6Uwilik 
einriobtea« Nirgends ift vrobl dmn Kupfer «i 
1er als dort, weswegen ea tmhr bAif^g nedi 
geht. Unter den Tyrannei Sei P^ru f und ob 
der Generei San Martin an der Spitxm dmr repd 
nifchen Linientruppen ans Claili ; er war des 
Cochrane Feind, und ebeo deswegen w§rda 
den Anekdoten derVfn« aber San M.» dieCeeimOp 
raufcbe Co oft wAthenden Menat » ^areiilg Glantes. 
meffen , wenn fein wildes GttmmBth * fisie Ehrgeii 
feine Eitelkeit nicht fonfe bekannt geneg w 
Bisher leben leider jalle neue HepuMilcen Aeed 
von Anleihen in Eneland und vrerden febvä 
bey manchen EioflüUerunMn der Boarbonsi 
zum Ziele gewünfchter Unabhängigkeit gdnf 
bis es .einer verf6bnenden Macht möglich wMt|' 
Frieden zwifchen dem Mutteriande ond d^n"' 
nieen herzuftellen, da es' noch viele Mifsrej 
giebt, welche fich die Autorität in den Gol 
gerne aneigneten und fflr die fpanifche f 
zu kämpfen vorg^en. — - Valparaifo bst 
nur eine gute Kbeede und doch hat der Eign^l 
der Beamten des Oberdirectora O Higgw lAi^^ 
concentrirt, was in Chili ein-*» und auch faftikj' 
was aus Chili ausgefahrt wird. Die f^^i 
Armee wären in ander m Stande,^ wenn oi^^ 

!;e Minifter mit dem Gelde das Staats tri^ 
chäfte im Aufkauf von La odesprodncteo ff'^ji 
ren Verrendimg gemacht hätten. Der Manpi 
Energie und nachher San Martins GrauA'"^'!^ 
ren fchuld, dafs dieChilefer ßch weder ioN»^; 
peru behaupten, noch Oberperu z» eroteff'^ 
mochten. Uneinigkeit berrfcnte im C'^^*^! l!] 
der Flotte und im Heere. Kurz vor uodoaco^ 
Abreife der Vfn. ftürzte der Genenl F«r^.? 
Partey O Higgins. — Der frilhere Reichtbum^J 
li's ift verfch wunden, iodefs hofft '^^ /^^^ ^X 
lieh auch in diefem infurgirten fpanifcb^^ ^, 
oialftaat Ruhe, nachdem Gery^rstl treyre I^^^^ 
ger des Oberdirectora 0- Higgins gewor^'^" 
uneigennfltziger zu verwalten anfängt. 
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—^ Beförderungen. 

Juler Keifer Ton Oefterreich bat den ▼erdiefiftTolIen 
FrofelTor der praktifchen Theologie * au der Fefther 
Univerfität, Hn. Dr. Jo/eph Orglery Doctor der Theo- 
logie imd Mitglied der königl. Univerfität zu PeAh, 
eum königl. Rath , Domherrn und Ober-StudiaD-Di-^ 
rector des Prefiiburger literarifchen Bezirks ernannt, 
welche wichtige Stelle er im Novbr. 1823 inii einer 
lateinifchen , auch im Druck erfchienenen Rede, in 
welcher er £ch für Itreuge Schul -Disciplin ausfprach 
und „amore et timore" zu feinem Wahlfpruch als 



Studien -Director wählte, angetreten. A"ch ^. 
er im März 1825 zum Prefsburger Starftpft^^' 
wählt, welche Stelle er, mit BeybehaltuDg o«^ 
dien-Dlrection annahm.; 

Der Kaifer ron Oefterreich hat Hn. ^^J^]^ 
Dohrontey, Herausgeber des ErdäyH Mufeum {^^^ 

biirgifehes Mufeum), Wegen feiner ««»S^'f^J^V 
Verdienfte um die magyarifche Literatur ynd 0^ ^^ 
tordei-ung der National-Cultur durch U«««*** !1 j^ 
zum zweyfen fabflitulrten kon. PtoTmcialcomio»i* - 
Ofner Dklriet- ernannt. 
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t . PÄDAGOGIK. 
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' i) Altowa, fe^Bufch: Zeiifchrifi für datVotks-^ 

fcliulwejen. Herausgegeben von C CarJUit" 

Jen^ &at«»chet€« am Schullehrer- Seminar ium in 

JLidv £r/}€n Bandes erfies .Heft. 1^24« 160 S. 

a) Aaohcv« b..d, Vf. u. in Comm. h. Mayers Nie^ 
derrheintfch 7 wefiphäüjbhe MomUs/chrift für 
'Erziehwag md Koikiunierricht ^ im Vereine mit 
tnehrern Lehrern und Erziehern herausgegeben 
von /. F. RoJjfeL Jahrgang. 18)4* 12 Hefte in 
3 Bänden. 518 u. 448 s. gr. 8« in blauem Um« 
fchlag- (3 Thlr-) 

.l^eirfeZeiKebrifteii.ftrebta otcfa einem Ziekf Ver* 
JL# befferung uad Veredlung dts VoJksfchulwerens» 
trewn^a (ich aber Ja Anfichien und Meinungen, wie 
iliefes bey Schriften» zu »denen Mehre beitragen, 
f iets der Fall ift. 

Die €rßere Zeltfchrift bat ficb zum Ziel gefetzt^ 
^ie fortfchreitende cbriftliche Vervollkommnung 
4les Menfchengerchlecbts .durch Ttete VervoIIkomm* 
•ffiung des VoJksCebiilfvdfeos zu fordern, . und zwar 
durch zeitgemäfse Auffätze« Erinnerungen an ah« 
aind Prflfung neuer Wahrheiten lind Anfichtea, 
^urtheiittng aeuer^ wichtiger» dahin einCchlagea- 
-der Schriften und" endlich durch Mitibeilung -voa 
(Wichtigen Nachrichten, Anfragen, Nachweifungea 
«ind Bemerkungen^ Ein (ehr heacbtenswerther 
Zweck, &tn die fcbeinliebendaOegenwart oft ver^ 
f;e(feki und die in die VolksfehuJen eingercfaüchene 
«Viellehrerey und Kunftfertigkeit für das Leben irer« 
dunkelt hat« Als LeitClern (tebt deshalb eine kurze 
Abhandlung voran, .welche die Idee und die Mög- 
lichkeit einer chriftlichen Volkserziehung darftelTt« 
Der nichfte Auffatz ift, wahrfcheinlich der gröfsere, 
Thell ein^r gerchichtlichen Abhandlung über' daa 
Lefenlernen feit Luthers Reformation. Nachdem 
die Buchfuhir- Methode mit allen ihren Mängeln 
gefchildert ift^ werden die von 1577— 1773 ge- 
machten Verfucbe» die Buchrtabir-Methode aus den 
Volksfchulen zu verdrängen, geprüft und gewOr« 
dict. * Die Grenzen der zweyten Perlode geben 
v.nochaw 1773 und Siephani igoo. Hoffentlich wird 
diefer fioeb eine dritte Periode folgen mOffen, wel« 
•ciie die niaaeherley MocUficatlonen der SupAoniVohen 
Dementer.-- Methode und die von .6. L. Schuhe 
wieder erneuerte * Verbindung des Lefen - und 
fic^reibetilebffens herphrt. Mit literarilcher Oe«- 
^ L. Z. 1825. Zweyter Band. 



naoigkelt find die Schriften Ober diefe Lefelehrver«^ 
füc'he angefahrt, und die Eigenthän^ichkeiten der 
Methode mit ihrer Uiheber eigenen Worten idarge« 
ftellu Unwillkürlich drang teh beym Durchlefen 
der Gedanke auf: Es gelchieht nichts Neues unter 
der^nae! Jedem ^ dem vieljäbrige Erfahrung feine 
Art ond Weife, lefen zu lehren, als die befte und 
ein^i^ empfiehlt, und dem die Luft anwandelt, fie 
als emzig und neu der Weit zu verlieifsen , rathen 
wir, in diefer Metbodengaler;e fich umzufehen , und 
er findet — einen alten, ihm gleicfagefinnten Freund. 
-^ Zwej Eigenthümlichkeiten des Knabenalters: 
des Knaben volles, reiches, leicht überftrömendas 
Leben und fein Leben iq und der Blick auf die Ge«- 

Enwart rathen den Lehrern, im Unterrichte zu ei-* 
a, ihn viel zu belchäftigen, damit feine Kräfte 
harmonifch entwickelt werden, und nicht zu ängft-^ 
lich^ Schritt für Sehritt, und lückenlos im Unter* 
richte fortzufchreiten. Reo* findet auch hier fe-* 
Jiina leniel nicht am unrechten Orte« Sooft ein an 
Erfahrungen reicher Auffatz. — In dem Verzeich- 
oiffe der in der Oftermeffe 1824 wirklich erfcbiene^* 
«eo Schriften für" das Volksfchulwefen fähen wir 
gern die befferf n auf irgend eine Art ausgezeichnet, 
(heilsdie Wahl zu erleichtern , theiis Verluft zu ver- 
hfltep* — Das kurze Schreiben des Schuliehrera 
J.*«. in K««.« zeigt den Weg, wie ein Lehrer am 
heften zur Kenntnifs feiner Schüler gelange und 
durch fie fein Verhältnifs zu ihnen traulicher, offe- 
ner und fegnender für Ordnung und Ruhe in der 
Schule macne. Ohne Kinderkenntnifs kann weder 
Erziehung, noch Unterricht gedeihen« ^ Die fol- 
genden Auffätze fteilen einige AeufseruHgen Luthers 
Aber Nothwendigkeit und Fruchtbarkeit der Schulen 
«— wie deren Bret/chneider mehrere gefammelt und 
geordnet bat — zufamroen, erneuern durch einen 
Auszug «US Natörp das Andenken BöckerU zu Effen, 
— fchon von iCrummacArr in der chriftlichen Volks- 

Cchule verewigt tbeilen einige Bemerkungen Ober , 

den Lefeunterricht mit , der bildend fey IT foll ; auch 
eine Nachricht Ober die von Treskow auf Friedrichs- 
feide bey Berlin nech von FelUnberg begrOndete 
Landfchule (neben Unterricht Landban); einige 
Aenfsernogen Ober Krummachen chriftHche Volks- 
fcbttla und Mifcellen« — Mit VergnOgen hat Reo« 
«tiefes Heft gelefen ; mit Bedauern bemerkt er aber, 
dafs dem erften noeh kein zweytes gefolgt, und ver* 
notbet , dafs es auch das letzte tey. Vielleicht ift 
der Preis fflr te Bogen zu hoch angetet^t, vvenn auch 
Papier ond Druck zu loben ift. 
Rr Den 
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Dan Preis betreffend ift Nr. a der Gegenfetx ; 
im ZiTeck aber fteheo 6e friedlich neben einander* 
Zwar äufserüch und örtlich hefcbrankter» aber in- 
nerlich ausgedehnter Ift der Kreis» in dem fie fich 
bewegt« Gerechte Gründe zu einer voiksunter- 
richtlichen Zeitfchrift far das Rheinland und Weft- 
ph^Ien fand fchon frOber Dr. Scharmant in Rem- 
fcheid und fpäter /. P. Rqffel, Gymnafial- Lehrer zo 
Aachen in den unter franzöfifchem Drucke tief ge- 
funkenen Schuldn« in deoL Ende der Bibliothek von 
Gutsmuths und des Erziebungs- und Schuiraths 
von Erüser und Harnijch, in der an Abhandlungen 
aber Volksfchulgegenftande (der Natur der Sache 
nach) armen kritifchen Bibliothek von Seebode und 
in der von der Königl. Preufs* und andern deutfohen 
Regierungen mit Liebe ergriffenen Volkserziehung. 
Dr. Schurmann verfprach eine Quartalfcbrift fOr 
Schullehrer und Schulfreunde» aber ihre Herausgabe 
ward 'verfpatet. RoJJel, ein gleiches Unternehmen 
beabfichtigend y übernahm mit Einftimmung ScJiUi^ 
mann^s die Herausgabe des vor uns liegenden erften 
Jahrgangs diefer Monat&fchrift. 

Sie umfafst das allgemeine deutfche Volksfchul^ 
wefen, zugleich aber- und befonders die örtlichen 
Sohulverhältniffe in Weftphalen und am Nieder^phein, 
das MerkwQrdigrte aus dem Kreife der Volksbildung 
und die .vei*fchiedeiien Lehrgegenftände für die ge- 
wöhnlichen Lehrer praktifch bearbeitet, fo wie li# 
auch in das Gelehrte und Wiffenfchafiliche des Er- 
ziehungsfachs' eingebt» um die Vorgefetztert der 
Schulen zu befriedigen. — * Rec. dOnkt der Raum- 
dazu zu eng» die beiden Lefekreire zu abgefehloQea 
und einander fern und zurTheilnahme an der Schrift 
felbft nicht einladend. — Doch fand der vielver- 
[prechende Plan Beyfall und zur Ausführung reiche 
Unterftützung. Im März des. vergangenen Jahres er* 
£chien das erfte Heft» welches mit feinen nächftfoU 

f enden beiden mehrmals aufgelegt werden mufste. 
>as 3te und 3te fehlen daher in >dem Exemplare 

' des Rec. 

Unter mebrem mifgetbeilten Vorlefungen In "" 
Schullehrervereinen und bey wichtigen EreignilTen, 
%• B. Einweihung eines SchuUehrerreminsrs» Entlaf*- 

' fung mehrerer Zöglinge aus demfelb^n , gehaltenen 
Reden von Rofs, Dießehveg und Wilberg hat uns 
vorzüglich eine Vorlefuog von Dießerweg am Stif*- 
tungsfage des Mörßfchen Scbullehrerfeminars -^ 
lUen May 1834 — über den Frühling» als Bild der 
Wirkfamkeit eines tüchtigen Lehrers» angefprochen. 
Mit Warme und Kraft fchildert er die vorbereitende 
Wirkung des herannahenden Frühlings durch die 
Abwechfelung des .Redens mit d^m Sonnen fcheine» 
die Krafifülie und den Nachdruck, die Stetigkeit din- 
ier Rraftäufserung und die Beföhränkung det Früh- 
lings auf Hoffnungen, und leitet daher wicfhtige 
t/ehren für Unterricht und Erziehung (Heft 4. S.309). 

. Eine Rede deffeiben Vfs.'giebt (Heft 11. S. aoi> bey 
Eröffnung des Mörfifcben Schullehrerfeminars^die 
Gefichtspunkte an» aua welchen ein ScbjiUebrerfe*- 



nilnar ^ninfehen tft : InSanlicb muB dem 

punkte einer Sphole, einer Uät«rricbisai 
weicher die Lehrer nach l^mkirVi^amtMh m 
takt ftreben » die SchtUer Lteroluft und Fki 
fen follen; einer Erziehungnanftnlt» In di 
rem der Gitlicbe Charakter vorleucbtet und 
linge Tugend und Sittlichkeit fordert ; Mi 
liehen (/c) Familie » wo Gleaibe und Liebe d| 
rer einander entgegentretso « iiod. Liebe tm 
migkeit in ihren Sebalera entfilzen. *— Di 
gen Keden von Aq/a und Jt^Uberg athmeo 
Ueift » wecken fchon in dem Lefer 'Elter fiir 
te; wie vielmehr in denen» die fie hörten! 
dem fanden wir mehre; grOndliche Abi 
Ober Volksunterrichtsgegeoftände» thepretii 
prakrifch bearbeitet : von KriL/i^ einem Scfa 
ßalozzVs, über die Sprache» aJe wefentÜcb 
dungsmittel der Denkkrafit. H. 7« S. ro tm 
heim Uebungen des Anfchauens nndüedens (d 

!p elementarifch fie auch geordnet find» doch: 
sen Raum einnehmen}» aber BeJoIrnua^ 
Strafen in Schulen» Sylbenabtlieilung» von t«l 
cJcW^Atfim Verfuche über Erziehung» dietDißtis\ 
gene enthalten (dem Vf. ift der Menfch eiaie^ 
dem von einer andern Seite betrachtetes i^ 
über Elementarbücher» fittitche Erzfeiio^^ 
Aeltern» Bildung des Gedacht nifles» Lefeeleraoi 
Schreib- oder Druckfebrift? vom Heraaspber^ 
Sprech - und Hedeübungen (keiner Sanunlsat' 
Declamationsftücken» die bis jetzt "ertehieoeßf 
ftebt er pSdagogifche Anficht und Behaoäloog 
über Zeichnenunterricht» Formenlehruiit«^ 
wechfelfeitigen Unterricht» (Reo* wfinfchtmH' 
zel, er werde frey ins Deutfche Oberfetzt!) (^^^ 
tZiffern- und Notenfyftem hBjm Gehagaoterncm 

Alle diefe Abhandlungen verbreiten f^^^^^^\ 
niger Licht üt>er die bemerkten ^GeeeaMn^^^ fl 
den aber » da ihre Verfaffer von 10 verfchi«<J^ 
Anßchten des Ganzen und Einzelnen sosf^^^/?jr^ 
eben Lefer irren » wenn nicht ^er flerao^'^'i^ 
theil oder Winke beyfogte. Der praktife^^^'^ 
ien» unter denen die erfte Schulffundeti^^?"^^ 
Lehrers von Dt. Schurmann fich auszeich»^^) ^^ 
wir weniger» nnd muffen dem Heraiisg«l>^''*.lT^ 
achtet der allgemeinen Sehnfucbt nach ^^^y^ 
Arbeiten» rathen» ihrer nur wenige» ^"^^^'^ 
aufzunehmen« Sie find den Lehrern bie ^^ ^ uj||ei 
Rec. aus Erfahrung weifs, recht weiche R«yJ"^ 
und Blendwerke in Gegenwart ihrer ^^^i^riJ^ 
— Die der Vervollkommnung des deutfcben^p^^ 
Unterrichts in Schulen gefchenkien khiner^» "^ 
gröfsern Auffätze behandeln zum Theil l^^^^l^^ 
befprochene und entfchiedene Oegeoftaodtf» ^ u, 
Sylben ig» ichl, lieb, ich u. f. w.»,deo ^^^J^ 
teutfche Sprachlehre» fordern und ^^*^"!^JeW 
rund einzeln» das Verbindu^gs s i« ««^**^*^-^b«" 
ten Wörtern» und fcheinen« dem Rec* ^\^m 
Voiksfchullehrer zun Theil entbebrlJchi oej . 
ihrer Gründlichkeit , weil er für weit "f^'^ff. 
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Unt«rriohtls«gmftSiiil« vbtoy den MgM GrMMii dar 

Schultest feiner ZögUnse und rielfeitigen Forderim-r 

Seo M feine WirkfamKeit kaum wöchantiich aine 
tünde finden kann* Uabarhaupt fcbeint man dem 
deutfohen Sprachunterricbte » in der Meinung » er 
fey bildender» als manober adriere- Unterricht, er 
fördere das Volkstbümliobe» einen zu grbfsen Wertb 
im Volksunterrichte beyzulegen» su viele Stunden 
einzuräument und bereichert den Knaben der Volkes 
(cliuro mil.KeontnifTen, van denen er oft in feinem 
künftigen Stande keinen Gebrauch machen kann. -^ 
Die literarifch^kritifche Abthailung diefer Monats«* 
fchrift befchränkt fich auf vier fpracbunterrichtliche 
und vier andere Schriften« Die Obrig^n literarifchen 
Notizen geben nur Titel« Verleger und Freie «n^ 
bey weitem nicht alle erCchienen^ » noch wenigelT 
mit Auswahl.«-^ Die Sobulzeitung» als Zugabe» 
fammelt reeht forglich» was fie in andern Blät lern 
oder handfchriftlich empfangt, und Rec. ift mancher 
^ ihm neuen Nachricht begegnet. 

Ausgeftattot mit allen Empfehlungen» weifsem 



Theok>gie und Jurispradeni bitten, indem dyrch 
die Anmuthung an Theologen^ drey todte Sprachen^ 
daae)>en Exegefe» Dogmatik» Kirchenigefchichte zu 
lernen , und an di^ Jurißen, Naturrecht und römi- 
fches Recht zu ftudiren , fie von der Liebe zu ihreit^ 
-kQnftigen Beruf als Kolkslehrcr und prakiifchd 
Rcchistsundige fo abgefcbreckt und ihr Geift durch 
diefe unnütze Gelehrfamkeit fo wenig , befriedigt 
wbrde, dafs fie Geh, um^Gch fchadlos zu halten^ in 

{[eheime Verbindungen einliefsen. Kaum hätte eine 
olcbe Anlüage des l>eftehenden Lehrganges eine 
ausführliche Widerlegung verdient, wenn es nicht 
noch, immer genug folcher gäbe, die felbft dfe Gro- 
fsen der Erde möchten glauben machen, Wiffen«? 
Cghaftlichkeit und Gelehrfamkeit fey an allem, auch 
yviffenfchaftlichem Uebel Schuld, und verwirre" die 
jjungen Köpfe. Auch hatte wohl felbft der Vf. von 

Sanchen übrigens achtungswerthen und nicht unge- 
hrten Geiftlichen das Unheil gehört, dafs fie von 
dem Wenigften, was fie in den theologifcben CoUe«- 
gien gehört, als Volkslehrer Gebrauch .machen' 
könnten. Einen folchen hört man hicfr (S. isfO un-^ 



^ Papiere , lesbarem und correctem Druck — S. 259 könnten. Einen folchen hört man mehr (b. I5K) un- 
des iften Bdes fiiydet Geh ftatt lUas ^ JUiot ^ wird Ur demNamen Theophron fprechen. Hieven ausgtf- 



dtei^ Zeüfohrift iioffeatlieh fortbeftehen. 



VERMISCHTE SCHEIFTZN. 

IIalle, in d. Waifenhaus-Buchh.: Anüwilibdld. 
J^eriheidigung der wiJTenJchoftUchen Lehrme^ 
Hhode der Theologie auf deutfchen Univ^rjitäten 
gegen harte Anklagen und/cheinbare Knwürfe, 
' Eine Dcnkfchrift zur Jubeifeyer eines ehrwilr- 
« digen theologifcben' Veterans von Dr. A. H. NiC'- 
meyer, Canzler und Prof. d. Thcbl» aof der Kö- 
nigl. Friedrichs -Univerfität u. f. w. 1835- XII 
V. 72 S: 8. (8 gGr.) 

. Der allgemein verehrte Vf., welcher in feiner, 
faft ein halbes Jahrhundert umfaffenden, ausgebrei* 
taten und fegensreichen VVirkfamkeit fiiV Wjffen-' 
JTchaft und Religion fo manches treffliche Wort in 
feiner Zeit mit Erfolg ansgefprooben. und dadurch 
auf die gichtigere Leitung und Bildung gegeitwarti«-^ 
ger und künftiger Gefchlechter wobltbätig einge- 
jifirkt hat, fand fich daroh die Feyer des Lehr)ubi^ 
ISu.ms feines alterten Zeit - und AmtsgenofTen , de$ 
Hn. Confiftorialratbs Dr. Knapp u. f. w, veranlafst, 
lo vorliegender demrelben zugeeigneter Schrift ein 
abermahliges böobft. beachtenswertbes Wort zu fei- 
Her Zeit mitzutheilen-, ^welches nicht nur des theo-* 
logifchen Publikums, fondern }edes denkenden und 
gebildeten Lefers Aufmerkfamk^it in hohem .Grade 
anfpricht« t3ie nachfte Anregung zum Nachdenken - 
nber den hie'r^abgehandellen Gegenftand bekam der. 
Vf. durch ein im Octoberbeft des v. J. von der Mo^ 
natsfchrift für Deutjchland t>efifidiiches Gefpräch: 
•lUeber geheime Verbindungen auf Univerfitäten,*' 
worin ßiner der Redenden behauptet, dafs jene ili- 
ren Hauptgrund in der verkehrten Lebrart der 



hend zeigt der Vf. aufs einleuchtendfte, wie gerade 
der rechte Ernft in jenen Studien das befte Verwah« ^ 
rungsmittel .vor tbörichten Verirrungen und einer 
politifcben Polypragmofynefey ; dafs jene fo verkann- 
tisn 4ind herabgewürdigten WitTenfchaften fämmtlich 
fleeignet wären , den- Prediger. zu feinem vielCeitigen 
Gefchäft tüchtig und gefchickt'zu machen, wenn er, 
wie fein B^ruf doch fordere, über dem Volke ftehen 
(olle. Namentlich wird entwickelt, von welcher 
Wichtigkeit Sprachftudium far die gefammte höhere 
Bildung fey» wenn es auch in der Folge nicht als 
Hauptu^che betrachtet werde (in einer Beylage wer- 
den S. 69 f. fehr paffend Luther's treffliche Worte 
aber den Werth der Philologie, befbnders fdr Theo- 
logie, beygebracht); wie viöl eine gründliche Exe- 
gefe, eirt tieferes vielfeitiges Studium der.Dogmatik, 
eine geiftvoUe prigmafifche Kirchen- und .Doginen- 
gefchichte dazu, bey tragen könne, den Geift und die 
AnGcht der Religion ondKirche frey zu machen und 
die reebte Lebrweisheit zu begründen. Diefes findet 
rnan hier mit hohem Intereffe auf die gegenwärtige 
Lage unferer Theologie und unfers kirchlichen Le- 
bens angewandt. Der Vf. hat fich bemOht, durct\ 
riiefe Bemerkungen den fortgefetzten Fleifs im geift-> 
Kchen Stande zu beleben , wovon es an trefßichen 
Beyfpielen fehr würdiger Geiftlichen nicht fehle* 
Den Hechtsknndigen hat er die Vertheidigung ihrer 

?;uten Sache gegen fo harte Angriffe zwar eigentlich 
elbft Oberlaffen wollen, doch wird auch insbefon* 
dere Ober den hoben Werth grOndlicber Studien des 
römifchen Repbts mit fo vieler S.achkenntnifs und 
Belefeuheit geredet, dafs hier nur wenig vermifst 
werden dürfte. ^ • ' 

Im gerechten Gefühl der hohen Vorzüge jenec- 
wlffenfcbaftJichen Lehrmethode, welche bisher das 
Eigeothum unferer deutfchen Univerfitäten war, -und 

wor- 
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worin De foiMhcW Schuld' desAiisliadec Mttfte^ 
feyiT könnten , Tprichc dar Vf. znin Sehtnb 4ie g»-» 
grOodete Hoffnung autf dafs fie nicbti in IhrMi 
Uange ftören » und die Vorfehnng verhAUA w«rd«» 
dafs fie Umgeftaitungen erfahren , die fie wieder io 
eine gewiffe CJnmandigkeil zurOckfeUen, oder doreh 
fchulmäfsige Befchränkungen Lehrende und Lernende 
tun ihren fchönften Vorzug» die freye Bewegung anl 
geiftigem Boden» bringen würden. ^Dte tfigliebe'£r'-< 
Weiterung and der kaum zu Qberfehende Zuwachf 
auf al]en Gebieten der GeJehrfadikeit wird vielleicht 
manche Begrenzungen und EinfchrSnkungen noth-^ 
wendig machen; fie wird manche Zeiterfparaifi 
durch Vereinfachung und Goncentrirong der Vor- 
träge herbeyführen ; was durchaus keine Ausbeut* 
mehr verfpricht» wird aiJmählig zaracktreten* 
Aber der Charakter dtr Unirerutiten ^— nicht 
blofse Elementariofticute t>der Lehrfchulen Ar Rou- 
tiniers — fondem wahre Hochjckulen der Wiffmi^ 
Jchaft zu feyn, wird erhallen werden» und fich fort-' 
dauernd des Schutzes erleuchteter Staatsbehordea 
zu erfreuen haben/^ (S. 6g)« 

Die Zufchrift des Vfs. an den Jubelgreis» wel- 
cher felbft die Wahrheit des Satzes: »»dafs nur di0 
Bildung des Theologen rechter Art fey » die auf "dem 
Boden einer grandlichen Gelehrfamkeit ruht» und 
dafs felbft die reinfte Frömmigkeit des Sinnes bey 
dem» der zum Öffentlichen Lehrer fOr alle Stande 
berufen, ift» den Mangel einer tiefern Einficht in die 
WifTenfchaft feines Herufs nie ganz erCetzen kann,^ 
durch Lehre und Beyfpiel fo trefflich bewahrt hat» 
ift ein höchft anziehendes Denkmal des innigen 
freundfchaftlichen und collegianfchen VerhSltniffes» 
welches beide dem In*- und Auslande gleich ehrwOr*^ 
dige Gelehrte in feltener Dauer vereinigt hat« 

1) BeRLiif, b. Oehmigke: Staiißifch^iopographi^ 

Jche Alterthumskunde der Stadt Freienwalde an 

^er Oder, oder wie fie urfprünglich geheifsen 

hat und noch heute heif^'jh folite: Vrienwalde« 

Von t;. Reichenbach, ehemal. Landratbe d. Ober- 

Barnimfchen Kreifes. 1824* 31 S« g. (4 gG^O 

3) Ebendaf., in Comm« d« Maurer* Buchh«: 
Neue Obßiörbe mit den kdftlichCteo neuen Bir- 
nen» Aepfeln» Kirfch^n» Pflaumen, Pfirfcheo 
und ApriKofen, befindlich im Reichenbachfcheo 
Garten zu Freienwalde an der Oder» durch un»^ 

' entgeldlicbe Verth^ilung von Pfropfreifern je-» 
dem Freunde def . Pomologie zur allgeipeinen 
Verbreitung anempfohlen von v. Reichenbachß 
ehemaligem u. f. w« 1834. 7rS. g« (9 gGn) 

^ Hr« V. JUichenbach, auch durch feine in den Erg; 
BUttera der A« L. Z. 1992« Nr. 26 angezeigten Vmt^ 



lin igai. HO bekannt, theilt cuei>fc in Nrv t«- dlm 
Freien walde betreffende Steile aus demr im Haaipfej| 
arebiv zu Berlin befindlichen Landbuche des Kurfili^-» 
ftenthuma nnd der Mark Brandenburg, weiches Kai^ 
far Karl IV. in den J. 1375 und 1377 rerfertigeft liefs» 
und das vom irerftorbenen Minifter v, Herzberg 178t 
entdeckt uod (was oieht benet-kt ift) auoh gedruckt 
wurde (&5 f.) mit» giebt hierauf (S. 7 f.) %ua^ 
dürftige Nachrichten Ober- die Umgebungeo cumI 
HauptmerkwOrdigkeiten der Stadt and erliutwt 
endlich (& ai fj) die oben bezeichnete Stelle den 
Landbuchs. Unter den Merkwdrdigkeiten fteht 
auch (S. 18) die Nachricht: »,dafs fämmtliche Schul* 
kinder Vor-» upd Nachmittags eine ganze halbe 
Stunde jedesmai anf dem Markte ttnd t^ym Scholz 
hauie ohne Aufficht eines Lehrers allerhand Spiele 
tu treiben» au fchreyen and au pfeifen firlaoteib 
arhaitem'* Einzetoe tundeutfche Ausdrucke (a^A I 
S. 25) »»nach feinem aufgeh/^rten Befitz" koonlea 
leicht mit riehtigern veriaufeht werden. Eben fe 
mOffen j[S. 2%) die ungriecbifchen Wörter TlkotopJxJll 
ond T^watm Zollabgabe» mit TtkwviQif und r^k^väm 
oder xikiovl» eertauCcht werden. Bey der- Apeftro^ 

She an Friedrich den Grofsen» die Berliner aünftler 
chadow und Rauch und an den Minifter Herzberg 
(Sa 31) muls man fegen : non kb hie erat hcusl 

• - * « - 

Auch in Nr. a ift vieles entiiaiten^ was nicht 
aiir. Sache gehört. Nachdem eine grofse Zahl. Porno- 
logen (hier in der. Bedeutung Freunde des Qbft- 
baues) in und aufser DeutCchland^wobey es nicht an 
Wiederholungen und fallchea Namen fehlt \ fo Xteht 
Z. B. ftets Raoleben ftatt Ransieben) genannt wor- 
den» theilt Rr. 1;, 1{. (S. 17 f.) verU:hiedene, buat 
durch einander geworfene Bemerkungen mit Ober 
die Zeit» wenn man (ich an ihn wenden foll; Ober 
Oongungsmittel » Zauberring» die fchlefifche Fang- 
ffttethode der MaulwOrfie; Ober die Sk^hfltzoog *di^ 
Weins» der Pfirfichen und Aprikofetf gefgee Froff ; 
aber die Freienwalder Molkenkuranfralt» die nach 
Hn. V, fl. nur beT dem Anbau der auf den FUnls-^ 
berger Höhen wachfenden wohlthStigen Kräuter (wo* 
von die zurMolkenkur beftimmten Ziegen fich er- 
nähren) gedeihen kann; ciber die Erhaltung der Bie** 
nen im Winter; die Bepfianzung der Ghauffeerf mit 
Obftbäumen ftatt der Pappeln ' nnd wilden Bäume; 
nberdie Sympathie und Antipathie' auch bey den 
Bäumen und Pflanzen u. f. w«« und fohrt endlieh 
S. 46 f. auf die vorhandeiien Obftforten von 189 Bin» 
nen» 107 Aepfeln» 37 Kirfohen» as Pflaumen» gPfic^ 
flehen und 7 Aprikofen» von denen» wie fcfaondef 
Titel fagt» Pfropfreifer jedem Freunde der Pomglo- 
gie uneatgeldlich vnrtheitt werden- 
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SXAA:T8WZ6S£N«CHAFT£N. 

rsie, b. Reclam: Die Gewerbe ^PoUzey in Beüe^ 
hunff auf den Landbau, Eine ftaatswirtb«* 
k\ksk ftliche Abhandlung yon j£damlUüUer. 1824« 
st^S. 8. (3£0r.) 

fr* JH. b«t fiob bekaantlich bamohl, dfo U##ii te 
^ Umlauf zu briogeo, aU obdi« Uebel, wdcbe 
Lt den L^aticibaiHMr drCiokeo , daberrOhraOf dabet 
vi« ft« worden fey 9 die ganze Land wir thfcbaft all 
le Geld wirtbfcbaft zu betreiben, und glaubt t dafa 
i alte Koldene Zeit für ihn und tür die Welt wi^ 
r «urtVckkehren werde 9 wenn die ebemalige Neu- 
ral wir thfcbaft wieder eingefabrt wird. Aua die« 
A Gruode bat er den ^liertfiAtn WirthCcbafte*- 
lA ao^priefen, aue diefom Grunde fchickt er dieCe 
^haodlung ins Publicum» um dadurch recht ein- 
InaUch das Nachtheilige und Schrecjkliche der Geld- 
irtnfchaft zu zeigen und allen einen Gefallen zu 
tto • denen daran gelegen ift 9 „dafs nicht die ganze 
ofaeit^ Wohlhabenheit und echte Civilifation de^ 
ten Europa einer neuen furchtbaren und zerftören-* 
in Macht» nämlich dem blinden Fatüm des Geld« 
\arfctes und der Oetreidepreife anheim falle." 

Nach der bekannten Manier Hn. JlTj wird alles 
lit bochmQtbigem Hohn behandelt » was der em- 
fohlnen neuen Lehre widerfpricht und was derfel<^ 
en an Innern Grflnden fehlen möchte» wird mit 
er&chtlichen Seitenblicken auf alle» die daran zwei* 
ein» gravititifch verfichert; triviale Wahrheiten 
Verden als evidente Gründe feiner problematifcbea 
äebauptungen dargeftellt, um den letzteren den 
Schein der Wahrheit der erfteren zu verfchaffen. 
So heKst es S. 7 : ,,E>ie Erfahrenften und Heften ge- 
ben der Wahrheit Zeugnifs : 

1) dafs nur die eine Seite der Landwirthfchafk 
unter der BotmSfsigUeit der menfchlichen Vernunft 
ftebt, die andere aber den nnerforfcblichen Rath- 
fcblOfTen der Vorfehung anheim geftellt bleibt.'* 
Wer bat wohl je diefen trivialen Satz bezweifelt? 
and wer» der auch nur die aller kfimmerllchfte Er- 
fahrung gemacht hat» glaubt etwas anders — das 
Out- und Frommfeyn hat aber mit diefer Anerken- 
sang gar nichts zu thun. Dennoch wird aus jenem 
Satze gefolgert: »»dafs der Landbau noch mehr die 
goteGefinnuog, alsdie — ^ umfichtfge Berechnungin 
AnTpruoh nehme.'* 

3) »«Dafs alfo» wie das Herz des Landwirths» 
(0 aocb fein Auge » welches bisher allzu ausfehllefs- 
Heb auf die forglichen VerbältnifTe gerichtet war nnd 
A.L Z. 192$. Zweyter Band. 



die Arbeiter wia Rader einer Msfchhia betrachtete^ 
wieder (wie es Gottes Ordnung will) mehr auf die 
perfönlichen und menfchlichen Verhäliniffe hinge«- 
richtet werden » dafs daher der Gutsherr noch mehr 
Vater» Freundf Erzieher feiner Arbeiter» als Un- 
ternehmer eines Wirthfchaftsgewerbes feyn mof- 
fe" tt. f. w. FOr diefe rein menfchlichen Verhältniffa 
ift doch woM wahrhaftig durch die patriarchalifchen 
Verbältniffe » wovon wir die Bejfpiele noch In Un-* 
gern» Polen» Rufsland u; f* w. fehent nicht fo gut 

Srfergt.» als da» wo der Landarbeiter täglich, wie iii 
ordamerika» 1 Rthlr. 13 Grofchen Lohn erhält, 
wo er frey und unabhängig jeden Tag fich eine an- 
dere Stelle ausfuchen und nch in einigen Jahren 
durch Arbeit und Fieifs zum eignen Herrn eln^ 
Landguts hinauf fchwingen Icann» . 

In folcnen fchiefen Ideen bewqt lieh die ganze 
Abhandlung« — Die täglich zunehmende Matle und 
Verwilderung des Gelindes nnd der Tagelöhner f oll 
(S*9) eine allgemein anerkannte Thatfaehe feyn 
(Rec. bat davon nur alte Weiber und Conforten jpre- 
eben hdren » wie es zu jeder Zeit gefchieht. Denn 
wann hat man nicht flber*s GeGnde gejammert !), der» 
welcher fflr Geld dient (Söldling nennt ihn der Vf.)» 
foU (S.9) vaterlandslos»" belmathlos» familien- 
los u.f. w. feyn» wie das Geld» »»welches er em- 
pfängt ? — Dient d^r Vf. nicht auch für Geld ? 

»,Die nächfte Wirkung des allgemeinen Strebens 
nach Verwandlung aller natürlichen Präftationen in 
Geldleiftungen war das Schlechterwerden aller Ar- 
beit und ein febr merklicher ROckfcbritt der Cul- 
tur.*^ Kann man 6ch wohl eine unverfchämtere Dr'ei- 
ftigkeit in Behauptungen denken? Alfo unfere Fa- 
brikate follen fchlechter feyo» als die des i6ten Jahr- 
hunderts? — * Unfere Dampfmafchinen , unfera 
Spinnmafchlnen, unfere unendlichen Holfsmittel ^er 
Fabrication follen ROckfchritte in der Cultirr feyn» 
unfere Eifen- und alle Melallarbeiten follen nichts 
taugen gegen die plumpen Dinge, welche die ver- 
gangenen Jahrhunderte vorweifen? — Was fOr 
Vertrauen kann man zu der Wahrheitsliebe oder zu 
der Beurtheilungskraft eines Mannes haben» welcher 
dergleichen Sätze hinwirft? Der Vf. treibt die Ver« 
blendung fo weit, dafs er (S. la) fogar der Zunft*- 
arbeit den Vorzug vor aller Fabrikarbeit jgiebt. Alfo 
der zünftige Klempner macht beffere Blech waaren als 
die StobwafTerfcbe Fabrik — die herrlichen Wagen 
in London» Petersburg, Paris find fchlechter, als 
die von Zunftmeiftern gemacht werden ? Ein Pmr 
Schuhe und. dergleichen mag ein Zunftmeifter wohl 
Cef ter nibea » nnd von foichen Dingen mag es gdten» 
Ss M9 



m 



▲LL6. LITEIMUTVR ~ ZEITUJI6 



daft dte lOMMü-^iiNiib-WMrt in Loodon fflr falider 
fehalten vvird^ ftii di« Fafarikfaciien. Vnd docireik 
nvch diefei nicht aDgamaki »' de es z. B. ki Paria-» ^^ 
ea gar keine Zünhe mehr giebr» die fabrikmäfsig ge-* 
nthten Hemden» Schuhe und Kleider viel fefter» 
daverhafter und fleifsiger gearbeitet find» ala allea» 
waa wir bey una von nnfern Zflnftlern machen 
laffen. 

Was nun die Hanpttendenz der Schrift betrifft» 
iiimllcb die OnindOlize filr ebne neue Ackerbau »-ffe^ 
liz^y zu liefern : (o tknt der Vf* euer fit die Noih wen** 
digkett einer Gewerbspolizey dar, weiche dnrch die 
Teränc(erte (chlteiiter gewordene Zek tierbe^geftthrt 
woridep feyn foil. »«DieRegterungen befferentSiitnn/* 
Jbeibt esS.14, »«hatten nprfilnePflichty und eine fol-> 
ches der jeder Henrfebende auf diefer Brde» wemn er 
nar will» Genflge leiften kann» nimlioh die: Recht za 
Uum, Recht zu fprechen» Jedem das Seinige zu ge- 
ben und zu fchätzeo, . Den Regierungen unferer 
Tage hingegen hat fich eine zweyte Pflicht» deren 
JErmUuiig irdifchen KrSften unmöglich ßllt» aufge- 
di[ängt»'' (diefee ift eine gänzliche. Ungereimtheit» 
denn was die Pflicht befiehlt, mufs auszufahren mög- 
lich feyn,) ^»nämlicb die : gUiekUch zu ntachwn, reich 
zn machen*' u. f. w« », Das Zeitalter hat denGrund«> 
fiitz: LaiJJizfiiire proeiamirt/* Aber das war j[a 
•in febc vernünftiges Prlncip» wemv des Vfs. Be- 
hauptung, dafs ee etwas UnmdgiScfaes fOr die Regier 
rangen iit» die Völker glücklich zu machen, wahr ifu. 
Wer alfo rätb» diefesden Völkern felbft zuöberkffen» 
gab dock wohl einen beffern Rath» aJe- wer ihnen 
zumutbet, das Uiunöglicbe^zu thun. Aber der VF. 
will dennoch den Ackerbau » den er durchaus keiH 
Gewerbe genannt wiffen will, fo von den Regieriin- 
gen regiert haben,, dafs er die Nationen giücKlicher 
macht als bisher. Diefe Oefetzgebung fdr die Orga^ 
•ifiruBg des Ackerbaues foll aber auf folgende 
theoretifche Sätze Aber die Landwirthfcbaft ge^ 

ErQndet werden» die gleicbfam als Axiome gelten fol- 
^9 als 

1) „Die Lehre von der Landwirfhfchaft beginnt 
nicht mit dem Kapitel : Von der Wahl des Landgu- 
tes, weil, wie Hr. Sraatsrath Thaer fagt, fehr we-' 
nige4us.Wabl, die meiften durch Zufall Land wirthe 

feworden find — {edoch, fetzt Hr. M. hinzu^mit der 
tefchränkung, dafs es nicht der Zufall, den die Ver-* 
nunft zu jierichtigen hätte, fondern göttliche» höchft 
weife Anordnung iff, die bey dem nothwehdigften 
aller roeofchlichen Gefch^fte fo wenig als möglich 
der launenhaften Wahl einzelner Menfcbenüberlaffen 

Mit diefen etwas gefohröhenen Phrafen will der 
Vf. fagen, dafs die Land wirthe gröfstentbeirs durch 
ibre^ Familien» durch ihren Stand u. f. w. fchon zu 
Landwirtben beftimmt find» und darin findet ef 
grolse göttliche Weisheft. Rec. kann darin nichts 
al^einen natOrlichen Gang der Dinge finden, worin 
fidb freylich immer auch die göttliche Weisheit of- 
fenbart, obgleich die Vernunft nicht fehlen wird» 
wenn fie den natürlichen Gang abändert » wo fie ein- 



Seht» dafs das OeMntbcil b e flftr amf fli^dbl 

Mt T-nClBlich^ «if.rEfewis«- «Ue^tb^lKa il 
Wille die NaMMoJbri^i v^^^forgfaMeMI 
rung vernünfUgen Zwacken zWagt. Dab A 
Eirben der Lsndwlrthe wle<fer Ltsndwirtbe « 
und ibfto Goter gern behalteit niid in ihrer I 
fort erben » gefcnieht allerdihgpn öfter, Mb ä 
Kinder des %hufters oder SehneidBTS wiedsrl 
fter oder Schneider werdest«. Aber wo der 
Wirtb in Scbuldto tteekt ,: aMmr wo* «a#^ 

Srofs ift» dafa das Kind», ^fi^ebes ea aoniaqtf 
en übrigen Kindern fo viel ^mwzählem foU% 4^ 
durch die (Kräfte» es gut zu bew^irtbfchaft^ 
fchöpft werden, da ift ea offenbar fte/7i;r, d« 
Gut iq anderer Hände komme» welche die *^ 
Mittel befitzen, es zo bewirthfc heften. 
der Landwh-th keine Luft ^0^9^ Fähigkeit aar 
wirtMchaf^ hat: ift ey nicht beffer» dafs ^' 
Wirthfchaft an einen ander» Obergehe» wii 
der fich nach feiner Wahl elnea Stand und 
fehäftiguog atisfochen könne» dJe ihn MOi 
ffllt? 

Ut alfo wohl die Oefetepebisn^ to lobee, 
den Landbauer zwingt» beywr Landbau »itf|| 
und welche den StäcRer bindert» hin Om^^ 
feine faiduftrie dem Landfeau re widmet? n^ 
Wahl wird gewi(% den Landbeu heffer befdrfc^ 
Zwangu DiePolizejgefetze» we/che derVteJ 
fein vermeintliches Naturgefetz rechtfertipjj 
nnddie dahin zielen, «1 y^th^ndBm, ^^^Jfi 
bau nicht Gegenfland der fireyee Wahl fej» >»' 
her gewifs fcnlccbte Gefetze. ^a 

a) „Es ift nicht die Fliege r nh wir «fce «p; 
wirthfchaffc treiben wolien» wir mü(tenj^^^ 
— „Der Landbau ift ein ^mT undteloefßcMf^ 
kein wlllkörlicbes Gewerbe"^ e. f* w- ^^j 
läfst f»ch *von )edem Gewerbe fagen* Ar 2**Jy 
immer durch die Mittel bedingt. ^^^,^ 
find nie nolhwendiger als der ZwecJt* ^^c^ 
eine grofse Gefellfchaft ron Menfcben W**. j^iJi 
auf keine andere Weife Lebensmittel ^^r^Aj^ 
durch den Landbau : fo ift der Landbaaflg^JggJ 
Ehen fo ift es nothwendig» im nörditcheoa*»* ^ 
tcn zu bauen» fich Kleider. zu machen» ^f* s^k 
nicht erfrieren will. Von Pfiiaht aber ift d«W^ 
die Rede , fo bald der eigne Nutzen die i««"2-i 
dazu auffordert, und -"— ^-r^i^»c. i^Y^hat ^ 



das Gefchäft b«rt^Je5 
es werden fich dann genug finden^ -fSibi«" 

■ — t«? 

können dann unbedenklich der freyen W«w ^ 



es weraen iicn aann genug nnaen, u'«' "- 
Gefchifte aus Neigung Obernebmen, ^^^nj^]0 



Vortheil dabcy finden , und dergleicfcejT 



all«» ** 



hffen werden. Der Landbau wird unter ai» 
erßen Liebhaber finden, wenn nur di«V«*[*y^ 
der ihn zu (betreiben Luft hat, niebt «« ^^^ 
theile bringt, die damit verbunden «ad. ^^^ 
alfo, wie der Vf- will, der Landbaük«»^*^^^* 
fondern ein Amt, -eine Pflicht feye ^^^\u^^ 
durchaus kein Grund vorhaadern, ^•'^^,esl^ 
der Vf. darunter meint, dafs der X'^^'^ß" a/a^ü^ 
nen-Lelbeigenen zur Pflicht machen V»»^^^^- 101 



>, 



Na m. 145« IVKUr^ ig'as» 






IlttäbiNrtMb» itiVet AngiBcfiirfllr ihn zfi beTteDm» 
tinddtoCi'Xirfvied«« feyn oiOlbi», wenn cfr &#dmfilr«to^ 

Bjf^er den Hanf^totf ficboru Debn. der Zwingherr 
bft wOrde woM dem ¥f^.fehwerllch einrinmen» 
defs er es filr feine Pflicfa« hallen folle> fein Gut Ulbft 
denn fort xu bebeaen , wenn er felbft dei^ Pflog utfd 
deaDrefchflegel In die He<id nehmen mOf^te, wenn e^, 
Brot -dl von gewinnen wölke, und dafs es pflicbtwi^' 
dei^ fey» mber'ein1)^ohea Sciaveoleeres Out zu ver-* 
lefTen und von den- ihm noch Qbrig gebliebenen 
Staa^erentan lieh gOtlicb so thun. 

j) 19 Wir mOffen den Ackerbau forttreiben, wenn 
aneh die Arbekakrfifte und Capitalien -^ daröber 
Stt Grande cebnJ' ^ Da& ift in der That ein fahr 
peradoxer £m« , deffen Nichtigkeit aber aueh jeder 
eittAeh»* Dafe Land^nrirthe di^n AokerbM in Jahren. 
i9rt(bc>sen» wo fie verlieren, bat feine Richtigkeit« 
Aber dalTelbe ffefcbiabt iaFabriken und lUrsdel eben 
fo olt und vietfeicht noch öfter» Dafs aber ein Land- 
wirth aroch alsdann den Ackerbau noch fortfetzen 
IbDe oder werde> wenn er faft aberzeugt ift, fein 
Ackerbau wOrde immer Mt Verluft verbunden feyn^ 
imd ihm nie wieder Gewion bringen, wie es des Vfe» 
Meinung ift, kOndigt fich al& eine «röUige Ungereimt«» 
fceitnn» . • 

4> ,9Per Orundeigenthamer, dem ein Theil der 
Erdbberidche vdn der VorfeUung^ nnd den Gefetzeo 
anvertrauet ift, hat eben dadareh eine fcbwere mo^ 
»attCche Verpflichtung auf fich. ^ Die Ernährung 
der Serntgen (worunter natOrlich auch feine Leib« 
•igenf n gehören) „ift leine erfte, der Unterhalt :dee 
Staate, dem erangehöH — > feine sweyle, und Markt 
nad Welt erft feine dritte und ietz4e Rocklicfat.^ -^ 
So foll es fonft gewefen feyn, und diefe VerhaitK 
ntffe febMoen dcrm Vf« der göttlichen Ordnung am 

Cmifsefteo« — Ailein ' die Erfahrung hat aiTent«> 
Iben gelehrt, daf«, was der blofsen Pflicht aover«»- 
Iraäet wird , gemeiniglieb Ctbr ichlecbt ausgeführt 
wird, dafs aber dae , was ein woblberecbneter Ef^ 
gennuts begehrt and belergt, viel befTer gelingt^ 
weil die letztere Triebfeder hi allen Menfchen ftark» 
die Triebfeder der Pflicht in den allermelfteo Men«* 
fehen Ccbwaeh ift: daher ift da, wo der Land* 
atgenthOmer nur aus Pflicht fOr feine Arbeiter forgen 
«luCs ,: zu fürchten, dafs Peft und Hungersnoth oft 
ride Taufende dahin raffen, wo er aber ohne hoben 
Arbeitslbhn keine Arbeiter erhalten und von diefen , 
itlein feinen Gewinn zu hoffen hat, die Arbeiter^ 
e4nio etwas weiteres als Gerechtigkeit von den 
Laedherrcn zu fodern, fteU gegen Hungersnoth 
mrwahrt find* Weder Polens noch Ungarns £rf>fse 
Landherren haben: ihren Staat gegen aufsere Herr* 
Cehaft fchatzen köntien; und in Polen und Rufsland 
ift die Liehe zum Markt und »ir Welt fb ftark und 
lUfpniein unter den Gutsbefitzern, dafs das Korn feft 
lUgeroets von den Gutakeveenv fehon auf dem. Halnie 
ireri<aoft ift, und es an Getreide zur Füllung der 
Vlagazine nicht feiten mangelt, obgleich diefe die 
Arbeiter vor Hungersnoth fchOtzen folJen. Dage- 
gen hat es indem Geldftaate Holland nie an Korn für 



die Arlieiter gefehlt; 'und die Bettdey hat In dam^ 
felbeo.nie den Uknfang und die grifslicbe.Geftalt er-« 
reicht, den fie inOallizien nnd felbft in Volhynieoi 
die dem Ideatftaat» des Hn. iU. fo nahe kommen» er-i 
langt hat. 

5) „Von der Feftigkeit dea' Gi>nndeigenthomef 
htdgt die Dauerhaftigkeit des Staats ab, und da dif 
Natur :dafür geforgt hat >. dafe Grund und Bod^n fich 
nicht bewege, fo hat der Menfeh nnr dafür zu foir«^ 
gen, dafe der Eigner bleibe^ was nur dadurch mög-« 
lieh ift, dafs die Veranfaerlichkeit und die Ver- 
fcbuldbarkeit verhindert und daft die Erblichkeit 
befördert werde»**^ Diefer Satz, welcher l]o hSuiig 
naehgefagt ift, fteht doph ohne allen gefcbichtliidbeo ' 
Grund* Dafs römifche Reich hat viele Jahrhundert^ 
heftenden , ohne dafs die Landeigeblhflmer ap dif 
Scholle gefeffelt waren > i^nd Holland, Frankfurt^ 
Hamburg, Ldbeck, Bremen, u. U w. beftehen eben 
(o lange, ohne dafs das Grundeigentbiun dafelbft 
onveräufserlich wäre* Die geiftigen Eigenfchaften 
eines Landes find es, welche.dieMenCehen mit viel 

Sröfserer Stärke anziehen oder abftofsen, als di^ 
eboUe. Gerechtigkeit, Freyheit der Gewerbe, alK 
gemeiner Wohlftand, eine gute Staats verfaffung u. f. w.| 
dae find die Güter, welche machen» dafs die Cinr^ 
wohner ein Land lieb gewinnen 9 wodurch Patriot 
tismue und Muth zur Vertheidignng deffelben er-r 
weckt nnd auf eihe dauerhafte Weife erhalten wird« 
Wo dae Eigentbom gehörig und allgemein mjtglei^ 
eher Stärke gefchntzt wisd , da . haben- Staatsrenten»' 
Capiulien und Waaren aller Art gleicben Wertb^ 
nnd der einzige Maafsftab, nach dem fie g^meffea 
werden, ift der Genufe, den fie, den B^fitzern gcrr 
währen» Wo dmr Mietbsmann eben fo fcbön und 
l>equem wbbnen kiinn, als der HauseigentbümeiR» 
da ift es kein Vorzug-, ein eignes Haus zu befttzen» 
und wo der, welcoer Renten befirzt, mit dem 
Grundbefitzer gleiche politifeha Rechte genieCst, dai, 
wird da» Grundeigenlhum nitr; um des EioHommeoa 
willen begehrt, das es 'einbringt ; da fiodetesaber 
•Och am leichteftea nnd ficherften den heften Wirth» 
d» h. den» der ihm den höchften Ertrag abzugewin-r 
nen verfteht,. da^ift jeder Weehfel'des. Grundeigen- ' 
thums mit Voriheil für das Volk verbunden, und 
ob eine FamilijB Monate oder Jahrhunderte dara/p 
klebe, ift eine gleichgoltige Sache* Denn jede Art 
des Eigenthums bindet in einem Staate, wo die Per- 
fönen die HauptGiche- find, und di^ Sachen nur als 
Mittel -betrachtet werden, gleich feft a^.da^ LancL 

Was cfer Vf. in der 6ten Numer verlangt , Aäm- 
lieb :, Erhaltung der Freyheit und Integrität der 
GrundftQcke) beruht ebenfalls apt nichts, als auf al* 
ten Vorurtheilen* Sachen, und folglich aucKGrund- 
ftficke, haben nur pbyfifche und keine moralifdhe 
Kraft. Nu.r ihr Nutzen , d« h. dfe Qoanaiint tund 
Qualität der Genufsmittel, di^ fie gewähren» k^mrmi 
dabey in Betracht. Verfpricht alfo Theiiung, Zer-* 
trümmerung u. f. w. mehr Genufs, können dadurch 
mehr Menfchen ernährt , gröfsere Reichthümer er« 
zeugt werden: fo ift die Zerfpütterung dem Zu- 

f am- . 
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ItaniiiMlialttii vomabhM. Ubdl dt 6e1i» wü 
trSgKob itt^ Ton Mbft» ohne alle EimnifchaDg d«r 
Cm^zB ani baften ainfiBdat; fo braocbt fioh dio lU« 
fterung ear Dicht danun zo bakfliamara. Wia w«l« 
fich die Vervollkommbung daa Aokerbaues io diefar 
Hiofichl treiben laffa« lifst fieb nicht bartimmen. 
Dafs fie ihre Oreoten habe» magfeyn, aber Calfch 
Ift es t wenn der Vf. anter Nr. 7 behauptet : dat» 
was er Gewerbe nennle» bitte diefe Grenzen nicht» 
Hammer 9 Spaten , Schub» Leinwand u. f. w. finden 
ebenfalls einen Ponlit» wo Ihre Vollkommenbeit 
nicht gröfser gedacht werden kann. Wenn es abar 
auf Mannichfaltiglteit der Producta ankommt: fo 
Ufst Ccb die Mannicbhltigkeit der Erdfrflchte» die 
noch zu erreichen fteht, wohl eben fo wenig beftinw 
men, als die Mannichlsltigkeit der noch zu entdek- 
kenden Fabrikate. Zwifcben einer Metallarbeits* 
Werkftfitte in einer kleinen Stadt und der Bouiton» 
fcheo Fabrik ift vielleicht kein gröfserer Unter-- 
fchied , als zwifcben dem Landbau eines Morgens 
auf einer polnifchen Steppe und einem Morgen 
(ocrtf) Land bey Brighton » welcher , wie wir In öf- 
fentlichen Blättern lefen « vor kurzem in 1 5 Parcel« 
len verthellt für gtSOo Pfd. Sterl. oder S9«500 preo- 
fsircbe Thaler verkauft wurde. Wer könnte in Lief-- 
land, Ungarn, der Wallacbey ahnden» dafs einMor« 
g^n zu foichem Werthe benutzt werden könnte. 
' So willkarlich alle die Sitze find » w^che wir 
bisher beleuchtet haben : fo willkOrlich ift auch al- 
les» wasderVf. Nr.8— II behauptet» als dafs alles 
Regieren» Recbtfprecben u. f . w. vom Landbau abgelei- 
tet fer» und als ob imLandbao die regierende Macht 
nranianglich durch Gottes unmittelbare VerfOgung ^ 
gegeben » geoffenbaret (als ob es keine Könige unter 
Filcher-» Jäger- und Hirtenvölkern gegebeif hätte 
und noch gäbe !) und dabey wird dann auf ^as Dis- 
raembriren» Gemeindetheilongen n. f. w. weidlich 
losgezogen» und darauf die Propbezelhuog S. 93 ge- 

JvOndet: »»So gewifs unter göttlichem Beyrtande die 
egitime monarchifche Gewtflt wieder hergeftellt ift» 
fo gewifs werden die Orondeigenthflmer » welche zn 
bloCsen RepräfenUnten der eingebildeten haaren Er- 
tragsfähigkeit ihrer Plantage berabgekommen wa- 
ren » wieder zu wahren und leibhaftigen Patrimo- 
nial-Jferren werden **! 

OB8GBICHTB. 

Bni*tv, b. Boicke: Lehrbuch der Brandenburg 
gifch-Treufsifchen Gefchichte. Zum Gebrauch 
inOymnafieo» Militär- u. Bargerfcfaulen. 182S« 
VIU u. 270 S. 8.; 

Der anonyme Vf. meint (S. III): »»Da es bisher 
an einem zweckmäbig eingerichteten und wohlfei- 
len - Lehrbnche der prenbifch«*brande;nbttrgifchea 



Gebhiehte gbitlielr gslWUt InAtfa ^ l^oMl 
fein Werkchen dietemUmsiBal ari^hblSsn sl 
Die gewöhnliche Entfchtald^cia^ omamr BoJ 
nne vorhandenen ein nmü atttCasnmengfftrspj 
fem! Bemmann nnd AnrfniM^ bnlMMSf nm ni 
lere Werke sn nennen » dimm Üedflrf nife Ungft! 
digt» nnif erfrenen Mk aeaeb ia de« winM 
Auflagen des Beyfalls der SchssiM». Der Vfi hl 
gnwöbnliith» die Oefchickte %n dte dnr ilinraeJ 
grafen» dann die der mnhmltißA^m ^ bsini 
luxemburgifchen und boban sollern fchen nnrfdi 
fchichte der Könige von Preulseo eiagetbeäL^ 
Vf. hat zwar feine Quellen nicht jeeonnnt ; es ki^ 
die bekannten » und diefa im ömaxea goi Alf 
Wir heben daher wenig za baomrken gpW, 
doch wollen wir einiges » wras mir 9üttricSeB$ 
tbeileni nm dem Vf. nnd dma I^nTern Vi 
mn geben » tiefer in einzelna Gegnaftände cm 

Em. S.77 fcbreibt der Vf.; ,,/aecliim Mi 
harfe Befehle gegen Lutbem Cehre ergebe«« 
das Lefen der Bibel verbieten , aber Niemadj 
ficb daran.** Bekanntlich gaftnttete aber ' 
am gten Febr. 1524 feinen Uatnrtlianai äß 
brauch der Bibel» nnterfagtn aber Lothcii'"^] 
letzung derfeiben» weil fein Theologe BaJtfJ'^ 
Fehler darin entdeckt zn bähen lE/anbte. O^^n^ 
(S. 81) der vielen Landtage erwSbnt» ^^^^l 
chimL gebalten worden» fa hitieeraecisasj 
Verordnung Ober* den Bang der Städte vcbJ^ 
erwähnen können» die maoobea lotereOsfii^^l 
Bey Jobann Sigismund (S. 89) vermifitea wiri» 
der Knrforft telbft feinen Namen ftets Bifssn 
mund fchrieb. ' Die Domkirche zu Berlis« i**] 
aiefer KurfOrft (nach S. oi> .»öffentlicii t^r^\ 
mirten Religion übertrat*' Cgea^u^r: <t^^^ 
mahl nach reformirter Weifa nahm)» verfflo^ 
wifs die meiften Lefer des Buchs an die i^^^ 
kirche im Luftgarten zu denkaü. Diefe }lt^^^ 
im vorigen Jahrb. erbeoet worden ; die '''^"l^ 
diefe Handlung vorgenommen ^ütdei ^^^SS 
auf dem Scblofsplatz der Braderftrafi« f4?l^ 
Nach S. 114 haben ficb »»gegen J»o,oooittf«JX 
vertriebene Hugenotten in den Staates des ^^*^ 
ften Friedricl^ Wilhelm niedergeiaffeo;" ^fl 
Nachrichten zufolge betrug 1700 ihre Zabi i^ 
Seelen» woyon 9371 in der Kurmark, «^^^!?jy 
deburgifchen und Halberftädtifchen , ii^'^^^ 
nnd Pommern und (149 in den weftphäJH<**"L 
vinzen. Ungern vermifst man bey den »«J^^ 
benen Ländern eine kurze Nachricht ronw^^^ 



heren Schickfalen, von ihrer Vereifligöfl8^iy|. 
preufsifcben Staat» z. B. Preufsen» ?otmttr^i^^ 
idlich hat der Vf. nnr feiten bejr rfe^Ä^ 
Regenten auch auf den Geift und di« ^ 
der Zeit Rack&cht genommen»* wodurch ar"^. 



Buche mehr Intereffe verfdbafft habeo wAi^ 
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ITTTER AR IS CH4& ANZEIGE», 
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Recepiir^unß. 
^ '•bell ift b«r Leopold- Yob in Leipzig er^ 

}^^,AfniMfwhg zu^ arxitklh^H'Reöeptirkunpt, nebaiinem 
®" ' Jy'flemäfißoh^n GfiindHj^ 'derrArmwymiitellehre. 

k 



iron Dr. Luchi;, Qio uiant. j tr. 8* 1« gt. 



Us 



Ettg^li/che Sprache. 



20 So eben iß erfcbieii^n ui^d in klleii Biiliblliidäaii-» 
^tn *tt habeo; ^ •: • - 

j Tierre, Ä, neuer ScHuffel zur ewg^^cÄe« -r<tt5/|^^ 
1*^'' * eile iö einet» SÄitem^öng deutßher imA .enj^liMter 
|r* ' Gefprache, acceiltuin »Äch dem gegettwärtfgen 
i^^- Gelmnieli der ^ftgliMieii Oelefarlett und «otge- 
ja zeichneten Redner in "London. — * Nach einem 

^i- ' mmn und m>%eftcft Plan für IMulfdie bearbeiMI. 
jj'»* • 18«5* 13* B^^fioh. . Preis •i'g gr. ,. 

fe-'*Fr'ankfurt a. M., ainao, Blay I8?5-, . / * 

Jäger'iche Buch-,. Papier- \un^ Land- . 

kartenhandiung. 
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B«r Ednard Aaton in, Halle ilt erfchieiien, 
.imi . in allen Buchbandhingeii zn haben ; 

CäH^, /; C; Verfnth einet Rreng - f^ftematüehen 
DarfteUnng der reinen allgemeinen Arithmetik 
gt. g. 1824. 31 gr. 

Crobel, C. E, A., neue praktifche Anleitung zum 
IJeberretzen -aus dem Deutfchen ins LateinÜche. 

' * g^'8• y'i^*^ ▼erbefferte und yermehrte Aullage. 
1825. 16 gr. * • • 

^Barnifdi, ir., ^r Vollrfthull«fcper,:.ei»e ZdV 
tchrift für alle' die ^ -welche in Deiillehlaod lei- 
tend und lehrend im chriftUchen Velksfchulwiefen 
arbeiten, ifter Band fn 3 Heften. 8. i8a4« 
I Rthlr. 12 gr. 



•'^ . ner Wirkliclikfdf tu iibe/seugen, und dAs<-^e- 
bendi^TBegtelteuiilimQgUchzujiiachen..3teAuf- , 
läge. 8. 1824. 6gr. ^ 
Regententafel für das Jahr 1825. Fol. 4 gr. 

'.SdMZf C.G^f fffTsliche Anweifung zum griin^i- 

* c&eiLJKopf- und :ZillEerl*echnen y mit einem Vor« 

wort ron W. Hmr^ifch* s Theile. 8- iS^SJ. 

xi'., 1 Riklr«- 8 gr« ^ ':>i 

— — -^ Aufgaben zum Zifferrechnen. 3 Hefte. 8* 

1834 u. 35. Jedes Heft 14 gr. , . . 

' — -^ Auflöfungen zu den Aufgaben. 8- i8*34- 
iftes Heft 3 gr. 3tes Heft 2 gr. 

'^ Lohmann j jt. V., deut Hebe GeHiDge mit Begleit u^^ 
4^8pianoforte. 8*esWerk. Quer4. *i824.ji6sr. 

Böhme, Ch.'Brk, die Religion Jefu Ciirilti , aus ihren 
Urkunden dargefleflt. 8*. 1^35^ 14 gr. 

Erug V, Niddü, Pr,, Local-UmrilTe kleiner Reifen. 
8* i825' 3« gr. 



IT"«» 



Bey Grnfs, Burth luid Comp, in Breslau ift 
4b äbtu erfchien^ii; 

Oeorg^ iSn/iav FäU^börh's; 
Tormals FMfeHbts amElifabetan zu Breslau» 

Rhetorik. 

Ein Leitfaden heyfk Unterrichte 

in obern Klaffen, 

Vierte 

durcbgefetiene und mit einem neuen Anhange yon. 

Aufgabeftoffen 

Terviehrte Auflage. 

Herausgegeben 

von 

Karl Ad olf Menzel,' 

Phwector und Frofeflbr am Elifabetan zu Breslau.. 

* 8* P^i» 14 gr. 



Im Vertilg der Kef f e 1 ri ng'fehen Hofbuchhadd- 
lung zu Hildburghaufen ift erfchienen und in al- 

- -Tangendöif nnd WSrker. (Ein« MogNipIii- . len Bu^hwdlun«« «« tab«. • 

fcbe AbhanÜlilng ' aU» dem CMrige«.)- %\ t%i^ -k K. W. Ck. fFeümumn DutMluof uad nnparWyifc&e 

^gf Kritik d«r swifchen dar KathöUrchea lud Frote- 

nMänd. C. W. , üb^r die UngewUÄeit de« Todes ftanüfchea Kirche obwalleiideii Strei^g«: übet 

und das einzige untrügliche Mittel üch romtn- > die Tnditioo ak QimU« rebgutfer Lehrea und 

A.Ij.Z. litis. Zweyter Band. > ■ ■ 
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Vttl^enei|tui|ge^ l^nTeifiKli » die m n dem k^. 
^gL prolelt^CQiififtorioca JSfimtth ^uf^^Us^hr 
I824 — 35 Torgelegte erite Synodalfrege wU^ 
fenfchafilich lu beeotworten. g. 19^ 

Dr. F. C. L. Sichler de typb ffinbolicis in nmiiis 

terum. P. I. de typis homonyinis. 4. I825. 4 gr. 
/. W^. Hofsfeld Tferthsbeftimmuiig der einzeliieii 

Waldproducte, ganzer Wälder und der Wald- 
* fer vi tuten, nebftAu8gleicbvDg(ierletsterD; gr-t** 

1835. I Rthlr. 
U die Forfttaxation nftdi ihrem gaBzeaUmfaiige* 

atea Bdes ate Abth. gr. 8- I835- i Rthlr. 



aie TeMhet, Ib kaui wmA diete Weik 

B&^# lbde ^hWTcii tm^^^mm^ 

ben I jedenialle daif •• ida eh€r der Ii^te: 
JdhflHuuifeA m. iler JwnertA Literatar « 
de« , da «• äaa er(te «ad eiasige Bodi ift 
ein aneikaniit grolser Dichter feine 
MOMXäat .IJat£umA IhMimilcli nnd frj 
delt hat 




*( 



- Höchß wichtige Schifimfw' Lehrer u^»u*^.^^, 
>?elche in der Fleck ei fen'fchen Bachhandlnog in 
Helmftedt erfchienen find uimI mit aHem Recht ala 
brauchbar und lehr nützlich empfohlen werden kSnnen : 

Qüintilian*^ 

Lehrbuch der fchönen Wiffenfchaften. 

Aus dem Lateinifchen überfetzt von Hmr. PhiL Conr. 
Henke. Mit Anmchrkungen und Vorreden begleitet von 
CottU Benecl. von Schirach, Neu umgearbeitet , be- 
richtigt und mit Anmerkungen bereichert 

Ton 

Dr. Jul Billerbeck, 

3 Theile. 8- .1825. Preis: a RtUr. la gr. 

Dr. Tut BiUerb^ck 

Profodifchmetrifch^r JFegweifel^ 

in der griechifchen Sprache, zum Privat- vnii Scholl 

gebrauch für JüogUnge imd JUehrer. 

8« 1825. Preis: aogr: 

Kleiner biblif eher KatechißfnH9 - 
mit paffenden Liederverfen für Bürger- und Land- 

fchuien 

. von /. H* Schröter», 
8* 6 Bogen. Preia: 4 gr. 

Obige genannte Bücher find in allen guten Bachhand- 
lungen Deutfchlands zy finden. 



^ -. In der SchuppePfcfaen BucfahaiHHong in Bter- 
lin ift fo eben erfchienen und in allen BuchhandlmH* 
gen zu haben : 

Bürger' s,G.A., Lehrbuch der Aeßheiik. Heraus- 
gegeben von Karl v. Beinhard^ aB?nda «. g« 
BRthlr. ' : 

Diefs fchätzbare Werk enthält die noch nie im 
^Drudi; erfchienenen Voittfongen , vrelehe Bürger 
]o Jahre hindurch auf der Uoiveffit«!! m GSitiogen 
mit uogetheiltem Beyfall gehalten , die er immerfort 
berichtiget und erweitert, -und euleizt nodi faft ganz 
^mttgearbeitet hat Wenn das wahriiaft Gute und Sciuiae 



Operative Chirurjgi^^ 

^ Soeben ih bej Leojpold'V^ft w Z« 
fcfaieaen : 

WmndbuA der MrvTg\fchen Operatiomen 
' neuen Operations - Meihoden voee EJL\J\mm 
Jchriebenfmd von Dr. /. Coßer, Aus dm 
zSC aberfetzt und mit ebjgeik Zogt^eai 
gegeben von Dr. J. C. W, WaUher. Mü 
iteindraeka. la. CactouMt i RHU«. 12 fu 
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igkeiten 

der 

^ C P. ff )injier'fchen.Verlasi:):BacIilKairfNr 

in. Berlin« 

Jabflate-MefTe }%2^, nnd 1825. 

jhtguftiKf Dr. Fr. £#.> YoUßändjge Uebarfidit In &> 
' fchichle der Medicin » in labellarifch^jr Fora «^ 

worfen. Zwerie, vermehrte Jond TerbeCTeils A» 

gäbe. 4. iRthlr. lagr. 

Band, daS| der Ehe, oder dee eh^che Lehea 6- 
fchildert nach den Gefetzendea Social«^ Verwü «i 
'der Natur. Zwey Theile. DH»e Aufgabe. JHilKifi 
8. Qartonirt. aRthlr.figr. 

Barten, C. TF.^, der Wanzen-, Motten-, Flie^* 
und Mückenvertilger; eine^gründliche , durcb fi* 
£shrung bewährte Anweifung, £ch vor Ini^ean 
verwahren«! &e zu todten und mit fammt /Ar»' i?/«l 
äuszurotteh , nebh meHrern Mitteln , die BreaUem 
und Stechfliegen yon den Pferden abzuhiüeik Skk» 

t xcihnf» verbefferte Aufliege, g. Geheftet. Gst* 

Campe, Ehregott f Mannigfaltigkeiten ans der Tolksr* 
und Thierheilkunde^ nebft Befcfareibung desLeudil- 
thnrms zu Pharos , der Perlenfifcherej and der Got^ 
heilen der alten Aegjrpter, zur aogenehnien iibI 
nützlichUki Unterhaltung der Jugend. Mit 156 iÜBOt 
Abbildungen, gr. %. Geb. a Rthlr^ 16 gr. 

Chreftanathia hiftori^tfe dontinejis Diodori libroa IV^ 
et majorem partem libfi V« 9 PaufRoiae librum 17., 
et feciorura Graeciae hifioriam ex iisdem et aliis iai- 
ptoribos contextam. CumfelectisWefleliogüetFa- 
cü animadverfionibus in ufum fecundae gymoafio- 

' ' rom da£ßs Graecae typis exfcribendam euravit £«. 
Poppp^ Gubeneniis. vol. I. II. 8 maj. 2 Rtbir. 

Feyer-, die^ der Liebe , oder BefcRreibung der Vei^ 
' Ic^buifgs- tnd Hochzeits-Geremonieeo aller Natio- 
nen, 8 Theile. Zii^e^le fehr vermehrte Ausgabe. Afit 
Kupf. 8* Cartonirt. a Rthk. 6 «r. 
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#uiifeA über die Behandlung j^rfrqrner^ Ertninke- 
Ber, ErwSrgter, durch Däntipfö oder Verfchltickter 
Körper flrftftkter, Vergifteter^ Tom BUlze oJei^ 
SchladlüTr« Getrofteöer , darch FaB bd^t SturÄ Lelw 
jy^feft F^UUcklicer» 01»ttm|Khliflir^ |^c|t«iQtodt Be- 
trunkener , Verbrannter und Verbluteter, nebft Vor- 
fcbrtfleii nbM die Kennseidien und die Behandlung 
der Hundsyr»* «^^ W|iffcjr&iieu j^u Menfchen und 
ThÄren r über die Vbrhütlibg 'ffes l^behÖi^egra- 
bew dwcli LeiclieÄhäufeir^.FvaiU^WndÄifre^rund 
Todtenfchauärzte, über die Gefabir bey Leichen- 
bMangoUfett , bey anAedLenden Krrakheiteil ^ Ge- 
trillern und in andern Fällen. EinNoth-undHülla- 
bn<A fiir Jedermann« gr. 8* Geheftet 14 gr* 
lära BeroHnenBa , «Te deleriplio flantanmi phane- 
rognnarüin circa Btf oUnUm Tpoöte crefcentimn tM 
tu agria enllaruin, additis IUicibu8 et ehartia. '19. 
1 RtMr. 16 gt. • 
\ii%kty Ad. Jul. Theoä., MdefrcHaupliit« meirkwur- 
diger Gegenftände auB dem Gi^biele der Natur, der 
Kuntt und des Menfchenlebens ,' xum Vergnügen 
nnd ^ur Belehrung der Jugend» Kit 20iHum. Kupfern, 
gr. 8. 6eb. a Rthlr. • 

;^bete fuf* die kirchBche und hnnriiebaiAudadit. Nablt 
einer Gefchichte des Leidens Jefu, der Zerftorung 
Jerufalems, der R€formarfoh der Kirche und einer 
hibliTchen Haustafel. Ab Anhang zu jedem chrift- 
liehen Gefangbuche. 8- IS gr- 
^lert*S9 C.F., fammtliche Fabeln und Eivähluijgen. 
Pun/zehnie Auflage. 8* Auf örd. Druclqtap. ohne 
Kupf: roh 8 V^t «&b. la gr. 

DalMbe aof ord. Drudmap. mttgana neuen, Ton 
Kirchhof gezeichneten und Yon Goiutpel jgeltochef- 
nen Kupfern^ mit fohwarzen Kupfern roh 13 gK^ 
geb. 18 P« i ^^ iUum. Kpfrn. roh 18 gr. > geb. 
I Rthlr. ' 

DafTelbe auf engl. Schrelbp. ohne Kupt roh l6gr.» 
geb. I Rthlr. ; mit fchwatzen Kupf. roh i Rthb,, 
geb. I Rthlr. '8 gt* 

Gemälde der Frauen in weit- und naturhiftorifchet 
HinAeht ; oder : Leben , Bildu ng- und Sitten der 
Frauen in der ahen und neuen Weh. . Mit Kpfrn. -8* 
Cartonirt a Rthhr. 6 gr. , roh a Rthlr. 

Cuthsmuth^s, HofinuSf Merkwürdigkeiten aus der Metw- 
fchen- undTbierwelt und den übrigen Schöpfungen 
auf und in der. Erde, nebft einigen Darn^Uungeti 
aus der Gefchichle, der Gotterlehre und dem 6e^ 
biete der fchonen Künfte, für die angenehme Selbft- 
belehrong der Jugend bearbeitet. Mit iji AhbU-^ . 
düngen, gr. 8- Gab. a Hthlr. 12 gr. 

GjDÄologie, oder über Jungfraufchaft, Bejfdltif * ufitf*"^ 
Ehe. Ein Gemälde der Frauen in weh- und na- ' 
turgefchicht lieber Hinßcht Erftes und xweyitM 
Bändchen. Zeichen und Werth der yertetzten und 
unverletzten Jung^ranfchaft. Mit Kupfern. 8* Car^» 
tonirt 4'Rthli. 19 gr.^ rah4Rlhlr. 
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BMIaneVan, Eoropa%widrti|lfo^ o&tinwefcheaBaa 

. Mlenwtf reifen? EineWüfdJgnogüiM.HeiUuräfle 

. wid ihi«r zweckmäisigen Anwendung, für Kranke 
und Nichtkranke. Mit dem BUdnifc daa Geheinien 
Ober-MedicinabathaDr. WfMT. Zian^nAterän- 
derte Ausgabe, gr, 8. Gebflftat | Rthlr, 16 gr. 

Henriade, la, poeme par VMemrt. Avec des notes 
biftoriques , a l'ufage dea premiirea clalTea des col*- 

-^ Uges publik par J. 6. MiuAUr. Septime Edition 
€brrige»«t ai^nenl^ew 8*- ^gr« 

Iffland, A. TF., *e Braut»raM. Lnftfjpiel. Nebfk einer 

* Mu&kb^ylage. Nach km VerWFferirerbeffette Ansi- 
- gäbe'. 8. Geh. la gr. 
Jung, Dr.J.J^., das Kablnet der tiebe und Ehe , oder 

Erfahrungen, ein glucklicher Ehemann und Vater 
gefunder und fchoner Kinder zu werden. N^ue um- 

* gearb. Ausg. Mit i Kpfir. 8- Carlon. 1 Rthlr. 8 g^- 
^imamerjäg^r, der wohlerfahme, oder wie werden 

Ratten^ I^äufe und .Maulwürfe, am licherften durch 
innerlich tödtende Mittel, durch Fallen, Katzen 

. und andere Xhiere vertilgt.^ 8* V^t x Kpfir. Gt^ 
heftet Sgr. ^ 

Ki^€weiter, Dr. Joh. GoUßr. Qiriß., DarlUdlung der 

. wichtigften Wahrheiten det kritifchen Philofophie. 

... Vierte TerbeCTerte Ausgabe^ Termehrt durch einen 
gedrängten Auszug aus KanVs Krhik der reinen 
Vernunft und einer UeberAcht der Tollftändigen Li- 
teratur der Kaninchen rbilofophie. Nebft Lebens- 
befchreibung des Verfaffers. yon Chr. Gott/r. FlUt- 
ner. gr. 8- a Rthlr. la gr. 

Kunft, die, lange zu leben nnd dabey gefnnd und froh 
cu bleiben. Zweyie Temehrte und yerbefferle Aus^ 
gäbe. gr. 8« f Rthk. \a gr. 

Monarchie, die Preufsifche, unter Friedrich Wilhelm 
dem Dritten. Eine Darfteilung der wichtigften Staats- 
Teranderungen und KriegsereignifT^ vun 1797 bis 
1 8a4. Den 'Freunden der Taterländifchen Gefchichte 
gewidmet. Mit drej Kupfern und einer Karte Tom 
preufsifchen Staat gr. 8* 3 Rthlr. la gr. 

TUiichier, Karl, Kilo. HIftorifche Novellen , Skizzen 
und Anekdoten, g. X Rthlr. 8 gr* 

Flatneri, Ernefti, quondamFrofelTorisLip&enfis, Onirf- 
' cula academica, üve collectio quae(honum meaici— 
nae tbrenfis, prychicae, publicae, aliarumque, quas 
auclor per ouinquaginta annos academico mnre tra« 
ctayit PoA mortem auctoris edidit C G. Neumann, 
NofocomS magni BeroIinenAs Medicus. 8 maj. 
a Rthlr. 

Diefe Ton dem Hrn. Regierungs- n. Medidnät« 
vaih Dr. Neumann beforgte Ausgabe enthält nicht 
nur alles, was die hey L.eepold Vofs in Leip- 
zig im Verlage erfchienene und yon Hm. Profeuor 
9r, Choulant beforgte Ausgabe der Platner*f eben aka- 
demifchen Schriften enthält, fondern noch 13 Ab- 
handlungen mehr,^ als jene. Der Druck ift Tauber 
und correct auf einem guten weifsen Papier, und 
wird dennoch um den weit ' niedrigen I^is< Ton 
% Rthlr. rerkanft. 

Schema, 
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Hur A|»lhek6t and KaMMÜf , Mbft «Im K. FMlift. 
' V«i«raiittD9m wagetf A«£baw«lii«Bg uid VwiMiif 
1 4iv OiftiMiinM. gr. 4» 13 gr. . 

Bmwm ^ 6ift--'El{^Hs, der Bogen 2 gt. 

ScAn«f<f«r> /• F., das Hermorbild. TaBcrete Tod. Der 

' Adept .Dfej EnehluBgen. g. 16 gr. 

SpieJur, Dr* a W.^ Cliriftticiie Gebete und^AttdechU- 
iiboofeii..:4J^ Aohftiig^jra der SammluDg GetMicher 
Lieder für die .«fiiaoiUKhe uad luMsliebe Aadecht 
befiUfffeg^bes. %. ,\^v^ 

JSc^ei^- Gabele and (rpiniue BeUpachtoBgen Cur die 
offeoä. und häosliche Andacht. Ab Anhang, su^}^- 
dem |)briAlichen GerfW^buche. g^ lagr. 

Dejfelbeh Rede bey der Einweihung des neuen Schul-> 

Sebäudes für die Qberfchule und die damit yerbun« 
ene £leit)entarfcl)ule <u Friinkfurt a. d. O. am 
26. 'November 1824 gehalten. 'Nebflgefchichtlichen 
Nachrichten nnd'Bemerküilgen. gr. g. Gehl g gr* ^ 

StachelnüfTe, «pigt^himatifche. Hundert an der Zahl. Für 
die7retinde der Satire und des Scherzes. 12. 8 gr. 

Stechbirdt, ^P. G.; Handbuch der Deftillirkuuft bnd 
Liqueurütihrication , oderpraklifcheAnweifung, den 
gemeinen tt-anntwetn su veredeln und dem natiii^ 
liehen Welnfjpiriiue tthnUrh zu machen, fo wie nahe 
an 300 Y^rfchtedene* Branntweine ovd Lioueure, 
namentlich Berliner, Dansiger, Bresla^ier uno Ftan*- 
«Slilche , so fiibrlcihen ; mit eineMi Anhange über die 
Raffinerie des fchwarzen 87ru)>s. Nebfl 1 Kupfer- 
tafeln, gr. g. 20 gr. 

Volksfreund, der, oder wie können Religion ^ Sitt- 
lichkeit und Woblftand im Volke hervorgerufen, 
allgemein. Terbreitet und auf die Dauer gegründet 
werden ? g. Geheftet i* RtUr. 8 gr. . 

YTer lift ^as Recht und die Verpflichtung^ dejp erjtfir 
gelii^n Landes* Gemeine eine gem^einlcbitftl/che 
Ageodd zu geben ? Geprüft und beantwortet Toe^ ei- 
nem freufsifchen Rechtsgelehrten. Mit Bezugnahme 
auf die S^ift des Pacificus Sinoerus über 4i^fen 
Gegenftand. gr. g. Geheftet |0 gn 

Zeichm und Werth.der yedeUten und nnyerletzten 
Jungfi-Äufchaft nach phFfioIögifchen , moralir^eh 
und Nationalbegriffen. y'Urte umgearb. Ausg.. Mit 
aKpfrn. 8* Cartonirt 3 Rflür. 6 gr., roh dRthlr. 

IL Münzen^ fo zu verkaufen. 

Nachricht für Mimzliebkaber* 

• ■ * 

In Lübeck ift unter der Hand zu rerkaufien^ 

s) Eijie Sammlong. tTon \yao Stikk Griechifcher und 
Römifcber Gold»', Silber-- und Kupfeimünzeii für 
djie<malsige Sunune; Ton 350 RtUr. la Gold. 



Silber «. Kublnrm&nnt« Üi^ MtMilk i 

Auf eine. 0^4^ ^e and^^ ^efer. 
ßkctirtfidt koi^neii nafiere AusbiiniC^ himI 
eine Abicbrjft desYeifteiciiiiirfes eduli^m 

Fri^tr. Asf<(k^»feläf im 
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Dne Vemeichnili Ineiilet , ansipdir «te 
den beftehendeuf Lageft Ton Werken im 
neuem Sprachen, wovon der grSCiie Thmil 
iw^BnelUMMidel. zu flndea ift~, hpt Wi ~ 
weitläufUgen Index und zwej Jgortfelyit ngeai^ 
i|qd llj^nnei: werden fleh iihf rxeogen , .dail« 
talog nur wenige Verkaufs- Catalogea, m^altk Ai 
jirhkeit der Titel und Ciehelt der Bücher, m di 
gefteltt werden können. Die yorziiglicbften M 
handlung^jkonnen ihn liefsm, oder deo LJeUsWl 
um Beitellungen anzunehmen , zur Einficht 
Der Preis ift a Rthlr. 6 gr. 

Leipkig, imlSmf tg^s* '* ^ G. Wei|A. 



htrichtigung. 

In meiner, bc^ R. Landgraf in Nordhssfa 
erfchietienen, kleinen Schrift : ^lüelirr 
und WiUensfrtyhfit ,** ift Seile 44, WO der JErrdius< 
Tom, Hnrni Sope rin l e ndent MarUm behnupsttea 
•oung, ^A^Xs alles ohnfddbmr Gewifft mich j€d( 
^lolhtaemHg tejo raülfe," bewiefen wtifßfim foU, 
^ur Beweisführung wefentlich nöthiger Safz duroh Vi 
fehn des Setzers im Druck weggelaCTen wofdan. lA 
bitte daher die Käufer nnd'Recenrent^di'efer&&f:ä^ 
den hierdurch entfiandenea Defect der tewekSh^aag 
auf gedachter Seite, nach 2^ile 13 Tmi^ap^-in^n^i^ 
ftehenden Worten zu ergänzea: 

,, Mich dünkt ,*e8 labt floh an einem fehr enifsciici 
^Beyfpiele zeigen , da£i i» Torftehender Ar^umantatios 
ipoin Irrtlium liegt. Ich fehe mit ohnfehlbarer Gewib- 
.«yheit vorher, dafs Morgen um die zwölfte Stunde du 
»Tages die Sonne in den Meridian meines WohaoHii 
.«traten wird, und das ift. freylich nothweodig, dem 
.^s hat feinen Grund in einem Naturgelatz. " AUds 
Jch £ahe auch u. f. w. 



Roslaj imMayigas. 



ZqUi^K, 



Berichügung. 



In Ifr«.!^« dar A^I« Z<.4. J« S. agf. Z* zt. n. lA hititer Trora^^ Aaitt 4es Putuu ehi C#MMa su kte, wtidct GoauU 
ia^dernenenStereo^pen-Auag, diTiUomar^ Leips« bej Tauchniti , O^jtt^U^ZK*'^^^^^^^^'^^^^^^!^^^ 
tu erggnsen ift* 
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* GESCHICHTE. 

Ilmkitii;, b. Voigt: Neuer Nekrolog der Deuffchen. 
Herausgegeben von Friedrich Auguß, Schmidt, 
Superintendenten und Oberpfarrer zu IJmenau« 
fir;^«' Jahrgang 18^3. *Brfte^ Heft (hiit Frie- 
drich Wadzeck'sBruftbilde). 1824- XXlI 0.4438. 
'8. . ( Pr. d. Jabi«. voa 3 Heften 3 Rthlr.) 

^K/enh es auch mit unfern deutfchen Lebensbe- 
TT fchrefbungen noch nicht vollkommen geht, 
beffert es fich doch. Der Leichenpredigt -^ und 
ir Lobredenftil ift in Abgang gekommen. Der 
>rliegiend« Nekrolog ift nicht^ Qbel getathen, feine 
o^l«ichbeiten darf man itim ./als unvermeidilcb 
cht zum Vorwurf machen, und in feiner Fort- 
tzuog werden (ich wohl die Eigenthümlichkeiten 
Msh icbärfer hervorheben laffen, welche die Ver- 
irbenen in ihren Meinungen und Gefahlen hatten, 
id zu deren klarer Auszeichnung eben der^Nekro- 
g freye Hand läfst. 

Der Nekrolog beginnt angemeffen xvSüSctLlichte^ 
"^otl dem vollendeten Nekrologiften« Es folgt der 
onfiftorialratb Volhhart zu ^halkau , welcher der 
fte gewe/en feyn foll, der deutfche Grammatik 
hrte» als er zu Meiningen Rector war. vonRüchel, 
reufs. Genera), der als Hauptmann täglich zu, Frie- 
rich II. einen Winter hindirrch kommen mufste. 
^em^r, der Dichter, ift in diefer A. L. Z. bereits 
\ zur Genüge befproclien (L824. Nr. 6) dafs wir ihn 
ier Qbergehen. — von P'ofs, Preufs. Staatsmini— 
er, fitrat im Herbft 1821 bejdem allmähligen Hin- 
Bigen zu gewiffen älteren Grundfätzen, die feit 
B08 bis 181S fchon gänzlich verfchwunden zu feyn 
;hienen, in das Staatsleben zurück. Sie hpfften in 
im den eifrigften und tüchUgften Vertheidiger und 
efchatzer zu finden, und es tafst fich mit Gewifs- 
eit annehmen, dafs in feinen Augen ein ftrenger und 
Aicoffer Unterfchied der Sttnde eine unerlafsUnhe 
iadingung zum Wohl des Staates war. " von Wrbna, 
ftr* Öberftkämmerer, nach der Wiener Hofzei- 
ing ein praktifcber Bergmann, der durch feine 
^erbefCerung auf den böhmifchen 4 Gütern die dor- 
igjBB Eifenwerke in höheren SchWung brachte, und 
btrbaupt auf Kunftbetrieb und WiffenfchaJFtlichkeit 
prt xpr^b^^'^*'^^ einwirkte. , Klein, Pröfeffor zu 
etti nahm das Urreligiöfe im Menfchen als das Prin- 
ip und Element des höchsten menfchlichen Lebens 
n; da8'grif^>bifche Sprichwort .ward an ihm erfüllt, 
mi die Götter lieben, den laffen fie früh fterben. 
\errim deMmUVatcUi fSehf.EabinetsminJifteri otfr 
JLl^Z. 1835. Zweier Bandt 



reichte das felteneDienftdter von 66 Jahren. Jajpis^ 
PJFarrer zu Püchau -hat fich als Vf. der bekanntiea 
Kritik des Leipziger Gefanghuchs zu erkennen ge-* 
geben, von Jueüentin, fächf. Generalmajor, ver*- 
fetzte durch den 2uruf: Soldaten, lafst mir did 
Bauern nicht ins Quarrt, feine Leute in fo gute 
Jjaune, dafs fie unter Gelächter die Kofaken Zurück- 
fchlugen. Schicht, Mufikdlrector zu Leipzig, beur- 
kundete fein Talent vor allem durch die oangbarkeit 
der Melodieen , durch richtige Declamationen , flie-^ 
fsehde Führung, der Mittelftimmen und der kräftigen 
Baffe, fo wie ihm die mehrftimmigen .Cantabilef 
und die ausgearbeiteten Fugen ganz vorzüglich ge- 
langen. KUiß von Nollendorf, preufs. Feld-Mar«r- 
fchall , empting feine erfte Bildung als EdelknabeT 
des Prinzen Heinrich^ und dann in derMilitärfchule 
unter Tem^elhoff.,. In der Schlacht von Leipzig 
wurde Probftheyda von den Franzofen in Brand ge-^ 
fteckt, ungeachtet es mit ihren Verwundeten ange- 
füllt war. Kleiji liefs ein Bataillon die Gewehre 
,zufammenfetzen und die Verwundeten aus dem Feuer 
holen. Hacker^ Hofprediger zu Dresden, durch 
und durch praktifch in Predigten, Krankenbefuchen 
und Armenpflege, daher auch entfchieden gegen 
Sectirerey, Judenbel<ehrung u. dgl. m. Merket^ 
. Obergecichtsanwald zuKaffel, als Dichter ^rona>/^^ 
ein warmer Vertheidiger der Angeklagten im Kö* 
nigreich Weftphalen, und nach demfelben, det 
mündlichen Gerichtsverfahrens. Nicolai, Waifen- 
Eausprediger zu ZüUichau. Als Waifenknabe ging 
er einft trauernd Ober die Unmöglichkeit zu ftudie- 
ren, da fand er einen Beutel mit vielem Geide, und 
ward deffen Eigenthümer, da fich auf die Aufforde- 
rung der wahre EigenthOmer nicht meldete. Piuttip 
Kaufmann zu Ohrdruff, kam durch eine treffiica 
eingerichtete Waidfabrik uüter Zeitbegünftigungen 
zu grofsem Vermögen und wirkte wohlthätig auf 
das Schulwefen, den Arbeitsfieifs und die Armen^ 
pflege der Gegend. WadzecJc, Pröfeffor zu Berlin» 
der rüftigfte Bekampfer der Turner, Stifter der 
Pfleganftalt, für (Jetzt 408) arme Kinder, die feinen 
Namen trägt, j, Ungeachtet diefer bedeutenden Ein- 
nahme (von 3000 Rthlr.) lebte er in feinem häuslichen 
Zuftande fo fparfam, dafs er hier nie Wein oder Bier, 
fondern blofs Waffer trank; vielleicht um Schätze 
zufammeln? Nein, um durch eigene Aufopferung 
Andern, vorzüglich aber feinen armen Kindern zu 
helfen« Bey feinem Tode hinterliefs er an baarem 
Celde höchftens 40 Rthlr. und 800 Rtbir. Schulden» 
welche er zum Beften- feiner Anftalt contrafairt hatte; 
bine beiden Söhne» von denen der eine ris Officiev 
Un ia 
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lo d«r preufs. Armee -dient t der andere Kaufmann 
ift« erbten wenig mehr von ihm, als das env^rgiog-* 
Itdhe Andenken an feine Verdienfte um das Wohl 
der leidenden Menfchbeit« *' Krehl^ Paftor zu Pirnas 
unterrichtete die Cborfc^üler, bildete fOr fie ein 
Schullehrerfeminarium 9 und (tiftete eine Witwen- 
und WairenKaffe fQr Prediser und Scbullehrer. 
Bürdach, Prediger zu Kohlo, wo feine Familie 
135 Jahr das Predigtamt befeffen« und ^r eine Menge 
linverforgter Kinder hinterlaffen hat, welche der 
Theilnahme reicher Lefer empfahlen werden. Die 
Biographie ift von feinem blinden Bruder dictirt. 
Bufch, Conßftorialrath zu ArnftacK, Vf. des Hand- 
buchs der Erfindungen u. a. Schriften. Ludwig von 
SaczJbo, die Lebensbefchreibung diefes Unglücks- 
)(indes und blinden Gelehrten werden die Lefer als 
die gelungenfte von allen finden , und dabey zu feyn 
jglauben , wenn der lebendige Knabe mit dem Holz- 
block am lahmen Fufs zu fpringen verfucht,* und 
Vom Vater gemifshandelt wird , wenn der jQDgling 
tls Reifegefährte eines reichen Herrn aus aller Noth 
Zu kommen hofft, und wegen feines abfchreckenden 
Aeufsern nicht mitgenommen wird, wenn er ficb 
Hie Buchftaben von alten Urlcunden in die eine Hand 
zeichnen läfst, fie in Wachs mit der andern nach- 
bildet, und Geh fo die Urkunden zufammenfetzt und 
lesbar macht.** In feinem Qberreizten Nervenzu- 
ftande hatte er mancherley feltfame Erfcheinungen« 
So fohlte er ein'ft während des Ueberfetzens jener 
Schrift an die Polen in ihre Nationalfprache (nach 
tfer Schlacht von Auerftädt, damit es die Polen mit 
Preufsen halten möchten) einen fchmerzHchen Druck 
)iuf die Lende und zugleich gUubte er einen Negeir 
zu bemerken, der die Spitze Ties Ellenbogens auf 
feine Lende ftellte. Er fcnob diefe Geftalt von fich, 
Itie ihm nun auf die nämliche Weife den linken 
(nicht den verkrüppelten rechten)Oberarm drückte, 
wenn er fie von uch ftiefs, glaubte er den Wider- 
ftand eines Körpers zu empfinden. Sie verfchwand. 
X)agegen beme^rkte er oft bQ.ym Schlafengehen ein^ 
%raungelbe männliche Geftalt, die einen Eulenkopf 
"batte., an den Fafsen feines Bettes ftehen, und wäh- 
rend der Arbeit fchwebtcn Wolken durch das Zim- 
"rtier, worin allerley Geftalten fafsen, am häufigften 
'ein fchöner majeftätifcher Mann mit blondenf Haar 
-in einer braunen Tunika. Noch im Herbfte 1815 
konnte er einige Tage hinciurch eine grofse borftige 
'Schlange nicht los werden , die ihm quer ober dem 
'Schoofse lag und deren ßorften er zuweilen zu fiihf- 
'len glaubte. Dergleichen Erfcheinungen machten 
Ihm weder AngCt noch Schrecken, fondern blofs ei- 
'^nige Unruhe und Mifsbehagen. Weit unangeneh- 
stner waren ihm bald leife bald laute Stimmen,. die 
ihm Schreckhaftes, was aber n)e erfüllt wurde, zu- 
'fliifterten , und wobey er ßch eines eifigen Schauers 
nicht erVveh'ren konnte. Er glaubte fogar ein Mal 
'flen fonderbaren Zuruf: „7etzt>aue1ch dir denKopf 
<ifb", zu hören. Schneider, l^rofeffor zu Eifenadfi, 
-von dem fe^W Si:?hfllcr,^rfer von ihm fehr gelieb^ war<j|, 
Wfiebert» <lftCs^r ihia iiie*bibe Itchen'fefaen. Zia^ 



cfyiriäp Lehrer der Mathematik jcn 
der Gefchichte der Luftfekwinnnkanft'» 
fuche z. B. mit dem Fallfcfairm fich 
königliche UnterftDtzung fanden. ' I>eia Befid 
macht die Biographie der Tflrftin Chn/i< 
Schwarzburg --^naershaufen, dt% eiiizig 
timmers unter fo Vielen Männern, n^^^ reicfitel 
Hand ganz ihrem Herzen folgend, obfchoa dii 
noch nicht fechszehn Jahr alt, dem ihr gleiciigeli 
ten Farften Auguft IL von Sebwikrzborg*Srai:{ 
häufen.** ** So heiter aber auch der-edeln Citri i 
&e erfte Hälfte ihres Eheftandes dahinftrich» Saf 
fen in der zweyten Verhältniffe ein, die ein lif 
res Zufammenleben mit ihrem Gemahl verleidelv 

liEiPCie, b/Brockbaus: Ferdinand van Sehil 
Lebenstiefchreibung nach Original — Pa^ 
Herausgeg. von /. C L. Ha£^n. \%2^^Er/ies 
eben, mit Schills Bildnifs und einer Karte. 
n. 346 S« Zweytes Bdchen. 223 S. g«^ {% 
i8gGr.) 

Der Name Schills, einft von Taufenden wäh 
thufiasmus genannt, erweckt o^ne Zweifel aBe^;M| 
unter fehr veränderten Zeitumftänden, nocbAdsdl ' 
genug, um einer aüthentifchen Bfographte de&laJHE^ 
Kriegers, nicht allein bey dtm Hiitoriker vooBcidi 
fondern auch bey einehi Thell des gröfsem ?afr 
cums, zumal in 5}ord-Deutfc4iland, eine gute A^ 
nähme zu fiebern. Eine folche Biographie erbalv 
wir hier von einem, fchon durch andere Scbrite 
vortheilhaft bekannten Hiftoriker. Er wurdezofr 
fer Arbeit vornehmlich durch die AufforderooM 
eines ehemaligen Waffengefahrten Schtll's vemMOT 
der, wie Hr. H. fagt, forgfältig und mit rfibnais 
Pietät' alles fammelte, was aus Schi H's "Brief wecMdi 
aus deffen Parole- Befahlen, aus feinen eigenen na^ 
den TagebQchern anderer Officiere, aus den f^glidi 
\xx\d ftQndlich eingehenden Berichten und amtbehesi 
"Meldungen als fchriftliches Ddcument der kriege^ 
Yifchen Ereigniffe Ihm der AafbewabroAg wOidie 
errchien,auch die gedruckten FlirgfchriftenfiberSt^m 
verglich und das Erwiefene und Wahre daraus tchicd. 
Alles diefs wurde dem Vf. zum Gebratich mitgetbeilr, 
da der Sammler \n feinem umfaffenden Wirkung»- 
kreife nicht Mufse zur eigenen Bearbeitung liattBi 
Am fchätzbarften war Hn. H.ein {ehr ausfohrüdw^ 
von Schill felbft in d!e Teder dictirter,.obwotil1ia 
Wörtlicher Mittheilung nicht geeigneter Aoflatti 
worin er von feinen Entwürfen^ wie fie nach und nt^ 
in ihm entftand^n, trfid weltrhe Ziele fie fichi zarb* 
.ftrebung durch fattfam berechnete Mittel, vorfet» 
ten, eine befriedigende R^ctienfchaft gietit ObSd 
diefer AofTatz Ober die ganze Periode von Sebfll^ 
kriegerifcher Wirkfamkeit oder nur Ober einen Tbel 
derfelben erfireckt, ferfehren wir nicht, dad^Sfe^ 
graph fich nictrt xvelter Über denfelben.ffefs^rt. WSfc* 
rend der Ar:6eit känifn ihm imi^^fifptier^flanci nMk 
verfcHiederte andere Kfaferielt^ ^ti $ Mch wurMH 
Hibrf dn^db tÜe nähere KeootnüT^ derOeftÜeb^eiiaik} 
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ten Mal lefeii werden , möchte Rec, becwelfdtf. I0 
unfern Zeiten, wo Heere von Hirriderltefrfendeo gßn. 
gen einander kämpften, läfst fieh von folohen kriM 
gehfchen Vorfällen, wie fie grofsentheiU hier «i%4 , 
lählt werden, der Begriff des Kleinlichen febwitr 
trennen, der hiftorifche Blick ermCMet unter dem 
vielen fich gleichenden Einzelnheiten j ufid feibft da« 
rOhmliche Beftrel^eo des ^s nach möglicher Abr 
.wechslung kann das Unbequeme des Stoffes nicht 
ganz verdecken. - 

AMiebeoder wird man in diefer Hinfieht dea 
zweytm Theil finden, der mit einem Gharalaerg0- 
oiäicio Schill'si beginnt, welches der Vf- mit feinem 
Tact gerade an diefer Stelle der nach dem Einzüge, 
in die Friedensgarnifon gleichfam ruhenden Erzäh- 
lung einfchaltet, und dann die letzte und grofsta 
Unternehmung Schill's ausführlich fchilderf. Nicht, 
allein war diefer letzte Schritt ohoe Vergleich grofs- 
artiger und kohner, als alle fröhern, fondern der 
hiftorifche Stoff neigt fich von feibft mehr zur Ein- 
heit, und der Begriff des Kleinlichen liegt hier fern. 
Allerdings unternahm Schill auch • dicfen letzten 
Kriegszug nur mit wenigen Hunderten i aber es war 
unendlich mehr, ä|s ein blofser köhner Parte jgäp- 
gerftreich, was er wagte, und diefer letzte Act fei- 
nes Lebens bietet der Oefchichte einen angemefienea 
und' feibft würdigen Stoff dar. Die Darflellung,dc8 
Vfs— bis S. 193 des zweyien Theik — läfst wepig 
tu wönfchen Cbrig. Sem hiftorifcher Vortraa ift le- 
bendig und fprachgewündt, fern von ungehörigen 
Auswüchfen; nur eine ftrenge Kritik dürfte hirf und 
wieder ein Hinneigeli zu umftändlirher Worifallct 
oder ein zu ficht bares Streben nach Eleganz des Aus- 
drucks wahrirehmen. 

Angehängt find dem zweyfefi Bande das unter 
BJdchers Vorfitz am 10. Auguft 1^09 gcfprochene 
kriegsrechtliche ürtheil Ober die zum Schilnnhen 
Corps gehörenden Officiere, nebft den Gründen und 
einigen Notizen (Iber die in diefem ürfheil benenn- 
ten iPerfoneni foclann drey fich auf Schill beziehende 
Gediehle von K. Müchler, J. E. Benno und Alexwi^ 
der von Blomberg. Das vorgefef zte Bilrfnifs Schill $• 
in halber Figur ift nach dem Zepgnifs des Vfs tref- 
fend ähnlich; ftatt^es Kärtchens aber, welches nur 
die nähern Umgebungen von Colberg darftellt und 
dem Bedürfnifs nicht genögt, wäre eine gröfsere 
Kartei des Kriegsfthauplatzes in Hinterpommern zu 
wünfchen gewefen. ^ ^ 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Lwpzio , in d. Reinfchen Buchh. : Die Erben. , Ein 
Familiengemälde von GdlU Nach dem Engli- 
fchen bearbeitet von C. v. & 1834* vlll u. 304 S. 
8. ( 1 Rthlr. g gOr.) ' / 

«., wc.i;u« *i.,r »cri«»i.cu .viti.i.iCH , auuu i.awii«.» Der ücberfctzer diefes Buches fagt uns in der 

».aTfehr erwünfcht erfcheineiT. Ob aterUtfrthmf- Vmi e Je , dafstter^f. deffelben ,^nach dem faft ein^ 
giöfsernPublioum Viele diefe Darftellung zum 2rwey- ftimmigeaAusfpruche der englifchen kntUciienBlat- 
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JcMi Kaiidflh'eY taM^^ttfitzt, Uebrfgtas 
^l^ite «r Berichtiguiigeii «inteiner Thatfacben 
fiM^ftige ErläuterunMn' fOd Unterrichteten mir 
Jt aana&unehmen und bey •e*ner möglichen heuen' 
l«|»e ^u benutzen. Was |nan nach dieren fehr 
ittdigenden Mittbeilüngen erwarten durfte, er- 
-cvftAii wfrtUich» eine foCt durchaus authentirche 
jrapt^i« Schili's. Keinem Lefer Vti^kI es entgehen, 
'diefe Biographie ihre befondern Schwierigkeiten 
we« ^wfeften der rfo.unJich^n iind fchwankenden 
'bältn^fle]) in. denen Schill ^wirkte, und des gro- 

I Äbrtandes zWifchen feinen Entwürfen und ihrer 
sfohrun^. Ueber den Inhalt derfelben will Rec« 
Igendes bemerken. 

Der erße be; weitem ftärkere Band gebt bis zu 

II triumpbirenden Einzttge Schiirs in Berlin am 
iltttTe des J. 1908*- I>er ^ß^ Abfchnitt beginnt 
t einigen Nächnebten über Schill's sAellern und 
cnllie, die jedoch nicht weit in die Vergangenheit 
lauffteigen, noch-fonTt erfcböpfend heifsen kön-* 
n. Preylich /ind genealogifche Weitläuftigkeiten 
cht im Gefchmack d^r jetzigen Generation. iUeber 
}hiU*s «Vater find dtm Vf. fogar ßch widerfprechende 
udhrichten zugekommen, weshalb er über manche 
iintCte Aufklärung von Unterrichteten wOnfcht. 
ihill feibft war im J. 1773 geboren"; fein Qeburtstag 
t nicht angegeben. Von feinen frühem Lebens- 
llHreki bis zu (einem Eintritt inilen Kriegsdienft im 
. 178^ ift hejnahe Nichts, und von der darauf fol-" 
enden Periode bis zur Schlacht bev Jena nur Wenig 
)tkannt> Schill war bis dahin nicnt nur unbeachtet 
«•blieben, -fondern' hat^e als Soldat fogar ein Vor- 
mheil gegen fich erweckt. Auch x^^ar es mit feiner 
Helörcfereng'im Militärftande ungemein langfam ge- 
giKigön: derin nach i^jabriger Dienftzeit und in ei- 
nem »Alter %k>r )^ Jahren war er erft Second^Iieute-^ 
narit und lange noch keiner der Vorderften, im Dra- 
goner-Regiment der Königin. Mit feiner Ankunft 
in Colberg, wohin er Geh, in der Schlacht bey Jena 
verwundet, friit grofseit^Mohe :irette|e,: epdigt der 
erße, nur 14 Seiten lange Abfchnitt. Der Reft des 
ziemiioh Ctark^n Banden wird, faft ganz durch die 
Erzählung der kriegeriCchen Unternehmungen Schiirs 
in Pommern bis zum Tilfiter Frieden, alfo bis zur 
Mitte des J. 1 807 , ausgefüllt. Hier wurde der Vf. 
durch feine Materialien in den Stand gefetzt, etwas 

,ErtchöpSeode» zu liefern; und es herrfcht daher in 
tiefer Darfteihing kleiner kriefferifcher Auftritte 
«Ae Ausführlichkeit, wie man- ue in unfern Zeiten 
Meftiger häufig, ah in frühem, findet. Schwerlich 

^ wird, man dem. Biographen -diefe. Ausführlichkeit 
zum Vorwurf machen . können : denn nicht allein 
warfienöthig, um das raftlofe kriegerifche Streben 
^md die wirklidh einzige, nie ermüdende ThStigkeit 
% Helden in vollepr LJcbte zu zeigen, Tendern fie' 
,HMr<i|ewiÜ?eüeh videh fiefern*, tiamentlicfa den Ben- 
wohoern des Schauplatzes von Schiirs Tbaten, de^ 
Dan, welche ihn perfönlich kannten, auch Militärs 
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tet, .ib.d^ mirdigfle Niß^mhuhkr^ nicht Naehah-; 
jRflr f d|9« mit Recbt fo boah gefobätzten JFdlier Scott 
#«{fiiir«teo fey^ Rec.» welcher doch manche engli-* 
|ebe&evievir8;Eu lefen pflegt, erinnert fich nicht, et- 
was deoi ähnlich Klingendes in ihnen gefunden za 
kaben* In Deutfchland läuft ^a aber jetzt foviel un« 
ter der Firma Scott und Scotti/ch umher, dafs wir 
dtnBien eine foiche Empfehlung nicht mifsgönnen. 

Die Erb0n4ts Ho. Galt Gnd lehr arm, wir mei- 
nen in der Fabel : denn ihre Erbrchaft felbft ift fehr 
reich, und rührt von einem indifchen Verwandten 
her. Der fchotlifche Landpredi'ger und feine Fami- 
lie, Frau, Sohn und Tochter, die Helenen des Bur 
ches, reifen gleich im erften Kapitel nach London, 
um die grofse Erbfehaft felbft in Empfang zu nehmen, 
und nun erbalten wir Sitt«ngemälde und Ghavakter-i 
fchilderungen aus der Haüptftadt durch das-Medium 
det brieflichen Milthcilungen des Vaters, d«r Mutter, 
des Sohnes und der Tochter, welches ziemlich gu't 
gehalten ift. Die Originalität der alten Frau ha\ fo- 
gar ihre unorthograpnifehe Würze z. JB. aus Intien , 
und Jon London bekohmmcn u. f. w. und auch der 
Landprediger behauptet eine Perfönlichkeit , die ihn 
in feinen Briefen kenntlich macht, wenn fie auch 
nicht eben ganz neu ift. Die böiden jungen Leute 
fchreiben dagegen nicht anders, als zwey junge 
Leute> die am Schluffe des Buches verheirathet werden 
füllen ; damit haben fie genug für einen kleinen Ro- 
man. DieScenen und Ereigniffe, welche die Haüptftadt 
- der guten Predigerfamilie zu befchreiben giebt, find 
fo bunt und intereffant , als eine arme plötzlich reieh 
gewordene fchottifche Predigerfamilie und das.deut- ^ 
fche Romanpnblikum fie nur wOhfchen können, das 
Be^räbni/s des Königs , die Stürme im Parlament nach 
der Ankunft derKönigin, das Verhör derfelbenuA. w. 
W«nn wir daher den eigentlichen Roman in den £r- 



ken mir als.EkifaCibnf pte RaHmerf 4ifte Oo^kc^ 
]^aftens vpo London anfeKa wollen, fo^ können 
^^s Buch als einq angenebM und nicht unwiUte 
terhaltende LectOre empCeblen* Aber als Ko 
äürfen wir es nicht gelten lalfen, als Familieaear 
rnälde noch weniger» !Und wo bleibt nun gar dar 
Werk des würdigßen Nebenbuhlers Walser Seouls? 

WR. 



Berlii?, b. Danker nnd Hnmblot: PeKcUas^ 
Roman , von der Verfajferin der Erna n« L w« 
I82S« 346 S. 8« ( i Rthlr. la gGr.) 



Die dem Rec, fammt ihren frflhern S< 
unbekannte Vfn. diefes Romanes befitzt einen feinen 
Blick in das gefellige Leben der böhern Stände nmft 
ein fchönes Talent darzustellen -tind- zu erzSUeou 
Die Erfindung der Fabel deffelben ift aber nicht neir^ 
weder in der wirklichen, noch in der poetifclietf 
Welt ift es unerhört, dafs ein Band» welches nüox 
glühende 'Jugendliebe gefchloffen« dadurch locker 
wird , dafs ein Theil einen andern G^enftand er- 
blickt und davon mächtiger angezogen wird. Ab«r 
das ift nicht blofs unerhört 9 fondern auch ttonatOr— 
Üch-, dafs fich der heftigfte Hafs nicht in die heifiseft« 
Liebe auf löfet, fondern mit derfelben verbindet uikdL 
neben ihr in einem und demfelben Herzen befteht» 
Dadurch wird Oberdiefs ein fo trüber Geift üb^ dia 
ganze Scene verbreitet, der eben, weil er nicht aus 
reiner Natuf und \virklichem Leiden * hervorgehe 
das Lefen des Buchs unerfreulich macht. Man zürnt 
aber diefe Felicitas, die fo ftark und eiitfchieden ge-* 
fchildert worden ^ dafs fie fo fchwach ift, ftatt fie zu 
beklagen. Das Geftändnifis ihrer Lie6^ zu Richard 
kommt ganz unerwartet » und eben fo wenig mpti* 
virt ift nachher ihre Umwandelung zum Beffem» 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 



'er bisherige Direclor desBlinden-Inftituts zu Dres- 
den, Hr. M. Ludwig SiecJclingy als belletrift. Sclirift- 

^ fteller rühmliclif t bekannt , ift zuta KönigL Sächf. Hof- 
raJLh ernannt worden. ^ 

Der vormalige Bibliothekar der KSnigl. Bibliothek 
zu Erfurt, Hr. Dr. Heinr. uiugii/t Erhard, lebt bereits 
feit der Mitte vor. Jahres in Magdeburg , wo er , zii Folge 
höheren Auf trags , mit der Bearbeitung des Königli- 
ehen XJrkunden- Archivs befchäftigt ift. — Das Amt 
eines Bibliolhekarjs der Königl. Bibliothek zu Erfurt 
ift dem Oberlehrer an dem dortigen KSnigl. vereinig- 

^ ten GymnaliOy Hn. Dr. rhilof. Ernß Grojfji, über- 
laagen worden. 



j > 



Se. Maj. der Konig von Preufsen tat dem Staidtr 
Dincon und Senior Hn. M. Engel zu Plauen wegen deffen 
Schrift : Geiß der Bibel ßir Sdiule und Haus, nach&e« 
hendes allergnädigfles KabinetsfchreiXien : 

Die von Ihnen unter dem Titel: Geift der BSbA 
herausgegebene , Olir eingereichte Schrift hat HW^. 
nen befondern Beyfall. Ich bezeige Ihnen dahat 
Meinen Dank, dem ich beykommendea Andenken 
beyf ügen lafCe. B e rli n , den 16. Febr.^ 1 8^5«! 

Friedrich Wilhelm. 

nebft einer fehr fchöp gearbeiteten und fchweian 
goldenen Dofe, fo wie auch einer Befteflung anf 
300 Exemplare diefea W^ibi httldxaichft linfertif an 
lafCen. 
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Pabis, b. Bechet: jlnnales des Jcienees nalunUe», 
Tom.I. Cah. i. 3. 3.4. Tom. IL Cah. 1.3.-3. 4« 
Tom. Iir. Cah. i. a* 3. 1934. 8« Nebft e. Atlas zahl- 
reicber Tafria (gröfsteotheils Steindruck) io 4« 
(Der Jabrgaog im Auslande 44Francs.) 

Diele Zeitfohrift« deren erfter Jahrgang vOr uns 
liegt» ift den Natarwiffenrcbaften in ihrem 
lenzen Umfange, mit Ausfchlufs der angewandten 
rheile (Medicin, AgriciUtur> Hattenkonde u. H w.) 
leftimmt» und zihh die eusgezeicbnetften franzöfi«- 
eben Naturforfcfaer zu Mitarbeitern. Redigirt wird 
ie von Audouin, Bronfmiart ufid Ihimas. Der In- 
lait der vorliegisnden Hefte ift in der Tbat febr 
eiohbahig an neuen Thatfacben zu nennen ; vorzflg« 
ich in Beziehung auf den zoologifoben Tbeil , dit 
weniger zahlreichen botanifchen und naineralogi- 
eben Abhandlongen können wir nicht beurtfaeilen 
ind mdffeq uns mit den Angaben ihrer Titel be- 
gnügen. 

Gab. I. Jan vier. Neue Zeugungstheorie^ von 
^revoß und Dumas. Oiefe durch mehrere Hef- 
e hinduripblaufende Abhandlung der bekannten flei* 
sigen Natorforfober ift wohl ohne Zweifel die aus- 
;ezelcbnet(te in der gan^n Zeitfcbrift, im Allgemein 
len wflofchten wir nur etwas weniger ^Wortreich- 
bum» und etwas grandlicheres Studium befonders 
ter nachften Vorgänger« Der im gegenwärtigen 
3efte enthaltene erfie Abfcbnitt handelt von dem 
ieugungsoppatate der männlichen Thiere, der Ün^ 
erjüchung der in Jeitien verjchiedenen Brufen ent^ 
ituifnen Piüffigkeiten , der Gefchicht^ und Befckror- 
$ung der Samenthierchen» Der gröfste Theii-der in 
liefern Ailffatze enthaltenen Beobachtungen worde 
ndeCfen frflher fohon von den Vffn. in den M/moire» 
Ie laJodM de phyfique de Geneve fflitgetbeilt « und 
ft eus diefen auch bereits deuticben Le^rn aus deoi 
)leo Bande des Meckelfcben Archivs bekannt ; da- 
ler wir uns begnügen werden unten bey der Anaei- 
^ des dritten Hefts die Refultate der Beobachtungen 
ler Vff. in Beziehung auf ^ diefen erften AbfchnHt 
ciirz anzufahren. — Bemerkungen über die Pflan^ 
lengattungsn Cytinue - und Nepentfiee, vorr 
Srongniort. Unter dem Namen der Qruppe der 
>tinnen begreift der Vf. die drey Gattungen i.Baff-* 
ejia (a. R. AmoUi. b. R. Hcrf^ldi.) a. CytinuM 
"a. C.hypocyßis.) 3. Nepenthee (a. N. indica Lflm* 
K N. madaga3carier\fej^: Poir. c. N. phyUamphora 
nUd. d. N. frißatq.) — Benurhucßgent iib€r dm 

A. L. Z. 1835. Zu)eyteT Band. 



Aubtet/che Tflanxengattung Couma, von A* 
chard. Der Vf. beutzt in feiner Sammlung voll- 
ftän<lige Exemplare der Cauma C¥yanenß$, be- 
fchretbt nach diefen den Baum ausführlich« und bef> 
merkt » däh es diefelbe Pflanze fey » welche Rudfft 
neuerlichft unter dem Namen Cerbera triphYlia !• 
feinen Ican. plantar, Guyanae rariar. befchriabe« 
habe, r- Bemerkungen über die Gegend in derNorr 
mandie, in welchsr das nach Trüffdn Hech^nde fof^ 
ßie Holz grfunden uard, von Desnoyers. Der VI. 
hatte bereits früher ( in den Mimoirea de la JimHi 
d^Hißoire natureUe de Parie Tom. /.) diefes von ihm " 
in Oberitalien und in der Normafidie bedbacbtetib 
unter dem Namen« Tarijujffiu bekannte^ und bif 
dahin für eine verfteinerte Madrepore gehalien^ 
Joffil beCchrieben» und fein geognoftifches Vorkam-* 
meo in der Jura -Kalk -Formation angegabe«»* und 

f «zeigt» dafs es eine vegetabiiifche Verfteinerung mü 
loblem Stenoel fey ; feitdem hat er es an mehrem 
Orten in der Normandie» fo wie Hr. JBoii^ bey Oxford 
in £ngland gefunden» und giebt in -diefem Auffetze 
das geognoitirche Vorkommeo deffelben genauer aoi 
•* Ueoer eine Larve , tvelche die Helix nemorar 
.lis anffafst und das Inßkt, welches daraus hervor^ 
geht, vom Grafen /. Mieizinsky. Der Vf* fand 
in den genannten Schnecken eine Larve ^ die diefis 
Tbiere aufzehrte« die ihm fo unbekannt war« ak 
das daraus hervorgehende « fechsfof&ige flOgellorelor 
Xekt« vom Vf. Cocnl^ocfonustMirflur genannt, welches 
nach der, Abbildung allerdings wohl der Gattuiu; 
Lampyris am näcbften ftehen mochte. Der Vf. 
beohachtete bis jetzt nur weibliche Individtaa. 
Latreille bemerkt in einer Nachfchrift.» dafs die Gat- 
tung noch nicht hinlänglich feft ftehe» und dafs man 
der Entdeckoii^ männli</her Individuen enlgegenfe- 
hen mflffe (und in der That ift feitdem [f. unten T.IL 
C. 3.] gefunden worden« dafs es das Weibchen einea 
Drilus ift). — Betrachtfmgen über -die verglnchenrr 
de Anatomie der Hufihiere, von Geojfroy St. Hilaire. 
. Aiiszug aus einer von dero,Vf. in der Akademie der 
. Wiffenfchaften gelefenen Abhandlung. Nichts we- 
niger als neu wird deutfchen Anatomen die hier ba- 
fchriebene Verknöcbernngsweife der Dornfortfätza. 
der Wirbel der Wiederkäuer feyo « und allerdingf 
könnte man wohl bey diefen lang getrennten Spi- 
tzen der Dornfortfätze an die Flouenftrahlen der 
Fifcbe denken (wobey iRec. fioh erlaubt « an das «u 
erinnern , was er vor kurzer Zeit in feinem Progr. 
de^volutiüne eccirendtatum beybrachte). Die Anga- 
be, dafs der Canon Anfangs aus zwey Stacken be- 
ftajbe« wird neu voUendaniebt Aeii finden ; fie bleir- 
-Xx »>•« 
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bto ia tö lange getreiititt <ftrs es nur einem Blinden 
•nbekannt feyn Kimi« fiben £o beben rje die deut-j 
•fehen Anetormn (wie euch auswärtige) die After^ 
klanen Jängft als Rudimente von Fingern betrachtet« 
und eben fo bekannt ifl es, dafs die Gatt ungiUo/cAiiJ^ 
vrm mehrere Cavus fcbon TollkomoMiere Finger ha- 
ben. Wenn man fremde Leiftungen nicht kennt, fo 
fteht esaro wenipften fein, wenn man ewig iruft: «»ich 
bin der Erfte, aer das fagt,** «r^*^ ^^^ ^^^^ Menfch 
vor mir gewufst '* n« f. w. ^ Bemerkung über die Lan- 
nüfche Gattung Bauhinia , von C Aunth. Aufser 
tiem von Cavanilles bereits von den Llnneifchen 
-Bauhinien getrennten .g^eitu« Pauleiia^ trennt der 
Vf* auch noch von deihnoch Qbrigen Bauhinien die 
Gattung Casparia, und giebt die Charaktere diefer 
«frey Gattungen ausfQhrlicher an. Bemerkung über 
die Plötzgebirgs/c7uc?iten des ""Platzes St. Dominique 
zu Genua, und zu Seßri di Ponenie, von L. Pareto 
in Genua. Die Schiebten nebft den Verfteinerungen 
die fie enthalten , werden kurz angegeben. Beide 
Orte verhalten ficb gleich. Bey dierer Gelegenheit 
macht Brongniart in einer Note darauf aufmerkfam, 
dafs nach feinen und BrocchVs Beobachtungen die- 
leibe auffallende -Gleichheit derPMtzgehirgsfehichten 
voa Turin bis nach Cühibrien Statt finde. — Aus-- 
XM^ aus einem Briefe des ScMffsüeuienants de Fre- 
Hhtnville, Bemerkungen auf einer Reife nach 
Afrika und Weftindien, befonders einige nicht un- 
intereffante Bemerkungen Ober die geoiogifche Be- 
icbaffenbeit der Kafte Afrika's. Von den zu diefem 
'Hefte gehörigen Steindrucktafeln Hellen die drey er- 
ften männliche Zeugungstheile und Samenthierchen 
des Stinke, des Hundes und des Kaninchens dar. 
Die vierte und fünfte enthalten Analyfen der Blathea 
von Cy tinus und Nepenthes ; die fechste gehört zu 
Desnoyers Auttstz\ die fiebente, Abbildungen der 
Larve und des Infekts CocMeocttmus vorasc. 

Cah. 9. Anatomijche Vnter/uchungen über' den, 
Thorcuü der Qüederihiere im Attßemeincn , und be» 
fonders den der fechsfü/sigen Infekten , von F". uiu- 
douin. der Vf. ift durch feine froheren Arbeiten 
fiber das äufsere Skeiet der Infekten hinlänglich be- 
kannt. Die folgenden Unterfuchungen hat der Vf. 
in drey Kapitel getheilt. Kap. i. Bemerkungen über 
He harten Theile der Gliederthiere. Der Vf. be- 
merkt im Voraus: er Isttt das Gewebe und die che- 
mIfcbeBefchaffenheit diefer Tbeile unherOckfichtigt ; 
auch wolle er keine Vergleichung diefes* Skelets der 
wirbellofen Thiere mit dem der Wirbelt hiere, Vie 
-fie G^Q^9^, B/amt;i/2r unternommen, wagen, fon- 
dern diefe Fragen unentfchleden laffend, begnOge er 
<ch das harte Gerüfte der Gliederthiere Skeiet zu 
nennen. Diefes ift aber in allen Gliederthieren nach 
Einem Typus gebildet, und die Verrchiedenheiten 
hl dem Baue andererSyfteme find auf das Entfchie- 
denfte in den' Formen des Skelets ausgedrückt. 
Ghap. IL Allgemeine Betrachtungen über das Skeiet 
4er Gliederthiere. ' Der Vf. ftellt folgende allgemeine 
Qefetze auf : i, Das Skeiet der Gliederthiere befteht 
ras einer beftkrartM AMahl galremiter , oder iaoig 
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mit einander verwacbfener Stttcke; 
Fallen nehmen eioige Stücke lehr ab « 
fehwinden gpna, vrahrend andere 
vergröfsern; 3. Die VergröTserung 
fcheipt einen gewiffen Einflufs auf di 
zu iofsern , aus dem fich die Vcrfcbied 
klären laffen, die man zwifcben deo laeiindm 
ner jeden Ordnung ,. einer )eden Familie» esr 
den Gattung wahrnimmt. Dunkel hat wFok 
Vf eine Idee -TorgeCch webt, die Ton «fetttieiiar 
turforfchern bereits verfolgt worden ifa« ni 
"die : Der Körper der Gliederthiere liefielit mm 
Anzahl hinter einander liegender Ringe» i 
mehrere an beftimmten Stellen des Körpers, m 
beftimmten Ordnungen der GliederthieM 'mit 
der verfchmelzen. Diefe Ringe zerfallen 
ftimmten Ordnungen diefer Thiere» in 
Gegenden des Körpers In eine beftimmte An 
Stücken ; an beftimmten Stellen entftehen I 
an diefen Ringen , die fich an verfchiedeaen 
des Körpers verfchieden, aber nach einem 
ten, gleichen Tjpus gtiedcilfi. Die allge 
liern Gefetze aber, nach denen diefe Verfi 
gen, Gliederungen, Verlängerungen e 
die den Scharffinn manches deutfchen 
fchäftigt haben, hat der Vf. nicht aufgefodH) 
dern mehr wittelnd nach oberflächlichero 
keiten verglichen ; da diefes aber mit Fldb 
Ausdauer gefchehen ift, fö ift die Ausl>eotei 
noch fehr beachtuogswerth, und an Matariri^ 
reich au.<:gefallen. Chap. III. Allgemeine 
tungen über den Tlioraa:. Mit vieler Genaoi. 
werden hier alle einzelnen Stticke des Thorax 
fch rieben , und mit i>ert]mmten, wie es uoe 
i(n Allgemeinen fehr paffend gewählten NamekAr 
zeichnet. Wir fehen mit vielem Verlangen der Fertp 
fetznng diefer Arbeit entgegen. — Bmcht des Bk 
Desfontaines an die Akademie der W^fem/üt^' 
ten betreffend eine Abhandlung des Bk, A ii 
Juffieu über die Familie der Euphorbiecem. Aa^ 
fser dem Berichte ift auch von Hn. Juffieu bSkiX ein 
Auszag feiner Arbeit, Ueberficht altet Ott\ltnfta^ 
nebft Diagnofen mit^theilt. -^ Veher den Zäh 
gungsapparat der männlichen Thiere und £ein Um 
enthaltenen Plüfßgkeiten , von Prevoß und Dum 
(Portfetzung). — ^ lieber eine neue Gattung der h' 
wilie der Neritaceen, von Beshaies. Gleicbaai^ 
mit dem Vf. hat auctrSatv^fr^ diefe neuefoffileMlfr- 
luskengattung aufgefunden und den Pfimen PÜnie 

few^lt, es werden zwey in England and eine ia 
'rankreich gefundene Species iM^fcbrieben. Dil 
Gattung fteht in der Mitte zwifcben Navicella wsi 
Neritina und wird vom Vf. folg«ideraaafsen chanih^ 
terifirt, ,,Coquille patett\farme, regulÜH^ elHptifm 
Ott drculaire, conique^ fommet droit pu legiremem eß 
fpirale, inclini en arriire^ face inferieure ctmcofie^ 
tranchanie für fes bords; auverture entOre, vsäk, 
a peine du ticrs de Ia face v^fitieure, bordommd^ 
latre dent4 ou firid, bord droit üffe.^* -> Chareib^ 
rifUk der Gattungen Otioeerms und dn^tia^ 

wieeji^t 
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Tteum Injhhtengaikmgen am derFamitu dir 

s, vonW.Kirbv. (Ueberfetd ms den Lifmemn 

p^9€E.ctio7i$ Tcm. XliL} «- Noiiz über das Leben 

eSiö Schrifien von L: AT. Richard, von Ci 

:C^.. ^-, Bemerkungen über den Lethrus ^r« 

xM €>-tee und Bcfchreibung drey neuer Specks, veii 

Fi/cher. (Aus deffen Entomognfphta Lnperä 

fi4^J^ Die zu diefem Heft gehöngen- Tafeln ftel- 

dL^T auf Taf. g. dieTheiJe des Thorax der Kä- 

iJOytiscus) nach Audaunu, Taf. 9^ 109 ffi^ ri* 

nnliche Zeugungsthefle und Samenthierchea det 

Krj^ > des igeis, des Meerfchweincbens« des Sie^ 

»fohfä'fers u. f. w.,' Taf. 13. ^\^ 3 Arten der Oat-* 

ft£ Fileolus, Taf* 14. die jinotia und Otiocerus. ' 

■ Gab. 3. Mnnogrtrphie der Oattung Spiro ta mk 

tigert vorausgejthickien BetracfUufigen über die 

ntili^ der Rö/aceen, von CambeJJedee, Oer Vf. 

rebreiht 35 Arten der Gattung Spiraea^ von denen 

im Jardin des planus^ zu Paris cultivirt werden« 

» abrSgen erhielt er aus den Herharien des Mofenma 

td derHnn. Jtf/^tt, ITiouin, de I^ejfert, Richard, 

. Brongniart, mit Ausnahme von 13, die er nicht 

Lbft unterfochen konnte. DieFortferzung im fol- 

\n€i!en Hefte. •— Einige Betrachtungen über die 

'iedu/en, von ()aoy und Gaimard, Naturfoi<-- 

hem der EocpedUtUm des fFeltunifegelers Freyci» 

et, £>le Vff. widerfprechen der allgemein ange-' 

^mmenen Meinung, dafs Medofen Fifche und an«-» 

are grofse, harte Thiere verdauen könnten. Sio 

etchreiben zwey neue Cyaneen, Cyanea ro/ea und 

yern^a uiftier^ — V eberficht der geologifchen Be^ 

rhajff^enheii der Provinz Malwavon Dangerfield 

Iberfetvt aus Malcolms Schrift Aber Mittel-Indien). 

r- BeJchreUmng einer neuen Spinneaari von C. 

^a uthier, (Unter dem Namen Epeira ^mrvicaudß 

OS Amerika.) — Berichtigungen der Charabere 

kr fojfüen Conchylien - Gattung Bellerophe. die 

^enya Montfort aitfgeßdü hat , von Uejran^ 

)€, Der Vf. glaobt, dafs die Gattung an die Oat-- 

»Dg Argonauta anzureihen fey; als Charakter wird 

mgefleben ^^CoquiUelibre, univalve, non clo\fonnie, 

rouließir eile -mime et en Jpirale, diprimie, for-^ 

nant la navette; le demier, tour de fpire renßermant 

tous les auires; bouche free ovale, recevant dans fim 

milieu le dos de la coquille. " Der Fundort wird 

Sonderbar genug angegeben „dans PEi^el (EifelP), 

mnion du duchede Juliers, aua: environs deChimay, 

^te ville des Pays-^BasUrr^ Beobachtungen 

über die Lebensart der Biber (flberfetzt sws Cant^ 

wrights Reife nach Labrador.) — Beobachtungen 

über die männlichen Zeugungstheile u. f. w. t;07S 

Prevoft und Dumas. Vs$ Ende der in den vor* 

hergehenden Heften angefangenen Abhandlung. Als 

Refultate ihrer Uoterfuchoogen ftellen die Vf£ auf: 

1) Alle mannbaren männlichen Thiere haben Sa- 

nenthierchen ; junge und alte keine Spür davon« 

Die Vögel haben &e nur zur Begattungszeit, a) Die 

Samenthierchen werden im Teftikel vollkommen 

feUldel» und fo «iM|;e(ofld6n oluo eine Verindo« 
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_ zu er44fideii. 3) Die flbrigen Drüfan der miiia» 
ttched ZettflungstLeile liefern ein Samenthiendieii. 
4) Die willkQriiche Bewegung diefer Thierebea 
iiteht im engen Zofammenhange mit dem Z«(tands 
des^ Individuums I welches fie liefert« Von den li^ 
falbrien kinterfebeiden fio fieh befondere auch dttfdl 
de0 Umrtandt dafs ihre OeftaJt imfher dicfelbt 
bleibt. 5 ) Der 'elektrirche Funken tödtet fie. -^ 
uiuszng aus einem Berichte ^Brongniarts an die Ahe^ 
demie der Wijfenfchaften über eine jibhandlung von 
Ci Prevoft, betreffend die geologi/che Befchaffien^ 
heit der GegeHd von Falaifes in der Normandie. Hr« 
P. hat die Soften der Pioardie und Normandie voa 
Calais bia- Ch'erbourg arnterfucht,- mit befonderer 
BerQokfichtigung der Verfteinerungen; der vorlie» 
gende Auszug Ijefert fchon fehr intereffante Reful- 
tate; der Vf. ift aber mit neuen Unterfuchungen be<- 
fchäftigt, und wird nach {Beendisung derfelben fei- 
ne Abhandlung felbft drucken laflen. -* Mihrofeo^ 
pijche BeobacJitun^en über die Conferva comoides 
Diäw., von B. GaiUon. Diefe Abhandlung ift auch 
IrOher fchon befonders im Druck erfchienen. Hier 
rechnet nun gar der Vf. auch noch die Charen 
zu feinen Nefnazoonen ! ! — Bemerkungen über die 
jiubletfche Gattung Couratari, von* ui. Richard* 
jiublet hatte einen Baum unter dem Namen Coura^ 
tari Guyanenfis befchrieben » von dem aber bis jetzt 
die Blflthe unbekannt war ; der Vf. befitzt dieCa^ und 
liefert hier eine vollftfindigere Befcbreihung» aus dar 
6ch ergiebt« dafs die Gattung Couratari sa die Gat- 
tung Ijecythis ficK zonSchft anreiht; folgendes ifl 
die gegebene Charakteriftik der Gattung Couratari: 
„Cafya: mcnojepalus, bafi turbinatus, Mmbo 6par^ 
tito, ladniis lanoeolatis, erectis. Corolla 6 petala, 
bafi coaliia. Stamina numerofijjima^ in urceclo 
maffno, concavo, unilaterali, apice'truncato, intus 
aniher^ero, dispqßta. Ovarium fend^inferum 
9^^jf loculare: loadis 4, ovulatis, ovuiis erectis. Sti-^ 
bis fubulaius ßmplesc. Pyandium oblongum , obfoUte 
trigcnum, Jubuniloculare ; aoAf centralis frigona, 

2iice cum opetcülo oonvexo, cohaerens et cum illo 
cidua, Semina ohbmga, compre//h, jjiano-mem^ 
iranacea, marginibus alaeformibms. Embryo hip^ 
pocrepicus, ratUcula longa , cyUndrica;- cotyledones 
ß>liaceae , pHcaiae , incumbentrs. Arborfclns fimpH" 
cibus, alternis escßipulatis ; floribus ma^nis /picatis ; 
/picis fimplicibus aanllaribus. " — Sp tri den s ein 
neues von Reinwardt entdecktes, von Nees be-^ 
'/chriebenes Moos. (Aus den ^ot;. uict. jlcad* Not^ 
Curiofi) Der Ueberfetzer meint, es fcheine ihm 
Dicht von der Gattung Leskea verfchieden. Voa 
den Tafeln diefes Hefts geben drey 15» 16 und 17 
Analyfen der BIfithen und Fraehie von Spiraeen* 
Taf. Ig. Abbildung der Epeira curvicauda. Taf. 190. 
90» Abbildungen männlicher Zeugungstheile und 
Ssmenthierchen von Vögeln u. f. w. Taf. 3i. Ab- 
bildung des Couratari oebCt Zergliederung der BIO- 
theo und Frflcht^. 

Cah. 4. Weber eine neue Amerikanijclie Wieder^ 
wuttu^ welche eine neue jbt m der Gattung Nycti^ 
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Bakiaatiich glaubt« m$n bis )etst . dto Galltti^ 
K« «nr «uf dem allen Gotttinante t« Haufa; dia 
klar bafe^*''^^'^*^' von Hu. ^dngu/h Si. MUmr§ 
" 9mi ftrafiUeo «litgebrachta ift dia acfta aus dam aHua« 
O^ntmeote. «* Bemerkung übet den jiganeme fiH- 
ka^armis Schäfer, von jldotphe de CandoUe. Der 
Vf. fatid darcb Uebergän|[e» dafs dif von Ceioem 
Valar beicbriebeoe Gavana th ermalie aus den Bi« 
dern ton Si. Didier oichta andere fey alt ^garicue 
Htba^ornüs Schaff. — lUon0graphie der Spiraeen^ 
roo Cambeßedes (Portfetzuog). Der Vf. hefcbraibi 
dt^ einzelnen Speoiea mit ? ieier Genauigkeit 9 voll* 
findiger Synomie und Angabe des Vaterlandes« Er 
bringt die ganze Gattung in fOnf Abtbeilungeb od^ 
tltitergattungeii: l.Spiraea. 1) & hyperictfäia Linn, 
3) S. acutifoüa fFUld. a) S. argenUa WiUd. 4) S. 
thalietroidea PalL 5) S.obovaia Waidß. etKk. 6) 5. 
Renata Fall. 7) 5. alpina PaiL t) 5. irilobaia GmeL 
n) S. incifa Thunb. lo) 5. chamaednfolia Linn» 
(obhngifol,Waldß.) \i)S.canaWaldfi.etmt. la)* 
capitata Pnrsh* i}) S. fieocwJa Rfdi. (alpina hori^ 
PUiie,) 14) S. mnceolata Poir. 15) S. ubn^fvliß 
Willd. 16) S. beiuüfoÜa GmeL PtdL (S. crata^ifo^ 
,Üa Link.) 17) S. laevigata Linn* (aliaica Fall) 
18) S. mageUaniom Poir. 19) S./aüe^oHa Ltmi 
fo) S. ipmentq/h Ldnn. 21) S. calioja Thunb. (/apo* 
nica Idnn.) 9^2) S. caerulejhene Peir. ai) ii. diacolat 
Pur/h. a4) ^' fwbtfdiia lin^ as) S. jiruneus jLbm. 
II. Ulmaria. 26) S. filif^ndala Linn. 27) S. mlma^^ 
ria Linn. 28) 5. digitata Gmel. Pialf. 99) S. lo^ 
haia Jacq. Willd. 30) S. palmaia Thunb. 31) 5. 
camtfchatica Gmel. PaU. ttl. Phy/ocarpoe. |2) 6\ 
midifolia Linn. IT^. GiUenia. 33) 6'» irifoliaiaLim^ 
94) S. /Hpuiata Wiüd. (GiUenia ßipulaia Nuit.) 
' V, Keria. 35) S. japonica (^Rubm jap. linn. ISeria 
. japonica Trans, of iheLinn* Soc, Xit.) — jthhand^ 
iung über die Zeugung der Beutebhiere und die Ent^ 
Wickelung ihres Foetus, v^nGeqffroySt.Eüiaire. Ohne 
eigene Unterfuchungen« — ByhkreUnmg einer neuen 
Colubp'^Arty von Bory St. Vincent. Cm^berRichat^ 
di aus dem Ridutrdfchen Nachlaffe. ^--* Bericht über 
Augujie de Saint -Hüaire*$ „Plantes ujueüee ^dee 
Brafiüena^ von B. v. Humboldt. Der Beriebt ift 
Sfifoerft gflnrtig. — Anatomifcke Unierfuehungen 
iib^ den Thorcuv der GÜederthiere im Allgetnanen, 
und den der fechsfüjägen Infekten \ im ßefondem^ 
von Audouin, Fortfetznng. — Bemerkungen über 
Jüe Naturgefchichte von Terre tfeuoe aus einem 



Jbirfe dee BU (krmaei. Uilparftm i 
tmrgh philofiMhioal JcunutL — Betmeriteew^ei 
die wn Weber gefundenen vermuintlichiem i\ 
kmöeküchm d^ ^/khe, von O^ßrcgr Semtt E\ 
Der Vf. erkUrt iie» wie mebrere deotlolie I\ 
■Mn , für Stucke der drey erften Wirbel 9 eaaid | 
nieht» dafA fie den Gehörkndchelcbäm «fear iii 
Thiere au verjleicben find.' .— Bem^rJteewMge^, 
den Floh, j^m Drfmnce» Einige ioternflaote Bei 
kuneea ikber dia Eyer und diit Fortpflaiaziij 
(es Thiefa. — Bemerkungen über die 
tmn Ammaniumga^ wahrend des WachMtheeam 
Cf^nopodiumViUvaria. Bekaantlicli hatten Ck\ 
Her und LaJJaigne febon früher die Entd eck en 



macht I dafs die Blätter von ChenopocUuen^ 
Ammonium enthielten t wie fie glaubten ^s als 
kohlenfauree Salz; indem aber ChesmOiep, 
hier mitgethetlten Verfucben» die ^vfiiirendi 
Waehatbtims*dief«r t'flanze nua ihr fich ent 
de Lnft iMterfucbte^ fand er, dafs fie 
Gasform ausleheide» und daffelbe fand nncli 
Verfuoben von mehrern 9 Mbft fahr vrtüiJ 
den Blumen Statt. — Jbumg luu 
von BerxeliuB. B. hat den Urmnit voe 
von CorwalHe analyfirt^ und gefunden, dskia^ \ 
ftere eine Verhindong von uata^r pboaphaM^ 
Uräooxydf Kalk und Baryt ift, wahrend Indmlü^ 
leren iLnpfer die Stelle des Kalks «nd Barytt «r 
nimmt ; beide haben aber eine gleiebn KryftüHfaäi 
'^^ Bemerkungen über die Bliüter der Cliff^oriin, is 
de CandoHe. Berichtigung der UnterabthdM 
der GiiifoKtien nach den Wittern. — VerfudtAffi 
gecgnoßifcheBefohaffenheiida'Pyrenäen, einetnk 
Jbhrtft, von Charpentier. Kurze Inhalttaagaba « 
ifeben die Prelrea und Bogeria, zioey n^ue PfiasU^ 
gaüungen, von Gay. Vorläufige Mitthefinag m 
einer demaächrt erfcbeinenden ausfohrlicherea Ab* 
liandlnng. — üeber eine neue Art der Gailm^ (kh 
pania, von Gft. Kunth. Der Vf. zeigt nadigeosao^ 
rer Unterfucbung und Befchreibung, debdie rom 
Poipet (jBhc meth.} aus /n;(/{ma*HerbarNiai beiehria^ 
bene Rtibinia rubiginqfa eine Cupeum ib^ dVe ec 
Cupania PoiretU nennt. — Die zu diefen fiafte ge* 
hörieen Tafeln ftellen vor: Taf. 22. JNyGttnamv 
Brafiäenfie. Taf. 23. Agari^ tubaeformis and Qs^ 
varia tJurm. Taf. 24. G^luber RichardL TnL 25. li 
27. 28. Spiraea lanceolata Fair., flexuofa fi/äi 
betutifaiia PalL , ßipulata MühL 

f^Di^ Fortjet tune föleU) . 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



H. Beförderung. 
r. Pavl Magda, der Wegen eines ftatihifchen 
Werks über Ungern feine Stelle als Director und Pro- 
leuor der Fhilofophie und humanifllfchen YriffenTchaf- 



ten an dem priyfleg. fexbifchen Gymnafium zu Kario- 
witz in Sirmien verloren hatte , erhielt die aul^eröi^ 
ProfelTur der deutfchen Spradie , der claffifchen rotnn 
fchen Literatur , der Natnrgefchidite und Oekooomie 
an dein refoimirten Collegium zu Säroa-Fatakia Uo{eit. 
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NATURGESCHICHTE.' 

Paäm , b. BfM^bet : AnnaUa des fcunce$ natureUeB^ 
Tom. I — ill. etc. 

i 

{FarifeUung der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion,) 

Tom. IL Cah. t. Bemerkungen über die Flötzge-- 
birge und BafalU BaiernB und f^ürtembergs 
\in Norden der Donau, von A. Boui, dem bekanntet 
leidigen Geognoften. — Bemerkungen über dieß>^ 
benannten Ztviebelchen , welche ßch im Innern der 
kap/eln einiger Crinum- Arten entwickeln, von A. Bi-^ 
':hard. Der Vf. fucht zu zeigen, dafs es nur mehr 
entwickelte (eigentlich doch verbildete) Saamen 
Und. — lieber die Veränderung der Schalen einiget- 
feßfUzendenMollusken-- Arten, von Defrance. Mol- 
lusken hängen fich oft auf andere Körper, ändert 
Schalen z. B. an, die aufliegende Schale nimmt dann 
[während ihres Wachfens) die Geftalt des Körpers, 
luf dem fie liegt, an. Diefs läfst Geh wohl erklären) 
tber fehr auffallend und in phyriologifcher llinGcht 
löchft merkwürdig ift die vom Vf., wie es fcheinf, 
iurch mehrere Beyfpiele bewiefene" Erfcheinung, 
lafs die obere Schale die abnorme Geftalt der unte- 
-en genau wiederholt! Rec. ift in der That fehr be-» 
{lerirdie Erfcheinung auch von andern Beobachterd 
lurcn zahlreichere Beyfpiele erwicfen zu^fehen: 
lenn (le würde ficher einen der intereffanteften Be« 
;veife des Gefetzes der Polarität im thierifchen Kör* 
jer abgeben. — Bemerkung über das kiefelhaltige 
Thonhydrat oder den Johnfchen Lenzinit {P) in der 
3egend von Saint Sever, von Leon Dufour. — B^- 
limmung der verfchiedenen noch lebenden Arten Ba^ 
*aena, von G. Cuvier. Aus deffen Offemens fojjilei 
Tom. V. ausgezogen. — Mikrofcopifche Beobach-^ 
ungen über verfchiedene Pflanzenarten , von X B. 
Amici, Aus den Att. della focieta Italiana 
Tom. XtX. Qberfetzt. Neue intereffante Unterfu- 
:bungen über den — Lauf cTeS Pilanzenfafts, den 
Collen u. f. v^., die indeffen keines kurzen Auszugs 
•ähig find. — Ueber einen balfamirten Kovf eines - 
Seufeeländers , von Uon Dufour. Der Vr. glaubt 
hn im Ganzen der mongolifchen Raffe ähnlich (wo- 
'flr wir in der fiefcbreibung keine hinreichende Be- 
rveife finden). Befonders fchöne kleine Ohren. In- 
:ereffante Bemerkungen Ober die tatouirten Figu- 
ren. — Knige neue Bemerkungen über den Orni^ 
^horhynchus. Die bekannnten Entdeckungen von 
iteckel, Knox u. f. w. übern Sporn, GiftdrOfe u. 
'. w. — Bemerkungen über den Ar gas aus Perßen 
^Mdüeh de BMaTUh), von den Reifenden nnteir dem 
A. Is.' X. tg25. Tiiveyter Band. - ^ 



Namen der giftigen Wanze von Miana befcbrieben, 
von G. Pifcher von fFüldheim. Der Vf. hat djefes 
berOchtigie Thier aus PerGen erhalten, und bald ge- 
funden., dafs es gar nicht in die Klaffe der Infectenj 
fondern in die der Arachniden gehört; dafs es ein 
Argas ift, den er Argas perßcus nennt» Hr. Lo^ 
ireille bemerkt, dafs er einen Argas aus Neapel er<»> 
halten habe, der ihm dem perGlcheo vollkommen 
ähnlich fcheine. — Ueber die Gattung Saccelliuni 
Humboldt und Bohplgndt, von CA. Kunih. — Ana^ 
tonvfche Vnlerfuchungen des Lithobius fo rfi cas- 
tus (^Scolopendra forficata) und der Scuti-^ 
gera lineata, von L^on Dufour. V om Uthobius^ 
beGtzen^ wir bekanntlich eine meifterhafte Unteffu- 
chung von Treviranus, die indeffen der Vf., der faft 
genau mit diefem Ubereinftimmt , erft nach Voll- 
endung feiner Arbeit gefehen haben will. Die 5cu-f 
tigera gleicht dem Lithobius fehr. — ^wey-te Ab^ 
handlung über die Zeugung, von Prevoß und Du- 
mas. Verhältnijs des Eyes zu der befruchtenden Flüß^ 
figkcit, Entwickelung des Eyes der ßatracjiien, Bey 
der Befchreibung der weiblichen Zeugungstheile be- 
mühen fich die Vff. zu zeigen, wie der Urin aus 6^a 
Ureteren in cjie fogenanniia Blafe gelangen könne; 
indeffen haben es dentfche Anatomen längft wahr- , 
fcbeinlich gefunden, dafs in diefe Blafe- kein Harii 
gelange, foncfern, dafs fie nur beftimmt ift Waffer 
' Aufzunehmen und als Refpirationsorgan zu dienen, 
wovon fich auch Rec. in Fröfcben und Schildkröten 
hinlänglich tiberzeugt zu haben glaubt. Die reifen 
Eyer find nach den Vff. im Eycrftock mit einer dop- 
pelten Haut umgeben; beide Häute aber find an ei-» 
ner Stelle mit einer fehr feinen Oeffniing durchbohrt, 
wo alfo der innere Dotter blofs liegt. Diefer Punkt 
ift die Cicatricula^ fie befindet fich immer oben in^ 
den im Waffer fch wimmenden Eyern. Aeufserft in- 
tereffant und neu find die von den Vff. gleich in dtn 
erften Stunden nach der Befruchtung wahrgenom- 
menen Erfcheinungen; fie Gni* indeffen keines Aus- 
zugs^ fähig« — Spuren des Mutterkuchens und Nabel- 
Jirangs entdeckt in einem fehr jungen Poetim derD^^^ - 
delphis virginiana, von Geoffroy St. Hilaire. 
Nach einer ziemlich langen Tirade erzählt der Vf., ' 
dafs er an einem Foetus, der erft kurze Zeit im Reu- 
te! gewefen war, Spuren einer Nabelöffnung, was 
wir gern glauben, und — eines Mutterkuchens, was 
uns aus der Befchreibung nicht einleuchtet, gefun- 
den habe. — Bemerkungen über das Nefi und die 
hebensart der Sylvia cifticola, voaP.Savi, im 
Auszug mitget heilt, von Desmareß. Aus Nuov. 
Giorn. dei LetteratL I833. Einige intereffante 
Yy Be- 



Bemerk unjiren Ober den icflafllichen Bau des Neftes 
diefes Voi;eIs. — * Die zu diefem Hefte gehörigen 
Tafeln ftellen dar auf Taf. i. die fogenanDten Zwie- 
belchen von Crinum taitaffi und Crinum erube/cens; 
Taf. a« 3» 4 gehören zuuinUcVs Auf(äiz\ Taf. 5. 
Anatomie des IJthobius und der Scutigera; Taf. 6. 
böchfi intereffaote Abbildungen zu Prcvoß, und Da^ 
Tnds Auffat2. 

Cah. a. Fett/etzung der Prevoft - DumaM^-^ 
Jchen jibhanillung über die Zeugung. BefonJers 
zeigen die Verfucbe der Vffi, dafs der unverdünnte 
Same zur Befruchtung der Eyer weniger gefchickt ift« 
als der verdünnte t und dafs die gröfste Anzahl Ejer 
befruchtet wurde» wenn der Same mit la bis 50 
Theilen Waffer verdOnnt wurde. Nun fuchten die 
Vff. die Veränderungen zu beftimmen, welche der 
Same in den Eyern bewirke; bekanntlich faugt die 
«llertartige Holte der Eyer eine bedeutende Menge 
Waffer ein, nachdem diefes gefchehen war, ent- 
deckten die Vff. aber auch mit auf|!enommene Samen- 
thierchen in denf^iben , und eine Anzahl fcharffinnig 
gedachter genau aufgeführter Verfucbe, die wir in- 
deffen^iier nicht mittheilen können, fcheinen zu be- 
weifen , dafs die Gegenwart der Samenthie^chen in 
den Eyern durchaus nothwendig ift. Die Eyer kön- 
>Den nicht befruchtet werden 9 fo lange fie Geh noch 
in den Eyerftöcken befinden. -* Bemerkung über 
einen neuen Fundort des elaftifchen Erdharzes, von 
Ollivier aus Angers. Der Vf. fand es in den Kohlen- 
werken zu iMontrelais im Departement der Nieder- 
Loire. Ür.Bronghiart beftätigte die Entdeckung. — 
tlflikrofcopifclu Beobachtungen über die Suspen/ion der 
Tdushelbewegungen des ribrio tritici, von Fr. 
Bauer, Aus dem neueften Bande der Philojbphical 
Transactions überfetzt. Wir muffen bey diefer Ge- 
legenheit bemerken, dafs die ausgezeichnet fchönen 
englifchen Kupferftiche, die wir zur Vergleichung 
ebenfalls vor uns liegen haben, hier mit febr vielem 
Glücke in SteindrucK nachgeahmt find, fowie Qber- 
haupt die Steindrucke diehs Journals zu den fchön- 
ften gehören, die wir noch gefehen haben« — Be^ 
merkungen über dieGattungenToluifera undMv^ 
roxylum, und über den Urjprung des peruamfchen 
Baljams, und des Balfams von Tolu, von ui, Ri^ 
churd. Nach mehrern Andeutungen und befooders 
nach Benutzung des Humboldtlchen Herbariums 
zeigt der Vf., dafs diß nur angenommene, nirgends 
befchriebend oder abgebildete Gattung Toluifera 
nicht ex^frirt, fondern dafs der Balfam vonTolu und 
der Balfam aus Peru von zwey einander fehr ähn- 
lichen Pflanzen der Gattung Mp*oay2tfi7i geliefert 
wird\ Myroxylum ioluiferum wächft in der Provinz 
Carthagena, Myroaylum peruiferum in Peru. — 
Geognoßifche Abhandlung über die Ur-- und Ueber^ 
gangS" Gebirge des ßidweff liehen DeutJcJdands , im 
'Norden der Donau, von A. Boui. — Bejchreibung 
einer neuen Art Coccus, von Uon Dujour. Der 
Vf. fand diefen Coccus häufig an den Maiswurzeln 
und nennt ihn daher C. zeae maidis und charakteri« 
firt iba: Obovatus^ poßice dilatatus^ rojeo-pcdli^ 
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dus, albido -• pulverulenius ; ono 
intermedio pronünulo pilofo; antennim 
que artiauatis. *- Bejchreibung u9W€t 
einiger Arachniden, von Leon Dufour» 
Ae% füdlicben Frankreichs und Span 
fetzung einer vom Vf. in den Annaies _ 
ces phyßques angefangnen Abhan fluog- 
Jcopijche Beobachtung einiger Pflanzen^ 
Fortfetzung der im vorigtfn Heft a*>|^brocb 
händlung. — Kurze Angabe der Pfianjs^n a 
brafiUaniJchen Flora, welche zu dem Draflt 
Violaceen, Cijieen und Frankenien gchörem,, 
A* Saint Hilaire. Faft lauteir neue Arteo » elaei 
Gattung. ICslUi und g gehören zu d^r BaeerV 
Abhandlung. Taf. 9. Gebirgsdurcbfcholtle zolt 
Abhandlung. Taf» lO. Abbildung f^es Coexm ' 
irioiJit undderArachniden vonL/ü/iDtt/oic^. Ti 
13. 13« 14. zu AmicVs Abhandlung. 

Cah« 3« Abhandlung'über eine Injictew^— 
Gebend von Paris, deren männliche uwid « 
Inaividuen als zwey verfchiedcne Gattungen befc 
ben find, von Desmareß. Der Vf. fand, 6sb 
von Mielzinsky entdeckte CocJdeoctonus nichts alr 
Weibchen von Drilus flavefcens Oll, fey, toii^ 
fleifsigen und genauen Uoterfuchungen. ^- fiif" 
ficht der Gattungen und Arten der Familie dtrlev 
ßtroemiaceen, nach den neueßen Schriftm, Kt 
Ad, deJuJfieu. «- Ucber die Zleugung der bfe^ 
von Kictor Audouin, ein Brief an Hu. Arago, hr 
fident der K. Akademie der Wiffenfchaften. Hr.M 
ift mit Abfaffung einer Abhandlung Ober die Zevgei 
der Gliedertbiere befchäftigt ; da glaubt er aberd« 
grofse Entdeckung gemacht zu haben, die er defflBii| 
FräGdenten fchnel) mittheilen mufs i er bat nämlidiili 
den weiblichen Zeugungstheilen der Infectenlbl] 
Blafe gefunden , welche bey der Begatfang te ' 
männlichen Samen aufnimmt und aufbewahrt; didi 
Entdeckung hätte £ch ab6r Hr. Aud. erfparen fcoo- 
iien; er kann diefe Blafe, unter dem Namen </e5 Ae- 
fervoirs des männlichen Samens in BmWe £at^ 
wickelungsgefchichte des Kohlraupeofd^inetterliogk 
Gaffel I815 befchrieben. und abgebildet findenl *- 
Analvfe einiger natürlichen kohlen/imrmSahe , v^ 
die KaJkerde , Bittererde, Efen und Eraunfim ob 
Bafis haben, von P, Berthier. — PhHofophifeheBi- 
trachtungen über die Beßimmung des harten SYflems 
und des,NervenJyßtems der Gliederthiere. — BeridA 
über eine Abhandlung des Hn. Bailly über dieAng^ 
ßidendesLophius pißcatorius, von Geqffroy&at 
Hilaire, beionders hiftorifch. — Bejchreibung dff 
Angelfäden desLophiuspificatorius, vonBaüfr; 
Genaue Befchreibung und Abbildung diefer merk* 
würdigen Organe. Bekanntlich hat vor kurzer Zeit 
auch Roßenthai in feinen von uns in diefen Biättera 
(A. L.Z. 1825. Nr. 93)aogezeigten Abhandiungeo eiaa 
Befchreibung der Taftfäden der Fifche gegeoeD. — 
Terebinthacearum genera denuo ad ejcämen revocare, 
characteribus magis accuratis dißinguere^ ingui 
ßcptem familias distribuere conatus eft C*.S. Kuntk 
L Terebinthaceae. i) Anacardimt Jacq. linn. 
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j Wkincearpm B^rtero mffl Balb. 3) TUangifcrä 
inn. 4) Cambtjfedea (Mcmgifera axillaris Linn.). 
) Semeoarpus Linn. fwppl. Schreb. 6) Rhus Unn. 
) Buchanania Spreng, ij) Mauria Nov. gen. etjpec. 
iffi 9) Pi/iadaUnn. 10) SchinusLinn. 11) Du^ 
Bisa (Jimyris polygama Cav.). 1 2) Aßrmiiim Jaca. 
3) ConwcladJM Linn. Jacq. 14) $orinde/a AiA. du 
*etii^Thouar$ {Mangifera pinnata Lam. IL /ug"-» 
xndeae. .1) Juglans Nutfall. 2) Carya NutialL 
) Pi&rocarya Mich. 4) Decoßea Ruiz et Puvon. 
LI. Burjeraceae. i) Elaphrium Jacq. 2) Bostvellia 
toapb. 2^ BaJ/amodendrum. ^)JcicaAubL 5) Co- 
mAonia Commers. 6) Canarium Unn. 7> Hedwi- 
^laSwariz. IV. uimyrideae. 1) Amyrislinn.Syß. 
rg. ed. alt. V. Pteleacea^. i) Ptelea Linn» 
) BlackboumeaForß. 3) ToddaliaJuJf'. 4) Cn^o- 
«m Unn. 5) Spaihelia Linn. 6) Aüanthui Desf, 
fL Connaraceaeii.'Brown. \) CneßisJuJf. 3)lioi^~ 
^a u4a6. 3) Connarus Linn. 4) Brunettia Ruiz et 
^av. 5) BruceaMilL VII. Spondiaceae. 1) Spon- 
lias Linn. 2) Poupartia Commers» Aus der Familie 
lerTerebinthinaceen werden ausgefchforfen dieGat- 
ung^n: RumphiaL., TolmferaL., Tapiria uiubL, 
iimaba jlubl., Zanthoxylon L., Fagara L.j Dodo^ 
laea L. , uiverrJioa L , StyU^aßum De»/. , Hetero- 
lendrum Des/. ,, Amyris anifata JFUld. 

^ Geh* 4. Abhandlung über den Nutzen der Hör^ 
ler an einigen Thieren, befonders am Büffel, von 
?. iU. Bailly. In manchen Säusihieren iollen die 
lohlen Hörner zur Verftärkung aes Gerbcbs, in an- 
lern als Waffen dienen « wenigftens enthält die Ab- 
landlung intereffante Bemerkungen Ober das ver- 
schiedene Benehmen des Boffeis und des Ochfen bey 
kämpfen» die der Vf. in Spanien und in Italien oft 
SU fehen Gelegenheit hatte. — Geologißhe Ab^ 
kandlun^ über das /iidweßliche Frankreich , viitver-^ 
yleichenden Bemerkungen über den Norden defjclben 
Landes j, und befonders über die Ufer des Rheins, 
yon A. Boud. Keines Auszugs fähig. — Bericht 
Über die Arbeiten der Königl. Akademie der Wifjfcn^ 
fchaßen im Jahr 1823, vom Baron 6. Cuvier. Üeher 
die unter uns bereits bekannten Schriften Aber ver- 
gleichende Anatomie des Gehirns, auf deren meh- 
rere wir ia der Folge noch in diefen BUttern zurOck- 
kommen werden. — Anatomifche Utüerfuchun^en 
über das H^eiochen und das Mättnchen des Drilus 
flavefcens, von f^. Audouin. Nachdem Desma^ 
reß, wie wir oben gefehen habeo» gefunden hatte, 
dafs diefe beiden Thiere nur verfcbiedene Gefchlech- 
ter einer Gattung find, unterwarf Hr. ;^. dielelben 
der anatomifcben Unterfucbung , und zeigt hier nach 
derfelben , dafs ße zwar im Aeufsern fehr verfchie- 
den, doch in wefentlichen Theilen einander voll- 
kommen ähnlich .find. Zugleich befchreiht Hr. A. 
zwey neue Arien^^Drilus (D. ater und D. /ulvicoüis) 
aus Dalmatien nach Mittheilun^en von Guerin aus 
der Sammlung des Grafen Dciean. — Anaiomißhe 
Unterjuchungen der Familie der Carabici und meh- 
rerer anderer Coleopteren, von L/ora Du/pur. Ge- 
niue anatomifche Befchreibungeo uod AbbildungeDa 



befonders der Oigeftionsorgane ; der Vf. hat die Ar«- 
beiten feiner franzöfifchen und auswärtigen Vor- 
gänger gut gekannt. — Vcberfoßile Offafepiae, 
vom Baron 6. Cuvier. Verfteinerungen aus mehrerti 
Gegenden Frankreichs, die bisher unbekannt weren, 
wurden von Cuvier als Sepienfcbalen erkannt. -^ 
Ueber fojjile Sepien - Schnäbel. Aus einem Briefe 
von Gaillardot an Brongniart. Der Vf. fand zwey 
verfchiedene Arten in der Gegend von Luneville. — 
Ueber die Faßciola lucii, yon L. Jurine , Profef- 
for dtr Anatomie zu Genf. Anatomifche Bemer^ 
kungen Ober diefen Eingeweidewurm (Bißcma)* 
Der Darmkanal foll blind endigen und die Ausfto- 
fsung der Excremente durch den Mund erfolgen» 
Der Vf. glaubt einen Nerven zwifchen den beiden 
Saugmfindungen gefunden zu haben? — lieber eine 
neue Art AchlyJ'ia, von V.-Audouin. Diefe von 
dem Vf. zuerft aufgeftellie Gattung zählte nur Eine 
von ihm auf einen Ditifcus entdeckte Art; «Hr* 
von MannerheimhsLl eine neue Art auf Ditißms lap^ 
ponicus entdeckt. — Die zu diefem und dem vorigen 
Hefte gehörigen Tafeln ftellen dar auf Taf. 15 Ana<- 
tomie und Metamorphofe des Drilus fiavefcens. 
Taf. 16. Angelfäden de%Lophius pifcatorius. Taf. 17. 
.zu Bailly's Auffatz Ober den Zweck der Hörncr. 
Taf. Ig. 19. 2 uJBoK^j Auffatz, Gebirgsdurchfchnitte. 
Taf. 20. 21. zu L^on Do/burV, Auffatz Ober die Ver- 
dauungswerkzeuge der Coleoptern. Taf. 22* foffile 
Sepienrefte. * Taf. 23. zu Jurine^s Auffatz über 
Dißoma. 

{Der Be/chiufs folgt.) . 



ERDBESCHREIBUNG. 

Ebvurt , in cl. Keyfer. Buchh. : Allgemeines Lehr^ 
buch der Geographie von 'Europa. Auf Befehl 
Sr. KÖnigl. Hoheit des Prinzen Au^uft von Frev- 
fsen zunächß als Grundlage für den Unterricht 
in den BrigadeßhüUn der Königl. Preuß, Ar-» 
tülerie bearbeitet von TFilhelmaleineke, Pre- 
mier-Lieutenant der dritten Artillerie- Brigade 
-und Lehrer an der Königl. Brigade- und Divi- 
fions-Schule zu Erfurt. 1824. XX VIII u. 730 S. 
gr. 8* (i Rtbir. 12 gGr.) 

Schon der Titel zeigt die Entftehong diefes neuen 
geographifchen Lehrbuchs an. Der Vf. fammelte 
nach S. VII. den geographifchen Stoff aus vielfachen 
(nirgend" genannten) Quellen, wählte und ordneittt 
ihn, der höchften Vorfchrift Ober Ertheilung diefes 
Unterrichts gemäfs. Neues erwartet daher wohl 
niemand in diefem Lehrbuch; aber das Allbekannte 
ift meiftens gut und zweckmäfsig vorgetragen. Nach 
einer kurzen Ueberficht der mathematifchen und 
phyfifchen Geographie ftellt Hr. M. (S. 33} in der 
u>genannten reinen Geographie von Europa zuerft 
das Feftland, die Grenzraeera, die Binnenmeere, 
dieMeerbufen, Meerengen und Infein dar, und giebt 
dann (S. 63) die in mehrern LehrbOcbern der Geo- 

gra- 
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gnfhi» Daeli Naturgrenwn tnwnoiaraene Eintbet- 
iuag uafersErdtheilt in pyrenäircheHilbinrel, Wcft- 
alpen-oder Seveaoenlaad , Sodalpea- oder Apenni— 
oenlind u. f. w. Bej jedem Lande fuhrt er deao 
auf: Namen, Lage> Gröfse, Oberfläcb«, Gebirg« 
mit den Riffen, Abdachung, Ebenen, Moräfte, 
Xindfeen, Vorgebirge, Seekaften, Bufen, Häfea, 
Flüffe mitden HauptQbergSngen, Canäle, Landftra- 
Iscni Klima, Anbau, ProduKte, Volk; aber, wie 
jilan bemerkt, keine Siädte, obgleich mehrere fei- 
ner Vorgänger aucb hier ihm einen Wink gabeo, 
fie entweder nach der nördlichen oder fQdiichen 
LaK«> oder, was noch zweckmäfsiger bej einigen 
gefchehen, nach den Flufsgebieten zu ordnen, und 
wenißftens fie za nennen, wenn er auch ihre Be- 
fchreibung auf die pohtifche Geographie verfpart 
hätte: denn auch Hr. M. hat nicht umhin gekonnt^ 
lind diefs ift wohl bey jedem der Fall, der die Geo- 
;raphie nicht btofs.für dieSphulei (ondern auch fürs 
^eben lernt, die politifche Eintheilung Europas in 
feinem Lehrbuche mitzutheilen, und daher (von 
S. 377 an) jeden Staat Europas nach Namen. Lage, 
Grenzen, Gröfse, Beftandtheilen, Bevölkerung, 
Wahnplätzen , Slaatsform , Orden , Finanzen , Mün- 
zen , Maafs, Gewichten, Feftungen und fonft wich- 
tigen militärifchen Punkten und Linien an derGrtnza 
und im Innern des Staats , Militärbehörden , Kri^s- 
befchaffungs - und Militär - Bildungs - Anfialten, 
Land- und Seemacht, Eintheilung des Staates und 
Ortsbefchreibung, hiftorifch merktvltrdigen Oertern, 
zu befchreiben. Bey dem Reichthum an Hülfsmit- 
teln , die der Vf. hier benutzen konnte , find wir nur 
. auf wenige Unrichtigkeiten geftofsen. Wie Hr. M. 
aber (S. 306) noch 1834 fchreiben konnte: ,,in dem 
geheimen Kabinet des Königs vonPreufsen haben der 
Staalskanzler u. f. w. den Vortrae," und: „an der 
Spitze des Staatsminifleriums fteht der Staatskanz- 
ler/', können wir nicht begreifen, da die Würde 
des Staatskanzlers nach d^m Tode des Fürften Har- 
denberg am 22. Nov. I8aa nicht wieder befetzt wor- 
den ift. Das Minifterium des Schatzes ift fchon im 
May 1833 aufgehoben worden. Unverfländlich ift 
(S. 307)1 jidafs von denSlaatsfchulden jährlich, Pro- 
oent und die durch die Verringerung der Schuld er- 
(parten Zinfen abgetragen werden." Auch können 
(ebehdaf.) weder die Bank- und Seehandlungsobli- 
gationso, oocb die Slaatsfchuldfchein« Papiergeld 



geainnt werden , -da Gm nicht «vie'dt* TreEir 
und die von SaoMen abernommenen Ct(TtiM 
Handel bnd Wandel iimlatsfen, und bskani^ 
(ea tragen, wn weder beym MetaJi, aocbJ 
geld' irgend eines Staats der Fall iCt. Die Oq 
tion des itriagsmJoifteriums ift (S. 309) akbl 
angegeben; fo hat das erfta JDepirtemeal li 
fondern nur 3 Abtbeilun|{en , di« ^acb Bubl 
beieichnet werden. Ganz Otiergangea üadik 
fterhafteo Medtcinalinftalten der Armee. Ci' 
fcbreibung der einzelnen Provinzen ift kaa 
meiftens genügend. Bey Berlin ^. 31I f')^ 
wotjl die Helden des fiet>enjährigea Krieghi 
Marmorftatuen den Wilhelmspiatz zieren, ngi 
werden können. Die fcböaen Standbilder &| 
horfl's und Bülow's flehen nicht zwifchenderft 
wache und dem König], Palais, fondern aufll 
Seiten der Hauptwache. Das Gebäude dertf 
mia der KUnfie und Widenfchaften ift eintsj 
das Obfervatorium bUdet einen Xbeil deffelliea-l 
Local dar Zelterfchen Singakademie ift nicbt^ 
fonderes Gebäude, fondern jetzt notbdüd 
Speifefaal der Freymauerloge Ro;ai Yprk. ^ 
ehernes Denkmal in Wittenherf^ fteht iiiAll> 
S. 320) auf dem Platze vor der Schto(skii<M^ 
dern auf dem Markte. Wir haben oat a«* 
länger bey dem preuf«. Staate verweilt, «"jj 
Schrift zunfichft für die preufsifchen Brigi'^ 
beftimmt ift. Aber auch an andern Stellet*^ 
wir an , z. B. S. 47 'und 59a , wo der Vf. Fjrt«^ 
fein fchreibt, obgleich er felbft Tagt, dafiftf» 
heifst; S. 51 und 316, wo man ungern.&«J^ 
die. Stubbenkammer und den Hertbafee >«* 
S. 340, wo die Zahl' der Stimmen ia der «""!? 
fammlung des deutfchen Bundes' auf 69 '"P** 
ift; bekanntlich beträgt fie durch dMsZatretn» 
Heffen - Homburg 70 Stimmen. Die B«^"" jl 
des Bundesheers (S. 340) in 6 Zeilen ift ^'^""^ 



ftimmung des Buchs zu dörftig; kein ^/'J'^Ju 
Contingenten jedes Staats, von den ^"/^.gpr' 
jedeS Corps, von der Artillerie o. f-'';. BirAs 
fürft von Sachfeo , der 1694 zur katW«f^^^j„ 
überging, biefs nicht (S. 350) Au^uf'^'. m 
FriedrichAoguftLund als polnirfcherKonigftB ^ 
„Der Wald von feltenen Oewäcbfen '' '"JtL* 
Zwinger CS. .353) ift nur eine wenig n«»" 
Orangerie. , . 



LITERARISCHE NACHRICHT E N. 

Todesfall. nalen des frflnzöf. Rechts einen Criiu>D8i-*g3* 

A- Holland und einen nach der aten Aasg- "" 0ä» 

m 30. Jul. ▼. J. ftarh zu Leyden der Königl. Slaats- überfetzlen Verfucb über den Einfluft "" r j^,;» 

rath und Proiefrot /. Melcft. Kemper, der zu der Wie-i Ereigniffe und der religiÖfen Meinungen W ■« 

derherftelliing des Oranifchen Hftufes im J. 1813 nicht 35 Jahren bekannt ift. 
wenig beylnig, und als Schtiflfteller, durch feine An- 



M 



iff* 



m •'•••' i^u-i- 15Ö- 

ix t O E ME IN E L I T E RA TU R i Z E J T U N q 



r 



* '■ 



Juniu8 iS^S« 



^ NATUROESGUIGHrTE» 



pABis » b* Bcchel : Anndles^ des fcimce^ naiurellify 
Tom« Ir- III. etc. ' 

" (Befchluft der im oorigen Siäch abgebrochenen Reeenjion,) 

Tom* in, C^h. I. BemerlburrgfTi über das Terrain 
von Gri'grion, über den vegeiabilijche V'erßei^ 
neruvgen enthaltenden Kalkßein , und die über die^' 
hn liegenden Schiohien;. von Hwöif. 'Genauere Be- 
(chreibung* bcfbnders Angabe der Mächtigkeit Her 
SchicViten u. f. w, einer Gegen«i , die Cuvier's Q//i- 
mensfo/ßles bekannt ift. — Ueber einen neuen uijh- 
parat zum Trocknen der Pflanzen für Herbarien , voa 
Bory de St, Vincent. Die Pflanzen werden nicht auf 
^ie. gewöhnliche 4^^. ^c^p^^fstir (ondern durch eia 
Stück Leinwand gegen eiq durchlöchertes Bret ge- 
fchnOrt und dann in Luftzug gefteljt, wo (ie fchnell 
austrocknen und ihre Farben behalten Tollen. Die 
Befchrdibung des Apparats mofs man in Her Schrift 
lelbft nachlefen. — Ueber eine neue Gattung uira^ 
neiden, von Latreille. Eine uns Brafilien erhaltene 
fiplniie befchreibt der Vf^ unter dem N^en ISlyrnie^ 
^unt rufum, fie gehört in ^U Familie feiner Citigra-^ 
ij^n, ^-. Gefchiciite der Arenaria tetraque- 
trci.Lt., 'von Gay. — Bericht über Aug. Saint 
Üilaires Monographie der Gattungen Sauvagrfia: 
und Lavradia, von Desfontaines. Der Berichier- 
ftatter äufsert frch fehn vortheilhaft über diefe Ab- 
handlungi welche die beiden erften Lieferungen bildet^ 
von den von^Hn.^ A. St. tiilaire herauszugebenden 
'Planles les plus remarquables du Brcfil et du Para^ 
guay, ' — Geologi/che Abhandlung über das Jüd-^ 
wejlliche Frankreich u« f. w., von A. Boue. Fort- 
fet/ung. — ? Auszug aus einem Briefe von van Haf-- 
feit aus Buitenzong auf der In fei Java. Ueber die 
ßiphorcn. Der Vf. beFchreibt den Lauf des Bluts 
in den Biphoren auf folgende Ar) : Nach vorn und 
neeh hinten entfpringt aus dem Hi^rzen ein Cefa fs*- 
ftarnm» der fich in feine Zweige zeräftelt, nachdem 
das Blut einige Zeit aus dem Herzen in deo vordereb 
Stamm geftrömt ift, fiocken die BlütkOgelc^ien in 
d^o feifütcn Zweigen, dann ftrömt der ganze Strom 
nach dem Herzen zurück und aus diefem eine Zeit 
Imog >of ähnliche Art in den hintern Stamm« und fo 
«^e^felswe^«. — ^Antwort auf einige kritifche Bc^ 
WS€rkungfn des Herrk^ von Feru^fao über diie Fa-* 
^ggjfie der Neritaceenliama'rtcks, von DesJiayes. — - 
Vtber die Ixsgerung des Gypfes in den Alpen, von 
Jacmtemonif —.Üeber die'Entwickefung äesBer^, 



zens und die Bildung des Bliiis, vpn Prevo/l undDi^ 
mos» Ueber die Bildung des Herzens und die erftq 
Entfiehung de«; Bluts« 4venn auch k^ine neuen» doch 
genaue Beobachtungen ; neu und intereffant fcheinen 
uns dagegen die Beobachtungen Ober die allmählige 
Ausbildung der BlutkOgelchen: die Blutkugelchea 
Qnd in dem bebrüteten Eye am 2ten, 3ten, 4tent 
§ten Tage alle kreisrund, wie die KOgelchen der 
Säugthieref am ^ten Ta^e bemerkt man hin und 
wieder elbptifche KOgelcb^f)» wie fie den Vögeln 
eigep find^ diefe nehmen am 7ten und 8ten Tage fo 
zu, dafs man am 9ten nur noch elliptifche und keine 
kreisrunden findet. Die Vff. bemerken, däfs die 
Geftaltsveränderung der Blutkügelchen und die Ent- 
ftehung der rothen Farbe zufammenfällt mit der Ent-^ 
wickelpng der Leber, die fie daher für das Organ 
halten 9 welches jene Veränderungen irh Blute her^ 
vorbringt« — Bemerkungen über die neue Familie 
der Coböaceen , von David Don. (Aus dem Edim^ 
burgh Philof. Journal überfe^zt.) — Bemerkungen 
über die Gattung Capfella, von Sendel, Von den 
zu diefem Hefte gehöri^^en Tafein liefert Taf. i. eine 
Anficht und Durchfchnitte des Steinbruchs zu Gri^ 
Taf. 2. Abbildung von Myrmecium rufum;, 
'Taf. 3. Purchfchnitt des FöZ Canaria zu Jßcque^ 
mants Auffatz* Taf. 4. gehört zu Prcvofl - Dumßs^s 
Auffatz über Blutbildung und Entwickelung des Her- 
zens; fchöne» deutliche Abbildungen.' 
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Cah. 2. Prevofi und Dumas über die Zeugung - 
der Säügthiere und die erfien Spuren der Entwicke-^ 
lung des Embryo. Ein huchft wirhtige^ Auffatz* 
Die vorzuglichlten Refultate der Unterfuchungen 
der Vff. find folgende: Der Begattungsact veranlafst 
eine ftärkere Entwickelung der Eyer in dem Eyer- 
(tock, fie werden (als häutige Bläschen) abgefondert 
qnd in die Trompeten gebracht, hier werdet) fie 
darch unmittelbaren Contact des männlichen Sa- 
piens (denn die Vff. fanden hier die Samenthierchen 
wieder) befruchtet, und^zwar erft mehrere Tage 
nach der Begattung.: Die Eyerchen find in den 
Trompeten auisgezeichnet klein, fehr viel kleiner 
als die Bläschen in den Eyerftöcken» daher glaubeo 
die Vff., dafs die Eyer felbft erft in jenen Bläschen/ 
enthalten feyn möchten. Die Eyer enthalten anfangs 
keinen Fötus, find aber mit einem weifsen, runden 
Fleck. verfehen; die erfte Spur des Fötus zeigt, fich. 
hier in Cef I alt eines Fadens« welcher das Rücken^ 
mark ift , die erfien Perioden der Entwickelung des 
ääugtbierembryo gli»ichen ganz denen des VogßW 
tmbryom r- Gm^^fiht Notiz über dqt, fßorgebtich^ 
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verßdnerten Tttenfchen, welcher bey Moret gefunden 

iltir «in Naturfpid ümi iceine Verfreineruifg ifu — - 
Ueber die Berechnungsart der Winkel der Kryßalle^ 
von M. £. Mit/cherlich. Aus den AnnaL des mme». — 
Bemerkungen über die geognoßijfphe BefchqjfinheU 
der Oßii^Jte QrQnland^yonJameJbn, Aufzug mus der 
Reife von Scoresby, — Zußimmenjetzung des Schä^ 
deü des Menfchen und der Tfäere, von GeoffrcySt. Hi- 
laire. 13er !)chädel wird als aus Geben Wirbeln zufam-- 
foengefetzt dargeftellt. Der Auffatz ift keines kurzeo 
Auszugs fähig. Der Vf- ^eigt aber hier eben den Man- 
el an Principien und Anordnung» wie in früheren 
Lrbeiten» und eine eben fo barbarircheTermioologiet 
■wie man fie fchoo von ihm gewohnt ift« — Bemer^ 
kung über die Gattung Francoa, von uid de Jüß- 
fieu. Nähere Befchreibung und Beftimmung der von 
Cttvanilles aufgefteilten Gattur^. Der Vf. fand die 
fi^ /oncAffblia die Uaupanke FeuilUe^s in einem 
H'erbario aus Chili. — M der Geruchsnerv Organ 
des Geruchs? J^erfuche über dieje Frage, von Ma- 
gendie. — Kon dem Einfluffe des fünften Nerven-- 
paars auf die Ernährung und auf die Verrichtungen 
des udßges , von Magendie, Beide Abhandlungen 
find ^ ausgezogen aus Magendie^s Journal, welches 
wir demnächrt in.diefen Blättern ebenfalls anzeigen 
^werden. — Jtnatomijche Unterjuchungen der Fa^ 
müiA der Carabici und mehrerer anderer Coleopte-* 
ren^ von Uon Dufour. Fortfetzung. — Bemerkung 
nber einen Ichthyolithen aus der Normandie, von 
Conßant. Prevojt. Unvollftändiger Kopf eines £7op« 
macropterus Blainvüle, Taf. 5. 6. 7. gehören zu Prtf- 
voß und 'Dutnas^s Auffatz Ober d!e2^eugung derSäug- 
thiere ; Taf. 8- «u Mitß}herlich's Auffatz; Taf. 9 zu 
Geqffroys Schädeldeutung ; Taf* 10. II« zu LJon Du- 
fimr^s Auffatz. 

Cah^ j. Zußjimmenßetzung desSchädels des Wen- 
Jhhen und der^ Thiere, von Geqffroy St. Hilaire. Port- 
fetzung. Der Vf. fucht hier feine aufgefteilten Ge- 
fetze am Schädel des Crocodils nachziiweifen. — 
jibhandlung über die. geognoßifchen Verhaltnijß 
des füdweßiichen Frankreichs u. 1. w., von -rf^. Bou^. 
Fortfeizunß. — Skizze einer allgemeinen Einthei-^ 
hing der Mollusken , nach einem noch un gedruckten 
Werke „Natürliche Familien des Thierreichs^* , von 
Latri'ille. 'Da der Vf. die Schrift felbft bald heraus- 
zugeben gedenkt, fo können wir unfer Urtheil wofaj 
bis dahin verfpafen. — uibhandlnng über die Ca- 
typtraea, von Desjiayes. Bekanntlich war nur 
die Schale, nicht das Thier der Calyptraea bisjetzt 
bekannt; man mufs es daher dem Vf. Dank wiffen, 
dafs er uns hier auch mit dem Thiere bekannt macht, 
das er, fo genau es ^n einem Exemplare möglich 
if^rar, anatomirrh unterfncht hat. — Bericht über 
düs aekromatifche Mikrcfccfp desHn. Selliguej von 
FresneL Der Bericht fällt fehr gnnftig aus n'nd' es 
wird dem Inftrumente der Vorzug vor alleh älteren*. 
Mikro(copen eingeräurht. Bekanntlich fchad^t bey 
^wöfanficheh MlkroftOffen d#r Detitlicbkek des ' 




BUde« bey den rtirkftM Vtrgr« 
nfidfk d» StiVtilf Arieb«|lg| Hr.^fc 
iH fdnM Mikrofbope (Qitt mes Mifi 
jlafes , 40bx«ctivgU(€r von ziemlich s|< 
weite angebracht 9 die oacb der Reltie liiazf 
werden ^ eine je gröfeereVargröfserung axiAo nr 
ond aufserdem ein doopeltes Octilar » taiicf eir 
caves Glas zwifcben Ocular und Objecr^ive. — 
merkungen über die Gattung Nepen tJk^s, voi 
von Eßnbeck: Befcbrelbu'iig twayei^ neues . 
N^ gymnamphota und N» maxima aos Jat ve> . — >• 
nmg des Ncrvenfyßtems der tdrbelh^n HTfiiefr^ 
Sennes. Die feitlicban Nervebfadeti . cfer Mbsb 
werden als die oocb nicht vereinigten doppeltor 
den des Bauchmarks der Gliederthlere rieft 
nicht unglQcklich gedeutet. Taf. ui* Abbildm 
Francoa ßmchifolia. Taf. 13. 14. 15* Tu ' 
/oi^'a Auffatz. Taf. 16. zu Geqg^^m Au/Tafz 
Ofteologie der Crocodile. Taf. 17. Anäroinir 
Calyptraea ßnemßs.. Taf. ig. dasMikrafoop 
Vffue. Taf. 19. Nepenthes gymnamj^fiora, Td 
Iv. maxima. 



1) GoTTTHGsv, b. Dietrich: S. F. H JffmmrtW 
commentatio de Apenninorum con/Htu6see y| 
gnoßica. igaj. 38 S. 4. (9 gOr.^ 

3) Ebendaß: Ejusdent fpeeimen de rcj c^^l 
riae et faituariae fundcpuento geologico. It^ 
30 S. 4* •(9gO«'0 * 

Was Nr. i. betrifft» fo ISfst Mi frtjUA 
iB .Quartfeiten Ober den behandelten Gegeaf 
nicht viel mehr erwarten, als ein brem et iä^ 
Jfectus conß)ectus, wie der Vf. fich felbft ausdrfleb) 
wiewohl auch auf der andern Seite nicht- zit Jeemi 
ift, dafs der höchft monotone geognoftifcbeOliaraaM 
der Apenninen von Flore'nz bis Calabriea* dem Fot* 
fcher nur eine fpärliche Quelle allgemeiner jEfeotecfA'« 
tungen und faft gar Nichts un intereflaoten fpecM?* 
leren Thatfachen darbieten kenn. Eim^e Pata|;r%« 
'phen ausgenommen finden wir daher auch in gegen- 
wärtiger Abhandlung wenig Erhebli'chesi nodmabr 
Beytr^ge zur Kenntnifs einzelner Felsarten , tk 
zur BegrOndüng eines allgemeinen wifTenfchafüictMi 
Ueber biicks des Fel^gezimmers der Apennineo. Dtf 
Ganze zerfällt in zu;€y Abfchnitte» von welchen dtf 
erßere ($$. i — 7) die äufseren topographifeben V«* 
hältniffe, der andere (JJ. 8 — ay; die efgentlicbe ia- 
here Cönftitutlon der Apenninen zum Gegesftairf 
hat. Obgleich von den alten Pichtern mit dem Plri» 
dicate ^nivalis^ bezeichnet, erreicht das Apemri» 
nifche Gebirge dennoch in keinem Pnni(t6 feinerB^ 
ftreckung die Schneegrenze^ intfem iem böeiifw 
Gipfel , det monte como, in den Ahf üzzeH naebPreft 
Scmuw nur zu 8934 Par. Pufs aufftefgtv und Mg^ 
die Schneegrenze kaum berfih^t, wekne nach dean 
feIbenruoter42°— 43^.g;^de in.dfeferüdtieiehwelrti 
Die SchUdernng der geogdoftil^heA Veflllltftifle iÜ 
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Mich der htrkSm^Koli An|^OMl^tMtaen ForiMtiofis* 
iQ^tt I0 tioztiM ttengrafriNhi awrt&tifi. Nach' den 
lleoiMehtmtgen^deft. VSn lelilfa'der;Gei»tira]Ueae der 
/J^^nniAeAtk aioi| eiMige G^eod id GaUbrtec.aus- 

Senomroeiiji «Ue UrgeMrge; wiewohl BroccJu. und 
^ndre d^a SernenUe « Miarmoir «nd Talkfchiefer 10 
Ober - lulieik diefer Klaffe beyzählen. . (Seim Gründe 
Mier vKimebr feiae ^rbhrungen.gegeo diefe AoGcht 
dbeiU der Vf. nn jsten und in den folgenden $$• mit.) 
Die Liguriicbea Apfünioecr befteben faft gaiit aus 
^terniediaren FeWteii ($t.iiO» woraber gewifs die 
neirien Ocogooften mit dem V^. einverf fanden. find. 
Daher findet ficb dort eine gröfsere Manniehfaltig- 
kelt der'Maffea «nd Formen, als in dem fodlicheren 
rbeile der Apenninen, wo einförmiger Fiötzkalk- 
itein das ganze FelfengerQfte bildet. Aucb ift des- 
baib diefer Klaffe der . Apenninifchen Formationen 
1er grdfSere Theil der ganzen Abhandlung gewidmet, 
pras um fo nötbiger war, da det Vf. einige neue pe- 
xograpbifcbeVerhältoifTe da rzuftellen hatte, Grau- 
vracke durch yaoTftiit grifeunl ^u Qberfetzen, findet 
Rec., felbft bey vorhandenen Autoritäten froherer 
Scribenten, um fo uopafTender, da weiter unten in 
Nr. 2* för Granfteinyax»ini;irid^ gebraucht ift, und 
Jem gemilfs jener A^usdruck das Aequi valent tut Grau- 
fiein feyn würde. ^ Warum wählte der Vf. nicht lie- 
>er das von D^uiubuißbn vorgefchlai;ene, und feitdem 
^ittfig gebrauchte Vf ort Traumates? Das Untaugliche 
liier von der Farbe der Felsarten entlehnten Benen"- 
ibngeo ift an fich fo einleuchtend, dafs man gar nicht 
iaran zu erinnern braucht, wie es rothe und braune 
Srauwacke, grauen und fchwarzen Grünfiein, ro- 
thenoind grauea Weifsftein giebt, lim befferen, von 
arefentlicheren Eigehfchaften entlehnten Benennun-p- 
M Eingang zu verfchaffeo. Grauvirabke, Thon- 
febiefer, KtefelfehieFer, Talk- und Chloritfchiefec, 
[»tmmerfcbiefer^ Gneis, dichter Kalkftein, Kalk.- 
breccie, Marmor und Gabbro bilden die wefentli- 
$ben Glieder der Intermediären Formation der obe- 
ren AperniHien, und werden in eben fo vielen Para^ 
mmhen einzeln abgehandelt. Am intereffantefteft 
Ina die Bemerkungen über die fchon durch Bröchant 
bekannte Kalkbreccie, nod ihren Zufaitimenhang mit 
dem berühmten Marmor von Carrara. Wo nämlich 
das Cäment jener Breccie und die umhüllten Frag- 
mente gleichartiger Nafnr find, da findet ein voil- 



iarii Jiimlü niollt lASglJeb Ift. In ekifaefaen (d. \u 
tfiicht gemengti^n) Felsarten fcheint «Iberhaupt elä 
flergleichen. Arrangement rriit dem Wefen und f^ 
griffe, einer Felsart. unverträglich ,, indem ein folcber-» 
geftalt conftruirtes Quantum derfelben ein einzlgee 
mineralogifches Individuum , und folglich kein Ge^ 
ftein, keinem Felsart darfteilen würde. Der Schrift» 
^ranit aber, der ähnlich gebildete Augftfels von Rum 
iind den Shiants-Isles u. a. Vorkomm nlffe der Art 
find jederzeit Gemenge. Vom GaBbro beotMichtete 
def Vf. vier Varietäten: 1) kryftallinifcb-kftrnlgen» 
a) porphyrartigen (Nelro dl Prato), a) fleckigeo 
( Variolit), 4) gemeinen Gabbro oder (;Jive) Serpeiw^ 
tin^ Dafs nicht aller Serpentin dichter Gabbro fe^il 
könne, ift entfchieden feit Haidiftger und Breit** 
haupt die miDeralogifch^-fpecilfifche Selbftftändigkeit 
Vieler Serpentine nachgewiefen haben. Uebrigena 
rechnet der, Vf. dei^ Gabbro Ober -^Italiens, fo wie 
den Marmor von Carrara mit allem Rechte zu den 
intermediären Formationen , und belegt feine Anficht 
mit fiebern Thatfachen CUnterteufupg durch Grau- 
wacke). Brogniarfs Abhaiidlung über die Ophio<* 
liten be weift diefs für den Gabbro noch fpecieller. 
D^rApehninen- Kalkftein repräfentirt die ganze ei«- 
gentlicbe fecundäre Formation, iind erftreckt fich 
vom Flofentinifchen bis hinab nach Calabrien in gro-» 
fser Einförmigkeit. — Der gröTste Theil der Tub- 
apenninifchen Berge endlich wird von Gliedern der 
tertiären Formation gebildet, welche der Vf. in all« 
gemeine und locale abtheilt; zu jenen zählt erThon«* 
mergel, Thon, Sandftein, Qnarzfand und Conglo« 
«nerate; zu diefen Gyps, Kalktuff und vulcanifctiea 
Tuff. Von den vulcanifchen Formationen gedenkt 
er aa einem andern Orte zu reden« 

Je weniger über die geologifchen Bedingungen 
der Feld- und Wald-Cultur von Seiten fowohl der 
Geologen als der Landwirihe und Fbrftmänner ge-* 
fehrieben, vielleicht ancb gedacht worden ift, uod 
je wichtiger diefer Gegenftand in wiffenfchaftüchert 
fechnifcber und ökonomrfcher Hinficht erfcbeint» 
um fq erwartungsvoller nahm Rec. die unter r^r. sw 

fenannte Abhandlung zur Hand, in welcher der erfte 
chrltt zur Löfung eines für das Leben fo bedeu-i- 
tungsvollen Problems geihan wurde. Dafs In einer 
Abhandlung über ditgeologißiheQTuvidUge der Agri«* 



kommner Uebergang aus dem Trümmergefteine in . cuitur von dem, was gewöhnlich in landwirthfohaft-»* 



diebten Kalkftein oder Marmor ftatt; ein Verhält- 
nifs, welches bey Carrara felbft deutlich wahrzu- 
nehmen ift, indem dort alle drey Pelsarteo mit fefn- 
tifederabwecbfeln. Die gewöhnlichen Elgenfchaften 
des Marmors von Carrara find bekannt; feine Bieg- 
famkeit in gröfserenr Platten erwähnt der Vf., fo wie, 
dal» er- zuweilen eme eigene, mit der Kerngeftalt 
des Kalkfpathes übereinüimmende rht^mboäiOirche 
Stroctpr zeige; welches Letztere Rec. nur für eine 



liehen Schriften über die Natur dts Bodens» Aber 
feine VerbeCferungen , über die Einflflffe deffelbeil 
auf die Vegetation u. f. w. gefagt wird, die Rede 
tiiche feyn könne ^ verftand fich von felbft; vielmebr 
llefs fich nur die Prüfung und Beantwortung folgen- 
der Und ähnlicher Fragen erwarten: Da'Feucb^ 
tigkeit ttitd Wärme die Hauptbedingungen aller Ve<* 
getjition find, wie verhallen fioh die verfchiedeneM 
_ _ .. _.,_ Gebirgsarten (im anftehenden Zuftande), als Feuch- 

zufällige Aebniichkeit der ZerklüfuMigaCuSeke-bake«. .tJ^keitshalter und Wärmeleiter? Wie verhalten fich 
kann, da ein paralleles Arrangement der Individuen eben fo die verfcbiedenen Arten desGebirgsfchuttes? 
des Marmors ihm nicbt wahrfcheinlich dünkt, und Wie und wie weit modificirt das in der Tiefe anfte^ 
außerdem jene ßructma rhon^edrica fpathi caJr- heade Gef teia diefe Eigeofchaf ^eo des aber ihm ht-- 
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pmiltc^ D^irltii«? Wiftkiir Art«»*(iiii Bodtas lieltra 

4mi TerfGbie4#n6ii G^ftelna hey ihrer mechaniCcbea 
«ttd chemifchaftZerrtöfong? lo welcher Art dei nt^ 
türüchen Bodens gedeihen diefe uftd jene Cultur-» 
pfiMMo am OppigHen? Wie grors ift das Mioimam 
der Mächtigkeit« das Maximum der Neigung einer 
£rdfchicht für. diefe und jene Art der Vegetation? 
«« f, w. Für alle diefe Fragen und noch viele andre 
mi^fsten die Antworten in den vielfahigften Beob- 
achtungen, in den forgfäJtigften Verfuchen» in den 
Jlefultaten viel jähriger Erfahrung aufgefucht werden, 
um fo zu einer fiebern und brauchbaren geoiogifchen 
Grundlage der Feld- und Wald-Cultur zu gelangen. 
Wenn man von foichen Anforderungen den Maafs-* 
(tab zur Beurtbeilung vorliegender Abhandlung ent-« 
lehnen will, (o mufs Rec geftehn, dafs in ihr nur 
wenig geleif^et worden ift, und weit weniger, als 
«rofi ihrem Vf. erwartet werden konnte« Von ge-r 
• neuen Beohachtungen, von Experimenten, auf wel- 
che dck;h allein dergleichen Unterfucbungen gegrün- 
det werden können, finden fich kaum Spuren, fon- 
dern meift nur Andeutungen und Hinweifungen auf 
diazu berückCchtigenden Verbältniffe, wobey das 
Wichtigere oft fchr kurz, das Unwichtigere, wor- 
auf der gefunde Menfchenverftand von felbft ohne 
alle Anweifung geführt wird, weitläuftiger gefafst 
ift. Der Vf. fpricht erft vom directen Einfluffe der 
feften Erdrinde, in Befchrankung der Wurzelaus- 
bireitu/)g (wohey hinfichtlich der angeführten Bey- 
fpiele vom Waldwuchs offenbar klimatifche Ver- 
bäkniffe mit den in Rede flehenden verwechfelt wer- 
den), welche durch die Siructur und Feftigkeit de^ 
Gefteines, durch die Neigung und den Verlauf der 
Schichten modificirt werde^ darauf von dem indi- 
recten Einfluffe nach der verfchiedenen Neigung 
der Oberfläche, nach der Feucbtigkeitshaltung und 
Wämieleitung. Diefs feyen indefs nur die näcbften 
Einfluffe des Gebirpsgefteines; wichtiger erfchienen 
die entfernteren Einfluffe, begründet in dem Uni- 
ftande , dafs der tragbare Boden oder die terra veger 
tabills aus Gebirgsfchutt beftehe, der iheils auf che- 
jnifchem,, tbeils. auf mecbanifchem Wege gebildet 
-werde. Dann folgt eine Eintheilung der Felsarten 
in acht Klaffen, gemefs ihrer gröfseren oder g^rio- 



neal. fidcfarcibttiig und Oebraacta oaUaes ) 
SBMU» wekhM gtmdbaliclie BsoahmwnmgB 
richtet 9 ferner den Flidiieiilnhalt «tod 1 
Inhalt eller Arten Figuren und tLOrp^r- b 
aet «• f. w. «nd xitgleich alt Lineal , Dn 
Maaisftab, Transporteur,^ Prpportlooal 
und LogarUhmesUlel diesf^t« F^tlr KOnfü« 
Handwerker des technifchen Fachs o« f. ir. 
einer englifchen Erfindaeg auf deutfche Ä 
angewandt, erläutere uffd mit neoen VoH 
menheiten verfehen von Eduard Hkirtart, 
prQftemGeometer. I8d4. VI u. 72 S. g. II 
. ner Zeichnung in SceindruelC ond einer Ü 
(Preis 16. gOr.) 

Det Vf. hat die gute AbGcht, mit diefer 
ein in England als höchft nützlich anerkaoj 
ftrument, das den Ge werken, fowie dem Ci 
und diefem, fowie dem Künftler, Artillerift 
Ingenieur in jenem Lande unentbehrlich gei 
ift, dem deutfchen Vaierlande bekanut zu 
und auf deutfche Ala'afse anzuwenden. — Ig 
Haupitheilen befteht dasinftrumeat aus zwej, 
ein, mit einem Gradbogen iufamirnenhangeaiL 
winde verbundenen Linealen, deren oberesw^^ 
penib^fondern, an der Kante des Lineals hiatfkta{ 
zu fchiebenden Theil hat, gan^ fo, wie der 
an einerElntheilung. Beide Lineale find fo i 
Schieber fcalaförmig nach logariihmifcben Geff 
ahgäiheilt, fo, dafs die eine Eintheilung die iNa 
die änclere'den Logarithmus ausdrückt. Aa{ 
andern Lineale befinden (ich mehre Tafeln, dw 
Einrichtung des ganzen Inftrumentes, um vW^, 
dene Aufgaben Cchnell lofen zu können, gek5t< 
Auch die Kanterf diefes Schieblineals find einer E 
thellung unterworfen, die eine, äufsere, dieatzi 
Ausziehen der Cubikwurzeln, die andere emi 
die Decimaleintbeilung eines Fufses. Die ini 
Kanten find in Parifer- und Englifcbe Linien 
theilt* — Rec, zweifelt nicht daran, dafs dl 
Schieblineal im Gefcbäftsleben wefentliche Dleah 
mehr ab^r noch Könfilern und ProfefQonifteo, 1^ 
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geren Fähigkeit, in tragbaren Boden zu zerfallen, Geometern, leiftenkann: denn bey Bere9hnunf«^ 
und endlich die Beirachtung der Verbältniffe zwi- Fläc^^-' -" ^'-' ' 



:ben', deren Umfang aas geraden und kru^ 
fchcn Schuit- und Felsboden, welcher erftere in Linien zufammengefelzt find, wird es nicht iiä| 
vier Klaffen getheilt wird. Obgleich nun alle diefe ' fehr fchwierlg feyn, es anzuwenden« fondenfld^ 
Gegenftände nur oberflächlich berührt und mehr an- '^f^'^^i«« '»*- a rK^u Tt «** ,.. J,i^:.u* ^ i__ua._ 

gedeutet als behandelt find, fo bleibt es doch dan- 
KenS'Werth, dafs der Vf. in diefer Schrjft auf das Be- 
dörfnifs einer geologifchen Grundlage der Agricultur 
aufmerkfam gemacht, und Fingerzeige darüber ge- 
geben hat« auf. welche Weife diefem Bedürfniffe etwa 
abgeholfen wierden ktente^ 



oftmalen die Arbeit ftatt zu erleichtern und ite&to- ' 
zen, nur noch mehr verwickeln« "^ ' 

Die Erklärung des Werkzeugs, fowie dieO«* 
brauchsanweifung und Erläuterung durch Beybidl 
ift im Texte fehr zweckmäfsig und verftändlich, ■•* 
daher ift das Bachelcbent fowii| das I^neal UA 
9u eoipfeblen. . 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



iltaten und audere öffentliche 
Lehifanftalteiu 



dcftn WSrniB^ Ftefhtntrgtr SUtdknhttirk in Uog«m 
rereh in dem liraxeiiden Sciiul)lihre 18^5, mit Au»- 
ne der ^prot^iintifcheta Schulen: m der konigl. 
demi« ^u Prefeburg Befllffene der Itechte i87, der 
ofophte ia9 , runimmen 416 piii dem kotiigl. Archi- 
limnam £tt Pivfsburg 582 Schüler der Hum^nioren 
der Graramntikiil -- Studien; in dem ersbüchofl. 
ream zu Gran 67 BeflifTene der Philofophie, in dem 

Itraer Mfcboff. Lyceum 39 BefliiTene der Philofophie 
in dem Waitzner btfdiofl. Lyceum 6f Beäiffene 
^hfloYbphie weltlichen^ Standes {Sicishtres); in dem 
iigl. Arch%y^iTm'afium zu OfeA 602 Schüler; in den 
iigl^ Oympafif^n.zu Brie9 35, Karpfen 36, Kalocfa 
ty Kteiönitz 1'^^ , St. Georgen 106 , Kecdkem^t 20J1 
iva '314, Neufühl 173 • Neutra 3i?5, Pelth 051, Pn- 
Ija-lio, Rofenberg iip, Schetnnitz 225 , Soina ]<i5i 
an 354»* Szakolcia 156, Trentfchin 207, Tjrrnau 
5 , \Taitzen 302. BWZdkhl der Studierenden in der 
efsbnrger Akademie ;'itf den Lyceen und Gymna£en 
tträgrin dem Preftbürgefr Studienbezirk 6416. 

In dem konigL Baaber Studienhezirk in Ungern' be* 
agt in dem Schuljahr^ 1^5- die !Eabl der Studieren-^ 
tov ^^ Ausnahme der proteitantifchen Schulen: in 
er käoigl. Akadeoiie zu Raab ^oS^efliffene der Rechte 
nd ^Q% BMffbnß der Fhiiofojphie ; in dem konigL Ly- 
eiitn zu SfeiD amAagerai9 Öefliltene der Philofophie ; 
n dein konigl. Archigymnafinm zu Raab 329 Schüler; 
n 'dian komigK Gymp^flen zu Stuhlweiffenhurg 355, 
Saja 367, Kanifcha 223, Komorn 283 1 Güns 292^ 
l^aposi^ar 150, Kefzihely 137, Ungrifch - AUenburg 
j^8, Maria -Thereüopel 417, MohacaA», TMfusulil* 
iunf kirchen 460 , Stein am Anger 290, Oedenburg 306, 
Tata 180, Wefzprim 296. 

- In den Ifc. k. Ijycten der detiifchen Vrovi}izen in dem 
Sßerr^difqhen Kai/erßaat, z. B. zu Grätz, Laybach 
n. f. w. , fmcl nach' den' neuefien Verordnungen die der 
Philofophie BeflüTenen nur zu dem Frequendren der 
yorlefangen aus der theoretifchen^und Moral -Philo- 
fophie, reinen Mathematik, Experimental-Phjp'fik (der 
ein*grotserTI)eiL der angewandten Mathematik^^inge- 
webtwird), Religionslehre und lateinifchen Philologie 

fhiterpretalion der römifchen Klafiiker) verpflichtet, 
üi.erften Sohuljahre wird die.theoretifche Philofophie 
^ücbenüich 5 Stunden, die reine Mathematik 7 St,, 
^ A, L Z. 1825. Zweyter Band, 



die Religionslehre 2 St und die lateinifche Philologie 
2 Stunden vorgetragen ; im zwe3rten Jahre die Moral- 
nhüofophie 3 Stunden , die PhyÄk 8 St. , die ReligiOns-' 
lehre 2 St. und die lateinifche Philologie auch nur 2 St; 
docirt Ailfser der lateinifchen Philologie werden die 
Wiffenfchafien jetzt in deutfcher Sprache (unlangK 
noch in lateinifcher) gelehrt. Dagegen fteht ear firey 
zu frequentiren oder nicht zu lioren: Gefchichte der 
Philofophie, praktifche Geometrie, Aeßhetik, Uni- 
verfalgefchichte der alten Welt, des Mittelalters und 
der neuen Zeiten , Gefchichte des Slterreichifcfien Kai- 
ferftaats, Diplomati): und Heraldik, Pädagogik undf 
Oekonomie. . In Betreff der Naturgefchichte wird noch 
eine allerhochfte Refolution erwartet. Die griechlfÄ^ 
Spache gel^ört an den k. k. Lyceen und XJniverfitätent 
zu den aufserof deutlichen Studien, welchen man fich 
nach Belieben ebtziehen kann. 

An. der kömgL ungri/cbeH UniverfUät zu Peßh 
wurde das neue Schuljahr am 4. November 1824 an^-l 
gefangen. Der Pecan der juridifchen FacuUät, Franz 
V* y{fzkeleiy, hielt eine lateinifche Rede deßippUio^^ 
rüs quoad jurisprudentiam/cieniüs. Am. 5. Nov. hielt 
dec neu- ernannte Profeßbr des ungrifchen Civilrechts 
und des Curialflils, Jojeph v. Bognur, Dodor beider 
Rechte, feine erfle Vorlefung, — Die vacante Pro^ 
feXfur der Pathologie und Materia medicaih durch den 
Doctor Ludivig Tognio, bisher adjungirten ProfeXfor in 
dem allgemeinen Krankenluiufe zu Wien,. und diePnv- 
feffur der theoretifchen Medicin für (phirurgen durch 
den Doctor Paid v. Bugdt, Phyücus iex konigl« Freyr 
Aadt Schemnitz, befetzl worden. 

Für daa evangeh Lyoeum, ji. C. zu.Oedenbujg jn 
UngeJrn wird ein neues geräumiges Schulgebäude ü^l^« 
richtet. Der Grundftein wurde am 30. September 1824 
' i e ye i lith -feiegt. • Der Superintendent Johann von Kifch 
hielt dabey^ in der Kirche eine kräftige deuffche Rede 
über die Nothwendigkeit und Nützlichkeit der offent-. 
liehen Schulen, und der Rector des Lyceums, Paul 
Seybold, Prof elTor der Eloquenz, nach der Legung des 
Grundfleins, eine angemefTene lateinifche Rede. Die 
BMikoften wurden durch fi*ey willige Bey träge der pro- 
leftantifchen Bürger zu Oedehburg, die fich überhaupt 
durch Liberalität für Kirchen und Schulen auszeichnen, 
gedeckt. 

Das neu errichtete konigl. Gymnaßum zu Vinkovcu 

in dein Bezirke des Broder Regiments in SInvonieu ifl 

bereits in voller Bliithe und trägt zur Verbreitung der 

Cultur unter den kathoi. Slavoniern und' nicht r.nirtcn 

Alka Ser- 
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$9ff1>en . $p, Aef Grense der tSrUfcben Barbarej, nicht 
lif oef ^ ])ie WifTeni^hafteo ^weiden 



if jnif lief^ Ple WifTeiiffhafteo "weiden naidh wm^ 
Sfterreichifchen Studlenplan iwecLmäfsig Torgelragen/ 
Die Religionslebre imd ^ii>ift>M*ii^Mn»^i»i>il n^^h dea. 
Lehrbüchern ron Print und Leonhard in Wien docirt. 
In den HumanitäUklaflen werden , aufser dernheto- 
f&^ Poetik nnd den Anliqwt älen f i^es k »e inifc hen> 
Uaffikem Torsüglich Horan und Cicero , Ton griechi- 
^fdien Xenophon, Plntarcfa^ l^ufiatt:^ 'Herofot, iro^ 
kratesy Homer» Hefiod» Theokrit, Sophokles und fiu- 

Sidee (io Slawonien bisher res inaudita!) erklärt; 
ner Anthropologie, Naturgefchichte, Gefchichte der 
alten und neuen Staaten und Mathematik yorgetragen ; 
«ndUch auch die Schüler der poetifchen Klaffe mit den 
^euUchen Gedichten Wiekma», Ktog/iocJfs, Schüler^», 
poihe^s, yo/i'ens u. L w. bekannt gemacht. Der ko-* 
jiigL Direetor des Gymnaüums ift Hr. Aaron von Star- 
wjfzavlfevicsp Conunandeor des kaifetl. Leopoldordens 
und Brigade - General sa Vinkovcae» ein fiir Cultur 
und Wiffenfchaft befeelter Mann. Der konigl. Präfect 
äw Gjrmnafiums ift Johann Jodi aus Böhmen» zugleich 
konigl. Direetor fämmtlicher Normalfchulen ind ftaro-» 
jiifchen Militärbesick.. Unter den Profefforen meichnet 
fidi Eduard W^Jdy als gefchmackToUer deuifcher und 
lateinifcher Dichter aus. 

Veber da* prQtefianiyhhe Z^oeum A^ Cl 211 Prefk^ 
%urg haben wir fönende Naobrichten nachzuholen. 
Der Subrector, ELatechet und P^ttfeflbr Dr.Bumy legte 
nu Ende des Siehuljahres igza — 23 die von ihm einit- 
wellen übemonmiene Direction der ungriTchen Societilt 
der Bieflift^nen der höheren Wilfenfchaflett) mit weI-> 
dier er sugleich unentgeldlich für geborne Deutfche 
und Slawen einen grammatikalifchen Unterricht in den 
Elementen der ungrifchen 'Sprache und VorlelWngen 
fiber die Politik und Oekonomie in ungrifcber Sprache 
Vorband , nieder, Zu Anfimg des Schuljahres 1 823 — 34 
imrde diefe IKrjection der ungrifehen Societät und der 
|;ra]pimaitikalifehe Unterricht in der ungrifchen Sprache 
f&r die niedern Klaffen Ton den Profefforen und dem 
Arangel. Conrent, dem ehemaligen Schnllehrer Cfo^ 
tikyi,. gegen monatliches Honorar^ übertragen r diefer 
Iknd Ach fedöch bewogen» diefe Stelle Tchon nach 
twejr Monaten niederzulegen. Nun erfuchte die un» 
(lüdle Societ8l den Dector der Medida^ Bmml Mor^ 
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lafideSf einen talentrotfen fungen Mann ( 
dfgen ZoflEig der Priifeffcreii RS/A, ^f^ * 
in dem prot^ftant* Lycettin ztl Oedehbiiipg , " 
der Pnrfefloran der Medifin an der UntTerl&tät xm 
auch als Schriftltelier bekannt), die Directioia xa 
nehmen , was er auch , mit Einwilligung des Co 
tbat. S» leitel« die Soci0lät mit Tielem Eifer 
Acht (ohne jedoch die ungrifche GHimmatÜL <5r A 
fenger Tvrf utracenk - und -üxk Ende des Scbn^nh 
ftellt^n die MitgUeder deir Societät mit vielem Be^ii 
ein nngrifches Declamatorium ün.. Da aber Dr^« JHkl 
tideg im October Von Prefsburg als Arzt naeh- Pt^pn^ 
wurde die ungrifche Societät wieder v^rwaift. — A 
ProFeffor der Mathematik und Phjfik » Gahri^ Ka^itt 
Mart^, dieZiezd« dieresLjcenim, |ab» 4«»J^ 
reu igaa u. igig nw9j treffUcfie lateiiiircbe Coaqp- 
peodien. ^r' reinen Oiathematik und PIgrfiJk. li 



Comp«99dium Mtth^feo^ pnrae (Pre&liuvf ». bey X^Al i 
1832» 958 & gr^g, mit4Uthqgraph.Ta€eto> ujidteH 

Smdium Fkfßoieg (Prefiiburg, gedr. in derBelnarTcfai | 
uehfbiiekere)r 1823. 350 & gr. g. mit % ;roi|a Y£ f^ 
zeichneten und geAochenen Kupferlal). DerSubf«der 1 
Dr. JRunr^ liel^im J. 1823 einerrobe eines laletmTck- 
dentftb ->. uflgrjTchan Commentata über HojrazVos Sm^ 
liren » im J. 1834 aber ein# ComuMn/ofio in Oretem 
Cieereilia pro Marco Codio JRf{/b und ein IjataaaldMi 
Gedicht ^PhHametä et Horatius'^ ab ScbnMbhrita 
drucken. Im Dec. i8a3 ftarb der Profi der theonlH 
fchen Theologie^ Kirchengefchichte, hebväifichen nl 
griechifchen ^pfrache und mr phitoldgifckeii EncjU>- 
padie^ Damei Siamsiaid^^ Die toa ihm T oige tn y * 
nen WiffenfchafleD werden' toh: den Pro&fibren W- 
mtxa, ZfigPiOMdfTf Itmmy und Schroer fiq;»plirt, ^ 
Ca/par JSdktdekf flawifcher Prediger zu VjirefMfh 
zu reinem Nachfolger ernannt wurde und xu Bneftfe- 
nius ig34 ankam. Snbrector Rutny fjind aoe. widitig« 
Gründen für gut ^ am Mars Tg24 feine Ka«echetez* 
Stelle und zu Ende des Schuljahr» im Avgirfl 18^ 
feine Subrector- Stelle und Prbfeffurniederzulegm uaA 
im October nach Wien zu ziehen , um dafslft/l r^ diar 
Hand ab Priratdocent zu lebeti. .Seine Sicile inFi«b* 
bürg erhielt eotffiied SchrSer, Lehier der hSherüi 
erangeh Mädchen -Khffe und Pto&ilbr der deulftlMi 
Sprudle und Literatur. 
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LITERARISCHE ANZEIGER. 






^o eben ift bejr mir erfchienen nnd in allen Buch* 
J^andlengen zu haben : 

, la/pi^p^ Dr. I0. 5., die fromme Feyer des Abemd^ 
matdi. 4Sin Erbaunngsbnch für denkende Chri- 
Iten. g« Mit i Kup£ Gebunden 18 gl^ 

In diefer Schrift berrftht» wie üa des. rnhmlichft 
bekannten Veilaffera frühem Arbeiten «le# Art, ein rein 



dirtftlichef und biblifcher Sinn» ohne mjfti (che Schwif* 
nerejr und ohneEinmirchungdiogmatifcfaer2Uinkerejr<B; 
daher fie auch alten frommen AbendmahU^ Genelfea 
wahre Erbauung gewähren wird. 

. Leipzig». Im Maj 1825. Karl Caoblock 



Hey dem Unterzeichneten erfchetnen Ijörd Byi^ 
JammtU^^e poetifcke Werke genau und correct nach dar 



tm 



.-. t »mau Ht, iViViVS n »T /^ ' ^a 



t/ -S» Mwfo (.nr iTbrilvifif'Iiani fir»-M». <coiiipl0M< hertt geKaliteiche AlSiRnifun^' gtgen liifrkanfU/x/iem 

€yh0^^HAm9m\^m»^MeSübimfiht^ u4# JIMMrpofrlTit ei« walMwWoft «ufeiMr 2S6itift. <^ 

^#<tflhet ift» MMdtBäberftdrt, rieMMitfgniigejr ;yiid ikacli findet nuitt hm oUgen.wdtt/^flfmaiiifAJtfrcAiv, nebft 

>«^a«Apiobe fiadftlwohlbef ^eMUAleKeidio<»teA, als den JottlMfeiidAn nierbwik'digften ßati/H/chen Nack^ 

m^ »U#ift BiiebhMdiiMfni PeatfehlfUMls einsttfehea iittd richten von deuißchtn und andern Staaten, kritifih^ 

•rhclle^. Je4er Ffetiiid dev eoglilrfaeii Literalar» wÄtM^A «fkwr yiwito- und gewerbsytn^ßmfiJkaftächer 

er BelMerer ditvtltfiett KjoaAfleiftes »vird lieh Schrifim,^ und darunter KrUüsen des n^uen Entwuifi 

^anftcht-der Draoti»-, Papier^oiMl JFb|aneln#ötie.iihefU desStrqfgqfitKbuchi^ßirBaiern Und alkr darüber, da^ 

«■■ntgeby dab hier Vage^oHalieheat fehifteir. wenden ^"^^W» uiui dufiir^er/chienenetk Schriften^ deren Zq«-> 

rc»rl)^ «iiil> e^ NIetiiaiidett geteoeik.wird^ a«f eine» fo- ANnmeftftelfiiiig' dii». g^wiinCehte Ueber%ht vnd reich- 
r • tiL lHtl tigw»; ooffeeelavd elegant gediiidLteo «ad 



>y doch WoMfeileo'Baiid zu enterseicbiito. D^r Freie 
^ titliln eder7 f i n Kr. RheieiGrh für die AiisgiA* 
Wei&'Dreekpapier und $Rthlr^ 12 gr. öder 9 Fl. 
Kn liir die auf Velinpettet^ iik jucht dae rwrihmi 




ballige Beitrage für Legialatioii und Gefeüigebungj 
wifiiafehaft liefert» — DieTee ArchiT , deOen stes Heft 
aufter einer Uaffifcben Abhandlung des Hm. Geh. Raths 
FräC VI Drms über di6^ allgeuieiniteo und wiehtigften 
Bi|tiiaa^ound gerMmnlTalerländiriphen IntereA'en^ gaitx 
A» "waeidic^ biUigfteto Iiftndne» Mid Diril^ Ane-j muitßdkr mter^imie!. Original^ BHe/e eines Deutjchen 
ift der fiiäuDllieiien f(MifcheiftWediftJLefd%roii'et in Btafiäen enthaU^ wird nun auch höhere Gefichts^ 

pun/^ «t ^i^/fhung 'd4» Bücher^ Na<^drucks und der 
Schrifteigenthumsrechte der ^erfaffer und VerUfer aut- 
Jlelten und dabey die bisherige Xegislation nebft den 
Anl;rä(eik. nnd ybrfchKgen zur kiioiUgeo barückfidk« 

S S mmt n sk& PbßSmtwr wid 2Miumg^^ Expeditionen 
uni amdk aillt Buchhamdha^en des En-* und jiuSfandes 
nßhmpe B^fMbmgen auf di^fes. neue allgemeine 



Fxankfort a.ilL» 






Böhär» G*/ioh.t»jhmmtt0 

■ für . _ 

dtte enHtShe" en^bkeidekde und fidgemrekh^ H^kdigwng^ i^rcAiu mw 
dter vMkommenen und durchaus von keiner Zeis^^ 
heftwimung abhängigen tigenthtnnsredite 
der SOkrifi/ielkr und Verleger 

oder 
Beweijh gegefk dU Kechfmaf^lkeit und XlMJftg^ 
tat des, in Zukunfi allgemein geJetzUch zu verbiet 
'finden und beßrqjfindefb Bacher-^ Nackdrudts und 
^ur di^ unbedbtgtenSchpnfirigenthumsirechtederVer^ 
füjjkr, welche auf die Verleger uberg^Aen, Ji^ weU 
erßere fiiche den letzteren üteriragen^ 

Ein patriotifcher Büytrag v 



■» 



Schukn^ 

8t> eben ift erichtei^en (Leipaig^ bejr Leo« 
pold Volk); r 



zur 



hüf^iigen geJammtwaierlän^/cKen Legistation^ 

nach Anleitung der dentichen fiiindes — Acte y durch 

deren Art 19. gleichflÜrmtge VkMrfiigvngen über die 

(ceftfrexheii und &>herftelkii|g der Rechte derSehiifi» 

Aeller und Verleger gegen den Nachdruck 

ngefichert fin^. 

Das feit dem Anftinge diefes Jahrssm Frank* 
fur{ a. M. im Veiiege Yon Heinrich Wilman» 
erfcheuiende Atigemeine Archiv für die ge^ 

fammte Staatsuri//fn/chaft, Gefetxgehung 
und Staatsverwaltung, welches dur^ müePbJi^ 
^hnier und Zeitungs^S»peditionem und dureh /äwunt-^ 



du thJdtre fran^aU^ A Fufage des £coIes» 
Voimne 1"^. {IZAycsc per MoUireJ^ g. 4 gn^ 
in FaitSeen,} gr. . 

Diefe Ausgabe empfiehlt ficb durch gvofte Cor^ 
recthett und Sdbonheit dtoDroekSy. uogeachfet des A> 
Mlligen FretTeSw Es fbllen naeh und nach die liir den 
Schulgebranch aweckmäftigften fn^nzoH' Theaterftücke 
erfcheinen^ und der Verleger wird hierbejr fem die 
ihm snkommendeii UTiinfcbe eiueiner Sehidmänner 
berückfichtigien;. 



Bef Ou.G. Keyfer ib Leipnig ift ecTchie^ 



Bens 



Jjofßme, V.F^ut., biblifche Theologie des Neueft 
TeftamenCs; oder die Lehren des Chriftenthuma 
aus den einseinen Schriften des M»T. entwickelt» 
9» Weifs Dmckpep. 15 gr» 

Js^n, der an dem jetaigen Kample d^r religio 



Me E^chhmdiungen des In^ und Auslandes bezogen fen Gtanhenseartejen IntereCTe findet, mache ich aiif 

Torftehende Schrift aufmerkfam^ welche die Lehren 
desGhriltenthums in ihrer nr^Mriinglichen Reinheit , aus 
den Reden Jern und den Schriften der Apoftet« bloft 
aaeb den Giefbtaen einer Temunftgemarsen Erklärung^ 
darzuftellsn beftNumt ift, und, ohneFartej zu nehmen, 
nur das lehrt^ was die Schrift JCeigt 

11: 



werden Itann, Uefirte bereits aUgemehs MM/t imtere/^ 
Jante Onginal" Abhandlungen von mehreren Staats^ 
männerp, und swar ron Hrn. Slaatsratb Freyhmw 
V. Sen$Utrg, Ton Hm. Geb. Ratb niud Oberho%eriHkts- 
Ptäßdsntea Frhm. t;. Drois (im iften und 5ten Hei|)^ 
TOB Hta. Geh. Ratb v. Boddkn, Ton Hm» General- 



frf 



A. L.X Hain« 151« JVVIUS ig 95« 



IL Termifchte Anzeigen« 



'VnterseichMter Ittdet BA rmmnhkt^^ MmimiA 
XU erklären , dafil er nn deo äb«r die S«ceiifloii XeioOT 
Inftituiionei theol. Chrift dogmai. Ed. 4. tob Hd. Geb. 
K. R. ScAii;arz (f. Heidelberger Jehrbacker Nr. 73« 74. 

i5.) io einigen Zeitfchfiften TorluMiineadeB Bmer« 
ungen gar keinen Antbeil gehebt and ttberhaupt mm 
irgend eine Antikritik TerCafst bat; fo wie er hifiA^ 
Der literarifehen Thätigkeit ftets Ton dem WunCche g»- 
leitet worden ift , dafo befonder» io den V^^iaadtamgem 
über theologifche Glaubenarichtangett die Wahiheit fich 
vielmehr durch £eh Mbft bewähren und ahne, idie 
Aeiifserungen lieblofer Unduldfamkeit und Verketa»» 
rungsfttchty und ohne alle Bezidliungeh auf perl&i«- 
liehe Yerhältniffe , dem chrilUichen Frindp des ih^ 
^tvuv h iyänji gemÜfSi su Tage gefSfdert «werdmi 

möge. 

Dr. JFtg/cheider. 



Befcheidene Erinnerungen über £t, in Nr. gr. der 
Ergänzungshl. zu der Hall. AÜg. LiU S^itwng 
vom J. 18^4 enthaltene Reoenfion mM^er-Schtifi : 
Geiß der Bibel für SeJiuie Und Haus* • 

Durch eine unangenehine Yerrpätang eihi^t idi 
erft fetzt rorgenannte Kec. zu Gefichte, und KUenrich' 
dem eben fo einfichts- als nadilichtsTollen Hrn. Reo. 
nicht blofs für deflen , meiner Arbeit im Ganzen ge- 
fchenkten Reyfall , fondern auch und rorzüglich. für 
fo manche beachfenswürdige Erinnerungen und Winke 
dankbar verpflichtet. . Zwar könnte ich wohl einigen! 
Ausheilungen manches Rechtfertigende , oder wenig- 
flens EntCchuldigeude entgegenftellen ; aUein die Hu^ 
mauiti^t, womit auch der Tadel autgefpiochen ift, ent-< 
waffaet meine Feder. Nur über Zweyerlej feymir 
einige. Bemerkung erlaubt. Das Erfie iA clie für in-, 
coni'equeut erklärte Schreibart von Tod, ibden, iodt^ 
die ich denn doch vertheidigeu zu können glaube. Das 
Haupt- und Stammwort nämlich ift 'der Tod, und da- 
von kommt das thnlige Zeitwort ioden her, und aus 
deffen Mittelworte getodet ift durch Zufammenziehung 
das Beywort todt entAandeii, welches daher tlieils 
darum , theils aber auch der möglichen Yerwechfelung . 
mit dem Hauptworte Tod wegen mit dt gefchrieben 
werden mufs. Die Schreibart tbdten fcheint mir df^her*, 
unrichtig 9 weil es dann von todt herkon^nen müfste, 
welches nach der Begrififentwickelung unmöglich ift« 
indem das, was fchon ^e/ocfet (Handlung) oder todt 
* {Zuftand) ill, fchon das Töden oder dem Tode über- 
liefern erlitten hat, -^ DasZweyte betrifft denWnnfch, 
dafs der zwar fchon geringe Treis bey einer neuen 



Hiar luitt« det Hr. Rae.. Wohl ünt de», im 
gewiftriett tob 16 gr^ {miAt gGr., imdem 
im Auge; eher die gewiialciH« B»mifi%iiTig 
der aagehSBgtMi Nachricht vaUuh dena» 
welche Ach mit ihfia Bed^imgeA «mnitteibar 
Mhft wettdam «sd dämm dm Boeh for 8 gr 
hellen. Diefer Freie mm ift gemih 
tthom ab SuMttiptiamyeie- für fia eiffU 
}t Bogan^ dem« milatm vork 



ehevCalb gae&glaa'emMar ind^ Glicht Fülgi 
geBButMs, Ibodam der Nothwaiidi|^bail 




die BoganzaU die frühare Bereehmmg uml 
fitBg iiber f iibarftiag und sadiefsr Tmaiiilmaan, CdU 
gBt^ Fapier •— um keinei^ Pretr-«» mehr mmm, IMbai^ 
men war, wogegaii euch die fpatttm AvAa^mm fcam 
VabaUtaBd nicht mehr m &ch tmgan. Gfeidrarolii mi 
trotz einer VermalHniig von. tf B^e& , mmdL d&m HimH 
kommens einiger Zufiitze, eines Sach- und l/f^är^ 
regiflers, fo wie einer.-^ kurzen EtUänuig iaher Sf 
chriftl. Sonn- und Fefttage , koftet das Werk aueb jeet 
noch bey mir^nur 8 gr; pr.^f . ; 'g^wils ein fo niedrif» 
Preis I dafs mir bey jetziger. Xheurung voa Papier bbI 
Druck kaum ein mälsiges Intereffe für mein Ehpfiid 
übrig bleibt. Doch ichhuba ja otauahia kMnm zeiift- 
liehen Vortheü für mich, lbB4j^rn nur recht mxB^dsstA- 
tetesNützlichweideiifar Andere baabfifihljgt^ ^md di^ 
fer Zweck ift^ Gott Lob! eireicht: dena SAoa ilt iä 
l| Jahre die ^te Aufi. nothig geworden und buA be- 
reits gröfstentfaeils v^griffen, und noch immer gdiez 
Zufriedenheitsverficherungen mit meiner Schrift nai 
Beftellongen auf diefelbe zahlreich ein. — . Uebrigeas 
bitte ich fchliefslich , das Gejagte nicht für eine jinli- 
kritik zu nehmen, welche i^u geben gFofseUndas^bf^ 
keit wäre und n^it der aufrichtigen Verehrung ftd% 
die ich für den würdigen Herrn fiec. und .dieles ver^ 
dienflTolle literarifche Jnftitut hege« 

Plauen^ den Ig, Maj 1825. 

M. Moritz Erdmann EM^elp 
Stadt -Diacon und Senior. 



In Folge meiner über die neue Stereotypen- Aus* 
gäbe des Homer gegebenen Bekanntmachung , die io 
allen Buchhandlungen zu haben ift, und tiuf welche 
ich mich begnüge zu verweilen, ift, mir wiedanuft 
folgender Druckfehler angezeigt worden; . . ' 

^ Hymn. in Mercur. 304 ift zn lefen (fu&^, . 

"Leipzig, den ^.Junius löaj. ^ * 

I^arl TauchAitc. 
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B e ricJi t igung, . : ,ai f... '*■ . * '^ . 

Im der Nacliriclit über da« JuLiUum der üniverfität zu Le^n Nr. 65. 5. ^^S-^nnd ftatt Üninitr Un4 ÜUnJX* tu. lefen: 
Surinncr und Ciariffe. * ■ . \ * . \ . .' ■ 



»f 




3» 



♦ » 



t. 



9 « 



ALLGEMEINE LITE RAT UR- Z E ITUN O 



JL^ 



< I >i 11 



Junius 182.5. 
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EROBESCHREIBUNä 

LcHmoV) h. Knfght: Itfarrative^ .of a pedettfian 
joum€y tknntgh Ruffta and jiberian Tariary 
from fhe fronriers of China io 0i€ irozen Uta 
and Kami/bhatka by Captaia John Dundas Co^ 
i^ffnne, RC N« Second editioii. I8a4b Vol. L 
XII n. 428 & VolU. 344 & 8. 

Der Vf. dieres» dem iiin Sibirien fo febr ▼erdientea 
Staatsmenne , Mich* Speranshy gewidmeten 
Werks ift ein Neffe des durch Thaten und Excen« 
Irtcität mancher Art bekannten Adniirals CochraM 
In BraTilien» ein Scbiffscapitän , der fich' früher In 
Spanien» Portugal, Frankreich fo wie in Nordame- 
nka in kahnen Fufsreifsen verfuchte , ohne dafs ef 
Ihm glückte, fein Verlangen, zu einer Reife ins Inne- 
re Afrika benutzt zu werden, erfüllt zu fehen, und 
der dann die hier befchriebene Reife unternahm. Nuf 
»n Theil derfelben ift wirkUcfa zu Pufse gemacht. 
Die mancberley Schipkfale, welche den Reifenden 
trafen und die- Art, wie er fich in grofsen Verlegen- 
lieiten half und wunderbar von Reichen und Armen 
In feinem Entwurf unterftützt wurde, mufs die 
A.uftnerkrarakeit feffeln« Gründlicher als hyaU 
Iringt Cochram in manclie Fehler der rufCfchen 
Staatsverwaltung; wie alle * Sonderlinge liebt und 
safst er mit gleicher Leidenfchaftlichkeit, aber was 
nan fo feiten in Englands Reifebefchreibern entdeckt, 
indet fich bey ihm : Kürze der Darftellung , die dem 
'achkundigen Lefer etwas zu denken übrig läfst. 
Ira erjien Kapitel läfst fi^ch der Vf. nach Dieppa 
Iberfetzen« Er wandert bey Schneewetter im Febr. 
Egao durch Frankreich nach Saarbrück, una macht 
liier eine naive Vergleichung zwifchen dem gemei- 
ien Volk in Frankreich und in Deutfchland, dem 
IT Io Hinficht auf Verftandesbildung, Reinlichkeit 
lod Sittfamkeit den Vorzug giebt, wiewohl ihm fo- 

geich beym Eintritt unter Deutfcha, .wegen U|ibe- 
anntfchaft mit der Sprache* und den jPolizeymaafs-* 
r^ela, einige Unannehmlichkeiten begegneten.' 

Dae zmcyte Kap. bringt den Vf. naon St. Peters- 
borg; auch auf diefer Reife fehlt es ihm nicht an 
FrObfal. Die wenigen örtlichen Bemerkunfien find 
>barfl5chlich, aber romanhaft; anzietiend lein Zn- 
ammtotreffen mit einem Neger, der ihn ah Kindin 
i^eftindien bedient hatte. Der Kaifer Alexander und 
iia Oberpolizey unterftfltzten Cochranes Unterneh- 
nen grolsmüthig durch Paffe und Empfehlungen, 
obgleich die amerikanifcbe HandelsgefeUfchaft ihm 
lort uad in Sibirien febr entgegenwirkte« Am 14. 
itfay 1820 verliefe der Vf. St. Petersburg. Während 
. JI.UZ. i9ß$^ Zweyter Band. 



de9 Brandes yoii Czarsko Selo In der darauf foken^ 
den Nacht, wo er den mit Leitung der Löfchanital-* 
ten befchäftigten Kaifer fah, war der müde Reifende 
zwifchen duftenden Blumen auf einer Moosbank ein-* 
gefchlafen, bis ihn der krachende Einfturz des Dom- 

«ewölbes der dortiaen Kirche wieder erweckte^ 
ley feiner Weiterreiie wurde C.j als er fich unweit 
liubane auf der Landftrafse niedergefetzt hatte, vT>a 
zwev vermummten Räubern rückwärts überfalleiH 
ins Dickicht gefchleppt und, nachdem er feiner 
KleidungsftOcke, feines Geldes und feiner mathtema«- 
tifchen fnftrumente beraubt worden war, an einen 
Baum gebunden , von dem ihn ein, auf fein Gefchrey 
>erbeygeeilter Knabe befreite. Entfchloffen , fidn 
nicht dem Gelächter der Stl Petersburger Preis za 

J^ebeui fetzte er in den w^niaei^ geretteten Kleidunes- 
tücken barfufs feine Reife fort j empfing Hülfe hio 
und da, mehr als er verlangte, viel freves Quartier und 
konnte fo Moskau erreichen, das ficn prachtig, aber 
mit weniger Kirchen , und mit, von einander durch 
Zwifchenräume gefchiedenen hölzernen Häufern aus 
feiner Afche erhob, bewunderte des Grafen Sehers^ 
metcr und des Fflrften Gallitzin menfcbenfreundliche 
Hospitäler und das dortige Waifenhaus, den botani-^ 
fohen Garten und Park des Grafen Razonmofsky za 
GorinkoY unter Dr. K/cJiers Aufficht , fo wie dea. 
Grafen Rnmanzoff engJifche Landwirthfchaft unter 
der Leitung des Schotten Rocers, welcher letztere, 
vermöge, des Ertrags in den Stand gefetzt ift, felbft 
als vornehmer Herr zu leben. — - Da C bisher in fie- 

f;!eituna anderer Perfonen ftets höchft menfchen- 
reundiich aufgenommen worden war, wie dürftig, ja 
nicht einitial ganz bekleidet er auch einherging, 10 
glaubte er, als erf einft allein reifte« fich felbft ohno 
weiteres , der ruffifchen Sprache überdiefs völlig un-^ 
kundig, in dem Haufe einer alten Frau mitQuafs und 
Feuer zum Anzünden feiner Pfeife bedienen zu kön*- 
nen ; aber das Weib von der Secte Roskolnick, die Mek 
fremden Glaubensgenoffen jeden Beyftand verfaat und 
doch viele Profelyten zu machen pflegt, erregte Larm^ 
andre alte Weiber kamen herbev und gerbten^ ded 
Unbefcbeidenen , der aber doch zur Ehre jener 
feindlichen Ketzer gefteht, dafs fie treffliche Land-- 
wirthe, fute Väter und Gatten find, mäfsige Leu- 
te, die weder Tabak rauchen noch geiftige Geträn- 
ke trinken , auch weaenl Fleifses und Nüchternheit 
leicht zu einiger Wohlhabenheit gelangen. Der Vf. 
befuchte Wladimir, wufch unterwegs feine Wäfcha 
felbft und erreichte erftPaulowa, bekannt durch feine 
fchönen Eifenwerke , und dann Nisney Nowogorod» 
das jetzt Mackarieffs Mieffe befitzt. Er beforgt, dafa 
die niedrige Lage des Me&platzes und die zu gröfsa 
.^ Ebb - NäbS 
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Nähe St. Petersburgs, fo wie die zu grofse Entfernung 
^ds aeuen Mef^plattds vcn Chhia uid^tflsr TacClrcrf* 
oem MefsverkeHr mit 'den Chinelen' und aAdei'n 
Handelsleuten au$ dem Innern AlieoaXehaden möge» 
die zu lange auf der Hin - und RQckreife zubringen 
mflffen ; ihm fcheint daher Cafan weit gelegener zum 
Mefsplatze als das erwählte Nisnej-Pfowogorod» 
wo die Hpgierune jetzt fchon hö<jhft koCtbare Ba- 
zarbauten' volienaet hat^ fo daCs» wie et vir(ichert9 
^die GewqJ^e und Magazinvermiethungen der Regie- 
rung 700,000 Rubel jährlich einbringen. Alles hatte 
der Ingenieur Betencourt organifirt» aber auf der 
Rackreife hatte derKaiferi man weifs nicht waruro, 
den Prinzen Alexander von Würtemberg zum Voll- 
ender aller neuen polizeilichen und Sicherheitsefn- 
richtungen für die MefTe ernannt« unter den Unter- 
beamten jedoch keine Veränderung eintreten laffen» 
Das dritte Ks^p. geleitet die Lefer bis Tobolsk. 
l^on Nisney-Nowogorod> wo der' Baron Bode feia 
Wohlthater und gütiger Wirth war, kam 6r In ei-> 
iiem Boot nach dem erft durch ein angelegtes Feuer 
und nachher durch die verlorne MefTe verarmenden 
Makarieff und fo nach Kafan an der KaCanka in gu- 
tes Quartier bey dem gelehrten ProfefTor FucJu an 
dortiger Univerfität, indefs ihn der Erzbifchoff mit 
'eineiii Bilde der Madonna verfah , das ihn aus vielem 
TrObfjtfl erlöfen werde* Die Statthalterfchaft Kafaft 
hat 900,000 Einw., und unter folchen \ Million 
Frobnbauern von denen 4 zur Dispofition der Kro- 
ne ftehn ürid | dem in Kafan zahlreich lebenden Adel 
gehören« Ein^ bedeutende Pabrikatur der Statthal- 
terfchaft bilden 2J Millionen Pud Seife, welche aus 
Seehundsfett von Aftrakan bereitet wird. Die Wolga ift 
nur 900 Tage im Jahr fchiffbar und hat manche Untie- 
feui bedarf daher eines Seitenkanals zum Waarentrans- 
port. Seit dem grofsen Brande ift Kafan noch nicht 
jganz wieder aufgebauet, was aber aufgebäumt wurde» 
ift in Stein wieder hergeftellt. In einer Kibitke fuhr 
'der Vf. nach Perm , eider fOr die dort neugegrQn- 
'dete Statthalterfchaft von Katharina IL angelegten 
"Stadt. Die vormaligen dortigen Nomaden gehen nun 
'fchon zu feften WohnGtzen Ober und treiben wenig- 
ftens Pferde- und Hornviehzucht, aber ihre Thiere 
'muffen Winters und Sommers meiftens im Freyen 
leben. Manche Blicke in die ruffifchef rovincialver«- 
waltung, fo befcheiiiender Vfifolcheauchausfpricht» 
^ erklären zur Genüge, warum Rufsland durch feine 
'afiatifcbe Eroberungen nicht ftärker, fondern Schwä- 
cher geworden ift. Die Mifshandlungen der freyen 
Nomaden, die theils von ihren National häuptlingen, 
theils von Statthaltern , Commiffarien u. f.w. durch 
Erpreffungen und Frobnden erfchöpft werden , die 
Blattern und venerifchen Krankheiten und endlich der 
leidige Branntwein und der Hunger det gefräfsigen 
Nordafiatön wilder Raffe erklären es, warum unterder 
Regierungeines milden Fflrften die Ureinwohner fiob 
wenig mit den <:ivilirirteren Siegern verfchmolzerf, 
dagegen fo häufig allmählig ausfterben oder Ins Aus- 
land oberwanderh. Viele Oeden fand der Reifende 
am llnkeii Wolgaiiferi bis. et Perm erreichte ^ eilte 



Statthalterftadt , welche Katharina 
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ilehtete } abffi in der Batfarunngivoir d 

l^gtariing ifr auch dbit^nikhebe# nlebt^ n> *afl 



diefe wllL ..Mit Recht cOgt der Vf. cli< 
lichkeit vieler Staatsdtener und erl^cUie^ fcl 
mit Menfchenkenntnifs aus der zu groCs^ai Mi 
Ohne'Oberaufficht und aus .der zu fel:ileelit«i 
Peter dem O,(of$en regulirten Befolduos lo Sü\ 
die jetzt, da' alles theurer geworden; in Papier .1 
«Ui t5 p« G» des alten Wertbf entrichtet, ^pmrd* J 
Branntweinsmonopol tadelt der Vf. und r«t€al»t zm I 
weifen , dafs Sibirien und die kaiferlicIvB CaÜn l 



bsym Eingeben der kathariaenbarger B^aviren 
.beffer fteben wQrdea, die nur dnrclvFrofaoMo n 
6000 Bauern, erhalten v^erdea kjSnnen. Amf d 

Spitze des Ural fand es der Vf. im Julius kalt, ii 
der Orenze Afiens empfing er Staehelb^erea ti 
Kahm nach Landesfitte zuniGefchenk. Keiner 
vom Vf. Geld für gereichte Lebensmittel. AUei 
ben empfing ihn in Afien Kohlfyppe, Tleifola» Att'l 
und Brot» wogegen er feinen Wirtben ein flv 
Branntwein und eine Pfeife Tabak verehrte. Jea&to 
des Urals verfchwinden Eichbäume und Mlsfe^ ih 
hingegen erfcheinen Zobel und Sibiriens Oedta^ /Xe 
Yackowleffichen Eifenwerke werden gergbof nntf 
zugleich die edle Behandlung der Arbeiter * £ate 
KigenthQmers Leibeigene fincK Humanität aad A- 
brikatur gefiel C. beffer in der Pi^ivatanftalt als ini» 
Kronanftalten in Katbarinenbnrg. Zu Berefsk9> 
gewinnt man aus 3600 Pfd. Sand 3 Solotnick Ool^ 
der Regel = i Loth , aber er eiebt zu verftehen, dtf 
viel Gpid ungeachtet der grofsen Zahl der Anflefe' 
unterfchtagen wird. — In Perm lehnte der Vf* des 
Statthaltisrs Einladung» weil er in Kleidero dardh 
aus abgeriffen war» zwar ab, allein zur Befchttaag 
befuchte diefer den Fremden.— Tobolsk hat aOiOOO 
Einw. und unter diefen 2000 Fifcher, die, bisdtf 
Winter eindringt, ftromaufwärts fifchen, und weaa 
das. Eis bricht, diefem folgen und fich gut freiiea« 
Ple tobolsker Gefellfchaft befteht aus fehrg^ebildetefl 
'Menfchen : denn man fchickt, wie der Vf. bemerl^ 
nicht die dömmften der f. g. StaatSverbtecVieT uacb 
Tobolsk. Verbrecher der gemeinen Klaffe komme» 
nach Nertfchinsk. Ue^erdiefs kann der Gottveroetr 
auf feine Verantwortlichkeit den Verwiefenen iD* 
ren Aufenthalt fehr erleichtern. Um Tobolsk ift <B* 
Hitze und Kälte im 59* gleich läftig. Das Holz wM 
hier fchon zwergartig. Alle Damen fticken 0^ 
VergnQgen , früher pflegten die Töchter nn^OeU* 
eher Verbannten darin eine Quelle des anftind^ 
Unterhalts zu fuchen. 

Das ßinfie Kap. liefert zuerft die Oefcfaicbte der 
Eroberung Sibiriens. Da der Generalgouveroeat 
eben auf einer Anttsreffe abwefend war : fo pH 
C. ihm aber Omsk bis Barnaul entgegen , unct'nMO' 
te mitKirgifen und KalmOck^n Bekannt fchaft,«^'' 
fuhr von Beamten , Poftmeiftern und dem gemelit^ 
Volke viale Höflichkeit, bemerkte die zunebmandi 
Bildung der Militär - und Civil Jugend durch (^ 
'Laücaftarüisliea Schulen in kleinen und grofsen ^ 
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j|^^«xni^n\ nficf ftihik^, * ]6 iJiellr er fiefa den Örenzea 
Kht- chinefifcfaen'Tatarey niheite» diß Luft rnil* 
Mi^«.. Feftangen traf der Vf. genug, aber fie 
nur ftr Chrnefen und ftreifende Völker mit 
ogen und Pfeilen haltbar, haben indefs fämmtllch 
ä^n^n Park von leichtem Gefchfltz. Der grofse Vieh- 
iiel>ftahl der Ki reifen^ die auch wohl ihre Kin- 
cfer als Sklaven ßr Taback und Braontwein ver«^ 
tc;ltafen> iffeine Klage«, aber jetzt hat des Kalfers 
CJlK^aTe, verfhut^lich auf Antrag des gewefenen Gene-^ 
iratlgouverneurs, befchloffen, dafs eine, grofse Anzahl 
lELr'oabauem in das milde füdliche Sibirien und an 
'Üi« Ufer des Ober-Jennifei zwifchen Tomsk und Ir- 
Ic^iizk, verfetzt werden foll, wenn (ie anders diefs wfln- 
Xolien* Ueber Omsk gelangte der Vf. nach Bucktarma 
"tand wunderte fich, dafs» da der Weg zwifchen St. 
" IPig tarsfaurg und Pecking weit mehr Strafsenlänge, zu 
;^^affer als Ober dea jetzigen grofsen Handelsplatz 
'Kiachta zähle, beide Regierungen fich nicht vereini- 
gen 'könnten, den grofsen Transport Aber Bucktar- 
*axia am Irtish aus einem Reiche in das andere gehen 
zu laffen. Die Regierung des himmlifchen Reichs 
trägt Sorge die phyfifchen und ge^ftigen Berührungen 
~ibrer Völker atif jede Art einz'ufchränken — und 
"Bat deswegen ihren nachften Militarpoften, der zu- 
'gleich Handelsplatz ift ,, 80 Meilen von der Grenze 
'zurackgezogen. Die grofse Zwifchenfläche wird 
{etzt von mongolifohen Tataren unter Oberhoheit des 
chinefifchen Kaifers darchftrichen. Diefs wird aber 
nicht ISnger'dauern, als bis die ruffifche Grenzlinie 
flach des menfchenfreundlichen Alexanders Idee mit 
"Verbrechern , deren Kindern und einer Anzahl frey- 
'^lliger Coloniften leicht bevölkert feyn wird« Von 
der Grenze Chinas fchiffte der Vf. den ein paarStru- 
^del nicht abfchreckten» fehr fchnell hinab, fah Buck- 
tarminsk, Uftkamenogorsk , Ubinsk, Barnaul, mit 
8000 Einw. am Oby, wo der Vf. zum erften Mal 
feine Mahlzeit mit 16 Kupfercopecken bezahlte, 
Zwey wa mit 6000 Einw. Zu Sankas zoe er vor, 
lieber unier einem Transport von fünfzehn nach 
Nertfchinsk beftimmten Verbrechern , als unter dem 
Obdach eines egoiftifchen Roskolnieken zu Ober- 
^nachten. Die Bergwerke zu Barnaul bringen laoo 
Pud (a 36 T?id.) Silber auf und was die Statthalter- 
fchaft dort koftet, liefert der Jafack (das Kopfgeld) 
in Pelzwerk niedriger Taxe , dagegen der Ruffe fein 
Kopfgeld in Silber zahlt. 55000 Bergleute Wirbelten 
in den Bei^werken täglich la Stunden und eine Wo- 
'^he um die andere des Nachts, die dritte Woche ha- 
ben fte zur Feld- und Gartenbeftellung frey. Fflr 
den Erz- und Goldfandtransport von Zwey wa nach 
Barnanl, der 18 Tage hin und zurück wegnimmt, 
zahlr^die R^ierung pro Pud iS^Copecken (100 ma- 
chen einen Rubel) Kupfergeld , jedes Pferd fchleppt 
1K> Pttd und man berechnet die Kation eines Funr- 
ininnsauf 3 Pfd. Brot und 1} Pfd. Fleifch tSglicb» 
weilfelbft der ei viiifirie Ruffe im hohen Norden ftär- 
kere Mahlzeiten als fadliche Völker hält. Das Pud 
Weizenbrot koftet dort 60, das fchwarze Jo, und 
das traf flichfte Rindfleifch i^oCopecken. Uer Vf. 



traf dort den Oberftatthaher Speninsky, 'welcher 
ihm die Erlaubnifs ertheilte , fich an die Exiieditkili 
des Baron WrangeK nach dem afiätifchen Nordkap 
anzufchliefsen. Diefs nahm er an , eilte nun nacn 
Tomsk (mit iO|OOQ Einy;.)^ wo man ihm einen Thail 
der auf der Landftrafse geraubten Gelder und Ef- 
fekten ablieferte und er eine lankafterfche Militär«^ 
fchule fah, ferner nach Krasnojarsk (mi| 3oooEinw.)j 
Bolcheicbemchutska und Zeleydeeva und Irkuzk,de(- 
fen ans faft unglaubliche grenzende weife Polizeyail^ 
ftalten in Dörfern, deren Coloniften aus leicntiBii 
Verbrechern beftebend, Poftftrafsien nach Anwei— 
fung des Statthalters in fruchtbaren Diftricten an» 
legen, den Regierungen manchen Fingerzeig ga«? 
ben. 

, Sechstes Kaf^ Irkuzk '(mit 15000 Einw.) ift 
Sitz eines Statthalters. Dort traf der Vf. den b^ 
rühmten Reffenden Gedenßröm, der erftSecretar des 
Minifters GrjSfen Romanizow war und wegen feiner 
Thätigkeit bey den Expeditionen nach dem Nord- 
meer ein fehr einträglicnes Commiffariat einige Jahra 
verwaltete. Er maafs unter dem föften Grad Nor- 
derbreite, die neufibirifchen Infein und drang weiter 
nach dem Norden vor, als vor ihm irgend einer der 
civilifirten Reifenden. Wie alles unter MilifSrfchiitz 
in Rufsland trefflich gedeihet, fo auch dasLancafter-' 
fche Unterrichtswefen in Irkuzk und das Arbeits- 
haus fOr Armer und Paule unter Polizeyfcbutz. Dia 
meiften dort gebildeten Menfchen find Dentfcha« 
Der dortige bekannte Methodift BerUham grfindeta 
auf ein^r ihm vom Kaifer gefchenkten Landftrecka 
ein Dorf| das fich wie alles von diefer durch Arbeit- 
famkeit fich auszeichnenden ehrt ftlichen Secte Unter- 
nommene, wohl befindet. Von dort fetzte der Vf. feinen 
Weg auf und längft dem Fluffe Lena Ober Wercho- 
lensk, Kirenga, Kirensk, Jerbat durch die Wflftan* 
der Tungufen und Oftiacken, wo aber dennoch die 
Stationseinrichtungen den Reifenden nicht ganz fah-^ 
len fort. Es giebl Wald - und Dorf-Tungufen. Sie 
und dieOftiacKen find die ärgften Freffer, wenn ihira 
glOcklicheJagd ihnen diefs Wohlleben bereitet. Drey 
derfelben können auf einmal ein Rennfbier veezeti- 
ren; Fifche, Fleifch jeder Art frifch, gekocht, fau- 
lend efTert fie mit dem Eingeweide, letzteres, mit Blut 
und Fett als einen Pudding, auch verfchiingen fie 
Thee und Suppe faeifs | Oberdiefs kleiden fie fich 
äufserft warm in Pelzwerk« Von J95 zu 35 Mei- 
len ftöfst man auf fogenannte Poftjurten*, die des 
Nachts, Obdach gewähren; aber der Vf. fand fie als 
Stationen zu kur? und fchlief daher oft unter freyem 
Himmel mit einer Unterlage von Tannenzweigen bey 
angemachtem Feuer, mufste jedoch mehrmalen des 
Nachts aufftehen und durch Wandern die erkälteten 
Glieder erwärmen. Selten war die Kälte am Tage 
höher als 35^ Reaumur, Am iften Optbr. verliefe er 
Oleminsk d* h. Mflndti|ig dtr Olekma und kam am 
6ten in Jakuzk einer Stadt von 7000 Einw. an. Von 
den i85}000 Menfchen diefer bis ans Eismeer fich 
erftreckenden Statthaltertchaft zahlen 50,000 Ihr 
Kopfgeld (Jabck) in Pelzwerk za höcbfi niedriger 

Taxe» 



«It 



Ju L. Zb Nnm. 159.* JURIUS.tSsf« 



Ti tt» vnd onr dB« RoCTm In Gdde. Aach diefe SudI 
hat alU voraebme Gefellfcluftea der Haoplftadte des 
lUiehs; aber die Bildung fehlt dort befonderf 4er 
WeiUichkeit* und die Nacbäffttog Petersburgs und 
Moskaus erzengi dafelbft mancbe Ucberlicbkeit der 
Affembleeo» in deoen die Her reo Tbee ti^okeo, die 
Dameo die Noffe der fibirifchea Ceder iv^beifseot 
fehweigertd verzehren ond Thee im Ueberflufe« 
den Gandisaucker dazu aber ^ mit der Spatramkeit 
der Chineren geniersen« Bey 97^ Kälte nacn Reanmnr 
ging der Vf. im Naokinkleide und Beinkleidern in 
Mkaak zur Verwundrung der Eincebornen zu Bällen» 
wobeyeres dem Feuer feiner Conititutioo fchuldigzo 
feyn gUobt» Uunfger» Hitze«*Froft und firmOduM ohne 
Krankheiten ertragen zu kö&neo« Vom 31. October 
an ging es weiter nach Norden j der Vf. paffirte den 
Alden- Flufa und traf bey den Jakuten die danerbaf*- 
teben Pferde^ die man irgendwo findetf mit denen 
ein Jakute im Trott in 94 Stunden 950 bis 300 Wer- 
fte d. b. 33 deutfche Meilen zu reiten vermag. For 
ein folches Tbier >zahlt man aber auch 6 bis 10,000 
Rubel (Papiergeld) und wer reich ift, fchlägt auch 
diefes ungeheure Kaufgeld aus. Am 6* Novbr. paf- 
ürte der Vf. den Flufs Alden t dann die Tulnctan- 
Bergkette > brachte die erfte Nacht unter freyem 
Himmel zu t entlud feine Roffe und befeftigte fie an 
Bäumen, ^defs die Jakuten Holz fällten und her- 
beyfchafften » gruben Cochrane und fein Kofacke die 
Lagerftelle vom Schnee frey » ftreueten Fichtenzwei- 

Si ober den Boden und jeder fetzte fich auf einem 
agaeebalien; dann wurde Feuer angemacht» der 
Kellel aufgehängt und al)e Sorgen waren vergeffen. 
War die Kälte ftark: ib wurde man an der einen 
Seite gebraten9 indefs die andre Seite vomFrofte litts 
faofbisfeohs Mal mufste man in der Nacht auffte- 
hen um das Blut im Umlauf zu erhalten. Die wär- 
mer als der Vf. gekleideten Jakuten » dämmten ihre 
Kleider an der Luftfeite auf und legten fich entkleidet 
zwifchen diefen und dem Feuer. nieder. Da verfehle- 
dene Flufsfcheidungen za flberfteigen waren: fo 
mufsten einmal Menfchen und Pferde eine fteile Fel- 
fenwand fainat^itfchen. Aus, dem Flufsthale Sartan 




gelangten die Reifendes aaa laehtten T _^ 
Poftftation Tabalak, begegneten eineaa ^ g g *» T *ft 
transport» der fOr die Expedition , die ena -Ko^ 
fluffe unter Baron iFrangd Halt fflr d^n Tt 
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Winter gemacht bettet, beitimmt war» «n<f 
zahl nach der Meffe der TchucktfcheiB 
Landkrämer. Der Vf. begab (ich. Novbr» 
ter» vrobey er durch die Glitte der 
Oewäffer» viel mit den Pferden» ure 
nicht aufrecht erhalten konnten * felt^Tr ^mm 
ihre HufTohlen* mit Tuch umwickelt vwmw^mwkm A 
Ufer des Fluffes Kamen d9L Maslo entdeckt« elte G 
fellfchaft die fogenannte, gelbe« aber fehr «anaeefwai 
Steinbntter, welche aus Schieferfalfen iia 
Luft fchwitzt, bey Trockner Luft hart und bcnr 
ter Luft weich ,* oder gar fliefsend wird. I>i 
rifche Medicinalpolizey bat indefs tien Geoeafs 
Speife unterfast. Je nördlicher die Heile ^ii 
einfacher half uch jede einzelne Familie, deito 
leiftete ihr, aufser in Notbfällen» eine andra^ 
fe» weon fie nichtgemeinfchaftlicb jagten und 
Am 9ten Heifetage von Tabalakan gerecboet» 
tederVf.Zashiwerskam rechten Ufer des r miU m 
den Fluffes Indigirka 930 Meilen von Tahalnlty ae* 
ner Stadt von Sehen Häufern. Die Indigirlw bikkt 
weiterhin,, nach dem Laufe von 40 Melles»» axnDdk^ 
und ftQrzt fich ins Eismeer. Die klein» Sradi et- 
nährt fich meiftens vom Fifchfang. Die l&elfoodsa 
lebten von Fifcben und von den durch die Eie* 
wohner erlegten wilden Thieren ; erftere afsen fieoe- 
gekocht, weil fie diefelben dann fchmackbafker Cn^ 
den. Weiterhin erreichte der Vf.Sordak 320 Meike 
von Zashi wersk. Hier machte er bey den Ehen mt- 
fifcber Väter und jakutifcher Matter die Wabmeb^ 
mang, dafs man zwar in den Kindern Sparen ^ 
Kreuzens zweyer MenfchenrafCen erkennt» daüil 
doch dalTelbe einen fcböneren und ftärkeren Mein 
fchenfchlac zu liefern fcbeint. Decbr. 19. kam die 
Gefellfchaft in Sredne*Kolymsk am Kolyma 15p 
Meilen von Sordak an, paffirte hernach Mtdamm 
und erreichte Decbr. 31. Nisbney-Kplyoisk. 

{.Der B€f€hluf$ f^lgt.) 
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Todesfälle. 

X\jn i6. April Itarb zu Futtney-Hill imiHaufe der 
Gräfin Guäford de? als Menfch« Künftler und 6e-« 
lehrter gefchätzte H« Fu/sU^ bekaont durch feine von 
Efchenburg überfetzte Vorlefungen über die Malerey 
«od andere Werke, in dem hohen. Alter ron 87 
JahrMi. 

Am 1 8- April ftarb zu Genf der beriihmte Natur- 
ftfffcher JUarGus Auguß Pktct, älterer Bruder des am 



27' Decbr. r. J. verft. Staatsraths K*. Pictet de Re*. 
chemont, (f. Nr. 23.) und deffen Gehölfa bey.dur 
Herausgabe der BibÜoth. univer/elU, geb. zu Genf 
1753, nach dem Tode feines Lehrers SaufTure deffea 
Macbf olger als Profefror der Phjlofophie 1786, im h 
l8oa, nach der VereiniguDg Genfs mit Frankreich, Mit*' 
glied des Tribunals und feit 1807 einer d^r 15 Gener 
ral-Infpectoren der^ franaoiifchen UniverAtät Seioe 
Schrift über das Feuer und feine ßeife nach Knglani 
Schottland und Irland find anch iüs Deutfche übecfetai 
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SRDBESCHREIBUNO. 

Lovi^cMT,' b. Kouht:. Närraüve of a pedeslriau 

fourney thrwgh Bu/Jfia and ßherian Tartary 

from, thefrantiers * of China to thc frozen Sea 

^ and KamyiJioika by CupUia John Dunda^ Co- 

chrome 9ie» 

XBrfcbhiß 4er ün wtngm Stück ahgk^rochencn Bjuer^fi^n. ) 

Si0b€nie9 Eapüftl. Am Naujabrstage wurde der 
Vf« von d^ut Herren uod Damen dtr< Stadt mit 
-•)i«n Kkidtt'gsftfl ken zur Reife nach dem nörd- 
-üetiften Afieto und AmeriiM befeheokt. Er fand die 
Kälte n>o 40 und mehr Graden Reanrnnr obiie 
Wind «rtr<^icber als die von 10 Ua 15 Graden mit 
fcfbneidendeoi Winde. Kolyma. (mit 400 Einw.) 
liegt Im Toiien Orad der nAedlicben Brf ite « folglich 
•eob feiner Heelmung » kiUter aia die Infel MelviUe 
oder die Pblarkofte Amerikasi Alles treibt hier« 
auch die Popen nicht ausgenommen , befonders im 
Winter, Handel; man gebt auf die Jagd oder holt 
Peurung ; im FrQbfahr und Herbft treibt man Pifeh«- 
und Vogelfang; im Sommer beschäftigt oMn fich mit 
dem Bauen oder Herftelien äer HäuCer, Die Frauen 
fti«^en oder verbrfimen dieverfiartigien Kleider mit 
:Pelzwerk uhd fodlichei^ belbrgen fie die Verpfie- 
-f ung des Rindviehes« Hauptfichlich ern&hrt aber 
rbier und in Mnione der Fifchfang die Menfehen 
und die Hunde , welche letztere hier, wie die Häh.- 
•De oder Gänfe i^ milderen Climatenk durch Geheul 
die Tageszeiten ankQndigen. Die gemeinften F»- 
febe find dort der Hering,' der zum Hundefutter 
dient, «Sterlett, deffen Hegen jCaviar liefert un^l 
endlich Lachs, (o wie Störe die Yonkola (Stock- 
fifch) fOr die Menfchen, und gedörrte Mokfoo fflr 
die Hunde jeben. Im J. igia war hier Hungers-^ 
.noth , fo dafs die Aermeren die vor Nahru'ngsman- 
-gel geftorhiten Hunde veraehrten. Selten tritt je* 
idech diefi Unglflok ein, denn wenn die Fifcbe 
fehlf n : fo find wilde Sehaafe , Elennv und Renn- 
thiere defto hiufiger, aber man findet den Fifch- 
fiing bequemer als die Jagd* Einft trug der Jagd* 
sehnte dem Kaifer 5000 Zobel ein, fetzt kaum 500, 
die nicht einmal hinreichen die Kopffteuer zu be- 
«aUen« Die (tarke Jagd der vielen im Innern Si- 
hkdeoa aagelegtee . CMonieen vertrieb die meiften 

Kzvserksthiere Mch den Kaften des Eismeers, 
fto hiufiger ift nonh überall in Sibirien das Vo- 
mIwIU; man henntst jedoch diele Jaad wenig. 
Allee ginge im nördlichen Sibirien bef&ri wann 
ji.Is.2i isag. ZipeyUt'Band. 



nii^t^as Sala' fehlte; «jetst mQffen aber 
Fifche getrocknet werden« und fo .haiiea fie fich 
nur ein Jahr, dann werden iie fautr utid.find kaum 
zum Hundefttlter lauglich. ^— Venerifcbe . Uebel , 
unter den Wilden faft erblich, fo wie Ausfatz, Scoc** 
.biit^ Blattern, die NervenCcbwidie welche dort Befef- 
fenheit des Teufels heifst und befonders unter deiH 
weiblichen Oefchlechte herrfeht, der Imeracbism«, 
vermöge defien der Nervenkranke alle Handlungen 
feines ideaHfchen Feindes naohahmt u* f. w. darf>* 
-ten, ween fich dort eine Medicinalpolizey anfiedatt, 
die alte Bevölkerung zwingen, fich den Sitten :der 
civiHfirteren Menfchen zu fOgen. Die Tfchucktfebea 
ums afiatifche Nordkap am rechten Ufer der Kolyuia 
und des Anadyr, «weniger mit den Ruffen als mit 
den Kergaulen in Amerika jenfeits der . Behriegsr- 
ftrafse verkehrend ^ und ahne Kenntnifs ihrer öe^ 
birge,tählen 4 bis 5000 Männer; im FrOhjabr kom- 
men die amerikanUchen Rennthiere vom Si'hfe» lier 
Ober das Eis und weiden dort im Sommer. Der Durch- 
gang nach der Behringsftrafse ward dem Vf. von den 
Einwohnern nicht geftattet, )vesweeen er nach ge- 
haltenem 7täfiigem Markt bey der Fvitung Anarlyrsk, 
wo er am 4« Mirz eingetroffea war» feinen Plan auf- 
geben mufete, Ober jeea. Strafse nach Amerika bio^ 
eher vtt wandern* - Unaftändiicbe Nachrichten lie- 
fert der Vf. Ober &tten * ■ Lebensart und Gebräuche* 
der TfchOcktfcben und zeigt, wie t viel glflckiicher 
der Wilde und der Ghrift leben könnte, * wenn nicht 
eigennützige Beamte dort die Srmere VolkskUffe 
ausfaugten. . Von ibrefi Zauberern lernten 4'\e 
Tfchttcktfchen vor eineaot höheren Wafen zittern; 
der niedere Stand varachteS die Ruffian , indefs der 
vornehmere dieTelben mit Achtung und Bebutfanv- 
keit' behandelt. Wenn dei^ Tfcbuckifche keinen 
5!obo von feiner Frau odet feinen. Frauen erbalt, fo 
befiehlt er ihnen bisweilen den Ehebruch, den er 
fonft mit dem Tode ftraft. — Wir erfahren ferner, 
.dafs derRuCfen zahlreiche Expeditionen v)en Archao- 
gel bis zum Anadyr die ganze NerdkOfte Sibiriens 
mit den vorliegenden Infein aufs genauefte unteffucht 
haben und dafs im Auguft und September das Meer 
dort febiffbar ift. Manche Winke von Cochrane be- 
weif en klar, dafs AT. Kmzie und Heame fich in ei- 
nigen Polarangaben irrten. Mit Wilden, die nur, 
wenn der Bauch voll ift, Moth und Ausdauer befi- 
tzen , mufs man keine Polarexpeditien machen wol- 
»ksni denn fifr diefe Vielfrafse in menfchhcher Ge« 
fkalt hat nichts Rriz als die Uoffining viel verfchlie- 
gen zu können; und wenn diefe fehlte, find fie 
bisher allen Expeditionen hinderlich gewefeo. — 
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Dir Vf« Inf wt fttow Abrvik mmh Ocliotk d%u 
mil feiiier E»p«litkNi* foo Sbeltiskoi Nob Mrtek- 
kehrMidea Baroo fFrangH, der di« Tcb«OA»Bai -mit 
den beiden Infein und den Wohnungen zwiCchen deiü 
fnften Lande und der Infel lUerie (SbeleuroffsSe^ 
bedei) befuchl hatte. 

jichi€$ und nrimlra Kap. Mit vielen Mühfelfg-« 
keiten Jegte der Vf. die epoo Meilen von Koljnia 
»ach Oeboik auriek» von wo er am eT^^Mirx 
aufbrach ond , noch ioimer den Reifeplan länga der 
nördlichen Kafte Nordamerikas» fefthaltend, bald m 
Pferde» bald mit Rennihieren, baldzuFurse, filier 
Verebne 'Kolyrosk wider den Rath der Rolfen und 
Wilden» durch das Land der Jackuten ftreifte. 
Die FlOffe fingen an auf zotbauen » aber die Näch- 
te waren bey aller Wlrme der Tage fQrcbterlich 
kalt. Zuletit gingen den Reifeoden kurz vor 
Ocbozk alle LetMnsmjttel» die fie nun 5 Tage hin*^ 
durch faft gänzlich entbehren mofsten» aus« Sie wur- 
den nur dadurch gerettet» dafs der Vf. zur Ueber- 
fabrt Ober die Okota zweymal ein Flofs zimmerte; 
wirklich war es aber auch kühn » auf einem , wegen 
feiner Befchwerlichkeit feit 30 Jahren aufgegebe- 
nen directen Wege dennoch vorfchreiten zu wollen. 
Ochozk liegt am linken Ufer der Okota » Alt- 
Ochozk^am jenfeitigen Ufer. ' Beide haben fetzt 
erft 1600 Ein w. und ein Marine- Etabliffement mit 
Werften , Arfenälen u. f. w« von 600 Köpfen aufser 
der Salzfabrik» worin 90 Verbrecher arbeiten. Diefe 
Angeftellten empfangen febr reichliche Rationen und 
jeder Handwerker» der fleifsig feyn will, kann 
täglich v|er bis fechs englifche Schillinge, fo wohl- 
feil dort auch zu leben ift » verdienen. Der Handel 
fteht nach neuen Ukafen den meiften Beamten frey» 
die ihn dann auch » fahr zum Schaden der Kaufieuto 
und der Eingefeff^nen treiben. Man lebt äufserft ge- 
feilig» fo .wenipe auch von den dortigen Angeftell- 
ten verehilicht find. Der jetzige Commandant Ca- 
pitän Ushiosky ftellte manche fchreyende Mifs« 
brättche ab» was ihn aber bey den untergebenen' 
Beamten nicht beliebt machte. Im -grofsen Diftriot 
Ochosk wohnen nur 4000 Menfchen ; denn er ift 
einer der ödeften in Sibirien und die lange Kofle hat 
nur den fchlechten Hafen Ochoik. Es ift daher fehr 
zu bedauern» dafs der cbinefifehen Regierung mit Ein- 
ftimmung der ruffifchen feit faft 150 Jahren der Be- 
{in des Amur Oberlaffen ift. Am 24. Auguft fegelte 
der Vf. nach Kamtfchatka ab» und fo gefährlich auch 
das Schiffen Ober die Sandbank des Hafens zu Ochozk 
war: fo kam er doch am fünfzehnten Tage im Peter 
Pauls Hafen an« Dort traf er. die Expedition 
des GapivärtsWafilieff, welcher jenfeits des amerike- 
nifchen £iskaps 30 Meilen weiter als Gapitan Coock 
gelangte. Acht Schiffe lagen damals, zo gleicher 
2eit In St. PMer^Pauieüafen. 

Zehntes Kap. Die Liebe des Vfs. zn einer 
Kamtfchadalin » Tochter eines griechifeben Popen» 
vk'elche er dort heirathete» war «1er Grnnd»warum er 
die fernere Fufareife längft dem Rande des 'nördlichen 
Ameriki^ aufgab und diefe Oattln auf dem Landwege 
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iofeinVeierfend beln^Wicte«. SriifrMl«r» 

Mich» dafs wenn er der. Wek deidai ntas 

fäbrllche Ralfe einen Dienft erweiCe» nmA 

fie gcUnge» dadureh ein beq[oeMBnf 

könne» er dazu gar nicht abgeneigt fey 

ner Winterreife vom aa Norbr. igai bis 

Jahrs» auf der mit wenigen Anfiedlong^ 

Halbinfei Kamtfchatka , fah der Vf. in d 

Vulkan Itchinekayn Sopka, in Neimniee 

rigen kamtfchadalifchen Nationaltanz ^ io 

Feftung wider die onruhiffen Knrfafceii m 

cken » und den Pick von Cliotcfai» der licla 

Ober die Meeresfläche erheben foll; woIms 

reren Purgas» d.h. Schneegeftöbem» die» 

viele Tage anhaltend , fQr Menfchen ond 

lebensgefährlich find» ausffefetzt war. 1 

fuchte der Vf. das Höspitaf for VenertfelM 

mit warmen Schwefeiqnellen bey'es* fCülta ^f 

andre Quelle fteht bey ad^ Wärmal'iUitmr ch 

frierponkt). Bey einer Dampfbitze » die «fie 

gung der fruchtbarften Gärten» worin mna 

ken arbeiten laffen konnte» 'oriauble» wmr- 

les» fowolii hinficbtiich der Pflege» als' der Jbr 

aufs höchfte vernachliffigt » bieder W.mdaraC e«^ 

Dichter Gramaiin, ein köcbft talentvollic liwMii 

dahin kam» und in kurzer Prift drejf Vmnt 

der Kranken blofa durch die «wnckaiäCBig angn 

wandten Bäder und- durch das AtiafiBhomden dr 

nicht mebir zu rettenden Tlieile wikmad £Ütf 

kOnftliehen Schlafs heute. 

Eilft^ Kap. Kamtfchatka hat die ergi^ngfim 
Alpen* ond Marfch weiden; Roben ond Radieb val 
alle flaehwuraelnden^Gewachfe gedeiimo dort» dai 
Kartoffel bleibt immer etwas wach^ imd der bU 
niederftämmig. Nur vier Stunden tägfich fabk «Mh 
in Peter-* Pauls -Hafen die Hitze und felbft imSot»- 
mer die Wirkung der feuchten Luft » die w^i Gral» 
aber fchwerlich vor Dangung der Felder Getreids 
gedeihen läfst, das bisher immer nnr tmvolfkonBmen 
reift« 3o»0oo Stocke edeln Pelzwerke tübrt dieHäli^' 
infel aus» die ganze Bevölkerung beträgt etwa 45^^ 
.Menfchen. Ein fcb reckliches Gemälde entxyirft der 
Vf. von den dort gangbaren Beamten -Ernreftnogea» 
wobey doch der Kamtfchadale diefe Feinde Ceinsr 
Wohlhabenheit gaftfreundlich aufnimmt. DerSchoes 
thauete zu St. Peter- Pauls^Hafen im Anfang des May 
auf unH May 15. fah man den erften wilden Koo^ 
laucb. Die kurze Dauer von fOnf^ Jahren, welcheeei 
Beamter iif Kamtfchatka zubringt»* Ift eintgroissr 
Nachtheil fOr dfe HalbtnfeL ^^ Die . kuriilfebee 
Infeln, die theils unter )apanifcl»er, tkeils unter 
ruffifcber Hobelt ftehen» find» vermöge einer Ai^* 
tretong von letzterer Seite, fo v^eit diefe derftbar 
verfQgen Icann, der roffifch^amerlkanlfchen Ksir- 
delsgefeHfchaft zur Bennft»ong^Qberlel£an5r wodorcb 
. fich jedoch das S^hickfal der Einwohner vef- 
fcbliminert hat » de die GefcdlWiaft nkrfaet nii 
fie ee vermögie» für das eifne Intereffia« fo^gt^ ned 
keinen gro&en Handelsverkehr mit den lüfen ih9 
Sad^ und ftiUao\Meei«i nnterhüli J&ooh Qcbotk 
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ifid kanftfciiailai Miiiii Itj tfaum folohM Vtr*- 

ZufSfßeBKM. 1821« JttUot 5* reifte d«r Vf« n 
ITMTer MdB Ocnoik« Nach «imr ftftrnilfchM uftd 
p^nfarliebeA Fahrt trraichte ^r jeo« Stadt am ^4ftea 
Tage und reifte am 37« Aogitft nach Jakitzk la Lao- 
te mit einer Caravioe» *«ber von feinen 13 Pferden 
lehielt er nnr eins, fo fchrecklicb find die »Strapa- 
zen 9Lu( einer folcfaen Reife. Meiftens 6nd et lakn« 
len welche diefa Statthalterfchafk bewohnen » d^ren 
lehrinutzige elnEäefae nnd gefräfCge Lebenaert der Vf. 
lurch perfönliche Erfahrungen beMligt 

Dreyxxhnies Kap., In 17 Tagen reifte der 
VL von Jakuzk nach Irkiszk, nachdem «r Nerw 
trcfaiosk und Kiacbta befucht hafte, wohin er 
Sber Werchno j. Udinsk und Selengisk feinen Weg 
aebm« In Irkazk fcbien eine gute Börgerfchole 
00 leUnn, da dort keine andere' ela eioeSdivle far 
loa Adel md ^in» Bell - Lamaafteifehe \9\b in al- 
en Garnifoneaexiftirt. Die Ureiftwoboer Sibiriens 
ind bis anf 700,000 bis gpo,ooo Köpfe vertilgt, und 
»Verden epiweder allmäblig zur ruffifchen Nation 
nbergehen^ oder durch ürunkliebe, aofteckende 
iCrankb'^iteo, befonders durch die dafelbft fo allge« 
meinen venerifchen {Uebel u. f. w. atisfterbeh. '•^' 
Rufsländ benutzt feine WafTerfhrarfsen im Innern 8i^ 
>iriens qicht fo wie in Nordamerika; «^ Die engl. 
VlifGon zu Selengisk exiflirt zwar, aber fie begehrt 
iveoigbeidnifche Bu raten, aufser wenn ein heldnifctaer 
Farft etwa den LamaprieftBrn grollt. Eine Colonie 
ron' Polen an. der Grenze Ch)na*s gedeihet fehr wobl 
jurch Getreidebau mittelfi der Felderdflngung, wel- 
;:he andere Gbirifche Landleute noch nicnt kennen. 

JTierzehnies Kap. Die elende Stadt Nertfchinsk 
bat nur 1000 Einwohner; der Vf. fand die Behand*- 
Luni; der Verbrecher nicht zweckmifsigV befferge- 
Eel ihm die Befcbiftigung derfelben zu iioishoi 2Uiood, 
»iner grofsen Fabrikltadt mit 3000 Ein w. Nertfchinsk 
liefert nur 300 Pud Silber, wobey t6o2 wirkliche Ar^ 
beiter in den Minen 564 Auffeher Haben. Zu Tsuruk- 
baituyefsk einer Kofackenfeftung befab er ein Mi* 
nerahenkabinet, defl'en B^fitzer Sufserte, dafs er 
bald von des Vft. Aciktinft im Monde etwas zu er^ 
bhren vermuthe, da .ihm die Erde zum Reifbii zn 
enge zu leyn fchiene. la Kondu bereitete dem Vf. 
eine 93 jährige Frau mit eignen Händen l&ine prSeb^ 
kige Mahlzeit. In der FelTungTrchjndat Klagte man 
dfier die Wilfkai' der ruffiftben Täxenfammler ; in 
derFeftungKbarinsky lernte der Vf. tungufifcheKo^ 
Cicken kennen , welche fflr fehr geringen Sold die- 
nen. Geh ein paar Kohe halten, Fifchen / ^agen nnd- 
von den regnlirten Kofacken die ficb fnr vornehmer 
halten l als Diener benutzt werden. Sibiriens ge- 
fammte Grenze fcheint eine bewaffnete Macht von 

9P' bis so.oipo S^ani^ zu decken« ., 

PunfkArntts Knp. Die ruffircbe. Stadt Klichta 
am Vitm Kiaehta hat 4000 Einw. in 430 HiuCarn$ 
der Plttfs macht cKe Grenze zwifchen RufsIand «nd 
China, die Gegend ift fo unfruchtbar, dafs hier nur 
das gemeine Gartengewäöha gedeihet» tind Feurung 



nnd gutes Waflfer aus der Fkm# geholt werden mflf» 
fcn. Die dortige Obrigkeit ift ein Dirm^or, der» 
wenn er will» ff inen Foften fehr hoch nutzen kann* 
In der an der andern Seite dee FlufTea belegenen 
^binefifchen Statlt Maimutchln leben in der MefTe 
gegen igoo und fonft 300 bis 5Ö0 Menfcfaen» aber keine . 
Weiber , weil dtefs gegen China*s Gefetze ift. Del 
2oll bringt der Regierung ungefähr 7 Millionen Rn«* 
bei und der genze Umfatz der Aus- oder Einfuhr 
nnrg 30 Millionen Rubel betragen; l>lofs an Theo 
y/9erden 3 Millionen Pfund gekauft. Rufslaod mufs 
fein Pelzwerk wegen des Mangeis an Abfatl nach 
der Tarkey jetzt viel wohlfeiler als fonft verkaufen« 
Ueber Irkuzk deffen Statthalterfchaft 650*000 Köpfe 
«ählt, ging' es nach Krasnojarsk und vooTomsk ei- 
nerStadt von io>ooo Einw. nach Omsk. 

' Sed?iszehntet Kap. Ueberall und auch in Omsk 
"fiind der Vf. beffere Polizey, mehr Wohlftand , mehr 
Gultur nnd mehrMenfcben, als Ig^i« eben fo inTo- 
bolsk und Katharinenburg, wo.die Uralgebirge rei-> 
che Goldadern zeigten , fo dafs der reiche Berg«- 
werksberr v. Yachöwleff' der. kalferlicben Mfloze 
dooo Pfd. Gold jährlich zu liefern fich verpflichten 
^nd fflr feine in den Bergwerken arbeitenden Bauern 
und deren Kinder und &ranke menfchenfrenndliche 
Einrichtungen treffen konnte. Krank kam der Vf. 
über den Ural nach i^rm und dann nach Cafan, wo 
ihn fein Zuftand 23 Tage zu verweilen nöthigte. 
In Nowogorod war der Mefsplatz mehr gegen Ue*- 
herfchwemmungen 6^r Wolga gefiebert wordeh. Er 
fah Paulowo, den Hauptort des reichften Privaten in 
Europa, des Grafen Sheremeten, der i6o>ooo Bauern 
«nd direy Millionen Rubel Einkaufte befitzt; Mos- 
kau, gröTser und fchöner wieder hergeftidlt, bat 
wehrfcheinlich mehr Einwohner als I8i3» da- 
mals nämlich 313,000 Einwohner im Sommer und > 
400,1000 im Winter, wenn auch nur sgo ftatt ^96 
Kirchen. Mit der Schnellpoft kam er Ober Nowo- 
forod, berührte aber. nicht die dortigen grofsen 
Militärcolonieen der Kronl>auem» welche dem Adel 
die koftbare Recrutenftellnng im Fell eines Kriegs 
erfparen. und dem Heere im Felde eine fchflelie 
Recnitirung zu fiebern, follen. Das jetzige grofee 
Heer koftet dem Staat f (einer Einkönfte. Ueber 
Twer kam A%r Vf. nach einer Abwefenheit von 39 
Monaren in St. Petersburg wieder an , und reifte von ' 
dort zu Schiffe nach England zurSck. 
• ' Von grofaem Werih für die Kenntnifs Sibiriens 
*imtt der Lage dw Meere nach dem Nordpol find die 
drey fchdnen Karten, die zum erften Mal die nord-^ 
' dftlfcbe Kftfte Sibiriens richtig angeben. Dafs dat 
Land der Tfchucktfchen und der Amerikaner jen— "^ 
feits durch dieBehringsftrafse getrennt wird und dafa 
eine Ahr ftarke Strömung um das Ei^kap Amerikas . 
seht» erfahren wir nicht blofs alsTbatfache aus dem 
Werke des Vfs« , fondern auch die GrOnde , warum 
wahrfefayaiaiioh ^ine nordweftliche Durchfahrt um 
Nordamerika nicht fo leiebt gelingen darfte, eis ei-* 
ne nordöftlicbe von der Behringsftrafso- «ne nnter- 
Aonmene nach Nordweften. 
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Lcrrzio , b. Kollmaoo : Meines Oheims Flausröek. 
Eine Sammlung KrxShluogen foa ilf. Tet§elU. 
'I824. g. (i Ktbir.) 

• In des Freyherm non Münchhaufen wunderbaren 
Reifen zu Iruffer und zu Lande wird die liöchfi er- 
geuliche Gefcuichie ^ides Ueberrocks erzählt» der» 
von einem tollen Hunde zerfetzt > atin ebenfalls 19 
Wtith geräth» feine CoUe|en im Kieiderfchranke an-* 
fallt und unter, diefen die ToUkrankbeit weiter ver'-> 
breitet. Auf eine ähnliche Weife trägt ficb« wie 
die Vorrede^ diefes Bichleins meldet ^ der Anft^ 
ckungsftoff des Dicbtungsvermögens f of den,, Flaue*' 
rock aes Oheims " and ferner auf diefen (elbft Oi»er. 
In der Anzeige diefes wunderbaren Ereigniffes wird 
der Flausrock auf folgende .Weife apoftrophirt : „Du 
baft im Vorzimmer der Retfource in fchlechter Oe^ 
fellfchaft gehangen » der rehfarbene Mantel lanferea 
Stadtpoeteo hing» ich erinnere mich deffen deutlich, 
neben dir und hat dir denKrankheitsftoff mitgetheilt» 
^- du aber baft mich angefieckt« So ift^s.*' Gegen 
diefes Kategorifcbe ,,(0 ift^*' haben yiit freyhcb 
nichts einzuwondeut Dafs nun aber auch der Na-* 
inen des Prodaoenten dem Producte felbft beygdeact 
wird, kann Keinen befremden, der da weifsi daui 
NatbufiasJtt Magdeburg geraucht und ßolongiiro in 
Frankfurt gefcbnupft wird. 

8ey näherer Betrachtung des Flansrocks finden 
wir Obrigens, dsfs er nicht in fo gar fchlechier Go« 
fellfchaft gebänet haben und angefteckt worden feyn 
mufs, wie die Vorrede uns das überreden möchtai 
Es, ift im Allgemeinen ein gutes tOchtigea Zeug dazu, 
nur von onterfchledlicher Qualität und meift naoh 
verfchiedenen Moftern ^(earbeitet. Zuerft ßllt \in$ 
ein finnig und fittig verfertigtes StOck» dieüirmejs^ 
fahrt, in die Hände: Uriirma Jacobs; dann treffen 
wir auf ein feines und artiges Gewebe, Donna 
JBleonora, ffflinifchen Urfprungs; nach Deutfchland 
Obertragen von verfchiedenen Meiftern; weiter 
fcheint uns doeh In den gewaltfam geknfipftea Fäden 
der Fügungen, die eben durch diefe Anfpannuog 
manche LOeke und lofe Stelle veranlaffen , die all- 
gemeine Tachtigkeit des Fkusrocks partiell verletzt : 
möchte wohl nsLch Schilling et Qomp. gearbeitet feyn! 
Das nun folgende Pröboben, der Nebenbuhler, ift 
wohl geglättet , lallt ins Auge und febmeioheH den 
Sinnen : der patenlirte Erfinder diabs Stoffs büfH ~ 



Ckmret^* B^iafteaund. ^^)ff/^V4/^^^''9Ugg^ß 1 
den ehrlichen Flaus, fe ftoTse'n'wir anifa««» S | 
tenfiMer:,eia V^hiio^iinCQÜei^BMß^ffHmm VtA\ 
von Anfang dem M^^jer fetrea wo r^cvt: |g«ä 
webt, gegen das Encb binaW^an« «m» "Tfri" 
fchlagend und ohne gen Agende mi^barKeift« 11 
zilgiicb wolUgerathcn ift d«r Jichluls^des FI.Aa»snc»i 
zu welchem zwej Stücke nach eigener JSs-fiaad 
und Anordnung verfertigten ZeugS' verwaodane w 
den find { das Grabgewäwe und cßr Rfchcr^wttt^ 
fkheumiinßen, Pas erfte ift ijOduig und f«A.rJc 9 
kräftige Naturen'., welche gewohnt find deiam Skair 
und Regen zu tn>taep; das andre zart» fela m 
doch dauerhaft» fOr Leute von Weit, die »icbt j 
jedem Abende mit einem neben Roeke ungj^Üsrnm i 
Tbeater oder Conotrte erfctieinen mögoo«. 



FaAifKPuar a. M.» fMr. 91. vtrl. bk 
Hracinthen, m münem Kerker gezogen ^ ves^ 
Cnrißian Amguß Pijcher. 1(34» S33 & 4^ \ 

(iRihlr.) . . 

Wenn auch die Veranlaffung dtefer ErzäUnai^ 
Schilderungen und dreroatifchen Verfucbe diefo&em 
4iicht der Aufmerkfamkeit empföhle, fi« werden 99 
durch fich felbft tthun, und dem wifgen derUdbenr 
diakeit fetner Darftellungen fchon längft beAelAaa 
Vf. neue Freunde erwerben« Die beiden ErzäblungM 
wder Geifterkönig^ iind „der Paradiesvogel ** la- 
ben uns befonders angezogen. ISie find in dem eck- 
ten Mährchentone gefcbrieben und verknöpfen Nse- 
beit der Erfindung mit reicheih Glanz der Dsrtt^ 
Inng, ohne doch d^tni^ Qberladen zu feyo. üoW 
den zwey Luftfpielen (die vielleicht, nicht von Ra« 
F. find, denn auf dem Titel derfelben fteht: von 
Dr. Bernhardt) licheint uns „der. Brautweibet 
wegen feiner Einfachheit den Vorzug zu verdieflsai 
„Die Männerfeindin ** leidet' an etwas zu grofsf^ 
Unwahrfcheinlichkeit. „ Der Winter in Norwegen, 
•,der Epikuräer in Conftantinoper* und „die Bilder 
aosBrablien'' find hdchft anziehende Volks- Sitteur* 
und Lokalfchilderuogeo. In dem Epikoräer nut vX 
der Ton zuweilen etwas zu lofe und tchlünfri|i 
.und erinnert an Thümmel. Wir bekennen diete 
Hyacinthen einen reichen Genufs zn verdankst 
und preifen den Mann glflcklicb, der fn trflbfli 
StundTen fo etwas zu fchaffeut und fich dadow 
den Bitterkeiten des Lebens zu entziehen .^ 
mochte. 
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Berichtigung, 

In der Anzeige de« Todes 6er Frau Uhie Spazier Nr. las. ift ein.Imliiun tu betiebtifen. Sie* war '-jaU/bfH^ 
Toebter dei Geh. K. ü. Trof. der'Medicin J. thripoph^Andr, Mayer ^ toitdem die ttittfte Ttfelitev det Oek-Ober- 
trrbnnalratl» J. Siegfr. PF. Mayer Und Sehweft^ aet Dattiimes att t»r. RjEths J. ü F.Bfckiett und |l«i H^ff* Makr 
mamn^ Dagefan ift die uafeet' dem'Hcnit» Sephi» Mi^ hekjmnXe SchivfilteUexiA. die ^ffta. Xochtair ^es 9hea^' 
wähnfan Prof« Mfd« ib^er. ... 
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' X^irnd , b. BreStkopf i Gißkickte der engK/chch 
Regierung and rerfafßmg von Heinrichs T^IL^ 
liegUrunsanbis'äwf'dieneueßeZeit', vom Lord* 
John iiujfett, ' Aus deA iEnglKchen nach der 

*^ * iweyitn befdetstend v^rmihrfeir Ausgabe Ober- 

* ' fetzt von Of; F. L.£H/jk. 18^5« 343 S. 8* (iRtblr. 

"■• I3g0r;) •••' ' ''' 

Das Buch ift gnt ^gefchrfeben ond gut tlberretzt 
Es enthält abec* für englifche und noch mehr 
fOlTjdwtfche Lefejr manche X>onl^elheiten, pnd felbCi 
Kenner des epgl^fci^a VVefea^.mQfXen fich den. Zu-^ 
baa^ tejt dem AnfaiDgc^^der n^wenGefchä/t^ oder feit 
König HeiDriahVil. bis jetzt iovi^er gegen lyärt ig balj^ 
tca« tuip^ dien Vf^ 'VÖÜJg^u^vexftehen» weil er die Oe^ 
lipbicbte nicht giebt> londern nur andeutet, ihre £r-^ 
AtbniTCa nach {einen Anfichten in grofi^en Maffen zu-^ 
[anunenftelltj und feine Lefer gieichfam z,ur Heer- 
^bäu ckrpber ; mitnimmt. . Sie haben den Stand» 
pang no4 die Richtpunkte der ganzen Volksordnung 
^vor ueb qnd den Beurmeiler neben fich* wollen fie 
jiber richtig febep uncljurtbfilena fo inatfep £e dar7 

luif in Voraus geäbt feVn« 

^ . Die jetzige lebendige Volksordnung oder foge« 
nannte Verfaffung in England bleibt in inren Anfän- 
gen oaerkUriicbt wen» man nicht bey dtr- Erkiä- 
Yung ^tn. eigenibOmlichen Sinn .upd.ciie GemOthsart 
4er fiogländer zu H^lfe niqu^t« Zur 2eit als Be^pma- 
aii9ir ^Mi)U des heiligen Louis) ija Frankreich jdas Volk 
in. Adel» Freye und E^eibeigene t heilte, kennt Brar 
ciQn >n England iiiir ireye ^nd zjnspfiichtice Bauern. 
Man darf annehmen t dafs di« Leibeigpnfcbaft durch 
das Recbtsgefühl au^elöft ift» die Bauern erhielten 
fin Anrecht an ihren Hofeq> fobald Ge ficb auf die 

9|itfherrlichen Aecbi^ungea wegen des Ueberganges 
er Höfe vom Vater auf den Sonn berufen konnten. 
^^ H^ufe der Gemeinen gab von Anfang ^n deir 
Xindsdei Kraft und Gewähr. In ihm ^vertraten die 
JBUtter ihre VVablmanner, die ireyeq Landleute (die 
ßenoffAi der Landgerichte)» Wie die Flecken hin- 
jttokamenf weifspMtn nicht recht» (es erklärt fich 
MB dejp 9ig/eiienGericbtsftande entweder desGrund- 
berxa oder d^i G^meine]^. 6e fahen es eher eis eine 
Iffft». !wie far,eij^Reoht en^ Qi^d legten erft leit dem 
ikü^tß der weifs/an nnd rothen Rofe Werth darauf* 
Si^ta^eebteii kleinftadtifcbenGelft ia des Haue, hat- 
ten mir ihren örtlichen Vo'rtheil im Sinn» und ge^ 
|S«len fich in Monopolificea« Privilegiren ond endem 
fekhea Sächelehen« Das ift noch mcbt verfebwun« 
^,4. U Z. i9^$. Zm€fUt Hand. 



• 
den* Aber dagegen bette England einen grofsen liM 
nern Vortheil und äufsern Vorzug gegen die andena. 
Staaten durch ^die eigenthflmliche Stellung fefnit 
Erbadels und durch die Bildung eines borgerlicheq 
Adels in der öffentlichen M/$inung* Der Erbadel 
btffchrankte fich auf dje weltlichen Pairs » . und bey 
des Vaters Lebzeit ward feJbft der ältefte Sohn de« 
Pairs blofs eis ein Bürgerlicher betrachtet. Ef noi^ 
erbte das Adelsrecht, feine BrOUer gingeq in. die 
bQrgerlichen Stände und Gewerbe Ober (das gilt nur 
feit Crom weirs Zeit, worin der gefunde englifch^ 
Verftend die Edelleute vermochte, ihre Söhne Band- 
Werke lernen zu laffen, um die Zwjfte zu beftebeo« 
weichp durch den Streit entftanden» dals der. tum 
Theil von den Steuern des andern leben wollte», iinil 
der andere dazu keine Steuern geben wollte). Ee 
.w^rd jeder gebildete Mann als Edelmann betrachtet» 
oder es galt jeder fOr Edelmann, der fich dafür •gel-' 
tend machte. So kam es zu einem immer gediege- 
nem Mittelftande. Das Parlement übte fortdauern4 
d/is Recht der Steuerverwilligung, der Theilnehm» 
an der Gefetzgebung und der Entfcheidung Ober die 
Thronanfprüche, fo gewaltige Herren auch Englaoct 
en Heinrich VU. und VIIL und den gewaltigften vom 
alij^n an der Königin Elifabeth hatte« Ais man danm 
in den Schwindel gerieth, alles neu, beffer und voU^ 
kommen machen zu wollen , entfcfaied allerdings des 
Hnmer Entfcheidende in Unruhen: die Armee. Der 
König fiel, weil Crom well fich bey feiner eigenem 
Partey verdächtig gemacht hatte» weil er ihr eio^ 
Bürglcbaft für feine Treue geben mufste, und er gab 
die ficherfte» indem er die Hand in das königliebe 
Blut tauchte« Sodann erforderte feine Selbfterhel- 
tung, dafs England im Innern Ordnung und Frey« 
heit» gegen Aufsen Macht und Anfehen hatte*" Abler 
die Zwiftigkeiten zwifchea der Armee» dem Parle-* 
nsente nnd den Generalen waren die fiebern Vorbo* 
lei| der Rückkehr des Königs und neuer Zerrattuo-« 
gen, di)9 zu dcir Revolution führten« Nach derfel- 
ben hat .fich die jetzige Verfaffung völlig ausgebildet» 
Es ift vielleicht das Ausfterben der Stuarte nicht cut» 
weil die Partey derfelben, und der Glaube» das Volk 
fey wie mit dem Sattel auf dem ROeken und derKjS- 
nig mit Pfitfche ond Sporen geboren, ficb nun fflr* 
dae.Haus Braunfchweig erklärt» undEinfiufs gewin« 
nen kann; die Oberfpaaeten Tories waren fchon »m 
Georg IIL nur zu ge£ehäft|g. Die jetz^en Refor-* 
nere ihrerfeits wollen weder mit den Toriee aoeb 
mit den Whigs «u thun haben, und offenbar aus der 
Parlementsänderung nur das Vorfpiel ganz anderer 
Veränderoafea »achen* Würde wi»bi die Staats- 
Ddd IchiiM 
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felnild ihrmi Beftand tiabeo» wtan die ParlemaAlt- ' 
«»hhvoo'flriMKhias ^mtfümkert wtfel PlvStagtsrcteld- 
ft aHerdlWgs der^KMM-^on Btf%lMdy-^e tbittr un' 
deflen Saft und Kraft. Auch fpracb relbft Hume von 
•ioemÜtaatsbankertil gar nicht verwerfUcb. Soviel 
itt gewifs» mit derStaatsföbuld kann es fo nicht fort'* 
gehen» wenn England neue aufserordentlicbe Aus- 
' gaben zu machen liat» iihJ wenn man e$ bisher fort- 
gehen liefs» Co gab man ein Bejfpiel von Gewiffen- 
S^lgkeit und RedHebkeit/ welches zu allen Zeileit 
Mten war» und bcffond^rs )etzt in Europa feiten ift: 
Man kann flbfigens in England vieles lehr febwarz 
fchen: die Gefchwornen > lagt itfian mit Recht, ur- 
theilen nicht nach dem Gefetz , fonderii fie geben ei% 
^nd fie ortheilen in gleichen Tbaifällen ganz ver^ 
fchieden. Ein dalrcbtnebener Sehurke Seht fich 
dicht liebir im Ankl)igeftande , tfl$ auf den Tod» 
^yteii er dann ge^vifs ift , dafs die Gefchwemen frey-^ 
fprechen» wenn ihnen die Todesftrafe fQr das Ver- 
geben zn hart fcbeint. Und wiederum wird der eine 
rufifi Tode, der andere zur Verfchiffung auf einige 
Jihre nach Botnnybai verurtbeilt wegen deffelbett 
Vergehens^ aber wegen velrfchiedenen Rufes* ^in 
Kuf mag aber noch fd fc blecht fteyn , fo darf er doch 
wohl nicht Ober Tod und Leben entfebeiden« Ginge 
' . et nach dem Buchrtebefi der Gefetze» fo dOrfte Nie^ 
mand ficrh ünterftehen > irgend ein tadelndes Wört-^ 
chen Ober die Minifter laut werden zu lafferv Uebri-^ 
^ gens werden den jungen Leuten die K6pfe in den 
Schulen verdfehty und ans ibn^n lateipriche Ritter 
gemaöbt , die an wirklicher Bildung den Frauehzim«^ 
meirn ironrglefi ehern Alter 'weit nacbfteben. Die Sol*- 
gaten und die Armen» die fi^r Khider zeugen durch 
die ATmen(\euer bezahlt werden, mehren fich auf 
afrte'fchaoder hafte Weife, und der Einflufs der Krone» 
nicht grade des Königs, fondern vietmebr dtr Mini^ 
fker» nitnliit ddprch die wuchernde Brut von Aetfilern 
MgemefTen za* Die Aosnahmegefetze, die Vrey^ 
lieifsbeföhHInküilgen folgen Schlag afof Schlag. Zu^ 
kfttt WftA man z#tir wohl der englifcben Verfaffung 
find Preyheit hiebt Gewalt ai^rben, aber 6e wifd fo 
von fetbft einfclllummero und verfch winden» Die 
. Frayheit bedarf allerdings der Anregung; fie 'kann 
Mcbt fo ruhig feyn wie dc^r pe(p«>Yiäntu$. Elr kann 
ithrtibttderte gtel^ eioMi einzigen MenfVhenatler 
|ifnt>ringen; ab#r giebt Wian ncFre^nem Menfcb^i^ 
t^ dl^ rrevb«it^, fo 'tragen (VifeniSeaten, uAd der 
Mebf^b blflbt attf/ 8i^ ift in SngfanH 'ge^Vtbeh , ' und 
r?n ^brge^kl» «in Sinn ftr das Norzlidbe, Sdbt^ne 
«ihd 'Sittliche, eine dffentliehe Mei^xing ^elitkiet, 
welche heKen Werden. V¥ohi können die Könige 
unberührt vom Dieben und LandftrefcbiBrb tinb^'f^n^ 
k^eere Gefetze davcilier geben , ats eb^n b^ftobltoe 
nrtementsgMeäer;' und w^M mögen GHTcbw« rj^he 
Ünde nicht fctrutmäfsig Heli^^en, aber %e fj^^chM 
Sali Recht eos^» wie* es «ach dem' SHkn^d^ tlngfStt^l^ 
itt, uhd fie fcbaflbn uml gewähr eM ityeh die^PI-bfa^ 
freytieit. Das Pariement ift das Bitd des Volkes^, 
'^^nn aueh nicht In» fchSrf fteto Abdruck ; es vert Htt 
die LandeÜnMtrffe^ » vud ftekt^tlefli aiMtoea^tchnaieti 




Talente offen. Da ea fich mC diefia Weif« 

fo ifr zu t einer 'wttenflictolnTyirMertaag 
nfcht zu ratben. Da^taheifdb^lMr Vtaila <t< 
faffung nicht gefährlich werden-» w^l zaa wi 
im Volke ift» und weil man auch auf da« _ 

der Oüfibierr rechnen darf, obgleich der £ifl»ervtr: 
die Armee wohl eher aus Whigs Toriea> ^ln «M IS 
ries Whigs macht. tTetierdiSb fiabeo die BÄiaÜi 
nur auf die Ernennung der GeMrale EttsfloCa. B 
Rechtsgelebrten balteb «it IJMi^^n der Ver&fbf 
welche zum Theil ibr Werk ift^ na^ilmesa adlasdi 
gläozendfte Ausficht MfiAei^thom» Ififaclit adj 
Ehre giebt» wozu frevlicb nur Weniffa wrie maigii'l 
fsen Loofen gelangen Kteoeo*' Die Ueif fliehen li-| 

tOnftigeo nacn aller Cxj^wobfibalt den fiis^fiab' irl 
>ooe; aber fie zOgeln Geh felbft dfrfl^ ^f^.^A^k^Bll I 
auf Anffand und fittlicbe Warde, und iii« het«Htf| 



von ihnpn fich fo Ober alles binwegzufetsen MtoA 1 
wie. von entarteten RjechtM^elehrtea gefcheben»! 
Die öffentliche Meinung^ i(t wdbl befondere danA' 
Burke irregeleitet, und för die Verfeiffutig mrkM 
und fie ift auch zu reizbar gewordlsn » atod ve ' 
iiicht blofs , dafs man bey teilten Graiidrftt^eil» 
dem auch dafs man in allen feinen Aenteii 
fich gleich bleibe; fo hat fie felbft von PbzfiA 
wenden laffen. A-ber das Volk ift doch an dtaf tet* 
beit gewöhnt , und in Betreff deiialbeii argwtimifidi; 
es trägt lieber mit ihr fchwere Steuern ails dbee 1$ 
leichte» und die fchweren Steuern laffen fich wM 
der Staatsfchuld nicht entbehren. Daher llfstn 
die Stimme des Volkes nicht OberbOren, wena Si 
fich erhebt, und fie hat das Recht ficH zu erbaten^ 
und die Prefsfreybeft fteht ihr dabey bölfratb ta 
Dienften, welche zwar nicht ohne JMifsbratlcbelirfa 
kann , abchr aHes in Obacht ond alle in Aafmerkbin- 
keit hält. ' * 

So denkt ein altef engiffcber Edefmamumd-rfa 
Pörft (denn wer wird dem Lord FOrftenmiftigkrik 
abfprechen) von detk Mitrein fein Tat^rhiDd vod alfe 
zugleich fein "eigfenes Haus fbnmef bhifomifar «nif 
lÄächtiger zu mächen« „Öie bieröhnitefttir8tait#i^ 
fagt 6tr VF., wo Freybeit ubd OrdittteH'fitfh «* 
glQcklicbften vereinigt zeigen, findSparta» Romnnd 
England. Und unbedenklich erkläre ich Eng^andl 
Verfaffung feit jfi^ fbrdie vollkommenfte untür dea 
titeyen. Die vereinigted Staaten köntf^n "Mctil Hf^ 
üch zum 'Vergleich wider meine Bebauplai^ ^ 
bratycht Verden, Abgefehen davon,' ob nian iiik 
glücklicher lebt als in England; Kt ifareSelUkrttnl^ 
kek zu )ung, als dafs fie' triumpbirendaöftfler!tf#* 
tute anderer Völker herabfehen dotfti^. ^ Bfft 
dann» wenn die Republik , überdroFfitf ih^es fried»» 
liehen Gedeihens, die jungen Klräfte in^ ^l^t/^ ^ 
Oröfse und Ruhm prüfen wh^d , ivetineioeWrittiialf- 
fchuM tind ein grof^^i^ Hl^r fttf'eln liatiöfkiles'Be^ 
•d^fbifff weVtien 'grfiah!et> tr^d '^öhiffßtt'' «eld« 
- XAsts i(x eh6h die Pra^i nb Atih fbl^He KrüHKIIellV^ 
' tfofie Vermeiden laffenod^r nicht?); WenfcWisdkb 
^eii^ Nadhbarftaat und ein' Nebenbuhler v^irrf; weei 
t^erale-dbfttdt^«^» iUe rdel^r itn f^n^mttir Te- 
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jMlM'^^v^MMi' V«r«lo»bM itüa^m (wMA «dl« ji^tif»^« 
Mfe^liM^friicIit» MftilrtltilOMM- dlftr4CMrfltofl» zn £tb^ 
iPenM^Di «li#0«<HMdl^ittei^ öder Lflfhdfrficbe za 
torfk^offfiifiilf; beg^ta^ten P«afiUlM geworden l€ffA 
H^ fferto iM^reffeft iitSlraM'gei'itb^ii weiieien>d«iill 
iMt ^ffti %s £<A 2«figeo 4 ^b A^neliktfft i^%r #tfigfandi 
MWUiM Üte^weffeMii fi^d« Scfteht «1)er Aftvei^Hc« 
Mtfe P^^e^^ ^der «riMät e>s fiefentfr eti*» Jabi4itin^eri 
hio^^lii felMr fetKtgeii ttiiffickeir^ dano, ^^fte^« 
Mrli , ^«#ibfft 6cb feine VerlSiffiiDg^ die tvemicbfie 
ntf'£rtfett/V 

' Bitiitiv, b. Hbcktr tVogisfäM dettehrite, Herzog 
von Foßnmeml Ein (iirtoriTcbes Gemälde vod 
7. i£C Bennos IC. Reg. Secr^in C^lin. ig^a* ^^ 

: y.278S. fcl.g- 

■ . . » t « . . • ' 

Der Vf. legi am Schlöffe der Vorrede : t« Di# , die 
{lefche AnhStiKliobkeit an den 4ieimet blieben Boden 
IWTelt, worden mit Loft und Freude den Derffellev 
M6^% OemeJdee io die ebriii^ardigei» Halieo der V4>9'i' 
leü begleitea^ fieh mil ibmon dem Leben nnd Oeift 
mforer Viter ervrirmea 4jiid^nach6ohteroU die Manu 
pel-^ner SekMft •eolfebukiigen, belebe nur itteifi 
W* fle, fii(^t •far:«ifn selebrtee und i^ielforderiidei 
^ubliciim geCchrieben iU. " w Oet Vf. bet elfb fein 
ilfTerk '»iobt aor AirfMirung ttermiierlüodifeben 6»* 
Miieble Jieferny . fonde^o dem Andenken dea^ grö^ 
Sern, pomm. Publieoms-ifn den'f;efefeneften^.FOr:«i 
ten ans dtt frühem > längft erlofchenen^ Ornaftie 
^neii'MaM Impdis gVl>en'wic>HenV»ii^Met''bb€hft 
IrebHefbetiilicAi vernmtbele^ defediefebertvf^leL'e^ 
Mislidfcbrelbuiig Ikigiskiff 'e X>., :d4e tine KäHizow 
m Uten» liefen und fjten Bocbe faSifer Potüer^tiia 
^liefert het^ von tleb wen^cw fiinw^neM.^m-* 
liera-s gelefen'wRrde. 

-: ObglekK |if. R nlehfiiebno Q^rtefteniaieen KH 
md er ^ieba;0dtf ft«lherfeQ«tetleii} b«ito% aift^fi «eh. 
lidbt geringer Anhänglichkeit an den beinuithlieheii 



dkMendnrftaktitehv dfi9 }e«iif D^cti TA^itiieliilfe W^ 
weeMbM«. V DidgegMi bat ^l* Vf.-ib der f^ SeMN» 
ftfM'^ffieleW*£fPAlMYuog liirr dVrftige Angeben aber dlo^ 
Itep^rongskUA^ft di^r FOrftea tmd diepolitifbhea Ver^ 
kätniflie nUch Auflien und efne flaebtige Sdhilderantf 
der Perfdhitcbkeh der beiden V^gänger Bbeislaff'^ 
geiiefen. fliemiKA errufe wm det der LandeigetobtobM 
fr«w^ fedkidige Lefer ^>oht gehörig ^Nnrbereltet dMr 
Biographie Bogislaff *s X. in LV AVrfebliit^m Mtfo^ 
In dieler folgt der Vf. meiftens Kanizcw^ nur dafS' 
deffen Erzählung . als ern ifoiirter Theil eipes acht-* 
baren Gan'^^eit» unleugbar iinehr Werth tiat.' Auf dem 
ieinmiU eingerfthjageoen Wj^e rtiag dem Vf* die E^« 
tbeilung in $$ Abichnitlen not h wendig gewefenieyn» 
um öeiegenheit zu beben.) . diefofS jund ienes pinzu-- 
fchalten« gas. er zur Verftändlichkeit dem unk^n* 
dfg^n^ Leier tmMg erachtbte. flec. find 'aber diefe 
Ver^nt^bhg^n febr ftdrend gevrefVh / da ItlberdfeGtt^ 
durch 'fie die F^auptpetfon roehrmal hi den HbiVer-^ 

5 rund gedrSngt wird, wie in den Abfchnfitten IV^ 
:il, XXXV, XLV, XLVII bis LI. Auch Ift es 
Rec. aufgefalien, dafs Hr. 0» Kantzew^ä Angäben 
Ober Bogislaff^s körperJicbe Oeft^lt» Neigungeoy 
G^DesanJagen , gevrühnlicbe Lebensweife ti. f. w. 
dicht beiiufzt ha^. ^ * 

UebNe»«äU fiebt man » dafs cfer Vf. dfe ^cbe zU' 
letebt ^6AeA)men bat. Weirn Irtan eStiej^c^iungene' 
Leb^nsWcbreibung benutzt ntid zoib Th6il ab- 
fehreibt i daiwifcheti at>er einige hfibfch* kHiigendi» 
Worte und Si^ntenzeh eioQrreut : (b reicht 'di^ noch 
laicht hin, um dem jetzigen. Pnblici^iro einem einfinf^. 
reichen Förfteh aus ro fr^md gl^word^ea Zeiten iit-^ 
t^reffaht m fcbflderb. Es gehört etfttn^ ein tiefet 
Studiünri U»r Gercbicbte da^u> zwertena ttife Fibrg^ 
keit» tuen gefammelten Reichthum (fem Z\irebke ge--^ 
tttfiPs zu verwenden » und drittens wenlgftens em be* 
^ifterter Augenblick, der das Oanze fcbafft. Von 
altem dem findet man in dtefem Werke kein Zeug-^ 
niCs« ImGegentheif geht es unter andern offenbar* 
hervor, dafs Hr. B. felbft die pommerfebe Landes- 
gefobichie nur fehr oberftichlich ftuditt bat. 8. ^ 



Binden rühmt: fo ift ielne Darfteilun g doch nur fehr ^fagt der Vf. : ^ Wahrend diefe drey Stände ihre be- 
trocken und feinTTemSIde oÜne den nohern üiinS^ "fbnderen IntereTTe 



en vertraten» fchmachtete die zahl- 
Teichere VolksklafTe, der Bauernftand, unter dem 
;|D^be'hir(brrl.dibMgifn(fchirtt die Leiftuog ungemef- 
fcner Frohn-Dienfte hatte fowohl far die Landes- 
Cultur als avah^ f&r äU £ntwickeliin^ Ifes Volks^ 
Charakters gleich nacbtheilige Folgen.^ — . Kantzouf 
iebreibt in dererften Hälfte «des dt6ten4abrhundelrtt 
a. Ml S. 41g: „Der pawren wefend aber ift jiicni 
dufchau^ gleich. Etzliche haben |re erbe ab d^tn 
höfen darauff fie wonen. Diefelben ftehen wot vnci 
feint reich ; ^^ — und Von den Bauern auf ROgen fagt 
^r eberiddf. S*. 42-3: 9, Die pawren flehen in dkfem 
lande Ivol vnd feint reich-, den fie haben ]te. betche!- 
dene zinfe.trut dienft» vnd darvheir thun üe njcl^iSj 
vnd d\h tneSfren thul» gar kein^ dienftb föiKterlt gui 
Konnte dann die Hauptfigur in unonlerbrocbener» ben gelt dafOr.** — Cäfst man daneben nicht un- 
nbendiger Jlandlong itemn. Bsy Ibtcbef Afi)lfgS''1lfi^btel's daTs die Bauern auf den zahlreichen Be- 
lAdnaretwaagei&fiJoberAiiaAlbrong wiraeinGo-^ fitzungen der- G^tiicbkeil forlwibrend arfubren» 

. dafs 



punkt entworfen, von welchem aus das Ganze leicht 
BU Oberfchauen ift. Akv |fit|rergii9fffljbJ|pler>rfianfli 
Bflffen die Sebildemng der Verfiältniffe des FOrfteii 
inyteAl|ntej(fa(ren^dei\Upt,erC9Qb ^u- den. (Hörigen^ 
1er FftrTlen zu den Törtten, 'der Staaten zii denSl^^-^ 
(en» die Schilderung, dea Innern Ijand es -Verkehrs» 
j^üdbi^cb (ferStlurt'lbrtbeFl^ht>'des^lvailebens nnd 
tefl^tten der FcrKten und d^t lifrrdss «-'Einwohner 
ind endlich die Schilderung der Geinesc^iltur , die 
'tfhr abziehend gewefen wSre, da jene Periode die 
b.nah^ Reformation In Ihrem Schoofse barg. In den 
Mftfelgi'und'hSrten die wfchtigften Nebenfiguren cha-- 
-ftliterifirtbln^efr^tlT i^ttdea rndflTen, wozu dieQuel^ 
eW (\S >fl4e^ Mati^rHitito liefern. - Im Vbfdergfmrdit 



«t 



JLL.%^ VtautM«. lUVlVJl/itftf. 



d^ U fich gut ««twckdi Kniin»(Mbe wohiM: S» 
40bl mftft leiclit» weM d^ctgta auch MikM BiMf« 

{swifftnnaafica LeibeigeiM w»reo» za wdchtr fdU* 
sliaa Anseht der V£» durch obig« Worte den Lefetf 
yttrUiten mufs, ond auf wie viele unrichtige Wege 
der^ Vf. felbft alleia durch diefe einzige Unkunde 
lüllte gerathen oiOffen « weon er nur im geringfteo 
verfucntef dem Lefer die damalige Geftalt der I^iige 
Aw«t aoTchaiiliGb zu macbea. 




TERMISCHTE 80H 

* 

' BbhI'Iv» b.0awitzel: Allotrien zur ünterhaltoog 
in Feyerftundeii. Von 5. CK. M. Jeder. i834. 
VllI u. 462 S. 8. (I Rthlr. u gOr.) 

. Zur ^Unterhaltung in Feyerftunden ** hat der 
(pliudonymei durch eine geviriCTe Gombioatjoa je-» 
doch leiobt zu entdeckende) Vf. diefe Auffatze« acht-» 
fehn an der Zahl» gefcbrieben, und Kec* kannfie. 
tu dilifem Z^veck und wöbl noch zu mehr mit voller 
Ueberzeugiing empfehlen. Ein finn volles Mohrclien^ 
^Martin'aAbenteuer.'\ nach wunderlichen Kapitel-» 
XJeberfchrihe'n » die dem Vf. in einer Abendgefeil- 
Cchaft aufgegeben wurden» launig erzählt» isröffnet 
^ie Sammlung. So leicht diefe Darftellung^n aus dem 
Stegreife ins Gezierte und Gefuchte fallen» £0 glöck-* 
lieh hat der Vf. feine Aufgabe gelöft. — Die fol* 

f enden AuQlStze haben gröfstentheils ein hißorijches 
ntereffe» und vorzOglich „der Krieg der beiden R(^ 
Jen, der Untergang der Tempelherren, der Seher 
Swedenborg, und die GeJbJiichte der lUuminaten^ 
werden von denen» die eine ernftere belehrende 
Uoterhaltunff lieben» mitVerenOgen gelefen werden. 
Findet, man nier auch a(ben keine neue# gefchicht* 
liehen Attffchlaffe , fondern meift das Bekannte: fo 
ift diefes doch fo anziebiTnd und mit fo gutem Humor 
Zttfammengeftellt» da(s auch der Kenner jener Be^ 
gebenheitea deni^Vf.. gern zuhört. Die Krone die^ 
(er Sammlung aber ift eine knrzgefafste, aus den. 
Quellen gefcböpfte pnd hdchft ioUx^iUßt^ GeJchjchU 



4tt FntytmMHMiyp .hP^Mni^M» «Mb 

niCi^ dM gi^top^' Remn d«e Jkehi #ii 

Sftadlieb der Vf^ deaa^Ucfpr-itiig iiod, die : A 
r echten Maurerey» und ihre reinea^ 
politifchefl Umtrieoea weit ofttleroteo » Z 
Mcbweift» ttnd wie dafegen von Zeit zu 2^ift irmm 
«od andere Abfiefatea verfolgeode lafiitute Hefa d 
Ein&uffes M\d die LlOg^A . zu bemacbtigea TiaoliiB 
wttd fie dadurieh b»y ana neben Regler oa^ni m afak 
Ruf breohten» eeogen Singdweme «ad Uee^ijui 
weihte felbft pacUeleo uni vieler Bekl^-isosiMa m 
dabey erfreuen» «-«• Weniger j^enOgpnd ifa dw dtai 

f;eknapfte Gefchichte der Rqfenkreuzer^dimpmm w^ 
tifcbe und ab^fchmackteVerfaffung» die feit zwt^ 
hundert Jahren .ihre . Aolle «fp.iej[te Md,. noa^ wß 
ziemlich' ausgefpielt hat» ohnehin oicDtS An 
de^ darbielAt. Auch die QbrigM AuflStzer.^dr 
Zetigeiß; die Krlafi des Glaubens^, 6. a». find ndr 
oder weniger hiftorifchen Inhalts'; und der VßYe^ 
fich ftbera|l ilsvielbel^fener» gewendler uiid gäH 
neieher Davfteller« -^ &er >SchiufsaufGatz : », cter m 
bekannte, TempeV\ in welchem die erhabene Jkl 
veiNhUdlieht ift » alie in Raum und 2Seit serlbMtoa 
ZOge edler MMfobliohkeit» alleGnofttbmtee.diviMr 
die Oefcbicble aufbewahrt bat» in .ein IdMl>^M^ 
Blumen in einem Cacteet zufammenzuCteUens ^iftria 
eUtoin ■ fchon biareichen «' diefe SammluM jeden IQ»' 
bildeten Lefer» der mehr als flöehtige RomaD-Uo* 
terbaltmig fucht» zu empfehlen; wenn ni<dit» w$ 
gefagt » auch der übrige Inhalt derfelbepi .&ft durd^ 

gängig diefee Lob yerdieele» 

« .1 • ■ . 

Der Titel; AOotrien, den der Vf. mtmnMA 
im Humor feiner Befcbeideaheit wählte» fdbdet eaa 
daher nicht ganz paffend zu feyn ; er hätte aut A» 
oefai ernfteren vertaufcbt werden foUeq.< — Imiab 
haben wir Grund z,u hoffen» dafa jeder Leier» des 
feine Feyerftunden zwar mit leiphterr dpeh.geirtroUal| 
LectOre toezttf0llisn.(ti6bt » einem :wk(yWiMndpbea 
ßAchn* Allotciea gera wiedec iu hegagoee wiMbJke^ 
wird« S^ x 
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LITERARISCH£ 

Ehrenl>0z'eigiingeit. : ' 

D- ' ^ *. I 

er ofterr. Kaifer liat dem um dleOekonomij^ intTp«*' 

!iern hochyerdienten ^' auch «ils ökonomifchen Schrift-^ 
ieller riibmlick bekannten Oberregenten, der lämint- 
liehen Güter Sr. kaiferl. Hoheit , des Erzherzogs Karl, 
Ißn, Anton TPittnt^nn zu Ungrifch- Altenburg ^ zurBe-- 
Iohnung> feiner Verdientte um die Landescultur un4 
^n Staat ,f die pSter - Antheile 'Hluboka , Hefyfark 
end Dfliaglte in der tfnghrarer Gerpanfcbaft/mitt^lfj^ 



R A c R fi I c H T e ir. 

kKnigl. Donation » inft dem Zunamen J»Ten DewjUs^ 
terUehen. ^^^ 

Der Prof^ffdr jier f raneofiCcIien , italieiufdkenieei 



eine Itallenilche Grammatik nachfolgen .^ird ,. hat fce 
dem Kaifer TonOefterreich di^ Brl^pbnil^erhftlteii».^ 
TOP der Iateinij!ch^^Soci|etätz^ J^oedacoir^^ 
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Juitius 183 5* 



SCfiöVE KÜN&TB« 

St. Gaui^v« , b. Htibtt^ «• Comp. : ftV Bo^. - Tr«i- 
A5die In fBnf Aeten , fM P^d^t Umar. igs«. 
I7JS. 8« (iRiWr.) 

fJ-allMiio, «in adeliger Tekietletiirdtie^JOti||finj?« Kkt 
VJ voter der H^ieraoe des Doceo Teodat ipato, 
\Ier nicht ebgeoelgt ift> iba zum Kidam zk wählen, 
die BeirOgereyen der Beamten* aufgedeckt und zur 
Zelt der Noth Geld unter das Volk ausgethelln In 
einem Staate, wo die Macht der "Diener nicht dureh 
ö^B Gegengewicht der PubltcltM eingefchrdukt wird, 
'wo es Keine and^feCodtrollegfetil, tXi dih ihrige, 
und wo der Regent afuf die Vortage eihes^ Unter- 
thana eiferfOchtig zu fe^n Urf^che bat, ivar Gut- 
baio*a Handlvng in To fem eine fehr bedeokliche, als 
er Geh dein Hafs und den heimlichen Verfolgungen 
der Befoideten preiigab, und, ala Betdder öffenf- 
Üchea Meinung, an einem unfiehern Throne keinen 
Schutz fancL: Uaher ward es dem i^triguentenGalla, 
welcher unter der Maske der Freundlcnaift folfaft nach 
dem Regiment fifeble, nicbt^fcbwer, den Jflngling 
vom Herzen des a^terfchwaclien Dogen loszurei^sen, 
nnd diefen durch'das abgelockte Urthel der Verban- 
nung feiner einzigen StOtze zu berauben. Mit diefer 
Action beginnt das TfaaierfpieU Der Confiict der 
UmftSnde erwirbt d^m Ipato anfre NacbGcht fOr feine 
Seh wiche, und die Gewifshei^ der Strafe unfer Mit- 
leid. Er hat, nicht fobald den. treuen Galbaio, ent- 
fernt, als öalla anfängt, feinje M^ske ahzuvyer- 
fen, nnd Ihm fUebe an dem iUrz<>g zu rerfpreishen 

, Galbaio. 
Ift dM dtin Emftf 

GallcL 

\ ,1 .frmgi^ ob ef Emft ift mit 

Stai Zorn der GöiUkeiti wenn fie Pe& und Krieg 
ad Tlieiinuif auf die Menibhea niederfendet« 

f .<• • • Gßibm%o^, 

Da wiUft auGh riehen an «- -«• 

GmlU. 

Dem ffeUdieii HerlKigt '. ^ ' " 
Iftf Freund, wene Du temimmft, daf« er ermordeli 
Bin Scbenrai vor der Menfohen Augen liegt, 
OftBU deake nur. Du Xey^ft Toa mir gerScfat. 

Ffir diefeSchurkerej ergreift Ihn zwar Galbaio Mnm- 
lieh derb be/m Kragen, aber er liht ihn wieder fahren : 

Feiger BSfewtclit ! Ich will 
Düf ^cYivrrt , d^t krfire Memm^ g<trjgeit , nielit 

r:.i«i«i '" TuH', J't» hin. nifrKf^cJitxu Aarlicii, 

/f /.. Z. i8-5 



t0 



Es leochtet ein, dab der Jüngling hier im Intereffo 
i\t^ Dichters hanideJt : denn das ganze Spiel war* aU 
lern. Anfclicin' nach mit dem erfteD Act, der ßch mit 
jenen Worten, fchiiefst, auagewefent \^«nn der junge 
Mann in feinem Sinne weniger ftolz gewefen wäre, 
d.h. wfnn er den Galla ^ür feine .riochverrätherey 
niedergeftofsen hätte* Kaum fahlt der Herzog Reue 
Qber fein. Machtwort, ats auch fchon Galla wieder 
erfcneint, fie zu befSnftigen^ und ihm die drohende 
Kri^j;srQftung der Lombar,den zu melden» zu ^enen 
Galbaio dbergegan^en fey. Indefs hat der Herzog, 
deffea Leben und Thron fichtbar in Gefahr fchwebt^ 
9in den BrOdern der üalle (einer Art KöKlerbund, 
deffeo Meifter — * ein wenig zu romantifch for eine 
Staatsaction — ein wirklicner Zauberer iftS unbe- 
kannte Freunda gefunden , die den ganzen Plan der 
Verfchwörung durchfchaut haben. (S. 94) : 

Der Herzog pflegte 
. Den gaaiea Tag dort (auf dem Flaue der GrabauUer) ta 

verweilen , und 
'. Wena er » TOn fdhweren Sorgen tief gfbevgl, 
. llin fonft betfat — v^rlieJDi er ihn getröfteu 
Nur diefsmal Doli er*i nicht; deun in die Haiid 
Des Ungeheuern blut^gon Mordes ilt 
Der UngluckfeH^ gegeben , und 
. Die bfirglnrliohe Zwietraeht Jiebt ihr Haupt 
Uad Tobwingt die SenP und. tMk% ein MenTchenalter 
Ums andere. Doch dort oben herrfcht ein Gotf, 
Und wüfft in feiner LiiÜKa Menrchenthateu, 
' Und f<mleudert fÜrchteniche BHlxe mit 
Der Reehteii unter die rerruchten Ftevlen 

Dfr Herzog erfcheint und ffihrtdadureh eine der 
, fchöoften Scen^n des Stocks herbey (S. loo). Cepa« 
HOf den der verblendete FOrft zu feinem Legären, 
fo wie den Galla zu feinem Stellvertreter' in der Re- 
gierung gewählt bftte, nnd der in die VerfcHwörung 
eingeweiht ift, fteht im Begriff, den Dogen zu er- 
morden, als Ottisbert, Brnder der Halle, ihn er-^ 
greift. (S* 10^): 

waiee 
Dieb Satan 1 keine Lift befreyet Dich 
Atta meboeir Hand und beine Macht — ich heifae 
, Vergeltung, und Erbarmen ift mir fremd. 

JK(tit diefer Handlung fehen wir den Vorhang des drit- 
ten Act;es fallen » und fehöpfea einige, Hoffnung f(lr 
die Rettung dee alten Dogen« Aber öalla bat Mittel 
tU' finden gawufst, ficb feiner zu bemächtigen und 
den gefährlichen Thron Venedigs zu befteigen. Er 
•rtbwt einem Normann den Befehl,^ ihm dfe Augen' 
anezoCtcehen, deffea Voliftreckung an. eine Scene 
erinnert, wie unfre Lefer im YngurH zwifcben Mac-^ 
duff uuii O^car finden* Wenn Wiefer ^anzm Sifua-> 
tion flaWerctfenft d^r Orfgina!*tit af^rhr, fo f» fi^ 
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nicht wf 5tgcr «^fcbottemd , und wir oiflffen 

it des MoiMoU tttrüvkgebiieben. (S. 144)1 ^ ' 

Ipato* .- 

9« tob »ir wnica«». <lu ein. A.g.. . ^ ^ 

Normann, 
leb kaniiy leb darf iilcht , beide mülTea fterbetu 

. Ipato. 

ümtontt Verlane^ lcli*t niclit. Sieh* meine Hai|d 
Magft Da Ton ihrem Arme trennen ; in 
Das Ohr magft Dn dett nnbanrihert^gen Doleh' 
Mir -drücken — mir lala mir das eine Attft« 



To w«rd«n Fehler, wie er fie hier heg wg« ^ liat» 



(r«leicbtfr ztrtemeidenrfaTnv^efeb^wfia •«■' Btf 



^ Normann* 

Nicht weil ich ur/?I , biii ich det Lichtet Würger^ 
^ Ich mufr und gecen mefnen M^iHen. Er 
Befahl*« • Er üt der Herr nud ieh der Kneeht. 

Ipato, 

' Dn tnnrst? fo fey et denn! ich nehme Ahfchied 
Von Dir , o Quell det Lehent. Euch Gefitd^ 
De« Lernet ward* ich nicht mehr reh*n; auehdlck' 

Nicht mehr , du AoUer Dem mit deinen 
Uaxähl^gen Lichtern, 

Zwwt N ormann> 

Gdnne mir «och einmiff i 
^ Den Blick empor au heht*n au den Sternen 
Des Himmels; fehend noch einmal Venedig 
Zu fegnen und der SlUrke Gou um Befand 
Zn fleh*n , htj diefem Ungeheuern Leiden. 

Unterdeffen bat Getbaio dem Könige der-LomteMen 
Über dtt VerrStberey des Gaila die Augen geöffnet, 
und ihn 2u beftimmen gewufst, diePartey des Dogen 
zu ergreifen und den neuen Thron des Empörers 
wieder umzuftarzen. D^r Heiter komnit und findet 
den «Herzog von Venedig «— als blinden fiettler« 

(S.157): 

Blick' her in diefe bInt'geCn) Holen 
Und frage, wasgekhehen fey? Sieh* hier 
Den Hersog von Venedig, dem die Sorgen 
'* >Für 'MawBAiger Wohl daa Haar geblriehl, 
"Der in dem Kamfif für fie der Narven. Kraft -. 
Verloren \ der au der Jahre Bürde noch die 1^^ 
l>ie xentnerfchwere , 'ffir ihr Heil genommen 
Anf feinen fchwachen Nap ken ; der fein Hers 
Geeffnet , und mit defien Bkit'die Borger 
Geiaht: AAoIfo , fieVs wmi AArs* snfammen.Tor 
Entfetsen , den) .entnOeA |ie 4m. JJi^kl 
Det Angea. 

* " * . 

Der Himmel, der (ebwer auf das fchwache Haupt, 
des Greifes herunierfadirgt, fffnA^^en, ßcfh 'aufzukla- 
ren ;Gatla wird geftnrzt, der^hron, auf den Ipato 
zuGunften des verfiofsenen Jfingllngs refignirt, wir^ 
von Oalbaio befttegen, und ibnrr dte\\fcMne ;Julta, 
Toehter des^HerzogtfV ^üfOemdHlki^giegeben. ' 

Die ZufanMnentetniiig derFahisl, w«lclie1ir. P«/. 
OBch MäreeIlo*s vii9 M prmcipe^diJ^m^zia^iZjflg) 
bearbeitet bat (f. S. 105), beweift offenbar ein Wm- 
lent, dats dieMHtel zu tragifehen Effecte« fdUt, mmd 
fibig ifr, fie zu tienntzen. Gewinnt die junge' Frucht 
diefer AnlageZeit'und gutes Wetter, d.h., den Iclaf* 
fifcben Himmel der Griechen» um reif zu werden < 



Wie unfre Leier gefeben haben, ift kein 
Hanälung, aber ue fflbrt nicht feiten xo ^ireiC > 
dem HäMptgsAenftandb ab, und die Tiradeam cfas J 
fonnements ^bwächen die Wirkung iies IXalo 
Auf einem einfacbern Wege^wäre der Vf^ an limBä 
Ziel gelangt. Det Dnge Ipato , den das SchaeM 
fOr.eine Regentenlohwiche ioti'däi Gericht zid 
4h(9,. iMt« der vielen üfgc^epheitefr^ oicihts» m 
flie StreCe.dJelee>G^inh(es,abzuwep4i|n,, ' I>er Sä^ 
der Kataftrophe wOrde w^^.((ari|[i^, ge;we(pi^»|Bsfc| 
Furcht in einem böhern Grade erregt .Worden iirm 
wfsna ^ i^Mjt -^ Virire ^ welchen 4^chJ^u Biut\ 
ben, diefelbe zu entferneti, fie geraqe herbejfMd^l 
und zwar fo» dafs der Ziifcbauer aufser alieoEi Zn^l 
feJ wäre || er fcbreit^ mit jedem Schritte TeinceGi-l 
^t^ergange näher, thtith dafs er zufällige an deeTM 
kommt, wo ibn uier Mordftabl erwertet» kiaafcl 
eigentlich iieiaejtlaiidlung genannt, werden j andihfi 
'er,den Cepario ;(u(e^em Legaten wähjt» eheste 
IweJfher ^i^ Stahl t^eveit hält j^ ift in fofera <ihne/ba- 
.derlichen EipJluls auf ^rweckupg der FurcAfj weä 
wir in Ungewifsbeit bleiben, ob^deirfelbe dkTlüft 
ausführen wolle; )a.er ift im A,ugenblicke der Eat- 
.fcheidunf'.^f^;«» den Mojd (31 ios)t 



• *t » 



'f 



'Sltoft^^ereo. 

Mfriiaebl tlnrVorwSrt«! iüe Geh^eiikeit ** 
Ift dal 

' * deparib. ' 

Ermorden? nimmer, nimÜiert nein, 
'Das dnld* ich nicht.' 

Jlleiea^^heo» 
DeriMSniebbatOittkb^ceMt 

;' ^epario. .' 

Das nicht ;, allein ieh lulTe Feigheft» «M 
Der Menbl/elmord th offeahare Pe9eMm. 
Ieh will tnieh «liehen ,^de^'knittMMkr 



-^ 



Die Sprache ift edtland^bis auf kleine TIeckca 
auch correct. S. 27 heiEst ee : ^ ^ . t 

Das Verhoredien nur kennt fekh' 
Verkehrteir Weg. 

WO die AuaUffinM-dna4irtk»ler^a «ioae-dia Bejvfnng 
folchtfii nothweadifi^eaiecht .Jhitte« ^Elifiooen,^ die 
.aiehc «cn.geftaileA 61M«. wiren 4xbnaJ;mfse1Sdllri•- 
: lygkeit M -vermeiden fielen. Die dem Buctie bej^ 
gefügte Qpmpofition einee .JaiedeB aus dem Trauer- 
ipiel , von Grandj^an^ hat uns febr angefprocheor— 
iJrnck und Papiec find gut. 

Ceee- 



folcheUngewifsheit Ober^die mögUcbe1Lntte\ieW 

düng von dem Schickfiile dds Dogen fcbwächl das 
Gefühl der Furcht in unferer Bruft, fo dafs feie ^ 
Schickfal, fo weh* es niis thut, doch die volle tn- 
gifche WirHung nicht hervorbringt, deren-es ßl4 
wäre. - . .. , ' ^ ' ' ' 
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^- CottiMlw fk-CjUKiaw^^« in CSonim* 4« UaiferC 

f .Ao/^ i8a4- 172 s. 8* (aogGr«) 

:> Pctr VI« JL 9NI Landsoi«ntt KafeßarUrCs und wahr- 
XcheinUch ela glockücher Laodprediger in Pommernj 
tinX% bior mit eioer Sammlung von Gedichten auf» 
die man» bis auf wenige Aasnahmen , wohlgel'ungen 
und aus einer echten Dichterbruft liervorgegangen 
nennen kann. Zvirar ift es mehr ein fanft aufftrd- 
fpendesGeftlhr, aus welchem das empfundene Schone 
der Natur cnd Kunfr in poetifcben Nachklängen 
qpleiehiam wieder faervorenquelien fucht» als eine 
MhM Pbantafie^ die ans (icb felbft Welten fchaffn 
•was in diefen O^ohtungen vorherrfcht ; )edoch ein 

J^enialesGeföhl > wie-diefes» ift eine herrliche Gi^und- 
age» und der Baum der Lyrik insbefondere treibt 
fippige FrOcbte bey einer tolchen Lebensnahrung» 
ipvenn fonft» wie hier der Fall, die Phantafie nicht 
Uois leiekeod » fondern ai|cl» thätig Ift* 



Der Vf. bat fieh in A^r Ode » \m Liede > in» idyl- 
lifchen Epos » fa wie im Drama verfucbt ; im letzte-»- 
reo (nach deit hier mitgetbeilten Sceneo aus dem 
junvoUeodeten Trauerfj^iel OJacer) unftreitig am 
fchwächften. FOr iyrifche und idylltfcbePoe&e leigt 
er entfchiedenes Talent* Der y, St arm an der Oft- 
fee" »nd ,>der Strekelberg/* «zwey idyltifch --epi- 
fche Befchreibong^n» dSrfen, einzelne Naehläfßg- 
keiten im Versbau abgerechnet, den heften Mpftero 
diefer Galtung an die Seife gefteilt ^werden« Nur 
einige Stellen» wie fie ebe» ziir Hand find, zur Probe» 
(S,7a): 

- Ftennfl , was wlChneft du cMT unfi fiM* mein feeli^* £{•> 

Wahrlii&l ilua ranbeti |toi Pxefa ntakt üi^üm reisande 

Noeh die gltlhemle Hab' Arkefia. I^ie AarraftAm Wfiftm 
Scliinfickte die gütige Natur mit «ondargrünan Oaren» 
. ^ Walclie data Rfige» nioha he^ id. f o HaMlaali^arMifchuii^^ 
Xilft kinwaUan daroh dia Saat» .i«M)«Aallta d^ Fracht« 

Fürpnrtragandaa Haupt an dar l)une .iafcvackUobe Wild» 

i}ifs; 
XüUta^ das baraanandau Klaa w^t der blauen Walle daa 

' Bächleina» 

Und hat dort aijr geweht dan H^gel aber darW eftmaar^ 
Der dai ftaunenda Hars |mt uoaanabafem Eattüakaa 
FalTalt. — — — 

Auf denn » folg« mir naeh htardi^rah dia hrannenda Wfift* 
-In daa fahattigen Hatn;' bald «vird, aänbrattf enden 

^attuaa 
. - Ulid Toa J^pea iM^abt ^ l>M;gapf|i^f$a, vria tu darHö^^e 
H|si|iger Tampel , una fahren , a<n ragen^^e tVeppa^« 

gelber tt. t w. 

% * 

<S. loi): 

Prlobtig Aftnaet Heb biav ela Maal der grauaftaa Vo»» 

tait. 
-5ecbf der Steine bedeckt ein ungebenrar Graaitbloab^ 
VTalcban nicht ^bundart Männer jetst regten; mäcbtijm 

^ Stufen 
Ffibraa ampar, und du glaubft an fehn die grIDdicbe 

Rinna, 
Draui das raocbandafilut abflofi gaXahlacbtatarMaaldiaB» 



Ua6ar Ihm braafet «99^ ein bobar riei^|arWairtdant» 

DelTen ßruppiae Kinder umher auf den Mnern der Heldea 
Wuchern , und %iis dem Weiher daneben t5nat der Unke > 
MalancholiTcbet Lied , ytim aia «ntarirdifahar Wabni^ « 
Wähzaad dam XchrecUiebcai Stein , ein fattlam ffigaadaa 

ZufaU ! 
Blutiger Mohn den Fufs nmbebt und die rothlichä Treepa, 
Aber nicht aT^hten die Mädchen der dunklen Schauer» 

bedentnng; 
Aüa klattam fia eint aadi dam andern lachend und fabftt 

kanid 
Auf den hohen Altar und fchauen über xum Weltipeari 
OdfiT ftehen und necken der Echo kiftiget Schallbild, 
Oder fallen lieh um und verfuohen't oben «n walten, 
Doch au den Freunden fpricht jndeffl der ernllere VaUr: 
Nichts doch mahnt una In lehr an diala TargängWpha 

Leben, 
AU folcb^ ernüe Zaugaa der Zeit und des fernAen Jahr* 

taufen dt. 
Wo find latxt die Männer ^ dia diefe FeUen aethfirmat? 
Wo die Völker, die hier im Wiederhalle der BerghSh ^ 
Ihre Gotter befragt ? In walchen Blumen der Leniflor * 
Schillert ihr Staiü»^ -» Web uns t was onXra Bände ga^ 

th^met« 
Steht und trotaet der Zeit» und wir sur mülTea hinunter! 
Allb redet der Va^r, und weiter will er noch fprechen; 
Aber da unterbricht ihn'ßracks der muntere Hausfreund: 
Freund t icb biita dich ^ quäP una doch jetst mit Pbilofo* 

pl>ie nichts 
Weiter kommt d«r Maafob » dar dem Uinunal laahet.in^a 

AtttKta^ 
Als war grämlich (itst und mit Gedaakan fiah abhärmt; 
LaXTat uns frölicb feyxi^ dann aur Freude find wir ge* 

boren l Ji* f, ,w» , 

Die ganze DarfteUuiig ift» nach Stplfond Fön»» ein 
lieblicbes Gemälde» das fowoh) In HinBcht der poe-» 
tifchenScIiilderung jener fomantirchen Gegend» «k 
ider Charaktere» die bändelnd darin auftreten^ aoe 
der Natur gegriffen ift» In den lyrttehen Prpdu^tea 
diefes Dicbtera fpricht fieh ein von den höcbften 
Ideen derMentchbeit begeiftertesGeRiatb» ein fefter 
Glaube an das Göttliche» und ein Herz yoU zarter 
liefer Sehnfuebl aus* 

Auch von diefe» (ee find ihrer aar weo^je) their* 
lea Y9\t daa kieinEte mit. 

Der Gelang». 

Walbiliaft wunderbar ^ ain.unarforfali^a Gebainpiil^»* 
Wenn das göttliche Lied ans darBruft des. (eel^en Sängers 
Mfia fua U^atb am Bach ein Frühltnginu>rgan empor* 

fteigt. ' 
O du Rnfav im Geift ^ woher? nnllarhlio^er Herald? 
^ Wie 4ar befohweilta kantet ^ dar Deen^ge WaOar iei 

I^^aum» 
P)otsI£cfa tau<^t er ampor aus Auernaaifliqher Ffrawalt, 
Dje kein XÜtewtgn gekannt y kein Gah'lal geahnet,, 
Vnd aa weichen me Stern* umher dem f&alaadaa FMrnd» 

AITe naht dar G^tkng aua anergraadbchaa 'nafan^ 
Stralaad mit heiliger GJut ampor oh Erden und Sunnaa, 
Dfik .4fr jrchaRi|;aade MeaXch daCtaht und ftaunet geä 

Hinunal* 

■ 

/Äa^atteod ift et» dab der Vf» die Harample feiner 
Verfe aaweilea durch NachlärfigkeiteH unterbricht^ 
die mit eiaem Federzugb hittea rerbeffert werdea 
können« Z. B« » Herze *' f Utt Herz ; » Lenze ** fkatt 

W«MI 
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A. L.Z. K<i«i. 15$. JDNIüS 183$. 



» / 

Wenn « wie nicbt za zweifeln ift , die Mafe bey 
clein Dichter bleibt: fo wanfcheo wir bald wMer 
eine grdfsere und gewabltere Sammluog {einer poeli- 
Icheo Erzeugniife zu erhellen. Der gegenwärtigen 
gereicht noch ein profaifcher ''Aoffiitz zur Zierde» 
welcher einen Abrifs von dem Leben ond' Wirken 
des eioft gefeverten und fpäter fo verkannten Dich- 
ters Ludwig TAeobul KofegarUn und eine Ehrenret-- 
tnng deiTelben enthält, die jeden BUligdenkenden 
■ ' ' Migen wird. & 



« 
AnGftBVRG, b. Wolff: Frducnwürde, Dramt in, 
vier Acten von Freyherrn Ecker van Eckhofeh. 
1824* 157 S. 8* X.i KthlrO 

In einer metrifchen Vorrede» die fo holpricht 
veriiiicirt ift, wie das ganze nachfolgende Drama, 
•rkUrt ficH der Vf. fQr dei^ Ritter des weiblichen 
^Oefchlechts , gegen das ein „farelndes Gefchlecbt 
fich zu der Behauptung vernfteffen habe : ^ 
Der Frauen Tre u e/ey ein kintTJclier Wahn. *• 

Diefer vermeffene Glaube fey in fuccum etfanguinem 
f^r jetzigen MAnnerwrelt übergegangen und ^^er 
ttqg^eßck 
mit deutfchemMuOie gegen diefePeß!^ 

Von wem hat fich denn da der Ritter etwas weis 
machen Urfen, dafs er Windmühlen fflr Riefen an-^ 
ficht? Vofi dem Weltphilofophen Pittfchaft etwa? 
Man follte es in der That glauben: deni) der Geirt 
diefes Vorworts ift derfelbe, der in des ^fUnauf^ 
halt/amen'^ (chwaiftigeo und uofinnigen Auffätzen 
lebt. 

Die jfpVrauenwuriUy^ der nun Hn l&oher v. Eck- 
hofen Teine dramadfcbe Huldigung bringt, ift der 
gewöhnlichften Art, und jede Frau, welche nicht 
fehnurftracks dem fechsten Gebote zuwider handelt, 
bat ihren Theil dran. Eine rechtliche Gattin weift 
die unrecbtlichen Anträge eirics iialienirciien Fürften 
zurOck. IhrGemai, des Fürften Minifter, hält ße, 
vom Scheine getäufcht, dennoch für treulos. • Im un« 
glücklichen Augenblicke zieht er den Degen gejen 
Wnen Herrn, und wird nun vorläufig zum Haus- 
^arrefte verurtheilt. Ohne weitre Unterfuchung be- 
fchliefst er fich von feiner Gemalin fcheiden zu laffen ; 
allein fein Po/ap ein Deutfehordens - Commenthur, 
erittäufcht ihn, wendet des Fürften fchön erwachte 
Reue zu grofsmOthiger Verzeihung, und bewirkt 
die Beftrafung des fürftlichen Veirtrauten, Marchefe 
Ceati , der, man erfährt nicht recht wie und warum, 
den Fürften nur als Inftrument feiner Rache gemifs- 
braucht hat. Genqg! diefer MarinelU von etwas 
ungefchlacbtener und leichtgläubiger Natur fällt in 
das plumpe Netz des DeutrchordenS-Commenthurs 



und wird ron dem Fütf leli vertffthellt $ > 
/enki 9u werden, da/ijemtm Ohr*- 

Kein Laut äae Dajeyn ein^' Hlenfdken 

Wir zweifeln dran , dafs der Vf. zum Lola 
Strebens dermaleuift wie Fraueniqlb von 
bern und Mädchen zuGrabe getregea werd 
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M^frOBKBuao, b.Hei.nrichsbofen: CedichM^ wommW 
heim Schmidihamnicr ^ Rector iä 
der Saale. %i2$^ iV u. £48. g. 

Der Vf« hat akuf dieCea wenigen Bofi 
mIs /ecfisxehn ^ meiftens iyrifcbe Gedichte« _ 

Wir loben diefe ZurQcl&heltung.und bedatfersi 
von den Gedichtdn felbft nicht mehr GAnrti^es ügn 
tu können* Dem poetifclien Bilden des 'Vfs. JUt 
es durchaus noch an Sicherheit und KiarbeH; 6dt 
'A^^*^^ jft fcbwankend und verworren*. Voete 
deibv^rftafiülicben NatOr'ie'ikeit vieler nnasornnich 
ter tii er weit «i«tfernt; ini Gegentheil fucbt eris 
Poefia in. nebelhafter Verhüllung der Idee cinc/ne- 
ner Verzierung der Sprache, die häufig zur Veraef- 
rung wird. Wir geben zum Beweiie erftlidb jöe 

Siruphe aus einem Gedicht-.aof die AmtsjeteUrftf 

eines Schullehrers: 

In edkr FOll« carlgewäblteii Sf kttien 

Hat weiUr PUn der KeniOntfi Reich vmficlH^ 

IVlit frifchem, Theu der Kindheit Leadl su nmiMmh 

Aus rfifsem Mark durchftrSmend tu ertieJin. 

Zu weiter. Kunde man nich fachen Farben 

Sind Knofpen. ahnend deinem Lidit entfdiW^, 

Und hohe Schimmer, die tum Qlan«« wariben. 

Hat deiner Flammen tiefe Kraft heleht. 

Sodann den Anfang eines Gedichtett ÖberCchriskea: 
Per Tag. 

Seemefchaar helle hKttkty 

Morgenhauch weht, 
Glntroth durch Bllue dringt, 
• Sternefohear geht. 
Lerchheer in Wolken fingt, 
Sonne aufiteht, 

Lerchheer Xehweigt, foUer klingt 
Vdgelgebet, 

gBnne in Strahlen waEt^ 
Singerchor fchweigt, 
Nachtigallfeufsen fohalif, 
Blumenflor fteigt. 
lagdtrab durch Wiefea halh» 
Hirfch Blumen beugt, 
Nachtigall flieht tum Wald, 
Hirfch Uegt erreicht. 

An dielen Proben mag es genug feyi^. Nor bejiirfl 
wollen wir bemerken^ dafs zu der Zeit» wo <fii 
Nachtigallen feufzen^ keine Hirtche gefegt vrerdse« 
Da der. Vf. Qbrigens nicht ohne Talent «« (ej* 
fcbeint; fo wOnfcheo wir, dafs er fich von feiAfr#n' 
fchen Manier losmachen und das wahre Wefen i^ 
Poefie begreifen lernen mbge. U^e. 
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I. Neue periodif che ' Schriften« 



'o. eben ift bej mir «rfchieAeD^ und in allen Bneb- 

B i»,p hr u. . 

JKn« Zeiifchrift für. Beligion und Kirchenthum in 

^ ' swimglofen Heften, Heransgegeben Ton Her<M, 

Schmidt und TUbe. lAes Heft. gr. g. Brofcbirt 

1 Rihlr. - . 

InhAlt: i) Abhandlungm. [ 5) ron^ MarienSj Nie» 

wneyer, Schmidt, Thbe, ' Herold. ] ^ 3) Honületifche 

und i^tt$rgtfche Arbeiten. [lo) tob jiuguftin, Creir* 

' UfigV Herold, Schmidt, Ttebe.} 3) t^ehni/chteMit^ 

theilungen. 4) Ueberßdii der jetzt in Ueutfchland 

^ ^e*^iirt9fil^ Meolbgfjfb'^at Zff{/c*ri/i^; 

Diefe neue theologifcbe Zehfchrift , reichballig an 
trefflichen Beitragen , ift Stadt- und Land -Predigern 
(den Letsteren Torzu gs weife , jedoch keineswegs aua- 
fthlt^f^cb) ganz befottdeff zu empfehlen. 

Halberftadt, imBIaj 1825« F. A« Helm. 

IL Aiik&ndiguiigeB neuer BiW^ien 

In allen Buchhandlungen ift su haben: 

Handbuch 

• ', . ' » der . • ' 

ge/ammten Vermtffungshunde^ 



^ ■» 



«Mf/^ Mifindunffin und ßntdeebum^n in ßerfetben 

zugleich enthallend; 

> , joder 

yoll/ländife Anleitung zur Mefskunjt, 

für 
CMBciere» Torftbediente , Bergleute und Feldmefler. 

Von 
Dr. FriedrichWilhtlm Netto. ' 

Zwey^er und letzter Theil. 45^ Bogen in $• vnd 
3 Bogen in Querto. Mit 6 Kupfertafeln und einem Bej- 
^iele der Anordnung und Berechnung eines trigo« 
üometrifchen Dreyecl^snetzes. / 

13^5* Geheftet. Freie: 3 Rthlr. . 

Dsf bSbec ertcÜenene erfte Theil koftet 3 Rthln 

MiUiin cöippl. 5 Rthlr.» 

Wif übergeben dem Publicum hiemit die längfl 
•fwsrtHe FörtfHZMtng dfea mit fo Tialem BejCall auf- 
^XL. Z, lyas- Zwgyfgr Band. 



fenommenen eiy^tfnTheils der Flerm^ung$kunde, aber 
welchen nicht alleiA die geacbtetAen literarifchen In-. 
ftUote DeutTchlands^ fondern auch Tiele der gelehrte* 
ften Schrjftfteller diefer Wiffenrchaft folgende Urthetle 
fällten:^ Die Jen. Allgem. tdt. Zeit, vom Jahre Igai» 
April Nr. 73 , fagt u. a. : ,y£s Ift t^iel Gutes in der Aus- 
i,föhrui|g diefer Abfchnilte enthalten, die Details der 
nGegenftände lind mit Deutlichkeit Terfolgt, und ins- 
^befondere^ die Torziiglichrten Schriftfteller dek Fachs,' 
M namentlich "^Ho^^r und Benzenberg, fo wie die neue- 
^Iten firOndungen'mit lobenewerther Auswahl benutzt 
«worden.'' 

Die Halk Atlg^m. IM. Zeit, rmt Jahre 1823 , ^pril 
Nr. 86, fagf u. a.: „Der Gang des Yortraga ift gans 
i»d«r logifcben Ordnung der Wilfettfehaft gemäfotn ei- 
gnem anftändig belehrenden ^one und nicht abfpre^ 
lachend.'' Ferner: ,|Im Ganzen verdient diefe v er«- 
»inerTungskünde alle nur mögliche Beachtung, und 
^wird in den Händen eines fleifsigen und denkenden 
i^Geometers ein fehr nützliches Buch teyn.'^ 

In des Lönigl.fäcfa&fchen Plankammer -Direelors 
u. Ober - Land - FeidmeiTers Hrn. Kam merrath v. SdkUe^ 
6eit'» Feldmeffui^s-Lexicpn heiJbt es u. a, S. 313: 
lyZu de9 vorziigUchern 'Handbüchern der gefismmten 
j^Vermeflungskttnde ift das Ton F. tF. Netto mit wa 
i^hlen.'' 

Des. kSoi^. pMoük HamilmanBay Hfs..«. Streif^- 
militärifche Mefskunft empfiehlt in der Vorrede folche. 
als- daejeni^ Werk^ y wo man alleiji die.ToUltiindigfte 
Belehrung iiber die melswerkzeuge Ändet. ? r 

Die Urtheile mehrerer Zeitfchrifien und 



neller erlaubt, der Raum diefer Anzeige nicht, weiter, 
anzuführen* 



Hat der erße Theil diefes Werikea fchon fo ein all^ 
gemeines gängiges Urlheil erlangt, ^ in welchem doA 
nur die erßen Af\fang9griinde der Wijfenfehaft enthalten 
waren, um wie viel mehr wird der fo rMhhaUig ausge^ 
ßattete zweyte Theil ßch eines noch giinjligeren Vrtheils . 
werth machen, welcher nicht allein Alles , was auf da^ 
militärifche Aufnehmen ganzer Gegenden^ und das ' 
okonomifchd YermelTen ganzer Feldmarken Be«ug hat, 
nebft einer Befchreibung der NiTellirwerkseuge* und 
dea.VejrfahrensbeTHsNiTelliren, fondern auch aufser- 
dem die Tollftändigfle Anleitung zum Hohenmeffen, 
die Schall iheffnng, 'di# Lehret Yom Theilen der Felder, 
aüe zur Erlernung des trigonomietrifrhen TrinnguUrens 
nothigen Theorien derhöhsren 'Geodafis, mit einem Bejr- 
fpiele , welches das entworfene Netz einer Gegend bis 
Fff 
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in dA5 Deinfte IWtail des Kutküh verfolgt , die Lehren 
4Ar 'gve§iit|ihifchen Ortsbeniminni;^ «Araer ilie^Ge^ 
fthlchWiittn Refultate 'der "rerfcläede&en GräduiefiTila-»- 
gen Yon den älleften Verfucben an bis auf die nenere 
Zeit» die anal jlifchen Unterfbchußgen über die Fehler 
und ihre Folgen bej Weiten- und WinkelbelÜiniinnQ«- 
gen y nebft Tielen der wichtigften Lehren und eioer 
fehr grofsen Menge yon Tafeln auf mehr als 700 Seiten 
enthält« 

Wir können daher wohl noch kurzKch anfuhren» 
daüs keines der bis jetzt erfchienenen Hand-- oder LeAr* 
hüeher tiefer Wifl^nfchaft einen fo reiehhaltigen und 
auf das praktifehe Bedüifnifs beffechneten Inhalt bat. 

Die Buchhandlung Ton C. Fr. Amelapg 

in Berlin. 



In der K n m m er^fchen Buchhandlung zu L e i p -' 
sig iA fa eben erfchienen: 

Btytrage zur Kenntnifs A» Jnrum von llufslandy Toa 
Dr^ Jch» Pjiedr. Erdmann* *— Zm^yten Tbeiles 
«r/3fe Hälfte. 

Auch unter' a«kh Tttel: 

* Erdmann^s Reifen im Innern Rufslands, Mr/teWUttef 
mit 12 lithograpfa. Zeichnungen ^ 2 Karten iukI 
niehrem Hufikbejiagen.* 

Der Verfafler gieht in diefer Schirifi die Fprtfetzung 
^ der Ton ihm im Innern Rafslands gefammelten , auf 
Länder- und Völkerkunde Bezug habenden interef- 
fanten Notizen, und zwar befchreibt er in diefem Bande 
die Ton ihm durch das Simhirs^che, Saratoufche und 
jijhrat^amft^e y fo wie einen Theil des UffafchenGon^ 
yeruements gemachten Reifen kuns und bündig, knnpfk 
daran ekie fkizzirte Darftelinng des gegenwärtigen Zu-» 
llimdes der erwähnten FroTinzen und ihrer Bewohner, 
fo wie iiber manche der Beachtung befonders werthe- 
Gegenftände aiwfiihriidbw» AbhandiBogiMi in den Bei- 
lagen.. 

Der BeTfall, mit welchem der etße Theil diefes 
Werks, der blofs eine Schilderang des Kairanifchen 
ÖeuT^riieinents enthielt, in Deutfchland *), Rufs- 
bmd ^^) und Frankreich ^^>**) aufgenommen wurde, 
muls für den zweyten ein um fo günftigeres Vorurtheil 
^irwecken , je nuinnichfaltiger die darin abgehandelten 
G^genftände find' und je mehr- Berichtigungen unfere 
geographirehen und fkatilUIclMii Kenntniffe too Rufs- 
land dadurch erEahren. 



*♦. 



*) Siebe das allgem. Repertorium der aeueften in* und 
ansTSndifchen Literatur iSas. Nr. 15. 5. si f. -* . die 
Leip«. Lit. Zeit. iSefl« Nr. 159. — die HallifcBe all. 

Stm. XSU Zeit. igas. Nr. ags 1 •* die allgem. ttie» 
0. Annalcn i8m* Aog. S. 1044: — • die Sahborg. 



die. chirmif. Zeit. I8as* ^'* 54» 

i ^ 5« d.,Znrchaaer igis. Aagnft ««• dieRigairalien Stade- 
blattfur i9fls. Nr. 40* ^ ■ ■ 

•^ S* die Aevne enevWeWdJf a«i Vtels igas» Dte.' ToBk 
. XVi. 9^^Vy - 



ÜR - ZEITUNG 



Die r;r(»;'f(f Hälfte diefesüieils^ welche dK 
diircb^aa/f)alAyiyefttf, >Viwy/e|ie*iMkrQaY^ilj|fa*^# 
T«lrnehient enthalt , -wird^ Wdbiiden ewadtA u d Bai XB 
nungen und Karten, in der nächften Miduielis — 
erfcbeinen und* i&s Ganze befchlielsen. 



Bey diefer Gelegenheit Tollen denn auch 
wSnr ErUärnng . der in der Steppe beobackl 
erfcheinangen nöthigen Zeichnungen nebft dem 
Ton Aftracban und einV^rzeichnifs der einscfcblickl 
nen Druckfehler nachgeliefert werden. 



Neugrieehijche LiteraiU9\, 

Bey Leopold VolSi in Leip«^ find Ib 

erfchienen: i 

Neugriechi/che V'oTksHeäer. Gefiiinmelt luid^lMRii»- 
gegeben Von C Fauriel. Üeberfetzt und ndlte 
ffanzoiifchen Herausgebers und eigenen Erlit* 
terungen Terfehen ron WWkelm MufUr. Zwf 
Theile. gr. 8* d Rthhr. 



Bey mir ift jetzt fertig |;ewOideii nnd m dB 
Buchhandlungen zu haben: 

Choix des jdusjotis co!His§^tirmbt$Ut^d^mmHi9^us 
^nuit, var jM» A. HenrL IVouveUe Edition nngiMa- 
t^e d^un vocabulaire par /. F. Sanguin, a W 
av. 2 figures , cartonnä. 2 Rthhr. . 

Diefe Auswahl aui den ^hevriicben EnBfafan^ 
der Taufend und einer. Nacl^t wurde Cchcui bey SM 
erfien Errdieinung mit vielem BeyfaU äo%enomoieii, 
da iie mit vieler Sorgfalt gemacht, und alles daS| was 
Aeltem und ErziftherihreBKindemund (Ulg^iitgentar- 
enthalten wurden, M^eggelafTen ift. 'Diefe |ieue Auf« 
laze wird noch willkommner feyn , da £e 6k Soj^gum 
mit einem YoUftändigen WonerbwJte bereichert hat. 

Leipcigi im May 1325. .. Karl CaoblocX 



So eben ift eifchienen und di^tdk aDe SoteBud^ 
handlungen zu erhalten: 



Wittenbergs Denkmäler der Büdnerey, Bauhp^fi md 
Malerey, mit hiftorifchen und arliftifcheo ErBtt- 
terungen beraqi^^geben Yon /oft. Goltfr* SAa^offi^ 
Director der Konigl. Akademie der Kuofte fii 
Berlin v-f- w, 141 S; Teact nebft 31 Koj^crn nad 
5 Steinabdrücken, gr. 4. . 

Da fchon hie und da viele Freunde des jrofsen 
Reformators anfingen an demErfcheinen diefes ned^es 
zu zweifeln, weil das FortTchreiten deffelbenibil Güt- 
lichen Producten nicht gleichen Schritt biett^ und ohne 
Nachtheil nicht halten konnte, fo fren^ fiäiile unter;:; 
zeichnete Verlagshandlung dttp A <Mige AAiMgt aBe 
Zweifel Temichten und den Wfiuifehen'der saUisiehen 
Sübfciibenlen entlbredheü zn kSniien. EineSlaiMkaig 
allte dflffen , was die L*tWAftadi iwliMikh^ i^ 



: : <|alt I5Ö,". iVMUStiti^ T 



m^ 



i 



tAifck difii ffor^en JHajiii berühmt ni^d eW'G^eoT4. 
Itafticl der Jüeogierde'gewo^en find, auf femem Tifch«-. 
mit MufiieP tetraditAi. . So wie der'Inbält der Werkes 
Ac^ dufcb Gediegenheit und Genauigkeit empfiehlt, Xq. 
Imt ^ Y^Iäg^Widlp«g< ihrer »8eit9: nichts jeefjpfirt ^ "Wasi 
mir ^nAeifo'« Ansftattttng und Enlfifehliiiig delfielben .ei^ 
fofdorUck fdueii. . Obgleich aber die Auflage hiebt un-i« 
iMdentfr«! iftv J^mälükiftHih^ nmdeotWünrobe^dw 
KaUücume fo tiel wie inqslicht «n genügen |. den Snb^. 
Cex^tiQii^reis bis Michaelia diefes Jahres . 

fof I BM&ipL auf Dnickpapier 4 RtUr, 
- -..j-i. . ^««» k^— DradLyelin 5 ^« 
:— »»« ««-^ VMinpei^ie» 6 -^ 

.Witjt^Afaexf^ 4^a9? Apritigas: 

iZimmetmann'fclie Bachhandlnhg; 



fit iriiftnBTeilage^lftro eben «MTehieneiit. 

I^txnge^ IE. A,' Einleitiing 19 das Studlium der ^nechtn 
fchen^;]^y,rAologie. 8- I4«r. .. , V 

Geh- I JUhhr. x6 gr« ' 

Sk^lS^nr-f K, der'Norwegifche SlorAing^ im J. 1934.. 
Gefchtchtlicke DarfteUnng und Astenftüoke. gr. g* 
fSga» '-' ' ■ • ■ ' 

Dvttclcer u. HilmM6t In^wHii» * 1 



1.1 



■«■* 



V.» 



«vm dti^fchtn Ftivatrechte mit Urtundtn 

VoÄ ^ . ' • ' . 

FmidenfeB des HersogL Nananircheo Ojerappeüatioae-* 
' gexichtSy mehrerer hoher Orden Cpmauuideiif 

. ""■ »ndiBlaeiL J . r: 

. f -. ;Ef ft« .JLief er« ng; 

JumM inierdum €olligi* ^ , 

. .lR.30^r«IUi^ aogGr.^acht 

- ^r dtttfch mehrere SchrifteotrShsnlfcb hakaiidte 
VWAidbr liefert hier Bi;r«HiM tu eiW tVWIbiireliaft, 
die in fo'iMncben Mktefien einer AbsbiMnng «rnd nü-^ 
heren Erlänternng bedarf. Dna leMeflb, dasdiefe 
eiy?rLiiire<(i«ig:f4^M» ^ird fich f^ i|«r Namhaft- 
machang der darin bearbeiteten Materien Tonfdhft ei^ 
geben , fie £nd folgende : - - - 

. i^ Buk AftooftAbbiimr WaA; mn B<grfrag mir Ce-» 
CAacliter der aUdevtlfhfo VelkageiMisiden und 



r :ri^ Inder; fo« m i# a lf aitiitf iaitelt ehtgeftp»toie Xoi 

dea''Y«^«ee{^lieii^liif/*IlemiMgri>ers wird die For^ 
feizung dieser interelTaetei|{Zeilfchrift nicht AoreUi da 
es. ans geliMigen lAr, den.b^hi^ten Herrn Prol^ tUk 
in Kiel für die RedacMan 2U gewinnen und uns der 
Uuicurfiützimg des Herrn Geh« Hofr. Mittermaur für 
c^ieT^ll^e s^u vecfichern, Mnter welcher A^gM^ A^ ^^^ 
in ungebundenen Heflen, Xq oft wie mögUd^ erlcheinen 

Wird. ... 

'Augnrt Ofsw^ald^s 
llnirerfitäts- Buchhandlung. . 



hn MTagtfäBiH fBr IhdtiiPtrie und Literatur 
in Leipi^ig ift erfUiicteen und in lÜen Biichhandiun-^' 
gen Torräthig: — 

über das 

Gehirn 

und feine zugehörigen. Theile^ 

t : . Von P» LadlUmand. 

.. ^s.4f«llr.tv«Mor. üher&Ut ren Dr. K. Werfe. 

aTheile. »Rthlr; 16 gi. 

F. LaUemand ^ 

• • 

Üeher Verengerungen, 

der 
Harnröhre 
und'.dwren B%hekn^dluug, . 
Ans dmn^fninmß fikerfeM Te* 4f; ^<r P^«2« 
Itfit litfiograph. Blättern. Brpfch. Z RtUr. . 

K. F. Muhtert 
' PaUtcgrapfäfc^e, grammati/che und ifagogißfte 

Beyträge . 
für 
das Siudhtm der kehrätfchen Spra^ und'bß^. 

Preis: i Rthlr. • 

. ^ Dn JM. Aloyf. Schneider 
. &v&et-r und Srb auung sbuch 

^tatholi/che Chrißen. 

IFunfte rermeh.rte Aufliige». 

Mit I Kupfer und i FigneU«, . 

DruchyUpier ig gr; Schmibpapier i RlUr» VU»» 

fttfißt I Rtfair» 9 gr. 



r 



__,^ ^__ Bef FrajicejD und6rojGa.e inSt^ndikl And er- 

iHirk«fdtfig0 (cUe dabef abgedi9dLt#n Utkttdiaai/ A^^^a rihi äA aDe BächhandlungeA DeutTcUanda 
finihhSchft merk.wiirdtgX ▼eifimdt worden: 

9) Bejtrag mir Re^dienl-JErhrdbaftfdklw^ ei^feekei, ML Th., Bii^tuM mar Saiiftigmig«iii 

3) Ueber den SchdTbefrachtungs - Coütmct der Formenhenntmls und niedem Syntax der la*- 

4) Ueber AfBrnm^nnen. . - tm'nifslia« gymciie, beXondefs durch ftnfenweife 

fort- 



4tr 



A« L:^|1 Kaftu is& IWf Vf* ilßaf. 



fcTtfe1ir»hi8ii4«IMNiiigM teliftlMrlMtM an ide« 
D««llcheii ms LatMdfdie ^ mMI sfrejr «lyMoto» 
gifchen Tabelleii. g. 8 gr* 

BaacIrV, CAh Fr. Ferd,, Lehrpuch der Staaten-^ 

> gefchichte des Alterthums und der neuem Zeiten« 

fiir deutfche GjuinaAen. ifter TheiL Alte Ge- 

- fchichte mit geographifchen Einlehangen« Dritte 

rerbefferta und rerm^hrte Auflage, g. I3 gr. 

Daa letztere Buch bat £ch bereits des oCFeDtlichea 
Bej'falU zu erfreoen gehabt; fehr gfinftige Urtb^e fn 
den krüilchen Zeitfchnflten haben die Einführung def- 
Gelben in Tielen Schulen bewiilLt, und dadurch aufge- 
muntert, hat der Hr. VerfiRffeir, vrie bey Vergleichung 
dieler Ausgabe mit den Torhergehehden leicht erhellen 
\yird, Ach bemüht, •auah in diefe« i^ufa Amgab^ fein 
"Vt'erk möglichft lu Terrollkonunnen* 



In der Buclfhandlung yon C Fr. Amelaug in 
Berlin erfchien und iA in allen Buchhandlungen des 
In- und Auslandes zu hieben: 

Th eodora, Moralifche Erzählungen- für die weib^ 
üdit Ji4gend* Yon F. P.WUmfent ^. Mit einem 
Titelkupfer, Vignette und Mujikbe:f9age* Ge- 
heftet. Fjreis: iRthl«<4gr. 

Inhalt. I. Die Schule der Leiden. 

U. Treue ,, Edelmuth und IJebev 

m. WeMnn und Eitelkeit. 

lY^ Die Macht und die Rechte des Gemütha. 

V. Eiifens lugendleben. 

YL Leichtftnn und leichter Sinn. - 

Der Recenfent in der Jenai/chen AOg. Ldi, Zeitung 
(Nr. 113^ Junius Ig24) urtheiH über diefe Erzählungen : 
„Sie gehören zu den heften der Gattung; fie belehren 
üuf eine gefälUge Weife ^ fchärfen und 'erweitern den 
Blick, deuten auf den richtigen Gelichtspunkt hin, und 
machen keine übertriebene Forderungen an junge See-^ 
len. Das Naturliche in der Darftellung der unausbleib- 
liclien Folgen der Begehung^- und UnterlalTungsfebler 
ift an dejn Verfaffer. höcUach zu preifen^ um fo mehr, 
da in Schriften der Art das Gegeniheil nur allzuoft zu 
bemerken ilt — Hier ermüdet die Sittenlehre nir- 
gends; fke ift der Sache angemelTeni gedrähgt, und 
redet ein^ männliche, ungezierte, und doch mfiihl- 
▼olle S(>rache. Jede liebende forgliche MuttA* kann 
ohne Bedenken diefes Buch der aufMühenden Tochter 
in ^ Bftnde geben; der zur' Jungfrau heratiAwach-> 
fenen wird keine zwecktnäfsigere Gabe gefpendet wer- 
den können, ab diefe „Theodor^/* 

in. Neue KupferHiche. ; ': 

So eben i(t bej uns 4ie ^te Lieferung von den jß^ 
MÜkMgen zu Herrn Hefreth Meyer'eXutf/i^rfMd^e 





biy Sem G^ieäm 11: C ^. ^i^fet^eMü? Mi^ ^ 
eis dieietzten zweyLleftmugto, ^MtMmem 
iifi ikiig. d. J. , bis debiniaielMtt wii^ 40mU 
drigen Snbfcript. Preta iron 4 RiiHr. t6e 
rangen , welche zufaaimen ^f Platten im FoL 
ten , noch lortbeft^hen leOen , nachher mWA 
hj^ier Lademma Toak6 Rthh*. für diefoe VT 
treten* Die Gefeliirhte der Kunil Albft kolUit 
Iia g^ auf Druc]^- und 3 Alhür, euf Sehrab^ 
dafe der Ladenprei» na^)ber iSr 4ks Gmuee '9 
19 gr. beträgt. Durch diefeeWeik wM «i 
ftthtfe Liicke in unferet Li t eü mtw ansgeiliilt ; 
leg führen wir eine Stelle aus einer RecenAon 
,fem Werke, .in den Heidelberger Jahrbuch 
März, an: „Es haben »£ch ^ohl manche aait G 
famkeit ansgerSftet ija dJeCwn F^ohe-yemehm^ia. Imttrn 
aber eine eigentliche KunßgeTchichte itk i 
SU liefern im Stande, welcjber zug^ch in die 
geheimoirfe und*)''ertigkelten eiitgbwtiht ifir imd 
Urthail durch, die Anfchnuung vnn AntEken geläuM 
hat. Von diefer Seite iil Herr Meyer m holienr G^ 
berufen und befähiget, da er, dielLlariiker in derJJaeli 
das Bedeulendtui Ton den auf nns g^etumoph^ 
mäl^m mit (einem KunfUlnn., wie nicht leicht aus 
derer, befchaut hat, lind mit den jieuea t^ättm^ia 
in det Archäologie wohl bekamt i(t Kaum durfte a 
ihin jemand in dem fchwSBrigen GefehäAe niToxihan, 
die auch den Autoren bekannteften Producte dee atei 
K^nMei mit den TorhandenenKunltwerhea Cdan vai 
Terläislich zu rergleichen, die KunOTadina dnTon 1» 
rerahfchaulichen und Nachbildungen anzuseigea. JB 

Citi^teiii Uejbt dev VI )urim&.ei4e|i J^xjii«k< Doch ter- 
fäumte er «nicht eine Terftändige Auowahl davon n 
geben. Nicht feiten trtllt inan llk den Anoieikujfin 
Erläuterungen fchwiefige^: SteUepder Alten , wia fie 
mv ein KAnfil^r Tom Fach zu geben Tetmag." 

Oresdeui im Jun. I82S•^ 

• Wal t h et *fche •Bqrifiapdrgnf , 



■i 



IV. A tt c t i o n e n. 

Die fehr anfehnliche Bibliotliek dek Terftoi^MieB 
Abts und Confiftorialraths Dr. H. JF. Säegenbein wirf 
am [. Aoguft d. J. in Breunfchweig rerkaw. Catalogi 
find in der Enedition der Hallifchen Allg.lat Zeiaiag 
und in allen BncUiandlungeii su haben, weldia tA 
an meinen Coinmiffionär, Hm. IL E* Griffe in I*eif « 
sig m weliden belieben* 
Brauttfckweig« Frfedtieh Vieweg. 



Den 2e; Auguft'wird im Wittenberg Me ü' 
fehnliche Bücfaeifammlung des unlängft vemerbenae 
Aechidiac Mag« tFunder SfiGimtlich VerlMgert, ^Der C»- 
talog ift durch alle Buchhandhmgen zu erhaben. 



Wit 



d«. 10. Job. tga;. 
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Verzdchnifs der in der, Allfrexn. Lit Zeit und den ErgäuzuQgsUSlttera reoenfirten Schrifteü. 

Anm. D'f arfia Ziflbr *eigt dit filamer* dk tfreyte dit Seite aar* Der Beyfau EB. baseidbaeK db Ergianuigtblitter. 



Atinalet des fcieaces saturelles. T. L Cäb. i — 4- T. 
II. Gab. 1 -- 4« T. III. Gab. i — 3. (Redig. par Au- 
doui^^ Brottgttiari ^t Dumos.) 148» 345« 

B. 

Benno^ J.E.« Bögitlatit der Zebntei Herzog Ton Pom- 
mern; biftor. Gemälde. 154« 397. 

ßertfuin^ M., TAmi dtt enfans et des adolefcens; ao- 
compagn^ de P explioation des mots et des pbrafea 
lesplus difBciles par J. H. Meynier. 30 edtt. augoi. 
T. I. IL EB.' 659 5ao* 

Bretfchneider ^ G. Tb., Probabilia de Evangelii et epi- 
ftolarom JobanniSi Apoftoli, indole etorigine« 137» 
157* 

c. ■ 

CiurfiMfen » C , Zeitfcbrift für das Volksfcbul wefefl« 

in Bds IS H« 144, 313, 
CaijMTif'Ki, die Kopfverletzungen u. deren Bebend* 

lang — ncbft Abbandl. &bs die EnUandang. EB. 

^3« 497* 
Claufen^ H. O., woza die Lebrer des Gbriftentb. 

dnrcb die beutifle Wandelbarkeit der Meinungen 

aufgefordert werden« Predigt. Dänifcb. EB. 691 

Cockratt€f J. D«, Narratire of a pedestrian joumey 
tbrongb Ruffia and fiberiah Tartary from tbe fron« 
^iers of Gbina to tbe frozen See and Kamttcbatka* 
sd edit. Vol. I. IL 15)9 377. 

Corrodiy C.» der Tod Jonathans. Trfp. 134/ s 40* 

Cromol I^. O. , Probabilia band probabilia, od. WL 
derlognog der Ton Breffchneider gegen die Echtbeit 
des Evangol. v« der Briefe des Jobaanes erhobenen 
Zweifel 137, t|7« 

CaaauifAaiii, A., fchottifohe Erzählungen; ens dem 
Ea^« von W* A. Uadßtu %t Tb« EB. 71, }6|i 



EA» '9. EcUrfmif Frtneaw&rde« Drama« 1551 407« 



Eickftadt^ H« K. A»^ de.Lygdami oarminibus Gom« 
mentatio I -* IIL 131, 209. ' 

F. • 
Felicitu, Roman von der Vfrfn der Erna .— 147, 

^ 544» 

FHippi^ D. A*i italienifches Lalebtich« 50 Terb. Aufl« 

EB. 70« 560. 
Fifcher I Gh. A. > Hyacintben in meinem Kerker gezo« ,' 

gen. 153,39». 

Galt, die Eirben. Familiengemälde» Nach dem Engl. 

▼on G. V. £ 147, 34a. 
d§ Golbiry^ Pb. A», de TibttUi Tita et carminibus» 

i)it ao9« 
Graham , «Maria , Journal of a Refidenea in Chile da« 

ring Igst and a Voyage from Chile tb Brazil ia 

««»3« 145» 3*e. 
GrTitfch^ h O., AriCtodemot. Trfp. EB« 69, 549, 

Ä 

Von der Hagen , Fr. H. y L der Nibelungen Lied« 
, haken » J. C« L. , Ferdinand aoa Schill, Lebensbefohr« 
nach Original • Papieren, la u. is Bdohn. 147, 

340» 
Harkort^ E«, planiftereometrijCches Schieblineal ^ nach 

. engl. Erfindung auf dentfobe flfaafse angewandt a« 

' mit neuen VollRommenbeiten rerfeben. 150, 36g. 

Hartmann y O. F., DilTert. 'continens obfervationet * 

quasdam de tituto pro her^e tractantel collatis qne^ 

ex Oaii mapufcriptis recenter repertit -enotuerunt 

argumentis; EB. 7s, 573. 
Hausmamni^ J. F. L , Gommentftio de Apenninornm 

- conftitnrione geognoCtica. 150, 364« 
— -* Specimen de rei agrariae et faltuaritfa fuodft» 

mento geologfco. i <o, 364« 
Henke f A , Zeitfcbrift fdr die Staatsarzneyknnde. z 
' u ir Bd. od. in Jahrgs i bis 4a H ifti^ 3' n. 4r 
'*Bd. od. sniahrgs 1 ^46 H.-igsa. 5 a* drBd« od« 

30 Jahrgs K —4S'H« igs3. EB. 7s, 56U 



Ihrkarf, h F., Pfychologfe all Wiffenfchaft^ neu g«- 
gründet aiif Erfahrung» Oleupbjrlik u. Matbeinatik. 
ir od» Tyntbet. Tbail* t4t» -997. 

Heyd, L.F., etyoiolog. Vcrfüche für Aliartbutnswif- 
fenfchaft n. Spraohkande« 1)5, 141« 

Hugj J. L.» daopare fax düorom comninutio. EB« 

* • • 

Jeder^ S. Ch. M. , Alloirien zur Unterhalmng in Feytr- 

ftanden. V154, 999« 
Jerrer^ O. L.,. Gefchichte dar DautTchan fi&r dia Ja« 

gand. ita Aufl. 1 u. ar Th. EB. 64% 505* 
Itmar^ F.» dt0 Dofm. Tragödie. 1} 5, 40a. 

jr. 

Krug , J. F; A. , dar DenkfcbuW, od. Awagungen 
far Kopf u. Harz darch die nothwandigftan Grund« 
bagriiFe ¥on dar Natur u« dam Walen das Aienfcben* 
EB. '679 534« 



f. 






Labrbodh dar Branda&burgifcli • ;]^re^l|ilcban Ge- 

fcbicbt^. ri4jj j»7. ■ * , . , 

Leupoldt , 1. m! , allgem. Gafcblcfate der Heilku«de. 

t4i, 194. ^ ^ . 

lieito« , V^ A« I f. A. Cumnirngham. 

Lcöi, O. B.» db. die Königl. Preuüi. n^na, nacb dam 
Gafaiee ▼o«i -)o;^ptbr. itai aiisgcrprllfte Scheide* 
münze -^ EB. 6^, 5^5« ' 

Mi» 

Maciejoipski, W. Ä., ojgiicnlorivn fylloge priroi. EB. 

71, 576. ' "^^ «- , 

Marx, K. F. y. f G&ltingen in madicin. , phyatch. «t 

biftbrirofaar'Hlniiabtgefchildart. 13s« 143. 
Meineke , W, , allgcro. Lahr.buch der Geographie von 

Europa; znnächft als (Randlage für den Unterricht 

in dei|.BifgitdaXcbul,ai0 jiar Köxvgl Prauf«, Arülla^it. 

Mteinkoliift W.» i^eripilfbte Oadicbte. 155, 405. 

Meyniery J. H«, L jj. Berquin. 

VpMts(^bi:%> nillderrfa^. wi^ftpbaUrcba , für Ertia» 

'1bpng . — t J» F- Roßel* . , .. ^ 

Müller \ Ad., 4^«<^eji>^eTba-Polizey iaBeuahuhg ijuf 

den Iitu^tdbf tt. i^^ jas. 

Mibelungenlied , das. Ernauat u. ark%t durch F. H. 
eoii d^r Hggti^ t# umgaarb« Ausg*; «• ^Is itar Bd. : 
Anmerkk: zu dfT JS^beliiligeii Nft^ti m. t w. £3. 

tiumeyer, A. H., AntiwjUb^» Va^tfeeidiguiig d^, 
wiOmfot^l« Labrraeihede dar Thaplogi^. airf. 
. deotfcb. Uoiierikäten ^ Dankfchrift -r- 14411 3^7/ 
t^pii» S.) Ui(tori«i Mollnsoprum SaoMlie terrf^tn* 
e» AttviMiliiuBi bf cfiteir d^Unt ai«. . EB. 61, 4IJ1 



ib. dl« 
bixh 



P^tiscMt^ A« H.9 dar Olymp, od. Mythologi 
gypter, Oriachan n» Kömer. 3a Term. 

7«» 575- 
I^\ffyr% K. I fyftemat. Anordnung o. Befchra 

f eher Land* u. Waf far -Schnacken; beC d 

in Haffen gefundenen Arten. EB. 6s, 4^9. 

Finder, Dr. , das Recht getrennter Landes 

genrainfchaftl. Legate — durdh tixltn zneriLwuKd 

Aeohtsfall erläutert. 141, 119. 

Ä. 



e. RtakUnghmvftn , J. A«, Refonnationi • Oefch* de 
Länder Jülich ,, Berg, Cläre, Meurs, l!fark,«Wcfc 
pbalen « o. Aar Saftdie Aachen » CMn tt. I>€irtBaBi 

1 u. tr Th. EB. 67^ 519« 
e. Reichenbach, Landr. , ftatift« topograph, AlterAiHi^ 
künde der Stad( Freienwalde an .d. Oder, 14^ 

319. 
** — neue Obftkörbe mit den köftIlcbfteDoeaea& 

neu, Aepfahii Ktrfeben — befindlich im Reicbe» 

bacb. Garten zu Freien walde — 144, 3 19* 
de Reifach, C. , de antiaue iur. rom. regula: Nea» 
, .£bi ipfe caufam pof(ef4onia n^utfre poieCt. DiOsrt» 

EB. 7s. 573. 
Romm^rdt, J. Ch. K., Feldmefs • Katacbtsawi £lr 

Stadt- u« Landfchulen. EB. 64, 509« 
^offel, J:lf,^ niederrhainifch-weftpbäl.MonatsfciBriiK 

füf- Erziehung u. Volks unterriiiht. Jahrg. rf 24t u 

Hefte io a Bänden, 144, 913« 
Roftkoyius ,* F. G. Th. , et £. L. Q^^Schmidt , Flosa Se. 

dinen&s exhibens plantas ^ pbanerogamas fpoma- 

neas '— 141, 195. 
Kttffell , J. , Gefcbichte der ;en|;l. Regierung u. VabS* 

fung^vonHeinrichs VII. Regier, an bis auf die neue- 

fte Zeit. Aus dem Engl, nach der atcn Ansg. roit 

P. L. Kritz. 154, 393« 

• & • 

Sackretiterf Lm kurze GeCcbicl^la der cbitÜ. ReUi 
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DEUTSCHE SPRACHKÜNDE. 

EoL^T, b.Dumont-Scliauberg: Verslehre der deut-- 
feilen Sprache. Von Dr. Joh. Jof. Diffchnäder. 
18^3. VI u- a^28 S. i. ( iRthlr.) 

Ds 
er uns froher unbekannte Vf. reiht fich durch 
diefes im Ganzen wobigelungene Werk den 
DUO fchon ziemlich zahlreichen Lehrern der Vers- 
kunfi an» welche die ftreng wiffenfchaftlichenTheo- 
rieen durch populäre Darrtellung, jedoch unbefchadet 
der GrQndlichkeit» ins Leben einzuführen bemüht 
find. Er benutzte, wie er 10 der kurzen Vorrede 
feibff bemerkt, die Leiftungen der bewährteftea 
rteutrchen IVletriker und Verskflnftler, vor Allen 
Ko/i 10 der Profodie und uipel in der Metrik. Nepa 
Ideen und eigenthOmliche Begründung der metri- 
fcben Erfcheinungcn wird man daher hier weniger 
Tuchen, als zweckmärsige Auswahl und Anordnung 
des vorhandenen Stoffes; diefe letztere Forderung^ 
aber gröfstentheils befriedigt finden. Dabey ift durch 
.wohlgewählte Beyfpiele fOr die Verdeutlichung und 
yeranfchauljchung der Leliren hinlänglich gelorgt. 
'Nur auf die Anregung uod Leitung der eigenen Thä- 
tigkeit in praktifchen metrifchen Verfuchei« arbeitet 
der Vf.' weniger hin, als einige feiner Vorgänger» 
unter denen hier nur Gotthold genannt werde; da- 
her denn auch fein Buch weniger zum Gebrauch in 
Schulen geeignet feyn möchte, als zur Selbftbeleh* 
rung für gebildete Lefer, die fich durch nähere Be« 
kanntfchaft mit dem formellen Theileder Poefie den 
Weg zum vollftäadigerep Ceouffe unferer .Dichter zu 
bahnen wQnfchen. 

Nach einer kurzen Einleitung, in welcher der' 
Vf. weniger felbft fpricht , als feine Gewährsmänner 
redend einfahrt, handelt derfelbe : A,vomRhytIi7nus 
(S» 6 ff.); B. vom Gleickklange der deutJchenSpra-- 
che (S. 150 ffO Diefe Haupt- Eint heilung iCt voll- 
kommen zu billigen, und es wäre nur zu wOnfchen, 
dafs Hr. D. beide Gebiete durchgängig noch fchärfer 
tefondert hStte. Der wefentUche Unterfchied der 
beiden Gattungen, in welche unfere Poefie, ihrer 
iormelleo Seite nach , zerfällt : der plaftifcben , 
rhythmifchen ; und der mufikalifchen Ton- Poefie, 
ift noch immer nicht gehörig erkannt. Die meiften 
deutfoben Metriker wollen die ^tztere , welober 
unfere gföfsten Nationaldichter: Göthe, Schiller 
tt.f*w.,' ganz angehören, nach der erfteren mo- 
deln 1 ond merken nicht das Widerfinnige des Be- 
ftrebeos» den anerkannten Genios nach einer Bjegel 
' meiftaro zu v^Uen » die fOr ihn nicht exiftirt ; (teil 
d. L, Z. 18^. Zwiyier Bernd. 



•US feinen Schöpfungen die Regel zu entwickeln. 
Das Gebiet der antiken Rhythmik, fn welches 
Dichter wie Klop/lock, Vofs u«'a« gehören,, bleibt 
Im Deutfchen grofs genug; und die Natnr oAferer 
Sprache, wie unferer Nation 9 wird verkannt, wenn 
man beiderley Erfcbeinungen mit demfelben Maafs- 
ftabemeffen will, ftatt jedein ihrer Eigenthflmlich- 
keit anzuerkennen und aus fich felbft zu erklären. — 
Nicht blofs gereimte Verle find zur Reimpoefie, oder, 
wie wir fie oben mit umfaftenderem Namen nannten« 
zur Tonpoefie zu zählen. Auch reimlofe Verfe, die 
denfelben Grundfätzen folgen , gehören ihr an, und 
können nur nach ihren Gefetzen richtig beurtheilt 
werden. Ja felbft antike Formen haben neuere 
Reimdiehter nicht feiten der accentuirenden Poefie 
umbildend angeeignet; fo können z. B, Göthe'fche 
Hexameter nicht unter die Regel der antiken Rhyth- 
mik geftellt werden, fondern fallen durchaus der 
modernen. Dicbtungsart zu. — In wiefern auch un-« 
fer Vf. beide Gebiete noch nicht fcharf genug ge- 
fchieden , wird fich fogleich näher ergeben. 

In dem erften der beiden oben genannten Haupt- 
theile wird in acht Abfchnitten zuerft Einleitungs- 
weife von der Dehnung und Schärfung und von der 
' Betonung deutfcher Sylben gehandelt; dann von der 
Quantität derfelben; von den Föfsen; darauf vom 
Verfe Oberhaupt und den allgemeinen Erforderniffen 
^des Versbaues; endlich von den einzelnen Versarten« 
die nach der. in ihren Grundfüfscn herrfchenden 
Tonbewegting in fallende, fteigende, fallend -ftei** 
gende und fteigend-fallende eingetheilt werden. Ber 
der Abhandlung der einzelnen Veraarten nun finden 
wir befonders jene fehlerhafte Veraiifefaung der an- 
tiken und modernen Verskonft. Der Vf. macht z. B. 
in den trochäifchen und jamUfchen Versmaafsen die 
dipodifche Meffung durchgängig geltend, und zählt 
überhaupt beiderley Versarten bunt durch einander 
nach den griepbifchen Benennungen (Monometer, 
Dimeter u. f. w. ) der Reihe nach auf. Sonach ift 
der Vers j,JFie glänzt die Sonne'' ein ,yüberzähliger 
Monometer, auch jambifche Penthemimeris genannt " 
(S. iis); y^hier häufet noch das.Ghick^ ein abge^ 
kürzier Ditneter, auch anakreoniifcher Vere genannt 
u. f. w. \ der jambifche FünffOfsler unferea dramati- 
fchen Dialogs , weicher durchaus der modernen Oat^ 
tungangehört, und, wie Oberbaitpt alle modernen 
Maafse, nach Einzelfofsen abzutheilen ift, beifst ihm 
ein ahgekürzier Trimeter (S. 116), und gleich darai;if 
folftt (S. 119) der vollftändige Trimeter dct Alten» 
dieter durchaus plaftifche Vera; als wenn beide in 
ihrem Bau gleichen OefeUen folgten. Und wozu 
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nun fiberhaopt diefe vereinzelnde Aufzählung aller 
möglidieii Vereläfigen jeder Geltung von S\Tbe zu 
Sylbe? Vertrauter biKtte der Vf. wohl ohne Zweifel 
feine Lefer mit dem \yefen des deutfchen Versbaues 
gemacht, hätte er jene beiden Arten deCTelben ge- 
nauer getchieden , die in ihnen herrfchenden Gefetze 
klar naobgewiefent und ftatt diefer undeutfchen und 
ganz ObernOfSgen Terminologie jene Gefetz'e an den 
gebräuchlichrten Versmaafsen erläutert. — Befriedi- 
gender» ja faTt durchgängig lob^nswerth, findet Ree« 
den zweyUn Hauptlheil des Buches» der in drey 
Abfcbnitten vom GUichMange der deutfchen Sprache 
handelt » und mit gleicher Grandlichkeit und An- 
fchaulichkeit fowohl die Arten des Gleichklanges 
( Allitteratiop , Affoaanz, Reim), als auch die Er- 
fordernitfe des Reimes und der Reim verfe, und end-' 
lieh die Torzfiglichften feftftehenden Reimversarten 
. betrachteti die fämmtlich aus den lateinifchen Toch- 
terfprachen in die unfrige flbergetragen find. 

Dem obigen allgemeineren Urtibeile laffen wir 
noch einige Bemerkungen Ober Einzelnes nachfolgen. 
S* 3 fagt Hr. D. fehr richtig: ,» Zur Vollendung eines 
Gedichtes gehört gewifs die Uebereinftimmung des 
finnlicheo Ausdrucks mit der Anfcbaulichkeit der 
Ideen.** Doch hätte er diefen Satz nicht zu der Be- 
hauptung ausdehnen foUen, »»es könne ein vollende« 
IfS Gedieht des Rhythmus nicht entbehren ;'* es fey 
denn» dafe er den Homan» das Mährchen und artdere 
DichtongjMirtea» denen die profaifche Form zukommt, 
aus dem Gebiete der Poefie verweiferi wollte. — Die 
gefchärfte Awfprache des Bey wertes brav (Sl 80 ift 
wohl nur provinziell. <» Stralfönd, Greif swäld 
(S. il)» wie wir gewöhnlich fprechen, lauten, eben 
lo wie Stockholm, an Ort und Stelle ganz der Regel 
gemäfs: Sirälßmd u, f. w. «r* S. 12 wird die Ablei«- 
tangsWlbe ein in äugeln mit Unrecht zu den Bie^ 

fanssfylben gerechnet. — Die Betonung Kritik, 
Ajffyiib, wie Hr. D« will (S. 14.) ift wohl nurlocal. 
--* Mit Unrecht zählt der Vf. die Endfylbe ei (S. 15 
undfonft) in Subftantiven , wie Malerei und dgL 
^en fremden Endungen bey. Sie ift gewifs echt-' 
deutfch, lautet im Niederdeutfchen i, ij ; ei aber 
fchon bey UlphUas,. der fogar viele Warter, die 
jetzt auf tf ausgehen, auf «r Menden läfst» z. B. Mani- 
gei, Menge; Windei, Ende% «— Nur darin kommt 
fie allerdings mit den fremden Endungen Oberein» 
dafs fie den Hauptton auf fich zieht. ^ Der Ab- 
föhnitt von der Projodie (S. 17 ff.) hätte wohl durch 
4>lofse Hinweifungen auf die ausführlich entwickelte 
Accentlehre beträchtlich abeekdrzt werden können, 
i«- Den einfylbigen Artik<M vor kurzen Vorfylben 
lang zu gebrauchen» z. B. dsr Getreue (S. 30), ge- 
ftattet- alienfalls die blofs accentutrende Relmpoefie» 
bey^der aber überhaupt ftreng genommen vom Syl- 
benmaafs gar nicht die Rede ift, fondern nur vom 
Sylbenton;. quantitativ genommen ift jener Artikel 
immer kurz« Eben io kann dieErlaubnifs, im jam^ 
bifcheo Maafse^eine knrzeSylbe rwifchen zwey kur- 
zen zur Länee zu erheben (ß. I14), z. B. im nächt- 
IxohMn Ctfficbte» aar fdr die Reinipoefie gelten. «^ 




Ueber die Verlängong und Kflrzung dar lÜBii^* 
gtebt Hr* D. gute Fingerzeige ; x mir wire liie « 
gröfsere Beftimmtheit zu wOnfchen. — Der j 
fuf$ foUte fchärfer defiairt feyn , aN mit den ^ 
ten,(S. 34): »»Zwey oder'mebre 21eitmoinent:< 
famipen bilden einen Pufs. *' Das gefchieht nur 
wenn ein Tonverbältnifs unter ihnen Sfatt 
wodurch fie zu einem Gänsen verbunden 
Daher erfordern denn auch zwey gleiche Z^ia 
mente (— ** und u u)» wenn fie einen Fiifs tiiUei 
feilen, nicht blofs ,,der Mannichfahigkeit vref^en' 
(S. 36; » foodern ganz wie die aus ui^leichen Ze#- 
momenten beftehenden Versfdfse des Zofanmiew hnllr 
wegen den Ueberton des einen Zeitmooients* —j 
Den S. 43 von dem Vf. vorgefchlagenen Verdeat(4Dlme> | 
gen der Versfufsnamen » z. B. nachgekOrzte \^Sa^\ 
(— u), vorgelängte Doppel karze( — k9^^% do^pA^ 

vorgekflrzte Doppellänge (uo )» möchte w*-! 

gen ihrer fchleppenden Schwerfälligkeit \rofal Yüe- I 
mand Beyfall fcfaenken. — ' In der Metrik biii£|f 
flr. D. der jlpeVfchen Tacttheorie, zu der fich B» 
nicht bekennen kann. Seine Gegengrflnde zo e^ 
wickeln behält er jedoch einem anderen Orte ael^ ^ 
bshier zu weit fohren wOrde. — Nicht dkZ^- 
fchneidung der Wortfflfse durch die Versf^fte« wVt 
S. 51 gelehrt wird, fondern die Zerfcbneldung 4er 
letzteren durch die erfteren nennt man CS/ur. hA 
derfelben Seite nennt der Vf. ganz unrichtig dce 
Paufenabfohnitt (die Diärefis) im Pentameter rhfir 
mifche Cäfur. Wann werden unfere Metriker ea^ 
lieh den wichtigen Unterfchied zwifchen Vera- Ab- 
ichnitt und Cäfur nicht flberfehen? — Zu viel wird 
S. 57 behauptet» wenn es helfst: nur bey« Artilcel 
könne man den Hiatus liicbt vermeiden , z« B. dk 
ewige; „in allen übrigen Fällen aber mnfTe diefs ge* 
fchehen.^ — Sehr ungenügend ift die Erkläreng der 
Strophe S. 6a : «, Die Vcrfe zufammen , weiche in ei- 
tifm Gedichte mehrmals wieilerkehren^ bilden je- 
desmal eine Strophe;** vom rhythmifcben £ben- 
maafs und Zufammenhang folcher Vcrfe, die elam 
Strophe bilden, fagt Hr. D. kein Wort. — Was 
wir an der Darfteilung der einzelnen Versane» 
(S. 64 ff.) zu tadeln finden » ift fchoti oben im AUge- 
meinen bemerkt worden. Näher ins Einzelne is 
gehen, verbietet der Raum. Wir begnOgeo onsdt- 
her, der Lehre vom Hexameter (S. as ff.), die ebea 
fo ausführlich , als gröndlicb und anfchaulich entwi* 
ckelt ift, beyßillig zu erwähnen, und können um io 
eher hier abbrechen^ da wir in dem zweytea Haopt- 
theile des Buches „vom Gleichklange ^ fehr wedig 
auszuftellen fanden. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b.CnobIoch: Üie Freunde. Ein Traner- 
fpiel in fönf Acten von Dr. E. Raupqch., igaf 
,171 S. 8. (iRthlr.) 

Die beiden Freunde, Welche die Haupt roUeii to 
diefer Tragödie fpielen» find die Repräfeetaeti« 

wmejt 
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i>olitif€h0n Pf incipten 9 deren Kam]$f To alt 
als cfie allgemeine Staatevgefchfchte der cfriliSr- 
Welt. Beide Gnd geauefifche Edelleute« Sie ha- 
•bein ihr Vaterland ron dem Drucke einer frejn- 
Herrfchaft befreyt. Es bedarf einer neuen Ver- 
ffTung. Der eine, Montaldo» will Demokratie; 
er andere, Fregofo, will Adelsberrfchaft unter ei- 
ern Dogen« £r behauptet» dafs nur (o die innere 
i.«jihe au begründen una zu erhalten fey. 

Mcntaliü^ 

Ich will Dicht ftreitcn über den Entwurf; 
.Noch forfchen, ob ein fefter Regiment , 
AU fonft Kewefeiiy wünrchenfwürdig fey: 
Denn diefes alles käme viel xu früh. 
Cs hat die Noth der Zeiten mich lum Raupt' 
Des Volks ernannt, ' nnd die Beftalliiug dünkt 
Vor allen mir die gültigHe su feyn: 
]>emi mit'-gorecliter Waage wigt die Nel]i|~ 
Und der Gefetse höchftes ift die Noth. 
Kraft meine« Amtes «iro-furdr^ ich dlefii: 
Elntiemt zuerft die Söldner aus der Stadt, 
l>aan leget den Entwurf dfm Volke TOr, 
Damit es firey, von keiner Furcht v.erwirrt^ 
Sich drob berath«. Billigt's Euren Plwi, 
Und findet in dem Adelsregime&t ^ 

Und feiner Dienaharkeit fein Glück, fo fey'i: 
Ich als Moafaldo kann ihn gelten laffea« 

Frego/c, 

Montaldo — nein! — das kann Dein EmÜ nicht 

feyn. 
Fand wohl ein Vorfchlag, der vom Adel kam. 
Und hätt* er Kronen an das Volk vertheilt, 
Beym freyen Volke jemals Billigung? 
Denn Freyheit wohl, nicht Furcht verwirrt dvt 

Volk. 
Weil Freyheit nur die Leideofchaftcn weckt. 
Hingegen Furcht Befonnenheit erieugt« 

D o r I n* 
Steti heiifam ift Unmündigen der Zwang. 

Mo ntaldo^ 

Doch alfor Zwang? Wie ein erobert Land 
Wollt ihr behandeln unfer Vaterland? 
Hart ift^s, dafs Genua, iwo Stunden kaum 
Vom fremden Zwingherm frey, das Auge noch 
Von Thränen feucht, die er ihm ansgeprelst. 
Schon neuem, httrt'rem Zwang verfallen foll: 
. Ich fage härterem, denn das fremde Joch 
Erbittert , nnd Erbittrung^ afthlt den Geilt , 
Die heimifche Gewalt vermehrt den Muth, 
Macht trJl tum Knecht , und dann der Knechtfchaft 

werth. 
Als ich das Volk tum Kampfe rief, verfprach 
'" Ich Preyhejt ihm, nicht neue Dieaftbarkeit ; 

Und Wort su halUn , drüngt mich Hers and Ehre» 

Frego/o* 

. Das nennß Dn Freyheit, dafs nun wiederum 
Im 'Kampfe Bürger gegen Bürger Itehn, 
Und Volk nnd Adel .wieder um den Ruhm 

^ Des gröfsern Blutvergiefsens bnhlen wird ? 
Ds< nennll Du Freyheit, dafs nun abermalt 
Das Schwert die Waa^e der Oereehtigkait . 
Vertreten foll, und wieder die Gewalt, 
Des Rechtes Schinderin , ihr tolles Spie} 
Mit allen Lebensgütem treibtti wird? 



.Das nennll Du Freyheit, dafs nun feglicher 
Aufs neue , wie ein Kind , voll Uebermuth 
- Mit Dolch und Feuer, foUt* er auch der Welt 
Den Untergang bereiten, fpielen darf? 
Was magüt Du doch von (folchtr Freyheit hofifen ? 

- Montaldo. 
\Vanun ma£i wiederkehren folche Zeit? 

P reg 0/0. ^ 

Weil fich die Welt feitdem nicht umgekehrt, 
Und auf die Urfaoh noch die Wirkung^ folgt. 

Montaldo» 

Und wir* es anch. Der Sonne Glut verbrennt 

Oft unfre Gärten, bitten wir deshalb 

^Den Ewigen , diefs Weltlicht aussulöfchea ? 

'Es ift des Menfchen Vorrecht, dafs er Gift 

Zu Balfam, aber Balfam auch sn Gift 

Durch Weisheit oder Thorheit machen kann. 

Jedwedes Ding foll sengen für Geh felbft, 

Gebrauch una Mifsbrauch nenn* ich falfche Zeugen. 

J) r K a. ^ 

Noch nicht snr Freyheit reif ift diefes Volk. 

M^o ntaldo. 
Nur in der Freyheit wird^s sur Freyheit reif. 

Doria. 
Des Volkes Herrin ift die Gegenwart. 

Monta Ido, 
Des ..Adels Q9tte die Vergangenheit. 

D|o r i a. 
Das Volk tbeherrfcht nur rohe Leidenfchaft. 

Montaldo, 
Den Ad6l fein gefchliffner Eigennuts. 

D oria. 
Das Volk denkt nie an der Gefammtheit Wohl. 

Montal do* 
Der Adel nur an feiner Kaftc Gldns« 

Grima Ido* 

Vom Adel felbft, und lüfiert unfern Stand? 

Montaldo.' 

Nein, Wahrheit geffen Wahrheit ftell' ibh nur, < 
Vielleicht auch Irrthum gegen Irrthnm auf. 
Doch nutslos find* ich jetst noch diefen Streit, 
Entfernt die Söldner erft aus Genua , 
Dann fprechen wir uns wieder. Nur noch Eins; 
Dor Lewefchläft, feyd klug und weckt ihn nicht; 
Ihr wifst, es giebt kein Wiegenlied für Löwen. 

Freunde» wie man Geht, wiffen fflr ihren po^ 
littfchen Glauben zn fprechen. Sie thun es noch ein 
paarmalt in vertrauter Unterredung, und erfcho- 
pfen, fp weit es die Poetik geftattet, alle Gründe 
gegen einander. Aber keiner weicht. Sie greifen 
mit ihren Parteyen zu* den Waffen. Montaldo 
fchlägt die Adelspartey. Nur die Söldner halten lieh 
noch im Schlolle. Da greift FreRofo nach dem 
äufaerften und fchändlichlten Mittel: ^er läfst den 
Freund ermorden durch Banditenband. 

Diefs 
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Diefs gefchiebt in der Mitte d«s Stflckes. fie«- 
greiflich verwaltet nuht in der zweyten Hälfte» die 
Nemeßs ihr Amt an dem Heiden der Ariftokrjitie» 
der — um eines politifchen Princips willen ! — mit 
fo' fchwerer Schuld fich beladen hat. 'Aber eben 
weil diefe Schuld (o fchwer ift, weil ihr offenbar 
Eigenfucht, BegOnftigung des eignen Geburts^Stan* 
des« geheimer Trieb nach dem Purpur zum Grunde 
liegt, ift es ^whjhhwer tut den Dichter, uns für 
den Fortgang des Stockes, für das Schickfal des 
Obriggehliebenen Helden zu intereffiren. £r fucht ' 
uns Mitleid für ihn einzuflöfsen« Fregofo, der feine 
That nicht verhehlt, wird verabfcheut felbft von 
feiner Partey. Sein einziger Sohn , der Montaldo^s ' 
Tochter liebte , tödtet Ccb und die wahnfinnig ge-^ 
wordene Geliebte. Der ariftokratifcbe Patriot ift in 
Gefahr, aus dem Vaterlande verbannt zu werden* 
Er hofft, durch die Söldner Geh zu erhalten an der 
Spitze der herrfchenden Eafte. Sie verratben ihn« 
-regen felbft das Volk von neuem gegen ihn auf, und 
von den Bürgern wird er erfchlagen, nachdem er 
zur Erkenntnifs gekommen ift» dafs das Princip des 
frevelhaften Opfers nicht wert^ war, welches er 
demfelben brachte* 

Das ift denn eine i^ortreffliche Lehre fflr alle 
Enthußaften der Verfaffungsprincipien ; aber es ift 
keine tragifch erhabene Moral. Die Kataftrbphe er- 
fchattert und erhebt uns nicht ; fie rührt uns kaum« 
Fregofo bat fein Unglück zu wohl verdient, als dafs 
wir ihn bemitleiden könnten. Wir wenden diefs 
GefObl feinem Sohne, der Tochter und der Gattin 
dtsMontaldo zu, und der Fall des Helden läfst uns 
kalt. Das ift anders in Shakespeare's Tragödie Co- 
yärj deren eigentlicher Heros) Brutus ift. Es ift 
anders felbft im Macbeth, deffen Untergang auch 
wohl verdient ift. Und warum ift es anders? Auch 
Brutus beladet fich mit der Blutfchuld aus politi^ 
fchem Wahn; aber der Wahn ift uneigennfltzig und 
grofsartig. Auch Macbeth's Sturz kommt unferem 
RechtsgefQhl erwQnfcht; aber fein Zuftand nach der 
Unthat erregt Mitleid , und die Art , wie ihn die 
Hölle, die ihn lockte, betrügt, wie fie feinen Oh- 
ren Wort hält , und feine Hoffnungen täufcht, er- 
füllt uns mit Schrecken. 

Inzwifchen hat die Tragödie einen Reicbtbum 
an fcböne6 Einzelheiten , und man fflhlt es auf jeder 
Seite, dafs fie ein DxcAt^ gefchrieben hat. Vor allen 
in der Scene> wo der Liebende mit der wabnfinnigen 
Geliebten den Giftbecher trinkt, und im Anblicke der 
Erlöften den Glauben an die Fortdauer nach dem To- 
de wiederfindet, dendasUnglOck untergraben hatte. 

Entfchlafen i — Ol die Schöpfung ift geftorben 
Mit dierer ihrer Blfithe, wie der Menfch 
Mit feiner Blfitbe, feinem Auge fiirbt. 

(PauTe.) 



Batfchlafen — ansgekluBgea, — > Kfeat:* ieli C^\ 
Sie fchlummert mir, hh fie 4er PrSUm^a^eift 
Der Ewigkeit tu neuen Blfitheatagen. 
Aof ihrem Winterfehlaf erftehea beifet f 
Ol könnt* ich denken, daf« wir einftmals 
Das hier Verblfihte fohdner wiederfeHit , 
Daff, um dort reiner, heiliger an liel>eti , 
Wir durch den Schooff der tweyten Mixttex' 
Wer darf et hoffen ? >rer mit lichteni Siamii 
Da die Verwefuug predigt: hin fejr'Hin. -— • 
O' Tücke! keine Sprache kann fie Xckilden 
Weil fie noch keine Menfchenbruft entiarei^ft 
Dafi die (Catur mit folchen Gnadenbilde 
Unt swingt sum Glauben an die £*ti|^keit 
Und kängt das Aijg* an folohem Steroe fi 
Ift'Gldck und Glaub* unlösbar erft rerwol 
(ie einen Sturm 4urch unfern Himmel tobeA 
IJnd nnfexn fioffhungtftem rerwehen ULTet« 

(Paofe.) 
Et naht 'der Schlaf, — Nach mir «uek 



Der Tod fchon aof. -«• Woa nimmft dn 

d< 
Des Sehlafee. Larre vor, willkommAer 
Meinft du, aein Anblick werde den erf« 
Der felbft dich rief? Nur darin bift dn Tchieci^^ 
Dalf du die Xa eh enden auf ewig trennft? 

(Er wendet ftob wieder an Marien.) 

O fiehl rerdämmert ift det Wahnfinna Nacht» 
Ein Morgenglans geht auf in ihren ZCigen. 
O! das hat nicht der finftre Tod rollbracht: 
Der finfbre kann nicht Finftemifs befiegea» — > 
Es ift ein Glani yon dort. Die Ewiakeit 
Hat, niederftrahlcttd ihres Lichtes PmHs^ 
• Dem frommen Geift, alt ihn der Tod hefrcyt/ 
, Der heilVen -Hoifnung Blnmenkranx erneet; 
Und fcheäend hat iier Geift die lehöoe Hüik 
ft4it Blumenftaub von diefem Krani beftreut. — ' 
Jal )a! Entfchlafen — nimmermehr Ternichtet!,*« 
Ein ew*ger Geift hat diefe Form belebt; 
Dieft heil'ge Leben hat ein Gott gedichtet, 
Det Werke nicht der Zeiten Fall bearibt ^— 
Si% lebt ! Ü9 lebt ! 

(Er kuieet ror das Ruhebette.) 

feePger Geift, dem ich gel5ft die ITetteft — 
Der düftre PfSrtner — öffnet mir dti Thor «— 

01 wolle mich <— » in Deinen Himmel •* xttten *^ 
Und Deine Sehnfnoht ciehe «- mich empört — 
Du lebft! — DnlebftI — Ich werde mit Dir lebei - 
Zu thrinenlofem -^ ewigem Verein — 
Wat unt — ^e fchönften ErdentrSuaie — wcbsa — 
Dort — wird et Wahrheit «- wird es — Lebe» ^ 

feyn. 



Uebrlgens ift das StOck, wie maa zu figea 
pflegt, bOhnenr^oht, und nur dia Laabeit der 
birectionan fOr elgentllcba Dichierwerke kaaii es 
erklären, dafs dieielben, fo i[iel wir wiflea, mit 
alleiniger Ausnahme der Weimarifcbeiii oocti kii- 
Den Gebrauch davon gemacht ha))en. 
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4LTERTHÜMSKÜNDE. 

'KOV10SBKBO, in d. Univerlitätsbuchb.: Hißorifch^\ 
antiquari/che Unterßichungen über uiegypten, 

, joder die Infchrift von Rofette aus dem Oric- 
chifchen Oberretzt und erläutert voh Dr. IVU- 
hebfi Druniann, oirdentl« Prof. der Gefchicbte 
zu Königsberg u. f. w. 1823. VIII u. 271 S. 8«' 
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C i Rthlr 

D^ gelehrte Vf. behandelt bi^r einen vielbeTpro«, 
. ebenen Cegenftand auf eine fo umfaffende und 
;rOndliche Weife^ dafs nicht nur der Altertbumsfor- 
pheiC» fondern auch der Gefcbicbtsfchreiber über. 
it^ZutuaÜ des alten Aegyptens vielfacbe Belebrtjng 
a dem Buche findet. Weiin es gl/eich vorzflglicn 
Ua Gefchicbte der Ptblemaer war, .welche den'Vf* 
iui eine Alles umfaffende Erjäuterutig der griechi- 
chen Infchrift ?on Aofette leitete ; fo ift doch nichts 
7^0 alle dem unbeachtet geblieben » was auch in an- 
derer HinGcbt jene Ipfcbrift merkwQrdig macht. 
Ailes» was fo viele andere Geliehrte meift einfeitie, 
lum Theil a«cb« nur flaohtig oder brucbftüqk weile, 
aber diefen Gegenftand mitgetbeilt haben, findet 
man hier vei:einigt i^od .tbeils bekräftigt» tbeils wi- 
derlegt ,oder beUritten. Befonders war der Vf. be-r 
mäht, izu zeigen, welchen G^ift die ägyptifchenPrie-- 
fter in der Infchrift offenbaren,^ und welche Mittel 
Ge wählten» um ihre A|)fichten zu erreichen ; wie fie 
Altes ujpd Nepes, Aegyptifches und Fremdes, neben 
einander ftelltea uo^ vermifchten^ upd dadurch 
leicht einen unaufmerkfamen Beobachter zu Verwir- 
rungen verleiten konnten,; vor w^lcben. zu warnen 
des Vfs. 'Hauptzweck war. Es war ihm dabej nur 
Vim Wahrheit zu lh^n,. ohne eine vorgefafste Mel- 
.oung behaupten oder widerlegen zu wollen ; und fo 
weni^ er erwartet, dafs jeder fogleich feine peber-*. 
^euguQg theile, fo erwUnfcht wird ihm j^ede Beleh-r 
rapg eines Beffern feyn. B^ y eifern folchen würdi^ 
gen Beftreben kann (SS nicht unfere Sache feyp, mit 
ihm Aber jede Kleinigkeit' zu rechten^ vielmehr 
glauben wir unfern Z\y£ck am heften zu erfüUenj 
Wenn wir Ober einige Punkte unfere AnGchten aus- 
fprecheo, ohne RackGcht darauf, ob dadurch die 
Anfichten des Vfs« beftritten oder bekräftigt werden. 

Die Einleitung befcbäfttgi fich unter andern auch 
mit der Widerlegung der Zweifel, welche der Kit- 
tar Bofßigegen die Echtbfit der Infchrift- erhoben 
hat. Den erften Zweifel deffelben, dafs Infchriften 
in mehren Sprachen niemah fo alt feyen, widerlegt 
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der Vf. durch die Nachricht bej Herodot, dafs fehon 
Darlus Hyftafpis dergleichen habe errichten laffen« 
Wir können aber diefem beftimmten Zeugniffe noch. 
hinzufOgen, dafsfaft«lle keilförmigen Infchriften zh 
Perfapoiis, felbft die unbedeutendften , in drey ver- 
fchiedenen Schriftarten abgefafst find; und wena. 
man hier ja eine Verfchielienheit der Sprachen be- 
aweifein wollte» fo fprecheo dafikr wieder die von 
einer griechifchen Ueberfetzung begleiteten Peblewi- 
Infchriften. Aber auch aus Aegypten felbft beGtzea ' 
wir jetzt Urkunden von weit geringerer Bedeutung, 
^1e während dtt Ptolemaer- Herrfchaft zugleich in 
ägyptifcher und griechifcher «Sprache abgefafst wurr-. 
den. Was endlich die hiftorilchen Zweifel des.Rit- 
iets fiq//t betWfft, fo widerlegen fie fich durch die 
Bemerkungen des Vfs. von felbft, aus welchen fich 
zugleich die Wichtigkeit der Infchrift für Gefchicbte 
und Alterthumskunde Oberhaupt, und ffir die Ge- 
fchicbte der Ptolemäer und des ägyptifchen Priefter-; 
thums insbefondere ergiebt. 

In den ErläuterilYigen der griechifchen Infchrift, 
zu deren Ueberficht ein befonderes alphabetifches 
Regifter angehängt ift, wird man nicht leicht etwa^ 
vermiffen, was itian von der vielf^itigen .Kenntnifs 
des gelehrten Vfs. zu fordern berechtigt ift; vielmehr 
dringt der Vf. Oberall mit tiefer Grandlichkeit in 
.den Geift der Infchrift ein , woriurch deren Erlaute-^ 
rungen fo belehrend fOr die Gefchicbte und Alter- 
thumskunde werden. Nur ein Punkt blieb auch un- 
iferm Vf. dunkel, in wiefern der junge König ein 
Herr^der Zeiten von dreyfsig Jahren , xvgwg Tfuaxor- 
%aerr^QtS(ov y gleich dfem grofsen Hephäftos' genannt 
wird.. In wiefern dejm PtoIemSus* die höchfte Ehre 
dadurch erwieferi würde, dafs man Ihn fflr den 
Herrn eines Zeitahfchnittes erklärte, hat der Vf. 
(ehr gut gezeigt; allein Ih wiefern die Priefter dem 
Epiphanes gerade die Herrfchaft Ober einen Kyklus 
von dreyfsig Jahren zufchrieben , ift dem Vf. eben 
fo wohl als andern Gelehrten dunkel geblieben. Er 
ftellt hier alle Vermuthungen Anderer Ober dieTria- 
kontaeteriden der Aegyptier zufammen, meint abet 
felbft, dafs hier nichts als eine aftrolo^ifche Träu- 
merey von der Art zu fuchcn fe'y , wie Ge Jamblichus 
erwähnt. Rec. mufs geftehen , dafs die Gründe fflr 
dief^ Meinung ihm nicht genCl^en; fondern ift viel- 
mehr der Meinung Hi^n^^5, welcher hier einen ge- 
wiffen Schaltkyklus angedeutejt fan^, den Rec. nur 
auf eine andere Weife ^u erläutern fucht. Zugegen 
ben, dafs auch die Erläuterungen eines^re/ionj Pah-^ 
H^ih lin. 
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Ip»> Silveftre de Sacy, und aioee eogürchen Gelehr- « 
ten, -welcher durch SynceUusi^AuSchh^s aa erhalten 
^»ubla» nieht befriedigeo» läfst iich doch am wenig- 
nen die Verrnuthung des Vfs. anoehmen^ nach wel^ 
eher 30 Jahr» als runde Zahl far 3a ägyj^tifche ftebei» 
feilen» die, zu }6o (foll heifsen 365) Tagen gereoh- 
nel> (ich bis auf a Tage mit 33 mak^(onirchen Jahren 
zu 3^54 Tagen ansglirnen* Eben der Umftand» wor« 
auf der Vf. keine Kflekfichl nehmen au muffen glaubt» 
dafs die igyi^fchen Könige bej den Anakleterien ia 
Memphis fchwören mufaten» das alte agyptifcbe Jahr 
von 3.65 Tagen ntc^ht durch Einlchaltung zn verSn^ 
dern^ damit die Feße und Opfer der Götter in einem^ 
)>evreglicheft Jahrd nicht ftetsauf denfelben» fonderik 
oaoh und nach auf alfo Tage fielen > mula uns un fo 
mehr den ScblafTel zur Erläoterung dea dre^fsigjab^ 
rigen Kyktus geben > weil es eben die Anakleierien 
in Mempbia waren 9 welche die ägyptifchen Pk*ieCler» 
ils£cb ihnen im J. 195 n Chr. G. £pjphanea zuerfti 
von allen Plolemaem unterzog 9. zu dem fchmeieheti^ 
haften &rchlttffe> welchen die Infcbrifl emhält», 
veranlafsten.. 

Aus der Hundsfteras- Periode, der ztifoljge der 
SiriM naeh einem Verkaufe von 146t Jahren wieder 
a^n ertfen Tage des Jahres heliakifeh aufgehen follte» 
ergiebt es ikh ,. dars die Ae^yptier das Soonenjahr» 
fo wie es auch nofrh Juliirs Cäfar von ihnen empSng,. 
2u j6Sz Tagen annahmen^ indem alsdann in 1461 Jah- 
ren gerade wieder jöSj: Tage einzufchalten waren, 
wenn man im Kielender das Jabr nur zu 365 Tagen 
rechnete«^ Diefer Annahme zufolge muCsten die 
Aegyptier auf croe Einfcbaltung bedacht feyn,. wo- 
durch ihr Kalender mit dem wahren Sonnenlaufe 
nach ihrer Meinung wieder ausgeglichen wurde.. 
Dafs Oe dicfe Einfcbaltung nach der Weife de& jttlia- 
nifchen Kalenders beftimmt haben follten» ift uns 
nicht bekannt, und eben deshalb unwahrfcbeinlich» 
weil die agyptifchen Könige bey den Anakleterien 
fchwören mufsten, das Jahr von 365 Tagen nicht 
durch Ei nfchaltcmg alfo zu verändern, dafs der re-i- 
gelmärsigeWechrergeftört würde, nach weichem die 
Götterferte und Opfer in Zeit von Heben Jahren auf 
alle Tage dpr Woche fielen* Denn durch die Ein* 
fchaltung eines Tages in }e \itr Jahren, wodurch Ju— 
Kus Qifar den römifchen Kalender fo leicht zn re- 
geln vermochte, würde im agyptifchen Kalender 
gerade die regetmäfsige Folge der Wochentage zu 
Anfange des Jahres, nach welcher ßcb die Herr- 
fchah der Planeten im Jahre bcftimmte, völlfj^ ver- 
-wirrt worden feyn, wenn man nicht in einem Sbhah-* 
jahrl» dem herrfcbenden Planeten die Regierung 
»weyer Tage nach einander geben -wollte- Diefes 
aber läfst ßch um fo weniger annehmen, da uns der 
aftrologifche Aberglaube der Aegyptfer, welcher fie 
auf die Annahme eines Wochenkyklus führte, hin- 
reichend bekannt ift. 

Wrr wrfTeo, dafs die Acpypficr alles auf den 
Ein fl»t> der Planeten haiieten, der nach ihrer M^J- 
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nnng unter den vermeintlichen fiebenPIa 

Salurnas, Jirpit^ri Marst.SoX^ Vepum^ML: 

Luna , nach iKrar weittrn odeirgpringerDc Eoaif ( 
von der Erde ftündUch weehfelte.. DemOotlse ^ «e 
ctter die ei lie stunde eities Tages bener rfcai (^9. fchfii 
man die| Regierung des ganzen Tages,, fovrie de 
Gotte, welcher die Herrfchaft des erfteia T9ges m 
Jatire hatte, die Regiernn^ des ganzen JbiiareF a 
JDa man nun annahm f, dafs Satvmus Ober die 
Stunde des^ erßen Tages im erfken Ja&.re* cfer 
die Berrfcba|t sefOhrt habe; fo Uefa mao- Buch 
erfte Jahr <ler Welt mit dem Tage der Woche 

gnnen, welcher dem* Saturnns geweiht ve« 
errfchaft des zweyten Tages oder der S5ten 
fiel der Sonne zu, des dritten Tages dem' MneA 
des vierten dem Mars, des fünften dem NTerfinnü 
des fechsten dem- Jupiter, des (Tebenteik der 
wonrit fich der erlte Kyklss oder düa Wocbe 
Da man femer das Jahr in 12 Monate theilte) 
den zwölf Sternbildern des Thierkretfes',. vidte 
die Sonne dureblief» und jed^m Monate joT^ge^ 
fo dafs man in einem Janre eben fO' viele MeA 
alsSitunden eines natflrUchenTageszShIle,. nodahi 
fb viele Tage , als Grade eines Kreifes, mdemiom 
die $ tibrtgen von Hermes eihft Inr Spiel gewiaiiaeefli 
Tage als blofse Ergänzungstage berraebtete, ua&ik 
die Geburtstage des Ofiris, Ärueris, Typhoa, Ar 
Ifis und Nephthya feyerte; fb wechfelte smA (fit 
Herrfchaft der Planeten in den Monaten und Jahns 
nach einer regehnäfsigen Folge» Denn wenn dertf- 
fte Monat mit einem Satumustage begann, fo «ir 
der erfte Tag im zweyten Monate ein Mondtaff Mt 
dritten ein Merkur iustag^. Im vierten ein Veeastit» 
im fanflen ero Sonnentag, imr fechsten ein Marstig» 
im ßebenten ein Jupiterstag u..f- w.; mithi» regiedt 
auch, wenn Siaturn am erften Tage.deserften Jabref 
herrfchte, im zweyten Jahre Mars, inr dritten Ve- 
nus« im vierten der Mond, im fünften Jupiter, ie 
fechsten die Sonne, im Cebenten Merkur u* t w« 
nach derfelbeh Folge, in welcher man dea fmtner* 
währenden oder fogenanhten hunifcrtjll^gen Ka/en— 
der aosaf beitete^ Wollte man nun dießn regehnäfslg 
wecbfetnden Kretstanz der Hören nicht flörep, fe 
mufste die Einfchaltung nie einen einzelnen T)^ 
fondern jedesmal eine ganze Woche betragen, mü- 
hin jedes acht und zwanzigfte Jahr,' der ägyptifchea 
Annahme eines wahren Sonnenjahres 2aH>Ige» da 
Schah yahr feyn» Weit ein*Soflnenfahr eigenlKch aar 
65 Tage 5 St. 48 M. 45 j^ S. beträgt , fo gehörtes 
eyhch faft 29 Jahre dazu, um eine ganze Woche 
einfchahen zu können ; und wenn, man erft in 30 Jah- 
ren eine Woche einfchaltete, fo fehtte nur weatf 
Ober 6 Stunden, oder den vierten Theil eines Tages» 
.Welches Ccb dadurch wieder ausgleichen liefs, weno 
man hach^joTriakontaeteriden, fe nachdem es die 
Urnftände forderten , zwey oder anch drey Wocbea 
einfchaltete. Dafs aheai Hie Aegyptier auf ejneo 
dreyfsifgfiibrrgen Sebah kyklos verfielen , ift am fe ^iel 
wai>rfchaiiilicher» weil in \e ^ Triakontaeteriden 
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•, WiechfvJiherxfeluift d«r Planeten in ihre urfprtlng- 
»ae Qrdouog'.zurackkehrte. £s folgteb ficb Däm- 
pfe in der Herrfcliaft 

jiaob Sloiidm:} tr> 2^» c?> Os S> S* 3>» 

— Tagent -brO» >♦ c?^S* 3^» 8» 
1-. M6«aten : •&., 3), iÖ?> S» 0> c?» ?> 
^w Jahrea: 1^, cT. &^ >> t^ 0> ^y 

— Triakoataeteriden t tr> 8r ^i Stf cT» D» 0» 
. ~ aaTjriakant.r ^»^^ 7/L^ <?r 0> Sf> ST, 3)» . 

relches^ cK^ urCprOflg^icba Folgfi dar Flamteo war» « 

!Dazu kommt ntm aocb die Aaalogiei^ d^b , fa 
rie man- deo Tag vom Sb'nn<enati%a»g9- bis 2um Sbn- 
^niMitergaoge m rvvölf StiMiden theilte^ gUichwIe 
(as Jahr in t2 Monate gethetit war,., fa aaeb der 
iebahkykfus 30 Jahre amrCaEstey gleicbwie^derMo- 
lat 3.<> Tage zäblte«. NloHirt maii aber un, defs die 
Legypticr da$ wahre Sonnenjahr nicht kalMiten» 
»ttilkeri» dafTelbe zu 365{TageD berechaefen ; fo tnuis-^ 
aftfiealfejaJabre eine» halben Tag izu wenig eu>- 
;erch»hät glauben» welebesin 14 Triekentaeteridea 
yieder eine ganze Woche betrug y und demnach nacb 
^der I4ten Triakontaeteride z\rej Wochen ftati ei* 
ler einfcbalteo'» wobej die Planeten in ihrer Folge 
Mcht geftört wurc^n» fondern in derBerrfchaft aber 
^ie Triakonteeteriden naeh der umgekehrten Ord- 
lung folgten y welche fOr die fieben Tage in der 
^ocbe galt«. Es labt lieb demaac^fa kaum bezweifeln» 
Lafs dureb die Triakontaeteriden der Infohrift von 
ilofette der bey den Aegyptiern QblicheSchaltkyklus 
»ezeichnel wurde» indem die Ae|;yptier weder, wie 
'ülros Cafar» alle 4 Jahre einen Tag, noch wie PaAr- 
in annahm» alle 4mal 3a oder 12a Jahre einen Mo— 
lat» foodern alle 3a Jahre eine Woche einfchaltetea, 
^nd weil; nacb einer gewiTTen Zahl von Triakonta- 
Bteriden zwey Wochen ftatt einer eiMefchaltet wer- 
fen mufsten» der König als oberfter Pk-iefter in jeder 
Triakontaeteride zu teftimmen hatte ^ wie viele 
Wochen einzufcbalten feyen» fowie ja auch in Rom 
der Pontrfex maximns die Einfcbalfungen beftimmte* 
Mit Recht halfst daher der König KvQiog T^<«}foirrc«- 
iT7iqiS(ar, der btevotlmachtigte Entfcheider Ober die 
Art der Einfobaltongen» welcher aus dem Grunde 
bey den Anakteterien fchw&ren mufste, durch Ein^ 
fchahung nicht ' die regelmäfsk^e Folge in der Plane- 
tenberrfchaft zu ftören. Er iu Kv^iog T^mxovttnTrj'- 
ftSwv, Wie der grofse Hephäftos als Sohn des Nil 
und Vater des SoI» nicht ßarnUic, wie die f^laneten» 
die fich in der HerrTchaft der Triakontaeteriden fol- 

{en ; dagegen ift Ptoiemans ßaoiUvg: von Ober- nnd 
Jnterägypten ,. wie Söl der grofse König der obem 
und mtem HemifpMre vact Himmel ift« Wie hiert* 
nach unfer Vf* Recht hatte» die Lesart der Infchrift 
ß^üiKtf^g: als richtig zu vertheidigeD ; fo glaubt Rec» 
in diefe dunkele SeUe der Infchrift dasjenige Licht 
gebracht z» haben» welches derVf» nacb dem ge-« 
^envfSrtigen Standpunkte der AlterthanryswiCfeafchaft 
noch vermifste» Sollte man aber auch noch den Rec«. 
.•)r.p<;lrrihums zeihen > fo glaubt er doch hinreichend 



gezeigt zu haben ». daCs die Vermnthungen endetet 
Gelehrten, welche der Vf. aufzählt » hier keine An- 
wendung finden« Scheint auch die Zeit nicht mehr.' 
fern zu feyn, wo cüe Entzieferung der ägyptifchen 
Hieroglyphen fowohl als der demotifchen und hiera-' 
tifchen Schrift lehren wird, in wiefern der Vf. den 
Sinn der gricchifchen Infchrift von Rofette richtig, 
getroffen habe; fo klärt doch 5poA/iV Entzieferungs- 
verfuch in der demotifchen Schrift jene dunkel 
Stelle nicht auf, da fich diefe feiger Deutung zufolge 
hier nicht deutlicher ausdrückt» 

Mit Ausnahme einiger Monats*- und Götterna- 
mea konun^ bimt- ein ägvptifoher Ausdruck im gric- 
chifchen Theile der Infchrift vor» der jedoch gegen 
Spofin^s Behauptung hinreichend dafOr zeugt» dafe 
das Ahägyptifctie aus dem Koptifchen erklärbar fey» 
Den ägyptifchen Ausdruck V/€vt erklärt unfer Vf. 
nach einigen Bemerktmeen im ClaJfioalJoumal rich- 
tig för ein Diadem von Raumwolle, fowie Porßer <Je 
fyjfo antiquorunt^ g6 das griechifche en^tfc^K richtig 
vom koptifchen Schento ableitet» obwohl die Be- 
merkungen im Clajßcal /onmaJ nicht ganz richtige 
find. Das griechifche ^err ging eusfbhent mW dem , 
ägyptifchen Artikel p» hervor» und fchent, nicht 
ifcäentf heifst die Baumwolle» wie ycAn^ ein Baum- 
garten» deffen Hieroglyphe nach ChampolUon's Ent- 
zieferuog einer dem König Xerxes geweihten Vafen - 
Infchrift ein ^hin bezeichnet«. S» 244 erinnert der 
yf. bey den Vafen» an deren vier Seiten Hr. Sieber 
Deckel in Form eines 'ScLakal-, Affen-, Vogel - 
oder Menfchenkopfs fand, an HorapoUo^s Erklärung 
der Menfchenköpfe (Hierogl. I» 34)» welche man fo 
oft auch auf den perfifchen oder babylonifcben Cy- 
lindern Bndet^ Wahrfcheinlicti entlehnten auch die 
römifchen Kaifer aus 
worauf Juvenal 

p, Rojc. Jimer. 26 noch nichts weifs» in den Sack ei- 
nes wegen Vatermord Beftraften zugleich einen 
Hund» Affen, Hahn nnd Schlange einzunähen» 
Dafs diefe Thjere böfe Genien bezeichneten» lehrt 
fchon'die Redeosart cane pejus ei angui vitare ali*^ 
quid^ es ift demnach wohl der Hund als Schakal zu 
nehmen. Was der Vf. am Ende noch von dep ver- 
fchiedenen Schriftarten Aegyptens bemerkt, das be- 
richtigen oder bereichern die neueftenEatzieferungs- 
verhtche anf mancherley Weife* 

KIRCHENGESCHICHTE. 

K0VI6SBEK6, b* Härtung: Deprimi», quos dicunt^ 
facrorunt re/hrmatoribus in Pruffia^ Progr* L 
IL IIL ig2} u. 1824 22, 2gii. a^Se 4. 

Von diefen Progranmien, zumPfingft- und Öfter- 
Fefte und zur Feyer de% Anfanges der Reformatioi^ 
10 Königsberg» von dem » um die vaterländifche Kir- 
chen - Gefchicbtskunde und litthauifcbe Sprache und 
BibelQberfetzung fehr verdienten Hn«.Dr. Shejii, ent-^ 
hält das eriftedas Leben des Johann Brisntann (f 1 547)» 
da$ zweyte das des Paul Speratus {f 1344), das driUe 

• da*? 



fer aus Ägypten die Gewohnheit» 
VIII, 2x3 anfpielt» wovon aber Cicero 
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das dt$ Johann Poliander (\ 1540» «^I^ df^y n^h 
einer« auf der Königsberger Stadibibliothek verwahr«- 
ten Handrchrift, welche den« als Bifohof von Po^ 
meTanien 1587 verftorbenen» bekannten /oA, /Fi^and 
zum Vf. hat» und von demfelben eigenhändig aufge- 
xeichnet ift. Sind auch diefe Lebensfcbilderungea 
fehr kurz 9 fq find fie doch wichtin und zpverläfuge 
Berichte aber die Hauptlebensumltände und Chro- 
noloefe jener Männer von einem Zeitgenoflen an Ort 
und Stelle; nndHr.BA* hat^nicht blofs mebreres, be- 
fondors auch ober jene Schriften 1 nachträglich hin- 
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sugefflgt, fondern jene Lebensbefcfareiba 
ausführlichen ,' meiftens faft die ganze Sei^^ 
menden Noten begleitett welche zum Theif a 
hindrchriftiichen Schätzen des dortige» rei^ls 
beimen -Archivs» ond der erwähnte« S 
thek entlehnt find» To dafs man mit voUfter 

Sung hier mehr Noten als Text» und gar viel 
enswerthe Erörterungen einzelner Urnftarftd^y 1 
Anerkennung des Dankenswerthen fblcher Soi^gfi 
liefet» aber auch in einem Latein # welches ficti 
Ober das des Textes erbebt*. 



LITERARISCHE NACH RICHTE IT. 



L Todesfälle. 

xVm II. März rtarb auf einer Reife in Polen 7« Georg 
Trendelenhurg, Prof. der griechifchen und morgenlän- 
dif eben Literatur amGyoina£um undStadtrath xu Dan«» 
zig, durch mehre werthYolie Schriften bekannt; er war 
zu Lübeck am 2. Febr. 1757 geboren. 

Am 9. April ftarb zu Paris Cl. Bern. Petit ot, Ge- 
neral -Secretär und Beyfitzer des Univerfitäta-Rathesi 
Ueberfetzer von Alfieri's dramatifchen Werken , Com- 
mentator über Racine und Moli^re, Herausgeber eines 
Repertoire duTh^apre fiancois (1803 — 4. in 23 Bänden, 
lgf^.^.ig. ]n25B. g.) una eij^er Sammlung hift. Denk- 
würdigkeiten ; er war zu Dijon 1772 geboren. 

Am 18« April ftarb zu Herborn Joh. SpieJcer', Dr. 
der Philof. und Theol. , Herzogl. IValTAuircher Kirchen- 
rath^ erfter Profteflbr am tbeol. SeminaY, erfter Pre-, 
diger der Stadt und Decan der Dicicefe Herborn , durch 
einen mehrmals aufgelegten Katechismus u. a. Schrif- 
ten bekannt,* und in feinen Verhältniffen fehr gefchätzt, 
im 7often Jahre feines Alters. 

Am I. May ftarb zu Einbeck der als pädagogifcher 
Scliriftfteller bekannte Superintendent und Prediger 
F. A. Crome, 68 Jahre alt. 

Am 7. May ftarb zu Wien der fchon friiher einmal 
todt gelagie erfte Kapellmeifter Ani. Saüeri, deffen 
Verdienfte um die dramalifche 31uilk ihm ein dauern- 
des Andenken £chern , in einem hohen Aller. 

II. Beförderungeix u. Ehtenbezeigungen. 

Hr, .Dr. Hantftihkey bisher Oberlehrer am Gymna- 
llamzuLuckau, bekannt durch fein liebrf\ircheaUebungs- 
bucb für Schulen, ift als Prorector an das Gymnafium 
zu Elberfeld befördert worden. 

Hr. Dr. Raph. Kuhner aus Gotha, bekannt durch 
feine Preisfchrif t : M, T. Ciceronis in Philofophiam ejusq, 
partes merifa, ift feit einiger Zeit als Collaborator am 
liycteuto* zu Hannover angeftellt. 
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Se. Majeftät der Kaifer Ton Rufalaod Imt 
beym R. K. Poft- Departement, Hn. Dr. £fe 
Xifian, far feine angeftrengten und eifrigen 
leiAungen einen koftbarenBrillantriog^iebft 
erkennenden Schreiben aliergnadigft zuftelfen lalbft 

Hr. F. luohSi Bergcommiffionsrath und ProieSor 
bey der Bei*gakademie zu Freybef-g, hat von dem ÄS- 
nige von Sachfen das Ritterkreuz des CivilTei^ieaft- 
Ordens erhalten. 



1 

Bey der Krönung des Königs Karls X. von Fraiik* 
reich erhielten unter andern ^ folgende Schriftfteüs 
Ehren- und Gnadenbezeigungen. Von den Miigßfr- 
dern der Akademie der Wiffenfcb. wurden die Ba* 
Thenard und Poiffon zu Baronen, die Hnn. -/^ra^ouai 
Gay^lAiffac zu Officieren der Ehrenlegton ernaoBt 
Das Grofskreuz diefes Ordens erhielt der baruluQf^ 
Chemiker und ehemal. Bllnirter Chaptal. Auch er- 
hielten den Orden der Ehrenlegion Hr. St. Martin y Mit- 
glied desinflituts, und derHofpitalarztfVfiV; Hr.Ponr 
perville, Üeberfe+zer des Lukrez,'und Hr. Panitoukej 
Ueberf. von Tacitus Germania undBeforgerdeeiirifr- 
ten Ausgabe der Befchreibung Aegyptens. Auch "wur- 
den mehre Dichter für ihre Gefänge auf die Kxonung 
belohnt. ' 



IIL Vermifchte Nachrichten. 

Berichtigung. 

Der durch mdire : theolog. Schriften bekannt ge- 
wordene AI. Lieher. Sgism. Jaspis zu Dreadea (vrelcher 
lbwt)hl in Nr. 50. der AUg;\Lat; Zeit, als im aten Stüdt 
des HaUifcben Predioer«^ Journals .bey Anzeige feiner ibm 
ertheilten ßoctorwubde fälfcfaUdi 'Jasper genannt warrf) 
ift nicht Diacour an der Frauenkirche (wie i^ Nr, 35* 
der Schulzeitung Iteht), fondern Archidiacon. au d^- 
figer Kreuzkirche. 
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AI^TERTHUMSKÜNDp. . 

I^KiKiG, -b. W«ic»n«inti: Frid. Aug. Ouä. Spohn 
de Kn^Hd et lüeris vetentm Acgypliarum, cum 
permultistabulisJithographici.s liicras Aegyptio- 
r um tum vuigari tum facerdouli ration« Icripttt 
expIrcantibMS, alqae intcrprttationem Rotatt»** 
nae aÜdrnmque iorcriprionurn et aliquot votuNii^ 
Diam papjraeebrtini in fepulcris' repertorum exH 
hibentibiis. Accedunt grammatica atqoe gloflk^ 
' i riam aesyptiaeum» Edidit et ahfolvit Ci^imfis 
' Seyffarth, in Acad. Lipf* Prof. D. Pars prlmä. 
Cum imagin«rvitanue ^poAwi. 1825. XVl, 56 A. 
54 S. gr. 4. ( 1 Hthlr. 16 gOr. ) 

Aufser der Lebensbcfclrrcibung Spohri^s, !n wel- 
cher der Herausgeber die Verdienfte des ver- 
ftorbcnen Freunde? mit "aller Wärme des Scliolers 
und des Freundes- fcbildert» enthält der vorliegende 
Band die von Sp. hinterlaffenen, in den Jahren I819 
bis 1823 ausgearbeiteten, Erklärungen mehrerer 
s^gyptifchen Urkunden, die mit der Demotifcben 
Sclirift gefchriehcn find. Diefc hier gedruckten Er- 
Klärunuen liefern erftens die t^fung jener JJfkun- 
den, das heifsty den ägyptifcbeci Text derfelben mit 
*lateinifchen ßuchftaben gefchrieben, fo wie-Sp, jenen 
Xext lefen und ausfprechen tn muffen glaubte; 
•xvrcytens die Ucberjctzung jener Urkunden, foweit 
Sp. Tie geben 7u können glaubte, in lateinifcber 
Sprache. Die Ueberfetzung ift eine interlineare; 
unter jedes äpyptifche Wort ift das entfprechende 
lateinifr.he gedruckt;,an manchen Stellen fehlt die 
- tleberfetiong, weil Sp. fie noch nicht gefunden 2U 
haben glaubte, oder wenigftens in Hinficht .ihrer 
fchwankic. Die ägyptifchew Worte find in den ein- 
zelnen Urkunden mit Numern bezeichnet , damit 
man. fich beffer zurechtfinden könne. . Unter dem 
Texte befinden (ich zahlreiche Anmerkungen, wel- 
che bisweilen mit den im Texte gelefenen Worten 
ihnen ähnliche koptifche Worte vergleichen , viel 
häufiger aber Variantef für die Lefung und ücber- 
fetzung der einzelnen Textesworte enthatten. Die 
zwey folgenden Bände follen , nach des Herausgebers 
Bemerkung , die lithographirten Abbildungen der 
demoiifchen Texte, dtn Conimentar ober die Lefung 
. und Uctberfetzuhg, und eine Grammatik und Wör- 
* t^rbucb der altert ägyptifchcn Sprache liefern. Diefe 
. letzteren, noch rDckftändigen Theile des Werkes, 
(a^t der Ilerausgeber, habe er faftganz ausarbeiten 
nü((en, indem in Sps. Papieren darüber wenig zti fin- 
den gewefen. Ueber die hierat ifche Schrift > welche 
^. L« Z. 189 5- Zwcyier Band. 



Sp. gleichfalls Entziffert zu bähen glaubte, hat Geh 
in feinen Papieren auch nichts Beftimmtes vorge- 
funden. 

Der Herausgeber räumt ein, dafs den hier mit-- 

f;ethelilten HefultatenSps. noch die letzte Vollendung 
ehle. Scio equidem^ auod Spohnius, quemlUfufae 
lugent , atiter JcripßJJct . quod ilerum dico iterum-- 
qiu ,' atque Jcrwfit in adverfariis, guum opus jiium 
perf'ectum et abjolutum jam proäire ipfe juffiffet. 
PUsraque eiüm prinio quafi impetu conjignävit,, alüs 
ptaeter primam Jecundamve operani neque nova ne^ 
que ultima impenjh eß, omnia deßderaht accura- 
tarn inier fe comparaiionim ei deliberationem gene^ 
ralein. Prarf. p, XT. Inzwifchen hält er dennoch 
das von Sp. geleiftete nicht nur fOr etwas fehr yer- 
dienftliches, fondern auch für etwas aufserordeht- 
licbes, dergleichen in langer Zeit in den Wiffenfcbaf- 
tcn nieht zu Tage gefördert worden ift, Wenigftens 
dankt uns, dafs die Worte im Eingange der Vorrede: 
Sane grave eß munus, opus poßhufnum in luccnt 
emiitere ; gravißimum , cum iale agitur, quäle, ui 
mihi quidem videtur, poß Uterarum bonorum in- 
ßaurationem ria? unum ac tu vice quidem prodiit 
qaod nefcio an Tiaud eociguus erudiioruin orbis in^ 
tentis oculis duduTn non eapectet /dum, fed poßu- 
let, auf das Spohnfche Wejrk zu beziehen find. Auch 
lagt der Herauj:geber (S. 27): 5i quis maltet altitw 
dinem mcnd Spohniani temporum raiionibus^ com^ 
putare, is teneto, düo fere annorum nüllia confumta 
cj]e in vanis et irritis arcanorum Aegypti Jtudiis. 
Qiiae autcin nullnm ßaecvlum , quae neque draecicL 
neque Italia, neque Gdllia, neque Germania, neque 
uUa terra valuit, id Spohnius nunc praefiidf/e 
cenfendus eß. Die von anderen Männern ui den 
neueften Zeiten bekannt. gemachten Verfuche zur Er- 
klärung ägyptifcher Urkunden betrachtet der Her- 
ausgeber als fehr geringfagig in Vergleich mit dem, 
was 5p. binterlaffcn. Das Verfahren einiger jener 
Männer bezeichnet er (S. 25) mit den Worten: Per 
Achillem ! ßine expediKores funt, qui ßriptis ae- 
gyptiacis fenjum non ex elemends enatum , fed 
afiunde arcejßlum inferunt. Ät hi comparcmdi 
funt paßoribus purum providis, qui, oviculis fuis 
ßnc cane cußode eductis, e longinquo gaute fpecu^ 
lantur, utrum lupi accedant tutumque gregem de- 
vorent. an particulas opum, Pani annuente, inte^ 
gras ßnant. Nihil envit tarn falfum, quin veri ali^ 
quid contineat ; quin etiam in fomnüs fapientia 
quaedam fubeß. Sed haec omnia absque ira et ßu^ 
€lio. In der Vorrede S. XI nennt er jene Leute foj- 
che: 9»;, quanwußriptorum aegyptiacorum, ß dUoi 
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n§£reanhsty lranslQiione$ ßMnde exhibugrint^ nihil 
caute de Ungua, ßiüatt nequf ccgtUiai mgu€ iw-' 
fpecta, fed negteda etignorata addiaerunt. Der 
Herausgeber dringt darauf, man muff« di0 ElemeoUi. 
der Schrift darftelleq, und aus diefen dann die Worte 
folgern. Allerdings ift diefes zvl einer voIlftAndigen 
Erklärung noth wendig; allein ehe und bevoc naan 
bey einer noch u^ibekaonten Schrift und Sprache die 
Elemente entwickeln kannj^ mufs map erft^ durch 
die V^ergteichung mit Ueberfetzungen i .den Sinn ein* 
zelner Gruppen beftimmen> und dann die fö beftjmra«- 
ten Gruppen in ihre Elemente zu zerlegen Tuchen. 
Diefs ift auch fchon von dem Engländer '^foung und 
dem Franzofen ChampoUion gercnehen* weiche Al- 
phabete der demot fcnen Schrift bekannt gemacht 
nahen, nachdem fie durch Vergleiqhungen die Be- 
deutung gewiffer Namengruppen auTgefünden. .Bej 
manchen anderen Gruppen beftimmten fie zwar. den 
Sinn, wagten aber nicht, fie in ihre Elemente zu 
zerlegen, da fie Ober diefe zpr Zeit nichts firheres 
ausfindig gemacht zu haben glaubten. Hr. 5. be- 
merkt ferner (S.36): auch Ober die Sprache, in wel- 
cher die alten Igyptifchen Urkunden gefcbrieben^ 
fej man fahr ungewifs gewefen ; die meiften hätten 
an die Koptifche gedacht, andere an die Aetbiopi- 
fche, andere an eine der Hebräifchen, oder der Ara- 
bifcheri, oder der Sanfkritifchen , oder der Griechi- 
fcben ähnliche; allein; Spohnio lingua nova fere 
€ nihilo procreanda fuii. In diefer neuen, vop Sp. 
gefchaffen^n , Sprache ftimmen einige Worte mit 
Koptifchen Oherein» oAtr haben Aebniichkeit mit 
Koptifchen; aber wohl der gröfsere Theil weicht, ^ 
vom Koptifchen gänzlich ab. Sp^ felbft betrachtete, 
nach den hier mitgetheilten Auszügen aus feinen 
Briefen , feine Refultate als in hohem Grade gelun- 
gen, S. 27, 28t 33; i< die hieratifche Schrift glaubte 
er mit nwLtheniatifclier DemonßrabUiiät entziffern 
zu können (S. 33). Er zoß^rte inzwifchen mit der 
Bekanntmachnng; denn nolebat autefii fabulas mn^ 
gis^ quum vcra narrare , , afgue in libcllo leid gar- 
rire potius, quam in apere perfecta, re fimdiius 
perfpecla, Joqui, Ncque adco növi ßudioßu erat, 
ui rcliqua ßui afficia negligeret, neque adeo gUh- 
riolam Jectabatur, ut Juuin nomen fU)mmuni coi?»- 
niada antcferret, Uiinam a Spohnia difrant, qui-- 
cunque inventa Jua imrtuxtura fupprimere ne/ciunt^ 
ima parta, reliquam curani jajiidientee, ingenti 
cantu produnt, aureum iflud Horatianum: nonum 
prematur in annum, Pcriliorum ac veluti hunumia-- 
rtini gaUinarum eji, ejociußs dcmum ptälis canere 
Iriumplium. Der Herausgeber felbft glaubt in der 
Kenntnifs der ägyptifchen Schriff arten norh weiter 
vorgedrungen zu leyn als .^p. (S. 25): Nan falum 
enim viam, qua Spa)iniiis prare/jflt, n principia inde 
muho ßidore iterare, J'ea eticun ultra pragredi et 
pergere debui, qua ilie ab nimia impedinumta et 
maras pervenire nanduiu vabierat. 

Rec. befitzt mehrere der hier von SJ>. bfbatidel- 
ten demotifchen Texte, und will daher verfuchen, 
nun etwas näher zu betrachten, in wie weit die 



Spohnfehen Refultate die Sceofchafteii «ier* IWcai 
nnd xier ^^uvetiäßigkmt ifi Sek titteit «nögen , 10 
triebt. Vorher muis er noch die 'etnzelnei» liier { 
iieferten igyptifchen Urkunden oder Sp^citnimok 1 
führen und bezeichnen, fo weit ihm letzteres oni 
lieh ift: denn bey manchen ift gar niebt Hefiteff 
wober die Texte genommen find. Das ^^l/^^ Sft^ 
men ift die bekannte Rofettifche Infchrift amaeli liui 
demotifehen Tekte« Eine ?oIIftändige« in die m 
seinen Seilen abgetheilte. eoglifche 'U^lserfetia^ 
^hXitß <toitl6ttfolien Textes Mt i8i6 Yomn^ 
gemacht in dem Mupmni Critiemm Nr. 6* Cem 
lKi6. S. 157— 168. Ferner hat Yaung eio Ihzq 
deffelhen demotifchen Textes mit einer^interii 
iateinifoheo Uehertetzung auf fonfzeha lithogr^pM^ 
teaTalelnin Folio herausgegeben; auf ihoen ttJt 
«Dier jedem demotüchen' Worte das lateioifcbe, ea^ 
das entiprechende griechifche aa^ dem |;riecbilcte 
Texte der Infchrift, foweit eine genaoe Gegeneia»- 
defffteJlung diefer Art nach Youngs Meinaagi^ 
durchfahren liefs» . Auch hat er gegen dae £adr^ 
Infchrift die bieroglypbifchen Gruppen hinzuerfii« 
welche ihm dtn demotifchen und griechifci»o ti 
entiprechen fohieoen. Diefe fünfzehn Xafefa bA- 
den fich in dem durch VoifFi^ beforgfen KupfertnfW- 
Biero^ypliics. Fq/cicuIuB2. London 1823. Nr.16- 
M. Das zwejrte und das dritte Spccimen bej Spoho 
find wahrfcheinllch zwey der minutplifchen Papjnn 
zu Berlin: denn fie find bezeichnet niit M BP. (man 
fcriptum bcrolinenfe papyraceump) L und II. mid 
den griechifchen \)/'oTien : &(fog mqov, welche aaf»* 
nigen der iVUnutolifchen [^apyrusrollen ftehea. Da 
vierte Specimen ift der Papyrus Cafati, da% batd« 
ein in , Paris befindlicher Papvrus mit demotifcher 
Schrift. Eine englifche Ueberfetzung diefe!^ Papjm« 
hat Yaung bekannt gemacht in feinem: ^ccaurä ^ 
fame recent discaveries in hicraglyphical Uteraturc 
London IH^^. S. 7a — 75; ein Facjwüle des demoti- 
fchen Textes dieles Papyrus, begleitet mh ^inerio^ 
terlineare» iaieinifchcn Ueberfetzung hat gleich fj//s 
Yaurig herausgegeben in dem erwibnten Werkin 
Hieraglyphics Nr. 31, 3^. Ein zwejles ExempW 
des demotifchen Textes diefes Papyrus habe ich un- 
ter den Minutolifchen "Papyrusrollen zu Berlin eot^ 
deckt, und Qberfetzt in meinen: Bemerkungen Ober 
den ägyptifchen Text eines Papyrus aus der Minato* 
lifchen Sammlung. Greifswald iS2^. Das /unfit 
Specimen, welches nicht naher bezeichnet ifr, und 
achtzehn Zeilen enthält, .fcheint auch ein Berliner 
Papyrus, und zwar der dort jetzt mit Nr.'sr aufj^e- 
fnnrte zu feyn. Die Qbrigen zehn Specimina fiod 
viel karzer als die vorhergebenden ; einige enthal- 
ten nur wenige Worte; woher &e genommen} weifr 
Rec* nicht. 

Zflvörderft hat nun Sp. die griechijihen Nomina 
prapria gelcfen, welche in dielen apypTifrhen Ur- 
kunden vorkommen. Diefe Namen hat Youftg vor 
ihm faft ebr*n fo gelefen; er hat jeden Namen in der« 
felben Gruppe gefunden, in welcher Spoho ihn fand, 
und die Au.^fprache fo angegeben wie Spohn« Nur 

^ . da- 
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dmiarth unterfebeidet fieh Sp», daf« tr einig« iSei««» 
oben fflr etwas anderes gebalten Hat ala Yäung; vor^ 
zQglroii bat er das Zeichen ^ weJi^hes ans trvtj klel^ 
Den i;eraden Strichen und einem Winkel befteht, und 
«00 Yöung als blofses s beseichnet worden ift , cüiroh 
€9 ao!»edr<lckt ; fernerbat er ein am Ende* der mei* 
(ren l£imen ftebendea Zeichen 9 welches Young als 
blofse Besetehnurigf ein^ Nondnisproprü, oder. alt 
eine Etidung belracbtel« und deswegen eioftwaiieik 
tttibertimmt hefft , durch jm ansgedrQfekt;> daher deoo 
hey Sp» die meifteo diefer Namen mit miem m etm 
Knde erfcheinen. Wir wolfen bier Youngs und Sp*s, 
Lefungen gegeneananderftellen; die yoimg'fchen nn*r 
det man, nebTt Abbildung der ihnen er.tfprechentlea 
demotifcben Gruppen* tn dem erwfibtitea Mu/eMu 
Qiticam. Cambridge i8i6« S. 175« 





Ypung. 


Spohn., 


PfUmtnut 1 


* . Ptlcmi^. . 


Püdmiesme. 


Arsinot^ 


Arstkh^ 


m 

Atesinhm€, 


AUxund^tp 


' Alksandrs^ 


- Alktchanirfckm^* 


A'itot^ 


Aiht0f. 


Aihtdesme. 


Pyrrka^ 


Prh. 


Perheme* 


PhiiiHUff 


Filins. 


Pilinetme* 


Bertnic4 , 


BrnikK 


Bmikhrne* 


AretOf 


Arih. 


Arih. •••• 


Diogenes f 


Dihgni. 


Tikknes. 


Eirene , 


Irhnh* 


Erhnhmem 



i^l^^^ gelefen- und erkaiint worden.; es (tf nwsk als 

I>eklioatiofis^adung> ^er als eine Endung anderer 
Art, werden weitere ^ünterfuchnngen näher beftim-« 
men miVffen. Er hat fie auch in den R^pyru^trollen 
gel^fen > z. t}. in dem Specimeh IK oder dem Papy^ 
rus Cajiitu Das Zeichen för diefe Endoog ift hier 
ifpn etwas aji derer GeAalt als in der Horetiilcheu in-* 
feiuift, und diefes nämiicbe Endungi^zeicban fteht 
auch mitten in Atni Namen ArSnoe fQr die S^Jhe siy 
in dem Berliner I^pyruS Nr. 4t ; ich habe den au? 
liiefe Weife gefohriebenen Namen Arfinoe abbilden 
Jaffen in meinen oben erwähnten Uemerkungeni 
'& la; dagegen fcheint allerdings ib der Rofettilchen 
infcfarift, ^ile i^, der Nameides Al/i|n;ja mitdiefem 
Zeichen zu beginnen. 

Ferner, haj Sp. eine Anzahl ägyptf/bher Worte 
der R(>fei^ifchen Inrchrift ausgefprocheh und ftber*- 
fetzt eben fo. wie Young in dem Mufeum Criiicum, 
I816» S. 174 — 179, z. B.: 



Youngs 



Spohn» 



Aufser Young hat auch ChampolUon diefe Namen fo 
geleferK» welcher zugleich annahm, dafs die kurzen 
Vocale in der demotifcben Schrift bisweilen nicht 
bezisfchnet würden. Er hat die Gruppen und die 
AusfpTi^che in der Lettre A Mr. Dacier, Paris igsa 
mitgetlieilt« Eben fo find andere griechifche Namen 
nacn derfelben Weife gelefen und bekannt gemacht 
worden, z.h.' Cleopatra, Antigpics, jintimachus^ 
ApoJlonius, Ammonius, in Champollimis lettre, Pz-» 
ris 1833 und in Youngs Account. London 1823. Das 
demotifche Alphabet 9 weiches aus der Schreibung 
diefer griechifchen Namen Geh ergiebt« ift gleichfalfs, 
fdwbhl von Young, wie von CTiampffltion, mitget heilt 
worden in den beiden eben erwaimten Schriften, und 
in Champotticns Pr^cis du fyfieme hieroglyphique. 
Parii 1834. Sp's Alphabet ilt m dem voriiegendea 
erßen Bande noch nicht aufgeftellt; allein, nach fei- 
ner . angeführten Lefuns der Namen zu unbeilen, 
kann es von dem FottTTg-fchen wohl nicht fehr abwei- 
chen. Einige Buchftaben darin möchten wohl noch Young hat am angeführten Orte, wo er fech^ und 
eifier genaueren Befttmmnng' fäh*g feyn; fo z^ B. achtzig folcher demoiifcher Gruppen von Namen und 
fcheixit un.( noch die Frage aiifgeworfen werden zu Worten aus A^r Rofettifchen Infchrifr mit d^.r von 
können, ob nicht das Zeichen , welches in dem Na- ihm v^rmutheten Au^fprarhe und Ueberfetzung zü- 
rnen Eirene hwohX Young wie Spohn durclt h ausi>e- famm^nftellt« auch die Uoptifchen Worte angegeben» 
drOrkt haben, hier und in einigen andern Stellen wtdche den von ihm it«dlefe<ien in Ausfprache und Be- 
einen Vokal betleute.^ Vergleicht*ji wir nun Youngs . deutung -gteirhen. Rec. glaubt auch, dafs die Lefung 
und CApmpo//io;is Lefungen der griechifchen Namen mancher diefer Worte ziemlich zörerlaffig ift. Inders 
mit der von Sp. angenommenen, fo Tcheiiit uns Sp. äulseite Kmif7^fel*>ft nachher wieder manche Ke<i«nl<~ 
in dieff-m Funkte wenig Neues geliefert zu haben, lichkeiten gegen feine Lefung en in dem iliir/'Crf //>■// ///^ 
Das eii;enthOmlichfte bey ihm bleibt die dtn Namen Nr. 7. igai, befonder<:d^<; wegen, weil er zwiCcheii 
angehängte findung m«; ob diefe Endung von ihm ma clier dieCnr demotifcben Gruppen und den ihnen 

eni- 



^•«yp*«« f 


Chmeh^ 


Chmem 

4 


Memphi», 


Pamoi. 


Panoi. 


König» 


I^örh. ' 


' Mphöro* 


Und, 


Emn. 


Entn» 


Gotl, 


Nqo. 




Götter, 


Hfioahf 


Hnooeh^m 


Tempel , '* 


Hrfiee* 


Hrpitie, 


Tochter, 


Schrie 


Schert* 


T^agead , 


Fi. 


Efi. 


Tag, 


Mre. 


Mye. 


Liebend , 


Mei. 


' Mn. 


Sohn . 


Mtcli. 


Af/cÄ. 


Alle; 


' Tork. .. 


Töru4. , 


Jiinf , 


Mlh. 


Mlue. 


. Gewänder, 


ßchntonK 


PschentönJio. 


Opfer , 


Uschdie. 


Hensch^te. 


SebiiF, 


Birih. 


Firih. 


Pferd, 


Eiau, ( 


Eetau* 


Weinftock , 


Htlie. 


Helie. 


Aecker , 


Hhee. 


Hhee. 


Apit, 


Epöe. 


Epdd. . 


Bifiierif, 


Mn6s. 


Mndd. 


,Viel, 


Neschi. 


Neechi* 


Griechifch, 


Oinnn. » 


Oinenoee^ 


<}ebVli , 


IV. 


Ti. 
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entfertehendM biti^ogl yphifebM efoeAc iwIte hktlt tm 
bemerken glaubte» nad weil matt mit dem aus den 
griechirchen Nameo gezogenen demotifcbeo Alpha- 
bete bey manchen diefer ägyptifchen Worte nicht 
ausreicht. Oegen die Lefung üSfüth oder Bifüro bey 
der Gruppe, welehe^ Jföiui^ bedeutet» hat bch neu- 
lichCAoi/i/M>//ion ecklirt» indem er auf die Verwandt- 
fchaft aufmerkfam macht» welche zwifclien der hie* 
roglyphifchen » der bieratifchen und der demotifchea 
Schreibung diefer Oruppe Statt 6ndet» und daher die 
Lefuhg: Souton, Herrfcher» vorfchlägt. Er Tagt 
Freds S. 72: Uid/e roi eß trh fcwvtnt rendue, 
dans les ieoHea täSrqglyphiyuea , par uns plante 
dont Fefpice iCefi pamt focUe d determiner, par un 
ftgmeni de Jphers, et par la ligne hrifit au 
fimplement la ligne horizontale. La planie eß 
im des homophones du traii recourbi S; 1e fcgmeni 
fle Jphere eß un T, ei la ligne bri/ee, ou horizon- 
tale un N; nous atnms icile jnot Stn, qtü eß la 
charpente vierne des mots copies /outen {menrph.), 
foutan {th. m.)f fooutn ^theb.), regere^ di-* 
rtgere. 3'*üjoule que la tran/cription hi^ralique 
da ce groupe qffre la plus fi^appant^ analoge avec 
cvhä qui, dans le teMe dimotitjue denoßiie, 
exprime le moi grcc BaaOjvg roi; groupe qu'on 
(hercherait vainemcnt ä lire pouro, prro, pera, 
perra ou fouro, comtne on a cru cTabord pouvoir 
le faire. Lc groupe hieroglypbique r/pondani aux 
mots coptes prro, prra, ouro, eß tout diffircnt, 
et ß lit ßmplement ra, ou bien, avec Varlicle^ pra, 
ft fignifie tele, chej, comme le copte ba/chmöu^ 
rique ra, conwie le mol th^ain mcmphiiiifue ro. 
(Je ifieme groupe pris ad/ectivernent veut dire: prin-^ 
cipal, fuperieur, capital- 

In der zweyten Zeile der Kofettifchen Infcbrift, 
ungefähr in der Mitte der Zeile, fteht die Gruppe, 
welche den äcypüfchen Gott Aman bezeichnet, und 
aus zwey Zeichi-n zufammengefetzt ift. Spohn liefet 
diefe Gruppe Ho, ( vrie anfangs, in dem Mußum 
Criticujn, auch Vowng- vorgefchiagen hat) und Ober- 
fetzt fie: Sonne. Allein dafs diefe Gruppe nicht die 
Sonne, fondern den jimon bedeute, und dafs fie fer-- 
ner auch wirklich j4mon aussefprochcn worden fev, 
diefs machen folgende Unutände wahrfcbeinlicu* 
Schon der griechifcheText derRofctHfcheh Infchrift 
hat Inder enifprechenden Stelle tlxuiv Stig, Bild des 
Zeus oder Amon, nicht aber ttxwv- r^Uov , und un- 
terfcheiiiet gleich darauf fehr wohl die Gottheit r.hog, 
wofür denn auch eiue andere demotifche Grupoe 
fteht. Ferner enthalten in den Papyrusrollen, z. B. 
in dem Papyrus Caßiii, die demotifchen Gruppen 
der agvptifchen Samen J^menothas , Atnonraß>ntner, 
Pctemcßus, Pßnianuinis , Amonoryiius , fämmilich 
icne Gruppe, als Bezeichnung der in diefen Namen 
torkommenden Sylben Anion,. Atnen, Amun, Emen, 



Hieratta mofa mah >ehiuittieo » data «liefe Or«i 
mit dem Laote Amon aosgefpröcben vrard : 4 \ 
fonfl wQrde je t« B. die örappe for J^Samcumml 

welche mit der hier tu Fraf!e ftehenctttaa kleiti 
Oruppe fchliefat» dea Laet P/enlto, und nfehtil 
Laut rßnamon gegeben haben« Hatte dor Warne 
Aegjptifchen aber Pßmha gelaatet» fo laattea <l 
Griechen daf&r doch wohl nicht PßmawnMemis | 
fehrleheo. Es war auch oieht wUliiLflrUola « dafs i 
Aegypter fai diefen Nameagmppen die CSnappe 4 
Ooitms Amen gebraochteo; denn die in cli^fea Mai 
(chennamen vorkomoaenden Sylben Aman, find nick 
anders ala eben jener Name des Gottes felöft,* ■ 
welchem die Menfchennameo zufammengefetzC Sd 
Der Name AmesMhm, oder richtiger .AUncnnßim, 
bedeutet: der von Amon ffebiüigte; dear NsMn^dJtl 
namunis bedeutet : Kind des Atnon. Da die Nai 
diefe -Bedeutungen lutlen » fo ift es natOr Jich » dafrjrj 
ihnen kuch die Gruppe dea Namens jaaes Gottes ^- 
braucht ward* Dieuruppeft der ebenerwAliotca^^ 
men find abgebildet in Xoungs Account. S. 124—0^ 
dafs fie wirklich die Namen Aaienothcs, P/huvaf^ 
li. f. w« in den Papyrusrolien ausdrQckeOf ^^ 
.werde ich weiter unten einige Gründe ^ngehaa« IMs 
Perfoneanamen der alten. Aegypter finc^ äufea&b^ 
fig mit. den Namen ihrer dotier zufammei^dii^. 
wie : / 



Peiotirii , — . — 

Peitarpocrates , — ■*- 

Thanuphis f — — • 

SenoS4frp -» — 



daf ift : Der der liis. 
— — Der de« OfirU. 
*^ — Der des Amon. 

Der dos Arpokrates. 

Die der IH$. . 

Die des Knup%« 

Rind des OGris. 



CliampoUion hat hierftber in feinen Precis fehr ?ielei 
angeführt, und IVoben von I^erronennamen i« hierö- 
glyphifcher Schrift gegeben, welche aus Buchfubea 
und fymbolifchen Be2eichnim|ren der G'itter zufaai" 
mengefetzt find, wie: Pt-oußre, Pt^iß. Verblei-- 
che auch Gefenius Commeotar über Jefaias» Bd. !• 
S. 38 1- 282. 

Drittens bat nun Spohn eine groCse Anzahl 
ägypii/cher IForie gelefen und ^flherfcitt, weicht 
von den übrigen Gelehrten» die ficb mit der deiobti- 
fchen Schrift befchäftig^n , entweder anders» oiitt 
auch noch gar nicht erklärt, wenigftens in AnfehooS 
ihrer Ausfprache noch nieht beftimmt jworden find- 
Von diefen Lefungen Spohns fclieint dem Rec. vieles 
grofseo Z^veiAeln zu unterliegen. Die Gründe f^f 
diefe Meinung will ich hier in Be^ug auf die vonSp* 

f[egebene Erklärung des vierten Specimcn kurz la- 
Qhren« 

(^Dit Fort/eiinng folgt:) 
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ALTERTHUMSKUNDE. 

Liir7.ie, 1). Weidmann : Frid. uiug. Gull. Spohn, 
de lingua et literis veterum Aegyptiorum — — 
.Edidit et abrolvit Gußavus Seyß'arih etc. 

{FartfcUung der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon,) 

Da$ vierte Specimen ift» wia fclnm oben bemerkt, 
der demotifche Papyrus Cafati zu Paris» wel* 
sben Young bekannt gemacht hat, und welchen ich 
luch aus einem zweyten zu Berlin befindlichen de- 
notifchen Exemplare kennen gelernt habe. Young 
fand in England bey Hn. Gr^ eine griechifcbeUeber- 
'elzung (jiefes demotifchen Textes, welche er daher 
Jas Gr^fche ^niigraphum nennt. Diefe Uefoer- 
Üstzung giebt uns alfq den Inhalt jenes demotifchen 
?apyrus, und mit ihrer Hülfe haben Young und ich 
len Sinn der beiden d0motifclfen Exemplare zu be~' 
timmen gefucht«. Spohn dagegen, feinen Anfiqhtea 
ron den demotifchen Buchflaben und der ägyptifchf n 
Sprache folgend, hat aus diefem nämlichen demoti- 
ichen Texte etwas gan» anderes gelefen und Ober^ 
etzt, als das ift, was die griechirche Ueberfetzung 
ehrt. Es kommt hier alfo darauf an, zu beweifenj 
lafs das Greytohp^ uiniigraphuTn wirklich die grie- 
^hifcbe Ueberfetzung des demotifchen Papyrus Cafati 
iey. Folgende Umftände fcheinen für die Richtigkeit 
ler Annahme, das Greyfche uinti^aphum fey die 
Jeberfetzung des Papyrus Cafati, zu fprechen. 
) Es gab unter den Ptolemäern in Aegypten Con- 
jrakte, ai^/Qa^al, in ägyntifcher Sprache und Schrift^ 
ind auch griechifche Ueberfetzungen diefer Con«- 
rakte. Diefs erhellt aus den Verhandlungen zwi- 
eben den Advokaten Philokles und Dinon,- welche 
inter den Turiner Handfohriften gefunden, und von 
dmadeusPeyron befchrieben worden find, in deffen: 
Jnterfuchungen Ober Papyrusrollen; Bonn 1R24. 
Peyron fflgt hinzu, die ägyptifchen Gontrakte fcyen 
[ie Originale und allein rechtskräftig gewefen, daher 
lie von Üinon anfangs vorgebrachten Dokumente 
rerworfen worden^ und erft nach. Vorzeigung ägypti-« 
eher Originale der Spruch zu Di/ioi» Gunften erfolgt 
ey. So weit ficb aus den voii Peyroh angeführten 
lätzen des griechifchen Textes der Zofammenhang 
»eurtheilen läfst, ift diefes Verhältnifs auch wohl 
nit Reeht anzunehmen.) «) Das Greyfchejinii^ 
r^raphum führt die Ueberfchrift: uvTfyfatpov &vyyfa^ 
?^tf aiyvnrlag mfl vex^wv h &vy. d. i* Ahkhrift ei- 
les ägyptifchen Contraktes , betreffend die Todten 
ti Thynabnnun. Darauf bäfagt das Antigraphum: 
m 36ften Jahre, amaofteo des Monats Athyr, habe 
jfi. L. Z. 1825. aüveyter Band. 



der <]holchyte Onnophris Sohn des Orös einen Theil 
feiner Gefälle von den in Thynabunun liegenden 
, Todten an den Cholchyten Oros Sohn des Oros ver- 
kauft. Alsdann fteht unter diefem Kaufcontrakte 
eine griechifche Zollakte, welche befagt, dafs im 
36ften Jahre, am oten des Monats Cnoiach, der 
Cholchyte Oros Sonn des Oros angewiefen worden, 
den Zwanzigften zu bezahlen, für die von den in 
Thynabunun liegenden Todten kommenden. Gefälle, 
welche er erkauft habe von dem Cholchyten Onno- 
phris Sohn dtsOros, Alfo ftehen hier Contrakt und 
Zollakte in dem genaueften Zufammenhange« Auf 
dem Papyrus Cafati finden wir nun, unter dem de- 
motifchen Texte, diefe nämliche griechifche Zoll- 
akte mit clenfelhen Worten wieder; ein UmftandV 
welcher wohl glaublich machen kann, dafs auch der 
demotifcbe Text mit diefer Zollakte denfelben Zu- 
fammenhang habe, welchen auf dem Greyfchen An- 
tigraphum der 'Contrakt mit der Zollakte hat. 
3) Der Contrakt dtsGreyichtn Antigraphum fchliefst 
mit den Namen der fechszefan Zeugen. Der vierzehnte 
Zeuge heifst avriuayog ävnyii'ovg, Antimachus Sohn 
des Antigenes. Am Schluffe der fechszehn Zeugen 
wird dieoumme wiederholt mit den Worten: /ia(>- 
Tt;(>«ff ig'jdi i. Zeugen 16. Der Papyrus Cafati ift 
gleichfalls begleitet mit fechszehn kurzen demotifchen 
Zeilen , die noch eine Ueberfchrift haben. Die vier^ 
zehnte diefer Zeilen lautet, nach den aus der Rofetr 
tifchen Infchrift bekannten Buchftahen, Antimachos 
m jintiknes, enthält alfo diefelben Namen , welche 
der vierzehnte Zeuge in dem Greyfchen Antigraphum 
führt. (Selbft Spohn hat diefe Zeile gelefen: ane- 
tiniadesme mantiheneesme ; wiewohl diefer Name der 
einzige ift, welchen er unter den fechszehn erkannt.) 
Unter diefen kurzen demotifchen Zeilen fteht wieder 
eine noch kürzere, welche mit der demotifchen Zahl 
16 fchliefst, wie auf dem Greyfchen Antigraphum 
die Zeile ftaQtvQig 1^. Dafs diefes Zeichen die Zahl 
16 fey, ergieht Geh aus den in den Plicroglyphics 
Nr. 37 von ChampoUion mitgetheilten numerirten. 
Texten. 4) Der (Jontfakt des Greyfchen AntigrOr- ' 
phum beginnt mit den Worten : Im Jahr 36. Auf 
dem Papyrus Cafatiltehen hinter dem gewöhnlichen 
Anfangszeichen der Contrakte zwey Zahlzeichen, 
deren zweytes die aus dem eben erwähnten Umftände 
fehon bekannte Zahl 6 ift. In dem Greyfchen Anti- 
graphum kehrt weiter unten die Jahrszahl noch ein- 
mal wieder : avldoro avrw Iv rff X^, d. i. er verkaufte 
ihm im Jahr 36; und in dem demotifchen Texte des 
Papyrus Cafati kehrt auch nach Verhältnifs an der- 
felben Stelle des Textes jene demotifcbe Zahl , deren 
:K k k zwey- 
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z wertes 39ejchen die 6 )ft» ooeh einmal wieder. 
5) Im Greyfrhen Antigriphum erfcbeinen zuerft. 
Cwey Brüder ^ deren Namep find : OnnopAris Sohn 
dts Oros von der Mutter Senpoeris, und Oras Sohn 
des Oros v<m der Mutter* Senpo^ru, alfo iwey Na- 
men , welche begleitet find von einem und demfelben 
Vatersnamen und einem und demfelben Mutters- 
namen. Diefe swey Namengrupnen von fdcber Ba* 
fcbaffenheit, aufammen fechs Namen enthaltend, 
erfobeinen denn auch im Eingange d^^lPcfpyrus Cor^ 
fall am gehörigen Orte deutlich, in der fiebent^n 
und achten Zeile des Youngfchen Facßmile, Sie find 
• lim fo weniger zu verkennen, als die Geftait des Na- 
, mens Qrosaus der Rofettirchen Inrchrift bekannt ift» 
Üer zwevte Bruder im Antigraphum heifst gerade fo 
wie fein Vater; auch find in dem Papyru$ Cafati bey 
der zweyten Namengruppe der Name des Sohnes 
upd des Vaters gleich , und zwar beftehen beide aus 
der bekannten Gruppe für Oro$. Der Muttersoame 
Senpoeris ift auch näher zu erkennen; denn er be- 
ginnt mit dem Zeichen, welches Sen oder Se bedeu- 
tet » z.B. io dem Namen Pfenamon^ und welches 
daher auch für; Kind fteht; er hat in der Mitte ein 
Zeichen, wie Vj^ welches eine Menge von Namen 
Anfangt , welche die Griechen mit P beginnen laffen, 
.wie, Peteuiemisj. Petearpocrates , Peteartres, PeU-* 
chonßi, Peiemeßus, PeUuris, PetofiHs. Er fchliefst 
mit einem Zeichen, welches auch in den Namen 
Oforoeris der Svlbe o^r entfpric(it. Wir erhalten 
alfo aus diefen Elementen den Namen 5^7^^. (Der 
Papyrus Cafati beginnt mit dem weitläufig datiren- 
den Eingänge^ welctien auch dieRofettifcheInfchrift, 
und der von Boecth bekannt gemachte griechifche 
Kaufbrief des Neehutbus haben ; das Grefjfche Antf- 

!|räphum läfst diefe gewöhnlichen Weitläufligkeiten 
ort, fetzt aber^^um diefs bemerklich zu machen, 
dafQr; ^«rä rä itoivA, d. i. pqfi /olita ^ oder prße- 
mi/ßs praenüttendis.) 6) Weiter unten erfcheint im 
Greyfclien Antigraphum noch ein dritter Bruder je- 
ner bekleo erften, genannt uifos Sohn des Gros von 
der Mutter Senpoens^ atfo noch ein Name, welcher 
von demfetben Vatersnamen und demfelben Mutters- 
namen begleitet ift, welche ^ben vorkamen. Im Pa- 
pyrus Cajaä erfcheint nach dem erforderlichen Zwi- 
Icbenraume gleichfalls eine folcbe Namensgruppe, 
bey welcher der Vatersname wieder Oros, und der 
Muttersname wieder Senpoeris ift. Im Greyrchen 
Antigraphum fahren im Contrakte und in der ZoU- 
' akte alle drey BrQder Onnophris^ Chvs, «^^s^ den 
Titel Chalchyte; aocb in dem Papyrus Cajaii haben 
(liefe Perfonen alle eine und diefelbe Titelgruppe un- 
mittelbar von ihrem Namen. - Im Youngfchen Fae^ 
ßmih ift der Name A/es, da wo er zum erften Male 
vorkqmmt» dem Namen. Orot äbniicb; in der zwey- 
ten Stelle » wo er vorkommt» abn^ ift er von Oros 
unterfcKieden. Im Berliner Exemplare ift er an Ijei- 
den Stellen von Or^ leicht zu unlericheiden. 7) Zwey 
Mal werden in dem Greylebea Antigraphum die 
Todten erwähnt, wekhe Jiegea W Qvra^vmvv^ im* 
Thynabumtm^ und aweymal kooMat i|o den eat^ra-» 



eilenden Stelleji auch in dem Papynm Co^pmA 1 
Wort Tifiabu^mn fo deutlich^«[chi»el|iO vcmt» dbi 1 
nicht verkamst w^dee k^ua^ indem nntmm^MiiMm 1 
dreymalige n, das &> und das ogr^de fo gezeid 1 
find, wie in den bekannten NominÜMSs ffrapräs I 
Rofettifchen Infchrift. 8) Ungefähr in der ItfiftteJ 
Greyfchen Antigraphum fteht eine beträcHaliolaeüi 
zahl von Eigennamen, und unter ander o foJ^^ieffl 
drey : ChapQchrates Sohn des Nechthmonth^s^ .^^b^\ 
fis Sohn dt% NeehikmonthcSy Peiemieftus Sc»fao d| 
Nechthmonthes , alfo unmittelbar hintereäo^nder lin 
mit einem und demfelben Vatersnamen. £i>ezi fo« 
fcbeinen auch in dem Papyrus Caßui an derletta 
Stelle unverkennbar jene drey Namen ^wieder, naf 
ihr gemein fcbaftlicher Vatersname Nechfhmisiäm 
enthält die Buchftaben n, itj m, t fo vi^le y^vir d ^ 
Bttchftabeo fchoa aus anderen Namea und Werts 
kennen. 9) Die meiften diefer Namen haben fad^ 
Greyfchen Antigraphum die Worte neben %cbzmt 
ziKvoig xttl vavrmyy d. i. des Chapochraies ^ dies SJ^ 
nes des Nechtkmonthes , ynit feinen Kirtd^mj id 
aller y nämlich aller Obrigen zu ihm gebörigea« ft* 
fer Beyfatz wird denn eben fo auch in dem Ftqifm 
Caßui jenen Namen hinzugefügt, und ich hsbe A 
demotifchen Zage deffelben in meinen : Bemakae« 
gen, S. 33, abbilden laffen. Diefe Zage enäntea 
zoerft eine Gruppe, welche dem Pronemem^mswsA 
an andern Stellen entfpricht ; dann folgt das gewöhs' 
liehe Zeichen fürjiind, nebft der Pluralbezeicbouac; 
dann folgt wieder die fchon erwähnte Gruppe, wdh 
ehe dem Pronomen ejus zu entfprecben fcbeint, md 
hierauf ein Zeichen, weiches auch in der Rofrf^ 
fchen Infchrift: Menfcben, Leute, ausdrOckt, eäAt 
der Bezeichnung des Pluralis ; fo dafs alfo der Saa 
diefes Beyfatzes Geh ergiebt : e/us überi ejus ho/mna, 
welches dem griechifcben air rexveig xai ndvtmv ent- 
fpricht* 10) Bald nachher erfcheint '^n dem GreTfcben 
Antigraphum ein Petechonßs mit dem BeTnamen ya^ 
XaxTO(f^6Qog , Milchtrgger. Auch diefer Name fammt 
feinem Beynamen erfcheint an der betrefFeiidef?51rie//a 
in dem Papyrus Cafati, und eS befteht die erfte Kaufte 
des Beynamens: Milcbtriger', aus derfelben Gruppe« 
welche auch in der Rofettifchen Infchrift anA in den 
PapyrnsröUen die erfte Hälfte der Titel: Prehtrage- 
rin, Korbträgerin, bildet^ und welcher daher <ß& 
Bedeutung : tragend, mit der gröfsten Wahrfcbeia- 
Uchkeit zugefchrieben werden darf. Mao vergleid» 
dieOeftalten diefer Gruppen, welche ichinmeioea 
Bemerkungen S. dj zufammengef teilt habe, ix) Am 
Schlaffe des Greyfchen Antigraphum heifst es : die- 
ÜBS fey ^efchrieben durch : OnM Sohn des P/iaür. 
Am Schluffe des Papyrus Cqßü fteben di^fe'beidea 
Namen gleichfalls deutlich, la) Diefer Oino» Soha 
desPkabis wird imGreTfcbea./toi^a7>%iM»genlnnt: 
Monoeraph bey den Prieftera des uämonrafinAer 
and der Götter TempeleenofTen «txl tw ewvitm 
9ffM^. In dem Papyrus Cafati fteben hinter de» 
Namen Oros Sohn des Kutbis gleichfalls dleOmppea: 
Prießer^ und AmontuJimtJur ; anftatt des allgemein , 
mmtk grjeofaifcben Ausdruckes : GMter Tempcdgeanf- 

. fca» ^ 
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»ns ftc'lMft if ter Of ttppeb 9 in^lehd «inzelne Ptole- 
säergötter bezeichnen» wie wohlthätfga Gatter» 
ilutteFliebendl! Götter, Vaterliebende Götter. 13) Es 
olgen dann Im Greyfchen Antigraphum die zwey 
ind dreyfsig Nameo» welche die Namen der fechs- 
;ehn Zeugen bilden, nämlich fo, dafs der Name des 
^ugeo voranfteht, und der Name feiftes Vaters dar- 
luf folgt* Auf dem Papyrus Cajati folgen -eben fo' 
Bohszenn liurze Zeilen^ in welchen man jene Na*- 
nen bald wieder erkennt. Bey dem dritten 2euge9 
[es Greyrcben Antigraphum heifst der Vater Ori>$^ 
ind der eüfie Zeuge beifst felbft Oros. Eben fo 
chliefst in dem Papyrus Cajati die dritte kurze Zeile 
nit der Gruppe Oros^ und die eilfte kurze Zeile be- 
ginnt mit der Gruppe Oros. Der Vater desfiebenten 
Z^eugen heifst in dem Greyfchen Antigraphum Apol- 
onios, ufid xlie fifbente kurze Zeile dts Papyrus 
7q/ati fchliefst mit dem Namen jipcUonios. Dieter 
fc mit den , aus den griechifchen iVamen der. Rofet- 
ifchen Infchrift bekannten, demotifcbeQ Buchftaben 
b.vollftändig und beftimrot gefchriebeo, dafs er nicht 
rerkajint werden kann, unter den Zeugennameii 
les Greyfchen Antigraphum befinden fich mehrere» 
iie auch fchon in wm Kaufcontrakte vorkonmien, 
^ie z. B. Peteme/lus. Eben fo finden wir in dem 
?apyrus Cafaü fowohl in dem Haupt texte, wie in 
len kurzen Zeilen, da wo beide Male Petemeßus fte- 
len foU, auch beide Maie dlefelbe demotifche Gruppe 
wieder. Sie beginnt mit^wey Zeichen, welche für 
?a und Pet, d. i. der des^ der Angehörige des, fte* 
len, und es folgt die Gruppe, welche Amon be- 
zeichnet, und eine Gruppe, welche den Schlufs des 
Samens bildet. Bey der Vergleichung diefer ägypti- 
chen Namensgruppen mit der griechifchen Schreib-- 
irt derfelben mnls man auch immer berdckfichtigen, 
lafs die Griechen befonders mit den Endungen der 
[gyptifchen Namen häufig Aenderungen vornahmen» 
im diefe ihnen barbarifch klingenden Worte etwas 
5u gräcifiren. 14) In dem Greyfchen Antigraphum 
kommen die Namen Snachomneus, Chapochraies, 
Dforoms, Oros ror. Die diefen Namen (n dem Pa-- 
yyrus Cajati entfprecbenden Gruppen ftehen auch in 
lern Berliner Papyrus, Nr. 40, in derfelben Bedeu- 
tung. Denn an der Stelle des Namens des Verhau^ 
Ters fteben hier die Gruppen Snachomneus und CAet«- 
9Qchrxites, und an der Stelle des Namens dtsKä^fers 
Iie Gruppen Oforoeris mtd Oros, nnd| die griechi- 
sche ZoUakte des Papyrus beftfttigt beide Namen in 
(kicher £igehfchaft. 

Nach die/en hier angeführten und noch vielen ande» 
reo genauen Uefoereinftimmuogen desGreyfcben Anti« 
{raphum mit dem Papyrus Cäjatiksnn wohl nichtan- 
lecs gefchloffen werden , als dafs das Greyfche Anti- 
graphum wirklich diegriechifcbeUeberfetzungdesde- 
Botifchen Pap. Cajati fey, wie es auch Young, Cham- 
»oOio» und F^j^TDi» erkannt und behauptet haben. Dar- 
ms folgt aber noth wendig, dafs Spobns Lefuifg und 
Deberletzung des Papyrus Cajati unrichtig feyen» 
indem Sp. ans dem Papyrus Cajati weder das Allge- 
■oinei Boch das Specielle jener lUt^verhaadlung des 



Oreyfcben Antigraphrnn gelefen , fondern etvras gähn 
anderes, welches mit*}ener Kau^erbandlung in gar 
keinem Zufammenhange ftebt; aueh die zahlreich^* 
Nomina proprio, welciie das Greyfche Antigrapbuni 
enthält, batSp. in dem Papyrus Cajati nicht geJefen* 
Was er eigentlich in diefem Papyrus gefunden, iSfsl 
fich nicht mit^Beftimmtheit fagen, weil feine Ueber- 
fet!zuiig fehr lückenhaft ift; fflr manche Zeilen hat er 
2war die von ihm vermuthete Ausfprache hinge* 
' fchrieben, aber in den fOr d?e Ueberfetzung be* 
ftimmten Raum nur Punkte gefetzt. Dafs aber auch 
die von ihm vermuthete Ausfprache Zweifeln unterb- 
liebe, ergiebt fich daraus, dafs fie mit den in jenen 
Stellen- ftehenden Noriunibus proprus nicht Qberein-p* 
ftimmt. Um zuvörderft im Allgemeinen die Ver« 
fchiedenheit zwifchen dem Sinne, welchen das Grey-», 
fche Antigraphum dem Papyrus Cafäti beyiegt , und 
dem von bpohn'in diefem Fap/rua gefundenen Sinne 
zu bezeichnen, wollen wir ein gröfseres Stock bei« 
der Ueberfetzungen gegeneinander ftellen. Das 
Greyfcbe Antigraphum giebt den Anfang der Ver- 
handlung des Papyrus Cajati, von der 6ten bis zur 
I4ten Zeile des demotifchen Textes» alfo 2 

„Der Cholchyte aus Diospolis, der Grofsen»' 
Onnophris der Sohn des Oros, von der Mutter Sen- 
poeris, etwa vierzig Jahre alt, rüftig, gelbfarbig, 
hohläugig, kahl» ,hat dem Oros, Sohne c|es Oros, 
von der Mutter Senpo§ris, willig quittirt Ober den 
Preis der Hälfte des Drittheiles der Kollekten der 
Todten, welche liegen in Thynabumm, in dem Li—, 
byen um Theben, in den Memnonien; eben fo auch 
der Hälfte des Drittheiles d^r Liturgien und des Ue- 
>br}gen ; deren Namen find Muthes der Sohn des Spo^ 
ins fammt Kindern > und aller; Chapochraies der 
Sohn des Neduhmonthes fammt Kindern , und aller ; 
Arjiefis Sohn des Nechthmonthes ; eben fo PetemeftM 
Sohn des Nechthmonthes; eben fo Arßejis Sohn de^ 
Znünis; eben fo OJbroeris Sohn des Oros; eben fo 
Spotus Sohn des Chapochonfis; gleichfalls ZofflypJios; 
von welchen zukommt dem Ajos, dem Sonne des 
Oros, von der Mutter Senpocris, dem fangeren Bru- 
der derfelben Cholchyten , die Hälfte des obgedacb- 
ten dritten Tbeiles der Liturgien und der FrQcht« 
uüd des übrigen ; er verkaufte fie ihm im Jahr 36» 
am 20. des Athyr unter dem ewiglebenden König« 
zur Erfüllung des* Drittbeiles ; auch der Hälfte der 
Früchte und des -übrigen, der Todten in Thynabu— 
nun^ des Pateutemis fammt Kindern und aller ; auch 
>d^ Hälfte der Früchte, welche mir zuliommen in 
dem Gebiete des Petechonfis, des Milcbträgers, und 
dem Orte des Afins, genannt Phrekages, fammt de« 
neo der Todten in demfelben, wovon zukommt den^ 
felben Aßs die Hälfte."* 

Dagegen flberfetzt Spohn diefen Anfang der Ver-^ 
handlung des Papyrus CäJati^ von der 6ien bis zur 
I4ten Zeile, folgendermafsen : 

» •••» ßt coram tempUs in ßnSone .»•»• »»^»^ •••*» 

•»«.»• •-»• ..»•• ad ejfi coram templis ßndona •» 

ßndma ..— ßatuiuM ^ dons sUa Jacerdötibus 
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ll$ ^»^SYP^ '••••• «M«*' •••»• •••••' •—•* ••••• ••«•« 

^# > .. ..... ••■•• ••••• ••••• ■•••• ••••• ••••• ^» ••••• 

•••!• ••••• ••••• •• ••••• • Vf . # 

,„,. templ rf 'flp»»- ••• pon4re 

^ ,, et • ut ßt coram 

tgnwUs fmdona orr« üla .• dare uia Jacer^ 

dsitbus ^€gypti dare ei ..•. • rrgw 

.... €f dare illa ßatuia uipidi? 

^ ..... i^Aoyof- rt tiora^ ..... ^ ^uoe iflii« ^t 

.... (mmia fit dar^ ^* Jepulcro 

, ßatuia dare üla.^ 

Hieraus Geht man wenigftens, dafsSpohn weder 
die Gcgeoflände der Verhandlung, noch die Perfo- 
nennamen, welche das Greyfche Antigraphum be-r 
ftimmt, in dera demolifchen Texte des Papyiw Ca^ 
faii wiedergefunden hat. Im Anfange der Verhand- 
lung des Oreyfchen Antigraphum, wo fich eine 
Lücke befand, hatte Young ergänzt: yoX/vrjy? roßp 
i(ov)iO)v hiSog) rrjg fifydXtig; dafs aber fiatt deffen zu 
^rfiänzen fey: x<^^/M^i^ ^^^ d(^ioü7toXtwg.) rijg fufo- 
Xvg hat Peyron in feinen erwähnten Unterfuchun-- 
gcn's. 7, aus anderen Papyrusrollen wahrfcheinhch 
gemacht* 

{Der Bejchlufs folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Baaühschweio , gedr. b. Vieweg: Po^}M^ ^f^ 
fuche, von Anialie U>uife. 1824» Vmu.a56b. 
8. ( I Rthir. 16 gOr. ) 

An Muth, Gedichte ton längerem Stoffe auszu- 
fpinnen, hat es der Vfin nicht gefehlt. Wir- finden 
in diefem Bändchen ein „epifches Gedicht, das Zau- 
bcrfchlofs," in vier Gefangen; ein „Heldengedicht, 
Scmiramis" in fechs, und noch „ein erzählendes 
Öedicht, Robert und Anna, öder die Entdeckung 
▼on Madera*' in zwey Gefäpgen; aufserdem einige 
Ivrifche Stücke- Den Beruf »um Dichten nwichten 
wir der Vfin nicht abfprechen; wenigftens enthält 
„Semiramis*' einzelne lehr gelungene Strophen, und 
die ganze Anlage diefes Gedichts zeugt v.oü Talent 
und KunfteinGcht. Nur die epifche Ruhe und Tiefe 
fehlt noch diefen Verfuchen- Es geht alles zu fchncll ; 
der Lefer fchaut nichts an, er hört nur; und die Er- 
zählung gleicht mehr einem Platzregen , der die Ge- 
eeoftände verwirrt und zudeckt, als, wie es feyn 
follte, einem breiten Strome, der langfam durch 
üppiße Fluren fich hinwindet. — Zudem ift unffere 
Vfin noch nicht Meifterin im Versbau. Elifionen, 
Bezwungene Reime, verunglückte Dactyleniftid der- 
gleichen Sächelchen kommen , belonders im erften 
und fchwächften Gedichte, dem fogcnannten Zauber- 
Icblofs, in Menge vor. Z. B. S. 7 : 



y, Sie , die wehli^dm mii^daftea A fg u efitt «Agni 
Und dtnkliar «mpfindead mit Jener fio^ »dit 
Der BrücM weittcbweifi^ *^e wölbet cm fiogei» 
Folf t gerne 4er Altee fo freondliebem Ratk 
Sie lockte dec Utatiner ^epflegeie (1) Sduur» 
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Bit dafs fic im Hofe des PAUaftee ( !! ) war.* 
tu f. W. 

Angenehmer «ngefprochen hat den Ree. dbfl 
fchreibende Gedieht: Die H^artburg; io 
recht viel Gemathliches und Sinniges ficb di 
Solche Naturfchilderungen mit Rückblicken nfl 
fchichtliche Vorieit fcheinen der Vfin am beftesi 
gelingen , und auch ihre Verfe klingen danoguti 
ders. Z. B* ( S. 201 ) : 

„Wie mirchen lieh die Farben die£er Flnrl 
Wie leebt des Himmels Bliiu ! fo rchSn dDrehili| 
Mit Wölkchen , die bewegt ein ZepHyr nnr! 
Und nah* der Burg, in dem Gefträuch hier ok 
Erfchallt der Vöglein fufse fAoiodie. 
Zum Herten rchmtltt der Ton, der Landlehatl^ 
," Str»lt herrlich in das Aug^ , voll Harmonie 
Zeigt es der Schöpfung Pracht uns nnTerhfiI&^* 



Lkipzio , b. Göfchen : Anregungen ßir dait» 
und das Leben; von Arthur v. Nordßa% ftt' 
100 S, Queer 8- (12 gOr. ) 

Hundert Strophen wie diefe: 

^.Heilige Sc?tLrzfien/' 
„Du kannft fur's Leben durcsh die heir^en SdrriÄa 
Den Bund der Weisheit mit der Andacht üito» 
Zum Heil für's Herz und dera Verftand. 
Das Forfchen wallt mit der )C5emutIiibe/cÄ«"^/ 
Die Zeitgefchichte dann mit «ler Erl)W"#' ^^ 
Beredfamkeit mit Dichtkünft Hand iff ^*"'^' " 

Andeutungen aus der Religion , demUefttA^lg' 
der Natur und Kuirft, der O^jfchichtc ^^^^f^ 



u. f. w. enthaltend, in welchen mancines ^"'^ 
Gedachte, nur nicht imnjer Pfeue» **^^?" f--*li 
Triviale, vorkommt. Zuweilen find ^^^^ 
anderer Dichter, Philofophen, Kanzelredner, »^ 
Zeitungsartikel benutzt; z. B. eine Ei}5!jJ".7irt 
Gencriis Schäj/Ter über das Badenfche Militäröö»^ 
Den Verfen fehlt es zuweilen au richtiger iöJJ ^ 

fung} wie in den Worten, ernfamfteu, zv^^f^ 
Nacheifrung, u. f. w. 
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ALTEATHUMSKUNDE. 

LiKirzm, b-Weifimani?: Fr/J. uiug.Guü. Spohn, 
de lingua et literis veterum ^cgyptiorum -^ -^ 
Edidit et abfolvit Gußavus Scy^arlh /etc* 

(^BeßMitfi der im vorigen Stück abgcbroduaen Recenßon.) - 

^K/ ir wolln ielzt einige kleinere Stellen des Po- 

▼ T pjriM Co/ori mit derLef u og.«nd Ueberrer2ung 

ßohn*s verAleiciien» In<der fiebenten Zeile des Pa-t 

^Tus CßfatL, gteielinMb dem Anfange ^ flehen die 

pru^peu 9 welcbe» wen» wir« dem GreffchenkntÜ 

jepiKim folgen» bedeuten: Onnophns desOro&^vofi 

Ur Ikbater Senpo'erU; Spohn iWet den Anfiingder 

iebenlen Zeile: t^e/mtoe ennteoo nmetjue h/bhentoenw 

pnnä, und übetfetzt von dielen Worten blofs daf 

rfte, und zwar diefes durch: in Tindone; man 

;ann alfo in (einer Lefong weder den Namen Onno-^ 

\hns, nochde« Naynen Oro$,,no^ den Namen 

impqms wieder erkennen. Iirder achten Zeile de» 

^upyrHS Cajaih Ct^n bald naob dem Anfangt did^^ 

jiruppenj welche Mch dem GreyYchen Antigrapbim^ 

>edeuten: Ores.des 0/w von der fintier SenpoMrp 

5p. (f^gegen liefet den Anfang: dir achten» Z«ne:? 

hfchnntuiu jueijafohfer nnctfe h/chenio ncJieeme, 

jod aberfetzet das crfie Wort durch ßndona, ond 

las vierte gleichfalls; die flbrigen Jäfst er unOber-- 

etzt. D4e zehnte Zeile des Papyrus Cafaii begfhnt' 

mit folgenden Gruppen ; Nechihnumih^ und fyine 

Kind^^ feine Leutg; Arßefis des NechthmonMheg' 

und J eine Kinder , Jün0 Leute: futt deffen tiefet 

Sp. hier: Nchmehi emn hm fchme henue nne npe 

Chine pnno emn hen/chme nie; Qberfetzt hat w bloTs 

das Wort: enrn^ ^; er fcbeint. daher die Nomina 

propna Neduhmonihes, Arßeßs hierin nicht ver- 

motbet zu haben ; die Gruppe, .welche : feine Leute, 

bedeutet» und hier zweymal vorkommt, bat er ein- 

"f?'>?f\^" ^Kiremal rwgelefen» und fcbeint 

alfodieldratUat der beiden Worte »icht amrenotii^; 

man zu haben,, wigwchfc^ 6e gleich g^foHrinSn ^,_ 

reo» wie b^onders das Berliner Exemplar deotMöh 

teigt, und fcbwerjiob vftvTchieden aosgefproehe* 

werden konnten. Die feehazebnte Zeile dei Bapy^ 

T^^CoJati beginot mit den zwey Worten : Petechmfts 

mcptrager; Sp. dagegen liefet diefe zwey erften 

Worte: enehaeo nemipepeoeu, und flberfetzt das 

«wevte, ifirelcbes mchträger bedeutet» durch; 

4/AtopÄprr ,-, er bemerkte zvrar» dafs der Begriff: 

Tro£^hier vorkomme ^ aber niebt» dafs der Gm- 

fmidwcjohec getragen wird» eiir ganz andrer fey, 

4,uZ. iga5, ZweyterBand. ' 



.als der lA dem Worte; jithlophore; die Lefung d^t 
ändern Wortes alber; enehaeo hat mit Petechonfis 
^*"^? gemein. In dtr achtzehnten und neunzehn- 
ten Zeile des Papyrus Cafaii werden die Götter ge- 
jiftnot . bey deren Priefter der Ausfertiger dts Con- 
traktes ScnreSber war; es ftehen hier die bekannteit 
detinotifchen Gruppen: wohlihäiige Götter) vaterlie-' 
bende Götter, Gott Eupator, mutterliebende Götter; 
Sp. aber flberfetzt: Deorum bonorum , diis amantif 
busrequiem, düs magnae quietisßaiutae , et deorum 
ömäntium ovrag enjepulcris. Die kurzen Zeilen des 
Fo/yn« Cö/art enthalten , wie fchoii bemerkt, die 
Namen dier fechszehn Zeugen. Wir wollen einigt 
diefer Zeilen nach der Lelting des Grefßhen ÄAti- 
grapliiim'und nach deIrLefung Sps. anführen. Wir 
behalten die von Sp\ bejgelchriebenen Zahlenbe- 
Zeichnung der Zeilen bey« 

N€tchGrey*^,Aniigraphum. " Kdch Spobn^sLefung. 

Zeili ^^ Fet^ar\r€,*d€,s Pittutemis^ NeaftHto ..;, , 

— 4. Peteat^öcrates des O'rof. . ^ .Nearrj/chneoe hne. 

— 5; Snmcho^heus ä^t PeUurit, '^ 'Tg ,, 

— 6. Snne^omBs d4t.I(/knM!heuße^. Ten '^,. nrieo neofohy^o^ 

— 9f, P^rfitdts AfKflloniäs* ,;. X^/^hm tnetpl^niefem^. 

— gf, Zminis der Peteirußus,^ •••^. eto€ nehofchito, 

' — 10 Pateutemis des^Arßeßf. '^/chre pepo eepo nenee. 

— 'II. AmoHorytiüs despnkertiis^ Ho nneö miitemo, 

— 1». 0/vii des ChImnAraur. Beittjhoesjme^ 

— 15. ArmenU des Zthenaetit» . Nbime nchfchlfehd. 

— 14. Maeßs des Mirßs, Eumolmennelleme, 

*— 15, Amt machus des Antigenes» • .-^nftimaöesmemantike-' 

neesme, . 



• 

Den Namen dieres letzteren Zeugen, hat Spohn 
Qbereinitimmeod mit dem ^''^y^A^nAntigraphum 
gejefen. Es folgen, dann mJ^apyrus Cafati noch 
^wey Zeugen, deren Zeilen bey Jin, aidht abgedruckt, 
find» vielleicht weil er UKerdie-LeAingderfelben zu 
ungewii's war. Ebenfb ift auch bey Sp. die fiebente 
Zeil9 weggelaffen» und feine Ziffern fchreiten von 
VI ^n VUI ,£(KU Auf dem Papyrus Cafati fteht diefe 
CiriMiaie Z^l^ ».i^nd enthält die Mameo-: 7o/oes des 
Phibfs. In 4^t. 6tea und In /der Qten Zeilen hat Sp. 
di^, Kon ihm gelebnen Worte : -neofchtfi und nehofchrio 
db^rfetat .durch, ^mpfi ^^ i^Uo wohl kein Namen pro- 
prium in der Gruppe vermuthet. 

Der Papyrus Cafati b^nnt mit dem weitläuf- 
tig datirenden Eingange» wie in der Rofettifchen 
Infcbrift, und in dem Kaufbriefe des Nechutes. Die 
Gruppen diefes Einganges laffep fich am ficherften 
beftimmen » weil fie fo oft wiederkehren , Sp. bat fie 
öfter unrichtig gedeutet. In der erften Zeile fiber- 
fetzt Sp. die zuerft vorkommenden ^Bezeichnungen 
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der J^flrften : PioUman ei CUopairtu Jratrum ; aber 
es ift höchft wahrfcbeinlich zu Qberfetzeo : Plolema^ 
€t ,CUopatra^, e/us/brork. . Denn das vierte Woi;! 
beginnt mit der fchon oben er virihnten Gruppe, wel- 
che fQr das Fronomen tj uf fteht, und es. foi|;t daaa 
die Gruppe fflr : Jgrudrr^ aber mit dem weibllphen 
Artikel verfehn, folglich io dem Sinne: SehuMßer. 
Eine Pluralbezeichoung hat die Gruppe aiebl, wei» 
che PJuralbekeicbnung dagegen in der zweyteh Zeile 
erfcheint, wo das Wort fratrum wirklich vorkomml» 
Es hat nämlich Sp, in der zweyten Zelle t uMefibr 
in der Mitte,, fwej Gruppen Qberfetzt; aiorum 
deorum, wofQr aber zu Obarfetzen ift: dtorunifra^ 
trumn Denn diefe zwey Gruppeo ftehen grade da, 
yi^o die datireoden Einginge das Qiwf¥ aJ^>iSy1iabenf 
nämlich unmittelbar hinter dem Qiwv ^ant^iftav, «ad 
die zwejte* Gruppe diefer beiden ift deutlich die» 
welche iQnft für Bruder ftebt, begleitet mit der Pia«» 
ralbezeichnung. In der zweyten Ze.ile Oberfetzt «^* 
die vier letzten Gruppen : äeorum epiphan. deorum 
g>iXo^i'^To(f(ov ; ftatt defien ift zu fetzen : deorum epi* 

{}han. dei eupatorU; die dritte Gruppe ift der Singu» 
ar^Gott. Io der dritten Zeile hetet Sp. die zwey 
erCten Gruppen: deorum ^^tXuSüjfuiv y w^fflr zu 
fetzen: deoriim^pJufometorum. , Der Rauiyi erlaubt 
uns nicht j weitere Beyfpiele auß dem Eingänge an- 
zufahren. Die zwey erfteo Gruppen des Einganges 
bedeuten höcb^ w#)irfcheinlich : AnnoXXXf^I, wie 
das Gr^TcA« Antigraphum mit Ixovg V beginntf Ia 
der zwölften Zeile des Pof^rue Ca/aü bhrt jepe 
Zahlgruppe fOr XXXVI wieder, .und auch das 
Grey*Jche Aatigraphum bat hier; h twf V;&>.aber 
liefet, die beiden erften Gruppen do9 Papyrus Cafati: 
Teuen efti, und Qberfetzt: pubÜcaium ferene^ 
( worauf er folgen ISfst : in difbus regU Ptokmaei); 
er hält alfo die aweyte Gruppe nicht IQr die Zahl 36, 
fondern ftlr das Wort : ferene. In der zwölften Zeile, 
wo die Zahigmppe zum zweyten Male fteht, Qberfetzt 
erfiegar nietit; wie isr fie hier ausgefprochen , lälst 
fich nicht mit Sicherheit ansehen; indefs däs Wort 
efti, welches er oben' dafQr letzte, kommt hier nicht 
wieder vor, fottdern er hat an diefer zweyten Stelle 
die Worte : hrtm vifjo nu ; in dem Worte pirfi fcheint 
die Gruppe zu fucheii zu feyn. 

Die Lefungen Spohne find lehr häufig äufserft 
fchwankeod , indem der in den Text gefetzten Le* 
fung in den Noten fahr häufig Varianten fQr die Aus«- 
fprache, und zwar beträchtlich abweichende, bev-l 
gefügt worden« Das ägyptifche Wort fQr : JÜkiO^ 
^ore, ift S. 37 in zwey Thelle i^etrennt, der eKte 
Theil wirdgelefeii : he^^ipep(p\ oder auch kmsrnnhe; 
S. 36. lauten die drey letzten Zeilen in der erften Co- 
lumne foUendermaafeen : 

I. I. ffifenoe^ oder igdkueroe. a.' e/ch oder 

' ea , odfiTfcb/cheüp oder ycAa.r...^ oder 

/cht 3. ijcho. 

II. \kijpinoi, odtr fipiroi, oder 17^1701. a.ßihpiTmo^ 
oder fchpuro. " * 

IIL I. Tflto oder ^fa^^. ^Lnntaero oder n^veu. 
3- Äo. ... 





I 



Alb ^ unter acht Worten» welche die <iney Z 
epihaltea, tiad fecbs mit Variantea der Amsi^ 

verfeb^n« Die^poAnycA^mXJeberletzoi^e» '^ 

igyptifcher Worte fcbeineo miri^fter Auela 
Ottficbor zu werden , weil fie durch desi 
hang nicht unterftQtzt find •^Indern die w 
benden und nachfolgenden Worte unerkJS«-t 
ben. Z.^B* S. 49. Z. |. find die Worte hihi 
lefen^ und Qberfetzt: dareätaf die vor 
und die oacbfoigeodeA Worte aber find a>ieiit fiäi 
fetzt« Angenommen nun auch, das Wo«^ AfAij oä 
thi bedeutete ^«6m , fo kann doch auch die Sylbe 
noch in anderen ägvptifchen Worten vork 
und da das vorbergeneode Wort uobelüisii»t 
ben, fo weifs man nicht gewifs, ob nicht die 
thi noch zu demfelben gehöre^ und ob alfo iU 
wirklich das Verhorn : geben iey. Im Latoiiritlgj 
bedeutet U freylich dich; tfber weao man es ia 
Infcbrift läfe obaeZufanimenbeog, das hotlet 
vorbergeheodeo . und oacbfolgeiidea . Worte jb# 
dunkel find, (0 kann man aoeb nieht winejB,dt 
hier didi bedeute, oder ob ee hier die Kndn «teste- 
les daie fey , oder der Anfang do^ Wortes shs 
Mao bemerkt leiobt» dafs di«Je Schwlerlgketi^ 
eiiier-wenig bekannten Sprache, wie dis igjpiltei 
noch viel grötser wird» als fie bey eler Juji 
bbeo ift. 

In^ Attfebung der Richtigkeit der voe Sp. ]gc^ 
beoen Lefnngeo und Ueberfetzunges der Worte äs 
RofeHiJdien In/ckrtft hegt Rec« gleichfells sMecb 
Zwieifel» weleM aueftthrlioh tu ent wickele hm 
fiieylicb der Raum verbietet. Eines will leb «natf- 
i|el». Oefter findet fioh in der Ro/kiifdktn MMR| 
und auch in den Papyrosrollen » eine Gruppe, n^ 
fpr der grieebifche Text eiwoß^oCy ewiglebmd, fettt 
Diefe Gruppe findet fiob in auffallend ifanJicber Ge- 
ftakt und mit demfell)en Sinne, i»der bioroglyplii- 
feben Schrift wieder,^ wie ma« aus Chem^foUkm 
PrJde lehen kann. Diefer Grujppe kann tchwerlieh 
tku andrer Sinn , als euiglebena^ unßeriSeAg lenge^ 
febriebea werden; Sp. bmeegen Oberfetzt'fie andere, 
und zwar In den verfchiedenen Stelke vetfcMeden^ 
fo wie er fie euch verfchieden auafpricht. In der Ke* 
feUifchen Infchrift Z. 3. erfcheint die Gnippe in vier 
.Worten, welche Kom^'nach meiner Meieung ridi- 
tig QberCstzt: PtoUmaeua ^empitemue diJectus Oufes- 
no; denn der griechifehe Text hat defOr: m&ktptno 
eimoßtov ^yuTnffUPo» vno xov ^^« ; J^. aber Ober- 
fetet : PtUemaem apertue tov 4^d amorif giebt alfo 
die Gruppeyi^mysjlsmaif durch : upeffn$^, Dfld ^ieht 
fie eus ein»; wahrfcbeinlich gehdrt auch ttoeh dar 
Anlsng feinea folgenden Wortes uetim in diefe Greppt. 
In der Z. ai. ftehen wieder die demotifehen Grup- 
pen: Hex'PtoUmaeue^ fkmpiiemuB^ deusiOuftrif;' 
der griechifehe Text bat dafftr, nük Hiiftittfetiofig 
nooh eines Prädikates« Z. 37 : ra utmofttf fiaeilH 
ntoiMtai9f,{^'yttnfifitr(f vsd ^ov^^a) ^eto InttfufU, 6)^. 
Qberteizt: tegis Piobemaei F?Ukn dep'CdnßihUO ly 
fplemdido; er Qberfiitztaifo die Gruppe ^/»at/N/mianj 
hiei: durch; Phika, und fpricbtüe eus abft. ta dec 
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Im sta. ftehitffi die demotifcheii O^^pMo: RexPta^ 
wt0M9 JimpUernua , uod dtt grieehnofae Text h«t 
Qr 2.38« Tov almpofih ftetmUwi nwofimov, (ftitt 
Jbcfccuot;).. 5p. aber Obenetat: regia Ptolemaei aui 
mjy Phiha(eji)^ giebt.alfo'die Oruppe /empiter-» 
I tftmrch: quirntKa^ und fprickt fie aus: e9<f£* 
tnnoeh Kt an alJeii drey« hier erwShnteii, Stellen die 
iTtalt der Gruppe fo unveriadert, dafs die Identität 
rr«Ibeii' an den drey Orten ,^ wenn wir die enl^ 
reohond^Q SreUeri des griechifcben Textes verglei-» 
««a, woM'foo weniMfi in Zweifel gi»togea werden 
Ird. » . 

.. fi^pdbiV TbiHgkeit ond Ausdruck in dtefea fo 
hwierigeh Forfcnaogen verdienen Achtung ond 
»«ok , und werden ?oo denen t welche aus eigener 
elchiftigung die hier fich seigeaden Sohwier^lcei- 
m kennen » gerecht gewflrdfget werden. Die Zwei^ 
1 aber, welche mir der ZuverU(figkeit der von Sp. 
interlafTenen Refulfat^ .^fgegeeaofteben fcheinen» 
Miiibe HAi' um fo mehr anfahren za mOffen , als der 
terauageber jene Refultate Spi fo fehr hoch ftellt* 
X bennt fich wiederholt darauf r (bifa * bey voUftdn-* 
\BfiT Erklirung fremder fSchriften euch die Lefung 
^er .äiu»fpra<Ae der Wofte angifeben werden mflfie» 
tfid da;n dieres ron Sp. nfcheben fey. Erfteres wird 
roh] niemand In ZweiM ziehen, und wenn die bis» 
lerteen Erforfeher der Demotifchen Schrift die' 
^ixuifprache der WOrter nicht hinfchriehen, fo ge- 
cbah es nur deswegen , weil fie nichts ' gcmjjea aber 
Ue Ausfprache geben 2tt können glaubten. Denn 
las Aofftellen einer Ausfprache, welche unrichtig' 
fit oder deren Zuverllfßgkeit als hOchft problema-' 
nfcb betrachtet werden itiufs» kann uns natörlich 
ftttch nicht viel weiter führen. 

Kofegarten. 

SCHÖNE KJDTNSTE. 

Biilui , h. Gbr«ftlent : Sirti/zäge durch die Mder 
der Sa^re Und Remantäb, von G. Ji. Preyh« v. 
JÜoIriiz. igaf« Xu;eo6S< g. (ig gOr.) 

" Kne Sammlung von Gedichten eroften und fcherz* 
Hüften Inhalts» mit einigen andern Stocken | die 
zwifcben Ernft und Scherz in der Mitte fch weben 
nnd ein latfrifches Anfehn haben wollen. Der Vf. 
bat fie — fernen Feinden zug^ignet 9 mit folgender 
Anrede: ' 

Hoch- Hoch wohl- und Wohlffebbrne Kenner 
Meiner Fehler! * 

Aber find denn die Kefiner uhfrer Fehler, ^tfnfri^ 
Feiode? Oder meint der Vf. , alle Recenfenten fei- 
nes Baehts, die nicht viel Gutes, aiier mancherl^y* 
Uebles ron feinen Verfen zu fagen haben möehten»'^ 
nOfstea darum feine Feinde feyn? Alsdann mufs 
aeob Rce. MU einer von denen > die an die Zneigneng 
(tssBochaeAdfiinich' machen, lieh bay dem Autor 
böflichft bedanken fiir die #N>blg«kiielnie'6ahe4^ • 

Wenn es in dtr KonCt nur mit dem Wohlmei-- 
aenibgetban wäre, fo virfirde jede Lel pilg e f M if^ - 
ans mit einigen Dutzenden guter deut^ber Oadicht« 



fammllingen verforgen. Denn das haben die guten 
pft den Icbl^chten Dichtern in der Re|;el gemein, 
dafa fie es Ufohl meinen; aber 4er Unterichied zwi- 
fched den beiden Klaffen liegt darin , dafs die einen 
das Wohlgemeinte wohl, die andern Jchlecht mächen. 
Wir erkennen auch in der vorliegenden Sammlung 
ein wohlgemeintes Streben nach Krall* und Klar- 
heit, eine von myftifcber Modekrinkeley und ne- 
Jbelnder UnaberfchwSnglichkeit weit ent/ernte Na- 
tur; felbft eine gewiffe Keckheit und Derbheit der 
Gefinnung: aber alle diefe Eigenicbafteo und Anla- 
ngen machen noch keinen Dichter. UnfereKecenfion. 
def Stretfzüge des Freyhn. v. BdaUitz könnte 19. vier 
W.orten abgethan feyn : Verfe, aber keine Oedichte. 
Da er indeffen feine Streifzftge auch nicht gerade als 
Gedichte vorfahrt, fo mOffen wir wohletwas nähea 
in diefelben eingehn. Wir nehmen das erfte Stflck ; 
DieBerge^ " ^ 

Auf den Borgen nur wohnet die Freyl^eit ; 
Aiif den Bergen nur wohnet da« Glück ; 
« Anf den Bergen liar ISchelt dem Menfchifn 
Hooli uad heUer ein baffer OafehiclL* 

Auf den Bergan nnr Xcheint eine Sonne ; 
Auf den Bergen/nur arünet der May; 
Auf den Bergan nur füklt mit dem König 
Auch ii^t Sklare fich edel und frey. 

Auf den Bergen nur wohnen die Töne, 
Blühet Lijid*rang für jegliche Qual; 
In den Bergen nnr findet die Liebe ' 
Airer Träume romantifchet Thal. 

Auf dan Borgen da wohnet jlio Gottheit | 
Wohnt der Friede« die Freude nur; 
Auf den Beraen nur l€h€n di^ Mcnfchen » 
Anf den Bergen nur Mt die Natur, 

In dieTifciii ganzen Liede» das Geh in infiniium in 
dam einmal eingefchlagenen Oleife fortfchieben iiefse» 
findet Kec« nichts als eine Terworrana und doch lang- 
weilig eintönige Zufammenfteliang von fo umfangs- 
reichen Gemeinplätzen, dafs ein Freund des Oceans 
mit wenigen Al^änderungen das Ganze zu einem 
Pfeife de9 Meeres paroriiren könnte/ — Das zweyte 
StQck ift eine Romanze oder Baücule, und eine 
wahre Streif erey durch vielerley Gattongan des 
poetifcben Tones und Stiles* Wir bemerken einen 
matthijfonifihen^ pfeudo - burgeri/chen ,• p/eudo - 
fchiUerifchen, ja hlbh p/ewio^ano^ijchen, Streit" 
Zng> der mitten dazwifchen hinlauranden Pfidchea. 
gür nicht zu gedenken. Einige Verfe zum Belege : 

Matt erglehend tou dem AVeadgolde, 
Seiaten a& deriUkBiaet'ftilier Pracht . 
Melencholirch Jioh die döftem Trümmer 
Mir von Rüdesheim in Waldetnacht, 
Und vor meinem inneren OefieKte 
Schwebte ihre graufenfla O^chiahte«" 

beiAi lehon wer r«n Br^mfert kfthiriem SeKw^rta 
Mattohar garaveeeiikepf gemüht, ^ 
Miaaeher Tirka hatte , mchfvfrgsäens^ 
Um das hiichen La^€n angefleht o* f« w. 

Da tag fich das TQrhenhaer taCimmen . ^ 
8 l^lttM I wie Pvanarwclkaa in der Nacht; 
Fernher fah den halben Mond man leuchten y 
Und Xchon Mrata es aar blutigen Sohlacht o. f. w. 
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Sta«nondt (leioh dem Ti>er , dffr geb%i|digt» 
^h die Tnrkenrchaar den Ritter an. 
« . Schon gtftffeli^ doth den Bück noch ßirthund^ (?) ^ 
' Brachten fie cum Groftrazitr ihn d^nn, 
Diefer, dooh su fchle«ht, den Muth sn apKtanp 
Gab foifleicb Befehl, ihn ahzuf^hUckttru 

Denn dn Sultan felbft wollt*» morgen Ceheo » . / 
Wie man lolchen Cbriftenhund tr^nchin u. !• w« 

So gerettet duroli des Hochßen Gnado 

hoffen wir nun unfern Paladin 

Glücklich durch daa Türkenheer Geh rchleich«a ., 

Uud dann unbekihnmert weiter tiebn. 

9Vir indefs wir weiten einmal /ehen^ 

Was zur Zeit in R&deehHm gtfch$h4n. 

Und wenn ftumm die Nacht iVa Thal fich leliket , 

Und der Mond den bleichen Feit befobeint» ' 

Sieht der Schiffer oft mit bangem Graueu 

Wie GiXela't blutiger Schatten weint. 

Feucht umwehtes ihn dann aus jenen Klüften, 

Sohanemdy wie die Luft in Letehengrttften. 

Sa iriel von den ramantifchen StreUprreyen. Dle- 
togtnuQületk Jatiri/chen geben Ifare Dons Salz t ^Pfef- 
fer oder, was es Tonft feyn mag, mitunUr recht ftarkt 
z. B. in der Rsfignatton auf die fetzige Zeit. 

Fahr* bin , erfchlaffte Jammenelt ! 
An deinen abgemelkten Br6ften 
Soll nimmermehr ee mir relüftea 
Zu trinken , was dein Hufen beut» 
Fahr* hin in der Erbärmliobkeit I 
Du Goldfcbaum -aufgeklebte Matte , 
Mit deiner ganten Flitterfette , ^ 
Fahr* bin , plattirt -> papianta. Zeit« 
'Kur Ltimpen find dein SCTndeTkleid , 
Nur Lumpen deine Sittenrichter, 
Auf Lumpen fchxeiben deine Dichter u. L w» 

Und zum Sohlufs: 

Fahr* bin mit deinem fumpferborgten Licht f 
Ein deutfcher Mann fpeit dir in*« Angeficht» 

Jedoch verfteht der Satir des Vfs. gelegentlich aoch 
einen Spafs und wetteifert wohl mit dem JFUlandi-^ 
,/chen und La Fantaimfchen , wenn auch nicht in 
feiner Grazie» doch — in Frivolität. Das zeigt von 
Vielteitigkeit ,. wenn z. B. ein deutfcher Mann , der 
erft der Zeit in*s Angefleht fneien will » nachher 
Verschen fchreibt , wie folgende : 

Mein Trauter, wo rerberg* ich dich? 
DoC^ halt, da f&llt mir eiwat ein! 



Und wiederum in*« Bett Umii» 

Springt fie und blsfst (ßc)jii Leuchte 

Und heilt (probat in folcheii FlUen) 

Den lieben^ derboi BettgaMtea^ 

Vom Kopfe bi« an*a U^t^rbeut 

Zum Sticken tief in Killea eiii. 

Er keucht .und fchnappt, da hilft keiia 

Er mufs bey ihr; im Bette ble9)en. 

Dooh febreeklick rieht ficb unfer HelA 

In feiner Coh wellend HoBkebi WA, 

Wie Mättseben ftill , wie Faebsebea fclalaiv 

An jed^m Glied der rcbdneti Frau n. X« -mr» 

In d^mfelbatt älkrliebften Oadiohl &mdm^ 
folgende Verfe, die, einen oder ein Paar 
Im abgerechnet j dec)i dem IMohier a^dr 
gen metrifcfae^ Verf tofe «ofchieben : 

De oh OniKeb rftcbte da« Gefebick 

Dee Medioin«rff Ebrenkroae , 

Da eben Sympahraue Sobne 

In wonnefergem Augenblick 

Bey Röschen, "das fich nicht ffenirte^' 

Keoht ordentlich den Pah löadirte. 



* MuvcHslr, in OooAn. b. FInfterlin: F> uBitigi 
von Harro Harrbfg, Vf. des dramatifchaD &* 
dichte : die Maitfotteq. 1825. tos S. g- O^^-)* 

Ein neuer Roman - und Novellendicbter, (deai 
das dramatifche Gedicht : „die Mainoit^o" Ihm' 
nigftens bey uns in Norddeutfchland picht febr ie-^ 
kaont geworden ) tritt in der Perfon das Vis. waäh, 

f ender Erzählungen auf. Er Icheint ficü aaeb K 
'^ott bilden zu wollen , und manchen feiner &iitt6-. 
runden fehlt es nicht an der Lebendigkeit» dk/m 
ao&es Vojrbild auszeichnet. Die Erfindung 
les dagegen ermangelt der Neuheit und dee 
hendeo, obwohl die Darfteilung aus elgeothomlH 
eben Kreifen genommen ift. Des Seewefens und lei- 
oer befoadarn Sprache fcheint der Vf. kundig aa 
feyn ; aber das Eingehen in folche Einzeinbeiteat 
wie dlefs befooders bey der Benennitag der ftfrfi- 
f^hea Klaidungaftflcke des Reaegatea f^eUma* im 
uSturme'' der Fall ift, kaan.die Kr^oiebt biiii^ 
gen. £s iftdiefs gerade, wie weao der Hi£toriea- 
maier allzusrofsen Fleifs auf die Beywibrke verwen- 
det. Die dritte Erzählung ift die gelunKntte: in 
den beiden erftetf ift zu viel Mord und TodfcUig 
ohne Noth ; es bleibt ja bft Alles auf dem PlaUe. 
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^Kitvt^f b* Fr. Flejfcheri IRichardi Bmtlqi £t 
J^Hiforuni vifyoruai Epifiplae par^ Ex 

«ditiooe ItODcfiiieaG Caroü Uumeti repetiit oo- 
vL^iie additaaierUis et Godn/redi Herniaruü Dif- 
ferialioiie de fientlejo ejiisque ed« Terentii au;^it 
• F/itZ. i^ug^ Friedemanru Acc^dunt efSgiee 
A. Beotieji et J. G. CfMviL Lgas- 30a u. tia S* 
$. (a&Oilr. SgOr.) 

Die.BekaoiitnMchvng dteCer fcliätzbarefi Uebe^- 
reCte. aue dem- Machlaffe des unfterbliohen 
Benügy und «tniger i'etoar ZeitgenofTen, mufs wohl 
tiMiächft dem im EAf>land öitreh A>ry!»a — den «wcy- 
ien Bentity'-^ «imI fetne^h&ler oeuar^v^ckten Etlier 
kir die Kritik der Aken , vornehmlich 10 fienehiiog 
ittf den hierdnroh auf England fallendiNi Oiant » ra- 
kelcbrieben werden. AllgeiiaeinnOtzlichfcdfc «reoig- 
iene- konnte eicfat dahey beahfich4igt feyn^ wenn 
^SamcY feine eitf 330 Qoartfeiien gedrückte Sannn- 
ttog von vier vnd achtsig Briefen (London 1807) 
nir 900 mal abziehen Uefa» «ind» um die Gier der 
liblkmanen noch . heftiger so reiten ^ «ocfa diefia 
ileinn Aneehl nor durch Oefeheoke «erbreilete 
DibdMe Decamer. T. IL p. 3^)* Nachricht ^€m 
tiefem hm^Xiov gab sttecTt das MmMy R0vkm itef» 
üprii, aoa welchem dieaosfOhrliche Befchreibnng 
WÜelten dorch Erfurdi dem Konigtberfer Archir 
[gm» 3« Th^ & 348 IL einverleibt wurde. Mit ^ge«> 
letf Aufteo gefehen hatte der deiitfehe Gelehrte ee 
lieht; m wie auch tt^^Jf^ — der veohl vor vielen de», 
äkfchenkes werth gewefen wäre, wem» fiberhaept 
litt Auaiinder deffdben gewOrdi^ worden ift — ee 
nur eof körte Zeit in den Händen eines reifenden 
£ngUndere (ah; und gewifa war der gelehrte Her- 
mageber der Adi^niiie Memi^flri et PhUemonk nicht 
1er einzige f der das in Orofsbritannien vergrabene 
Werk fctamerzlteh vermifste (Meineig f^ef. «d 
Bmondr. p. 3)* Diefem Manaelift^nun, gewifs zu 
irofser Freude des gelehrten PuUieums« durch die 
menwinige Ausgabe abgeholfen, die nicht nur eine 
roUftSndige Wiederholung der Bumeyifchen Samm^ 
long — * in deren Befitz der verdienftvoUe Herausge*- 
balr cforch gOnftige Umftinde, vornehmlieh aber 
durch ungemefleoe Auftrage fOr ihren Ankauf ge- 
kommen war *— ibndern noch einen reichhaltigen 
Anhang aus verfcbiedenen Quellen enthält. Wem an 
dem Wefen mehr liegt als am Schein ,^ und an feinem 
Inhalte mehr als an feiner Seltenheit « wirdnuiv'die 
Bibliotapben nicht mehr unl den BeGtz desOriginala 
^ JU Z* igaS« Süv^yUr Band. 



beneiden , ziiinal da die Leipziger Aosgabe durch 
OQte des Papiers tfad Scfadnheit des Druckes auch 
ver wo Imten Augen eeoögen wird« Von den Fehlern» 
die uns beym Durcnlefen aafgeftofsen>find, kommen 
einige vielleicht euf Rechnung des Originals; endr% 
find unbedeutend, wie S. iH. 1. 3 von nnten : lliusri. 
S. %%. 1. 5 tianenii ft. ocmenii. S. 77. 1. 11 Qeo^o»^^ 
ft. ^lidiji^t. S. 127. 1. ta upon k befbre^ it beprinted 
eff. ft. uffon ii,' iefnre H oe — S. 130. K 4 von un- 
ten : Pfmi und 1. 1 ^rovoca. ftaft : uvt^/ und Prof;oco^ 
was Hber, wie wir aus Praef. IX abnehmen« in an» 
dern fixempiaren durch einen Carton gebeffert aa 
feyn fcheint. S. 143. 1. 7 Etpiidem <id opmionem 
nieam tonfimumdwn plana diccre poiuer^m. Beni^ 
hf hat zuveriäffig plum gefcbrieben. S. 15a. 1. 10 
tea ftatt lefo. S. 159.^ 1« 2 ^ mifero Johannein, lies: 
JchmnnA, (In den Briefen von Eduard Bemard ift 
mebreres ohne Zweifel faifch gelefen , wie & 1.62« 
1. \'j librum in fe .Mrand; S. 167. 1. 4 von unten: 
et cum ^atro. wie denn auch diefe Briefe voll von 
Locken find* Eine Lücke aber in einem Briefe von 
Craet»U€ S. 36. 1. 9 ift leictu fo ausziifollen : ^ne 
ßmcte udf^rvahuntwrJ) S. i«7. I, 5 tarn dekant 
HnditU: lies: erudiiio. S. 171. L 17 n<que fijQ{fa 
de t€ marranlur , aenicum cerium , mfifeJtURQt^ ha-^ 
heio. lies: weque. In den ^ddilamcMis S* 13. I/17 
quo inß>ccimmefac9um Video modo, lies: videa. Et 
Kt das in LeClerc^sBibliothapie mitgetheilte Specimem 
von Anmerkungen zum Ariftophanes gemeint , auf 
des Küßer hier reinen Freund verweift* 

• Wir wollen nun den wefentlichen Inhalt dielee 
*tbhätzbaren, und für die Kenntnifs deeoft verkann- 
ten, oft himifch verunglimpften Oharakters des kri- 
tifcben Ariftarchs vi'ichtigen Werkes näher tiefchrei-^ 
ben. Den erften Platz hat Bamerdem Brief wechfel- 
mit Graeviue eingeräumt, wahrfcheinlich weif er der 
wichtigfte und relchhalt^fte ift ; der Zeitfolge nach* 
bitte die Gorrefpondenz mit Eduard Bemcird vor« 
angehen mflfTen. Jener wird in dem Zeitpunkte er- 
öffnet« von welchem Beniley^$ Ruhm datirt, kurt 
nach der Erfeheinung der Fpiftola etd MilBum, von 
welcher Craeviue eben ganz begeiftert war, als er 
fi*s erften Brief mit Anfragen über den Hiamilku 
und 'freundlichen Anerbietungen erhielt; dahen er 
ihn denn auch fogleich in der Antwort mit den Ti-- 
telo eines f^iri ingenio, doctrina.,- 'viHui€ praeßam-' 
H$ anredete; ordentlich triomphirepd , wie er fagt« 
dafs ihm der fb liocbgefchätzte Mann» zuerft und 
von felbft den Weg zu feiner Freundfcheft geöffbet 
habe. NuHum grauut , fchreibt der fecbzigjährMe 
Mann an den Jaogliogs der damals gerade die Hälfte 
Mmm jener 
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yBt^T Jahre tSTiIte, nuSum gtatiu» o wingnm regt 
mihi deferri potuit congiarmm^ quam quoa iu msJä 
^uli/^ tut amori muni^^ Üano folgen gegenfellige 
Anerbietungea literarifcher Halfsmitlel ; euch eine 
VerbeOTerung Ml lU mm U u^ 4 774^ äi# B^ wieh h er m 
feiner Ausgabe auch machte» necbdem er ohne 
Zweifei Graev*^ VorfcKleg lädigfl wieder vergeffeft 
, bette* iJttT xrfHttitHii 0^^**^011 %eyflii l^nN»iie'*vei^ 
EpifMat a4 AI engewudeU hatte — wir werden 
«liobher darauf aurOekkoMimii «^ war (chMitt vee-' 
(ehwuedeo , und mehr als ein Plan befcbSfUgte den 
raftlobn Mann. Der JUcmilim (und voran» dam» 
UeÄ-cAUis and PiUoßrahu. Von dem letatern giebt 
er ^. 57 in Folge einer Aufforderunf ieinee boUfindi-^ 
-tchen Freundes» eine Probe von firklärungen — * 
itie wir aber nicht gelungen nennea können -^ ent« 
bgte aber bald darauf diefem Vorhaben ginslich» 
cfa eine in Leipzig gemachte Druckprobe dea erftea 
Rogens « wekim Fa&ridna dort imlabre 169t fab« 
und QUariu» in feiner Ausgabe benuta^ hat« nicht 
nach B^a Wunfche ausgelaUen war (Epift. VII. p. jo^ 
veraK F. facob^s Praefi ad näoJtr€Ucr%tmtmagg^ 
p. Id. not^7)v Die neue Ausgabe des KmlUauMuup 
die nach Tjionuu Graevius Tode unter den Aegen 
(eines Vaters gedruckt wurde» hoi dem Briefwech- 
(a) ier beiden Freunde £dr einige iakre reichen Stoff 
d^r;.Di^d {(leicb in einem der enien Briefe ihellte B.. 
gleichXain als ein ADgeld^feinerTheilfiahme •n die-^ 
Sun Werke« die tremiche Verbefferung v^, ic^C^^ 
C«u.J^£^r.XVnL ^nM« Pal. XUI. 7«)» »nd in einer 
lATebrin beT Gmter ^. 1130 {Aptiend. AnA. PaL 
Vr. 2}5.) im" l^ytalXm, ftatt imMchtnmit. Ale Zo^ 
nahe aber Dyspah Priamidt in övid.McrmJL XIIL 43« 
u7l}ua^Pari, was ficb fpfitev durch die Leeart OmU 
pari des Cbd Sarravü beftitigt hat» aber auch ohon 
dfefs feft K^^nug ftaod. DSefes n^wnoi^ r^lavfi^ en 
4em &liigthume der neuen Frenndfchaft wird voo 
^rßetfiu» rtnit 'verdienter Bewonderunc betraehtef« 
der im nächften Briefe nicht nur dkefenlroben (einen 
v^ien SejfsfU Cehenkt » fondern zugleieh das lebha^ 
te(te yerlan|en erklärt» mit B's Bemerknn^n eoch^ 
•her andere bchriftrteller tiekannt zn werden. Auch 
erfolgt, fchon in den»felben Jahre die Zueignnng von 
JtubmiiikMmemiath de TTuodora Maüh, die Grm^^ 
«HM von B^ milgetheiit erhiUt*n hatte » mit Woriea« 
fiia# timido ijmoque poßfent addere memiem. Ein der 
gedruckten Zueignung bcTgelegter Brief belehrt nna^ 
dab die in HamiHirg erbetene und' verfprochene Mit«« 
lhailun£ einer Hftndfchrift des lUanetno, die B. fftr 
Cafnen Monüi^a 9u gebraechen wOnfchte» durch die 
Handel aenkfOchtiger Theologen gehemmt wurdet 
WiM^hun^$f»fos Hei^ue ei Tklaierm prelixe pell^cen^ 
titr, ßsdineacpiabilibui odäa inceftfigladiaterio ce»- 
cn^piml anim^y nl necjua nee mlienm megotia eurare 
pt^ßHiß ianimaife furbas excUanmi, nt fc#o ctvifoe 
i/Ut. inteßinis aiecardiie m/errümum in »uidum veaee^ 
tmr, D»e Örtliche Entfernung» und mehr noch die 
IJiiScherheit der Mittheiiungen durch Reifende «« 
wovon Graemme, der mit Emplehlungeb/iefcn an £. 
hie vuna Utbermaefse ire jjohif wer » . nur nllau nit 



C?ebre«toh machte — erfekwette dton _ 
ke(ir j;4r fehr» and es ift peinlich ^ ^^^ » -«^"^'^^ 
Wof m deshalb aher 4i* Sen4ui«( ^fißt ^^jg^iwUtt 

verfebwendet werden mu&aeea* Du 
wer .nenn aucn 'vie 'rrenno .1^^ ^rem H 
pfange d^efer herrlichen HejtrSge« Niclat fio itmhi 
den war SL» als er die neue Ausgabe erbrale • indl 
TW ▼vrvnnv ^iftsrvsnr leiueui Treuvin cmvs 
nnerkUrUehen Irrthnm einige Vertieffenaaftgswnrlfad! 
au%ebArdet hatte» din diefer nb ungerwint nid 
ohM Uovirillen curOckweift«. 'Aber fo relnbn#i 
flijn mochte» wenn 6ch ich techte Leute mp, ilui 
feinem Ruhme vergreifen ti^ollten ^ fo seigt ß^A, 
f n feinem Verkehr mit^geachleten FreuncteiB voA 
Ihm oft vorgeworfenen Zommathigkeit kelwn ^m^^ 
und fchon in dem nlehften Briefe (prtcht ssidtt 
die reine lebendige Achtung Eegen d^d 
Orfig 9' fottdern er entfchukiigrBcK f<>gnr» 
vielleicht (wae doch keineswegs äer Peil' mar) ly 
der Unruhe; in der er lebe (dw B^ief wrir 
2ebre {69» vvikrentf der Binde! mil Bc^ mMr^ 
festen gefchrieben) , fich etwae cu hart mmtasadA 
heben folhe. Die FrenndfcheR war en^ slckA ii^ 
der hergeftelk ; ond ea kann nicht fOr ein Z»An 
ihrer Vermbidernhg gelten» wenn Bemehy^s Bäk 
etwas feltner werden ^ dt^Gr. nonb frobnr lelaenkf 
weitem der emfigere Briefrehrelber war, Aneb Jdft 
fener (& tn6> Ober die Mafle der Gefckifie» dieitn 
als i^ecinr dm TImüy ^^eOeg^ •bliege». Tn daitir 
iewey Jahre hindurch den AAen ksmm ein^e Tm 
habe widmen können« Um ihnen eher doch anal 

Ka fireMid an nrerden». erlüävt er<fm J. ijaifäm 
fehinfe^ 2nm Beftnn cfer it^end fefama Qdl# 
einige lateinifehn vndT griechifehn Dichter Imma»^ 
gehen» und den Anfeng mit dem flnran au nisAi% 
itar den er denn encb^gieteb feinem Pmnede eiaigs 
Vermnthongen (h Od. n}» 5* tnpria ««• nd ^evntaak 
K Od. 3St 30^*Oro ft. OtUs. ^k ad i^gfin. w^d^t^ 
far nofes tu leranias) miuheilt. Die ietite rfiahr 
Conjeetnren» die 4b keftigen Wid^raet mngi 
hat (S. Burmoil» nd JVonerf« tu ^S^4f* f*47i« Mn 
Fem md JXoraf. K- c.>» gefiel dem hoUiadtfchaa KiHW» 
ker fo fahr, defe er (& ii4> fchreibt: Ihidmn>ke^ 
pan» hoi^m reram moitimperitie^lemdammniXmfeoh^ 
Mim » fid rnMfi ilnlicMsem niom c^Mgi^'äfsnm in •Isca Ot^ 
rmiU ex Arte ~» Eamyim videi 'et eeen j jmkei^ mm 
hie hiyne cnecior eft funt«s lolpn; (kiidennatsma 
cwm memde? DUtes war C i wae nai V Iftnte MittheikU 
an feinen britifchen Fmlnnd' (vom a^ Nor» ßjfdi^l 
lechs Wochen nachk^r <€leai 1 1« Jenuar 1709) waea 
de auf de« Wege zu Peirue Burmmmmue vem Sckk|S 
netroffett» und endigtefein thäiigea Leb^nndakdan» 
leiben Absind* 

Mit voUer Ueberaengoiifi unterfSöhrcibea wir das 
UrtheiJ dea englifcben' AnmasilrV iibee diefee TkeU 
der Sammlung : »»B'a Bnefe ^d mk der ihsia^' 
thOmIrchen fieevgie ge(tkriehent~ ^hnd von aiaam 
Ceifte dea W^oblwoileoe und der Aohtm« bifedl» 
welcher beweii\ » dafs fie von einem kfiheaa OaClU 

ala JHerarifeber Ffennüfekafe kavfiMwmn. &akn^ 
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i« von ilem techi>if<^eil $ti) and dfc fioh^ei'laUifltfli 
oriTMitUii^ ftoW ffpifi^ht ^€n$dit€h? diNPcbaiM» jver^ 
»luad^a ifu Und eotb^lttoeiHe. fo Mtema V^rjtMA 
ung Dicht 4lb«rla<l«aer; CoaBpümeiiie Mod i>#attf<- 
riAtgVicber Gelehrfamkeit « dal« &a mit -K^ht in/en 
^ialcu ^fudkiu.ef^ge^ti/fifiUHs irUcr.-iilegcuUea #ria^ 
'Uijjfwu^ jißm^mit ^tt wecdeo VMrdi^fMiu , Die von 
ir^«vjiu«rfiArtr ot)(iyohl 'mUidM' tedaateiMl» äocti 
riir intere{(i;nK^ui^d ^Jla^eibea «in ib effreulii^a 
bl,(l .vuf» 4em uemAtbe d«« EriefAellaca» dafs felbft 
;er Unl>eiieota)afift(^. feiii^m AodMkeo grofsa Ebr« 

Killt zmeyie Ahtbeilmi^ «ntbält untjar. dein Til«l 
)2ifi:dlmH0Qus Leiters zuerU toib S. ia6-^-^ä9 einen 
IriefwacbTel 13'« mit £br. £Siiu»<itf f^rusrcfA wekbes 
icb gröCaiaatbeilft um die Efiftck^^ ad milUum drebti 
leren Durchficht wfibffand des Druckes Bemüey fei^ 
teoa Freuode aavertraet heltf. Diefer Manofcbeiefc 
e mit (eioen» jüi^ern Frepnde nicht Obel ^ gefoeiet 

h^beo ; aber er hette die ^ueielige Kiielkeii , ibo 
n Dingen fchulroeiftern 3u vfoUen» in denen er belle 
«n Lehrling mecben /oilen. Dann beftreilet «r 'B*m 
Aemungeu mij^ unheilbaren Qranden» fMfer fetei ß^M 
reffüchfiaA VerbefTerüngen £akie eignen fcbtechteA 
Linf&ile eofgegen ; wea ibee 4eim A^-fn^yÜcU bey. elW 
sr Achlu0§ gegen den Meno Moht-ungeftrefl bin^<* 
tfbo lätsU ap Tohreübt er ihm cinmat ($. ^90) bey 
iner 4o]#;ben Gelegenheit; Saneß hi^mmod^ emwf^^ . 
^atUme^ UIh belle prcjceduni, nU intra ejfi. ebaei» nit 
jcira^eß in nuce thui. Üa4 eüi andermal (S» ^if): 
huUfs du öomi verjiadiml. in tertia^fitde- irmhoeue^ 

1 jquarta Jpandaeue^ , (Der^leieken Schnaibmig 
.önimt f fo me nH^/iaewny in diefen Briefen /diteve 
or. ) Reßat unu» .et alter leam,: de {ftfijbmp etknfifi 
harto fwn^ 4|/i^?^rf /^ vme&m ^ei tos^re ^fv^nn dieitre^ 
m oächften Briefe» im er neue Abgefchmeckrbetteil 
ee ooterbeflerlichen Freundes zu rügen liet..(nnl^r 
ndern mit dem Ausrufe: tferiTv oa «roc fiy^v tqxB^ 
£<yfa»r;>, tleif».fein U n m n th bis eei dea A eniaa 
bng : ^uod ad PKUoJtratum et Hefychhun atiihet^ 
\ecrevi eißatjinientia^ ubiJemelj>iTt€J^ui %uod (fd 
^ikdelam exorfueßun^ Mnnamwtm» n^mthen^mkiere. 
rlOcklicher Weife band diefer Vorfalz doch niciit 
inerfcbeijtertieh feit» Hdchft ecbluose^anni»^ pbe» 
rfcheint uns^. in deip.unbefieglicben.WpblfveUen> 
las er nicbi aufbort gegen -den Mann, euiufeern» 
er ihm eh Kritiker to J^oberlicb ericbeinep mufste» 
rahrfcheinlicb aber endere ücbätzbare jCigenicha^xea 
eTafs , die ihm f"^ Achtnfg^f rhiettm - (0 daf^ielef 
uch fpä\/nocb feinen Ha th einholt, und S. 140 fo-« 
arfebreibt: Xu- elMWtfc «/yr ^laom m^fide^cr, an 
rü^alAliue JU haec in pmUicwn pro^Ure, fMOtn- 
%lcano trmJL Mg^. qmißemt midi amti^u^. An^fft 
Matß te ooiere ei ef^emwm^ iimqit(B( ßf^,mii^^ii^jfif^ 
kiFlau% lernen mir aus c^ieMP .'Brief weema(l«w|i4 
reiche Weite B. feine Ai|8|ebe tte^ H((/Iychm%^ ein-i 
lehnen wollte» und i«ie nrnftiCa^d leint JHen ivwefu 
!r wollte )enen Lexicogrepben zuelticb mit dem 
iijJea und dem Btywtelhgieiim , neyn <Ur Weife der 



^«IfgfaMtfNH nebeA eiimid«r druekeo tefTee^ e^ 
doel^ mU.Beybehaltung der eagenUillmUoben Bueh-t 
Gub^ofolge eines i^den» als wpvoo feine Aulorital 
abbinge (Jh that the^-prcperjeriee^ oj each alfduibet 
J'haü oe pr^erved^ upon ßuiich thg autharity iff eacM 
depende. Pkcnwinus, white he mix^ oMtogether^ 
JpoiUd tAe/n)^ Diefes Werk » deffen Einrioblueg uof 
W inrqnig el^ <<•<« ^- Bevnard (S.; {57> einieuälcl« 
feilte» mit lolen beygefilgten Verbefferungen 4Hid Ao-t 
merkui^gen» dray Foliobände /Ol|ee } ein vierter inll tt 
den Touuoc:^' Erotkmus^ PJajni€kmeuxid einen Ann 
hang eus Handschriften enthalten* Uebrigena ift ee 
nioht fehr bequena» dafs die Briefe Bermyd^s jk^ 
3» 1S7 an zuEammengeordni^t find (off enber aber biec 
und tla mit Verletzung ihrer webiren^* Folge}» wib-r 
teAd.fi*a Antivorlen. vor ihnen berKabn» ' 

Von der gröTslen Merkvardigkeft ifl S. i69«-T 
Ige der kufze Biüefwecbfel mit Jimn Jfi Clere abe^ 
4ie Saaendeiionen des Pileleidhem^s Idf^ßeia^is:^ di^ 
damals fchoa in Burmaun^s Händen» aber noch nicht 

Sedruckt waren. CL hatu» wie m$ BU Antwort er<^ 
eilt» die S^che durch andre bej BuntuMn auszu- 
borehen gefd^ohl». un^ da er- ihrer gewife zu feyn 

Slaubt » läfst er an BL die Frage ergebn» ob er wirk-r 
i^h ». wie man in gajjiz Holland tage» Verfaffer der 
Sabrift f^y% die naan ihm beilege; er» für feine Per-i* 
U»^ ktene es nicht glauben» einmal» weil er ihn 
ni^ gereizt h^>e; dann» weil fo etwas eines Cbfiften 
. und Gottesgelehrien ganz uawOrd^» ja» der gemein 
nenMenfchJichkeit (a eomnumi Aumondiifr) entgegen 
fef«. MUt fo holtem Tone e\aher&ihrend» Bitteref 
qait SttCscfm eof die UQgefchioktefte Weife mifcbend^ 
moehle CUripus— der ale t)era«^eber niner'kriti^ 
fcben Bibliothek » . als Ausfpender enn-£ob und TedeL 
von eilein und fchwaehen Autoren Demutb una 
Sobmeicheleyen gewohnt war — fich mit dem Wahne 
febmeicheln» änr erfcbreckte Bentley werde fein^ 
Sobrift zurecknebmen und unierdrOcken« Mitdiefem 
DOnkel aufeine ufurpirte Macht verlangt er Antwort 
-nat 'AieMaer^^r», StUtfehweigen fftr fiingeftftndnife 
au halten 'androhend, uod dann zunäcbft Ver|hei-r 
digui^ .^ngen dei> Angreifepden* Die Antwort er-* 
fo^te enf der Stelle» nicht aber das Eingeftändnifs» 
ftattidefren eine eben fo kräftige als geiftreicbe Roge 
der unverftSndigen Anmaafsung uitA der uowfirdigen 
Procedur de% A*anz5&fchen Zolles deo Krieg in Mn 
etgi»es 0(rt)iet Sfktt^ Wi€ er denn » irttgh et , eul ilai 
ungewilT» Heden von einer Schrift.» die er nichl ger 
feon» VeHriieicUgmig. andrehen könne» ohne zu wit^, 
(enj» . ob der «darin ausgefpreebeee Tadel eine Ver^ 
t-betdigung ^utaffe? jin 4>9tmimy reota prava, ^ft^t^x 
eum^ paci^ttueberi^? aüa aßute dißßmiddbi$j4di^ 
Jpeciofe mcrußahis? hae cerie non criticae enmt UPr 
te$,yi4, ^Ufffntiotm. Gera'ieau Cigt er ihm denn* 
dais»» .'wenn.dair ^n|wianote G^fm^r leinem Qercbäfte 
jEiKi'VK^^^by^'^^iMü nnmdgiich leyn* werde •.jeden 
radel zurihikzuweifen : Quqß enint ioi^ quumreiptim^ 
per^mrreremp puerili0 .,errata %)idi? ^pwt in G'rtudM. 
i^qiu^'iltt^ inaidal Quam JpiJJam metri tgnüHm'^ 
^iaml ~ £k imUimm OMsguraiar, te tpneritaüe tune^ 
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mweres, mfa» verßum '^g^ ß^ ifmbmt nihUßmi 
aui Ciriißatm pqfißiß ^ejäjfi i€jirot/u9, naßcirt mmr 
^i€ra$. üaoiit ober Ja kein Zweifel flbrig blube^ 
letTt ert alt herben iroft fOr den Verwoodetenf 
hiaztt : wenn der Gegner vielleiebt nur einige feiner 
Fehler berahrt habe , fo fey Er erbdtig « ihm - »ebr 
. tU 200 Verbefferongen derfelben lutufenden» niit 
feiner Seite jenen Ufligen * damit zu verhöhnen {ui 
fi iUe donrütai^erit ei negUgtnUr rem gefferit, im 
tuam wcem mfwUare ei pqffU). Die von (Sericue be*- 
hauptete Achtong gegen A wird auch mit fcharfer 
Ironie t doch nur in Andrer Namen, bezweifelt, mit 
dem tief einfchneidenden Zufatze: Sed effo nen cre-- 
duluB Ulis. Scio enim, iefamae omnia aare, etfe^^ 
die id condono , ubi fach n^og tit äXfira. Quam qui 
magncpere qffectani, discipüna eis e/jt auctatem oB^ 
quem laudibus effirre, et poßea in e/u$ fcriniie cer- 
nicum oculo$ oönßgere, auoje laudato iilo/upericree 
eßendani. (Wie gut doch der Mann diefes auch jetzt 
noch blOhendeGefchlecht gekannt hall ) Aber wehr-- 
haft edel und grofsartig ift der Zufatz: Vtete me, ui 
Übet : anüco , ß vis: menquam certe ininüco fuiuro, 
quodcunqüe in mefeceris. 

Wackre und edle Gefinnung bey dem Gefohl 
grofser Ueberl^enheit findet fich euch in dem Briefe 
an Davies Ober Bame$'*s Homer, in deffen Vorrede 
lisan einen verfteckten Angriff auf B. zu finden 
meynte. Hier lieft man jene von fToIfiLMer. Anal, i* 
S.35O berflhrte Aeufserung, dafs fchon allein fCir die 
Interpolation IX. t 20i. des alrao <fo ift hier immer 
gefchrieben) ft. äXXd der Barn« Hemer Verbrannt zu 
werden verdiene i upd S. 187. I dipped inio his fid^ 
Jörne iTt/X&yo^j enough to viake a man fpew. Aber 
trotz diefee Ekels verfpricbt er, Ober f das mifsra-- 
tbene Werk gänzlich zu fchwelgen, weil er nicht, 
ohne die ftArkfte Aufforderung , dem Verkaufe eifies 

(Der Btfth 



Bnehne lebaAm vvnlle , endbeilerttennftic 
Mn Vermögen gewendet zt haben. 

Der bieranf folgende Bijef em »*. G< 
Bnmck tum Anakra^n 1786« tmd dann öftrer ed 
rfer en /o. Chr. Bid von AßperÜ znm JEI^Andl 
Dann einige Briefe en den Erzbifebof woii Otm 
bnry nnd «ndre Aber die von ihm beebSeletist« ^ 
gebe des Nenen Teftamnnts, wo er fich verpAif 
tete« nne elten Hanrffehriflen , ohne VerSneten 
einee Bnchftaben nns feinem Kopfe» d*« ^Tnjtf 
wieder berzafleHen, wie er zur 2^it der NicSaiHcli 
Kirchenverfammlung gewefen ; zugleich rerficbera 
dafs die Ueberfetzung des Hieronymns ficb, h 
wahrhaft kritifcher Behandlung, mit cf^sn beie 
griechifehen Texte fe QbereinfHmmend zei^« fk 
HO two iaiUes, nor iwö indenturts can eigree hoee, 
Diefer Plan, wodurch er der N'achwelt eia msf^ 
gegen Gottesleugner und UngUubige za faititierldM 
gedachte, beherrfchte Ihn einiice Zeit fo f^nnz,d# 
er fchrieb: noitnng but ficknefo. by ih€ bieffap/ 
6od, fkaU hinder m^from projecuiing it tö ihcei 
Aber gleich bey der erlten Nachricht davon erMn 
ich Beniley^s Gegner, Canyer Middtei^tn an um 
Spitze, gegen d^n Man, bey dem fie die Religneair 
MMhrtet zeigten; wie fie dtnn onter andere %^ 
haepteien, B. werde in Job« Eptft. L 5. 7. ensbSeb 
Worauf B. (S. 308.) erklärt , er wifTe noch eiA 
was feine handfchriftlichen Zeugnifle fdr ein ReU- 
tat geben worden; es fey aber dabey von einer U»- 
feen ^(no^io /bcfi die Hede. ^ „Wenn, fchrelMir 
S. filo, das vierte Jahrhundert diefen Vers gekasat 
bat, fo lafist ihn in Gottes Namen feinen Ritr an- 
nehmen : hat ihn aber jenes Zeitalter nicht gim^ 
to wurde der Ariaoismus auch ohne floife Mht 
Verfes von feiner Höhe geft6rzt,'und dieLdlrr blAt 
nnerfchottertt wie aoeh immer das Päcüm ansCiUie 
mag." 
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m 7. May fiarb «u Neapel de? Ritter /©/. J&w* PoÄ, 
vomaliger Rnteher des |etzifen Königs, frefident der 
KSnigl. GefelUchaft der Aufmunterting, IMItglied der 
KSnigl. Akademie der Wiffenfchaflen bu Neapel, 4er 
Akad. au Loadr^n und Philadelphia. Verl der T«/)n- 
am uiHusque SicOiae und eines Lefafb«c3ie der Bxpe- 
vimental-Phyfik. 

Am 13. May Itarb zu Paris Stimme jtmL de Be»^ 
Iffgne, Bifrfiof Ton Troyes, unter Nmoleoifs Regio- 
ittng wegen feiner AhhÄDgYichkjrit an nen '<>P^ f «&»r 
gen gehalten , nach des Königs awcynaaltgerfHickkelit 
von neuem in fbinBisthum eingefelzt, bekennt durdv 



nin Elcffe hi/i. du Lmns, Dauphin de Ihmie, pAr» dr 
Louis Xn. (tfti .%.) , Panegyrique de 3i. Louis ftjfft 
g.) , dun:h viele Auffitze in die unter mehrere Thdä 
erfehienenen Atmcies cafhoüquea, die er eine Zeitisaf 
Mbn heretiegab , und Terfrfiiedene aiptlicÄs Schrift«. 
Sv war zu Avignon am 17. DecJ 1752 geboien. 

Ami. Jnn. fteib zo Paris 'dei^ComniSDdeiirJ^{dl 
Maria de Souza (Bb€rMo), fffSher porfumf. (jefiindtar 
an Berlin nnd Paris, wo isr^ die afc SchriAAeUerin W 
kannte vetwitwete Gräfin* Flabautrfilichte; im Jf. 1917 
Telenfhiltele er bey Didof eine PHicIitiiu^gahe von Qh 
moeos Lufiade mit dem Leben des Dichten ui FaL 
IBt KLfpf e» nach' Zeidi nungeri von GemrcL 
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- Letmio, b. Pr. Fleifcher: "Richardi -Benileji-'et 
doctorum virorum Epißolae partim mutuae. Ex 
editione Londinenfi Caroli ßurncii repetiit no- 
visque additamentis — — auxit Fria. Traug» 
Friedeniann u* f. w« 

(BafMufaderm vorigen SiÜtk abgebrochenen Reeenfion,) 

Der Brief an Dr. Mead aber die Sigdifcbe Infchrift 
ift der nämliche, welchen Saxius, aus einer 
^I]t4be]lung ^on Gesrier, in den^ ^Giis Sor. Rheno. 
Tra/ect. Vol. II. in frantöfjfcher Sprache ans Licht 
i^eftellt, >und worauf Chishuil in der uippendicüla 
Notarum ad Infcr, Sigaeam geantwortet bat« Der 
(nortreffliche äeraasgeber des fo eben erfchieneneor 
Corpus. Infcriptionum gmecarum (S. 14.) kannte nur 
lie i*ranzöf. Ueberfetzung , deren Herausgeber er ta- 
felt , (fui feßinatas ßmrm- viri litteras , guas iUe li^ 
iris ßus dejiitutus currente fuderat ccdamoj inpu^ 
^dicam protraccerit luce/n. • Würde diefs aber nicht 
Fon den meiftea Briefen Beniley*s, felbft von denen 
m Hemßerhuys gehen, die, ohne AbGcht öffentl- 
icher Bekanntmachung, ovroa/iSiaarl und mit flfich-' 
iger Feder gefchrieben find?^Durch die Bekannt- 
nachung des Briefes' an Dr. Mead, der allerdings 
Beniley^s Lor beer n nicht vermehrt, werden erft 
UhishMÜVs Bemerkungen, die von grofser Achtung 
les Mannes zeugen, den er widerlegt, verftändlich 
;S* JFolfs liter. Anal. J. p. 89 f.)- — E>n anderer 
ärlef an Dr. Mead betrifft den Nicander, den B. 
ron einem Ende bis znm andern durchcorrigirt hatte. 
£r hatte damals (1732), durch die Umtriebe feiner 
3-egner, mehr Mufse bekommen, als ihm lieb war 
[malevolorum {jfuanmdam beneficio fic ßaiis, lU nunc 
}ß, aiioßis /um, S. 2^6). Jene correctiunculae , wie 
ur fie nennt, ßc nudae profecfae, nülUs rationibuä 
^liacx nuüia pigmentis omalae, find im Muß. CriU 
^aniahr. 18 14 Nr. 3. p. 970 ff. abgedruckt, und fo 
,0 den cutis poßerioribua der Sebneiderifcben Ausg. 
ier Theriaca. benutzt. 

£10 Brief an J)r. Samuel Clarhe ift ohne nähere 
Cenntnifs der damaligeo Verhältnifle in Cambridge 
ziemlich unverftändlicn. Hier wOrden die von Bur-* 
tey verfproohenen , aber nicht gegebenen Anmer- 
congen erfreulioh gewefen feyn« An /o. Jac. Wet^ 
lein wegen des N« T. • — An einen Ungenannten 
Iber das bey Chishuil AnU Afiat. p. $9« bekannt ge- 
nachte, und nachher öfters wiederholte Epigr. auf 
Itn Jupiter Urios. S. Br. Anal. III. p. loa« Nr. 303« 
dp^md. ad AntJL Pal. T. IL p. 84r« ^n 283« -«• 
£b 2^ 1835. Zweiter Band. 



An einen andern VngenännUn Ober ein perfifche^ 
Mfcpt. der Evangelien. — Endlich die beiden, zuw- 
erft von Ruhnkenius im Bogio Hemfierhußi bekannt 
gemachten, und dann oft wiederholten BKefe an 
Tib. Hemßerhuys Ober den Pollux. Zuletzt ein Brief 
von Dawes an Taylor .Ober JE und EL 

Die Additamenta der neuen Ausgabe befteben 
zuerft aus einigen Briefen , die aus einer reichen, im 
Triniiy College befindlichen Sammlung durch das 
Muf. ^Crit. Cantabrig, i83i. Nr. VII. p. 403 — 456« 
bekannt gemacht worden find ; ein fehr ergetzKcber 
Ober die Unechtheit der dem Euripides beygelegten 
Briefe an Jqf. Barnes^ den aber B^s Urtheil fo weniff 
zufagte, dafs er nicht nur in- der ^ita Euripidis 
&• XXVIII. mit Beziehung auf diefen Brief die Echt- 
heit zu behaupten fortfuhr, fondern in dem -^r^ii-' 
mento Epiftolarum Euripidis fich zu fchrelben ef-^ 
dreif tete : ne/cio , (/uis adeo ßtpe rfr ictae fron^ 
tis, auf juaicii imminuti, gui illas vel Euripide 
hoc noßro indignas pronuntiet , vel ab alio Eunpide 
ßcriptas (diefs hatte B. nicht gefagt), vel ab ullo alio 
aetaiis minus purae auctore conßctasßispiceiur. Auf 
diefe Aeufserung begnOgte fich B, geziemend und in 
milden AusdrOcken der Sub-^PrqfeJJfbr Graecae Lin^ 
guae (wie Bames.von den Studenten genannt wurde) 
ohne Nennung feines Namens, ja mit der ehrenhaf-« 
ten Bezeichnung des dociißfimi defenßoris Epißola^ 
rum, und als vir ßngularis indufiriae diifjufaequs 
eruditionis, in der DiJJert, de Epifiolis etc. p. 84^ 
(ed. Lennep^ zurecht zu weifen. «:— Der Briefwech«^ 
fei mit L. Küfter betrifft den Afiffophanes, und 
enthält beyläufig einige Nacbfichten Ober die §ufsere 
Lage des gelehrten Mannes, der fich in der Noth- 
wendigkeit fah, feine Arbeiteii zu Obereilen, und 
dabey auf die Freygebigkeit reicher Gönner zu recb^ 
nen.^ Eine Dedlcation war damals noch eine Han- 
delsfache. FOr die erwiefeneEhre und einige Schmeiß 
eheleyen gab der begOterte Mäcen eine Summe Gel--» 
des, die, nach unzweydeutigen Aeufserungen in die^ 
fen Briefen (S. 15.) durch einen Unterhändler zum 
voraus bedungen wurde. Die zwey höchft reichhal« 
tigen Briefe B^s an Küfter find die Quelle, aus wel-. 
clier ÜT. die den NoUs ad Arißophanem angebängten 
Eraendationen fchOpfte, indem er den briefliclien 
'Mittheilongen die Form von Noten gab, carefully 
omütinff, wie der Cambridger Herausg. fagt , all 
particmars in tohich his own obßrvaiions, which ivere 
alreädy prinIHls had antidpated thoße of his illu" 
ßrious correjpmdent. Auch mochte diefs, nach Vs 
Wottea & 68« zu Iddiefsen % nicht ganz gegen feine 
Abficbtftyn» 

Nnn ' Ein 
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Ein Brief von B. an Gottfr. Bichter, der fich auf 
den Manüius bezieht» wurde von diefem ia feiaem 
Specinäne Ob ff. crit Jenaer 1^13« & 19 f* bekannt 
gemacht» und hieraus von Wölfin dfen Ana^ecten 
1. I. p. 90. wiederholt; bey welcher Gelegenheit 
wir bemerken , dafs dem neueften » gelehrten Her«* 
ausgeber M^nami^*5 die in jenem 5pecimin^ enthal- 
tenen Bemerkungen über den attifchen Komiker un- 
bekannt geblieben find* Aus jenem Briefe aber er- 
lauben wir uns eine Stelle In Erinnerobg^u bringen» 
welche jetzt mehr als jedie B^herzigung unfrer.Al- 
terthumsforfcher verdient: Si in ulla eruditionia 
parte, fchreibtJ?., in hac praecipue xwv iTVfioXoytwVf 
opus e/ljblido et/ubuctojudicio: quo qui deßünun-^ 
tuTj iurpijßmeje dare folent et deridendos propinare. 
Ea enivi efi indoles tingtuwum orientalium, ut fi, 
pro more hominum, qui in ea re hodie lauream qtcae- 
runt, vocalium niüla ratio habeatur ^ confonantium 
autetn pemiuiatio tarn patienter adnüttatur. , qyidvia 
ex quovis poterit deduci, et tota verhorum graecorum 
Jupelleoc ex Oriente depOttari. Superiore Jaeculo 
Cqropius Becanus,. vir cdiaqui doctus, et ingenio 
non vulgari, omnia linguae Ebraeae vocabula ex 
Brabanticis deducere adgreffus eß: vuw magis inßi-^ 
nus, quam qui hodie omnia noßra ex Ebraeis petere 
conantur, febricülofis conjecturis et inanibus ßispi^ 
donibus freti, Hanc tu ut ingeniorum peßem, fu-- 
Sias, auctor tibi ero. NuUus enimßMdae doctrinae 
jructus, nulla apud cordatos honünes gloria prove^ 
nire hinc poterit. 

Eine fchöne und höchft fcbätzbare Zugabe, fflr 
die wir dem Herausgeber, fo wie ftür die ganze Aus- 

Sabe danken» ift Hermanni Dlffertatio de B. Bent-- 
ffo ejusque ediiione Terentii. Läpßae.^ 1819. 4. die 
fich zunächft auf ein Urtheil bezieht, welches fTolf 
in d^n Analect. I. S. 54. wabrfcheinlich in Ueber- 
einftimmung mit Beiz, Ober die BentL Bearbeitung 
des Terenz fällt« Es wäre eitle Anmafsung » zeigen 
au wollen , wie belehrend und geiftreich diefe Ab- 
handlung des vortrefflichen Mannes ift» welche die 
Eigenthumlichkeiten des kritifchen Talentes in ih- 
ren verCchiedenehMifchungen, und Uire Anwendung 
•4if die verfchiedenen Gegenftände der Kritik ent- 
wickelt» und in fofern als eine treffliche Ergänzung 
delTen'» was Buhnkenius in dem Elogio T. H. von den 
Eigenfchaften de^ vollkommenen Kritikers fagt» be- 
trachtet werden kann. Ueber Bentley felbft wird 
mit treffender KQrze geurtheilt: in rebus hißorims 
eriticum ewn ejje perfectijßmum; in ßriptorum au^ 
fem veterum, poetarum maxime emendaüone ßiepif" 
fitne abußim effe judidojuo, ita tarnen, ut etiam 
ubi errat, in demo^/Iranaa defendendaque ßmtentia 
ßui admirab\lis fit ; deniaue ubi eum rei natura ac 
necejßtas quaedam ad foium fenßan veri redegerat, 
nulla judicio almtendi copia rdicta, eximiftm corp^ 
Jpici. ^ 

Das. dem . Werke yorgefetzte Bild Bentley^s ift 
daffelbe, das fich vor der Ausgabe des ManiUus fin- 
det. WolfUgt hierober :. »» Es-f^htint mit deov Cha- 
rakter » der aus feinen Schriften und Hvidlriogeit 



hervorgeht » febr fiBerein zu ftiimaea. Ein gtc 
giger freyer Blick in das Leben» Peft^fteit «odj 
der Seele» frohe und behadiche» OenaathsCtial 
liegen deutliph in dem Geficnte» defTen Betrael 
, anziehender wird » wenn man das VerfertigoaB 
(1710) hinzudenkt» wo er ebeo diea liitziglte dl 
mifche Hetze beftand. " 



VERMISCHTE »CHaiFXKXf« 

Leipzig , b. G. Pleilcher : Das BeactmwssjMlemi 
geftellt und geprüft von Dr. JET. G. 'T^^dtik 
rrof. der Theol« u* Superintendent zu LeM 
1824- VIII u. 188 S. gr, 8* (I8 sOr.) 

Der gelehrte Vf. hat bereits durch mehrer? 
ten » welche mit ausgezeichnetem Bey falle aller 

Ietenten Beurtheiler aufgenommen worden» si< 
leitung und Berichtigung mannichfaltiger Vi 
lungen der Zeitgenoffen in Beziehung auf kiicK^ 
und politifche Verhältniffe fnit bedeutexidem Wt 
gewirkt. Auch die vorliegende Schrift fcUlw 
jenen früheren Leiftungen des Vfs fehr zei^aata 
und verdient nicht minder al^ jene enipfobJenzi^ 
den« Der Zweck derfelben ift im Aügenneiini»^ 
Glauben an die Idee des Zeitalters» Mreicbege^ 
wärtig von Einigen fOr Wahn und Pliorheit erJ(M 
von Andern als ein Unerreichbares m^fgegebieBi^i 
verla(Ten wird » zu ftärken« Sehr treffend beauik 
der Vf. in der Einleitung» dmfs» was die WiiTesibM 
im Schatten der Schule erwirbt» fey es alsFUi^ 
phie oder Gefchichte» nicht beffer zuna Vüiaitä^ 
Welt von ihr angewandt werden könne» ahn^naia 
die Erfcheinungen der Gegenwart nach den fiittN^ 
rungen der Jahrhunderte und nach dien GraadSM 
beurtbeilt» welche» weil fie ewig und nothweofi| 
&nd » wie der weltordnende Geift , aus dem fie ftiet' 
men» für alle Zeiten und für alle Lebeosverbaltaiffe 
gelten. Wie viel oder wie wenig die WUteotcbiii 
hiedurch wirke» darf fie nicht kttmoiera» wena fie 
ihrem erhabenen Berufe» der Wabrlieft und. dem 
Rechte zu huldigen; ftets treu zu btabeo ftrebt 
Mehrere oder Wenigere darf fie iadets ^derzeit ^ 
ruhieklarer Befonnenheit und zu weifer Mäfsigi^ 
im Urtheilen wie im Handeln zu führen» nnd^ ^ 
in der Achtung des Rechts» fo in dem GUnbea JD 
ftärken hoffen» dafs» vielfacher Hemmung undritek« 
gängiger Bewegung ungeachtet» dennoch Forticbritt 
ley und Entwickelung in den menfchlichen Oiflg^ 
Die Abhandlung felbft zerfällt in drey BaofH 
«bfchnitte» von denen der erße eine »,lJirfti^04 
des Reactionsfyftems nach feinem Wefen ooda^ck 
feiner gefchiclitlicheo Erfcheinung** enthält. DefV^ 
zeigt, wie die Genoffen folcber Zeiten« deoea neo* 



und folpereiche Ideen ihre efgenthfimlicbe Oettilt 
und Richtung gaben » fich eines Theils für diefe Id^ 
entfchieden und ihre Verwirklichung in kireblids^ 
und polilifchen VerbältnifTen erftrebten» uacb^fff^ 
foganaanten B4^€rmaäKmsfyfiem^ andere dagegen dia 
htu'vargetreteojia Ideen und Lehctttovensarfsa ^ 
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foli|e,iEurackzuweu«D, und was bereits eHigetre-i*; 
m wer« wiB(ler zu /irerdrängea durcb/die.Herftel-. 
M>gdeffen, was dem eben Gewordenen hatte wein 
beo moffen; welche Ai^ficbt und MaxJmä hier, 
affeod das Reactions/Yftem genannt ift« Der Vf. 
ifst nicht unbemerkt ^ dafs eine Reformatioti alier- 
ipgs in Revolution umfcblagen könne y entweder 
urch die Leidenfchaften derer» welchen neueXAiH 
ea und Oruodfätze nur als Mittel zur Befriedigung 
lerfönlicber Intereffen dieneä» oder durch gewalts- 
amen Widerftand gegen das, wa^derGeift und da4 
(edarfnifs der Zeit gebieterffch fordert, wie diefs die 
3efchichte bezeugt; dafs aber die auf gefetzlichem 
^ege und durch gerechte, und milde Mittel umbil- 
lende Eeformation von der ^waltthätig verändern- 
len Revplution fehr- verfchieden fey, in wie fem 
nan auch ohne allen revolutionären Geift Verände- 
'tM>geii im Staat und in dei^ Kirche wollen kann', und 
[aber auch Fürften» deren Stellung und Beruf die 
/^erhotung der Revolution vor allem fordert > auf der 
Seite derer, welche für das Reformationsryftem Geh 
mtfchieden, geftandeo haben, wie das Beyfpiel Kon- 
tantip's, der Fürften A^s fechzehnten Jahrhunderts, 
^elchpüch für die Sache der Reformation erklärten, 
ind Jofephs des Zweyten, unter andern beweifet. 
Der Vf. t>efchreibt fodaao die Verfahruogsweife des 
landelnden (Q.yvohl al$ de» lehrenden Reactionsfy- 
tems , weifet die GrOnde der Hinneigung zu diefem 
Syfteme xiach und fchildert hierauf mit gründlicher 
xod unbefangener BerQckfiohtigung auch Teltener hi- 
torifcher. Quellen die Reaction, welche in den Rö- 
nerzeiten das Chriftenth\im zurückzudrängen und 
las Heidenthum herzuftellen verföchte, fodann die-* 
,eoige> w^lpbe die Kircheoverbefferung hindern und 
Jen Proteft»nti8iT)us wieder verdrängen wollte, und 



der katholifehen Kirche, zu uutarftfitsen reriiicben. 
Penn theils legen aueh 6e in diefe Dogmen und In-»^ 
ftitote einen ihnen urlprunglich fremdenSinn^ theUl. 
ftellen auch fie dem Pantheismus verwandte Philo- 
fopheme auf» welche zu ihrer Unteriiatzung dleben 
foUen , theils ieiften auch fie auf die Beweisführung 
Verzicht, in dem Wahne, »dafs die Wahrheit nicht, 
erkannt und begriffen, fondern nur gefchaut und 
gleichfam mit den Fühlhörnern 6»s ^GeifteS berQbrt 
werden könne s und conftruiren aus verworrenen^ 
Gedanken und dunkeln Worten wolkichte Nebel- 
geftalten , von denen nicht Licht auf die Welt herab- 
kommt wie Von leuchtenden Sternen , föndern Schat- 
ten nur und Dunkelheit/' Als leitende Principe 
derer, welche während der netiern2^t auf der Seite 
des Reformatlonsfyftemes ftanden, werden angege- 
ben die Idee einer ftändifchen, dem Volke Antheil 
an feiner Regierung gewährenden Verfaffung, die 
Idee der Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Ge- 
fetze und die Idee der Unabhängigkeit der bürger- 
lichen Rechte von dem kirchlicnen Bekehntniffe». 
welche zufammengenommen fich auf die eine höhere 
Idee der bürgerlichen Freybeit zurückfahren laffes* 
,) Allerdings find 'diefe Ideen, Tagt der Vf. S. 58,^a 
chimärifche Theorieen ausgeartet und haben thö- 
richte und. verderbliche Unternehmungen zur Folge 
gehabt; ja in der von ihnen ausgegangenen Bewe- 
gung &na fie oft, indem die Leidenfchaften der Be- 
gebenheiten fich bemächtigten, gänzlich in den Hin- , 
tergrund zurückgetreten: denn in dem Beginnen der 
englifchen Independenten , wie der franzöGfchen J(ji- 
cobiner. Seht man kein Streben, Ideen zu verwirk- 
lichen, mehr, fondern nuf {ifolitifchen Fanatismus 
und weltftürmenden Ungeftüm. Sie felbft aber find 
und bleiben deffen ungeachtet aus der Entwickelung 
der Zeit hervorgegangene Ideen , welche auclv nicht 






tuletzt die Reaction, welche durch die Beftrebun- , umfonft die Welt bewegt haben: denn die Annahe- 



gen, die Idee der bürgerlichen Freybeit geltend zu 
Pfiachen, hervorgerufei) ift» Wie treffend der Vf. 
Altes- und Neues zui combiniren weifs, zeigt unteir 
Indern (S. 28 f*) die Vergleichung der Beftrebungen 
der Neupiatonikec mit ^anz ahnlichen Beftrebungen 
der neueften Zeit. So wie nämlich jene, das Heilten- 
thum ihrer, mit dem johen Anthrojpomorphismu^ 
feiner Götterlehre und mit feinen finnlichen und un- 
tvOrdigen Gülten längtt entzweiten, Zeit empfehlen 
wollten durch allegorifche Interpretation der religiö- 
fen Mythen, durch fymbolifcbe Deutung des Opfer*? 
cndBilderdienftes.und durch ein phiJofophifchesSy- 
ftem, aus deffen Pantheismus fowohl die !m Volks- 
glauben hervortretende Zertheilung des Göttlichen 
in ein Mannichfaltiges, als 'auch die Vorftellung von 
einer materiellen Verbindung zwifchen der Götter- 
und Menfchenwelt gerechtfertigt werben konnte, 
wobey fie fich ftatt der Beweisführung auf eine ge- 
beimnifsvolle intellectuelle Anfchauung beriefen; fo 
nehmen wir ein ganz ähnliches Verfahren gegenwär- 
tig bey denjenigen wahr, welehe manche von. der 
Philofophie und rationaliftifchen Theologie in An- 



rang an fie kann ia vielem, was Im neuen Europa 
gefcnehen ift und bereits als Lehre und Inftitutioo 
eine dauernde Geltung erbalten hat, nicht verkannt 
werden«" Beyläufiff wird S. 65 folgende treffliche 
Aeufserung des grofsen Königs von Preufsen , Frie^ 
drichU,, aus deffen Antimachiavell (Hinterlaffene 
Werke Tb. VL & 63), in Erinnerung gebracht; 
.,Wenn man bis zu dem Urfpfunge der Gefellfchaft 
ninauffteigt, fo ift es einleuchtend genug, dafs der 
Regent fchlechterdings kein Recht über die Meinun- 
gen feiner Bürger hat. Müfste man nicht wahnfihnig^ 
feyn, wenn man fich vorftellen wollte, dafs Men- 
fcnen zu einem ihres Gleichen gefagt hätten: wir 
erheben dich über uns, weil wir gern Sklaven feyn 
wollen, utKl vdr geben dir die Macht, unfere Ge- 
danken nach deiner Willkör zu leiten. Sie haben 
vielmehr gefagt: wir bedürfen deiner, um die Ge- 
fetz'e aufrecht zuhalten, denen wir gehorchen wol- 
len, um weife regiert zu werden und uns z« ver- 
theidigen. Uebrigens fordern wir von dir Achtung 
für^i^ofre Freybeit. \ Diefs ift das Verlaneen der Völ- 
ker, wt)g^gen keine'£inweiidung Statt finden kann; 



fprucb genommene Dogmen und Inftitute» befonderr und diefe Toleranz Ift felbft (o vortheilbaft für die 

Ge- 
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Gerellfchaft , ^iro fi«eing«fQbrt ift, dafs fiadasGldck 
des Staats bewirkt/' S. 66 wird richtig bemerkt, 
dafe di^ Lehre vom Gefellfchaflsvertrage an fich kei- 
neswegs zur reinen Demokratie fflhre« fondern mit 
der Monarchie, wie mit der repablilcanifcben Ver* 
faffung vereinbar fey, wobey zugleich erwähnt wer- 
den konnte» wißauch di^ Verfaffungder Kirche und 
das Verhältnifs diefer zum Staate auf jene nach den 
unwandelbaren GrundfStzen des Rechts und derSitt- 
Hchkeit gehörig modificirten Theorie richtig zo be« 
nrtheilen fey. Als Aeufserungen des Reactionsfy- 
ftems in der neueften Zeit wird unter andern ange- 
geben, dafs fogar in folchen Ländern, wo weder ein« 
Staatsumwälzung erfolgt war, noch t>eabGchtigt ward» 
dennoch hemmende und befchränkende Maafsregela 
genommen wurden , fo' wie die fchriftftellerifcnen 
Verfuche,. den Staat lediglich auf die Ueberlegenheit 
der Macht zu gründen , und durch die Erneuerung 
der Lehre des alten kanonifchen Rechts von dem 
göttlichen Urfprunge derOewalten die Könige, nicht 
alsGefetzgeJier, Richter und Fahrer der Völker, de- 
nen der Barger auch aus Ehrfurcht gegen Gottes 
Ordnung gehorchen folle, fondern als Statthalter 
Gottes , als Verwefer de9 göttlichen Rechts , als De- 
pofitäre der göttlichen Macht, gleichfam als u^ft/icA« 
rrießer darzuftellen. Als Vertheidiger des Reactions- 
fyftems unter deutfchen Schriftfteilern find, aufser 
dem bekannten Reftaurator vonHalUr^ n\xT Adam 
Müller und Zachariä genannt, denen leicht noch 
mehrere hätten beygefellt werden können, und in 
Beziehung auf Vertheidjgung des Prefszwangs Hegel 
und Hugo, letzterer ancn als Vertheidiger derSkla- 
verey , „welche Anficht in diefer Zeit nur die Skla- 
venhändler noch und die Tarken, aber keine civi- 
liQrten und vom Chriftenthum erzogenen Europäer, 
gefchweige dann Männer theilen, welche das Hecht 
zu lehren berufen find/' (S. go.) 

Der zweyte Abfchnitt enthält eine Prüfung des 
Reactionsfyftems aus dem Standpunkte des Rechts 
und der Politik. Nachdem der Vf. zuerft das Recht 
und die Pflicht ^er Regierungen, jeden gewaltfamen 
Verfuch zur Aenderung der dtaatsverfaffung zu bin~ 
dern und den bewegten. Staat zu beruhigen, befrie- 
digend entwickelt hat , prOft er das Reactionsfyftem 
nach den Grundfätzen des Rechts, denen es wider* 
{^reitet, in wie fern es verweigert, was zu verwei- 
gern der Staatszweck nicht fordert, den Völkern 
aufdringt I was ihrem Bedarf niffe nicht mehr ent-« 
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fprieht, oft ein bereür BeOMhcodes tläfiAfeK xmd \ 
durch wohlerworbene Rechte *verlMzt 9 snoli iar 
Nothwendigkeit fich fetzt» durch wici^rreolatll 

Maafsregeln hervorgerufene Hancflungen zca bdl 
fen. Hierauf folgt die Prof uug des ReaolionsfjCu 
aus dem Standpunkte der Politik > welch 
rwey Fragen t>eantwortet: 1) ob die T~ 
der Erwartung des Gelingens nnternom 
könne; 2) ob, wenn fie gelingt, die Er 
res Zwecks ^um Helle des Staats diene« 
den» die erfte durch Hinweifung auf di^ 
beit ihrer Erfolge, die zweyte durch cf 
dafs die Maafsregeln des Reactionsfyfteio 
zur Lähmung der Volkskraft oder zu irias 
zweyung fahren maff^n ,- verneinend 
mit trefflicher Benutzunjg gefehicbtliche 
Diefelbe findet ficbauch im dritten und ^^(Cetape A^ 
fchnitte diefer intereffanten Schrift, weloh 
täte der Darftellung^^und PrOfung des R^eiactiotfA^ 
ftemes auf die Beftrebung und Erwartuof <ler2i^ 
genoffen bezogen enthält; zuerft eine Keontfe/^«^ 
des Reformationsfyftemes durch Vergieioliungtt» 
felben mit dem Heactionsfyfteme und du roll de 
weis feiner Angemeffenheit zu den Grundlatza 
Rechts und der Politik. Hierauf zeigt der Vf.» 
che Richtung diefes Refultat den Beftreöungeo Ar 
Zeitgenoffen geben folle, wie noth wendig es fej, U 
von den Verirrungen des Zeitalters loszufa^ejr, iE^ 
wohl^pn denen, weiche ein verkehrter FreybeüS" 
finn, als ^u^ von denen, weiche die entgegen^ 
fetzte despotlfche und hierarchifche Denkart rtno^ 
lafst. Zuletzt fucht-der Vf. die Erwartuugf /' A^- 
granden, dafs bey der gegenwärtigen GefraJtnagdec 
Dinge die Sache der wahren borgerlichen FreyloA 
zwar nicht allgemeine Geltung ertmlten, al^r MoA 
nicht erfolglos untergehn werde, \vobey er fich auf 
die Natur des Menfcben, ^uf das Zeugnifs der Welt-* 
gefcbichte und auf den Glauben an eine gdrtiicbe 
Wel|regierung beruft. Was die Darftelloo^ des Vfs 
betrifft, fo bildet die Klarheit und grüodliche Arga^ 
mentation , wodurch fie fich auszeicbflet, fo wie die 
durchgängige Beziehung auf die reinen Grundsatz« 
des Cnriftenthums, einen auffallenden Ck^utraft mit 
der umwundenen känftlichen Sophiftik, dem myfti^ 
fchen Jargon, dem flachen feichten Räfonnement 
und der unredlichen Verdrehung der Gefchichte aod 
der urchriftlichen Lehre, welche in den Schrifisa 
der Gegner häufig angetroffen wird* 
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Todesfall 

/Vm la Jun. ftarb zu Leipzig auf der Reife nach dem 
Karlsbade Dr. Th. Beruh. KlrfecJcer, Hauptpaftor an der 
&U Jacobikirch^ und Scholaxch zu Hamburg , einer der 



ausgezeiciyietften Kanzelredner und Schriftfteller far 
geiftl. Beredfamkeit und Erbauung. Er war zu Harn- 
bnrg am isten Januar 1760 geboren. ~ Zu unferer 
A« L. Z. hat er in neuern Jahren, fleifaig Beitrage ge- 
liefert« 
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(GEIECHISCHE UITfiRATUIt. 

Rüf^Li:,' l>. Hemmerd« ti. SehwetCchke:, Ludani 
- ToxaHs jgraete, *— 'Prolegomen fs inftruxit« an- 
notationem' et •qüäeftionies adjecit Carolus Geor- 
sius Jacob ^ Ph. Dr., AA. LL« M.j iin regia 
fchold'provincidli Porteofi Adjunctu«. 1825^ XX 
xj. XLllIund 160 a. 5 1 S. S* it Rthln 12 gGn) 

Hr. Dr. J.^ «der (eben früher durch einige Auf- 
tätzQ in d«r kritifchen. Bibliothek gezeigt, <laf6 
>T fich oßix dem Ltician beCclufnge, laXst jetzt die 
^rfte v<9il(xai)dige* Be^rheittifig' ei<ier ganzen Schrift 
Jiefes Auetora fgije^n* .OieJjVali'l derfelbeo ift zu 
^iliigefl, uad ihre SehancUuag verdient BejfaLL Die 
Einrichtujag der Ausgabe ift folgende: auf die Vor- 
rede (hia & XX^) fqigeo 4ie p^egamena (S. I bis 
^llll.)\ daiui. der Text <S. i — 383 «ind die engge- 
Iruckte annotaHo (S. 39 — i6q); nierauf quae/Uo^ 
tum tudanearum J'pecimai prittuan (S. i — 3.1) und 
iie ludices. (bis S. 31). Dafs Hi;. Dr. J, mit dem 
iTexte vorficiitig unagiogt in der Aufnahoae .neuer 
^4esfirtea 4iebfilfam war^ und überall auf Lucians 
Vusdrjuck an audem St.ellen KdckGcht nahm, M^ird 
edermaan hilligen. An kritifohen Holfsmitteln be- 
nutzte er, aufser den bekanuten« eine neue Verglei- 
il^ung des Parifer Codex 3954« eine voilftändigere 
Kollation des Gorlitzer Codex von CeUsler aus der 
jymnafienbibliothek zu Gotha, und (elbft verglich 
tr einige alte Ausgaben. Zum Grunde gel^t ift der 
Text der hoUändifcheu Ausgaben In vielen Aban- 
leriiogen deflelben njucj^i M^en ftifniu^ Hr.J. mit 
leo neuem Herausgebern.- oberejf und fa^ diefs in 
1er Regel, w^nn auch nicht imuier. So.heifst es 
gleich in der erften Z^jJe S. 41 : rltphsy fiojcripßmus 
*x Eiym. M. etc. S. 50 : \ßyvHX^(i^vog imprimendmn 
uravimßs per di4^pl€Jc fi etc. S. 52 : xoir0Pf}aüMi , cid 
^qripturiu mdioatjvum praetuUmus, und auf ähnliche 
jVeife an andern Stellen, wo die ZwejbrOcker be- 
eits eben fo lefen , dereo Ausgabe Hr. Jr. nicht genug 
»eachtet zu haben fcheiot« Sie liefet c. 39 nicht 
'nugmG6vzi<; j wie p. 123 gefagt wird; nacli ihr ci- 
irte Hr. Stallbaum ricntig Hemßern, ad Luc. T. I. 
>.46l iXhtr uyivi^g und w^'iwri^, obgleich Hr./. p. 91 
agt, dafs er die Stelle vergeblich gefucht habe. Bey 
Abweichungen ,von den Lesarten » welche die vori- 
;eiuEditoren aufgenommen hatten» finden wir be- 
nerkenswerth , dafs Hr. /. den inhumanen Ton 
nancher Huipaniften vermeidet |. und lieber, feine 
jründe giebt , *worapf ,ts doch allein ankommt, 
yleiftens koniiten «wir beyftioimen: z« B. c. ai zu 
s A. h. Z. i%l$. Zweyter Band. 



der Wiederberftellung von (ßiad^^xag) yO^olov;;^. 6b^ 
gleich noch keine andre Stelle hinzugefügt ift, vH> 
euch yeXoTog bey einem Attiker als commune vor- 
komme. In cap. 17 möchte in der Stelle ixcH^oi (jiiy 
v7il(f(vyoVf o J, Sl vneii^z^Tu* die Lesart i'tfnjov skui 
einem Codex ftatt des Compouti nicht izu rafch'zü 
ver werf eo ^ey n , d^ die Wiederholung des ^0 im 
pScbften Verbo ^jer niclit ohne Härte ift. Auch 
nicht Solans Goh}ectur cap. 48* onXhag tj ntt/ovgy ob- 
. gleich diefs eingefchobene ^ fich in keinem Codex 
zu finden (cheint, und dafür auch xoA oder o Jf ftehn 
könnte. Wenige Zeilen nachher werden diefe Trup- 

}^en ausdrOcklich wieder unterfchieden, wie Br. /. 
.elbft fagt. In den Worten; onXtxuk ö^ (nicht inAnät) 
^(f)(l m^ol m!vaj.ixp6TiiQDi' Siguv^Lmf fd dafs die mtol 
leichtere Truppep zu Fufsfeyn mOffen. Dazu kommt, 
dafs die Hopiiten fo foeftimmt fchwere. Infanterie be- 
deuten, dafs der Zufatz Ittc^oi^ zu Fufs, ein Pleonas- 
mus wird« yon^d^m fich nur etwa in folcheo Fällen 
Beyfpiele finden^ wieimJaZ.Po7&a7 üb. I. fegm. 132, 
wo v<?n den d^fiujraig., dea^l^hwerbewaffneten Rei- 
tern» den Dragonern von Alexanders Erfindung, 
gitaglt wird, dai^ Cie xovfoi;4QCiv nt^ov onlijov^üxav^w 

feh^bt hätten^ Die Abänderungen im Texte» welche 
[r.^. zu^rft gemacht hat, find nicht zahlreich, aber 
.begründet, wie c^^ xiu zo ^lyiaxoy, c. 10 tcSv aAAoiv 
und andre. Doch war c. 26 (favoitiy ungeachtet fei- 
ner achtbaren FQrfnrecher , wohl nicht ohne Codd, 
aufzunehmen,- da Hr. J. felbft auch mehrere, andre 
Stellen Lucians keni>t> wo die Form xpavdfi ohne 
Variante vorkommt. Manc;he; Lesartjen der Codd.^ 
welche zwar nicht aufgenommen^ aber doch ange- 
fahrt und beurtheilt werden, Ccheii^en.dlefe ROck- 
ficht nicht zu verdienen. Wir rechnen dahin z. B. 
c* 9x«r Silav xwv uXTmvj wo tßy Xoycov allein rich- 
tig ift* Toocaris macht den Griechen den Vorwurf, 
dafs fie ihm viel heitere Xiyovg mQi q^iklag als andre • 
Völker vortragen zu können fchienen; auf thätiga 
Beweife der Freundfchaft dächten fie ov xar' u^/av 
Ttvv ^oy!ifQ*y nicht wie man nach den fchöaen Reden 
hatte erwarten follen,.fond^rn.fie entzogen Geh nqo^ 
iomg zovg loyovg. In den ganzen Zufammenhang 
pafst weder rwv aAAa>r, noch tvjv uXXmv XoycDv. Es 
erinnert diefe Stelle an die Wort.e ; AtJienienJesJcirCg 
quae r€Cta eßenty fed facere noUe im Cic. de ^en. ^ 
c 18^ 6 wo von der dem Alter gebührenden Ehre 
die Rede ift. Zu Con^ecturen giebt diefe Schrift we- 
niger Veranlaffung als manche andere. Wenn aber 
der Vf. p. 72 zu den Worten xa2 naXtu lÜoia im 
i6ten Cap^iiagt;: K, xal in h, l. me male hafiet , quam 
nee interpres vertu ^ nee ^ife aß/en/um lod deßdero. 
Ooo ' * Quare 
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Quare Jcriboi du nai nuXtu , ui vemaculo fgrmant 
fonft und jetzt etc. fo fcbeiot diefe Coo)eftc^r 
wvder odthig» noch an ficb paffend; ya) ndlai, etiam 
diu , oder wie Gesner wirklieb flberfetzt , jam diu, ' 
itt gar nicht feiten; z* B. Xenoph. Oecon* I8 ravia 
tqIpvv l)a)^d-enf ifiavjoy Imard^fvo^ xai nuXw. So 
wird auch xai wvl für etiam nunc gti^g}u Auch die 
S. III. der Prolegg. wiederholte (Joajeotur : t^v Si 
rifmixfiv Xtatt xf^v Si IffOiTtxfiV qtUav \a den uimor. 
G* 47 möchte nicht zu halten fey n , da im Folgeaden 
die Worte ovx igaorov iiivov aiJJk xai näroig h 
J41XVV/UCKOC ^^0^9 und weiterhin fiovov ovx iQuartfC dn^ 
fQVDfifvov y£v6fjieyog und der Anhing dea c« 48 mit der 
gewöhnlichen Lesart Ifomxriy in Beziehung ftehü« 

Die erklärenden Anmerkungen fowohl in Rflck- 
ficht der Sachen als befonders aer Sprache find mit 
Vielem Fleifse gearbeitet. Auch hier ift auf Lucians 
Redeweife beftändige Rflckficht genommen , um den 
Auetor aus Geh felbft zu erläutern ; und glücklicher 
Weife find der echten Schriften Lucians, die ficb als 
prosenies non inficianda parenti charakterifiren, 
no<m recht viele Obrie. ' Bedeutungen und Con-^ 
ftructionsweifen find daner mit ähnlicnen Stellen be- 
legt, und dabey öfter auch Stellen aus andern Bü- 
chern Lucians erklärt oder gegen Conjecturen ver- 
theidigt worden. Befonders hat Hr. /. die gramma- 
tifchen und lexicalKchen Bemerkungen älterer und 
neuerer Gelehrten gefammelt , und viele derfelben 
oitirt, faft zu viele. Dadurch und überhaupt find 
die Anmerkungen etwas zu weitläuftig geworden, 
und daher ift wohl die Unbequemlichkeit entftanden, 
dafs der Text und die Annotatio von einander ge- 
trennt find. Bey der Bearbeitung andrer Schriften 
LMcian^s möchte es doch rathfam feyn, die Anmer- 
kungen abzukürzen Twie auch praef. pag. XX. ver- 
fprocben wird), fo da(s fie unter dem Texte Ihr^n 
rlatz einnehmen können. Diefs wird theils durch 
Befchränkung der Cftate überhaupt, theils durch 
kürzere Behandlung^^der bekanntern Sachen leicht 

fefchehen können. jDafs z. B. ti xoivhv rwv JSx, den 
itaat der Skythen' bedeute (S.' 43), bedurfte nicht fo 
vieler Belege ; es war (S. 49) genug, mit zwey Worttep 
an den Gebrauch des Dativs ftatt des Genitivs zu er- 
innern; und foan mehrern Stellen bey Sachen, weR 
che durch das Lexicon und die Grammatik leicht an 
^ie Hand gegeben werden. Die vollftändigenCitate 
aus Lucian felbft' gehören' in die neue Ausgäbe des 
Reitzlfcben In-fex über Lucian, welche Dr. /. belab- 
lichtigt. Es fehlen diefem Index nicht allein meh- 
rere Wörter und Formell derfelben (z. B. auch aus 
Toxaris U^eiw, (paveirj etc.) . fondern es ift auch die 
Angabe der vorkommenden Conftructionsarten viel 
zu unvollftändig. Nach dem Stande der Literatur 
feiner Zeit hatte jener Index Immer viel Werth , aber 
mitJSturzii Leancon Xenophonteum hält er keine 
Vergleichung aus. Indem wir nun bey vielen An-^ 
merkungen einige Abkürzung wünfchenswerth fin- 
. den, find wir doch auch hie und da auf *Noten ge- 
hofsen, denen einige Erweiterung nötbig fcheint^ 
zumal wenn fie blofe aus Citaten beftehn. Jungetr&n 





Lefern 9 die einer korzeii^ BrkUmog 
mit einer Note nicht gedient,' wie ctm. i 
Ol) /cr(|ov, cufus fundks Homerus OdytT^ 3CV 
e/7e videtur, vim txpUcuerunt BoiffmcuL oA I 
Her. p. S77 et Schaefer V. C. in ju&cu%, p« Hl 
oder, aufser mehrern andern, mit der Anaaierfi 
zu c. 13. p. 67: To doreroy quidßt, num/irwa^l 
Chronojbl. 13 , übt conjunguntur ifmi^oc ^ ^^ 
et D. Meretr. VII. 3, xaXig et dartTog. cf. 
T, 19 9 ibique Abrefch in q. I. didiur de^ 
upud Romanos feföma de puerie aigue pist 
die. p. Flacc. 26 et Blama. adjüe. epp. ad Uiv, VL 
Der Vf. beftimmte (liefe Scorift doch auch für Sc' 
len, indem er in der Vorr. p. XIII. fagt : i^ £ 
hie über tum argumentifuQvUate, qua^ m primoB 
diverfitate worum Graecorum et barbararuim^ VP^ 
tum alüs virtutibus adhiodum conjpicuus, Mt eumk 
tempore e fchoUs ejje remotum aegre ßercanus. 
den Lehrern aber find gar nicht viele Co glflcUbl 
die Hfllfsmittel alle zur Hand zu haben , auf wdä 
fie verwiefen werden, und diefe VielbefcfaSfB 
fchlagen eben, um einigeZeit und Mühe zu mtifm^ 
die Commentare nach. Sie finden dann keiDelf« 
leichterung, wenn fie von Einem Aoctor Tommän 
berumgewiefen werden. Doch at>er ift nnfnUn- 
nung nicht, dafs die fchitzbare Hinvireifttiig aif A 
Bemerkungen der neuern Gelehrten ganz wegUohB 
fölle; fie dürfte gröfstentheils ihren Platz im JUkr 
Jyntacticus, finden , und den Anmerkungen norifat 
gerade Ndfhige vortiehalten , und fo auch naaeh 
Wiederholung erfpart Verden. 

Da es Übeyflailig Ift, folcbe KrlOS^nngeaatk^ 
führen , in denen wir mii dem Vf. nbereinftinaMi 
fo wollen wir, das Verdienftlicbe desf Commentars 
anerkennend , nuf noch einige der Steilen erwämoi 
wo wir nicht zuftimmen, oder niehr Genauigkeit n 
finden wünfchten. Cap. L p. 42 wird zu d xtä i 
vfXQol fifAiv fifierfTg thv bemerkt, dafs xui zu ol ifex^ 
genöre, wie in die Au^ei^^f^Rt, und die OesaerfchB 
Ueberfert^ung htjgetüAi 'ß inorttu.e^m fiii noöis 
propitii: •; Eben nach der' B«hmerkting lylrc genauer: 
ß etiam 'mortui. Doch ift dicfs nhnAw bedeulend, 
als gleich daibey, tiafs HentßerJu im Tim. c. 40 habt 
Wal ü für (^ xoei lefen wollen ; er fetzt er vielmehr noeb 
eii\ xai hinzu ; xai/ d xul etc. Ed. Bip, T. I. p. 404. 
Ein Druckfehler kann diefs nicht feyn, deren frey- 
lich mehrere vorjcommen, z. fi. zn Anfang des Jtea 
Kap. im Texte «m/p n, im CommentaroX^ ilni, n 
aUo und Aehnliches an andern Stellen. Die Erklä- 
rung' von* «XX* tinfo' n äXXo dyadihf vpLoi; il^ydamm 
y^cerie, fi qüia aliud i. e* quam maaimum, 
vobis (fc.praeßiicrinf)^ bonum praeftiterunt^ 
möchte fchw^rlfch für einen Andern verftändfoh 
feyn, als den. Welcher der Erklärung nicht bedurfte. 
Hinlänglich vj^ricerte viaaimum vobis bonum prae- 
ßiterunt mitHinweifung aufMatthiS $.608« Nr.4.— 
S. 45 unten, hat es den Anfcbeio, als wenn derPom^ 
tUs S^^evog genannt worden fey xurä qrrjfia nHfr^fuofmj 
^r haben den Euftath. zu Dion. Per. gtndh toAt 
zur Hand ^ 11m ihn naohzufehn. Kap. s« S. 48 durhs 
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in dt AmuL «or XU9 dw Anikil nicht wfggeb^M 
wrdmu^ 17 aXXi; ri/ci) änaam, d« dte b«&iniQDten an^ 
forn aar VerehrMig der Göttar eikigefabrtes Ge- 
bräuche «igedtotet werden. *p K. i6. S. 73 die 
WTorte Swtt &i n^glno fi6y6y aMw tih tpÜMv hei- 
(Ben nichts gwd jolum (ipfum^ inUr asmicos non ad^ 

; welchen Saea der Wortei aash jG^sner aoer- 
k^ämitef nur bhoe .Noth findcrn wcUte. — S. gg. 
0« 31 nicht die Worte: oi d^g:l riv Ei^viixw be- 
deuten Buthydicua ipft, Condern dieCs ipje liegt im 
baygefOgten axtoL ift aber gemeint» dafs Euihydi- 
aus nur allein» nicht etwa oegleHer deffelben, zu 
verftehen waren (wie Graev. in den Lectt. Hefiod. 
c* O Tagt : bI ntol Ttfii^iov non Juni Timothei Jifci^ 
pmi, fed ifje Tinioiheus Aih€ni€9jisy^ fo lehrt diefe 
jetzt jede Grammatik. Wir brechM hieic ab» um 
nicht den Vorwurf der Mikrologie.su verdienen; 
wiewohl diefe Schrift felbft irgendwo an das mhil m 
Studiis parvum erinnert« Den Vorfatz des Ho. Dr. /• 
auch andere Schriften Lucfans auf ähnliche Weife zu 
bearbeiten^ wanCcben wir ausgefflhrt zu fehn, nicht, 
weil, wie es in der Vorrede beiftt, (hoc tempore) 
Ijucianum Mwio quaedam obruk: denn diefa ift zu 
viel gefegt ; ( Hr. Jjt fpricbt felbft von Hn. Lehmann^ 
Ausgaben und kennt gewifo auch. Früheres nicht zu 
erwähnen, die von Geel berattSgecebene mpend. aiii- 
madverfionujn aus dem Nachhife von Hcmftgrhuis, 
die einzelnen Arbeiten von Hn. PauJy, und andre 
Be weife, dafs Lucian nicht vergeflen ift;) fondern 
weil der alt«Sohriftfteller nur gewinnen kann, wenn 
ihm niehr als ein forg£Sltiger Bearbeiter zu Theil 
Mard, weil Hn. /. fchitzbare Hilfsmittel zur Hand 
find, und wir ibm zutrauen, dals er die Arbeit nicht 
flbereilen werde. Da es im deutschen Buchhandel 
nicht an Ahdrficken des Textes fehlt, fo möchten 
jetzt den Freunden Lucians Bearbeitungen dw nn* 
zelnen Schriften mit GrOndlichkeit der Kritik und 
Erlilärung in gediegener Kflrze am wiilkommenften 
Ceyn , dadurch aber eine vollftändige grolse Ajisgabe 
des Schriftftellers am beften vorbereitet werden« 

Wir find noch eine kurze Anzeige der Qbrigen 
Tbeile diefer Schrift fchuldig. In den Prolegg. fucht 
der Vf. den Begriff der Freundfchaft fOr die Jahr- 
hunderte der alten Gefchichte von den älteften Zeiten 
an in einer Ueberficht darzuftellen , und fpricbt da- 
her $. I — V. von der heroifcben Freundfchaft unter 
den Griechen, um die Gefahren des Kampfes zu 
tbeilen, den Modificationen des Begriffes bey den 
Dichtern, den Phifofopben; dann der Verbindung 
der Freundfchaft mit der Politik, den daher entftan- 
denen Hetaerien, und beftreitet die Meinung, dafs 
in unfern Zeiten das Glück der Freundfchaft feiten 
feyi hierauf von $. VI — X. Ober die Freundfchaft 
unter den Römern, welche gröfserntheils von der 
Cebereinftimmung in politifchen Anficbten abbing; 
doch kannten fie auch die von iufsern VerhältnifTen 
nnabhangige Freundfchaft. Bey diefer Gelegenheit 
ift von der Freundfchaft zwiTchen Cicero und Atti- 
eus die Rede* Dann geht der Vt. auf die Zeiten Au«^ 



gttfts und der rSmifchenKaifer ühiv. Hierauf folgen 
$. XI. einige Bemerkungen Ober den Titel des Buche, 
Ober ^den älterh Toxaris und diefen }QQgern , wel- 
chen Lucian wohl nur fingtrte , und die vorgetrage- 
nen Erzählungen, an deren Echtheit in der Haupt- 
fache wohl nicht zu zweifein feyo dOrfte, wenn auch 
manches Einzelne Bedenken erregt. Beydem Man- 
gel anderweitiger Nachrichten kann ntehts entfchiOi- 
den werden« , ' 

Dit Quaeßknes Lucianeae enthalten Bemerkun- 
gen über ^ptty und dTiQeiuv, welche Lucian gleich- 
mäfsig fowohi im eigentlichen Sinne als tropifch ge- 
brauche ; Ober den an mehrern Stellen wieder her- 
zuftellenden Artikel, eben fo das adv. a</; Ober den 
Harmoftes A&ens; Ober die Wortfolle Lucians (die 
angefahrten Pleonasmen, Periphrafen u. f. w. find 
doch auch bey andern griecbifchen Schriftftellern 
fehr gewöhnlich)« und zuletzt das Kap. de ubertate 
et verboßtate ^eJUria, welches wir hier nicht ge- 
fucht hätten. Die Latinität trägt an mehrern Stel- 
len, beConders in der Vorrede, Spuren der Fluch- 
tigkeit, welche der Vf. bey einer kOnfligeo Arbeit 
wohl felbft zur Verbefferung angeben wird ; z. B. 
S. X* mendaeiae pUnum^ S. XIA. obreperuni talia 
me etc. In der Stelle : Ut enim ^pellem Veneris ca- 
jpU et fumma pectoris pclitijfivm arte perfeciffe xU- 
ount, reäquam vero corporis partent inchoatam reli- 
^^Jfi% neminem vero pictorem inventum ejje, qiii 
eam parteni abjblveret etc. ftöfst man um l'o mehr 
an, da Stellen des Cicero benutzt worden find. 



PHILOSOPHIE. 

Stüttoart, h. Steinkopf : Lehrbuch der P/ycholo^ 
giefär Gyrnnq/ien und ähnliche Lehranßaltcn 
von G. C. F. Fijchhaber. 1824. 262 S. 8- (i Rthir.) 

Ob Pfychologie ein zweckmäfsiger Gegenftand 
des Vortrags fchon auf Gvmnafien fey, könnte man 
vielleicht in Zweifel ziehen, und zur Verneinung 
diefer Frage anfahren, dafs ein jugendliches Alter 
der Gymnafiaften noch zu wenig Menfchenbeobaclv* 
tuns und Ruhe des Erwägens bentze, um an pfycho- 
logifchen Unterfochungen Gefallen zu finden und fie 
zu verftehen , wiewohl, was die Praxis und die Be- 
urtbeilung des einzelnen Individuums betriffr, der 
jugendliche Verftand oft weit fchärfer die Schwächen 
und pfvcbifchea Eigenfcbaften des Lehrers auffafst, 
als dieiem felber lieb ift. Sollen indeffen die jungen 
Pfychologeo mit irgend einer wiffenfchaftlicben See- 
lenlehre bekannt gemacht werden, fo ift es wohl am 
gerathenfteu x. fie möglicbft herkömmlich einzurich- 
ten , und die wiffenfchaftlicben Streitfragen zu um- 
geben, denen Pfychologie fo gut als andre philofo- 
phifche Lehrgegenftände ausgeietzt gewefen. Neuer- 
dings haben oekanntlicb Manche fich gegen die See- 
lenvermögen erklärt, worauf unfer Vf. keine Rack- 
ficht nimmt, fondern feine aligemeine empirifcheSee- 
lenlehre nach dem Oefühlsvermögen, vorfteilungs- 
vnrrodgen, Begehrungsvermögen, abtheilt; welchem 

wir 
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wir ihm fonach oiclit zum Vorwurf nuehen , lon-* 



derd zweckmafsig fiod^n,.' ungeachtet, begreiflicher 
Weife auch aadre Dinge in der Pfychologie zur Spra- 
che kotnmen nnQffen » worüber die Philofopheu fort-» 
während in Zwiefpalt fich befinden, und worObev 
der Vf« (eioe Zuhörer en bekannte philofophifche 
Schcifften verweift. 

' Die lü prukUfeher HinGcht befotiders wichtigeo 
Eigenrchäften der Seele fahrt der Vf. auf folgende 
drey zuröck: ' Geiftigkeit» vernflhftige Freyheit« 



herlcihaiig uttd im Genie gerechtt^t ■■ m " Jwa kAa 
Der Vf. giebt Hsuptregeln für deaa GnAiraiiek 
WU^ee, fo Mcb für den TiefSw0« damit iere 
zum tJnlin« «leite , und macht aof die VanvaU 
der fVhler des Genies eufmerktanca» USfi^il 4fie % 
che das Mittel iftt Eipf^findong aa^d - Vor fäething i 
Seele zu irerdcttdichea« -fie feftsi»liailt«o ^ aaxit im 
tigkeit wieder z« erwecken, und ^uf-jnaaMiichbM 
Art 2u verfokiedneB Zwecken zu coanbijtireo» m 
tron ihr $. 55 gehandelt» nämlich Ober ihr Entbehi 



Uniterblicbkeit« . Dann werden die.Gefühie claffiii- .ihre Verfchiedenheit» ihren Einfiofs auf dJ« BcUv 



cirt, und die Jugend wird aufmerkfam gemacht, ei- 
nige derfelben auszubilden, z, B. das inteilectuelle^ 
das äfthetifche, das moraiifche, das religiöfe GeföhL 
Der Charakter der Gefühle hängt vorzflglißh da voii 
ab, ob die Sinnlichkeit undPhantafie, oder der Ver- 
ftand oder die Vernunft bey dem Meofchen vorherr- 
fcbend ift. — Jedes lebhafte Gefflhl wirkt auf den 
aofchauenden Sinn, die Einbildungskraft, den Ver- 
ftftnd und den Willen. Das mit ungemeiner Stärke 
ergreifende und unwHIkürlich hi/ireifsendeGefühl Ift 
ein Affect. Die Affecte der Freude, der Bewun*- 
derung und Verwunderung, der Hoffnung, der 
Traurigkeit, Reue, Schaam, des Zorns, Neidea, 
der Furcht, Ueberrarchung, werden namhaft ge« 
macht. Die |Iauptarten der Vorftellong werden an- 
gegeben , der auisere und innere Sinn berflbrt, vwk 
den Anklagen des Verftandes gegen die Sinne wird 
geredet, ferner vom Gedäcbtnifs, von der Einbil- 
dungskraft, Phantafie. Für die Behandlung der* 
ietztern giabt der Vf. einige Regeln, zeißt die Quel- 
len der Schwärmerey und empfiehlt Prälervativmit- 
tel dagegen. Des Verftandes und feiner Begriffe 
wird erwähnt, auch der Urtheil&kraft, wobey der 
Aberglaube in Betracht kommt. Die Vernunft, im 
Gegenfatze gegen die Sinnlichkeit, ift eigentlich 
nicht ein befondres Vermögen der Seele, fondern 
das der höchften Erhebung far alle. Sie ift Grund« 
Charakter der Mehi'chheit. Aus der glOcklichen 
Zufammen Wirkung der geiftigen Vermögen gehn die 
intellectuelien Talente hervor, zu denen vortQglich 
der Witz, Scharffinn^ Tieffinn, das Talent der Vor- 
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LITERARISCHE 

V 

Amtsveränderungen und Ehrenbezei- 
gungen. 



r. Georg Karl Rumy, Doctor der Phil ofophie, zu- 
letzt Subreclor und Katechet des proteftaiit. Lyceüms 
A. C. zu Prefsburg, fand aus wichtigen Gründen für 
jfjt, zu Ende Auguft 18^4 feine Stelle niederzulegen 
und imOctober nachVTien zu ziehen, um vor der Hand 
dafelbft zu privatiüren. Er wurde, in VVien.fehr bald 
als Lehrer der ungrifchen Sprache im KUnkowflröm- 



der Menfchheit. Das Begehrungs^ermögeA ift fia 
lieh geiftig oder rein geiltig, ein niederes oderM 
beresl Die Triebe des MenCchen ttebea tb^ä 
der finnlichen Stufe, theiis auf *der StuCe desVe-j 
(landes und der Vernunft« Alles mBotcMJiche Sk 
ben vereinigt fieh darin, da(s«s ficJhin demmt 
lichft vollkommenen ^ftande Cdnes D^iejBtem^ 
ten , und die Vollkommenheit deCTelöen noch nm 
höhen fucbt. Die Freyheit hängt mit dem 2mk 
des menfchllcheo E^gehrens zubrnm««« fiifi 
fOr diefejbe pfwhologiilche Grflndft* Hanptifi 
find die Skeptiker und Fatalifteik. Nicht sbm 
reale wirkfame Krjft, fondern nur als Aniagsii> 
Freyheit dinrobaua allgemein« Leidenfcliaftütai 
habituelles, finnliche« und dabej (b faeftigieeBegibRii 
dafs die freye- Wirkfamkeit der VeriHuift dadoiA 
geftört oder gändich unterdröokt wird. 0rfpHli|* 
Eche Leidenfchaft Ift die Selbüfucht. Es iftGcf« 
der Vernunft, alle Mittet zur Bekäonpfoitgaac^t^'^ 
terdrückung der Leidenfchaften aofzabieteo. A^ 
Vf. charakterifirt die Freyfaeitsfucht , Vergii4f»^ 
fucht, Ehrfucht, Herrfchfucht , Liehe, denw 
die Habfucht. In der befondern Seelentefare wenics 
die Bedingungen des Alters, Gefchlechtes^ ^^1t 
raimentff und ähnlicher Verhältniffe erwähnt« 2a^ 
letzt berührt der Vf. nocbdie Seelen kraokbeifeasif 
Krankheiten desOeföhls, des Erkenntnifsvarm^igeal 
und des , Begehrungsvermögens, ihre phyßfche0f 
pf^hifchen und durch äufsere Verhält02ffi> ^'^7^ 
tenden Urfacheii, fammt einigen flaaptregda tli 
die Heilung derfelben. 
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NACHRICHTEN. 

fchen InHilut angeflellt, und erhielt auch dieErhu^ 
Ulfs, in den philofophtfchen und humaniftirch^a W* 
fenfrhafl^n Friviii Unterricht zu ert heilen. Er Jon/* 
als rrivaulocenl 'rhilofophie, Mathematik, thji)i 
Gefchichte, Humaniura, die griecbifcüe und latei- 
mtd^e Sprache. 

Der berühinte Componift , Hr. Ludwig von Bett* 
hoven in Wien, ifl von der konigl. fchwedifchcfliöoj 
iikalifcheii Akademie zu Stockholm zum EhrenniilgM 
ernannt v^orden , und der Kaifer Von QeAeireicb ^ 
laubieihm, das Oijplom anzunehmen. ' 
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IrlTERATÜRGESCHICHTE. . 

LvirziOy in d. Baumgnrtner. Buchh*: Meine Le^ 
bensreife. In febhs Stationen zur Belehrung der 
Jugend und zur Unterhaltung des Alters be^ 
rchrieben von Vrceus. Nebft Franz Kolkmat 
ReinfiarcTs Briefen an den VerfafTer. 18^5* SSoS^ 
8. (iRthlr. iggGr.) ,: J 

ix opffchöttelod wird manclier Lefer diefes Bucba 
LV. verfchierfne Blätter deffelben betrachten. In- 
alt und Einkleidung etwas felffamf finden und wohl 
ar Abneigung zu erkennen sebeo* Da der Vf. hier- 
her » laut dem vorgefetzten miDtto aus Soppen^s ver-« 
rauten Briefen« ficn leicht tröftet» fo kann der Le-^ 
»r um fo rubieer feinem Han^ folgen, und es bat 
licbts auf ficb, wend nun Reo« nach einer Sitte 
je er durch HecenGren gewonnen, gleich von vorne 
lit Feindfeligkeiten beginnt. Warum, nämlicb- bat 
er bekannte Gelehrte , deffen Leben hier befchrier 
en wird , in nnfrer deutfchthOmlicheii 2^it feinen 
lamen ins Lateinifche umgefetzt , ungeachtet er da- 
urch weder verhflllt noch beffer Klingend . wirdt 
Ifo ohne Grund? Dlefs verftöfst gewifs gegen feine 
igne Denklehre, nach welcher man Nichts ohne 
rrund fetzen oder thun feil* Waruni ferner wird 
on ihm behauptet, dafs er im Himmel fitze und 
qhreibe, und von dort feinem Buchhändler das MJl- 
lufcript Qberfchicke, da doch fein «Sterbejahr weder 
m Buch noch in den Zeitungen zu finden^ mithin 
Lie Behauptung ein förmlicher Widerfpruch ift? 
/"ernOnftige Lefer wiffen obnediefs, dafs alle Bflcher 
les Leipziger Mefs verzeich nides mit irdifcheti Fe- 
iern und nicht mit himmlifchen, gefchrieben findj 
i/7arum endlich thut der Vf. , als ob er fich aus Re-* 
^nfionen nichts mache, da er doch felbft deren ge- 
lug gefchrieben; warum nennt er fie Erbärmlich- 
keiten , da doch eib folches Vorfcbmecken der Ba- 
sher ftets fehr wichtig bleibt und den Autor von 
Teblern heilen oder zu Tugenden ermuntern kann? 
flatte er wirklich die Furcnt , ^ein fogenannter Ne- 
crolog von fremder Hand könne fein ganzes Leben 
rerhunzen ; fo liefs fich diefem Uebel auf andere 
iATeife vorbeugen, ohne Recenfenten zu fchmähen, 
fSe dergleichen illemal rOgen muffen, und. ficb mit 
ateinifcfaem Namen in den Himijnel zu verfetzen, fo^ 
lach d^m Vbrwnrf der Anmaafsung preis zu geben«^ 

Auf der andern Seite liefsen fich dlefe Dinge 
irielleicht mit der Heiterkeit entfchiildigen , welche 
lern Vf. die Feder geführt : denn der heitere Menfch 
Qbot Vieles ohne Grund und hat Luft an WiderfprO- 
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eben/ Ja diel[e Heiterkeit felber wfire bey einem 
IVlaiine', deffen Schriften vielen Ernft und ftrenge 
Befchäftigung der Gedanken kund geben, etwas Er- 
Treuliches, und man wQrde.fie<bey perfönliclier Bb^ 
kanntfchaft mildem Autor gor^i-entd^ckefi« Auch 
zeigt feine Lebeosbefchreibung, er habe fich jene, 
aufser in einigen trabern Jahren,, [tets zu erhalten 
gewtifst , und fej dadurch endern unSholich , deren 

{'n einem gleichen Beruf Pedant^rey und GrSmlicb- 
ceit Meifter geworden , fo dafs ihre Wiffenfcbaft fie 
jgleichfam eioTargte gegen die übrige Welt, und ih- 
nen muntern yenufs wie Geniefsbark-eit raubte« 
Ueberhaupt ift jede Selbftbiographje anziehend und . 
lehrreich, wenn nämlich Dichtung dh Wahrheit 
nicht aberbietet , wogegen unfer Vn fich möglicbft 
verwahrte« (S. 7.) 

In fechs Abfchnitte (Stationen) theilen fich die 
Ijehensereigniffe. I. Kinder jähre ,1770-— 178a. Am 
31. Junius Z770 ift der Vf. zu Radis, einem looft kur- 
f ürftlich fäcnfifchen > jetzt preufsifchen Dorfe mitten 
in waldiger Gegend geboren. Sein Vater war Pach- 
ter des dafigen Ritterguts, feine Motter 'eine Ver- 
wandte des KOnftlersOf/^Tjt jener verftSndie, reebt- 
fcliaffen und fromm, ^obwohl auch faeft^» diefe 
milder und fanft. Der fpätere Rittmeifter D. im 
deutfchen Befreyungskrieee hat hier zuerft das Rei- 
ten lieb gewonnen und gelernt. Das Kind ward von 
der Grousmutter bis zum Ueberdruffe zu Andacht- 
äbungen angebalten ,. fang aber einmal die Melodie 
eines frommen Liedes ihr nach , ward dafür mit Nä- 
fcherey belchenkt , fang defto mehr , und gelt da- 
durch für recht fromm , ol^eich er einmel , um z« 
naCchen, einige Grofchep entwendete. Merkt euch 
diefs, ihr Erzieher! In vielen Lebensbefchreibun- 

5en kommen ganz ähnliche Dinge vor , und dienen 
och feiten zqm Beyfpiel und zur Warnung. Reli- 
fiöfe Hicbtune des Gemütbs ift ganz befonders von 
ugendeindrüdKen abhängig; man aebe diefe mög- 
lichft einfach und lauter,, aber ohne flfoermifsige 
Wiederholuu und befonders frey von finnlichen An- 
reizungen» denen fich Kinder fo leicht hingeben« 
Die Dorffchule war fchlecht , und die Bauev^jungen 
fpieltendem Knaben einen Streich, wodurch er feit- 
dem Hausjehre^:erbielt, beffere .und fchlechtere. 
I)ernach.'ward difr Stadtfchule ?u GrifeDheinichen 
befucht, wo nach der erften Ungewobntheit der 
Lehrmethode und. auch durch Theiloahihe des Su- 
perintendenten Hq/majt;i^ eines Freondes'vom Ve- 
ter, Förtfchritte in Spracherlernung fich zeigten« 
Un ward zum Studium und zwar der Theologie, be- 
ftimmt. Er kam nach Schnlpforte« 

Vv^ II. Schul- 
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IL Schuljahre 1782 — 1788- I^ie tite gediegene 
])ilduiig5|iQ{t»k Sehulpforte hat tflcbtige Männer ge-* . 
liefert. Sie denkt es aem'Ernfte, ntit welcbent 
dort alte Sprachen getrieben wurden. Sonft gab es 
viel Mängel der Innern Einrichtung» befonders ver- 
dient die fklavifcbe Abhängigkeit der jOngero" Scha^ 
1er von den filtern ROgCi welche ficb unter ihnen 
felbft in diefer Ausdehnung gemacht hatte und mit 
grofsem .Eifer aufrecht erhalten wurde« . Wphl deip, 
der wie TT. einen guten Ohergefellen erhielt! Matt 
lieft hierüber mit Vergnflgen die Einzelheiten » und 
der Vf. macht bemerklicb , wie es beffer gewefen» 
dafs oHin einft dem Pri^atfleifse der SchCIler mehr 
'aberliefs>*als fpdterhin, wodurch nnfr^ beuere Er- 
ziehung oft ffindigt,' indem fie tfer eignen frej^n 
Ausbildung 2u wenig Rauni gfebt. Würdige Männer 
ftanden an der Spitze des Inftituts* Die Ldirer wen- 
den einzeln gafcbildert, und'-es ift ein Beweis von 
jenen oft fiberfehenen Eigenheiten der Jugend» dafs 
•in Lehrer feinen Credit verlor, wenn er eine garfti- 
ge Frau heirathete. (S. 50O Bergfrenden gab es für 
den Schülerin der fcbönen Gegend, auch Freuden 
der Anfchauung einer wohl^ebildeten Lehrerfrau« 
die (tarb> und deren Sterbegeftah die Phantafie des 
Schülers einmal um Mitternacht erfchreokte« Es ift 
viel i dkfe er did'ufch nicht zum Oeifterfeher wbrdeu 
Sein heftiges Tarizen zog ihm. eine Oefchwulft am 
Beine zu» die durch Ooeratian geheilt wurde. Das 
Zeugnifs bey der Entlaffutg lautete fehr ehrenvoll. 

llh^fkad^ienfäkre 1788 — 1794- Ihre Ausficht 
hatte dem^ Knaben das Studiren Wertb gemacht. Er 
genofs feiner- l^t-ejrheit in Wittenberg und war an- 
fangs unfleiffilg* Qaiih gin^ er in ficn, hörte Rein-- 
Aarii'und Nifzjfbh uhd wax^d mit ihnen perfönlicb be- 
kannt. Bey Verfuchen auf der Kanzel legte er an- 
fangs das Concept vor &ch, dann fteckte er es blofs 
in dieTafcbe. (Weder das Eine noch das AndVe ift 
KU empfehlen^ der Redner mufs auf (ich felbft ver- 
trauen lernen 9 und hat er den Muth, fogleich im 
Anfange das Aeufserfte wagen. Die Aushalfen der 
Furchifamkeit fahren oft 2a immer neben Htllfenj 
deren keine doch ganz (Tchert, jede aber den natür« 
lieben Flufs der Rede hemmt. Ein' Redner folt auch 
manchmal zu fprecben wiffen, was er nicht ger 
fchrieben bat>. Als Reinhard nach Dresden ging, 
ermunterte e> den Vf. zum Univerfitittsleben und 
verfpracb ihm feine ünteirftützung. Von da an be- 
ginnt die Gorrefptoiidehz zwtfchen Heiden, woraus 
der Anhang Proben iliitt heilt, und welche Reinharden 
zur grofsen Ehre i!ereicht.' Reinhard nämlich war 
Gegner der iIai>li/rA€79 Philofophie, auf deren We« 
ge doch U, in der Folge wandelte. Solche Verhält- 
. niffe pflegen frenodfchaftiichen Geßdnungen grofsen 
Schaden zu tbun, ja fie ^llgemach gänzlidh^zii zer- 
ftören» und felbfc vbrtr^fflicb|B Manner widerftehen 
diefem Einflufs feiten, wenn fie aueh nicht geneigt 
feyn Mhen > denfelben- einzuräumen. Reinhard hat 
.kein Hehl feiner' Abneigung gegen die tetrica Jophia, 
wie er die KatOiJche Philofophie (S. 268O nennt, 
und hieltet dennoch de$ Vis* warmer Freund \ felbft 
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als Andre wegen einiger Schriften ifiin abhold 
dpn.' IJ.rginjf liath J Aa ^ ^fb ' rlaÄbals ZldW ' 

neue E^aTngelium lelirte/ ward hypochondfil 
fchrieb feine Briefe Qber.die Perfektibilität der 
fen.harten Religion^ welche ihm viel VerdriA 
zuzogen, ün^friedict durch die Kantijche ' 
fophie und die Auffchlöffe» welche RcinAoldA 
ertheilte» will er zur Quelle nach KLönigsbeigf 
Reinhards Gründe entrcbiedep .für GQittngen. / 
Heyne und Eichhorn hörte er niemandeo, nbei 
diiTcb dds' Hören in Jena. 

IV. ^kadetni/phe Hungerjahrs 1794 — U 
Ueberfchriftund Inhalt diefes Abrchnttts beftä' 
völlig eine alte Abneigung t welcite Ree. fehoa 
iegen die (/»ufbah^ de« akedemifchen Liehrers 
aUthat» fofern nämlieh jemand 0e von vcHWi 
fängt und nicht aus irgend einem Bndern Aanj 
dielelbe übertritt. Es dauert gevrdhDJicii Üt' 
Unbemittelten fchmerzhaft lange, bis er zo« 
Befoldung gelangt ; das Leben vom BejfaU dr^ 
hörer — den freylich der junge Docent aa^ 
tefteh gewinnt — * hat etwas fehr Ungewiffcif«* 
fdclcrt grofse Einfchrpnkunp der ßeJörfni/Te; fe 
Wunfch eines lile'rariCchen Rufes führt zur fei/** 
ftellerifchen 'ArheitfamKeif, welche xneibeB&i^i 
Einige BuchmefTeri ohne Unterbrechung fortgde«*] 
lind oft mit dem Verlufte der Gef^vridbeit vBdf^\ 
fche des Lebens geböfst wird. Der Vf. ««"^^ 
hoch des Neides, der Eiferfucht, der. Ränke, w 
fie find freyifjch allenihfilben anzutreffen» aberw 
nicht am wen igrte'n auf Üniverfitaten, vn> i^ 
der Werlh des wiffenfchaftlichen Beftreb«»^ ^^ 
des Eignen und ehrgeizige Abwege zu rec^^^trt>- 
gen tcneint, fotfann auch Schwachheiten des Cd^ 
rakters hegörihigt^ defTen Stärke in freyer Lb« 
des Lebens beffer gedeiht» als unter Bücbera ao^ 
Zimmerwänden. Gearbeitet hat unfer V/. vie' * 
den Hungerjahren — weswegen auch m^ocht P"^ 
ger der wilTenfc'häftlichen. Anftalten das Huogera 
als 'einen Reiz zur Arbeitramkeit tetrac&teiif (fg* 
S. 119.).-.- Seine erfte Probefobrift handdte von 
einem Jächerlichen Gegenftandc» dem Ytiedea U 
der. philofophifchen .Welt, der », za }cner Zeil u« 
fo mehr befpfochen wurde, je heftiger mao nc»* 
Ober philofoDhiföbe Dinge, ftritt.** (Sl 89) Sein« 
Vorlefungeri fanden, viel Zuhörer, worQber AabAo' 
fjBhn des aufserordentUchen Profeffors der Philofo- 
phie Elotzfch, litt» der fich diefs zu Gemathe zrf 
und bald nachher fchwermQthig wur<ie* MitRe^l^ 
fagt der Vf.: „Niemand follte auf diefen BeyfaB 
ftolz feyn und zuverfichtlicb darauf redinea." ^^ 
Briefe über ^ie Perfektibilität halten böchftea OrtS 
Anftofs erregt, und.wurdep ein unb^fiegbares fi^ 
tferhifs des Weiterkommens, vfie fehr anchiJdn&ira 

Ech für ihn verwandte* /Verdrufs und epfurengeat'' 
G6il|tesarbeit w.<rrfen den.: jpngen Docenteo tvh 
tCrankehlager, er hat^teErblindiing zu befOrebt^B* 
Dann kam ein hitziges NervenSebes und verleidete 
ihm Wittenbei^ vollends* Andre Ausficbten nach 
7ena und Freyterg vejpfbbwaAdeii« Darauf gioi ^ 
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fn '9 faml Wohl woll^a «und- Pretiride , uhd ^rr Ttfhe« 
hm b^Id 0h GehiSlfen des Ohefrchnlraths Steinbart^ 
er zugleich P/oFeffor derPhUdfdphre dod Theologie 
tatf zu Fi;ankfürt^an der Oder. • 

V. Preufsi/che Dienßjahre igoi — 1809. Wejl 
Steinhart mit feineM Gehalfeti Mwechfeind Logik 
fs, tind weni^Zubdrer Mehr fand.»' iliachte ihn dießi 
erdriefslich , und -hian^he Sätze' de9 Geholfen woH^ 
en jhm eben td wenig gefallen. Al$- darauf dleTeir 
ngeftngne Vorlefungen naeh d»f$n6arf5 Heften rtfcht 
ortfetzc^n wollte, 2erfie1efi fie gänzlich. In Witten- 
lerg» wohin das Heim\veh zog, war noch Nichts 
itiszttn<*htten. Der MlnKter tHm'Maffow, an wel- 
•heri |7/lrcH ^^ndte s verfehafft« ihm isfne felbrtftän-^ 
f Ige' Prbfeffnr mit Zulage. Steinbart fand fich dai;in; 
jnd h\in*glng allii» gut. - U.' irerhei rät bete fich mit 
lef Uebenswflrdlgen Tochter de^S Generalmajor vcn 
Eenge nnd'lebte fti glfieklichen hfttislichen VerbälN* 
tifTen. Es kamen auswärtige Vocationen, und als 
jm diefe Zeit Kant in Königsberg ftarb, erhielt U, 
lelTefi SteUe. Angegriffen von dem Ald'chiede der 
Familie feiner Prau, und- kaum genefeh von einer 
oeuen, durch literafifcbe Tbätigkeit herbeygeftihrteh 
Krankheit, kam nnfer Vf. an die* Ufer der Ortfee*> 
Der Einfiufs des ralihern Klimas machte ihn dort 
krSnklich^ es half aber das Seebad. Im J. 1806 litt 
^r wie alle- Preuben durch den unglOcklf eben Krieg 
jnd trat zum Verein des Tugendbundes, der durch 
Förmliche KabiMttSordre genehmigt war" und unter 
ALuflicht des Freyhn. ton Stein ftilndi Auch die Kö- 
nigin gehörte zu den Freunden des Vereines. Was 
Jer Vf. von der perfönlichen LiebensAvQrdigkelt die-« 
"ier erhabenen Frau faft dichterifch erzählt, wird 
loch diejenigen nicht befremden, denen ihr Anblick 
euTbeil geworden* Mit Fichte traf 17. in Königsberg 
Eufammen , und trotz ffarer literarifcben Fehden ver- 
trugen fie fich am dritten Orte recht gut. * Fichte 
hielt auch Vorlefungen bey ungeheurem 2ulauf. 
Als er aber ftark Geh ober Kant und deffen Philofo- 
^h\t ausiprach , worauf die Königsberger ftolz wa- 
ren« nahm man dlefs Obel, und afs er das Hospitiren 
tinterfagte, was in Königsberg Sitte war, blieben 
noch mehrere weg. Endlich wären noch drey Zu- 
hörer flbrig, welche fieh dae Wort gegeben hatten^ 
bis auf die letzte Stunde auszuhaken. Hieraus ift zur 
lernen, wie diefelbe Sache an verfchtednen Orten 
nicht daffelbe Glflck macht , und oft geht ein phifo^ 
fc^hirches Syftem durch blofse Verfetzung feines Ur- 
hebers zu Grunde. An Kotzebue fand unfer Vf. ei- 
nen fahr angenehmen Gefellfchafter. Gratle als er 
fich in Königsberg zu gefallen anfinge . wo ihm die 
Menfchen Heb geworden waren, erfchien ein Ruf 
nach Leipzig, zu deffen Annahme ihn die Kränk- 
lichkeit (einer Gattin bewog» die fich nach eineinf 
fadlicheren Himmel fehnte. , 

VI. Sächßfche Dienßjahre Ig09 —♦♦*. Di^ 
Liebe zum Vate;-lande mulste eine ROckkehr iA daf-^ 
felbe erfreulich machen. Nur gab die Abhandlung 
BOT DlspuUtion pro loco aber die p o etifch c Art tv 



WhUdföphireft , Anftofs, wcfH die Krankheit auch 
Ichon in Leipzig vorhanden war ; inzwifcben hörte 
tnan cfoch den profaifeben PhiJofophen. Diefen er- 
griff nach dem Brande von Moskau der herolfche 
Schwindel und er zog ins Feld; Ein neues Gaudeamua 
ifvard von ihm gedichtet und die Franzofen hätteh 
Ihn far diefes und einige andre Auffätze wohl ft^dtge- 
ibhofTen, hätten fie ihn als den Autor erforfchen 
können. Weil er damals Rector war, gab es mit 
'den franzöfifchen Behörden unangenehmen Verkehr. 
Napoleon überhäufte bey feiner Durchreife die Uni- 
Terfitätsdeputation mit VorwOrfen. Bey und nach 
der Seil] acht von Leipzig war Freude und Leid« 
Unter den Freywilligen ward U. reitender Jäge^^ 
hernach Dragoner, dann Rittmeifter d la Suite, Zu 
Thaten gab es keine Gelegenheit, nur kleine Aben- 
teuer, deren/.einige erzählt find. Ueber das Solda- 
tenleben kommen fehr warnende Bemerkungen vor. 
Das'Luftige ddfelben ift nur zum kleineren Theile 
^ahr. Abgefehen von Befchwerden und Anftren- 
^ungen, welche felber Geoufs gewähren, ift das 
ewige fiinerley und das* Kleinliche des Dienftea, das 
pedantifche Gamafchenwefen ekelhaft. Dann giebt 
es Kohheiten und Barbareyen auch anter den gebilr 
detften Truppen , die man anfehen mufs, ohne fie 
abftelfen zu Können. Ferner ift das Lehen auf frem- 
de Koften fchmerzlicb, worOber der Vf. fein Gefühl 
nie unterdrQcken können, Schikanen im Dienfte, 
Qble Behandlungen ton Seiten der Vorgefetzten fallen 
aucli vor; kurz der Soldatenftand ift ein glänzendes 
E4end, im Frieden und im Kriege j'^ ein ewiger 
Wechfel von Sklaverey und Ungebundenheit, von 
blindem Gehorfam und heroirchem Wefen. Nur ein 
höherer Zweck, eine Begeifterung far eine Idee 
kann für den Gebildeten fo etwas erträglich machen. 
(S. 204.) Nach der Rückkunft aus dem Felde ift der 
Profeffor afs Scbriftfteller thätig genug gewefen und 
geftebt, dabey drey grofse Fehler gemacitt zu haben. 
T) Zu klar und verftändlich zu fchreiben* Deutfche 
Lefer lieben' niehr die dunkeln Phrafen und den Ne- 
bel. 3) Den gefunden' Merifcbeifverftand zu fehr in 
Ehren zu halten. Die Philofophen pflegen verächt- 
lich auf ihn herabzublicken; 3) Die Betbrüder uncl 
Betfchweftern nicht mehr zu gewinnen. Sie ftehif 
in Anfehn. — Angehende deutfche Scbriftfteller mö- 
gen fich diefe^nrei'ken, und viele thuo es. Weil det 
Vf. für die Griechen und ihre Sache fchrieb, ver- 
breitete fich das Gerücht, — Rec. konnte es un- 
l^eachtet des Ritimeiftertltels nie glauben — er wolle 
ein Preycorps für die Griechen errichten und habü 
dafür ein paar MilUonen Piafter erhalten. Da mel- 
dete fidh brieflicb und perfönlich eine Menge voir 
Menfchen. Er hatteaber nur goo Rthlr. zur Un- 
ierftOtZung bedrängter Griechen zufammengebracht. 
Befönders Weibei^ machten auf die GriechenkaXfe 
Anfprucb^ deren Männer für Griechenland fterben 
wollten oder fchon geftorben feyen. ' Da fuchte fich' 
der BittrtreKter Ruhe, und trieb neben SchuMdfte- 
rey und Schriftftelferey nur das Reiten, gab darin 
fegir einigen j JHge tt Domeii Unterricht 9 bis bey ei- 
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ner Lfction des* Reifens. d la Mexieo, wo Dama und 
Herr auf demfelben Pferde fitzen , beide herabfielen^ 
Nach Berechouog der Leiden nad Freuden > 
Vielehe dem Vf. das LebeA gebracht t ergab fich : 
1) dafs beide Summen einander fo ziemlich gleich 
waren» a) dafs oft Freuden aas Leiden und Leiden 
aus Freuden hervorgingen, 3) dafs beide zu feiner 
jEntwickelung und Ausbildung gedient hatten. — 
Ein ähnliches Refultat wird den meiften Menfchen 
zu Theil werden > wenn fie einen Blick auf ver» 
.V gangne Tage richten; indeffen gereicht es immer 
cur angenehmen Befriedigung, wenn aus fremden 
verfchiedenen Zabigröfsen das eigene Refult'at zum 
»VorfchBin kommt« 

PP. 

ERDBESCHREIBUNG, 

Bkrliv , b. Duncker u. Humblot : Zü^e durch die 
^ Hochgebirge und iTiäler der Pyrenäen im Jahre 
1822^ von ITilh, v. Lüdemann, mit 3 Karten* 
1825- VII u. 353 S. 8.' (iRthlr. 16 gOr.) 

Diefes Werkchen verdankt feine Entftehung der 
IVlufse, welche dem Vf. fein Aufenthalt im Lande 
der Basken gewährte. Zunächft beftimmt es der 
Vf. feinen zanlreichen Freunden in Deutfchland als 
Keifebericht: doch glaubte er, dafs auch ein gröberes 
Publicum um fo mehr ihm ein mäfsiges Intereffe 
abzugewinnen fähig wäre , als in der nähern Bezie- 
hung, worin es gelcb rieben wurde, kein ähnlichae 
deutfches Buch und nur einige undeutliche und 
weitfch weifige franzöfifche vorhanden find« Es foU 
nämlich dem Befuche deutfcher Keifenden ein noch 
faft unempfohlnes Land , das mit den reichften Ga<» 



LITERARIS CHE 

L Todesfälle. 

Sn der Nacht zum iften May Itarb zu Dresden der 
dafige Buchdrucker und Viertelsmeifter , Chti/Uan 
Tjeherecht Fürchtegott Ramming ^ im 56. Lebensjaliie. 
Er ward zu Leflau bey Colditz, (wo fein Vater Faftor 
war, 2 ani 12. Julius 1769 geboren. . Da er feinen Va- 
ter fnil)zeitig verlor, ward er im Armen- und Wai- 
lenhaufe zu Torgau erzogen, erlernte dann (feit 178 1) 
in To^gau die Buchdruckerkunft , und conditionirte 
feit 1787 in mehreren oberfachiifchen Städten, bis er 
1798 in die königU Hofbuchdruckerey nach Dresden 
k^am. 1 799 ward er Factor bey der Gerlachilchen Buch- 
druckerey inFriedrichrtadt, uiid i8l .. etablirte er ficK 
felbft als Buchdrucker. Im J. 182a ward er zum un- 
angefelTenen Viertelsmeifter erwählt. Sein Tod er- 
folgte durch Erftickung an Rauchdampt Als Schrift- 



bw tiner tnr flwynnj#reing ^ hSknMiimaiim 

{irangt , tnpralfen und denen « dra itMftr fii 
blgen, als Weg weifer und Fahrer offenen.-* 
Inhalt theilt fich in drey AUchfiitte.i) die 
Touloufe bis zur Ankunft in, Hagneres de 
a) die Abreife von Bagneres bis zur Ankauft in 
ne, 3) den Anhangt wetcber: daf^ %.aind diar Baaii 
Heilquellen der Pyrenäen und eine Xafel der 
in den PyrenSen t «ntbalt. Aus dem Oanieo 
tet des Vfs. Erfahrenheit in der Geologie nadPI 
fo wie Wahrheitsliebe und Empfänglichkttt A 
Jfleize der Natur hervor* Aber » wenn wir aock 
geben , dafs diefs Buch f ar den dort ReiCendeo 
von Nutzen » ja ihm wohl eiji vortrmfUicbee ^ 
mittel feyn kann ; fo leiftet ee doch deneo 
welche fich einen deutlichen fitgriff von das 
cebirgen und Tbälern der Pyrenäen mneheqi 
Wie jene Bergketten in wunder barer ^Verft' 
fich winden und durchkreuzen mögen s fo 
ben wir uns beym LeCen in einen Wirrwarr 
Berg und Thal verfenkt» in welchem &V^' 
liierzo in zu kleinem Maafsftab mitgetheiItiU|i 
die Orientirung verfagt. Daher kann man &iB" 
an einzelne Schilderungen lialteo 9 welche is ij^ 
guten Sprache, doch niemals malerilTcb geo^W 
um vollkommen zo ergötzen. Ais eigentliche Ai^ 
beute fand Ree. die Befchreibungen and Anal:?»^ 
Hailguellen von Bagnöres de Bigorre, ArfSi 
Cauterets, SL Sauveur, Bagneree de Luchoot <| 
Verficberung dafs die Kohnbeit und Mijett&ß^ 
. Pyrenäen oftmals die fchönften Theile der Ap 
weit abertrifft, und die Schilderungen dcrflpf^ 
eben Armuth, Üpvviffenheit aber Gutmüibi*«^*' 
rerBewohner,^ welche unter deni Drucke derdieoc» 
erliegen. 



W A C H R ICHT E N. 

fteUer hat er Ach durch feinen Si^chTitcbentt^f^'^ 
lender, den er feit 1807 herausgab undbisindißB«*^ 
Iten Zeiten jährlich fortfetzte, bekannt geinadit. 

Am 15. Maj ftarb za Salzungen im Hers. ^' /j 
ningen der dalige.Superintendent und Pforrer irnji 
tTalch, bekannt als Schriflfteller im »«che der tJJJ^ 
hung , Religion und Landesknnde , im 74^^*^ ** 
feines Alters. 

« 

II. Ehrenbezeigungen- 

Der könißK tchvrei. Oberho^rediger, ^\^: 
Läjmwald zu StpckHolm und Hr. Dr. HagUrg ß'»"' 
dem Nordriernofden beehrt worden. fj. 

Die konigl. med. Alwdeinie ;tu Pari« htt «»• ^ 
Baal Sommerring unter die Zahl iluer «Mt^äibS^""* ' 
glieder aufgenommen. 
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Aiikünidi^iax^eh tteuer Budiar« 



TMag» 4«r BscliluDdhmg ▼ra C Fr. AmeUog 
il BcrJifi i(Bra<lerftmr96 JNr, i<.) verliebeo fe eben 

lad jLmI SfAt^ io alka Bacht^ndlniigeg «n habegi 

M^%unn^^ tA^ der Vmietfogm. KnfjRngm felA^ 
40lB&t Sfände gewidmet too j£> H. FHhcus, Piro- 
feltryr, Yeilaffsr dee Asiderfitdnidies': „CKoff 
ffftir «fvrf" 471 Seitefi i» S- Ej>|L VdSiidi«^|Mip, 
Sauber fehefke«: C RtUr. 15 Sgr. 

Cäciiit .iHler 4f«r MuHerft^m. «Tochtem gebilde* 
4er Stiiad« gewidmet Yen iemftibem Vtffajfer. 
44D. Seiten 10 S* £ng|. YaSodriickpapr Sauber 
gehefieL I RAIr« 15 Sgr. 

f^wierftgem — Mutterftgm! we fcl wr Simi bliebe 
Lalt^ wekhei Hers geföhHos bejr der geli^iigteft Be- 
t^mang dlefer Worle! Was Lonsen Joaglinge und 
'^ag^jnuMa fich KSfUkheres Terdieoen, ScbSneree ev« 
todiMi , ab YaterC^en , Matteifegen ! 

ISer.wird su ihrer Unterbaltang «nd Belehrung, 
IrwedLUBg und Yeredlung eine gemodtToUe Gabe dar* 
{#boteo« Uogea Ae lefea, prSfeA und wolil bewafa- 
«B, was der redliche Waofchi iboen nützlich zu fejn, 
D diefi» Blittern erfabrunga- und liebreich für fle 
liederlegte. 

JSndinge, welche diefem^Mbaiiireyy langlr a ue u , 
irelche diefer CiMMUe gleichem, werden dereinft gleich 
NFurdig fejn, Yater-- und MutterfiBjgeu au evylkngen 
ff^ie an eattwibto. 



Inder Hinricha^fehea Buchhandhng in Leip«- 
lig ift erfehienen; 

Dirk/etty Prot H. £., BeyirSge zur Kunde de9 
Rdmifdhen Bertis, ai^ äogen in gr. g. X835* 
iRtUr. i^gr. 

Diefe peueften Uiiterlj]chuiige& des . griiiidlichen 
and fcharf finnigen Yfs Wef4«n fammtlich als Bereicbe» 
rungen d^s in neuer Zeit mit grofser Yorliebe bearbei- 
teten Rom. Redits angeCehen wenden muffen« Ueber 
vfieMändies geben diefelben befcied^igende A^ufTchlüffe, 
wie maipcb^ bisher Terbreitetei i^s. unfehlbar gewifa 
angenommene S(einong hericbtigen fiel Die erfie is%S. 
lange Abhandlung: tjebtr, die Schulen derttöm^Jurißenp 
zmgji 41^ Häng^l der bisherigen Bearbeltun^n|p 9}^^ 
,^^\L.Z. igäs* Zweyiir Band. 



^QuaDea^ die aufaem Kaa aa e id iea uud-ianem Meik^ 
male fSr die Ceatror^fCan der Spulen an , lie&rt mie 
VeberAcht der aiaaelnen StmttlBtae, eine Cfefchidiie 
der Schulen 9 der EntAehungi Ausbildung , des Yef- 
fchwfndeos und der Wirkfainkrit derfelben. IL Dt« 



tmknifdhe Bedeutung der fmr^. ufusahü^e f^etere^s^ 
Mäjoree elc. lü. Fan den Permen de$€kMprfj(oeJJt9 
4utf e^get^ßmnde dee Stmjreckie; lY. und V. erUäras 
Gefeize, YL handah Toa deos Ibgeaanafaa BeffectuM 
parentelae. YIL F'om dem KgeuihümaickkeUen derJKSmu 
jSjin/\fpradke4 VOL liet&ri ij kriiifche und e^P^ietifiohe 
Bemerkungen. Die Infkitutioaea des Ge^us^ die Fre^ 
menia Vaiicnna'f Gcero's neuer Hefa aufgrfundene Bü- 
cher de repuhL tiad de iegibus und w€xm Yerfl fchoa be« 
antat uad im gaasen Werk eiae aagemeia aekhballige 
litasatar a^gefaüacht. 



«■ 



X B. Burfem de Eam^M lamtutioaes madidaae 
praclicae, enMad. al^ adauct cum JT. ji. Breeseu 
gmaj« Tatay. 

Yoa dieCsr neuen febr Ichonea Ausgabe aaf 
S^raibpapier^ aiit einem Tortreffl. Bildnifs Bremse 
Toa F. Anderloni, ift ToKi. P, i. a. erfcfaieaea, uad 
immer bey mir Torrädiig Preis ai Rthlr. 16 gr. 

lieipaigf dea 17. Jualus 18^5. 

J. A. 0. Waigel* 



Schefer^e Ni^vtUtn. 

So ebea ift bef Leopold Yo& in Leipzig er- 
Cchienen: 

TfcveUen Ton Leopold Sdiefer. Erjier Band. Pm(i 
merio* Der Zwerg, g. I Bthlr. ig gr. 



In der Crenta^fcben Buchhandlung in Magde« 
bürg ift erschienen, und aa alle Buchhandluagea 
Terfeadt: 



Bomane von Friederäte LtAmqnn^ iftes Bänd- 
chen , enthaltend : die Wiefenbuig^ die Wfin« 
fehe; derWabrfager; der Komet Pr. ijRthlr: 

Der Name der YerfaJTerin bürgt dafür , dafa diefe 

Sammlung zu den TorzügKchften deutfchen Unter- 

baUungsIdmften gezählt werden kann. GlSckliche 

Qqq Er- 
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491 . At-LG. LiTEI^TVR-Ä^TüNG 

Erfiodang desStDSs, Muhende Darftelloilg, und hohe fchidite, Geographie , AHerthumer uBJt' 

v«ptJ»ei^oll«^ 
bmeAMfdtu SMie^iiilnilMi^n^ BiA 



flj^tliAfceit |phMakt*ri&feiih£e. 




^ ^on aerfeiben Ver&iTerhi erfchiepen'ftiih'er'un d „yp darin pu fg^nnnimW i i i V^-^ n F-^'-'- r *M»i 

icnen gewifs nicht ^ unwiUkoiQiDeii' fey n ' "^ 
Gefchichte zweyer Frauen aus dem Haufe Bliutkenai^ M A* St *^m Texte ein dreyfachee Regi 



<llll!^^8a^ 4i 



Erzählungen. IfterBand.r ~^ ,. 

Lehen unS'Dichtung^ oder Erzählungen. 2ter Bd. 
, Neue Erzählungen. . . ,* /. 

und ifiiid durch alle BiMihandlungen baldigft von uns 
Z0 hekoiiuaes. 

, Bef Karl Drechsler^ in Heilbronn ift er-, 
ebenen und in allen Bilchhandlungen zu 'haben: 

. JMcHr--U<bung€np angenehme orthograj^tttTche» »tri 
• < Srieicbteraog für JUehrer und Lemenoe, tn^euea 
gereimten Fs^a und Erzählnngen. Zweyie reib*: • 
und verm. Auflage^ g*. 12 gr. . . <- . 

Die gänftige Anfnahtne , dereVi Äph die erfte Auf- 
lage diefes Werkchens «u* erfreuen hafte , und der äu^ 
fserfl fchnelle Abfatz derfelben. verbunden mit dem 

ürtemb. ConfUtorium erlaffenen hoch- 
verehrtichen Decrele: ^,da/s diefe Dictir -- Hebungen 
aUB den^Schulfond^u angtpdhccffi weYden dihfen,"' er- J 
muthjgtea den Herrn Verfaffer, zur zweften Auflage ' 
zu fchreiten, welche mi a fo i ti g gew orden ift. 

yngeachtet c^efi^ ;su;je^'fe Auflage um. 2^ Bogen v^- 
mehrt wurde, fo ift doch der Preis derfelben noch tUn 
etwfts billiger als der der erJXen Auflage,' auch wurden 
hey- derlelben die bej der erften Auflage hHufig vor- 
kommenden AnnentlteUenfken Druckfehler vermieden, 
und übofhaunt das Weijkchen, fo viel es möglich war^ ' 
vcm Druckfehlern rein. gehalten» 

. Ifofer, H., 'Gedichte und kleine profiiitfche Auf- 
fätze. Zwe;^ie wohll Auflage., ilitt 4 Titetkupfeir. 
. ,8. • BrefclK 16 gr. 

Ue/fen Lieder in fch wäbifcher Volksfprache. Zweyie 
wohltAufl. g. Brofch. 3 gr. 

Numa'Fompiliii^^ per M. deFloriart. JUit graroma- 
tifchext , niftorii'cken , geographifchen , mjtbolo- 
gifchen und archäologifchen Erläuterungen, mit . 
Synonymen, einem voDItändigen Wort- und 
Sacfaregifter^ und einer Karte 'vom alten Italien. 
Herausgegeben von Georg Kifshng, Praeeeptor 
am EL Gymnafium zu Heitbronn , und prov. of- 
f^tl. Lehrer der fhmzöf. Sprache dafelbft. gr. g. 
I Bthhr; 

Bey letzterem, fchoä 'längft als Florian*8 Ueifter^ 
werk anerkannten Bnche, erlaubt' fich der Verleger,' 
blcrfs über die Bearbeitung deflelben Einiges anführen 
zu dürfen. 

üem Texte find Bemerkungen vorangefirhickt, wel* 

. che das Ueberfetzen vom Franzöfifchen ins peutfche 

erleichtern foUen ; ferner find alle von der gewöhn« 

liehen Conjugation abweichenden Zeitworter in den \ 

Noten angezeigt u. f< w.: dann ift'aUes^ was die Ge- 



welches dl^LArcbäolQgil£ben.j;k«L«.Beiae 
Synonymen tind die Bedeutung der im Texte 
m^nde^ "YVojrter entUlL ^ 

So mochte diefe EreaAieitung dera 




teinilchen Schul^ eine angenehme Wf^^^^ 
hey derlLectüre 0€^ r^ts^hen^ifti^t 6^^ 



fchaffen, denjenigen, der Roms SchrüUteHiev 
fdiicfate nicht kennt, einigermaafsen" mit ^j_ 
gfofsten ydfker, das eiif dem Sehanptatze dter; 
auftrat ^ bekannt madien ; manchen tu^aveci «tnri» ] 
Gefchichte ut^ingeweiM^n franzofifehen 
des unangen^hmep (iefäb^ embe^ien; de^ 
&hüler ftumo^ g^eniibeit' A^^M ;pu mülTeift^ 
fsigen .Scfiiiler endUck Qel^enheä: geli^^n, 
Lehren ßfih, 'V^l% den Ceift^spro^ucten unfetä 
flaates vertraut niaeheit ?u kQn|^e«t. . - - 



1 

'a 



/ä 



1 

^Neueße PTerfagsunUrnehmungen 
in der griechifch'en und rÖmlfchen .L{€erafst 
voll Gerhard Fleifcner in CeFpzis. 

Ciceronis Opera quae fuperfuDt.ornpia ac depeijJrttr' 
Tuui fragnienta. Becogiiovit Chr. Ggdofr. Scäib, 
Toini XVI. P, III. Fragmenta librorom de refuiSoi 
e Cod: Vat. ab A. Majo edila , cum nonnullis ofsH»- 
num partibus, et in eas commentariis nunc^psaiiBi 
aheodem e^tfs. g. I^^J^ 2a gr. 

. '- Laelius iiye de atnichia. ReeenfuH el fcholSs^ 

Jaeobi FacHplati'fuis«iue anfhiadverfionibus inftrezit 

* ui. G. Gernhard. ' g maj. Ig25.. 

— I — Oratio pro*Cn. Planeio* ex optitnomm cjodicam- 
^de emendata. Cum integre commentarioGamtonii - 
felectisqub (clioliaftae Ambitofiani reUqperpvm^ne./ii- 
terpretiim adoDta^nibus uuibus fuas addidU X C- 

,0reüwSkjg.mfkyii9$. jlAthlr- '. 
Euripidis Bacchae. Becenfuit Gadofredta Htenannui. 
g. 1823. 1 Rthlr. -• •- 

— -7- Uecuba , , Oreftf s, PhoenüTae et Medea. ^ ,A<i 
V fidem mAnufcriptoram emendatae et brevibus notift 

potifftmum rationes reddentibus inftruetae. In oT. 
ftud. juvent. ed. R. Por/on. EAIÜ0 in Gennaiita Wf 
ya.comct. et anctior. indicibus^u^ Joc^ipK imflroclA 
Acceff. additamenta editionis Lond* 4 Vo4> 8* 
1824. 3 Rtblr. 30 ^« . 

Vol. I. Hecuba ^ogr. * 

— flu Oteftes '' i6 gr.;; ' 
^— 3. Pbo^nilDie 16 gr. 

— 4. Medel^ ' ' iftfh ' '" < 
nialaridis Epiftolae. Latinas fectt et Intetrpofitk O- 

roll Böyle notisV ' comment^irio Stufirtivit JosänM' 
' Dafniel n Lenoep. Mortiiö Lehnepib, ftnem opfri 

* impoftiit, praefatioi^es et lidnbl^tiobes cpiasdaim pr*^ 

* tm L. U-Valcken2<er. Edlt« aJtera teilte .pammj«-^ 
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Richter^ C.ir.,'iüllhänffige Woh- toötf'Snchregfftcr äIÜ» j^tfot« der Y^rravh^, fie herabxuzieiui, w^l^b* 
■ -zi Fr. 7>i#r/(A'5^iechiTotter l8rffini>'iafJ| , vorzüg-^ W« w»d *»' Mbft.iroÄ földieii^'g«iiiac)lt wordm find^ 
••Kch des Homerffcftferf Dialeclts: N^bft eJrier Vorrede' *« '^»«'»t TerfitiKiDÜlit teben '— f ohma iba iBU nej^ilen r-^. 
* aesV^aflW^r GmmiÄatikJ g^. 8- 1823. la gr; S fel»e AA^tt' waföker tu bemtMft) votalo^ «kid Aiifti-i 
äoph^ Tragoediae. ' Ad p^haopim librorum .fidem; ^ft"*« lällgit a«j*:aBtil^Änd. . . " ' 

. necenruit et breyihus notis inflruxit C. G.A.Erfurdt^ " f. /. öriesha 



ajbhii 



y<i\^l, iA.nl}£oneei^ETtürit, Edit« ada cum an- Opusculä academica edidit J. P. 6a5Te;f^ Vol.* IL, 
,. h4>laüannnÄ ^^^ g. i gaj, i Rthlr. ,4 gr.' 1 ^ Ladenprel» Jjeider Bäj^ide iu'gr. 8- 4 Bthlr. 8 ^Gr. 
: vol. II., XC){edinu9 R^x 'cd, Erfürdt. 'EdU.zdsü- . *' r^. *. . * « j -^ e 1. j* c^ i ' : 

•: r Vi>f.lIL (Ajax ed. GL Ilemiannus. Ed. ada.) S»« "^^"^»""'^«^»f" a ^T^ p u r -rli-J-« i^ulT 

- |Ö2^ 20 «T ' • . reichhaltiger als der erße, der fich feit !efiiQm Jahte. 

^ _ Vol. IV/ (Electra ed. G. Hermai^nus. Ed. ada.)' *" .fe**?"^^ «»?? gf*^*^ Theologen befindet und^ 

'8 182^ aoer *' ' enthalt in dc^r Etnleitnng des verdienuvollen Herrn 

.j;Lvol>. (Tmhineae ed. G. Hermenn.) 8- iSaa!' Herausgebers auch eine ToHAän*^ 

'' 16 kr ' '. ■ '■ ' *: dem, was nach unesfrc^^ft über die von ihm benanaei- 

-^.-.Vol.Vt(Pbilodetesei6.i[IermanDusOfrl8a teB'Ceg^^ftinÄe.örfcbtentoilfc 

* ^^ - KaALeonhardReinhoid'sLdHgn 

und literarifches Wiriteii, n^blt einer u^imumiM von 

' Sritferi Kant's, Ficht f'Sf Jacobi's.vaA 

andrer philoCophiireoder Zeitgenoffifi« aif ibn. 

. . Hereiisgegeben Yom Prof« E* Reuthol^ 98 Bogeii 

in gr. 8.. Mit dem SUdnUXe . £. JU J^eifihold's 

Ladenpreis 2 Rthlr. 

Das Bildnifa allein, erlte Abdrucke in 4<^«'0 gGr.' 

-,,.__ . _, . *rTT» ^ ^^® Biogranbie eines Mannes, wie Reinhoid, der 

Ihucydidis de.bello releponneJIaca libri VlII. De arle feine erfle Bildung in einem Jeftiitenklifter zu VTien 

^^ill$Ictipro^ishi^t.expufuit; ejus vilas.a veL gram-, erhie^, nach Aufhebung diefes Mönchsordens in ei- 

jiiaticis confcriptas addidit ; cödicum ratianem atque neu andern trat, durch geiftreiche und aufgeklärte. 

aucUMrilat examinavitj graeca ex iis einendavit;;. Bfanner Tingeregt ßcb zum Selbftdenker erhob, Ka- 
. Xcriplurae diverfitatesomnes, chronologiain couun., thoHcisnuts, Rlofker und Vaterland verliefs, bejrWie- 

rerum geograpb. fcholia graeca et notas tqm Dukeri . f.»^fi 01»^ Fi^c^riHtfo; fAn«) Taii» ^««hwiAirArrnhii und Mit- 

omne^ atque alior. felect. , tum fuas , deuiuue iqdi- 

ces reruin et verbor. locupletiff. fubjecit E. F. Poppo. 

Pa» L VoK 1. 2. Prolegomena. P. II. Vol. i. Thu- 
. cydidis lit^er I. cum disputatione : de artis criticae 
. apud Thucydid'eii^ exercendae ratione et fuhlidiis. 



I lUJilr* ... r ^ . 

Vol.VlL (OedipusCütoneus ed. 6. Hermaxmus.). 

' 8. 1824. ' I RthV. 8 gr. 

SopliocHs Tragoediae feptem ac deperditarum fragmenta. 
Emendavity varietalem Jectionis, fcholia notasque. 
tum.aliorum tup Xuas/adjecit' C- G. A. Erfurdt.\ 
Vol. VU. Öedipus Cy^oneus. Poft mortem editorisj 
curayerunj /^. ÄeJ/rr.et t.. DoederUhti 8 maj. 1825. 
3 Ktjilr. 16 gr. 



B xoaj. 1 8aa — 35* 7 Rthlr. 20 gr* 



W e if e J^e rlagstucher 
von F. Prommann in Jena. ^ 
[Italien giiten3uGhhanc^liuigen DeutCehlands %u haben.) 

F. W. Riemer's 
Wörterbuch der griechifchen Sprache* 

..., J^i^rlf Original -^ Auflage. ZuM^^^er Band. 

Beide Bände, zuFammen 169 Bogen grofsesX»exir 
M>n «- Format ^ . auf.gutes Papier reinlidh gedruckt , ent- 
halten 24 Bogen mehr als die fbiite Auflage, det La- 
denpreis ifl dagegen nur um 8 l(Gr» erhöht, nämlich 
ittfyRthlr. 

Die Vf^lendang diefes Werkes i nur durck die 
Sorgfalt , womit der ber^nte Herr VerMl'er /diefe 
leue Auflage :viedet: dutcbgearbeitet «lad berefchert 
int , verfpätet , ift gewifs }edem vorurtheilsfreyeti 
^>ettode der Spiachwiflenfchafi überhaupt , uint'der 



laTid eine PrfyAätte fand , fein Schwiegerfohn und Mit- 
arbeiter am deut£chen Merkur, dann Profeffot derPhi- 
lefophie in Jena ward, wo er der glucklichfte Ver- 
breiter der Kantifchen Philofopbie war, durch feinen 
wilTenfchaftlicben Standpunkt undperfonlicheLiebens^ 
Würdigkeit mit den erilen Geiftern unfrer Nation in 
freundfchaftliche Verbindung kam, und endlich bey 
vorgerücktem Alter in einer glucklichen Lage ftarb, 
geliebt und geachtet von Alten, dieihn kanateo, be- 
sonders von feinen zahlreichen Schülern -^ eine folche 
Biographie mufs für jeden Freund der deutfchen Lite- 
ratur vom grofsten Intereffe feyn. Sie bildet mit der 
aosgewählten-Sammlnng von Briefen an ihn, welche 
über zwey Drittheile des ganssen Budies füllt , einen 
höchft wichtigen Beytrag zur Gefehicfate der deutlchen 
Philofopliie in dem Zeitpunkte ihrer hoch{len Blütlie. — 
Das Bildnifs ift fauber geftochen und tehr ähnlich , der 
Druck rein und das Papier ganz weifs. 

' Methodi/che Encydopudie der PhUo/cphie. ^ 

I. Prolegomene. lieber den Begriff und das 5/u- 
dium der Fhilofophie im Allgemeinen. Von Dr. 
M. IL Scheidlar. 10 Bogen^ in gr. g. Laden- 
preis 14 gGr. 

Der Herr Verfalter beabiichtigt die Herausgabe ei- 
nes Handbnphs der Fhilofophiei welches in verftänd- 

licher 



M 



495 



JL L. & li«M^ tu. itrtiüs ttif. 



BM tiHelMa Syfteou • tts dw Bagiar «Uid df« PioUmi* 
dkfw WiOteMMft ▼«UftiBd« MtfridLda «b4 fo Jueke 
Uobe» Faehwaik, fMidem «•• cBdriii«|t« DafflalbiBg 
dM blulto gBbM falL iBTBilktiNidftrMuBiftvwIw 
iMKchft«iBi9t, hif dM fiftA dM Stedin« dtr M^ 
lofophie htirfehaiidea YomllMilMi , Mar aSthift Vo»- 
fragen abgduuMJUb. «9d jnr«r mvt mm hodü oog^ 
atUo osd aaikh^nde W«iJb| lodMB dk wMtefcfailU 
liehe DailtelliiBf mit BbwwAbIUb «od KenatendMiBt 
ttobt Upiii aw r Idlofoplieii , f oadem ScliriflftM|«ni ai^ 
I«r Alt, toCMdaM Didilani, jMglalM, Bod MbapliBr 
mandieB ««Uganulliit Tbem« mit Witt md I#«SJi# a^ 
(•faaiidrit wvd^ 

t 

tfm CoULJUmm n TsimaidM, MifM» wir u^ 
dab toa; 

Gremium, BonTeDe th^otia da cakal daa faUrlta 
liiBplM et eempottt, des annaä&i dai lantaa «t 
des piacaineiia riagan, etc^ 

atne getraue' daatfche Uebet feUmg «nter der PMTe ift 
tf^d nHchftens in unferm Verlage mit eioer, dem an«- 
ettLanntMi Wertne des Werke«, angenitflbMa äaiüi 
Auaftattung erfcheinen wird. * 

^ VlfB} im Jwius iZ2$p 

3tettin*Iciie BncUundlnng. 



In der BocUbandlang von C« Fr. Amelang in 
Berlin erfcfaien und iß in allen Budüiandlangen dea 
Ia- und Aualandea zu, haben: 




te 



ftaad gaben, der ^itm WmMiihm V . 

dmrf, voraher «an .hier nacht ftlalh «nd 

hielte^ Das Buch ift awarwaadiftfirUj 

Feder gelchrieben; allein bejr der grobem 

l%IUKt dea ZnhalU wininnah dar ßatiiert nnd 

/chä/i$mamn oberhaunt es Tielfallig «nd mar 

lichkait Imnatsen klSnnen« De^ Veila£Rm, 

fiJiQn in mahsani aadera Sdkrlften ala 

depilfdien Sprachkenner and Forfdier hevihtie, IM 

mit Umfidit« Sachkenntttifii, Gefehmadk 

Ikhialt ^Me9 erfdtSpft, wag man i 

Werke nur wonÜDhen namip Man I 

nur« wie man Bttei» )edef Art einridileo mmä Brhrti 

ben , aueh Animtgen {edee Inhalte anfertigen IUI ; 

dern aodi , wie maiT Ach bef b vielen 

f Hoheiten, s. B. bej Contracten, Wechfid^pAhill^jk 
^ftamentan , gerichtlichen Yertiandlongen nLt^ w. m»» 
Acbtig SU benehmen hat. BOt einem Worte, dMm WWI 
ift ein wahres JMb<A- nnd mifihtdifur d^ MikuMk 
IjAtH and der tneaefte Bathgeber fir H&lfirfhmM(k~ 
Die noibwendig gewordenen wiederholten 
lagen find der fprechendtle Beweis tax die 
keit deßelben. Der YeiiL hat dlis Ganae 
iifoerarbeilet nnd Aihr wefentliche YaitinflTnuogrn md 
Zaßtae hiQaagefiigt, fo dofs aoeh dia Befitner ' 




rigen Auflagen die ^cgwiioarfur ala ein Snp^leaMiBK 
mit Nutcen werden getaanchen nSnr ** 



Ifrurr gemmnutzächer BrieffitBer fiir das burgir^ 
liehe GefdiaftsUheHf euthalteod: «mr voiyiändigf 
Anweijung zum BrUffchreiben du|xh auserlefene ^ 
Bejfpiele erläutert; eine alphabetlfch geordnete 
Erklärung kanfinätinifcber , gerichtlicher und 
fremdartiger Ausdrücke; — Münzen-, Maab- 
und Gewichts - YergleichaDg ; Meilenanzeiger, 
Nachrichten vom Poftweijen ; — VorCchrifien so 
Wechüeln, Affiguationen, Obligationen« Ver- 
trägen u/X. w* Mebft einem Anhange von* den 
Titulaturen an die BebiSrden in den König] . Freute. 
Staaten. Von J. C. Kollheding. g. Mit einem 
neuen und fchönen Titelkupfer. 35 comprelle Bo- 
gen. Freis: 90 gr* 

Wiinfte ftark vermehrte und verbefferte AMflage. 

Referent kann bey AieUv fünften Auflage nur fein 
bey der ^7>rteR gefälltes Unheil mit voller Ueberzeu gong 
wiederhoIeD , welches alfo lautete: 

,, Die Reichhaltigkeit diefes vdrldk^gemeinnützlkhen 
Buches erhellet fattfam aus dem obigen Titel deXfelben, 
der nicht ein leeres Aushänaefchild , fondern in der 
Wirklrchkeit gegründet ift. Es kann wohl nicht leicht 
im MenIchen-> and GelchäCtsleben irgend einen Unw 



Ans. diefer miMii Anflan gdkt aber hmiua , ük 
derVert befdemermantenmenBej&ll, den fein Back. 
gefunden hat, von Ifenem hemiÜit gewnCsn ifl« dsm» 
Cslben immer mehr VollknmmanhSt na geben, hiI 
ihm den Voraug, den es vor allen anaern MhMciaa 
Schriften diefer Art bisher rnhnadldi bdmvpm Vrt« 
auch far die Folge sn fiebern. Der Verl will eher db 
veränderte Geftalt, in welcher es fetnt erfcheint, mcht 
etwa aus d«r Umändernng feiner fifther an^gefMUan 
GrundlStae angefehen wifTen ; fondem diefe haben fich 
vielmehr in feinem Verftande durch for^efetstesKack* 
denken immer mehr nnd mehr befeftigt, and es vmr 
ihm daher änraerh daran gelegen , ^ne wo mejgädk nock 
UchtvoUert DarßeBung dtrfelben sn ver&cben« Diefc 
ift auch in der That an der di»ckga'B|$gen Ueberasrtw»- 
tung Jb m,annichfaltiger Gegenftändef iowohL im thoe» 
retifchen als praktifsflen IheOe diefes JBri^clIcrs gans 
offenbar erfichtlich ^ und fo wird fich .der anerknnnli 
Werth detblben nach fiir die Zakänft «mfestflig 
halten. 



^ Bejr Leopold Voüi in Lei pa!g ift fc ebmi nr 
Ci^enen: 

Conftruirende Geometrie xur präkti/chen Anw en dun g 
geometrifcher Raumgrofsen ohne ausfuhrUcke B^ 
weife für angehende KtinftleTf Baugewerken, Zeuff^ 
arbeiter u, f. w, , fo wie als Handbuch sum Ge* 
brauche in Bürger-^ und Iifchi/Mr-Scftnlas enS- 
worfen vom ProfeCTor 'JS. A. l^lfcher. gr. % 
13 KapfertaCaln in Folio'. »Rthhp. 
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^ L L G E M E I N E L I TE R A T U R . Z E I T UN G 



«■«(■■■■WM^ 



Julius 18 a 5* 



THEOLOGIE. 

OoTTiTOxVy b« Vandenhöek fi« Roprecht: Conp^ 

. memiatioy ^xhibens Doctrinae Stoicomm Sihicae 

atqu€ Chrißianae Sxpoßtionem et Comparatia-' 

' riem. Auetore G. H. Klippel. 1833* XVI u« 247 & 

g» (iRtUrO 

Von der theologirchfBn Fecultilt zu Göttingen ward 
zwar der vorliegenden Abhandlung nicht der 
'reis zuerkannt 9 fie wünfchte ihdefs den Druck der-* 
elben , und ihr Vf. erFoUte diefen Wunfch. Der 
3egenftand ift mit Oelehrfamkeit und Sorgblt bo- 
landelt. ' 

Aus der Sokratifchen Schule entfprang die Sto!^ 
che Philofophie» in Judäa^ntfnrang das Chrifteq- 
httm. Zeno hatte mit feiner Etnik nur einen' klei- 
len Theil des Menfchengefchlechts im Auge» die 
^ehre Jefu ift f&r das ganze Menfcheneefchlecht» 
ene erhielt ihre Form nach der griechifchen Philo* 
ophie» Jefus folgte der WeK^ jQdifchar Propheten« 
il^ewohl nun bey ihm nicht eigentliches Softem 
ichtbar ift» findet dennoch eia innerer Zufammen« 
lang der Vorfchriften ftatt. Die Stoifche Lehre ift 
nit ihrer Schule untergegan]gen> die chriftlicha aber) 
ils göttlich , genOgt noch gegenwärtig dem Menfchen 
ino wird ihm f Or die Zukunft g^nögen. Die Stoiker 
lähmen ^wentg Rockficht aui die Sinnlichkeit des 
Vienfchent und lehrten eine ideale 9 heroifche» die 
}renzen unfrer Natur Oberfchreitende Tugend^ Chri~ 
tos lehrte » was er durch fein eignes Beyrpiel zeigte» 
md was die Kraft des Menrcben nicht flberfteigt. 
fteide Lehren kommen darin ftberein , dafs fie nicot 
üots wardig die Pflichten der Tugend einfchärfen» 
ondern aucn den Vorzug der meofchlicben Natur 
ind den höchften WAth der Tugend , fo wie allge* 
neineMenfchenliebe empfehlen, inzwifchen, wenn 
lie Sittenlehre der Stoiker erhaben und trefflich ift» 
16 ift die chriftliche nicht allein diefes» fondern auch 
reki und der menfchlichen Natur ganz angemeffen* 
i^us der Stoifchen Lehre können einige Fehler» An- 
maafsung» Eigenliebe» Verachtung andrer» Strenge 
and Härte hervorgehn » aus der chriftlichen nur Sin-* 
aesänderung» Sanftmuth, Heiligkeit, Barmherzig- 
keit» Vertrauen zur göttlichen Vorfehung. 

Das Princip der Stoifchen Moral wird verfehle* 
den angegeben ; die altern Schriften der Schule find 
uns verToren gegangen. Nachfolge Gottes » der Na-* 
tur angemeffeoes Leben » Vernunftleben » Ueberein* 
[timniung mit der Natur» Vernunft und dem gött- 
lichen -Willen» können ang^eben werden. Umfaf- 
^. L. Z. 1825. Zweyter Band* 



fepd fcheint diefes ausgedrOckt durch den höchften 
Zweck des Menfchen» Uebereinftitninong mit der 
Vernunft und deir Warde menfchUcher Natur. Die 
verfchiedenen Formeln bedeuten etwa das Leben 
nach der Einen göttlichen» voUkommnen und un-" 
endlichen Vernunft , welche gemeinfchaftliche Öuelln 
und das Princip aller Moralgefetze ifk. Der VrTver« 

f;leicbt hiemit die Ausfegen der einzelnen Stoiker* 
i| der chriftlichen Ethik wird ein höchftes Princip 
der SitteAlehre weder aufgeftellt» noch ftets mu 
denfelben Worten ausgedrOckt » was dem populären 
Vortrage fehr angemeflen erfcheint. Inzwuchen h^ 
zieht fich alles auf die höchfte moralifehe Vollkom- 
menheit» welche Jefu^ durch fein heiliffes Leben 
darftellte. Einzelne Schrififtellen- werden niefQr auf- 
geführt» woraus fich das Refultat ergiebt: die Liebn 
Oottes werde nach Angabe Chrifti und feiner Apo^ 
ftel erkannt in einem DemOth» welches den gött- 
lichen Rathfehlufs befolgt und dem heitigen Willen 
Gottes gehorfam ift» dadurch werde die unbedingte' 
Verehrung des höchften moralifchen Gefetzgebere 

g^fodert» welche zur höchften Vollkommenheit und^ 
Ottähnlichkeit fahrt. Stoiker und Cbriftenthum 
ftimmen darin aberein , icfafs der höchfte Zweck des 
Menfchen höchfte moralifehe Vollkommenheit fey 
und dafs diefe auf die Erkenntoifs des höchften We« 
fens bezogen wird. Den Stoikern aber war die Gott- 
heit nichts Anders, als die vollkommene Vernunft» 
das thätige Prfncip » welches durch die ganze Natur 
das Rechte befiehlt und deffen Gegentheil verbietet» 
wovon die menfchliche Vernunft einTheil ift ; Chri-* 
fto aber und feinen Apofteln ift Gott das höchfte» 
heiligfte» vollkommenfte Wefen» welches durch die 
Sendung feines Sohnes dem ganzen MenfcheAge- 
fchlecht als gütiger Vater fich bewies« Dadurch 
kann das Oeietz Chrifti ohne alle Subtilität von je^ 
dem begriffen und angewandt werden. 

Das höchfte Gut ift bev den Stoikern in der To- 
bend vorhanden» in der OlOckfeligkeit des Lebeost 
im Chriftenthum ift es die Heiligkeit» und dieHoff- 
nung des Reiches Gottes. Daher ftellt die ftolfciie 
Lehre das höchfte Gut hin olme Bezug auf Religion» 
betrachtet Tueend und GlOckfeligkeit als Eins» das 
Chriftenthum leitet das höchfte Gut aus der Religiod 
ab» und fahrt es dahin zurück. Die Stoiker ver- 
einten im idealen Bilde ihres Weifen alle einzelnen * 
berahmten Männern eigenthümliche Tugenden » die 
chriftliche Tugend ift nie in diefem LebM vollendet» 
fondern foU fich der Vollkommenheit täglich mehr 
annähern^ Als einzelne Tugenden könnten enge- 
fahrt werden; Liebe Gottes» Mi^fsigung» Gerech- 
Rrr tig- 
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tigkeitt Frömmigkeit. Aus diefer Uebereinftim- 
ix^i^'uii4VeirTcbiecienlieit ^iefön danii di^.eirtiel- 
iien Pflichten nach der Stoifchen Xehre und der 
chriftlicben. Die ftoifohen erlangen .wiffanfehaft- 
licbe Unterfuchung der Dinge, welche der Natur 
gemäfs und derfelben zuwider Geh ereignen » Um jeae 



zu w^len uAd diele 3Ü «er; 



Verhältnifs, dafs der Buchhändler erft das 
auf dtey BändrariAfdbiä|to lOfttd? utffBm»iie^ 
r6de beraet. ' Auclr fdltö doclr^hte^ iftrd Aiftfed 
jiicbt Ajfetmv^.$, ftatt Aneman fteben; uirf 
Ephrem hätte XP. Kohl inhißor. et rent Ulferar.l 
vcrum^ wo Lib. II. die Kifioriam verffl Ephreau 



verlangen ftete Liebe zu Gott, Beweis derfelben 
diurch GehorCaro»- iiad Liebe .feiiier Brüder, . def 
IMenfchen. Dem Stoici^nHi^ gehflhrt unter den ä^ 
teften Philofophien das böohtte Lob 9 das Chrlftenr- 
jthum ift we^en feiner Popularität, Einfachheit und 
Klarheit tjül preileo und wird mit Recht göttlich ge- 
jnannt: Willensfrey heit lehrten die Stoiker, als das 



ehriftlichcfl.. wisque Sawnkße und zyrej Jermones^nom 



enthält ; bey Gyrill von Alex, das Ober Uneclitiieit^ 
rerer Schritten deffelben in Jqblonshi ea^erciiaL 
Neßorianismo und Salig^s EutjrchufTtismus aak 
tyi/Um Otlagte Brwahb»itt vefdl^cKt' (da laao^ 
in folciben «euea Uierarifchen Hotfsaiittelo gen 
fifidet; was fiob nicht gerade da fucdiBo.Iäffty wi 
^u (Juden ii^) ; ferner die Aasgabe der Ona&^j 

Vermögen der Wahl, durch. Vernunft beftimmt, febüEmifeni von Augußi^ Bonn ^8So; daüsit» 

nicnt durx;h Aufsendinge. WiUensfreybeit fetzt das iü Byzant. Schriften in der Bibliptb. Patfoni^ 

[Chriftenthum voraus als.XJoabhängigkeit vom Zwang ' ^ 

der ßegierdent» aus welchen letzteren die Sünde 

^tannnt, und die. wahre f^xeyheit wird durch das 

j[^riftenthum den Menfchen zu TbeiL Was in der 

jtoifchen; und chrirtÜchen Ethik fich ei)tgegenfteb(» 

folgt aus der Einen Vorfteilung, wodurch von deo^ 

jDr neber der chriftlichen Sittenlehre die Tugend als 

«eine Gott^^ dem gOtigften . Vater und Herrn dei: 

JMenfchen» zuleiftende Pflicht betrachtet wird. 



' ERXAffOKV, b. PMlnh m Enke: liierarifcher 

fadat zu Korleßingen über die PütrißÜJ^ het-^ 
ausgegeben von Dr. /• ß. V, Engelhardt (ord. 
Prof. d. TheoLtlaf.). 1813* IV u. IS7 S. %. 

Diefes zu Vorlefungen (ehi- brauchbare, die wei- 
tem Erläuterungen vor Dehaltende , Handbuch liefert, 
was der Zuhörer vor fleh haben mufs, um es nicht 
bey der unfeb'gen Gedankenlofigkeit des mechtni- 
fchen Nachfchreibens falfchaufzufaffen, nämlich über 
idie Kirchenväter der erften fechs Jahrtiuncferte, erft 
die griechifchen , dann die lateipifchen. So find alfo 
auch die eriechifchen und lateinifchen Titel aller 
einzelnen Schriften derfelben nach der Folge einer 
jEIauntausgabe angegeben, bey den griechifchen Ver- 
weiiungen auf Fabricii bibl. Gr. (bey den lateini- 
leben nicht auf Oelrichs oder Schöheniann). Dafs 
manches Einzelne vermifst wird, ift bey derMengeder 
Materialien in folchen literarifchenHolfsmitteln nicht 
zu verwuaderh, z. 0, dafs der Abdruck der Epiß. 
tgnatii vom Prof. Thilo, Halle 1821, fehlt. (Jiaum^ 
i^ari&z Crußus*$ gehaltvolles Programm über Diony^ 
J^us uireqpagita aber ift wohl erft während des Ab-r 
drucks erfcbienen, und w'Orde fonft dem mit diefen^ 
Schriftfteller verdienftlich befchäftigten Hn. E. nicht 
entgangen feyn.) Bey Athenagoras follten Mos-^ 
neim^s Dijfertationes VoLJ. citirt feyn. . Bey 
tiphrem follte die vom Cardinalbibllbthekar Quinni 

find dem Bibliothekcuftos Joß Simon Affeman er-^ 
ichienene oder yielmehr diefem von jenem aufgetra- 
gene Ausgabe nicht als zwey Werke, jedes von drey 
Bänden, aufgeführt feyn, da ja auf den Titeln fteht, 
dafs die griechifchen und die fyrifchen Bände zufam-^ 
mea ein Ganzes von fech» Banden. find, und jenes 



in Canifii lectt^ fteben u. f. w. Uoter Leod^ 
Briefen verdiente die ad Flavianunt eine^ 
Angabe, und dabey, 'wo man fi'e aüf$er cfnS^ 
Jungen der Werke finde, fo wie Ghie^&crtß^ 
tlieol, e Leone 31. coUecti. Daf^ bey di^em bif 
beiden Ausgaben QuesnePSf Und aie' vollftfflifi^ 
der GebrQder Ballerini gar nicht angefobrit fidd}^ 
der fehr bemerkeniswerthe Diäymus Alex. SB 
fehlt, mufs auf einem zufälligen Verfehen Aot» 
Sind bey T/i^ocZor^/'« 'Schriften mit Recht GanW 
Dyjertaiiones (die. aber alich bey Cyrrillus Akx.^\ 
wähnt werden konnten, deffen*Sfchrift4n 6e»4 
betreffen) aufgeführt; wenigftens eben fo laiAk 
VuesneTs wichtigerer Abhandlungen danü gerfaA 
feyn. Bey vielen der nächftfolgenden LateäwrÄ 
nicht einmal angegeben, wo ihre SchriAzv^^ 
fey, — Möge diefer Leilfttden neuer Anlabttt'fljf 
hier mehreren Vorlefungen Ober Patriftik werdea: 

PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

. USA, b.Schmid: Die Wijßnfchaßen des gdj\r 
liehen Berufs, im. Gn^ndri/i, züm Gebreach 
akademifchef Vorlefungen, von Dr, /. T, L. Danz, 
1844. VIII u. 280 S. gr, g. (i Rthlr. 6 gOr.) 

Der gelehrte Vf. des Vorliegenden Cotnpe«diö«J 
derpraktifcb-theologifchen Disci^tinen erklärt W 
in der Vorr. (S. IV) über pral<ftfche Vorlefungen i«i 
Univerfitäten dahin, „dafs iie keine Anweifuageli 
Einzelnes zu machen und auszurichten feyn, wOr 
dem vielmehif den Zuhörern nur Gelegenhät grt^ 
föllen; mit fich felbft aber ihre Beftirrimmig twd ^ 
fen künftigen Beruf «ine gemeffene und ernfteP^ 
fung anzöftellen, fie mit ilrrer Atifmerkfamkeit i»' 
die Gegenftände ihrer künftigen Thätigkeit hhüt^ 
weifen, und die Gefinnungen bey ihnen vorzuberrfj 
ten, die ihr kfloftiger BeVuf von ihnen fordert, tiw 
bey denen nur allein fie fich einen gldcklf<«befi ßr^<^ 
ihrerBemahungen zu terfprechett hab^n. ** DtgeJ^ 
läfst fich nun zwar im Allgemeinen nichts &nW^ 
den; allein wir mOffen dpöh billig ^weifiiln» diti^ 
mit der gan^e Zweck akadeiiiffeherV^rlefhiigen fibaj^ 
praktifchd Theologie erfchöpft fey. Defm-wenfl W 
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:^ Utttit. 1^7.- Jtilius 1835. 



it6h imi di^feiilgBA M]geli6itden T(ieölo|M , welchei 
(fit 0iM9 gMfstm Falle von Omfteskraft äusgefts^ttet 
[le Uii«9<6rfitlt v^Uffeti , erwartM Kefse»* dafs fie iri 
ba ▼«rfchMen#niV«rhfillo(ff6Dairek'Amhtfaä%kc^ 
MM da$ Rcvjice Mmi und tfafon werden, \tell Gjs die-^ 
dbe kennen und niU de» i^echlen Gefinnungen dafüi^ 
»rfoUt ßnd ; fo wi#d dotfa immer die Mehrzahl ficb 
lacfa ei]gentlicheA Belehrungen, nach Regeln*, wel-^ 
^e dtt Befondere eifitelner Fälle- itt ein Allgetneinei 
rufammenAiffen) «Mch beftinHntetii' AnJeitpngen und 
fkuweifungen begierig mnrehen ,' ^nd von djem ak^f 
lemllehen Lehrer, «umel wenn ditfer felbft efn Phirj^ 
net» tft , mit Recht erwarten , daf« ihnf derfelbe mit 
üeioer Weisfieit «us Erfahrung .zu Hälfe komme; 
Wer Homiletik und Kuieckeiih hdrt, der will da- 
durch predigen und katecbifireo lernen^ darum mOf-r 
Ten diefe Wifrenrchaften nicht blofs in den dartibeir 
^r)iandenen BücA«m^ fondern eocli im Munde de^ 
fjthteii^9 etgentliche Afiweifungen zum Predigen und 
Kateehifiren- feyn , wenn auch der letztere, das ge-^ 
Flehen wir dem Vf*«u, fich nicht alliuffehr auf da$ 
Einzelne einlaffen darf. Wenn daher der Vf. weiter 
Tagt, ^dafs der vorliegendefhiihdrifs nach j>ner An- 
ficnf der Sache gearbeitet fey, dafs dsts Einzelne, 
was darin gejg^ben iTt, mehr ein Oefabl , eiofe Ahnung 
erwecken folle von dend Vielen, was jn daf$Oebiet 
des geifttichen Berufs gehört u. f. w.^, fo thut er 
feinem Werke zu wenig Ehrie ah: denn es ift fehr 
Vieles darin, was eigentlicne Belehrung /genannt 
werden mufs, oder doch zu einer folchen beitimmte 
Oelegenheit giebt. — ' Die VorzOgel diefes Grund- 
riffes find möciiohfte VoUftändlgkeit der Materien. 
«tne «grdfstentheils lichtvolle Anordnung und efne 
Ireiche Literatur , die nicht allein zut weitern Selbft- 
belehrung Anleitung gtebt , fendem auch ein Fach«^ 
^^i^rk bildet, in welches fcrtftudieretide Geiftlrchi 
die über jene Gegenftände neu errchienenen Schriften 
liineintragen können. Vielleicht möchte dabey zu- 
breiten eine grdfsere Auswahl -des Braucbbarften au^ 
dem Reichthum des Vorhandenen zu wfinfchen feyn* 
Was dieSchreibart betrifft, fo möchte es zwar Man- 
chem fcheinen, als* wenn T>ey eTnem'TJompendium 
davon nicht die Rede feyn dürfe; allein wir können 
doch nicht verliehlen ,- d«rs viele Bai^gpptic^A vais 
nicht beftimmt und beTtimmend genug eTfchienen 
ßod, indem diefelben nach unferer Anficht, wenn 
fie rechter Art feyn foHcn , mehr Sachen als Worte 
enthsH^n mOffen. Uebrigens wird derjenige akä- 
demifche Lehrer , der fic^h nicht felbft einen Leit- 
faden für feine Vorlefungen Aber die theologifch- 
praktirchen WiffenCchaften, |n dem er ganz lebt, 
ausgearbeitet bat* oder fich an ältere Gründrifle ge- 
bunden claubt , den vorliegenden auch um der Lite^ 
ratur willen mit Nutzen gebrauchen. 

Wir gehen nun etwas in das 'Einzelne, Die JSi/i*- 
Uitung ftellt vorbereitende Begriffe und Ideen auf. 
Es hetfst hier C$.4): ^>^)er Zweck des lofiituts der 
Kirche ift die Beförderung des chriftlich-religiörei^ 
lÄbens.** '— „Sie giebt ihren Dienern Mittel zur 
Erreichung diefes Zweckes." -^ »Die K e uului fa 
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Metkr Mittel nach flirer Natur ond^ der reehteo Art 
ihrei^ Anwendung ift der Kautytialialt.der Wiffen-« 
fchaften des geifth'chen Berafc*!^*^ -^ Hiernach leh-» 
ren atfodle praktifch^tfhebfogffcheviWKfetirchafken; 
die Mittel» chrfftlieh-religiöfes Leben zu befördern^ 

. kennen und anwenden.* Lß^fs'kabn nun zwar ina 
Alicemeinen als Anficht richtig feyn , entbehrt aber 
docn alsHauptdefinitron des ganzen Werkes die daziA 
höthige Einfachheit und Beftirtimtheit. Diefe Wif-^ 
fenfchaften felbft t^erden n^chhwr > gefotidert in» 
i)^ttteühetik , hyHmriletik, cylAfurgik, (\)Lekr0^ 
hon der kirchliche ViMpUfi,* ^ "f^iffinß^c^ft der 
Seetfbrge, und f ) Pfarranttsvmeäkuffgdbunde. Al- 
lein "wir nahen die Trennung der dre"^ letzten von 
einander, welclie bisher, unter dem Namen Paßoral^ 
ivi/jfenjchaft gemeinfcfaaftlich abgehS'Acielt wurden^ 
nicht fOr nothwend^J Wenn es (f. f 3) helfet : „ Die 
Anlage Inr Relfgiotr ift Anlage zum ijiixub^n für da$ 
trkmntnijsbehm^en y Arilage tvtr tJ^e ftr das Ge^ 
flüilsvermdgen ^ und Anlage zum Vertrauen und zue 
Sbffhungmr das Begehrungsvermögen^^ : to i(t dae 
Zwar der bekannten, aber nicht erTchöpfenden Ein-«> 
theilung'der Religion in Glaube, Liebe, Hoffnung 
zu Guoften gefchrreben ; allein undeutlich und 
fchwankend : denn das Hpffen Ift 7a ehe« fo gut eii» 
Gefdhl als die Liebe, und di^fe loll das Begehrungs^ 
vermögen oder den Willen ebenfalls tinregen. Der 
Vf. hätte die Wahrheit vielleieht beffer getroffen« 
Wenn er fich ausgedrückt hätte: Die Anli^ zur Re-» 
ligion ift Anlage zur glaubensvollen Erkenntnifs Got^ 
tes und gottlicher Dinge; Anlage zum Gefahle der 
Abhängigkeit von Gott upd der S^lmfiicht nach ihm; 
Anlage endlich zum Beftreben, Gott ähnlich zu 
werden. 

Der er/le Theil handelt die Katechet^ ab, oder 
hacb dem Vf. die Theorie derKunft, Anfänger im 
Cbriftenthum Ober dalTelbe ta belehren , und es wird 
hierbey befonders RQckficht genommen auf den Con-« 
firmandenunterrfcht, als einen Hauptrheil der Be^ 
rufsthätigkeit des Geiftlidhen. Im f* 44 werden diu 

JPrajgen in formaler Hinßcht unterfchieden als : äßhe^ 

^'iifcnej dialeciijche und kaiegon/cTie Tragen; allein 
diefe Eintheilung wird §. 49 wieder aufgehoben, in* 
depi €9 dafdbft von den aftheiißhen Fragen heifst, 

. dafs fie mehr einelledeform feyen ; und dafOr treten 
die düjunctiven hinzu. Ein iolcher Widerfpruch 
follte in dem Grundriffe einAr wiffenfebaftiiclien 
Theorie nicht ftättfinden ; er deutet auf Ungewify^ 
heit nnd^hwanken im* Urth eile des Sehriflftelle^ 
bin. — Die HimtUeiik wird nach tineirekern £10-^ 
theitung In dr^ Stficken ebflehandelt: nder Predig 

^ger, viä aratoru; dteTredigt, xfuuefHo, nämlich 

'die Form, unter welcher fich jene Kraft äufsert^ 
und das Predigen, oratioy oder die Art und VVeife^ 
in welcher fich der Prediger in diefer Form mit fei« 
ner Kraft aufserl. " Allein , wejdn auch hierin Allee 
getagt werden kann, was gefagt werden mufs: fo ift 
doch wohl die natQrlichere Anordnung fo, dafs man 
nach Erwähnung der allgemeinen geiftigen und kör.- 

• f e iJiuhea -Erforderniffe eines Predigers zuerft von 

dem 
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4wi Stolle» dMnroud^AnoTdpmngduStoft99 und 
•ndücb von der Dirftellung des Stoffes bandelt. — • 
Im I Igten $• werden die Natnrpredietea zu denFeft-* 
sredigten gerecfaoet» was wir nicht DiUlgen können; 
to wie aacn die «ofipiftellte Regel » alle Predigten wo 
mdglicb zu Kafoalpredigten zu machen $ nnferer An- 
ficht nach, einer grofsen Efnfchränkung oder nähern 
Beftimmung bedai^f. Bey den §. 119 angefahrten 
Fefteo find die im Prenfsiichen gewöhnlichen vater^ 
ländifchen Feße and däsErmnemng^e/t an dieJ^er^ 
/lorbenen nicht berOckficbtigt, da docn weiter nnleo 
(in der Liturgik) von den ancn nicht allenthalben 



▲. L. Z. Nnm. idj. JVLllJS rSaj- 



defs nämlich in der Fredißt mehr der Kerßand^ in 
der Reiie mehr das GefUhT, in der Homilie mehr der 
jrahtijche ^nn vorherrfchen foUe, ift gewifs nicht 
in der Natur der Ssche begründet, nnd wir kSoneo 
•e daher nicht gut heiüsen , dafs der Vf. die Eintbei- 
Inng in JyntKt&fche und anäly^fche Vorträge ver- 
Wim. Bey jeder Art der geiftlioben Rede folleo 
Verftand und Gefabl gleich thätig feyn und angeregt 
werden ; eben fo foU der praktiTche Sinn 9 oder das, 
Bef treben » den Willen zu beftlnmien 1 zu belfern und 
zu bilden» allenthalben hervorleuchten« £$ kann 
zwar das Eine zuweilen mehr» zuweilen weniger 
ficht bar» oder berOckfichtigt werden; aber das hat 
dann feinen Grund in dem behandelten Gegenftande. 
Die Homilie nnterfcheidet fich nur darin von der 
Predigt» dafs Ce fich genauer an den Text an£chliefst 
und freyer bewegt; die Rede hat das EigeothOm«- 
liche» daCs Ce durch befondere äufsere Gelegenheiten 
veranlafst wird» kQrzer ift und einen beftimmteo 
Gegenftand h4t ; und wenn fie zuweilen das Gefahl 
mehr in Anfpruch nimmt » als manche Predigt » fo 
liegt dtefs in dem' Zwecke» nicht in der Natur der-* 
falben* Hiemit hängt das UngegrQndete der Be« 
hauptung zufammen» dafs die Hede in ihrem Aus« 
drücke wh vorzugsweifo dem Poetifchen nähere ^ die 



Predigt fich mehr diu' nied wn Sebnrftel , 
Iblle» daia die Predigt einen mehr locilclien» . 
milie einen mehr ifuietifchen ChatWJtmt habsi 
drey Arten von geiftl« Vortr^^oen kannn aü 
in jeder Gattung des Stils gefohriabeo fera» le 
dem der Stoff derfelbeil es erlbitfart« ~ Dkl 
Bik zerfällt hier in drgy Theile : al w>m Ctdtat 
Mupt» b) ge/chkhtliche Notizen über dm 
^hm Cultus, welcher TheU im VarbUtnib gHni 
Pbrigen biftorifcben Abfchnitte dae Buches mü, 
ausfflhrlichgewordenift» undc^Äter«/fcÄ^Rtim- 
Ffir die Liturjpk und ihre wU^nCdShUt^ " ^ 

i w_ ,, 
fjtnfim 

^, ._ «_ ittzavi» 

fcben» dafs wir bald jene grOndliche und nmbM^ 
Bterbeitnng der Theorie diefes fo wicfatigenZe* 
der geifüichen Amftthätigkeit arheltea« zuArÄl 
vpmProf.ilfor£s zu Halle durch aioa fcliöneiWfi 
Predigerjournal Hoffnunggemachz ift. — %* 
drey letzten Tbeile des Werken : die MBrcJiaA 
AtSedßrge nnd die Ffarramtsverwaltung bA 
fo haben wir fchon oben angedeutet» dafs Äsj««' 
lieh zufammen gehören* * Sie find za nahe eüt te* 
ander verwandt» und greifen zu fahr in einaadtfä^ 
als dafs ihre Trennung von einander erfpiwtt* 
wäre. Als CJnterabtheilnngen dar Faßerdbi]^ 
Jcnaft mögen fie nach einander betrai^tet «w^ 
Bey der KirchenzucUr ift übrigens ein AwH^ 
den Beftimmungen der weftphSÜfcben ?mi9äi^ 
fynode gmben, der» fo fchätzbar er aucbiflod 
far fich ift» doch in einem Grundriffe dar Vi^ 
fchaften des geiftlichen Berufes zu vielen RaneUA- 
wegnimmt* D\%JHrchenrecMlwhenrerhaM^ 
zwar bey der Zdturgit, wo fie ei^nUicb dW irft- 
gehören, mit berückfichtigt; allein fie faSttes ab 
Anhang zum letztem Tbeile eine ttefonder^Baiisoi^ 
tung verdient» mit Erwähnung dcsjenigaa darwr 
'^•^^y^t^**'^ die Acten derünterfuchiisge«*«« 
gefchlolfen find. , "^. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u« Ehrenbezeigungen« 
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'er bisherigjB wirkl. geheime Ober-Regietungsrath 
Hr. 1;. Kcanptz zo Berlin ift, unter Entbindung von def-« 
l^n Poften mi Mlnifteriam des Innern und der Folizey» 
jedoch unter Beyfoehaltung der Stelle dnes Dkeptors 
in dem der .geifUichen, Unterrichts- und Medicinal- 
Angelegenheiten , zrnn wirU. geheimen Rathe undDi-> 
rector im Jafdz-BIinifteriam ernannt worden. 

r 

Der bisherige Privatdocent Hr. Dr. v., Henning an 
derUnirerfität zu Berlin ift zum aülserordentl. ProfefTor 
in der pliilofophifchen Facultät dafelbft, ttnd der bis-^ 



herige Privatdocent Hr. Dr, Hagen bey der Ifaiteifi* 
zu [Königsberg zum auberordentl. pro&Jlbr itj ** 
dort%en philofoph. Facultät ernannt worden. 



Zu den neulich erwähnten Ehrenbezeigungen 1« 
Frankreich gehören noch folgende: Graf Seeur, ^ 
Verf. des franzoüfchen Feldzugs in Rufsfand (im^ 
ist zum Grofsofficier der Ehrenlegion, der ^^^ 
Naturforfcher Bro^niorf , Mitglied der Akai derW^|: 
fenfch., zum Officier, und Hr. Architecl Gom, Ve* 
der Alterthümer Nubiens (aus C81n , in Franlureich ^ 
turallilrt) zum Ritter der Ehrenlegion ersannt worden 
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THEOLOGIE. 

. JflVA 9 b* Frommano :, Jo, J<MCobi Srietbaohn opus^ 
cula aca€temica. j^didit Jo. Philipjms Gabler. 
VoLLi8a4* XXVIU.408S* VoLlLiüas. XCVÜI 
0.486& 8* 

Den Manen des hoehverefarten Griesbach wird 
hier von einem der acbtbarften Greife, der jenes 
^ndsmaon , drey Jahre lang einer feiner fi^uhefteo 
hthörer, nachher College und Amts- Nachfolger 
jrar; ein wQrdiges DenRmal gefetzt, neben dem 
invergänglichen, welches der Verewigte fich felhft 
n feinem Neuen Teftameiiteund in den Herzen fei- 
ger vielen Zuhörer gefetzt hat. Nicht gar grofs ift 
lie Anzahl derer, welche jene kritifchen Arbeiten aus 
jefem Studium kennen; mögen recht Viele zu diefer 
Sammlung der Differtationen und Programme Gries^ 
kichs greifen , und nach ihrer cfaronologifchen Fol- 
ie , in welcher fie hier aufgeftellt und , den grofsen 
irlann ftudiren, in der Tiefe feiner Forfchung, in 
ter Reife feiner Urtheile,. welche nach dem forgfäl- 
igften Umblicke nfjph allem zur Sache Gehörigen 
ibgemeffen waren , in dem Umfange feiner Gelehr- 
amkeit. Mit diefen hervorftechenden Eigenfchaften 
tat er an fünfzig Jahre eingegriffen iji ein Zeitalter, 
reiches für faft alle Theiie des theologifchen Wif- 
ens das wichtigfte und einflufsreichfte feit der Re- 
brmation genannt werden mag; und zwar, aufser 
lern Fache der neuteftamentlichen Kritik, mehr 
aOndlich als fchriftlich lehrend, und, wie der ebr- 
vQrdige Herausgeber ausdrOcklich erwähnt, durch 
»ineMeoge von anderweitigen Gefchäften ganz aufser 
Stande, felhft wenn er gewollt hätte, fich alsSchrlft- 
teller weiter zu verbreiten ; obwohl feine: populäre 
Oogmatik weder vergeffen, noch nach der Stufe 
etziger Vortrage Ober diefen Gegenftand beurtheik 
0verdeh mag, ftatt nach der Zeit, wo ein Spalding 
las Abftrufefanft hiniveghdb aus den Ünterw,eirün- 
jen der Kanzeln und Scpuleq, ond ein Nitmeyer 
tiefs auffafste und , Jahrzehende hindurch', fortlei'« 
icte. Ebe» alfd aus dem Umfange der zum Wachs- 
thüm gründlicher Wiffenfchaft hier gefammelten 
Icteinern Schri^ften erkenne den ehrwürdigen Cries^ 
bach, wer ilin noch nicht näher, als durch den 
rrofsen Namen kannte, welcben er fich als Kritiker 
les N. T. eryrörben hat. Sie laffen fich alfo fdarfifi- 
ären: dafs die früheften die Grundlage biftori* 
eher Fcrxhung Oberhaupt, und die Kirchen- un({ 
Dogmengefchichfe betreffen, nämlich IL de fide^ 
\ißorica exipfa verum ^ quae narrantur, natura 
Ai L. Z. tsss* Ziif^^ Band. 
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/Wicanda (gleichfam einer Fortfetzung pder weiter« 
Ausführung des Gegeoftandes der Abhandlung in J.ui, 
Brnefti opufc, philol, crii,); IV. de Jäjloriae eccle-* 
Jlajiicae noßrifaeculi ußbusfapienter accommodaiae 
utililate; X. de potentiore ecclefiae Romanae princi^ 
paliiate; L loci theologici collecii e Leone 1u. Zu- 
näcbft feyen die exegetifchen aufgeftellt : V. u. VI. 
de Vera notione voc. nvevfia ad ep. ad Rom. c. 8* » ' 
IX. Ober Eph« i, 19 ff.; XI« i. Cor. 12, i — 11; 
Xm. a. Petr. i , 16 — 21 ; XV. i. Gor. 6, ii ; XIL 
XXIII u. XXIV. Ober den Hebräerbrief Oberhaupt 
und Ehr* I, 2.3, 7 — 4, ii; hierauf die, welche Ge« 
enftände der hiftorifch * kritifchen Einleitung in 
as N.T. abhandeln , wie die berühmten, fchon ver- 
mehrt in P^elthufen, Kuinöl und Ruperiis Co^z- 
meniaU VoL L abgedruckten, und felMt von Bifcbof 
'Marfh fOr die belte Vertbeidigung der Abhäi>gig- 
keit der Evangelien- von einander erklärten 2 Pro- 
gramme, XXII. guibus Marci evarigeÜHm iotum e 
maiihaei et Lucäe commentariis deaerptum efje vion^ 
Jtratur; zu welcher Klaffe auch XIV: inquiritur in 
fontes, unde Evangelißae ßias de refwrrectione Do- 
mihi narrcLiiones haujerint, und XXV : lecorum N, T. 
ad afcenjum Chrißi ad coelum Jpectantium Jj'Uoge 

ferechnet werden können , ob fie wohl auch in die 
)ogmatik eingreifenr, fo wie die Grundlage diefer 
und der Moral XVL de neoca inter virtutem et religio^ 
nem betrifft, und unter den fchon erwähnten Xi). u.a. 
zumTheil dogmatifch find« ganz aber XVII — XXII. 
de iheopncuftia librorum Jacrorum. Die eigentlich 
fogenannte Kritik des N. T. betreffen hier nur III. 
de codicibus qiiatuor evangeliorum Origenianis, wel- 
che in den Jymbolis cHliqis dicht blofs fortgefetzt, 
fondern auch theils der Hauptfache nach wieder- 
gegeben und weiter ausgefürirt ift, z. B. wie in 
dem Commentarius criticus in Matth. et Marc, näm^ 
lieh in der Vorrede zu P. IL, auf welche auch der 
Herausgeber ausdrOcklich zu verweifen nicht er- 
mangelt hat; und die auch häufiger eihzeln vorkom- 
menden VII. und VIlI. Curae in lüßoriam textus 
epißölarum Pauli. Denn die feit 1793 (bis wohin 
die vorliegenden Programme reichen) erfchienenen 
gehören alle zu dem oben genannten Commentarius 
criticus, und find in demTelben (Jena, b. Göpferdt) 
abgedruckt. Dafs demnächft befonders auch die 
Vorrede zur.zweyten Auflage des zweyten Bandes 
des GriesbachifchenN. T. von 1806 be^ der Auffaf- 
fung des Ganzen diefes Syftems'der Neuteftamentl. 
Kritik nicht Oberfehen werden darf, braucht kaum 
gefagt zu werden. Wohl aber ift noch jetzt zjx fa- 
gen , und gevf ifs io dem Sinne des wOrdigen Heraus- 
Sss ge- 
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eebers ausgcfprochei) 9 wie'unrichtig und ohne tr»» 
le(i Stttdifiin (jriesbacVs (iiejeuigeri f Km teurtlieik ht- 
h«n Qnd iioca beurtheilen» welche da meinen'; als 
folle fein Wejg, die Zeugen der NeuteftamentJ.KriUk 
ZJX 2äh)en , zu einer mecb^nircben Anwendung kritl- 
fcher Kegeln und einem Zählen derGriechifcben Co^ 
dices oder fogenannten RecenGonen führen. Gries^ 
bacfi*s Regeln follten dem nicht um ein Haar mehr 
nahem, als die noch in* der zweyten Ausgabe der 
\re!Hwhen Hug]/chen Einleitung in das N.T. (der 
auch in der Vorrede zu diefer Sammlung die ver- 
diente volle Achtung, aber nur mit ROckficht auf die 
erfte Ausgabe bezeigt wird) aufgeftellten. Aber bey 
einem Mannei weicher ein fo grofser Rechner wart 
wie Griesbach, (welchem nicht blofs da$ WeimAri-^ 
fche Land In Hinficht diefes Theils der Verwaltung , 
fo viel zu verdanken hat, fondern auch alle Glieder 
der Preufeifchen allgemeinen Wittwenkaffe die S\^ 
cherung ihres Calculs:) trat der Ausfcblag des Ur^ 
theils bey dem Zeugen - Verhöre begreiflich in{ Wah- 
len- VerhäUnifFen vor die Seele. Nicht eineZählerey 
follte es fejn» wie fie es bey mecbanifcberer Nach- 
ahmung werden konnte und zum Theil geworden 
ift: fondern jenem groCseu Kritiker fcbwebte nach 
dem grOndlichften und gewiffenhafteften Studium 
aller Zeugen und ihrer innerften Befchaffenheit^ 
wie Geh deffen wohl kaum einer feiner Zeitgenoffeh 
rObmen möchte, bey jeder Einlegüng eines Zeug« 
niffes in die Wagfchaale, jene ganze fiefchaffenheit 

/ A^% Zeugen vor, und fo zählte er nicht, fondern wog 
nach eiozelnfter Beobachtung auf «ine Weife, wie 
höcbft Wenige es ihm nachtnun werden. 

So wohl auf diefe Wort-Kritik, als auf die 
fogenannte höhere bezieht fich vornehmlich das, 
was der hochverehrte Herausgeber in den Vorreden 
zu l)eiden Bänden fo klar, als eindringend erörtert 
hat. Was von GriesbacKs grofsen Verdienften gefagt 
wird, ift defto Qberzeugender far die, welche ihn 
noch nicht fo genau kannten und würdigten , je un- 
parteylicher Hr. GcrW. die auch fo grofsen Verdienfte 
jEichhorris und fiug*s um eben diefelben Gegenftän- 
de anerkennt, fich mehr oder wjenigef den Anßch- 

* teo^diefer Gelehrten mit felbftftändigom UrtheiJe zu- 
neigend. Die Abweichung diefes von Griesbach be- 
zieht fich hauptfächlich auf die fogenannten Recen- 
fionen, deren Benennung und Abtheilung, wobey - 
vielleicht noch bemerkt werden konnte^ dafs auch in 
denfo grflndlichen, und in jeder Andeutung beach- 
^tetiswerthen Knapp^fchen Prolo^amenen der Name 
Aßatifch davon gebt-aucht ift. Nämlich der Her- 
ausgeber hat in jeder von diefen beiden Vorreden 

, die Abhandlungen charakterifirt, welche in dem 
nachfolgenden Bande vorkommen (in dem erften 
nach einer kürzen Angabe mancher bedeutenden 
]L ebensumftande Qriesbdtcli^s). Wenn fich der ehr- 
würdige Mann damit entfchuldigt, daifs er durch 
K rankheit und Anatsgefchäfte abgehalten gewefen » 
m ehr zu geben: fo haben ihm alle Freunde der theo- 
logifchen Wiffenfc haften vielmehi' für die ganz ent- 
/prechenden Gaben zu danken', welche fie aufser 





d«n ßricsbachijchen in die Rande bekoomefl 
fflr die Summe aber fö ^^bfflbb^pe^ft __ 
%'irelche der Veteran Habejj uW, vi^if gefaxt -^^ ^ 
nächft über Kritik abg^ebea bat. S«r Vol 
XVII — XX. ohd befonders Vol. II. S. I- 
wo Hr. Gabi, fo fchliefstr er wOrde fich n 
lanee hierbey aufgehalten haben» ^wß 
crijeos /hcrae fades alque opinionwn^ varteins 
qui ipje>je primis disciplinae Griabackicatae 1 
jmßem, in hac.loci opportunitaie pojlulart 
tur, ut nieam mcäemcumfu^- Jenterrtiam , a 
bachiana paulmüm diverjam latißs hie e 
cavfrenique^ quaniuni pojjem, ne ^es criiksä 
terem morem foporemve redirei^ Es vrifd 
Vol. II. S. VllI gezeigt , wie GriesBach fcbim ia 
Vorrede zum erften BandfeiJier «w^jien 
von 1796. S. LKXX das Gewicht der Les 
worin die fogenannten Alexandrinifchen und 
dentalifchen necenfionen übeireinftimmen » 
fchränkt: dafs es nur da gelte» wo aucb 
Gründe fie beftätigen , und demnach 
I. Cor. 3, 4. Gal. 4, 14. PhiL 3, 3.. 1. TheD.i^'V 
Hebr. 4, 2. verworfen bat; und S. XIII» wieGk» 
bäcJi, nachdem Hug^s Gefcblchte det N^ui^uaaad. 
Textes erfchienen war, ii^ der Vorrede zon» lLt> 
des Commentar. crii.: hypoiheßa fuan de 
ccnfionibus Alexandfina^ accidentali ei ' Ccfift 
nopolitana, ingtniqfe ej^onnaiajii feite d^eaS^ 
cenfendus eß; hac tanteit eaque praecipua leaä 
Tiaud privandus efl Hugius, vir dociifßmmi 
quod non modo permulia in j^critica aaitnam 
quam ab aliis antea factum "fj^il, eacajmnüva¥% 
verum etiam Griesbachium J'tnio iatn canjetis^ 
bene quaji'de-eo merendo, ad molUorem fentendom 
in judicandis veiujüs recenßonibus ita , perduxenif 
ut haud parum de pri/tina ß'udicii critici feveritaU 
remiiteretj ne nimis ab Hugio dif^erre videretur^ 
— Mit Recht macht Hr. GabL kinwOrfe gegeo 
Griesbach*s Anficht von dem Urfpi'onge der /jNsiif^fi 
fogenannten Hauptrecenfionen der eiaea aus Ab-^ 
fchriften des uni^ology der andere aos Abfchrittea 
der einzelnen Briefe; wobey auch der AnßcVrt. voä 
dem Urfprunge diefer Verfchiedenbeit in den Evan- 
gelien theils aus Privatbandfchriften, theils aus dea 
öffentlich gebrauchten gedacht werden konnte; uad 
gegen Griesbach*s Abtheilung der Kecenfionen , wo- 
bey eine Verwechfelung zu vermeiden ift» we/cb 
entftehen möchte, wenn die (ogenannte Conftafi- 
tinopolitanifche die jöngere in Verbajtfiifs Segen dit 
Syrifchen und Kleinafiatifchen Text geftannt wif^i 
da Griesbach zwifchen der älteren «nd jOngertt 
conitantinopolitanifchen unterfcheidet. Seitdem 9^ 
in andern Fächern z. B. bey der Abtheiluog det fe* 
rioden der Kirchengefchichte von weiteren Umrifliefl 
dazu fortfchritt, genauere und fpeciellere Abtheilae* 

f;en zu machen : fo ftehen diefe zwifchen aJIeo g^ 
ehrten Bearbeitern bis auf kleine Unterfchiede ^ 
gut als feft , mag immer der Eine da Anfang 00« 
Ende einer PericKle fetzen, wo derAadere den eio^ 
Abfchnitts fetzt. Eben fo verbältnifsmifsig bey j^ 
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1^0 KUrSlicirangen der ^ug^n ftlr die Sltere Be- 
ihaffenheit des Neutefumend. Textes. Tn Klaffen 
apfT^n fie geordnet werden« wie bey jedem Verhöre 
iner grof^en Meii^e von Zeugen. Die genaue Er- 
orfciiung 4^s Charakters der Ausfage jedes Einzel- 
len ift die^weCeiUlichtte Vorai-beit lur Beftimmuiig 
[er Klaffen ; and um diefe feltnere Forfcbung behal- 
en Griesbach und Hug für alle Zeiten die gröfsten 
^erdienfte» wenn man auch in Einzelnem von ihren» 
Jribeile abweichen mag » und z«. B. auch des ehr- 
würdigen Hug*s Erwartungea von einer gewiJTeh Klaffe 
on Handfckuiften Geh nicht beftätigt haben. ' Grie^^ 
ncfi zeigt offen Vorliebe fOjr die fogenaonte Alexan- 
Irinifche Recenfion» aber ftets nach Gründen und 
[ewiffenhaft ; und wer könnte ihn je einer folcheo 
^illkarirchkeit zeihen» wie Matihaei ficb zu Schul- 
lenicommen liefs» weno er auf die> 'Von allen Kuo- 
lijgen gefchauten älteften Handfchriften auf di^ if- 
herlicbfte A^t fch]mpfte> und ihnen nur l>ey den- 
snigen Stellen Anerkennung widerfahren Iiefs9 wo 
e 11) Einklang mit den von ihm verglichenen Mos- 
;auer Handfchriften waren, welchen letzteren allein 
»r alle Entfcbeidung beylegte* Hr. GabL^ welcher 
uch binfichtlich.der Bemerkungen 5ber exegetifche 
Vogramme feine fofchätzbare Aufmerkfamkeit felbft 
uf die allerneueften Werke beurkundet» hat bey den 
bßedacbten auch auf Dr^ Scholz^s Arbeit Ober Neu- 
ettamentl. Kritik die yoUfte RQckGcht genommea» 
'nd Ober die Erwartung « welche man von neuern» 
mmer voUftänciigeren Vergleich ungen faffen mag> 
ch Vol. IL S. XVIII. mit feiner Einficht und Er- 
ihrung alfo geaufsert : novus advehitur adparatus 
rUicusi eaijlet forfan opportunior occafioy libros^ 
Tliiquas manu eacaratos in, alias digerendi clajjes, 
asaue reciii^ df/tingUendij, hißoriam tea:tus graeci 
ullus cognojccndi ei iUußrandi; Jed teoEtus^ graeCus 
o/i parum prqficiet^ Kindicabiiur guideni fi rede 
ideOy in nonnullis locis textus recentus qui dicitur^ 
edj jijummam reijpectes, non erit quod critici a 
^xiu a Griesbachio eachibito longe recedant. Sed 
xpectemus növiter reperta^ Bey den Evangelien Ift 
US den, auch von Hn. Gabi, angeführten» von Hn. 
choJz vorgezogenen Handfchriften. fichtbaier » wo- 
in die Anficht deffelben fich neigt» in dem deren 
lefchaffenbeit bekannt genug ift ; was aber dieNeu- 
aftamentK Briefe und die Apoftefgefcbichte betrifft: 
:> ift» wohin er fich bey diefen neige» bis jetzt nur 
lOch aus der Vater'fchen Ausgabe des N% T. zu er- 
ftben » indem Hr. Scholz dort dem Codex den Vor- 
agznfpricht» welcher in den Paulinifchen Briefen 
, in den katholifeben und der Apoftelgefchiehte 6. 
eifst» und von Hn. S6h. znerfi ganz verglichen ift. 
)er wOrdige Bifchof Birch hat davon nur den erften 
trief an die Korintber und den Brief Jacobi vergil- 
ben. Da fieb nun aberdurch forgfame Erforfcbung 
er ihn nach Birch faft Immer oder mehr oder we- 
liger oft begleitenden Zeugen auf feine Befehaffen- 
leit in den Qbrigen Briefen mit Recht fchliefsen. 
ifst : fo find in jener Vater' /chen Ausgäbe' bd^ den 
.esarten die bereits verglichenen Begleiter dlefes 



Cod. /. G. XU dem Zwecke aufgeftihrt, um «npertey-* 
lieh auch ,Hn. Scholz^s Anficht , fammt der des Mai^ 
thöei in die Wagfichale zu bringen; und diefs Um fo 
mehr» da Geh zeiRt, dafs auch Griesbach. von fene» 
Begleiiern ausgeiprochen hat: dafs fie unter die 
Klaffe der Codices gehören , w^he ?flNir Im Ganzen 
einen jflngereo Text» aber doceh öfter ^ Lesarten der 
älteren Zeit enthalten. 

Rec.> welcher auch» wie Hr. Gcr6}.j GrifiAaoA's 
dreyjähriger Zuhörer in deffen minnJicnfter- Kraft« 
und Begleiter feiner ferneren Forfchungen gewefen 
ift, befindet fich in demfelben Falle» im Ganzen die* 
fem Te^e beyaufrimmen, aber in einzelnen Stellen 
und einzelnen Anfichten über Ciaffification der Zeu« 
gcn und ihr Gewicht abzuweichen. Rcc. ift Ober- 
zeugt mit Einffimmung deswördigeh Herausgebers 
es auszufpreche.n ; i)dafs man denen Zeugen, welche 
durch gramfnatißrende Lesarten, denen welchedurcb 
erläuternde Zufätze^ und denen weiche durch die 
bey dem kirchlichen Vorlefeö entftaodenen fich ans- 
zeichneo.» gerade in den Fällen am wenigften Ge*» 
wicht beylegea darf» wo die abweichende Lesart 
auf dergleichen hinausläuft; 3) dafs man Im Einzel- 
nen von Einftimmung mit Griesbach am meiften da 
abgehalten wird» wo er für eine Lesart aas \edet 
feiner Recenfionen nur ein {»aar 21eugen anfahren 
kann, aber durch fcharffinnige Erörterung zu (tt)er- 
zeugen facht, dafs fOr diefelbe dieUebe^einftimmung 
beider Recenfionen den AusTchlag gebe» ftatt Kch 
damit zu begnügen, was aus deren Zeugenverhöre 
folgt: nämlich dafs eine folche Lesarj nfcht blofs* 
alt» fondern auch in verfchiedenen Gegenden ver- 
breitet gewefen feyn mufs. — Nur aber, dafs fie in 
denfelben die vorherrfchende gewefen , ift durch je- 
nes Verhör dann nicht al.i Factum beglaubigt. 

Wie nun diefe Griesbach* fchen Schriften Ober 
Kritik» fo find auch die Obrigen mit fchätzbaren, 
mel^r oder weniger ausfahrlicneli Bemerkungen in 
den Vorreden aufgeführt, und dabey marnche eigne 
zweckgemäf^e Andeutung oder Ausführung gegeben, 
befonders Ober die letzten Kapitel des 'Römerbriefs» 
Ober die S» 66 ff.» 6<)^>^76* von (Tncs^ac^A ^abgehan- 
delten Stellen des Ignatius und 'teriullian — über 
u^yaia und auihentica. Die dogmatifcben und exe- 
geüfchen Abhandlungen haben dergleichen weniger 
erhalten, da fie zu fehr ins Einzelne geführt haben 
worden; {edoch ift S. LXXIV Ober Theopneuftie 
pro aetatisj noßrae rafione ac indole gefprochen» 
und Vbl. I. S. XXfI. derauf aufmerkfam gemacht, 
quae Griesb. de rationatismo Origenis, nee 
nön de vario modo ßtlutarem mortem . J. Ch. cogir- 
tandi alaue de fYßemaie arthodoxo variis modis et 
artibus jenßm fenfimque enato fufiue dijferit. So 
wie Solches zur Vergleichung deffen , was a Griea^ 
hachio pro aetatü ßme rufwne ac ir^enii ßii mo-- 
duto docte ei egreffie aus einander gefetzt wprdeo, 
gegeben ift: fo ftehehier tkut Griesbaehs XIV. Ab- 
handlung Voh IL S. 944» was der Treffliche fchon 
vor beynahe fünfzig Janren fo frejmClthi^ als mit un 
parteylioher Umficbt fchrieb: „Nullus apoßolus 
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rnntus Jimul vidit^ n^c ex omnii^m narra-' 
üonibus inter Je colleciis et äpte con/unctis de tota 
eventu, cujus quaji pariiculam tantum ab una al-^ 
Urave muliere acceperat^ phuam et accuratam 
ideam efforv^are ßbi pofuiti jed tot ntQtgdaag ciebat 
ffuisque, guot eae mutieres, quae tremcbunäae prae 
gaudio^et terrore iü/u/rt ojTenderant, /c/lin unter et 
Jatis forßtan corffafe, ut fit in vehcmenfioribus 
animi comniötiombuM ^ r^ulcrant. -r Primis e/ut 
diei, quo Chrißus e fepulcra prorupit,^ horis, netfio 
ßupendurn hunc ettentum plane cum omnibus rrt^ 
Qt^datm enarrare €Uit in liiieras referre poimffet. 
Interim, plures accurrunt muliei-es, quarum quaexds, 
mox liuic itwa: alii apofiolo aut discipuio Jf/u 
obviam facia^K ceieraruni narrationibus nonnuila 
addit; five penitius ßbi cognita curaiiusaue a Je 
quam a reliquis 6bßervaia,fwe ob nimiamje/iinaiio-- 
nem Jummamque omnium trepidationem ab aliis 
praetermißfa. Cum igitur in eo, in quo cardo rei 
venfabatur^ omne^ Jatis conßpirarent^^ u.f.w. Kana 
der Hergang ein anderer gewefen, konnte die Ue- 
bereinrtimmung eine voilftändijiere feyn? ilt es nicht 
natürlich, da(s man fich, nach einer fo herrlichen 
Beglaubigung des innigften Vertrauens zu Jefus 
CBriftus« in diefer Rührung des Herzens, nicht über 
jeden einzelnen Ümftand herumftritt, um jeden der- 
felben fOr die Oerchichte aufs Reine zu bringen ; und 
daft man die gemOthlichen Vorfleliungen der from- 
men Frauen nicht durch VViderfpruch zurückdrängte; 
foodern gänzlich unbeforgt war: ob durch wahr- 
beit^sliebende Erhaltung diefer Verfchiedenheiteo 
einft Mistrauen gegen eine weltkundige Begebenheit 
erregt werden könne? Scharffinnig hat nun Gries^ 
bach das Verhältnifs der einzelnen Evangelifteii 
hierbey zu erklären gefucht (wobey er den Marcus 
nicht nach feiner fonftigen Theorie dem Mattheus 
folgen läfst ) ; und vom Johannes fagt er: ,yBadem 
muHer, quae fumvio hujus diei mane tremebunda ad 
ipfum accurrerat et adßepulcrum eum arcejßverat, 
denuo praejto ejje JcribenU , denuo iisdem, qua oJirn 
- w/a fuerut, verbis narrailonan Juam repetere vide^ 
batur Joanni. Pendet quufi, ab ejus qre apoßolus, 



et quae in/a vetui dictat ,,lhteris ßtmvm ^dd^ wk 
dat, ntMa' iam habita eararti t^^sä^Batf^ JhmKk 
quae aliis apoßolls äliae mulieresguoMdcü^^ ican| 
perceperat. ^' Jöh. habe Nichts aufgezei<4iae| 1 
^^% Magdalena ^rzSblt oder er felbft gefeban 1 
bc. — 

Die exegetifchen VorleCungen Griesbach^s wan 
eine eigentliche Schule für praktifche Logik, eb 
dafs, bey den relflichfien Abwägungen die Orftid 
fär diejenigen, welche Studium anvirandteOf 
Zweck alles Bibellefens, d\e Auffaffung des 
Inhalts, aus den Auged fchwand. Diefer Inhalt 
Ganzen hängt nicht an. jeder von den Einzeto 
Ober welche in diefem Fache immerfort Verfchleds-I 
heit der Erklärung obwalten wird , begreiflicli u 
meiften bey fchwiengen Stellen, wie fie znPrpgia» 
'men gewählt werden. Was das kircbenhiftoiM 
Fach betrifft : fo beziehen (ich die ervräbnten 

f;ramme zunächft nurauf deffen Grundlegung; ih 
eine Vorlefnngen bewähl-fen in den iiiiifiiTirjpIlii 
Urtheilen und icharffichtigen Einblicken fo <falb» 
fammenbang der Ereigniüe den weiterfahrocaQ^ 
fchäftsmaon^ welcher, als er das erfte Mal aalte 
Landtage zu Weimar erfchien, die ihm zuftelmdB 
Haupterklärungen fo ausgearbeitet abergabt ^ 
geübte Staatsmänner fie (nach entgegengeietzterEf- 
Wartung) als mufterhaft anerkannten. 

Zur Gtiarakteriftik der disciplina GriesbatMm 
dienen Qbrigens auch die fchätzbaren BruchAfidi 
in Hn. Dr, Paulus neuem theologifchen Jovni 
Bd. IX. St. I., Hn. Dr. Au gufti: Varlefunguh 
Griesbachs Verdienjte (Bfesi.b. Korn ijii.^ W 
A^^ letztern Anfang einer Selbfibiographie iafieyef^i 
Magazin für Prediger Bd. IIL St. 5. An 4«a 
Promotionsdiffertationen, wie hier II und VII (od, 
möchte auch Einiges über Gr.*s LeiensuniftSode 
eeftanden haben: man liefet hier Nichts daraus. 
r7ur Nr. U. hatte nachträgliche Bemerkungen des 
Vfs. , die hier beygfgeben erfcheinen; in aiJcn ßbri- 
gen Abhandlungen find die frühern Druekfebler 
verbeffert. Druck und Papiet- ift des GegeaCuadM 
und der Verlagshandlung würdig. 
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Tod esfall- 



n der Nacht zum 30. Mnv fiail) zu Erlangen Joh. 
Ernß Ehvegoit Fabri, ordeiitl. Profelior bey der plii- 
lofophiffhen Fecnltät dafelbft, wo er 1794 dieHeraus- 
gHhe der Erlanger Zeitung übernalun, friilier Privaldo- 
cent zu Halle , und aufseroirdentl. rrofelfor zu Jena, im 
faft vollendeten 70. Jahre feines Alters. — Seine Ver- 
dienl'le um das Studium der Erd horch rejbung, zu wel- 
chem er alsLelu^r ^inErziehungsiiiftltul beym tlieolog. 



^emiuar.zu Halle unter Schütz geleitet wurde, zu drf- 
Xen Elemeularwerke er die geugraphifchen Theile lie- 
ferte, fiud durch ifo viele greisere und kleinere vielfölli{ 
.au^elegte Lehrbücher- SamiiUungen von Ulaterialieii 
.u. r. w. zu bekannt, dls dafs ii^'hier einer nälierfi 
Angabe bedürften, — In fifüheru JaNren war er ein 
fleifsiger Mitarbeiter unferer A.L.Z. Mehrere Itscii' 
richten über ihn giebt Fickfnjckev's, Gelehijtea-ö«- 
*Icbichte der UniveiAtät zu E^ktigen Abth. 3. $. 
236—41. :, 
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staatswis-senschapten; 

Bsni^, b. Duocker u. Huniblot : lieber den Geiß 
der StaatsverfaJJungen und diffen Knfluß auf 
* die Gc/etzgeaung p yon Friedlich ^ncillon. 1825. 
XV u. 550 S. gr- 8- (I Htbir. ig ßGr.) 

Wenn PöZ//« io dem viertenTh^üt feiner Staats^ 
wiffenfchaften richtig erzahlt hat; fo find — 
ibgefehen von den frühem Vcrfaffungen — nur feit 
jngefähr 40 Jahren, in neue gefchriebene Verfaf- 
ungen in £uropa und Amerika aufgehellt worden, 
rt ovon 31 bereits wieder erlofchm find, 82 aber noch 
im öffentlichen Slaatslebeh bejlehen. Eine Erfchei- 
nung diefer Art, von welcher das Wohl oder Wehe 
^on mehr als 100 Millionen Menfchen in den beiden 
»efittctften Erdtheilen abhSngt, ift in dreifacher 
äinficlit höchft wichrig r in gefchichtlicher, in pi*- 
Slicißif eher und in poUtifcher Amfkchx. in gefchicht^ 
if/i^r Hioficht verfuchie Pölitz, }n pubiidßifcher 
ftinficht von Aretin (der aber vor dem Ericheinen 
<cs zney-ien Thejlcs ftarb), die Darftcllüng Jener 
Erfcheiiiung; in j)o///?/cA<rr Hin ficht würdigt fie der 
jeiftvolle Vf. 6ts vorliegenden VVerkes. Allein er 
'erweilt bey feicen Forfchungen und Ergebniffen 
licht zunächft bey dicfen neueften Erfcheinungen 
jes Zeitalters, er flellt vielmehr im Allgemeinen 
eine Unterfücbungen an, fo dafs,'bey dem feltenen 
[leichihume feines ausgezeichneten Geiftes an philo- 
bphifcheo undgefchichtlichenKenntnirfen, das, was 
•r unter einzelnen einfachen Uebcrfchriften der auf- 
einander folgenden Kapitel vortragt, zwar kein in 
jch zufammenhängendes und abgefchloffenes Syftem 
jes Verfaffungsrechtes oJer der Verfaffungspolitik 
»nthält, wohl aber das Gepräge der vielfeitigften und 
tiefften phnöfophlfchen und gefchicht liehen For- 
tjhong aller hieher gehurende» poliiifchen Erfchei- 
nungen, fo wie das Gepräge eines die-Maffen zu ei- 
ler völlig eigenthCmlicheu Form gcftahenden Geiftes 
in fich trägt. Dabey herrfehl öberall gediegene 
Sprache,, die nicht feilen in treffenden Sentenzen 
Seh ankflndiRt; Ruhe, Leidenfchafilofigkeit und 
Würde des Tones, Klarheit und Beftimmlheit der 
Segriffe, und innige Vertrauiheit mit dtT poliiifchen 
IVeisheit aller Zeiten und Völker. — Ein Werk 
/oo diefer Grflndlichkeit, von 'diefer Eigenthümlich- 
<eit der Anfichten und der Form der Darfiellung, 
fäbey von diefer Ruhe, PefJigkeit und WOrdc in der 
Sehandlung der verfchiedenartigften Stoffe, eignet 
jch daher nicht blofs zum Studi^im des Gelehrten 
fom Fache, fondern auch, und namentlich zumStu- 
A. L. Z. 1825. ZAveyter Band, 



diom der OdfohSfts- und StfitsrnSnoer » am dadurch 
mit mancheDtfieuen Ideen Bekannt Und befreundet zu 
werd«n, die in ihrer blofs tbeoretifchen Geftalt, 
nach dem gewöhnlichen Laufe, den Gefchäftsmän- 
nern fremd bleiben« — Nicht alles Treffliche diefet 
Werkes kann lUc. in den abgemeflenen Umfang fei'» 
ner Relation von demfelben bringen; nicht überall 
ftimmt er mit dem Vf. in den Grundlatzen und Er- 

febniffen Qberein; doch wird er verfuchen, feine 
«efer mit dem wefentlicben Inhalte und Geifte des 
Werkes bekannt zo machen« und dadurch, fo wicx 
durch feine eingelegten Bemerkungen, fie veran- 
laffen , das gehaltvolle Yf^rkfelbß zu lefen und den 
Ideenretchthum deffelben in ihrem Wirkungskreife' 
zu benutzen*. 

Völlig ftimmt Reo. mit dem Vf. in feinem Vor^ 
warte Oberein,, das er zufanmiengedrängt wieder zu 
geben fucht. ^Es giebt 10 der Wiffenfchaft Ur- 
grundfitze, die Alles tragen und felbtt von nichts' 
getragen werden, und die dem ganzen Syfteme un- 
terer Kenntniffe allein Haltung geben. Aufser diefen 
wenigen UrgrundfStzen fch weben unfre andern Ideen 
alle zwifchen zwey Extremen , und nähern fich bald 
dem einen, bald dem andern. Ihre Wahrheit und 
ihre Hichtigkett bangt von .der Stelle und der Stufe 
ab , die man ihnen an weifet ; von der mehr oder min- 
der allgemeinen und kategorifchen Art, mit welcher 
man diefelben ausfpricht« Wenn fchon in der Mo- 
ral, derKunft, der Philofophie, der Religion, die 
Wahrheit der Ideen von ihrem Maafse und ihren 
Begrenzungen abhängt ; fo ift diefs noch weit mehr 
der Fall in der Politik wegen dtr unendlichen Man^ 
nichfaltigkeit der VerhSltniffe, auf welche diefe Wif- 
fe«ifchaft fich bezieht. ' Nichts ift dem Gedeihen der- 
felben mehr entgegengefetzt, nichts ihren Portfchrit- 
ten nachtheiliger, als Uebertreibung. Eine Idee 
übertreiben, helfst: diefelbe aus ihren Schranken rei- 
Jsen und ihrer begrenzten Sphäre entfremden, um 
diefelbe in ein Gebiet zu verletzen, welches das ih- 
rige weder ift noch werden kann. Von der Art find 
viele heut zu Tage allgemein gangbare und als 
Axiome geltende Orundfätze oder Maximen» die fich 
auf die Staatsverfajjfungen und dieGe/eizgebung be- 
ziehen. Man glaubt fich der-Möhe Ot>erhoben , diefe 
Maximen zo be weifen, beruft fich auf diefelben, als 
wären fie unbezweifelt, und ftatt fie zu begründen, 
begnügt man fich damit, fie als Grund feiner fernem 
Behauptungen anzuheben. Vermöge diefes Verfah- 
rens gewinnt eine feichte und oberflächliche Politik 
immer mehr die Oberhand. " Als Ergebnifs kündigt 
der Vf. im voraus an : ^^ dafs es in der Staatsuiffen- 
Ttt fchaft 
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fchqft/ehr wemff attgemcmi und ahfoIuU^Grund^ 
ßlizegebep upd ida^s vieje^uÜ^als jpkhe ao%efteIlfc 
weraeo» Dur eine bedingt» Wahrheit heben/^ — 
Es folgt ein wabreiWorly wee l n i bM e i» l##fw»#MV 
G^i/t drr Gefftxe auf deutfchem Boden nicht mit <t^i7» 
Erfoige aufgenommen ward» wie in Frankreich und 
Gro£sbritennien# Ree* Terrftnkt dielen» Werfcemli 
und hat gewifs Stnn fQr deffen hohen Werth ; nur 
(cbeintee ibm> alt ob der Vf* diefeii Werth doch et«* 
was u&crfGbätxte» wenn er dae Wejrk «mit N^wion^/t 
Naturphilofophie» vfAi,Adam SnUth^s Theprie^dee 
Nationatreicbthums ,. ond mit JEamV Kritik der reihr 
, iien Vernunft « fiü^ die höchßen iniM^ueUen Fot^f^ 
zen des ackfzeknUn JtMhriumderU^^ erklart* 

Rec. läfst dte einzelnen Abfchnitte ntft den 
Veberfchriften auf einander folgen > die ihnen der 
Vf-gab. ^ 

■ 

Geiß der Gefetze^ ^Ein jedes Gefetz» weto er 
nicht das Kind, der Laune» der Leidenfchaft» der 
. reinen WiUkOr ift> hat einen Zweck, eine Veranlaf<* 
fune» eine bewegende Ucfache in der Vergangenheit» 
Diele ausforfchen^ heftimmen« auffaffen und dar« 
ftellen^ beifst den Geiß der Gefetae entdecken oder 
errathen» indem man. die Ideen entdeckt oder er- 
räth, weiche die Gefetze herbeigeführt haben." — 
^Es giebt in manchen» ja in vielen Gefetzen einen 
ceiftlofen Oetft» Aber auch den mu& man würdigen 
gönnen,, und auch er gehört zur Charakteriftik des 
Zeitalters.*^ — „Die Gefetze find zwar nicht Ver- 
^Itniffe (wie fich Montesquieu ausdrOckt)».[oodern 
die Formdfhy welche die Handlungen ausdrücken 
und aus/precTien,, die ^»s den VerhähnifCen hervoree- 
ben« oder hervor£eben fallen^ die Normen der^wecn* 
felfeitigen Thatigkeit der Wefen, welche andeuten, 
was in ihr Allgemeines und Beftandiges ift oder feyn 
foU/' — ,,Die Gejetze der R'eyheit üad^ die ethi- 
fchen. Sie fteilen Pftichten auf, die fich auf Rechte 
bezieben» unH euf deafelben beruhen, und Rechte, 
die üch aus Pflichten ergeben. Man liat öfters die 
etbifchen Gefetze Naturgefeize ^ und die Pflichten» 
die Scb auf Rechte beziehen , das Natutrecht ge- 
nannt;, beides im Gegenfatz zum PoGtiven. Weit 
richtiger ift ea» .die ethifcben Oefetze reine Ver- 
Bunftgefetze und das Naturrecht Kemunßrecht zu 
nennen..^' ' , - 

Quellen der Gewalt. Die Ungleichheit ift die 

gnelle all^r Gewalt* Der Mächtigere ift immer das 
rhrecken oder das Heil des Scbwächerrv gewefen» 
Die Macht beßehet in der phyfifchen Kraft,, oder in 
der Intelligenz y oder in der Kraft des Willens und 
der moraIifch«n Ueherlegenheit. Diefe drev Ele- 
mente» vereinigt oder vereinzelt, find • die Oucllen 
aller Gewalt: denn auch die Gr9fse d^s Befitzes ift 
aus ihnen entfprunjE^en. — Die natürliche Ungleich- 
heit ift das erfte Frineip der gefellfchaftlichen oder 
künßlicJien Ungleichheit. Will man diefe richtig 
hetirtheilen ; fo mufs man fie mit dem Zwecke der 
bürgerlichen Gefellfchaft , nämlich der Sicherfteilung 




derFrejheit und der Rechte^ anfemnaenbailtait» 1 
kOnfüiche Ünglekhheiteii , WelcW d#A 8^^^*^ 
liehen Zweck befördern und fichern ; ' fiat^ nofinq 
'4%#Mittei.sam Zwecke. Alle kflnftJielte Uogidri 
heiten> aufser denen des Befitzes ond Vermdpi 
welche den Zweck iseElhrdeo oder ge^ea ihn ffitii 
tet find^ fcdUn ßuK oder Jpät als HindermiJJki 
geßll/chaßlichen Bewegung weg. (Rec geftehii^ 
letztere nur theil weife zik Blitiu in Suate«». die/« 
ßhreiten^ und wo die Regierung die Beddrfnifki 
res Volkes rxnd der 2!eit rieht igr auffafet,. ,wmk 

S" ne kflnftlichen Uneleichheiten wenßriö/i wegfiä^ 
fodais ReectionsfyUem waltet» da ftat^t man m 
Ungleichheiten um fo mehr, ja mtehp^&e Geh alsm- 
altet im innernStaatsleben ank^ndigen.^ Eine tst^ 
Ziehe Stelle (S* 15) ftehe ganz bieri »»Die Ti^ 
da fie nur freje und gefetzmäfsige Aeofseroflf 
Kraft ift> findet fich im Gefolge oder neben der Fi 
heit* Allein Tugend Ift die gefetzm^sig» &, 
Aeufserung der Willenskraft; fie ift alfo fmCf- 
fetze unzertrennlich. Daher hann fie ttßedeiiik 
ungebundenen Freyheitp noch mit der &^^edii^ 
be/tehi^. Denn die ungebundene Frevheit ifil^l 
ohne Gefetz; und Knechtfchaft ift llerrfcbj^ ^et 
•Willkür I als Gefetz, ohne Aeufserung der Kn& 
Beffer und richtiger w^re es, zu fageo* dafs A 
natürliche Stelle der Freyheit neben der TogeodA 
als dafs die natürliche Stelle der Tugend nebeäir 1 
Freyheit fey: denn obgleich fie fich wecfafelfeitiflte* ] 
leben und begrenzen, fo ift doch das eine wam> 

als das andere«'* 

« 

Die Staaten. .Die Staaten find möralifcbaPeKo- 
,nen. Sie find alfo dem ethrfchen Gefetze, wel<^ 
in Hinficht der äufse/n Freyheit vieles gebietet uoi 
verbietet , unterworfen* Sie find <2^m/^i^/fif/|/)rn^ 
unt^ihünig (hört ihn!): deni^ fie haben PHichieo» 
die fich auf Rechte beziehen und gnlnden, untf 
Recht;e, die fich aus ihren Pflichten ergehen; aJJein 
fie haben keine andere Getvährleißung g^en eincM- 
der, als ihre eigene phyfißhe Gewalt: denn fie find 
nicht in einen wirklichen Rechisiuftand getretest 
fondern befinden fich nur in einem moraUfcnen. Iq 
Frieden ift ihnen geboten. Alles, was mit ihrer 
eigenen Wohlfahrt vereinbar ift, den Andern zi 
thun« Im Kriiege ift ihnen verboten, alles das 21 
thqn, was nicht zu^m^. Zwecke des Krieges uddo- 

Sänglich nothwendig ift. Diefe zwey Grundßttf 
nd die Angeln , um welche fich das ganze Vernoaft- 
recht der Völker und derStaaten drehet* DerZvvti 
des recbtmäfs;gen Krieges ift eigne Sicherheit« -^ 
So wäit ftimmt Rec. unbedingt bey. Wenn aber de 
Vf. folgenden Satz aufffellt: ,,Ein Staat hat nur ift 
fofern Recht,, beym Friedensfchluffe da^ erob^ 
Landzu behalten^ als er feine eigene Sicher hek nic^ 
wieder begründen könnte, wenn er feine Eroberufl;' 
gen zurückgäbe;" fo ift. Rec. dftr Meinung» da» 
theoretifch Geh faft nie wOrde beßiramen laffen, i^^ 
viel erobertes Land dazu gehöt:e , .des- Siegers e^i^^ 
Sicherheit wieder zu begründen, und dafs praltJ/^ 
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bnft worden groTse und wäthüg^StMXf nie Br^^e^ 
'umgMf '0fm 4kn Itleinmit behalten dürfen» weil dielii 
cbwerlich die Skbepheil des mScblSgeni Staates )0f 
tkimal bedrobfa werden* . VVOrde inreU Fnnkreiche 
(ieberbeJt gefährdet gewefen fejn, wenn es im Jahre 
648 den £irafs> oder Rufslaods Sicherheit» wenn 
IS ina Jahre .xS09.FiyiiikQd» oder Schwedens Sicher^ 
leity yr^nn es im^ Jahr igi^ Norwegen zorOckgege- 
len* bitte? Rec. weffswohl, dafs es'iai^prafctitelien 
i^dtkerrechte keine verHMkMKere Lebre igMit, als 
Ire vom Jagenannteri B^aheMtir^MWhie'f er hak aber 
k«ch deshalb dfi^tebret titorsdei|t]>rekttfch9.n^Völ- 
ftarrecbtei das auf g^cbicttüchtr UatecMge rpht» 
j^ügetheilr, und glaubt, dafs' lein Erobenmgsrecbl 
ifiit dem reinen Staatsrechte» das aus dl&rVernanfl 
bervorgeht und alfo blofs auf einer rechfS^hen Un-^ 
terla'ge beruht, völlig uDvereintMrfey* Deonfelbft 
les Vfs danon ift gefchkihtHch nicht hakbar» weil 
iiisweilen Staaten, die durch Länder, die fie naek 
mgiacklichen Kriegen dem Eroberer abtreten murs-« 
en, fahr gefcbwächt worden waren ,' nach Ermah-* 
lung ibrer morallfchen Kraft diefe verlornen Länder 
«vieder erwarben. Wenn Rec. in diefem Grundfatze 
fon dem Vf. abweicht; fo ftellt er dagegen den fol- 
genden (S. 19) als das Ergebnifs diefer politifch-ge- 
chichtlichen Forfchung auf« ,vWenn gewiffe Hand- 
Ungsarten unci gewiffe republikanifche Einrichtun-^ 
{en, die an (ich gut feyn mögen, in einer Monarchie 
eum Vorfcheine kommen, es fey nun, dafs He vt>n 
"Aen oder von unten ausgegangen ßnd; fo beweiCet 
iiefs, dafs die Verfaffung einer Veränderung ausge- 
Tetzt ift, oder feyn kann. Wenn in einer Reoublik 
ias Gegentheil erfcheiat ; fo ift es ein ficheres Kenn-* 
eeicben, dafs die Republik fich der Ariftokratie 
:>der der Monarchie nähere. Nichts i/i wichtiger^ 
s/s dieje Symptome: denn Ge kOndigen gewöhnlich 
line Revofution in dea Sitten, in den Gebräuchen, 
in den Verhältniff^n an, die eine Revolution in der 
^erfajfung mit Jich führen kann. Man mufs als- 
iano diefen Keimen entweder, ehtg'egen arbeiten, 
wenn die Veränderung weder nothwehdig noch 
Ewecl** iäf«ig wäre; oder fie kunftmäfsig entwickeln» 
damit fie heilfame FrQchte tragen. *' 

Freyheit. Der Vf. hebt tnit dem Setze sin , dafs 
nur der äine freye Seele habe, der dem Ge/etze Gof-^ 
tes immer freywiUig gehorche, und wohl verftanden» 
ift diefs wahr. Allein der Vf. weifs fo gut wie Reo.» 
wie leicht der Ausdruck: Gejetz Gottes, mit dsn 
V^orfchriften irgend einer poßtiven Reh'gion als iden^ 
^ifch genommen werden kann^ und deshalb hätte 
Br — .in einer rein phitojbphijchen Schrift — an def- 
Ten Stelle gefagt : der dem Sittengefetze aus reinem 
Innern Antriebe gehorcht. Sehr wahr ift aber des 
VTfs Folgerung: ,>Wer nicht (fittlich) frey ift» mii/r 
regiert werden.^ Wir würden bey der Ueberzahl 
der Sittlich - UnmOndigen in jedem Staate Ober die 
Sittlich- Mündigen, der erftern uns nicht erwehren 
können, wenn nicht der Zu^n^ beftände» um jedes 



iwhteYvhfadM Woilsir deir Fre^t 1^ hdAwitOsMä 
oder die voUbraobte recbtawidsige Tbai^zu abo^eiu 
Sehr wahr fagfe des Vf.: ^^Wtma die Mecffebe^ albi 
Aney wären int erKeo » edl^ » hobee SlaAe dea^Wor^ 
teis 'y fo wflrden die Meofehen zwar in OefeUCsfuf^ 
)|ben » aber aUe gefellbbatftliche Ordnung entt>ehaeie 
können« '^ -**, Völlig ftimmt Ree. dem Vf. bey » dafn 
dte NotbwencUgkeit iinddie Befchaffenbeii derStell-^ 
ifertrmittßg (Ütfsrcftvseiolitiaixa der Aut<Hiowe,ei|M| 
jeden Meafebeo, fondem tmn dem Zeuicim 4f9 Stma^ 
tee abgeleiiet werden mQflew Dena nur jpm Staate 
ftodet fiab die Mifebeng: vcmi fittbcb-naiKligeft «md 
fitcÜcb - onmdndlgen *W^en »und der Staet , mit fei- 
ger Oewöhrkiftung der Heirrfefaaft des.Reekta iialer 
dar Beduigang das reebtiieb geft^iltalei» ZwMgfe^ 
. cMrf nur de» Siialicb- Mündigen den Aoftheil a^ 
der Steilvettratong ^s Volkes verftaitepr Wehe 
de» Vtilk » wä die ^itf fich- CnmOndigen » die Lai^. 
denfehtfftticbeii» diaUnwiffenden zur Vefteetei^ge- 
lamen { Europa wird» nt dielar Hinficbt » den iraa^ 
zönfehen Efotioaalceil^vent aocb nicht vergaffen im-* 
ben l — » Treffend erklirr d%f VL ficb Ober die R^^ 

«iertmg (S. aa>; »«Süa ift dae einzige zweokmfifsigi^ 
littel , die äufsare Freybeii fiebert fiellen ,. iß zivar 's 
nur ein Smrogat der vmem Sreyheii und xler herr-^ 
liehen Wirkungen» die fie hervorbrii^eo wflrde» 
wenn fieallgemem wäre; a[ber dtelas Surrogat ift. ei is 
nodi wendiges» immerwäbreades , mit der Nafur defi 
Menfehen inhig verbendenes, weiehcia nie eingefohrt 
worden ift (?);, noch auftiörei^ kau»."' -f Die fol- 
etnde Stelle folite mit goldenen Bucbftaben in ailen 
SitzungsCalen von Behörden aafgefefart werden : „ Di# 
Regierungen foUen fieb feibft in ibreoTiZweekiiiäfsiH» 
gen Wirkungskreife hefcbrätvken und denfelheii mehr 
fiberfchreiten ; fie muffen ntir das tiiun» was ndthig 
ift, damit alle-Bürger des Staates» in den Schranken 
der Gerechtigkeit , ihre Freyheit ruhig und unge^ 
hindert ausOben , und ihren ßedfirfniffen ond Nei- 
gungen unter dem Schotza der Gefetze folgen» Dae 
zu viel Regieren jt oder wenigftens das zu vielertcy 
Regieren, iß unßmtig eine Krankheit der heutigem 
Staaien. E>er Regierung eines angehenden Staates« 
wo das Volk» noen roh ond ungebildet, auch Lei-* 
tung*in den Sachen bedarf» die es efgenilicb aHeia, 
ond angeleitet treiben foQte, kann man allerdings 
nachfeben , dafs fie alle Aeufserungen der Thätigkeit 
bey den Regierten angebe. AUeim den Regierungen 
gehildeter^ thätiger, in Allem , was ihr Intereffeoe-- 
trijffi^ aufgeklärter ytiBber kann man die/es um fich 
greifende wtanddge Streben nicht nachgeoen.^^ Sehr 
tief ans dem wirkliehen Leben gefchöpft find fol-- 

I;ende Sätze : Die Bildung, fie mag nun eine Intel-* 
ectnelle, eine wiffenfehaftltche» eine äfthetifcbe» 
oder nur eine mechanifche feyn, fetzt immer Rercb» 
thum, oder wenigftens Woblbatienheit. voraus, und 
diefe Wohlhabenheit ift e|ne Klippe far dieMoraÜtlt. 
Auch in dem gebildetften Meofcben giebt es immer 
eine thierifche Seite^ Diefe thierifche Seite find; dier 
Leidenfchaften y die» wären fie auch noch fo fahr 
mit Verftand verfetzt» doch immer nut aus der Sinn-» 

Heb-* 
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McMlcelt eotrvelien vtnd auf dirfe fieh b«xieheii« D\^ 
ftr tbierirche Sinn und diete thierifche 4>iff/) bedro* 
lleo ftets die Preyhait und die Sicherheit de« Stattet; 
beide mOfren durch die Staatsgewalt und dureb einen 
MefetzmSrsigen Zwailg im Zaume gehalten werden, -i» 
Wenn nun auch Rec dem Vf« in der Behauptung 
nicht T&Ilig beytritt, „dafs die ^^^i7de(/^«ii Alen« 
fchen öfters die verdorbenften und ?erworfenft.ea 
find*\ weil Rec.» nach £ainer Erfahrung« dlBgtöfoU 
Verdorbenheit und Verworfenheit in der Klalfe der 
iro/ögebildeten s der bloCs Abgefchliffeoen , findet: 
|o ftimmt er doch ganz mit ihm aberein » wenn er fielt 
in Folgendem gesren gewifle LieblingsCätze ünfirer 
Tage erklärt. „In Hinficbt der Mifsbrfiuehe der 
iufsern Prejheit find du Völker immer minderfäh^ 
rig; doch fo, dafs fie« wenn die iufsere Freybeit ^^'- 
fichert ift» in Hinficht des Gebrauches und der An-* 
Wendung ihrer Kräfte der Vormundfchaft der Re- 
gierung immer weniger bedürfen« Die Völker habeA 
/ich nie felbß regieren können. Allein in wiefern 
eine Nation durch Stellvertreter an dem Gemein^ 
wefen Theil nehmen könne 9 kann man nur nctch 
dem Zwecke des Staates und der bidividualitäi der 
verfchiedenen Verluütnijfe beftimmen. Die Freyheit 
im Staate, abgefehen von der moralifehen Freyheit, 
i/i das Bewujstjeyn, vernunftmäfsig regiert zu wer^ 
den. Denn wenn die Regierung vernunftmäfsig ge- 
führt und geleitet wird: fo wird die Freyheit Aller, 
gefchatzt, alle Kräfte wetdßn entwickelt, und durch 
die Wechfel Wirkung, weltlie diefelben auf einander 
ausfiben, deren Thätiekeit und harmonifcher Ein- 
klangbefördert." — Der Vf« zeigt, dafs alle Mit- 
tel, welche man erfonnen oder varfucbt habe, die 
gefetzgebeode Gewalt , wo möglich, vor allen Mi£s- 
griffen zu bewahren, und zu verhindern, dafs (Ich 
dex" Schutz in Gewaltbätigkeit und die Hälfe in Ge- 
fahr verwandle, fich auf die Amombilität der Ge^ 
' foalthaber, oder auf die Theilung de^ Gewalt zu- 
rQckfahren laffen. Docli fetzt er 9 mit gefchicht- 
lidher Wahrheit , hinzu : „ Keines fahrte bisher un- 
trüglich zum Zweck; man möchte nun das eine al- 
lein und ausfchliefsiich, oder einer Zufammenfetzung 
von beiden anwenden. Beide hatten nur immer eine 
relative Güte." Eben fo find die folgenden Sätze 
reine Ergebniffe def Gefcbichte: „Die rein republi- 
kaniCche Regierung ift nur fOr kleine, arme, in ei- 
ner Stadt oder in einem Gau concentrirte Staaten 
denkbar. In einer gut verwalteten Monarchie 
herrfcbt weit mehr das Gefetz ; aber da fs perfoni-^ 
ficirt im Herrfcher herrfcbt, fo fcheint es weniger 
als Gefetz zu gelten« und die Möglichkeit der IFill^ 
kür ftört den Genufs der Gefetzmäfsigkeit. Merk- 
würdig ift e$, zu feben, wie, der Gefcbichte nach, 
alle Republiken mit dem Defpotismus oder durch 
den Deipptisrnus geendigt haben , und wie dieMonar- 
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ehie knit der Befehffakiin|r der Oeinlt 
letze, d. h. mit der Freyneit endueb ^ 
trifft.*' Reo. giebt von den folgendea Ua 
gen des Vfs eine gedrängte Uebecficht; 

(D/s Fortfeismmg felgt.y 



ARZNETOELAHaTHEIT. 

• Aacmv., iiid.Urlich$*fcbenBttchb.; Wilheb^Sn 
met^s^ prakt. Arztes zu Aachin, ^nldJiun^A 
einer zwecbnqfsig^^ und fichem Hiilf^deifi^ 
bey Vergiftungen. 1^94* 8- (ao gOrO 

Der Vf. wfinfcht In dfefer Schrift die neuera A^ 
klärungen Ober die Kennzeichen der VergiftnafB 
und die Holfsmittel dagegen mehr In Umlanf m 
briiigen, da noch immer viele Vergiftete verkni 
gehn (im Herzogthum Niederrhein feit drey hbm 
von 43 Perfonen 35) und felbft Aerzte in dea t^ 
tungsverfuchen die richtige Behandlungsart lott* 
len. Was die letztern betrifft, fo werden km 
'Buchner*s Toxicologie belTern 4ind ausföhrfiikn 
Unterricht finden, und diefe Anleitung unbedealt- 
lieh entbehren können, follte ihnen auch ^ero^ 
Brofse Oberfetzte OvfiWfche Schrift über das Rei- 
tungsverfahren bey Vergiftungen und \nx Scheintod« 
u.f. w. (Berlin 1U19) nicht genügen. Die Niciit^ 
äfzte wird diefe Schrift immer nicht zureichend be- 
lehren. Was helfen denfelben Befchreibungeodir 
Gifte, die fie nicht zu fehn Gelegenheit haben. Dil 
Flüfsfpaträure wird feiten als Gift in AnweaJaog 
kommen. Wollen fie der Arzt oder Nichtarzt be; 
verfchluckten Glasfeherben in Anwendung bnogbOt 
um die fcharfen Ecken derfelben abzuftumpfea^ Ta 
wird fie ihnen feiten gleich zu Gebote ftehn. Der 
Nutzen des ZuckerwafTers bey Arfenikvergiftong ilt 
noch nicht hinreichend bewiefen. Meiir Znfrauea 
verdient es nach den Vogerfchen Verfqcben (Joum. 
depharmac. Monat Junius I8i5) bey der Vergiftung 
mit Sublimat und. mit GrOhfpan. Duval fahrt die 
Beobachtung eines Matrofen an., welcher drey LolVi 
CrOnfpan verfchluckt hatte; alle ZufaUe der Orün* 
fpanvergiftujig hatten fich veroffenbart; das Trucker- 
waffer hob fie und derVergiftetegenafs.— DleBley- 
gifte wirken nicht bloCs als zufammenziehende Mit- 
tel, Sie greifen eigenthOrnlich auf die; Muskelfiber 
ein. Alaun wird nie Veränderungen hervorbringcoi 
die wir nach Bleyvergiftungitn Organismus finden.— 
Schriften Qber Vergiftungen und die Heilmift»! da- 
gegen für Aerzte und Nichtärzte können um fo we- 
niger für letztere Nutzen ftiffen, da die erftern fel^ft 
darüber noch nicht vüilig im Reinen fifvd,«and iiäufig 
Fälle eintreten, die eine fo rgfält ige Modi fication des 
Verfahrens nothig machen. 
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ST AATiSWISSENSC HAFTEN. 

Bj:iit.i!r, b. Duncker g, Hymblot: lieber den Geiß, 
der Staatsverfajfungen und dejjen Einflufs auf 
die Ge/elzffeOung ; von Friedr. uincillon u.f.w« 

{Forefetzun^ ätr im porigen Stück odgcörochenenRecenJSon.) 

3ie mcralifche Freybeit ift das Vermögen» zu thun» 
was mao wollen foll. Die poliiifche befteht m 
iner folchea Geftaltuag und Organifation der Ge- 
ralten des Staates» dafs dadurch die<freyeEntwicke- 
)ng «aller KräCtB vermittelft vernunftmäfsiger Ge- 
nze gefiebert fey. Eine folche GeftaltCing findet 
ii/r dann ftatt, wenn die Gewalten geiheüt iind 
»hne fchroffe.Abfonderung» unA verbunden ohne 
/'erfchmelzung und Zufammenfallen. Die/es kann 
iMir dann gediehen, wenn die richterliche Gewalt 
vnabhängig iji, und die Gejetzgebung durch meh- 
^re InJiUnzen geht. Keine f^erfajjung', in welcher 
f» nicht für die Uejetzgebung mehrere Inßanzengiebt, 
}cßtzt die poliiifche hreyheit ; alfo die reine Demo- 
t^ratie oder die reine Ariftokralie eben fo wenig) 
nrie die abfolute Monarchie« Dafs ein jeder Menfch 
geneigt ift, die Gewalt zu mifsbraucben,. es fey aus 
Kurzficht, oder, aus Leidenfchaftiichkcit, ift eine 
ewige Erfahrung, auf welcher derGrundfätz beruht, 
dafs die Gewalt allein die Gewalt befchränict. Sobald 
die Gewalt von der Gewdll befchränkt werden foll, 
^ufs man diefelbe geiheüt annehmen; dann dient ein 
Tbeil dtn\ andern /.ur Schranke. Es mufs nicht eine 
gleithmäfsjge Theilung Ctatt finden, welche ein fo- 
genanntes Gleichgewicht der Macht kervorbrächte, 
fondern eine ungleiche Theilung, welche eine Wech- 
felwirkciag der Theile hcrbeyföhrt. (Ohne feine 
entgegengefetzte Anficht weiter auszufahren , ift 
doch Kec. der Meinung, dafs ein Gleichgewicht der 
Macht — wenn gleich nicht ein abfolutes und idea- 
les -— ausführbar Mt^^ und er leugnet gegen den Vf«, 
.dafs ein- folches Gleichgewicht Stillftand und Unbe- 
wegljchkeit zur Folge haben muffe. Denn nach des 
Rec. Meinung, findet 7« B« wirklich in Großbritan- 
nien, und — * nur auf andere Weife — r auch in der 
politifchen Hierarchie Nordamerika's ein folches* — 
freylich nichts weniger als idealifches — Gleichge- 
wicht ftatt.) Dagegen ftiinmt Rec* voUkommeja 
mit- dem Vf. 10 folgenden Sätzen überein. Die 
Raujstfache, um die Freybeit zu begründen, ift ybZ- 
che Theilung der gefetzgebenden Gewalt, dafs die 
Entwürfe der Gefetze durch mehrere Inßanzen ge- 
) heo, ehe fie, injörmlicbe Gefetze verwandelt, Ge- 
fetzeskraft earthalten* Diefe, bringt gar nicht mit 
i4f L. Z, 1835. Zweyter Band. 



fich , dafs die Souveränetät getheilt werde, noch we- 
niger» dafs alle Staatsgewalten von einander abge-^ 
fondert und getrennt gedacht werden. Die richter- 
liche und die vollziehende Gewalt find nie, und kön^^* 
nen nie ganz von der gefetzgebenden getrennt feyn. 
Die Organe muffen in einander greifen, damit das^ 
Leben des Ganzen m einander greife , ja möglich fey; 
Wenn die vollziehende Gewalt in den Republiken 
keinen Antheil ao der gefetzgebenden hat; fo facht 
die erftere , die immer im Befitze eines grofsen Vor- 
theils ift, weil fie handelnd einhertritt, die andere 
an fich zu ziehen« (Diefs hat allerdings in Frank- 
reich die Zeit der Directorialregierung beftätigt; 
allein in Nordamerika ift diefs nicht der Fall gewe- 
fen!) Hingegen wenn die vollziehende Gewalt An- 
theil an der gefetzgebenden hat; fo wird fie gegfn diefe 
nicht erobernd zu Werke geben. (Diefs ift aller- 
dings in England der Fall, wo der Regent und das 
Parlament gleichmäfsig die Initiative der Gefetze ha- 
ben; allein Napoleon, als erfter Conful und als Kal- 
ter, hatte*, nach dc^r vierten Verfaffung Frankreichs, 
die Initiative der Gefetze, und ging doch gegen den 
gefetzgebenden Körper „ erobernd zu Werke.** Dar- 
um fcheint es dem Reo. fo fchwer, gewiffe allge- 
meine Sätze' aufzuftellen , die durch die Gefchichte 
eben fo ftark beftätigt, als widerlegt werden kön- 
nen.) Die richterliche Gewalt niufs von der vollzie- 
henden abhängig feyn, indem die Ernennung der 
Richter diefer letztem zugeftanden wird, und von 
der geCetzgebQnden, indem fie nur nach Gefetzen 
verfahren -darf, und in ihren Urtheilen von Gefetzen 
geleitet wird. (Aus demfelben Grunde bat Rec. nie 
die, felbft von Kant angenommene, frias poliiica in 
feinen Schriften aufgeftellt. Die richterliche Gewalt 
ift nur dadurch eine felbftftändige politifche Gröfse, 
dafs die Ausfprflche derfelben nie verändert wei'den 
können, als durch das Begnadigungsrecht des Re^ 

!;enten, und dafs kein Richter durch Kablnetsbefehl^ 
öndern nur durch einen Urtheilsfpruch feine felbft- 
ftändige Würde verlieren kann.) 

Gleichheit, So viel Gediegenes diefer Abfcbnitt 
enthält, und fo fehr Rec. darin mit dem Vf. über- 
einftimmt, dafs" für alle die gleiche Heiligkeit des 
Rechts, nicht aber Gleichheit der Rechte gelte; fo 
vermifst er Hoch die Aufführung der Gleichheit Aüer 
vor dem Gefetze. Rec. gefteht zu, dafs nicht alle 
Staatsbürger gleiche politifche Rechte haben können, 
uad diefe Ungleichheit nach bürgerlichen Ständen 
und Verhältniffen mufs in der Gefetzgebung im Ein- 
zelnen mit Beftimmtbeit ausgefprochen feyn ; allein 
in Beziehung auf diefe Gefetze mufs fodann der Für- 
Uuu ften-( 
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ftenfohn und der Bettler ohne. Einfchrinkoog unter 
denfelbea ftebeo« Die bürg€rlich4 Fneybeit^ fo 
meim «s Rec.« gilt fOr AUe , und fchliefst alle skia* 
verey» Leibeigenfcbaft und Exemtionen ?or den Ge- 
richtshöfen von fleh ffue; attetn dtepottr^/J^AeFrey- 
heitgehört» um ea kurz auszudrflcken » nurfardie 
^ttlich - MOndigen Im Staate. Was der Vf. aber 
die VngleUKheit des tTet^Wg^Hs tigt , bat die volle 
Zustimmung des Reo. Doch bat diefer Abfchnitt 
aller die Gleicfabelt den Reo« nicht in dem Orade 6e^ 
friedigt , wie die vorltergebenden 9 weil er weder fo 
klar aqsgefproebeo» noeb in feinen einzdnen Leb-* 
nn fo organifch zuIamfltfenbSngend ift» wie jener. 

IH^Menardm. Die Af^ArdnJtf^ Monarchie kann 
nnf zwty GrundCätze aurOckgefuhrt werden, Vtel- 
feitigkeit der Anfichten» Reife des Unheils « lofi^- 
ßane Ueberlegung aller Umftftnde, Berflckfichtigung 
aller Verbiltniffe inaffen den StaataentCeblOtTen vor« 
nngehn» wenn er die Gefetzgebong» oder die An«* 
wendong der Oetetae » oder anch die Verwaltung 
gilt. Die VoUziebnog der gefafsten Befcbloffe und 
^ntfcblaffe mnfs immer /chiutt feyn« Daher die 
Nothwendigkeit der Eikneit der Leitung und der 
Ausfahrung« und der Theüung der Berathicbhigung» 
um die Vielfeitigkeit der Anfichten zu befördern. — 
In einier Monarchie» wenn fie auch unbefckränki ift» 
giebt es Oefetze » die fflr Alle diefelben find ; einen 
Adel i den der Monarch zwar ertbeiletf , den ^r aber 
mcht wülkarlicb nehmen kann; feftftehende^ For- 
^ men » nach welchen die Rechtspficge und die Ver-- 
waltung einen beftimmten Gang geben» und den 
Monarchen in Schranken halten. Auch bilden id 
den neitern Monarehieen die unßchtbaren Gewalten 
der Religion» der Erziehung» der Sitte, der öffent-^ 
beben Meinung vortreffliche Statzpunkte und zu* 
gleich herrliche Hemmketten der Macht« — In dem 
iDe/potümm hingegen , wenn «r 6cb nicht vermittelft 
der grofsen Eigenfchaften des Defpoten der Monar- 
chie nähert» beruht alles auf der Furcht j und die 
Furcht hängt von der jphyfircben Kraft ab, die dem 
Defpoten zn Gebote fteht. Hey der geringften Ver- 
anlaTfung wendet fich die pbyßfche Kraft , die den 
Defpoten befobatzen foU» gegen ihn ; oder die phy- 
fifche'Kraft des Volkes, immer gröfser als die pby- 
fifeha Kraft des Wehdefpoten , aberwältigt di'efe lets- 
lere» oder kann fie doch Oberwaltigen. Alfo fOrdh«» 
tat der Defpot immer weit mehr, als er gefflrcbtet 
wird. Unier dem Dejpotismue iß keiner Jicher, fo 
lange der Defpot ficher iß ; und feine Unficherhnt 
ift das hefte mittel der allgemeinen Sicher?ieit. ^-* 
Die ErUichkeii der Kon^swurde betrachtet der Vf. 
aua zwey verfchiedenen. Gefichtspunkten ; einmal als 
' eine unaberfteiglicbe Schranke der Ehrfucht fOr Alle» 
folglich als ein Priocip der Sicherheit und Ruhe; 
xweytens, als das in fich Alles vereinigende alleinige 
princip der Bewegung und Thätigkeit» die erfte Be- 
dingung der Permanenz des Staates. (Dem Gedan- 
ken des Vft» dals es stich In tetn mooarchifchen Staa- 
'leo wohhbätig fdr das Gemein weTen feyn wOrde» 
durch ein Criindgcfelz feftzuf teilen, dafs ein gefan« 



ffener KOnig aufhöre , Sönif zu feyn y fo 
Feindes Binden bleibt» kann Rec. ni^t 
Wenn der Vf. (S« 48) behauptet» dafa in da^ 
lieben Staaten » wo die Gewalt der Ffirfted 
ichrtoktift» die Reti^ian die Sitten des Herribta 
Ib wie die Sitten des Volkes zähme und v«redle:i 
ftehen Spanien feit Philipp II» der Kirchenftaat m 
Neapel tfamit im Widerfprucbe. Dtmli teognec MW 
geos Reo. den Einfiufs der Religion ObesiMinvt U 
neswegs auf die Sitten dei: Herrfcher midi tfer 1^ 
herrfcnten ; nur mufs der Boden an fich got IM 
auf welchem der Same c}er Religion gedeibeo 6t\ 
Deshalb kann Rec. deip Vf.» der mit gleicher Km 
im Gebiete der Philofopbie nmd Oefehlchte wehe 
in folgender Stelle (S. 49) dnrchaua wdtÄi bey&i» 
man : ,»Der Bund Gottes mit der Menfehheit » w»i 
er rom Herrfcber und vom Volke beherzigt nnd m 
ehrt wird , weit erhaben über alles ^ was nsan g^tt\ 
fchaßlichen Fertrag nennt, heiligt und befeft^drj 
Rechte und die Pflichten beider» wihrend ^urdtf- ] 
tung oder Theorie alle Rechte wankend mecil,wl 
alle Pflichten auflöfet.** Hier widerfprieht^ 
durchaus» doch mit dhr ausdrOcklichen PrsA 
dafs er Von ktia/em'comratßcial ä la Rtmjffeam vir 
gebt* Dem Rec. ftanrunen Recht und Pflictot aas e- 
ner gememfanten Quelle » der Qaelle der SiiiHMiA 
und ein Mann » von des Vfs philofophifchem Gebk 
kann felbft der IMigion keine beiligere und Mm 
Unterlage geben, als die Sittlichkeit: denn derGA 
der ober der ganzen fiulicben Ordnung der Dfqi 
waltet , ift ein heiliger Gott. Der (jriiif cberM^f Ar 
jkecbtsgefellfcbaft hat daher eine fittiicbe, and A- 
durch eine göttliche Unterlage; es kann ksuMQ an- 
dern Bttmf Gottes (um des vts Biid zu gebraadhea) 
mit den Menfchen geben » als einen fittliehen. ki 
diefem Standpunkte ift . dem Rec« der (fittiicbe) 
Staatsgrundvertrag keine btefseDictenng oderwiU-* 
kOrlicbe Theorie, fonder^ die höchfte, ans der eini- 
gen Vernynftfelbft hervorgehende, Idee tttr die Be- 
gründung und Erhaltung der Herrtchsft des Retbts 
auf dem Erdboden. Rec. gefteht dem Vf. fehr gern 
zn (S. 49), dafs, wenn die Religioa fo (tark » deo 
GemiUbero gegrflndet und fb allgemün velbreiisl 
wire» wie fie es feyn foUte, die kOnftiicben Staats* 
verfafTungen einen febr geringen Werth haben wQh 
^ den. Weil aber die Religion dieses Einfluffes er- 
mangelt: fo folgert eben Rec. daraus ' die Notbwea- 
digkeit der gefcbriibelien (nicht gerade der kOnft* 
li^en) StaatsverfafTengen. War nicht ^ für ihrZ^ 
alter, iie mofaifche Gefetzgebung eine folcfae 9* 
fchriebene Staatsverfaffung? Doch geben -vrir ds^ 
Vf. gern zu» dafs das Meifte dabey auf die Tugeadce 
derfentgen ankomme, welche verfaiTungsmaisig d* 
Gewalt ausOben. Dagegen ftimmt , wegen der A^ 
bey möglichen Mifsverftlndniflis, der RecJ dem V»* 
nicht ganz in der Bebauptune (S. f 1) bey : dJs '« 
Monarehieen der Thron auf dem Altare beratar 
well — ohnfB Beziehung auf den wQrdtgen Vf. gß* 
tagt ~ Gregor VII. in feinem Bef i^gen gegen Heio* 
rieh IV. von demfelben Grutfdfets ausging* VtiHg 
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IriüMift •)» lUe.» meb TbMrif aihI Gdbbichtti 
Imd VL in ieSiMr DarfleUopgXS* 53) cter JErfimonar^ 
rhie vor dar ÜTaAtooiMiroliie b«y. Trtffiich (agl 
tor Vf. (S. 84): „la dM^teTpotilcbeii Staatra find dl« 
MmCohen &ebeo« Ktioar iTt aiae wirkÜobe Perfon } 
leiner liat lUobte, wmI AUa arwartM ihrea St^iad- 
Mnkt, wia dia MOata ihrao Warih, von yfnita 
las Oabara adar das Prigtca. /» «mr wahren Mo^ 
tarchie i/i ,man vcn zwgr WghrJmien überzeugt; 
mmol, dafo derBUcetarcK durch /eine Stellung der 
Smagw imSlaateift, der kein vamintereJUfe desStaa^ 
ee verfckiedeme tßierf/pf haben hann; zwertens^ 
iafe er fich fObß niddzum Ztaecke des Staates 
nacht, Jimdern nur als Mittel zum Zwecke fich be^r 
machtet. Das Volk fflrcihtet «Ifo aiozig imd «lleiq 
iia Baamtant cutnal d!a hdhara» und traaet ihneo 
itehl nnbadiagt» wail Ha Uicht alo fom lotaraTfe der 
3afiiinmlhait. varfcbiadaoas Inlareffa babep kdnoeo» 
PFaon alfo der Moaereb akbtinobr durah eioa 
traoga Aulficbt » darob eine grofsa Bafoapenbeit ood 
m stftgamärsee EiDaraifeo die BaeinteD im Zauma 
lilt« FondM'a oacb Belieben wakea lafst; fo wird 
Iia Monarchie ausarten » und das Volk dem FOrfteo 
mtfiremdet werden » weil es io demfelbea nicht mehr 
ainen BefehOtzer fiebt. Die Monarchie wird dann 
lina wirkliche Ariftokratia , und zwar die fcblech- 
^fte Ton allen , vweil aina Bureankratia der Beamten 
mtar.der Firna^das Monarebao ?iel kobnar und uo-» 
rerfchämtar varßbrt» als jede andere Ariftokratie* *^ 
Oocb Rec* ronfs fich von nun an in der Auswahl der 
rielen in diefem^ Werke vorkommenden ireftiichen 
rinzalnan Stellen befcbrinken» weil die in diefer 
\ac* aait^etbeilten hinreichen werden 9 iür die vor- 
i^enda Schrift das allgemeinffe Intereffa zu arregenr 
{o fagt der Vf. S. 59 : „Da die Jtlten das reprajen- 
ative Syßem nicht kannten , Jckwebten fie beßändi^ 
wfchen Dc/potismus und Bepublik. Das BedQrfnils, 
lar Freiheit fflbrte zur Republik; der Mifsbrauch 
ier Freybeit und das BedOrfoirs dei' Einheit führten 
tum Defpotismos* bis der Cyktus wieder von vorna 
»agann. Hätte Rom das repräfeniative Syßem ge^ 
bannt ; /b hätte es kein Tribunat gebraucht, und dhn 
«rOhmten Krieg der BuodesgenoCTen nicht damit 
[aandigt» dafs es die Baiger rechte allen VerbOnde- 
en fchenktet welches den Fall der Republik nach 
idi fahrte. Dafs das reprSfentative Syftem aus der 
irfprOaglicban Freybeit und Gleichheit der mrma^ 
lifcben Völker hervorgegangen ifty leidet keinen 
SweifeL'' -^ So 8.64: » Das Gefetz ift eine atlge- 
neina VerAignng» bey welcher keiner einzelne Per« 
on berOckfichtigt wird. Eben weil das Gefetz von 
dien individuellen Perfonen abftrabirt» und fich nur 
luf die Sachen und die Verbaltniffe bezieht, flöot 
las Oefetz Vertrauen ein. Darum beftebet die hoch-* 
te Freybeit darin: von den Oefetzen, und nach den 
)efetzcn regiert zu werden. Daher find die guten 
iefetza immer leldenfebaftslos und unpatteyifbb. 
)enn da fie nicht vom Augenblicke eingegeben werk- 
ten , noch fich auf den AugeofaHck beziehen ; da bey 
lar Abfafinng derfelben keine einzelne Perlon dem 



Gefetzg^r vprfahwebt; fo köanen fie eigentlich nia 
vom Intereffa beiS^kt feyn.**— S. n: »jAucb 
wenn der König in der Monancbia nicht öefetzgeber 
yifäref mQiste er doch nicbt das Richteramt ausQben* 
Er kann weder die Mufse» noch die zu diefem 
fchweren Amte erforderliche Sachkenntnifs ' haben* 
Seine Gev^alt ift zu grofs, uQi gegen einen einzelnen 
Menfcben gerichtet zu feyn. oie wQrde leicht un- 
barmherzig erfcbeinen. Die Min^fier mflCsten nia 
das Ricbteramt au^abeo : denn fie bnd eins mit dem 
Koni« 9 weil fie in feinem Namen fp rechen und han^ 
•dein. — S. 67 :.f9ln den defpotifchenSteaten tbeilc 
man die Qewait. nicht. Aus Mifstrauen flbergiebt 
fie der Sultan einem Einzigen. In den gemSfsigtaa 
Monarchieen fürchtet der Regent alle feine Rechte 
einem Einzelnen va abertragen , weil er nicht mehr 
König io den Augen des Volkes feyn würde ; er th^lt 
die Gewalt 9 um fie defto ficherer in Händen zu be- 
halten. •• , 

Die Aryickratie. Der Vf. beginnt mit dem ver-^ 
fcbiedeoart.igen VerhahniiTe» imter welchem dieMor 
oarchia und die Ariftokratie fich ankflndict» und 
führt den Beweis : es fey immer fchwerer nlr eioa 
Aristokratie» als für eine Monarchie ficb zu erhal- 
ten. Sehr gegründet ift die Bemerkung» dafs, weil 
in Ariftokratieen die Patricier im ausfcbliefslicben 
Belitze <ier Macht» der Ehre und des Anfehns find» 
durch den Mangel aller Ausfichten für die übrigen 
Stände die Ausbildung fiehindert werde. Daran 
tchiietst fich ein z wey tes Ergebnifs » dafs» nach dem 
Zeugoiffe der Gefchichte» in den oeiften Ariftokra- 
' tieen eine Staarsgewalt errichtet werden mufste, um 
die Ausartung der andern Gewalten zn verhindern. 
Man erinnere fich der Ephören zo Sparta» der Cep- 
foren zuHom» ood derStaatsinguifitoren zuVenedig! 
poch bemerkt der Vf. febr wahr» dafs die Arifto- 
kratie fo lange fich erhalte» als^das Regieren in 
derfelben mehr eine Pflicht» als ein Recht ift» und 
diafe Pflicht dem Staatszwecka gemils heil^ erfüllt 
wird. ^ 

Die alten Republiken. Viel Treffendes über 
den Defpotismus des Volkes» und über die Allgewalt 
der Demagc^eo in denfelben. 

Der AM, Wann gleich Bee* den Adel als ein 
weftotliches und gefcmchtUch begründetes politi- 
fches Glied in der .Mitte der meifien Momnrohieeo 
anerkennt ; fo dürfte doch » in der neueften eoropai- 
fcben Welt » Norwegens Bey fpiel beweifen » dafs dea 
Vfs Behauptung: »»ohne Adel giebt es ibrn^Monar- 
ahie» fondem morgenlSndifcben Defpotismus» oder 
eine königliche Demokratie ^ zo weit f&bre. Völlig 
ftimmt aber Rec. mit dem Vf. (S. 87) überein ; dafst 
fo wefetitUcb Erblichkeit der Würde und Unveräu- 
fserlichkeit der Landgüter mit diam Adel verbunden 
feyn follen » doch auf feinen Güter» keine eigenen 
Vorrechte» zumal Befreiung von den Abgaben» hkf^ 
tbn dürfen. », Im G^nthefie kann der Adel nur aia 
|M>Htifehe Einrichtung gelten » nnd von dem Volka 
die gt hörige Adituagieraaken» wenn die Einzelnan 
diaUIten aller übrigen Staatsbürger tbeilen." Dann 

^ ftbrt 



$27 

lahrt der Vf. weiter auf, 6^$ d6t Add in tllen et^ 
liehen Monarchieen eine zwiefache natOrliche Ver^ 
wandtfchaft mit detn Throne habet eine Verwandt-^ 
fchaft des Urfprunga, und die Erblichkeit feiner 
WQrde. »»Der Adel mnfs fich nicht fchämen, die 
politifchen Rechte mit dem Volke zu theilen ; aber 
der Adel mufs auch nicht zugeben $ dafd' er mit dem 
Volke vermifcht Werde.** 

Der Defpofismus. Er befteht in der HerrfcbafI 
der perfönlicben Willkflr. Er ift an fich ein fofchreck- 
liches Uebely dafs da» wo er weder durch die Oe* 
fetze 9 noch durch die Theilung der Gewalt, noch 
durch die öffentliche Meinung» noch du^ch die Furcht 
vor der rohen Gewalt des Volkes» in Schranken ge* 
halten , oder durch die Perfönlichkeit des in der Ke- 
gel fchlecbt erzogenen Herrfchers; gemildert wird^ 
es ein grofses Glück ift» wenn gewi(Te Sitten ^ ge- 
wiffe Gebräuche, und foe^r Vorfchriften einer fal-r 
fchen Religion, feinen wilden AuswQphfen fich ent-* 
gegen ftellen. — In einem zweckmäfsig eingerich- 
teten und regierten Staate entfteht die Ruhe» wie 
im menfchlichen Körper die Oefundheit, aus der 
Fülle eines ungeftörten Lebens, aus dem Gleichr^ 
gewichte aller Organe und aller Kräfte. In einem 
defpolifcben Staate» wo die Ruhe aus der Lähmung 
aller Kräfte» und aus der» Alles Oberwiegenden 
Furcht vor dem Defpoten hervorgeht» ift fie ein 
Scheinleben, oder vielmehr ein anticipirter Tod» 
aus welchem man nur vermittelt gewaltiger Zuckun- 
gen, und nur augenblicklich tritt. — In den Dcfpo- 
tieen beruht die Macht der Fürften einzig und allein 
auf Jem Heere ^ oder viel-mehr auf einem Theile des 
Heeres, dem in der Hauptitadt. — Je mehr ein Volk 
fich ausbildet, dcfto weniger verdient es und erträgt 
es den Defpotismus. Bey einem folchen Volke ift 
vielleicht mehr Kunft erforderlich» den Defpotismus 
zu behaupten, aU eine freye Verfäffung einzuführen. 
Man hat es in Frankreich unter dem eifernen Scepter 
von Bonaparte gefehn. 

Die Ausartung der verfohiedenen Regierungs- 
formen. Der Vf. ichndert die Ausartungen der De- 
mokratie» der Ariftokratie und der Monarchie im 
Einzelnen« 

Verbejferungen und Umwandlungen der Staaten . 
Diefer mcjfterhafle Abfchnitt mufs ganz gelefen wier- 
den; er ift keines Auszugs fähig. 

Die Repräfentaiion. Repräfentative Formen 
fiebern gegen die Einfeitigkeit der Anfichten und 
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Befohlaffe der-Reg^lHriHig, dml gegeaTd 
und die Lei^eoCttefteo. der BeMitefi# 
in den reprSfen tätigen Verfaffuogeii alles ab 
Natur der fFahtgep^aäe ; wem das WMhlmdbt z 
hen, und vie es geflbt werdeo folL syEin 
wenigftens ein fem^anfebnlichesEfgeiahujii 
einer reprifeatatlveD^ Monarehie din BediogunK 
JFahlrechts, und noch eiti gröfaerea dia 
der Wahlfähigheit' fefjn. . fiäa Glebalt, oder 
Penfion, find kein Eigentbum im ftreugte Siiio< 
Wortes, bekles gfebt^ wiider Uoabhäfigigkeit 
Selbftftfindigkelt. Die Intereffea w^Kien 
fobald nur die Wäfalformen und die Bediiigiiogaii 
der Art findt >xiafs alle Ihtereffen zur Sprache 
bracht werden können. Das Laodeigeotham 
bey den« Wahlbediagungen immer ein beftiniiina 
Ueberge wicht fiber das bewegiiefaeEigeathafli 1»- 
ben. --^ Repi^fentative Ponnen find gaoz ^^»f'^p^pfr 
dazu geeigiyet) «loht allein , um die allgemeiaes oai 
befondern BedDrfnfffe dem Thron» zo bezeiflfaBat 
fondem auch fowohl die verfohiedenen Zwedate 
Regierung, als auch die Hinderniffe, die ihnei^- 
gegen ftehen , und die Mittel « t\x ihnen zu gelaapai 
gehörig abzuwägen und zu beleuohlea« Weiiato 
auch die Repräfefntanten des Volkes irre gehen köe- 
nen: fo -maffen fie "^dermaafsen conftilalrt feT£» 
dafs die GefetzyorfchiSge iminer dorch. mehrere 1«- 
ftanzen gehen» und dafs hier immer eine vielfadn 
Läuterung und Richtung ftatt&nde. <^ Sehr viefar 
Scharffinnige und durch die 'politifchen Experimeole 
der letzten 30 Jahre ErprtAste e-ntbalt diefer Ab- 
fchnitt ; aliein in der Behaüpt-uhg kenn Rec. dem l'£ 
nicht bey treten : dafs'esungefähr tit^daJJelkehmaaA^ 
laufe ^ ob die repräfentativen VerfaFfuogeo ane be* 
rathende oderbefcfali^isenite Stimme haben foilee? 
Wie grofs ift doch in den einzelnen Behörden der 
Unterfchied j ob die Beyfitzer derfelben blots Ratb 
geben dürfen, oder abzuftimmen berechtigt find! 
Eben fo findet Rec. die Befugnifs der Wahimiaaer^ 
die Repräfentanten aus der (yefamnitfaeJt der Nation 
zu A'^ähleo, nicht fOr die Frey heit fo nachtheiiig, 
wie der Vf. 

Die englifche Verfäffung. ' Diefe^ mit ti'eJen pe-* 
litifchen und gefchicbtlichen Ergebniffen ausgestat- 
tete, Abhandlung -^ welcher aber Rec. \m Ein- 
zelnen nicht durchgehen'ds beyftimmt--^ verlangt eia 
gründliches Studium und eine frejfinntge Prüf aiig« 

{Der Befch/ü/s/otgf.) 
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. /LITERARISCHE 

Beförderuagen. 

JL/er bisherige Coorector am Lyceiim zu Annabergi 
Hr. M. Chrift. Heinr, Schumann (bel^annt durch feine 
imlänglt im Druck erlchienenen „^leürftücke"), ilt 
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NACHRICHTEN. - 

i^umDIaconus an derHanpikirche dafelbft eri^annt wor^ 
den. Au delTen Stelle ift eip jui^gerGeTebrler,lIr. Gußav 
PduardKöler,hef6iieti worden, vpii welcheni fo eben eia 
inter^ffantes W^erkcben : „Glaube^ tJnglaube und Aber- 
glaube uoferecZeit^' in Dresden die ]?reiXe Terlaffenliai* 



w 



171 



S30 



ä;LL GEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



tm 



% * 



Julius 1825' 



STAATSWISSENSCHAFTEN. , 

BiRLiir, b. Duncker u. Humblot: Uebe/dm Geiß 

/- der Staatsverfa/jfUngen und dejfen Einflufs auf 

die Gefetzgebung ; von Friedr,, Ancillon u.f. w. 

{Btfdüufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 

Gericht^formen. OeffenilicJJseiU Jury. Keiner 
mufs verhaftet .werden du ffeb, aufser in den 
^om Gefetze beftimmteo FäUen« . Wer BOrgfchaft 
liften kanntund will 9 mufs nicht verhaftet iverden 
lürfen. Nach der Verhaftung muf$ jeder innerhalt) 
14 Stunden feipea natürlichen Richtern vorgefahrt 
Verden 9 damit er von ihnen erfahre, warpm^r verjr 
laftet worden* Dem Angeklagten muffen alle mög- 
iche Vertheidigungsmittel erleichtert werden« £s 
väre 2u wünfcben, dafs das Verfahren in Criminal- 
achen immer öffentlich wäre. ^-- Mit dfefen Grund-* 
ätzen redet der Vf. ab^ flicht zugleich dem Ce- 
i:hwornerigericbte' das Wort. Seine ftharf finnigen 
temerkungen verdienen reifliche Erwägung. 

Die Taimlienverhältniffe. Die Frauen, Die Er- 
:iehung. Je' feltener gewöhnlich diefe wichtigen 
regenitände aus dem ethifch - pplitifchen Stand- 
luokle erwogen werden;' d^flo wiilkommner find 
ie .erprobten Ergebniffe« die der Vf.. aufftellt. 
)aran fchliefst fich der AbCchnitt über die Erziehung 
ines Kolkits trefflich; doch wird vielleicht den Ein- 
ichtungen der Jefuiten in Paraguay zu vieles Lob 
efpendet. Sie waren doch im Ganzen mehr eine^6- 
icniungf als eine Erziehung im Sinne der neuen eu* 
opaifoben) -namentlich der proieftantifcben Völker* 

Der.lALCCtt9, So viel Scbarffinniges diefer Ab- 
(buht enibäit$?fo glaubt doch Rec.« dafs der Ge-^. 
enftand nach natiooalöko«iomifchen Anfichten noch 
iefer gefafst werdend könnte. 

Die peinliehe Gefetzgebung. Verbrechen Und 
Isafen. Der Vf. behandelt diefe Gegenftände melH* 
ns^ dem polüifchen ,- ali aus dem rein ftaatsreciit- 
tchen Stan.fpanktef . Sehe hätte Rec. gewOnfcht, 
afs der Vf.. über difi^vier Haupttheorien des. Crimi- 
airecbts — ' über dasSyftetn der Wiedervergehung 
Kant), der ^effernng des Vefbrechers (von 
lebrerern verrchiedenartig eufgeftellt), der Ab- 
jhreckung (Feuerbach) und der Prävention (Grol^ 
lann) '•^ -im EihzeJnen fiäi erklärt hätte. Bey der 
urch greifenden Umbildiie^. der Strafrecblswiffen- 
shaft feit den letihen -^.^ahren wQrde eine gleich^ 
läfsige Beurtheikiog ider neuverCuchten • Syfteme, 
urcbgefübrt mit demScbarffinne des V£s> fehr will« 
Lommen gewefen Ceyn. . , . / 

^. L. Z. 1825. Zweiter Band. 



Sieuerjyßeme. So gehaltvoll» und fo rei^h an 
einzelnen icharffinnigen Ergebniffen diefer Abfchnitfc 
ift; fo hätte Rec doch gewünfcht» dafs der Vf. im 
£inzeliien über die wiffenfchaftlicbe Stellung der 
Merkfintii-des phyfiokratifchen und des Smithifchen 
Syftems, und über den rechtlich -politifchen Cha- 
rakter eines eiichöpfenden Budgets fich erklärt 

hätte. 

PolitifcJu Unabhängigkeit der Staaten. Mit 
Meifterhand zeigt der Vf., dafs es t;or dem conven-i 
tionellen (praktifchen) Rechte der Staaten, welches 
auf V^erträgen ruhet, ein Vemunftrecht für die 
Staaten giebt. „Keiner wird behaupten, dafs die 
Staaten und die Nationen befugt find, fich weohfel- 
feitig zu behandeln, wie es ihnen beliebt, und dafs 
io lange ztvifchen zwey Staaten keine Vertrage ge- 
fchloffen und fie durch Tractaten nicht gebunden 
find, es auch für fie gegen .einander keine Rechte 
und keine Pflichten gäbe. " -*— Nach den allgemei- 
nen philofophifch-politifchen Unterfuchnngen fol- 
gen lehr 'gediegene gefchichtliche Ergebniffe aus dea 
;;egen feit igen Verhältniffen der europäifchen Staaten 
ieit den drey letzten Jahrhunderten , befonders feit 
den Zeiten Ludwigs XIV. — Der Vf. erklärt fich 
gegen dasSyftenrdes fogenanntenjpoHtifchen Gleich- 
gewichts, und fpricht (S.-gaf) für das Syßeni der 
Ce^enkräße. „olo wie im Himmelsfyfteme die Wel- 
ten an ihre Bahn gefeffelt find , und in derfelben ru- 
hig und fich immer gleich bleiben , weil fie zugleich 
der Schwerkraft und der Impulfiv- oder Centrifu- 
^alkraft gehorchen und folgen; fo haben fich .auch 
alle Staaten von Europa erhalten , felhftftändig und 
unabhängig, in einer gleichen Entfernung vpn der 
Oberherrfcbafc und der Unterthänigkeit, vom Def-: 
/potismus und der Sklaverey, fich wechfel(eitig an- 
ziehend und abftofsend/' — ? Keo. gefteht zu, dafs 
ein völliges Gleichgewicht in der Wechfelwirkung 
der europäifchen Staaten nie beftanden habe; follte 
es aber delTenungeachtet nicht das /c{^a2 bleiben, dem 
dl® gegenfeitige Staatenv^erbindung eben fo fich nä- 
hern loU., wie der einzelne Staat in feinem Ibnern^ 
dem Ideale der unbedingten Herrfchaft des Rechtai 
das ebenfalls nur in dem Gleichgewichte aller Rechte 
der zum Staate vereinigten Indiviäuen gedacht wer- 
den kann? — Befonders beherzjgung<rwerth ift das 
gediegene Wort (S. 32H) über die erße Theilung Po^ 
uns, „die erfte Uebertretnng der-Grundmaximeil 
des (bis dahin) erprobten nolitifehen Syrtems.** — 
Ueber das Syftenlk,! welcnes gegenwärtig unfern 
Weltiheil beh^rrfcht, erklärt der Vf* fich dahin, 
dafs es'ciiie Abweichung von* dem Syfteme der Ge- 
Xx'x gen- 
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genkräfte zu feyn fcbeioe, niher betrachtet aber 
eine Vervollkommnung deffelben fey. 

Die ftetzfe Abhandlung fchildert das Dtfenfio-^ 
Jvßem der Staaten, und ift reich auisgeftattet mit ge*^ 
l^hichtlicben firgebniffen und politiicben ^Anfichtea 
und Winken. 

Obgleich auf dem Titel und fn der Vorrede keine 
Andeutung gefunden wird» dafs eine Fortfetzung 
dief^ in lo vieler RQckficht claffifchen Werkies fei- 
lten werde; fo erwartet Reo« fi^ doch uiii fo zuver- 
Ecbtlicber von dem Vf.» je mehr er eben t;of» ihm 
eine kritifche Prflfung und gefchichtliche Darftellung 
des Gei/ies der neue/ien Staatsverfajßmgen wflnfcht. 
Denn gerade för diefon hochwichtigen Gegenftand 
Ift in neuerer 7A\X noch viel zu wenig gefchenen« 



AKCHTSGELAHRTHEIT. 

BaiDZLBEao, b. Groos: GrundrUi des genieinen in 
Deut/bhland geltenden Erbrechts, zum Gebrau- 
che F(lr feine Vorlefungen von Dr. S. tF. Zim- 
mern, ord.Prof. des Rechts in Heidelberg. 1823« 
IV u. 90 S. 3. (l4gGr.) 

Es ift befanders feit Heife^s LebrvortrSgen eine 
ziemlich allgemeine Sitte auf deatfchen Univerfitäte« 
geworden, die Lehre von den Verlaffenfchaften ab« 

febodert von den Pandeoten - Vorträgen , als eia 
Qr fich beftehendeaCoUegium zu betrachten, und es 
»flegt otcbt feiten der Fall zu feyn , dafs ganz ver* 
febiedeiie Lehrer fich jenen getrennten Vorlefungea^ 
widmen. Gerade- hier mufs ein iQr fich beftehender 
Leitfaden , bey dem Mangel ein'es namhaften aua« 
fohrlichern Lehrbuchs des Erbrechts, höchft wOn- 
febensw^rth feyn , und Hr. Z. bat in fofern , durch 
tlieBekanntmacnung eines foloben, freyiich zunächft 
üQr feine eigenen Zuhörer beftimmten , einem nwifs 
•Ikemeinereefahlten BedQrfnifs iibgaholfen. lir. Z. 
Hm. feine Tabellen in zwey Hauptabfchnitte zerfal*- 
Ibo : I. Delation der Erbjhhaften und Vermächtniffe, 
md IL Schickfal deferirter Erbfihaften und 'Ker^ 
mächtniffe Qberfchrieben. Während dann der erfte 
-Theil in vier Kapiteln die Vorbegnffe, die Delation 
tbtrch letzte Willensverordnungen, die biteßaterb^ 
folge und die Erbfolge gegen ein Teßament behandelt 
WiU'en will, befteht der zweyte aus zvi^^T Kaniteln: 
von der Acqtüfition ond von dem Kerluft dejeriHer 
oder acquvrirter Mrbß^aften Mnd Vermäehtnijfe. S^ 
einfach diefe Anordnung der gröfsern Maffen ift, fo' 
febr empfiehlt fich aucn die Zufammenftellung der 
einzelnen ParagrapheoClberfchrtften, bey denen nur 
eine grOfsere Ausführlicbkeit nnd eine Zerl^ong in 
mehrere Unterabtheilungen , wie z. B. des $. 4. Veber 
Bonorum fojfejjio, $• 5. Külgaris ßtbßitutio , der 
$$. aber die Legate u. f. w. , höchft wanfchenswtrth 
wäre. Unter dem Text ielbft finden fich nach dem 
Mufter des Heife^tcltktn Gruhdrifres literarifche Nach- 
weifimgen und Qoellencitate» Die erftern lieben die 
eitern Sobrifiee nur £ehr fperfam an; iodeffen niöobte 
ea eucb eiebt (cbwer IMito die Zeol lier «ofgef fibi^ 



tea neuen Werke hier nnd cfa zu venroIlfeiiiifi| 
Im Text und in den Noten b«dlent fidh dann a 
der Vf. der beliebten Sternchen » zur Be^ieW 
unechter Kunftausdrflcke, 'virobey er indeflent 
und da vielleicht zu weit ^e^SLng,en feyn did 
Schreibt Hr. Z. z. B. active Te/lainrntifuctiidn^ Ei 
diefe germanifirte Terminologie gewiis nicht ibb 
merzen und durch ein befonderes Zeichen zo%M 
firen, wie es allerdings: nölhig feyn dOrfte, na 
man activä teßamentijactio fcb reibt , wo nicbt liU 
die Zufammenftellung xlleCer beiden Wörter, üaU 
auch die Ausdehnung, in welcber d^8 zwe^tk 
felben von den Nenern genommen vrird (ve^B 
pian. XX. $. a» $.8; Fr. 16. qui te/lamenta; ü 
dehered. quaüt,) unrömifcb ift. — £ine (ehridift'l 
bare Zugabe endlich dt^ Vis bildet die S^49fL»^ 
gehängte Ausführung einzelner Lfchren^ ttU^ 
folgende: i) Aber die I^Vage: ßPer kann f^/ln'j 
a) von der Erbtheilung des Te/iators (hej 
Reo. nicht begreift, wie Hr. Z. darauf komn^ii^ 
während „dxe Afo'^ zu fchreiben>; 3) vonktf' 
cejfion der dürftigenWittwe ; 4) lieber die tifIejL 
letztwilliger Anordnungen ; 5) lieber das btstp^ 
dum inventarii; 6) lieber di^ Bon oruinf^* 
feffio, die nicht Erbrecht giebt ; und 7) eiae (w 
genaue) Aufzahlung der bidigmtä 



Orvifswalo , b. Koch : Grundriß zu ^^"^'^"'^ 
über das neueße römif che Erbrecht if^/rf^^^ 
felbe in Deutjchland anwendbar ^. iW' '^^ 

Der Vf. diefer-Tabell« ift Hr. Prof. Ba*»'^ 
Oreifswald. Nach einer nicht nnzvreckmifslj^'Vf' 
deuteten Einleitung Ober das Verfaäitnifs des £^ 
rechts zu den flbrigen Theilen des Privatraofats, M^ 
gen die Paragraphen -Rubriken in 7 Kspitel UM- 
cirt: 1) allgemeine Vorbegr^ffe; a) DdaAm am 
letztem milen; 3) Inteßaterbfolge; 4)Ddi^enge- 
gen ein Teßament; 5) Erwerb der Succeßm; 
6) Rechtsverhältnijffe erworbener Succeßß^; T) ^ 
luß erworbener Succeffion. Literatur i(t *^^^^"9[' 

f;efflgt; deHo genauer aber find fämmtUche Vor-Jii- 
tinianifche und Juftinianifohe Quellen aufgefftn^ 
Dstgegen vermitst Rec. eben v6 hier wie ^1 ^ 
Zimmern'fchen Plane Hinweifnngen äut täitiM 
deren Abhandlane er in einer befondern Vötwm 
über das in Deutfchiand geltende Erbrecht ^z«^ 
roäfsig , ja als unerläfslich betrachtet. Zu diabn r 
bort insbefondere eine Charakteriftik der Eigto«^ 
aen des römifohen Erbredita im Oegenbt« ande^ 
Erbrechte i eine Darftellung der Folgen, ^^l^ 
Vermifcbnng rOmifcher und germanifcfaar B^ 
bey Verlaffenfebaften in Stadt- und La«draob^>^ 
wiejn neueren Gefetzfi;ebiHigen gehabt; emilicbto^ 
ein Abrifs der Gefchicbte d^ Lehre von dea Vef»^ 
fenfcheften alls WiffeDfchaft, fo wiediefatbeib^ 
deo Ri&mera» tbeils bey dee oenera JariH^* 
Vortragen und in BQchero fiob geflaketw 
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Dresden, in d. ArDold. Buchh,: TFbrte aus dem 

Buche der Bücher, oder über Welt und Men- 

'fchenlel^en, niedergefchrieben vom FörftcniV**, 

berauseegebeo von Dr. Anguß Wilhelm Tappe. 

1824- aVUJ u. 216 S. 8. (I Rthlr.) 

Der darcblaüchtige Vf. dtefes Werke wird vom 
Sereusgeber ale ein Mann gercbiMert, der fchon 
foUe Dreyviertb^lle eio^s Jahrbunderts durchlebte^ 
'rOher in der grorsen Weh; fpäter aüfReiren» naeb« 
lern er ficb demGJanze dea Hofes entzog. Er knüpfte 
k^erbiadungen mit vielen gelehrten und edeln Män^* 
lern ,' denen er zugleich feine fchrfftfleilerifoben Ar-* 
ieiten mitzutbeilen pflegte» und deren Urtbeile dar* 
Iter im Vort>ericbte zum Tbeil angefahrt find. Ee 
!kebt vvohl ZB erwarten , dafs diefe Uhbeile ganflig 
loafieien , felbft wenn der Inhalt weit weniger Be-^ 
leotnng hätte, als er wirklich hat. Sehlözer yer* 
;leicbt ihn mit Montesquieu und Roujfeau, findet 
tdas Originelle ond Exeentrifche, das er in feinem 
iinf>en Leben bey vielen Einzelnen bemerkte» bej 
liefern Manne vereint;" einem Baron v. B. war 
»eym Lefen zivMuthe »»bald, als hAre er Donner«^ 
«blige einer erfchotternden Sprache» bald» als fähe 
sr aof jedem -Sobritle Blitzftrahleo » die fieh dureh-*- 
tcreazen;" Prof. Tharild fand »»unzdhlige Blitze und 
Strahlen des Genies» die feltenfte Oröfse des Blicks» 
iie Neuheit und Tiefe der Wahrheiten;'' der Her- 
iiisg. bemerkt »»kobne Ged/mkenffurflnge» wie Se* 
leka» Hippel, Jean Paul, und ihnlieM Gewaltige 
m Gebiete des Geiftes» ficb folche erlauben." Es 
lönnte feyn» dais andre Lefer gerade nicht rflefes» 
iber doch fonft Vieles antreffen möchten » wodurch 
ie immer dem Herausf« Dank wüfstea,>das Ganze 
ms drey verfchiednen Sprachen» in welchen der 
POrft dachte» fprach und fcbrieb» gedolmetfcht zu 
iM^en. Und allemal würden fie in die Schlufsworte' 
les Vorbericbts einftimmen : », Man mofs fich freoetf» 
Rrenn Männer von fo hohem Range» wie unferFOrft» 
ittch durch geiftige Befcbäftigüngen der Artfiek 
iber das Gebiet des bk>fs Sinnlichen und Eiteln » im 
Vort und That , edel zu erbeben fucben. " Unter 
lern Buche der BOcher verfteht der FOrft das Welt-> 
lU» ch^. die Gefammtheit aller Wefen» Sachen oder 
L)ingc (S. s) , die Sprache diefes Buches ift die Spra- 
ike der Sprachen» dem» der fie nicht verfteht» Kann 
luch nie irgend eine Wortfprache ganz klar und 
ieutlich werden ; ond alle Bilcber in der Welt » ob«^ 
Debereinftiromung mit ienem groben Buche der Bü- 
cher, find weder wahre noch gute BOcber (S» i). 
Wir wollen durch Hervorhebung einiger Beoaerkun* 
|;ea ond AusfprCtohe Proben des Ganzen, geben. 

it Ein« Mann von (ehr grofsem FofTunfsvermSjEen 
lat gefa^ : die Gottheit könne er wohl b^rei&nr» 
bber nicnt die Materie. Weit richtiger und bMtimm^ 
:er wäre es wohl » wenn man fsgte ; die MateriSb 
o wie die Geiftigkeit; das PbyUcbe» (b.wie das 
^ralifche; die Sachen'» fo wie die Wefen» find 
(leieh unbegceiflich; aber doch nacbweiabar» ge- 
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^vtTs»' verbinde Ad und enwendbar; — * ond dä^ ift 
hinreichend (S. ii).** -^ ,» Alles Gute, Sfohöne und 
Selige wird allein» in allen einzelnen Theilen, (a 
wie im Ganzen , durch heilige Ordnung und. Hannos 
nie bewirkt. Will aber je ein einzelner^Theil abge<y 
fondei^t eine volle Harmonie für fich allein vorfiel- 
len; dann geht alles bald vom Schlimmen zum Ar«^ 
gen und Aergfteif über, weil ein einzelner Tbeil et 
unternimmt , fich abzufondern » und fortan nicki . 
mehr ein Theil odet ein Theilcben der gröfsero 
Gefellfchafts - Harmonie feyn ^nd bfeiben will 
(S. 19). '* — 9,Cas einzige Öhr, welches da« ewige 
Wort, die Sprache Gottes, vernimmt t verfteht und 
verftehen kann, ift: das reine gute Herz! Nur ei-* 
nem folchen Herzen find fühlbar; klar und woblver* 
ftindlich jene ewige Wunder, als wahre Gottesfnrft^ 
c^e (S. 28)- *' — 9» Es ift etwas Erhabenes und Qro«-* 
fses um die Verachtung! .... es giebt aber in die- 
fer Hinficht mehrere Abftufongen und Sehe ttirungen» 
Alles Gute hat an fich ein volles Recht, das Böfe zn 
verachten; denn es giebt gar mancberley Fälle» in 
welchem das Gute, um des Guten willen, fich von 
der Pflicht» gegen das Böfe zu Felde zu ziehen, loa?» 
fagen darf. Das Böfe dagegen verachtet das Gute 
nicht, und kann es nicht verachten. Da nun aber 
das Böfe gezwungen wird, das Gute wider Willen 
zu achten , fo bemüht es fich , dem. Guten zu (cba- 
den, fo viel es kann; es focht daffelbe zu vernichteot 
und aus dem Wege zu räumen. Und dazu wird dana , 
alle Kriegslift angewandt; es werden BOndniffe ge- 
Ftiftet, und alle Lafter irnd.Leidenfcbaften ruften 
fich, und ziehen zu Felde. Neid» Schadenfreude, 
Bafs und Kachfucht erheben ficb , miü in den Kampf 
zu ziehen, wider das Gute; und das Feldgefcbrey 
diefer Rotte ift: Es lebe dieFreyheit und die Gleich- 
heit; es lebe die Selbftftändigkeit und die Natur! 
Das heifst: es lebe die Frechheit und die Tollheit; 
es lebe die Zügellofigkeit und die Beftialität! Dann 
wird» von aller Pflicht und Tugend eanz entbun-«- 
den', bald mein feyn, was jetzt dein iit; und Alles 
wird fo recht, darunter und darüber gehen! Das find 
die frevelhaften Wünfche der gottlofen Frechheit 
(S. 45)/* — »».Glück bedarf man grade nur fo viel, 
als eben nöthfg ift, uin nicht völlig unglück4tcb zu 
feyn. Vermögen ift nur in fo weit wünfchenswerth, 
als folches unumgänglich nothwendlg ift» um nickt 
eben ganz arm zu feyn.** — Alte geiftvoUe Leut^ 
können fich nur unter denjenigen Wohlgefallen, wel-^ 
che fie jung gekannt haben : nur in folchen Verhält* * 
hiffen bleibt das Alter noch eine erfreuliche Wohl-*- 
that CS. 49>" — „Das ift» nach meiner Anficht, 
die Offenbarung einer echt praktifchen Philofophie': 
Was ein Jeder in fich und für fich felbft ift und feyn 
kann; und. was er dann im fcbönften Liebte» fo wie • 
die allbelebende und erwärmende Sonne, auch auf 
andre wieder Überftrahlt (S. 51)." — „Je gelehr-^ 
ter» kann man bis wellen fagen» defto verkehrter; 
je verkehrter» defto eitler; je eitler» defto hochmü^ 
tbiger; je hocbmüthiger » defto tfbermütbfger; jb 
fibermfltbiger» defto verblendeter und vermeflener, 

und 
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uod darin dem Falle nah. Die bloCie Oelefarfarnksit^ 
eis (olobe, ift gewöhnlich auf ein. Wörterfoliant, 
welcher, mit heller Einfacht und guten Orundräucn, 
treffliob beoutzt werden kann; als todte Mafte aber 
hat die Gelehrfamkeit fiewifs febr wpuig iWerth 

(S. 53)*" "Sey immerbin in dir und für dich 

felbft, wasdozufeya vermagft, und was du nach 
reiflicher Ucberlegung, für^ Befte haUfu Andera 
eher offenbare dich ja nie in allen Stöcken. Einer 
seliebten Perfon 2. B. crfcheinc immer nur im Lichte 

. 8esreinftenWohhbu«siinddesRechtthuns(S.5aV*--- 
Religion und Kirchenthum mit einander nachthei- 
lig vermengen, heifst: VVefen und Sachen mit Form 
und deichen verwechfelo. Reines Gold und reine 
Liebe, ohne Zufatz, bleiben immer, was fie findi 
und wenn auch ihre äufsre For/n in unendlicher Ce- 
ftah erfchiene (S, 57> '* — „ Die meiften Menfchen 
find febr undankbare Gefchöpfe; man vergilt ihnen 
dann wieder mit Undank, und beide Theile bleiben 
einander nichu fchuldig. Der eine ift heute un- 
dankbar, und morgen ^ft man es wieder gegen ihn. 
Jeder Undankbare wird immer wieder mit Undank 

/. bezahlt, und fo gleicht ficb alles in der Welt au», 
focar unter den fcblechten Kreaturen (S. 60).. — 
Denkt und handelt min nicht immer mit aller Be- 
fonnenheit und UmGcbt, fo ift das Glück febr oft 
ein furchtbares Gift wider alle Gluckfeligkeit. Da? 
«Unglöck dagegen befördert nicht feiten die wahre 
Gluckfeligkeit am heften. Mit Recht kann man alfo 
fagen : Nimm dich vor dy^ Glück in Acht (S.62V* — 
Diefe beiden lettten Bemerkungen, mit welchen wir 



unfre Anxmiß febHeiieiL woUeo » fiod VM eieerl» 
febafFenheit^ dafs gewifs mand^er Ijefer durch (oi 
eignes Leben 6e heftätigt Bndet ; Inzwifcheo m ' 
es immer einen eignen kfiidruck» wenn wir fie 
den Erfahrungen eines fürftlicheji Lebens hervor, 
hen fehen. Der Phantafie find — in gewöbnl 
ruhigen StaateoverhiitniTfen — nicht iogleicfa 
gegeowUrtig , wodurch ein FArft £rfabrung des 
danke gemacht bat^ indem fein aber Andre b 
ragendes Dafeyn melnr Gelegenheit giebt, Woi 
ten zu erweifen, als fie zu empfangen» und 
barkeit durch Tbaten böchft feiten far denjes 
eintreten kann, deifea GlOcksumftande AmU 
überlegen find, mit Worten aber und fcheia 
DienftgefSiligkeit die Menfchen gproe iitreo Ud 
auszudrücken und abzumachen pfl^iMi« Fent 
(ollte man denken,' das Gift- des ulflcices gtmif{ 
Glückseligkeit, wovon deir Vf« fprichc , fejrarr 
im böcbften Range Gehörnen eine Mitgebe von, 
auf, vctrliere alio entweder durch Gewohnlieiri 
verderbliche Kraft, oder werde ihnen» dieto^ 
von gelitten r ganz unfühlbar; mitbio babenitä- 

Gnige Hch vor dem Giüoke zu baten » dkn ei^t^ 
ngewohotes plötzlich befaufcbe » ^^nö gioilici» 
fser feinen herkommlicben Zvftand verfetze« ^ 
fcheint ficb nun. laut unfern Worten ansdeozJMt 
der Bücher Anders. zu verhalten; inzwifcheo owck- 
teo wir doch bey fügen, dafs die OegeSigiftederft- 
fonnenheit und Umfichi leichter bey dem Giflcfcstf- 
fahrneD,'ais bey dem gänzlich UnerfabreneauH! 
treffen wfiren. . 



LITERARISCHE NACHRICHTEN, 



I. Todesfälle. 



A 



^^m 3. Majr flarb zu Zerbft der durch föine Schrift 
ffegen Stenzel's Anhallifche Gefchichle bekaiiÄte Trä- 
iident des Oberapnellationsgerichls, Johann Chriftian 
JJ^Jxmn, im 73flen Jahre feines Alters. 

Am a. Juu. ftarb zu Berlin KarlTFUh^Salice- Con- 
Xeffa f Dr. der Thilof. , jüngerer Bruder des Dichters 
Ch. C, Freund der Dichter Houwald und HofTmann, 
Ijekannt als V£ des Luftfpiels: das Räthfel, und an- 
derer TUeliterf Lücke und Erzählungen , im 48ften Jahre, 
Et war zu 'Hirfchberg am 20. Auguft 1777 geboren. 
Einen Nekrolog über ihn hat der Vf. von HolBnann> 
Leben in der Haude-Spenerfchen Zeitung Nr. 129 ge- 
liefert. 

IL Beförderungen und Axntsverände- 

* rungen- . » ' 

Der bisherige aufseTordentliche rroTeffor der Thi- 
loropTiie zu Jena , Hr. Dr. Friedrich Ofmn, ift zum or- 



dentirchen FrofeXTor der Beredfemkeit nac& Giefsea kr 
rufen worden , und hat diefen Ruf angenonuaeji. 

Der bekannte Hellend, Vt. GaUford, Pifrfefihr 
der griech. Sprache zu- Oxford , ift Cißooicos an der 
Cathedralkirche zu Worcefter geworden. 

Hr. Dr. Ernft Bättig, Ordinarius vonTrima auf 
dem rsdagopium zu Zültichau^ hat das Prädicat elnei 
Königl. Profeffors erhalten. 

D.er auch als Schrif lAeller. bek^innte l^oigl tteok 
General der Infanterie, Hr. Graft;. Gnafenau, iHtv* 
General- feldmarfchall befördert .worden. 

D^r Kortigl. Preufs. Staatsminifter Hr. von K!^v^ 
llt auf fein Anfuchen von der Leitung des Fißanzroiw^*' 
riums entbunden und ihm die Leitung der Verwallool 
der Provinz Sachfe» anvertraut worden; eben föifti^® 
Slonigl. Slaafsn^inifter ifn. t;. Bühw, nach Auf(öf«DS ^^ 
Mandeteminirref^ums, die obere Lrftuh^ lierVerwnM 
der Provinz Schießen bis dahin übertragen M^rdeü^d^ 
ideufelben ein anderes Hini/terial -^ Departement «)^' 
gewiefen werden kann. 
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Julius 18^5. 



LITERARISCHE. ANZEIGEN. 



L 'AiJmndigungen neuer Bücher. 

^chon läsgft fühlen fowohl Philologea als HITtoriker 
m Mangel eines Wetkejs, das in moglichfter Kürze 
(fbata 4br ppÜdlAexk wie der literartTchen Gefchidite 
riechenlandsy überall mit den erforderlichen 2ieug- 
CTen belegt, /ynoptlTch zufammenftellte, und die ftrei- 
;en r unkte in ausführlicheA ExcnrCeo erörterte. 

Diefem fo fchmerzlich gefühlten Bedürfaiffe hat 
»ivEngländer C/i/ffott abgeholfen durch £eine FafU Hei- 
tid. The ctml «nd Uterary chronology 0/ Greecefrom 
e L^th to ihe CXXir^^^ Olympiad. By Henrjr 
fnes Clinton. Oxford 18^4. 

Da indeifen für Deutfche diefea Werk zu koflbar, 
id w^egen der Sprache nicht für jeden zugänglich iXt, 
entfchlofs 'fich der Unterzeichnete, von mehreren 
Uten dazu aufgefordert , eine lateinifche Ueberfetzung 
eftr Schrift zu reranftalten. Der für diefe Arbeit ge« 
onnene rübmlichrt bekannte Gelehrte , Herr Dr. C. W, 
niger'f der lelbft feit geraamer Zeit fich mit hrl'lo- 
€h -^ chronologifchen UnterfMchungen über die grie^ 
ifche Gefcfaichte befchäftigt hat, wird, fo viel in fei- 
n Kräften ftebt. Alles aufbieten, um durch kurze, 
er inhaltreiche Zufatze der Ueberfetzung vor dem, 
rjginnl bedeutende Vorzüge zu geben. Diefe Zufatze 
&rden theils die Refultate eigner Unterfuchungen, 
eils Mittheilungeo fremder AnGchten , befonders dent- 
ler Gelehrten , enthalten: denn von letztern hntC/i/i- 
V faft gar nichts gekannt, und was ihm ^twa der Zu-- 
11 von denfeiben zugefpielt hat, ift meift fo unhe« 
utend , daüs es Kaum Erwähnung verdient. 

Der Druck wird Anfangs des nnchften Jahres be— 
inen, und ich werde bemühet feyn, demfelben nicht 
r die moglichrte Sbrgfalt zu widmen , fondern jiuch 
sfes fchäitzbare Werk zn einem moglichft niedrigen 
eis zu liefern , damit dadurch fiuch den minder Be- 
terten die Anfchaffung erleichtert wird. 

Leipzig, im Junius 1825. 

F. Cb. W, VogeL 



In der Buchhandlung von C. Fr. Arne lang in 
»rlin erfchien und^ft in allen Buchhandlungen des 
^ und Auslandes zn haben: 

jtUgemmes deufft^es Kochimch für hitrgerh Haus-' 
haWiftgen, oder gründliche Attweifun^, wie man 
ohne VorkenntniCTealle Arten von Speifen und 

d. U Z, 1835. Zweyttr Band. 



Backwerk auf die wohlfeilfte «md fchmackhaf- 
tefte Art zubereiten kann. Ein unehtbehriiclies 
Handbuch für angehende Hänstmitter, Haushäl- 
terinnen und Köchinnen. Von Si)phj^ fFil^ 
heimin-e Scheibler. 432 Seiten . %, Mit einem 
neuen fchbnen Tiielkitpfer. Preis: t Rthlr. 

Fünfte vermehrte imd verheffkrte uittflage. 

Unter der grofsen Anzahl von KodibSchem «r« 
warb fidi wohl keines fvhnelter einen variheiOiqfteren Ruf 
als gegenwärtiges \ Es verdankt dlefen uf^ethedien Bey^ 
fall fowohl der YolllYändigkeit «Is vorzüglich feiner 
bewährt gefundenen Bmuchbarkeit, und kann deshalli 
allen Hausfrauen^ mit Zu verficht empfohlen werden. 
Yorzügüch foUte diefes nützliche Werl, hej keinem Ge- 
httrtstaga^ und TVeffinachisgefdi^nke -oiet bey Aerjäus- 
ftatiung einer Tochter fehlen. — Die in wenigen Jah- 
ren nSlhig gewordenen /un^ Aufliegen heftätigen das 
hier Gefagle hinreichend« 



Bey Enslin in Berlin jft4b eben «rfdbie&eA 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Bibliotht€<i archit^^tonlcOf 

oder 
Verzeichnifs der in älterer und neuerer Zeit, bis zte 
Ende des Jahres 1824 in Deutichland erfchienenen 
Bücher über alle Theile der bürgerliche , fchiSnen, 
Waffer- und Strarsen-BaukunA; nebft einem M*^ 
terienregifter. gr. 8« €^« 4 rGt. 



Mittheilungen 

aus der 

Gejbhktite und Dichtung der Neugriedken^ 

2ter Band , a \ Rthlr, 20 gt. 

ift fo' eben erfchienen und an alle Bt^chüandlnngen 
verfandt. 

Coblenz, den 30. May i8^5* '» Holfcher» 



Neue Verlags ^ Artikel 



von 



. Georg Friedrich Heyer, in Gieflen; 
zur Jubilate^Meffe 1805« 

l) Auszog aus Cyräius Sammlung derjenigen Wor- 
ter, die ihrer verfchiedenen Bedeutung nach ei- 
Tyy BCtt 
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nen Terfchiedeoen Accent halien» Eioe Zugabe 
21» jtder grieahifefaen Grammatik, gr. g. % g6r» 

2) OrmzeTf Dr. O.P.f DeutTche Chreftoxnathte. Ab- 

fchnitte aus Torzäglichen IateiDi(cben Schriftft^- 
lern. ^te, Yom Herrn rrofelTor Hefs ia Hanau 
verb. Aufl. g. 16 gGr. 

3) THtfJenhaeh, LuC, GemeiiuratsugiurBiieflldkr. 8» 

I Rtblr; 

^) ^ Gedrängte Regelldire der dewtfdieiii Sptar^ 

che. 8- g gGr. ^ 

5) von Grolmmn, Dr^ Kari, Grundlatze der CriminaT- 

rechts- WifTeofchaft n. f. w* Vierter yerb, und 
verm. Aufl» gr. g» (Erfeheint kn September.) 

6) — — und Dr. B, von Lohry Magaxin für Recht»* 

wiHeafchaft und Gefetzgebung.. IVten Bdes atee 
H . jtes Heft. g. 20 gGr. 

7) Heuity 7. H^f. TabeUen über deD cnbiTch^n Inhalt 

der Cyllnder und Kegel) in DecimalbFÜeheo^ bi» 
auf Hunderttheile von Schubes berechnet.. Zu- 
uächh £ur Forfbinän-ner.. g. 6 gGr. 

^Kochbuch, gemein Butzigee, far Deutrchhind^ von» 
Rü/ert, Neue yerbelTerte u. Termehjjte Ausgabe,. 
X ThLe. 8; i Rthlr. 6 gGr. 

9) Krebs y Dr. /. F.^ LaleiniSches Lefäbncbi naeh der 
Stufenfolge der Formenlehre für die eiftea An-» 
^fanget uw L w.. Fünfte- verb. Aufl. g. % io gGr^ 

IQr)' — — Lateinifehe Schul - Gsammatik £um Ge- 
brauche für alle Klauen.. Neue, mit Profodie- 
Aletrik und EegHter vacfehene Ausgabe, g. 
iRthhr. 4gGr. 

11) MachMey^ Dr.Feni.^ Lebxbueb des. heutigen Ro^ 
mlDche» Rethu. » Bände, öte-yecb. Aufi; gr. g: 
3 Rthk. g gGri. 

la) Moliire y vier Schaufpiele zur Beförderung der 
^ ConverfationsfpracKe^ für die höheren KTafien 

der Gymnafiea abgekürast bearbeitet To&£L£Gzn2e;. 

g. 16 gGh. 

13) Kothy Dr;. 6v TKT.^ Anfangsgraiidä- dier Jentfchen 
Sprachlehre und OHbographie, vorzüglich zum: 
GebraucheinSchulen, herausgeg. von Fr. Schmitt^ 
henner.. Dritte; nstch deo Grundfätzeu der Ur^- 
• fprache berichligte AuCL gr. g,. 20. gGr. (Er- 
BÖlieint im Auguft.)' ^ 

Z4} Samt, /. P.y Die A B G - Schule^ oder grefse 
Wand£bel(39> Bogen aue grober Sahen Frnctur) 
zum gfmeinibhaftl. Gebrauche iit Schulen. FoL. 
Druckpapier x Rthlr;. 6 gGr.. 

IS) Diefelbe auf Doppel- Piöftpapier j Rlhlr. 

16) lieber die Einrichtung und dien zweckmäfsi- 

gen Gebrauch der A B C -> Schule oder gsofsent 
Wand'fibel. ät; g. i| gGr; 

»7) Der A B e - Schüler. HandfibeF, i» wels- 
cher .auch die-WaiKlfibel! im. Kleinen» vorkommt^ 
». 2 gGr; 

lg) Schmidt, Dr. J. R Cr Handbuch derschrlMichea 
Kirehengefchiehte. QterBand. Zu^e^lrvesb.AuO«. 
gr; 8; 1 Rthte. ft gGr. 



19) Sebert, Ferd^y AnTeitnng 2vm Rechfiest 
' Lehrbuch der £ahIenwiSej»feIi«f t , wodn 

Decimalbrüche 9 Wurzekiuszu^ , IHaa&e, 
v?ichte und Münzen, BucUlabeo - Redii 
Logarithmen und Gleichun^eo von erflen 
vorgetragen find. Ein Handbuch ßax Privat- 1 
Burgerfchuleu. gr. g» x RtMr«. z6 .gGr» 

20) SneU, Dr. C. TF., Chrefttmuwihia IjhnmQf 

hiftorifches LeCsbucb ans. des Liiviua Yfi 
gefammett für die oberen lUatfei» der G] 
Neue verbelCerte Auflage, g. 26^ gGr« 
flx) 2ännnery Joh. Georg, Die (Leihen lelzlen YfBi| 
Jefu. Fafiionspredigten. g. 6^ gGr. 



. Bejr Job. Friedrv Gleditfeb ü» I#eip:fi;ii 
erTchieneft: 

Ngvum Lex^icon manuate 

graoce* latinum et latino-graecumy. primum ^t»B^ 
der i CO inftitutum poft curas Sam. Fdtricä, JikJbf 
Erne/ti, Car. Chr. ffendleri, T. MorelH, älBw. 
Larcherir Fr, Jac, Bqftü, Cor, Jac. JBloomfiet&t ^ 
nuo cftdigavit, emendavit, auidt GuTtavus Fmzffft 
recognofeente Francisco^ ¥kiffovior» 

' ^ aTonv gnfaf. 

, SubCcriptiottspreis : weifs Druckpap.. 6 Rthlr. l6{Gt 
— — fein Papier 8^ — r 

Hiervon iTt des 9tften Theire» er/S^ Seetioii ^i«' 
heesdigt und an die Subferibeiitea ^erfandt nwim^ 
Bis zu Anfang des koimnendei» Jahres, wird teCu«^ 
beendigt feyn. 

' In der Rein^fehea BuchhandTuti^ in L»)f • 
erfchien fo eben t 

Scenen zu Ron» während der Jubelfeyer inr J. iSKr 
Mit einer AnHehi der Peferskicche. Sauber gs- 
heftet Kg gr. 

Umherfchweifünge» im de» Labjrnbrt^tf rrfmar- 
merifcher und mfftifcher Frauen und Renenar- 
erleichterungenr eines Beobachters der «^^^ 
Xchen Frauenwelt. Wk eHjs^m PorträU Sanfter 
geheftet r Rtbb. 

BibliTche Weisheit und menTchltche Klugheit. K" 
Hand- und Reffebüchlein durchs^ ganze W» 
Im TaCchenformat geheftet 12 gr.. ' 



In der Hf nrichs'^fchen Buchhandlung in LeiJ' 
rfg ift erJfchienen:: 

Baader, F. Ritter uott,: Pi'oten reUg&ßr Fh^^ 
pfiemeätterer Zeit. , 

Auch« unter dem- Titel s 
FermentO! CognUitmis.. 6*e» Heft 6| B. 3- *** 
logr. ' 

Wiedi^ mit dam Fonfchmigaganffe und der I/«J»' 
ai« dea V& Bekaantei» ihm laec gam ab Fübier t»^ 
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gMFi (b wmfoft oiieh dfe,. wslolte AA an hier zaettt 
sftlMrtt» -mie Befiriadigang fi&d»»^ nMntiies^ dunkel 
Oeahodtte-deuffich ei»i^fren, undäcbzorLectnre d^r 
ttbr%m Sthrifie» des wob) «oelr nicht gaaz allenthal- 
ben richtig ^ewürdigteik genialeifr Maiili«8P hingeaegeD 
fuhleiu. 



Bey W«. Lau f fer m Leip z ig Eni erli^hÜBiien r 

• Gallinie aikr fmmRJchen jtxOattn 

von der c^ie^en bis aiijf die- je^Uge Zeit, mit ihrenf 
votzmghchfienSdwißettf nadi afphabeiileber Ord« 
i.' «Dg aii%eAeHt Tonr J- H. Stepf, K. B. aberftem 
Ju{lisra4bt 4lar Bd. H— K. gv. g. rgas. 2 Rthlr. 
161 gr. 4 Band» g Rthlr. 

Alle Jähr, yieUeicht noch ebar^ erfchemt tod dfe^ 
rem Werke , wekhee^ im llaoafqapte- ausgearbeitet ift,. 
amBaadL 

McmrmßTie Anßchfen^ 
Bexavsgegebe» Totn Hofrafh von Schütz, ifier bis 
4lesHefi. 8- ?825. i Rthlr. 

lo .einigeti Wöcbeir erfchefiieii r 

Bäßmann, Kr üter. ISandworterbnch der yerjlor-- 
benea deHifchen Dichter und. zur fahohen Liter.. 
. pho^r.SchriftftelteriA^2^iial>£cbnftten^ TOD 1137 
Dia 1824*^ grJ g.. 

' SagazTn der neueften Krfihdangen und Fortfchritte* 
in den Torzuglichften technlArhen Gewerben vini 
Künden, befonders ül der Meehanik,. ifieaHeft». 
gr. g. MirKupfern«. 

Diefe Zeitfdnrift wird TOir einer Gefelirchaft ^oie 
SalebrteD und Künftlem in London herausgegeben 
tnd folt TaTaiiglicb diejenige» neuen Erfindungen ent- 
eilten ,^ welche das Wohl der diButfcheo Nation befSr^ 
iern konnenv 

Die dre3r Johannisgrad'e der* groften National«- Mut^ 
ter- Loge zu den* drey Wekkugeln., 8- ht Com-- 
müfienw 

Diefe aurserft intereCTante Schrift ilt nicht allei» 
nk groCiem^ Aufwand von Gefehr£uBkeit.ge{chrieben^ 
bndem enthält auch diegeiftTeicheaZoliiier%hett^Zn- 
truclionen,. welche al» ein wahres Meifterlluck rott 
E^eDttCnüs des aKe» Orienls angafieho werde» können. 



utnT^eigefUr Schulmänner.. 

LeAfifden; {ur den Unterricht fn äet TFeTtf^fcMchte-r 
befondiers in . den untern GymnafialkialTen-,. von 
C, G.ji. Stüve. ^e Aufl. 9tBogei> iit g; Jena;. 
Fromme nn. Ladenpreis (S-gr;. 

Der Zweck des Herr» VeiAfTers ob^er 8chrifi| 
lie jetzt zuerXt ins Toblicum koraml^ war :. prdfttifche» 
»chulmäonem undPriTailehrern. ein brauchbares Lehr- 
buch der Gefchichte in die Haode zu geben, worin die 
Yeltbegebenheiten in einem dem 



ZbfMmnetthange rorgetragen waren ^ die vfHtxiiglifck 
denkwürdigem £ch fchon durch die frafBereErfcheinuog 
im I>ruck ^uszeiclraeten^ und auf diefe Weife die Hand- 
lichkeit etues kleinen Lehrbuchs mit der Anfchaulich- 
keit der GefchichtstabeUen rereintgt würde. 

(Ift m allen gnteo Bpckhandhmgen Deutfchlands 
T.orrfttbig»). 

In alba Buchhandlungen Dautfehlandis ift zu ha*» 
benr 

SehrecWcher ntetBcini/iAer lUord^ einer ct€htzehnjähr' 
rigen Kindbetterin. 

Diele wahre^ erft kürzlich ficb zugetragene Ge- 
Ichichte (mit namentlicher Angabe der ferlonen) wird 
gewifs jedem denkenden Menleben,. befooders Fami* 
lieixTätecn ud Aerzten ^ von* groJEMm Interefie fejn» 



Neuigkeiten zur Oßermeffe igay 



von 



Mor^chner und Jasper, BnchfaändTer in Wien. 

G-aigherr J. Ni^ Empfindlingen bey Gelegenheit des 
alTerhochften Geburtsfelte» Sr^ Maj.. des Kaifers. g. 
Geh. ggr. 

Obra vofn Agjragßtlva^ WandiBfmngen durch Fbmpeji^ 
Sir. KaiferL Hoheit dem Erzberzöge Johann gewid- 
met,, in Fof. Velinpap., Mit 22 Kupfern u. Vignet- 
ten. Brofch. 9rRthlr; * 

Grundrifir, alfernenefter, der k. k. Haupt- und Re- 
ffdenzftadt Wien , und ihrer fammtlichen Vorflädte. 
Mit Aufiiahme aller bis Juntus 1825 ftattgefunde- 
neirVerfch^onerungen , Ver änderimgea , neuer Bau- 
ten», Anlagen, und" der gegenwärtig beftehenden 
Häufer- Numerirnng u. T w.,. in 4 grofsen Real— 
Blättern^ aufVeEnpapi Scfawarr 2- Rthlr.^ r2 gr. 

Cölbrirt 3 Rthlr; g gr. 

He&nathskrän ge;. FoetiTches Tafchenbuch für das Jifhr 
1825. Mit Kupfern und Muiikbe^lagen. Geb. 
r Rthh*; 16 gr.' 

Hof Bauer, -^./ Allgemeines olterreicbiTches ;: oder 
neueftes Wiener Kochbuch ,. in jeder Haushaltung 
hrauchbar;* Eine durch viel^'hriige Erfahrung be- 
währte Anleitung zur Bereitung aller Arten von 

, Speifen',. kalten* und warmen Getränken, Beizen-, 
riickeln und Räuchern* u.. m. av Nebfl Erklärung 
alTer in die Sprache der Kochkunft aufgenommenen 
fremden' Ausdtücke und provinziellen Benennun- 
gen, gr. 8- I Rthlr. 16 gr; 

lacket y J., Zimeniirungs - Lexicon- fiir alle Handels - 

und Gewerbsleote , \relche nach Maafs und Gewicht 

kaufen und verkaufen; mit Beziehung atif die in 

. O^flerreich erfföffenen ZimenDrungsvorfchriflen. : g. 

Brofdi. I Rthlr; 

Meisly C.y neueltestheafralirclies Quodlibet, oder dra- 
matiTche Beyträge für dfe Leopold- und Jofeph- 
llädter Scbaubühnem jter und 41er Band. Enibal- 
te»* folgende- Luftfpiele : Arfenius der Weiber- 

iVrtid. 
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feind. -^ Arfena die NänoerfeiiidiB. -^ Die Fee 
und der RiUer. — Da« XSerpeuIt in Krähwinkel. — 
Sechzig Minuten nach woli Uhr. gr. g. BioCch, 
I Bthlr. n6 gr. 

(Beide Bände vrerdeo nicht getrennt.) 

fft^r, hy LyriTche und epij 
g. Brofch. 16 gr. 

^auer, F., FoelUche Verfucfae, heitern und ernfien 
, Itthalteau g.. BroOch. 20 gr. 

Zolltarif, allgemeiner, für den ofterreichifchen KaiJter- 
. ßaat, «ufammeugefteUt, durch </ry JJJach träge bis 
Ende März iS^5 ergänzt, vervollfläodiget, von der 
k. k. Banco-^IofbuchhaUung geprüft, und mit Ge- 
nehmigung der k. k. allgemeinen Hofkaramer her- 
ausgegeben vou F. fF. Kienner. 4« Br. 2 llthlr. 16 gr« 



WiUmfeni E F., Eugelua, oderr des Leben desOt» 
bena und der Liebe. Ein Seeleogemälde fik tk\ 
OefiifalyoUee des weiblichen GefditeGhts. Zuxfk 
vermehrte und verbe£firUuiu/U^€:m JütdvejEjipfia 
g. Geheftet I filhlr. iggr. 

— -— Die giückiichen Familien in Priedheim. Fja wh 
terhaltendes und helehtendes C^efebuch für Knaki 
und Mädchen von 10 bis 14 Jahneii. 2^weytexB^ 
mehrte Auf tage, mit lo neuen ilIuminirtenKiJDfBnri 
gezeichnet Ton L. Wdfy geftoeli^a von. Ijud^ JUrfi 
]ua« g. Sauber gebunden i EtliJr. tS &' 

-* — Hekteagemälde aas RomM, DeuifMands ui 
Sckwedem V'orsseit, der Jugend zur ErMreckua^* 40^ 
gefteHt. Dritte vermefirte uiuflag^s >nit drsf Ki- 
pfern, gezeichnet von U. JFcJf, ^ettochenioBM 
Oaois g. Sneher gebunden i JSUhlr. 6 gr. 



BeyW. Starke in Chemnitz find inderOfter-* 
toefle erfchienen und in allen Buchhandlungen zu ha- 
ben: 

BinnitK., Büdungshriefe für die Jugend, als Uehung 
im Stil ;uud zur angenehmen UnterhaUung. Diitte 
Terbefferte und vermehrte Auflage« g. ig gr. 

Die Inquiraner, eine Robinfonade; neu erzählt von 
J. u L. H<iken. Neue Ausgabe, mit i Vignettei 
g, I Rthlr. 12 gr. 

. TextoVf ji.f romanii/che Bilder der l^orzeit ia bua- 
ter Reihe. Erßer Band. g. i Rthlr. 12 gt. 

Zeifig, L. TF.'f über J^eriheilungsbefcheide in Conr^ 
curfen ; nach gemeinen und fäclififchen Rechten« 
8. 21 gr. 
i)chon längft ift der Mangel einer Erörterung und 
Zufaramenftellung derjenigen fiechtsgrundfatz^, nach 
welchen Distributions- Abfchiede jn Coocurfen auszu- 
arbeiten find, fühlbar gewelen, und insbefondere hat 
es £ch neuerlich gezeigt, wie yerfchieden und von ein- 
ander abweichend in dlefer Beziehung die Anflehten 
der fächfifchen Rechtslelirer find. Letztere Schrift ift 
daher als ein wahres literarifches Bediirfuifs zu be- 
trachten. ' ' 

Neue T^erlagsbucher 

TOn C. F. Amelang in Berfin, welche durch alle 
Buchhandlungen zu haben £nd: 

Peiiscus, A.H. (Prof.), Der OZ/wy?« oder Mytho- 
logie der Aegypter, Griechen und Kömer. iSum 
Selbftunterrichte für die erwacbfene Jugend und an- 
gehende Künftler. Dritte verbefferte und vermehrte 
Auflage. BUt 40 Kupfern von L. Meyer, g. Geh. 
l Rthlr. 

PreufSf J* D, E., Siona. Herzenserhebungen inSfor- 
geu - und Abendandachten der Torzüglichflen deut- 
fchen Dichter. Dritte vermehrte nnA verbefferte Auf -^ 
Jage. Mit Titelkupfer und Vignette, -g. Sauber ge- 
heftet I Rthhr. 12 gr. 



Bey uns ift erfchienen ^nA durch alle BucU«'' 
lupgen zu haben: 

Die BergftadtFreyherg im Kjowugreiche S^^ 
inHiftficht auf Gef^hichte, Statiftik, CuÜurud 
Gewerbe , ^befondere auf B ergb a u und Hu ttn- 
weferif tkizzirtron A. Breit ha üpt. VkO' 
nem Steindrucke. Brofchirt Preis 21 gr., an( 

' feinem Papier x Rthlr. 

Diefe Schrift giebt nicht nur über-AUes näheieii»' 
kunft, was Freyberg merkwürdig und jotereflaotiuarM 
Ae enthält auch die klarfte DarfteUung und die geoao^ 
ften Angaben über den Betrieb des hieiigeu vflM'^ 
Bergbaues, fo wie eine de^jtliche JBefcltreibung^^ 
rahmten und in feiner Art einzigen Aiudlgamir«^^ 

Freyberg, im Junius ig2S« 

Crec^undGerlath' tAe BuchhaadloBg. 



Bey Enslin in Berlin ift fo eben erkbleaeu 
und in aileu Buchhandlungen zu haben; 

Bibliotheca veterinflria, 

oder 
Verzeichnifs aller brauchbaren in ä^rer und "*°^^ 
Zeit, bis zur Mitte des Jahres 1824 in Deutfchlj«» 
erfchienenen Bücher über alle .Theile der TH^'^ 
heilkunde ; nebft einem Malerienregifter. p* t* 
Geh. 3 gr. ' 

IL Vermifchte Anzeigen. 

Wegen der von mir redigirten und ununten>K>^ 
dmn fortgehenden ZeiiBchriften habe ich >n2««e«^* 
dafs, was nun (nach meiner Abreife nach den h^nn^ 
und Rhein- Bedem) für dtelelben eintrifft, vdrnA^i 
zukommen , aber erft im October beantwortet Dfi^o* 

Joh. Sev. r«^«*- 



■4w*Arik^BHM«ahM««H 



«ÜÜ 



1 > 



t 



173 



546 



LLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



Julius 1825. 



ERDBESCHREIBUNG. 

\) BKUT.i^r, b. Dunckeru. Humblot: G. Mdlien^s 
IRciJe nach Columbia, in den J. m^a u. 1823, 
in drey Abtheilungen. I. Helfe durch Columbia. 
11. Oefchichte und Vcrfaffung der Republik Co- 
lumbia. IIL Geographifcb-Ttaliftifche Schilde- 
rung des Landes. Aus dem Franzöfifchen übcr- 
felzt von Friedrick Scholl, königi. preufsifchcm 
Geheimen Oberreglerungsrathe und vortragen- 
dem Rathe im Staatsminifterium.' Igss* XVI u« 
389 S. 8- (i Rthlr. 16 gOr.) 

a) IjEirzio-^ h. Rein : ß. MoUien*s Reife nach Co- 
lunMa ^ im J. 1 82^3« Aus dem Frarizöfifchen von 
Dr. 6. TF. Becker, Arzte in Leipzig, Mitgliede 
mehrerer gelehrten Gefellfchaften u. f. w. I825. 
Erfte Abtheilang. VIII u. 184 S. Zweyte Ab- 
tb'eüung. Vlil u. 215 S. 8- (i ^thlt. lögGr.) 

Beide Ueberfetzer diefer Reifebefchreibung wei-, 
cVien in der Behandlung, von einander ab; indem 
Erfterer die etwas unlogifche ZufammenfteUungMo/- 
hcns, der überhaupt etwas unklar fchreibt, möglichft 
verbeffert und in andere Abtheilungen als der Ver- 
faCfer bringt ; Letzterer aber das Original treuer als 
Nr. I. giebt. — Die Sclwlltc^e Ueberfetzung hat ei- 
nige nberflüffige AuswQchfe weggefchnitten , jedoch 
wahrlich nocn nicht zu viele , übrigens mehr Noten 
als die Beckertche» Beide Ueberfetzungen lefen Geh 

f;ut. Im Geographifchen und Kenntnifs der fpani- 
chen Sprache ift Nr. 2. überlegener. Nr. i. macht 
in der Vorrede fehr aufmerkfam auf die fchlechten 
Ueberfetzungen aus dem Franzöfifchen aus Mangel an 
. Rekanntfchafl mit den Feinheiten der franz. Sprache. 
Koch n^ehr als Sprachkenntnifs bedarf aber der 
Ueberfetzer Sachkenntnifs» .und manche deutfcbe 
' Ueberfetzungen zeigen fich durch ihre Noten in der 
Sachkenntnifs dem Original überlegen. Auffallend 
war uns jedoch, f!afs Nr. 1. die MosauitoHiegen deut- 
" fcher durch Mufticken zu geben glaubte, und dafs 
er von Landdoggen fpricht, wo das Original von ei-, 
ner 'Schiffsdocke redet, endlich dafs er 3.370 von 
Glinrmier, Mallien oder von Marrenglas redet. — 
Was aber das Werk felbft betrifft, fo ift deffen hifto- 
rifcher Werth und. die Glaubwürdigkeit des Vfs, wie 
(choQ jetzt fich gezeigt hat, fehr überfchätzt worden, 
indem man die politilchen Zwecke des Vfs. Qberfah. 
— Aus dem Inhalte l>emerken wir nur diejenigen 
Thatfacben, welche neue Anflehten liefern 9 oder 
unbekannte Ereigniffe beleuchten. 
JL, h. Z. 1835. Zweyter Band. 



ErfieAbtheilung:BeifedurchCchimhia. Kap,l. 
Im Auguft 1823 reifte der Vf. am Bord, eines Kriegs- 
fchiffesab, fah das Fort Hampton in der Mündung 
der Cbeafepeakbai, welches künftig die Einfahrt 
durch 3,00 Kanonen vertheidigen wird, damit in 
neuen Seekriegen Wafhington nicht fo leicht als 18 14 
angegriffen werden kann*. £r fah dort im Sept. die 
aufblühende Handelsftadt Norfolk; bedauert die Oede 
der Küfte des Potomakftroms, weil die Regierung 
die dortigen Wüften nicht fo wohlfeil als jenfeits des 
Allegbany verkauft; die Nahrungslofigkeit der Stadt 
Alexandria u. a« Wafhington ift noch immer eine* 
grofse todte Stadt mit vielem Kornland in ihrem Um- 
kreife und aufser. der Periode der Congrefsfitzungen 
faft menfcbenleer. Hold ift MoUien den Nord- Ameri- 
kanern als Republikanern Tiicht, und ihren Sitten ooch 
weniger; was er darüber urtheilt ift jedoch fehr ober- 
flächlich. In Cartagena fand der Vf. cue weifsen Frauen 
hübfcher als die Mulattinnen und Meftizinnen, ob- 
gleich von geringerer phyfifchen Stärke. So unge-« 
fund Cartagena für Europäer ift, fo gefund ift dage- 
gen das 6 fpanifche Meilen entfernte Torbaco mit 
feinem Alpenklima. Daher kann ein vorfichtiger* 
Europäer, der mäfsig lebt, ßch ftets in der Nähe der 
Küfte einen Platz zur Erholung von klimatifchen 
Uebeln ausfuchen. — Kap. II — lll. Fahrt auf dem 
Magdalenen - Fluffe nach Bogota. Mompox , Stadt 
im Gebirge, ift ftark mit Kröpfen heimgefucht. Die 
Einwohner haben viel Hang zu geiftigen Getränken 
und erziehen Schweine als Haus- und Gefelifcbafts- 
thiere. — , Die Ufer d^s Oberftroms fand M. höchft 
ungefund und doch wohnen dort Menfchen alfer Far- 
ben einfam und arm. — Von Morales an wurde die 
Luft und das Waffer kalt. >— Zu Angoftura war leb- 
hafter Cacaohandel mit Peru. — . Kap. IV. Von 
. Honda an ging der Weg zu Waffer. Ankunft in der 
hohen Region, wo- Bogota liegt, und Wanderung 
nach dem Wafferfall Salto de Tcquendama, In den 
nahen Wäldern, 940 Fufs hoch über der Meeres- 
fläche, gedeiht die Vanille, welche das Hörnvieh 
frifst oder zertritt. In eben diefer Beginn befinden 
fich Chinabäuroe, welchen ebenfalls die üppige Re- 
gion des Stickftoffs fo nöthig ift. — Kap. V. Reife 
nach der Provinz Socorro. Nahe bey Tunja liegt eine 
Quelle, deren Waffer bey Tage fehr kalt und Nachts 
fphr warm feyn foU. (Von einer ähnlichen Sage fand 
Maria Graham in Chile das Gegentheil.) Zwifchen 
Tunja und Paipa find mehrere Wafferquellen von 
49 Grad R. Wärme. Der Niederfchlag der Dünfte 
bildet ein natürliches Glauberfalz, und es werden 
auf diefer Weide die Thiere- fchnell fett. *- Die 
Z z z Berg- 
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Bergbewohner werden krank 9 wenn fie In der Ebene 
leben und viel Fleifcb efl'en; dagegen befinden fich 
die Bewohner der Ebene felbft in dünner Kleidang 
im GeHirge febr wohl.^ Man fieht viele Nojpale auf 
den Cochenille -Infekten wohnen. — Auf clen noch 

^ hoher belegenen Haiden , wie bey Sermifa» ift der 
Reifende mit feinen Maulthier^n in Gefahr zu erfrie- 
ren,, wenn Zufällig während des Weges ein 'kalter 
VVind die dortige feine kalte Luft noch mehr erkäl- 
tet. Häufig Geht man Kreuze aufgerichteti wo' ein 
Reifender erfror und begraben wurde. Doch ift der 
Weg ftark befucht, denn auf demfelben führen fich' 
'die kalten und warmen Regionen einander« ihren 
Ueberflufs zu. Für drey Tagereifen von Santa Fe de 
Bogota nach Soeorro verdient der 75 Pfund tragende 
Wanderer kaum 8 Realen (i Pialter). Wegen der 
böfen Wege braucht man feiten zu folchem Transport 
Maulthiere. -* Auch die Fremden und felbft die 
Thiere befallt in der Provinz Socorro der Kropf.* 
Man trifft dort in den Cordilleras viele Fieberkranke 
, und WafferfOchtige. M)in baut viel Zucker» wovon 
hier 25 Pfund in Hüten 21 gGr. öpf.» Baumwolle 
i-} Rthlr. und Reifs 17 gGr. koften^ weil die Aus- 
fuhr fb fchwierig ift. Alles fpirint, färbt und webt 
hier; grob ift das Fabrikat, aber dauerhaft. Eine 
Spinnerin verdient kaum 4 gGr., und ^6 Ellen baum- 
wollenen Zeuges 2U weben koften kaum i| Rthlr. 
Die Leute klagen über die Wohlfeitheit der Manche- 
fter baumwollenen Waaren , die ihrem Abfatz fcha- 
den. Immer waren diefe Menfchen fehr für, das 
Freywerden von Spaniens Herrfchaft. — Kap. VI« 
In der Region Guadeloupe, wo das Thermometer 
gewöhnlibh nicht über 15 Grad fteht, verfch winden 
die Kröpfe. Je ungefunder ( je ftickftoff reicher) die 
Luft ift, defto häufiger find'Infekten ; auch trifft man 
dort gemeiniglich Rothkupfererz. Die Arreba (25 
Pfund) reinen Kupfers koftet hier 7\ Rthlr. Am 
Scheidepunkt der nordweftlichen Wolken machen fie 
ihren Niederfchlag; daher findet man bey diefen 
Scheidungen ftets in den Cordilleras fchreckliche 
Moräfte. Mit Gewalt confcribirt die Republik in 
diefen Bergen die Jünglinge zum Kriege. — Kap.VU. 
Auf dem Lande um Bogota baut man die Häufer met^ 

- ftens von Lehm (Pife) mit Thüren von Leder, und 
felbft in den Städten meiftens von ungebrannten Zie* 
gelü auf den Dächern ; doch hat jedes Haus eine Kü- 
che, ein Wohn- und ein Schlafzimmer. An Gar- 
tenluxus wird wenig gewandt, als dafs man einige 
Pifangs erzieht j deren Frucht die Amerikaner fehr 

^ lieben. — Die Städte liegen^faft immer am Fufse der 
Berge, feiten ganz auf der Ebene, um ftets gutes 
Waffer zu haben, welches Röhren Oberall verbreiten« 
Die gegen Oftwinde gefchützte, gefunde, aber feucht 
belegene Haupiftadt Bogota hat 30,000 Einwohnen 
Die ftark herrfchenden. venerifchen üebel und Er- 
kältungen an den Füfsen erzeugen manche Krankhei- 
ten.' Das kalte Gebirgswaffer veranlafst Durchfalle. 
Manche Altfpanifcbe in Lebensart und Bau ver- 
fchwindet bereits. Man heizt die Zimmer nicht, 
denn die Gebirgsleute halten die Zammerheiafnng für 



ungefuttd, aber man braucht ftatt der indfanifi 
Roordeck^h wollene^ die aber wef^ea der fehl 
Reinigung voll Ungeziefer find. X>ia Häufer I 
um' den ErdftöCsen zu widerftehen > dicke Mai 
befonders aber die 27 Kirchen. Der Präfideat 
die Mitglieder der beiden Kammern veohnen b 
einfach. Pracht und felbft Bequemlichkeit fehlt 
Die Geyer, der Regen, die Efel und die Seh 
reinigen die Gaffen* Alle Sonnabend dnrch 
Bettler die Stadt. Bogota hat wenig Kaufleute, 
che 100,000 Piafter befitzen, aber viele voo 50C0 
lOiOOO Piaftero. Die Schönheit des -weiblichen G^ 
fchjecbts ift allgemein. Strümpfe tragen nur di 
Vornehmen. Ein Mädchen leichter Sitten darffeitt 
wenn fie reich geworden» nicht fofort in Scbuim 
erfcheincn , fondern trägt eine Zeitlang das weä« 
oder braune Gewand der Magdalenen , und legt dar* 
um die vorigen Sitten nicht ab, kann aber h&mi 
die Bufskleidung ablegen und dann mit Glanz ö£b^ 
lieh auftreten. — Kap. VIII. Der Vf. he(vu:\Am 
'die öftlichen Gordilieren, deren Bewohner yoal^ 

Efen frey find, aber nicht vom fchMrarzen Avsb^ 
[ier liefsen die Spanier dieStrafsen durch dieirtfs 
politifcher Meinungen Verurtheiifen bauen, wdcbe 
zum Unterhalt täglich i Pfund Brod und l ?hd 
Fieifch erhielten» In Guaduas herrfchen die Kröpfe 
befonders uqter den Vcw'xiehmeren , und die Balte 
der Weifsen ift^dort fichtlich die fcbwäcblicA/ire. & 
will fich ftärken durch viel Anisbranntweio» odi 
fchwächt fich dadurch nur noch mehr. Waode' 
rung längft des Ober-Magdalenenftroms. hoG^ 
birge Quihdiu leben noch viele unabhängige /n^* 
ner, zu denen im Bürgerkriege mancher pacMti« 
Weifse flüchtete. Neyva ift fehr vom AusfaU %^ 
plagt. — Kap. IX. Weil die durchziebendea ^ 
daten die armen Einwohner fchrecklich aushugeth}^ 
verlaffen diefe oft ihre Dörfer und fuchen ne*c Ein- 
öden auf; aber der Märkte, wo die Produkte abge- 
fetzt werden können, find weniger geworden; /eder 
einfiedlerifche Landmann bauet nicht webrf a/s er 
felbft und feine Familie verzehrt, und die Üngeicl- 
ligkeit nimmt überband. In La Plata leben nur Far- 
bige mit Kröpfen und Ausfatz. — M. wundert Ben» 
dafs die Indianer in Ihrem Gebiet keinen Bergbau 
treiben; wir nicht, denn wenn fie diefen Reichtmim 
zeigten, fo würde man ihnen folchen nicht laffen und 
fie aufserdem zur Frohnde anhalten. — Popoyan ift 
eine verarmte Stadt; dennoch bringen die einftrei* 
cheh Einwohner von den Trümmern ihres Vennö* 
gens der Revolution ftets neue Opfer, aber die Eio' 
Ziehung der Klöfter, wogegen man ein Oymnaßofl' 
ftiftete, mifsfiel deiti den Mönchen fehr zugelhauco 
^Volke. Die Bilrger in Popoyan laffen den Cratci 
des nahen Vulkans reinigen, wenn er anfängt fichzi^ 
fchliefsen , weil nach ihrer Erfahrung akdann, ab^ 
fonft keine Erdbeben erfolgen. Aus einem iiadeta 
(öftlichen) gröfsercn Crater .entfpringt der Vinagrc- 
flufs mit effigfaurem, ungefundem, aber der Färberei 
fehr günfrigem Waffer. ~ Kap. X. Reife im Cauca- 
tbaU Nabe beym Dorfe Caloto find treffliche China- 

baoiD^ 
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me; die Arroba Rinde koftel Wer xwey Piafter. 
n fiedet Zucker in kupfernen Bütten. *— Kap* XL 
irt auf dem Dagua. Das Pfuüd Piatina koftet in* 
'rpj^ovinz CHoca drey bis vierPiafter,* und findet 
I aberall mit dem Golde zugleich. Die feuchte 
Ft der Provinz macht fie faft unwohnbar. Die 
tlatten bilden hier den Adel und befitzen die Berg- 
rlce. Der Hafen San Buenaventura ift trefflicn» 
± der Handel konnte bedeutend 'feyn , wenn die 
Ovinz Choca bey ihret geringen Bevölkerung mehr 
Ferte und bedOrfle. — Kap.XIL Die Stadt Panama 
höcbft unreinlich. Die Damen der warmen Ge* 
nden fiod viel fchöner unidl anmuthiger als diejeni-' 
n im kalten Gebirge « dagegen haben die letzteren 
uerhaftere Reize. Die Damen der Andes haben 
ilechte Zähne, aber einen bleibenden Ttint. Dia 
>Iuni bierinnen lieben fich einander nicht. DieDa-^' 
»nder Küfte nennen die Damen der Andes Lann- 
:5> weil fie Tuch tragen, und diefe die Koften- 
mBxi Calentana^ (die ilitzigen). Eine glQckliche 
ne i(t in Columbia feiten ; befonders find die Män- 
ir fehr ausfchweif^Ttd. — Kap. XIII. Eine Strafse 
1 Waffer von Panama nach Porto Felo Qber Cruces 
efse fich leicht eröffnen. Es gehen viele Waaren 
:hoh jetzt auf diefer Strafse theils in Piroguen, theils 
af Maalefeln. — Kap. XfV. Rückreife über Ja- 
tafcq. und England nach Prankreich. Am 13. Febr. 
8^3 w^ar der Vf. in Paris. 

Zweyteuibtheilung': Oe/bhichte derE^tßekimg 
er Republik Columbia. Käp.I. Gefchichte bis 1781* 
^ap. In 1781 rebeliirte die Provinz Socorro wegen 
er drackenden Alcavala, der Erzbifchof von Bogota 
[ämpfte indefs durch priefterliche Autorität , den 
^üfuand, aber die erfchreckte Regierung wfithete 
vider die Infurgenten und verfetzte die zahlreiche 
Bevölkerung in die Ebene, wo fie das Klima bald 
lufrieb. Mirandas Infurrection von i8o<$ wurde 
eicht gedämpft^ als aber tgog Napoleons Emiffare 
lie Colooieen Spaniens fOr Jofeph gewinnen wollten, 
trbeiteten dort die Cortes entgegen, und 1809 infur- 
rirte Quito wider die Obrigkeit, welche jofephinifch 
lachte. <Duito wurde unterjocht, infurgirte aber- 
[gio zum zweytem Male, und das fibrige Columbia 
iölgte dem Beyfpiel; allein der Vf. hat Unrecht» diefe 
egen die To/ephinos gerichtete Infurrection zu tadeln, 
ie Vicekönige undGeneralkapitaine der Colonieen 
mafsten in gegebener Lage des uneinigen Spaniens 
Autorität fuspendjren , bis fich der Bürgerkrieg im 
Innern entfchieden haben würde, wie es die fpanir 
fchen Autoritäten im fpanifchen Erbfolgekriege ge- 
macht hatten. Dafs fiö nicht diefe einzige vemflnf- 
tige Partey ergriffisn , war fehr zu tadeln. Die In- 
furrection gegen Ferdinand VII. ging hervor aus dem 
Scboofse der reichen Creolen (die Umtriebe waren ^ 
alfo ariftokratifch und nicht demokratifcfa )• Die - 
Anfichten des Vfs* find freylich ganz fpanifch ; es 
leidet aber keinen Zweifel , dafs wenn König Ferdi- 
nand nicht mit Gewalt wider die Infurgenten auftrat, 
er allerdings die abtrflnnigen Colonieen hätte wieder 
gewinnen können : denn die Auf talten der Infinrgenten 
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"i^aren fcblecht und das Erdbeben erfchfitterte ihre 
Partey völlig. Mit 80 Abenteurern unternahm Bolivar 
den neuen Kampf wider die Spaniei". — Unrichtig 
ift es, dafs die Provinz Pafto, welche 1822 widef die 
Vereiniger ganz Columbiens unter eine Herrfchaft 
aufftand und Bolivar zur Qck warf , fich far Spaniens 
Herftellung gefchlagen habe, die dortigen Provinzial- 
kreolen wollten nur fQr fich einen Staat bilden, indefs 
die Partey Bolivars wenigftens einen vernünftigeren 
Plan hatte, <ias ^ans^ Columbia unter gemeinfchaft- 
'liehe 'Gefetze eines Staatsvereins zu bringen. Alle 
Sad- Amerikaner find nämlich darin eins, fich keine 
Staatsbeamte zurück zu wünfchei^, die fich bey ihnen 
-bereichern wollen, und keinen Monarchen , der Im 
Mutterlande die Vorliebe fQr feine Verwaltung erft 
generalifiren will. — So fehr übrigens die ganze 
Kevolutionsgefohichte von M. nach fpanifch -f ran- 
zöfifchen Anfichten dargeftellt ift : fo räumt er doch 
ein ; dafs MqrlUo ( Gnrf vgn Cartagena) ^u viel Blut 
der Gefangenen und Verurtheilten vergiefsee liefs, 
und dafs das fpanifche ftabinet einen Fehler beging, 
nicht die Amneftie walten zu laffen. — Kan. III. 
Schlufs des Bürgerkrieges. In einer Note veruchert 
der Ueberfetzer Nr. i , dafs ohne die Revolution der 
zur Einfchiffung beftimmten Armee im J. ig20 die 
parifer Mlnifterialcohferenzen den Colonieen ^eine 
unbedingte äandelsfreyheit, und. dadurch Herstel- 
lung des fpanifchen Scepters verfchafft haben wür- 
den, dafs aber die Unabhängigkeit der fpanifchen 
Colonieen noch ^nge.der Kampf der Parteyen feyn 
werde, auch dafs die würdige Haltung der fiöurbons 
auf dem Congrefs zu Verona und in Spanien Frank- 
reich den erften Rang der Continentalmächte wieder 
gegeben habe. ( Im Munde des diplomatiföhen Ue- 
berfetzers find diefe^Aeufserungen wichtig.) — M. 
kam auf feinen. Reifen , die er, wie die Britten ver- 
fichern , im Auftrage des franz. Minifteriums unter- 
nahm, um fich über den Geift der Columbier zu un- 
terrichten, mit keiner bedeutenden republikanifchen 
Autorität in Bekanntfchaft , und die gemuthmafste 
Vertheilung Columbias nach Bolivars Tode, ift eine 
echte Grille eines flach beobachtendeos, Emiffars. — 
Kap. IV. Die neue Verfaffung Columbias vom 
^o. Aug. 1S21 ift von M. dunkel dargeftellt; eskonn- 
ten jedoch beide Ueberfetzer fich anderswo belehren» 
wie mangelhaft M. folche auszog. Die Diftricte Pa«* 
^ama, veragua, Quito, Guijos undMacos, Cuenca, 
Jaen, Meinas, Koxa und uuayaquil ftehen unter 
Militairregierung , durch welche Bolivar im Stande 
war, den Krieg wider die fogenannte altfpanifche 
Partey in Peru leichter zu beendigen. In dem ober- 
flächlichen Gemälde BPs vermifst man übrigens die 
grofse Wahrheit , da(s eigentlich die sooo abgedank- 
ten englifchen Veteranen, welche fich anwerben He- 
ssen, um der fpanifchen Herrfchaft in Columbia ein 
Ende zu machen , grofsentheils aber durch Schwert 
ni^d Klima aufgerieben wurden, und die ftarken 
Oeldvorfchüffe brittifcher KapiUliften , die Sache der 

gtzigen Unabhängigkeit Golumbiens entfchieden. 
ie Verfaffung Columbias ift» die Erblichkeit abge- 
' / rechaetf 
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rechnet , Tchon etwas militairirch-moocrchifeb und 
hart gegen eifrige Mitbürger andrer Meinung, die 
vervriefen werden. Hars äufsert M, gegen die gebil^ 
deten Venezueler» die ihm zu ehrgeizig (cheinen, 
aber er habe keine Sorget die künftigen Wahlen 
werden fie nicht zu fear aufkommen lalTen. Die 
Darrteilung de& Mifsvergnügens der Indianer ift un«- 
richtig, jedoch defto wahrer, dafs die Caziken der- 
felben trauern, dafs ße nicht mehr wie voi'mals ihra 
Unterhörigen fcheeren dürfen. Die wahrfcheinlich 
grofse Einwanderang von Europäern in diefen Staat 
dürfte dort künftig manches mildern. Die Unruhen 
in Columbia waren fchon verfchwunden , als M, fein 
Buch herausgab. Die Ueberfetzer haben überhaupt 
feine Parteylichkeit und feine fchwache Beurtheilung 
zu . w^nig gerügt. 

(Dtr B$f9hlufs folgt.) 

REGHT86ELAHRTHEIT.] 

LcTDEV, b. d.Wwe. M. Cyfueer: Disputaiio Mitto^ 
rico*-]uridica inauguralis de Nobilitate. Quam 
annuente fummo numine ex auct. rect« magnif. 
Matthiae Siegenbeek etc.» nee non nobißfiimae 
facult. jurid. decreto pro gradu doctoratus etc. 
in Academia Lugduno-Batava — defendet Fri^ 
dericus von Bodwen , ex Alten -Carin Megalo- 

SoUlanus. Ad diem 27. Sept. MDCCCXXIIL. 
:iv u. 91 S. 8- 

Es find zwey Gründe, welche Reo. zur Anzeige 
der vorliegenden Schrift bewogen haben. Einmal 
nämlich die Seltenheit, dafs ein deutfcber Edelmann 
in unferm Jahrhundert auf einer hoUändifchen Uni- 
verGtät den Doctorgrad fich erwirbt; dann aber der 
Umftand, dafs fo häufig ausländifche Gelegenheits- 
fcfariften von einheimifchen Gelehrten auf das ruh« 
mendfte genannt werden, ohne dafs vielleicht diefen 
letztem mehr davon bekannt geworden, als der Ti- 
tel, welcher dann blofs wegen feiner auswärtigen 
Geburtsftätte ein Bürge für die hohe innere Vortreff- 
lichkeit des Werks felbft feyn mufs. Um nun folche 
unverdiente Ehre dem Hn. v.fB. nicht zu Theil wer- 
den zu laffen, glauben wir uns verpflichtet,, eine 
Warnungstafel auszuhängen. Die Einleitung diefer 
BoddicTVlcheti hiftorifch - juriftifchen Abhandlung 
giebt den Begriff des Adels im Allgemeinen an , wor- . ^ 
auf das erju Kapitel mit der Ueberfchrift : \Apud ' 
antiquiffiTnos pomlqs nobilitatem civilem cosnitam 
fmjjßf eocempto nomanorum docetür, zunächH, we- 
nig hiftorifch, den Grundfatz aufftellt, dafs im An- 
fange alle Menfchjßn einander gleich gewefen, dafs 
Alln9ähliph aber ^^** und hier fpricht der Vf. mit 



Goqu€t$ Worten, — nachdem fie die Neth 
keit dem ^ ufage iUimitd de Jh tßolont^*^ zu ei 
eingefehen» eine Verfchiedenheit der Stände 
ftanden fey. Was* hierauf über den römifchen 
gefagt wird, zeigt, dafs Hr. «. B. nirgends an 
beftimmte Sonderung der vericbiedenen Zdi 
gedacht, dafs er nur die geviröhnlichftea, 
verworfenen Meinungen abermals yorgetragen; 
man mufs es alt eine Schmähung betrachtea, 
in Mitten diefer Darftellun^ einmal im greOft 
Contraft Niebuhr Qiier Niebühr genannt) angefii 
worden ift. — Nichts Befferes giebt dn Txä 
Kapitel de nobilitate ex JMrpe gentium gcmam 
rum arta, ßve de eo unde "prcLefens Europoi nä- 
Utas origineni duait. Alle IrrtfaOmer wideikgi 
zu wollen, warfe Stoff einer umfaCfenden AtIb 
Wir begnügen uns, darauf aufmerkfam zu one&ei 
dafs auch der V£> 1, wie freilich viele, die Efltfi»- 
bung des älteften deutfchen Adels allein ao/ae^ 
gezeichnete kriegerifche Tapferkeit zatdÜ^ 
wobey er gar nicht geahndet za. haben ii^> 
dafs Tacitui diefen älteften Adel mit den f «ä 
principcs bezeichnet« Ferner meint Hr. t;. B.,^ 
niedere deutfche Ad^l fey aus den msemd des i^-^ 
citus, und zwar im Contraft gegc»i die erft dura 
Heinrich den f^ogler begründeten Städte, i^ 
Deutfcbland früher keine gehabt , hervorgegii^ 
Sodann bemeVken wir noch auf der Men^e w 
lichisn Stoffes, dafs Hr. v. B. x. B. den üHjprtf! 
der Schild - Eintheilung fchon b^m Tacitus ni^ 
will, wo es ja heifse: Scuta lecii/Zimis cöbri^ 
dißinguunt, und dafs er gleich verkehrt bdi^opte^* 
die Bunißerialen hy^n ans denieoigen /wfc&rwl- 
ftanden , welche durch Spiel fich felbft tt«^^^* 
Freybeit ^bracht. Nachdem am Ende des Kap 
tels eine Entftehungsgerchichte des LebosweießS 
eingefchaltet, wird im $, 5. mit der dißreniiani>' 
bilitdth Römanorüm atque Cermanorum gdcidd^^^' 
— Das dtitte und letzte Kapitel enthaJt obferv(ü^ 
nes de nobilitate in univerfum fpectata. Aocb dieie 
erbeben Cch nicht über das gewöhoüchct St'^ 
von der Hoheit des Verdienttes , von der Erbärm- 
lichkeit,- auf Vorzüge ßch etwas einzubilden, cüc 
man nicht felbft errungen , vertheidigen den trö- 
adel) und fchliefsen mit Bemerkungen über o<^ 
Briefadel, welche ebenfalls eine ergänzende ^uflii 
verbeffernde Gloffe nicht üb/rflüCfig macbeo dürt- 
ten. — In welcher Beziehung endlich m dcmja- 
halte der ganzen Schrift das aus Schiller MltW 
Motto: s^^del iß auch in der ßttlichen ^^^^^K^ 
Tnmifi Naturen zajüen mit dem was ße tliurif ^ 
mit dem was ße find,'' ftehn foU, h?t uns 0^* 
recht einleuchten wollen. 
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1) B«iii.iv> b. Dunckcr w. Hüroblot : G.MoUienU 
Reife nach Columbia — > — a. d. Franz. über(. 
von Friedrich Scholl u, f. w- 

ft^ L*Eii-ziG| b. Rein: G. Mollien^s Reife nach Co- 
lumbia a. d. Franz. von Dr. G. W. Becker 

{ßef€hiufs der im vorigen StfUh adgebrochenen Retenfi&n,) 

Dritte Abtheilung. Vhyfifche Bcfchaffenheit 
iicr Republik Columbia, yölkerfchaften, die 
hlche bewohnen, Finanzen des Staats, Zußand des 
Ackerbaues , der tndujtrie und des Handels. Kap. L 
lüj Befchreibung des Klimas und des fcbnellenWech- 
eis deffelben» das an einem Tage möglicb ift , well 
iie Gordilleras fo nahe ans Meer reicben, ift eben 
o richtig als die Bemerkung, dafs 300 Fufs Ober der 
Meeresfläche fich. Gold und Piatina , etwas höher 
Silber« und auf deo höchften Spitzen Kur>fer und 
FJfen zeigen. SchwermOthig ift der Menfcn in der 
heifsen Ebene. — Kap. 11. (S. 295) macht der 
üeberietzer Nr. l die richtige Bemerkung , dafs 
IQ allen Kalkgebirgen die Weiher befonders mit 
Kröpfen ocfcr wcnigflens dicken Hälfen geplagt find, 
vnd dafs das Steinwaffer diefe dicken Hälfe heilt; die 
nämUche Eigenfchaft haben aber alle Gewäffer lang- 
famen Pluffes, z. B. die Niederelbe» Niederoder und 
Niederwefer, weil fie aus der Atmorphäre vielSauer- 
Ftoff an Geh zjehen. — Kap. 111. M. brachte die 
meifte Zeit feiner Reife in den oJen Gordilleras Co- 
Itinibiens, in der Hauptftadt Bogota und in deren 
Kühe zu. Er kennt daher von der mexikanifclien 
Küfte faTt gar hicht<?, und urtheilt daher über den 
gebildetCteö Theil Columbias biofs aus dem Muude 
der Gebirgsbewohner — aber da er nach dem jetzi- 
ftsn Syfteai Frankreichs fc,hreibt, fo bedauert er deii 
Untergang der Patrimonialherrfchaft der Geiftlichen 
,tber ihre Pfarrkinder in den MifGonen der Tribut- 
Indianer, und will uns bereden, dafs die Indianer 
fich die Tribute und .Frohoden an die Kirche und an 
die Alcalden, d. h. die von der Colonjalregierung 
käuflich aus ibrer Mitte erkorneoLandsleute zurOck«» 
wQnfohten,. ftatt dafs ße Geh folche jetzt unter der 
Bepublik {elbft wählen, boy ihrem Produktenhandel 
keine Alcavala «nehr entrichten, ihre eigenen Er- 
aeugaiffe thetirer verkaufen und die fremden wohl- 
feiler einkaufen können, und endlich ihre Kinder 
befter unterrichtet und fiph mitKirchenzebnten we^ 
nigtr geplagt fehen. — Defto richtiger. fcbilderi ikl. 
. A. L. Z^ 1825. Äwj^rr Band. 



die Eigenthamlichkeiten der zwifchen den ScHnee- 
gipfeln und den Kryptogamen häufenden Berg -In-* 
dianer, der Bewohner der hohen aber heifsen Ebe^ 
nen, und endlich der Kqfte, und zieht daraus die 
übereilte Folge, dafs der kriegerifche Muth der Be- 
wohner der heifsen Ebenen die beiden andern. unter- 
jochen und der Mulatte und Zambes Herr in diefem 
neuen Staat werden dfirfte. — Sehr richtig mas 
alles feyn, was M. von dem Leben der fogenannten 
freyen Indianer fagt, aber ihre Sucht nach ftarken 
Getränken beym ftarken Verkehr mit den. Engiän- 
dern, die ihnen folche liefern , wird fie bald gInzJich 
aufreiben. — Kap. III. In 40 Jahren Coli die Skla- 
vercy der Neger aufhören • die fich fchon jetzt mit 
Mulatten, Indianern und Meftizen immer mehr ver- 
mifchen. Der Hafs der Neger und Indianer wird 
unter der jetzigen Regierune verfch winden, und 
der Indianer mufs fQhlen, dafs er unter der neoen 
Regierung fich^beffer befindet, weil die Defertion im 
Heere der Golumbier fich in Peru nicht zeigte. Die 
Verarmung faft aller Weifsen, die fich gegenfeitic 
vertilgten und im Bürgerkriege die Güter confiscir- 
ten , läfst künftig bey mehr Gleichheit der Glückt- 
guter und mehr Aufklärung des jugendlichen An- 
wuchfcs ein allgemeines Glück der Bewohner erwar- 
ten, als unter der fpanifchen Regierung und im bis- 
herigen Bürgerkriege der Fall war. Sonderbar cenuc 
träumt M. von Haytis Emiffaricn, welche dort auf 
die Neger gewirkt haben follen. Die Graufamkeit 
der Spanier, und ihre fteten Bemühungen, neue Un- 
ruhen zu ftjften, hat faft die Golumbier gezwungen 
die meifren verdachtigen Spanier zu vertreiben, da 
Frankreichs Emilfarien aus den Antillen die Mifs- 
vergnögien ( meift Spanier oder ehrgeitzige Kreolen ) 
ftets antrieben, wider die einmal gegründete, wenn 
auch nach unferm Glauben illegitime Regierung von 
neuem die Waffen zu erp^reifen. ^ Kap. IV. Der 
Werth der Grundftöcke fteigt befonders um Bogota 
ungeachtet der niedrigen Produktenpreife; aber man 
treibt den Bau der Kolonialwaaren dort nacbliffie 
Irrig vermuthet M., dafs wegen der leichten Gewin- 
nung der Früchte des Pjfang, der Amerikaner Janae 
den Nomadenfrand fortfetzen und den Feldbau ver- * 
nachläffigen werde; aber der Nomade findet felbft die 
Pifangfrucht nicht Oberall, und braucht mehr alt 
diefe , eine ohne Zufatz. fade Fxncht. Die weftlichen 
CordiHereo haben das meifte Gold , aber diefs Gold 
hat eine fehr ungleiche Reinheit. Es enthält a bi« 
23 Karat und liegt nicht tigf. Gohimbia hat den bt- 
ften Gacao am Magdalenenflufs (natürlich, weil dort 
die Aimolphäre am ftickftoffreichften ift). ij^^ 
-A (4) -jp^^ 
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TaSak ift fbr EuiropSer zu ftark und zu fcharf. Die 
Ohina aus CotUrtlbiä gleicht cter peruanirchen' 'an 
Offte; did Ausfuhr Mtrug vormlils 35000 Cent den 
Schildpalt koftet auf den Infeln San Blas feltea aber 
vier Piarter das Pfund. Faft den ganzen Einfuhrhan- 
del in Columbia befitzfn die Britten. — Kap. V. 
ti. VI. Ueberail find'die Landwege fchiecbt» vmi di» 
Flaffe reicht , voll Klippen uhd Wafrerfälle.^ Auffal- 
lend hoqh fiud felbft die Ausfubrahgaben (wodurch 
man die Brirten reizt, lieber Gold als Waaren aus- 
ZUfOhren)« Die Schll Jerung der Finanzen zeigt, dafs 
dort noch fehr das Kequißtiocisfyrtem herrfcht, und. 
dafs patriotifche Gefchenke die Leere (fer Kaffen 
decken mtiffen. Die Armee ift ohne Schuhe und 
ohne Montur; gewöhnlich mufs fie von PiFangfrOch- 
ttenl^ben. Das Heer ift 33,000 iMann, die fonftige. 
Miliz foll aus aufgegriffenen Indianern und ^ifsver- 
enOgten Städtern beftehn, die ihre Republik nicht 
Ikben. M. verfichert, die Spanier brauchten Geh. 
hur vor den Wällen zu zeigen, um fie zu erobern 
(und doch ßegte Bolivars Untergeneral, Sucre, am 
l6« Dec. Ig24 in Peru entfcheidend). Im Landheere 
dienen viele Britten; auf den 10 kleinen Kriegsfchif- 
fen viele Franzofen. Die Engländer und Nordame- 
rikaner wohnen allen kirchneben Ceremonieo bey. 
(Nitarlich, da fie ßch von den katholifchen Geift- 
Uthen auf den Infeln Beichtfcheine erkaufen ! ) Der 
Sbhleichbandbl ift hochft arg ^nd ganiin der Hand 
cfer Britten. Die Nation wilnfcht mehr Anfchlie- 
fSung und Hakidei mW Frankreich als. mit den Britten, 
aber Letztere 6tid im Beßtz. der heften Holfsmittel 
deirStaat^. Rom ift hochverehrt, und Frankreich weil 
eskätholifch ift^ aber die BeftätigungsbuUen der Bi- 
fchdfe aus Rom mffffen nicht zu lange ausbkihen. 
Die Kirchs ift noch reich, die Geiftlicbkeit im Her- 
ze» fpanffch gefinnt und bezieh^ hohe Tarife far ihre 
Amtshandlungen» aber fie veVfteckt ihre wahre Ge- 
fitonung. — Im Anhange lefen wir, dafs der Mexi- 
eaner die Cochenille beller behandelt als der Colum- 
bler, indem er diefelbe vpn dem fie umgebenden Netze 
ifleht zu trennen verfteht. Die Oelbereitung ilt 
Icblecht. Das ' Silbererz liefert bis -J Procent des 
Erzes reines Silbv, oft aber weniger. — Noch lieft 
itian hier, dafs die Indianer dem Andenken ihrer 
Ihcas noch immer Kinder opfern follen, dafs der 
AdeJ in Cuenca miVfsig lebt, der Bürger handelt, 
dafs die geiftlichcn und weltlichen Oberhäupter unter 

äaniens Herrfchaft die Indianer drückten und dafs 
exfco eine beffere Landbeftellung als Columbia 
durch feine Neger befitzt. (In der 'Mineralogie und 
jn der Phyßk findiW's Kenntniffe fchwach, und in 
feinen- Bemerkungen darOber findet fich mancher 
Mifsgriff.) 

STAATSWISSENSCHAPTEIf. 

D/«w;?i(5, b. Albert: Ueber be%yor/)chende Beguli^ 
rung der Grün dßeuer der luntllicJiai Be/lfzun^ 
gen im preiißnjchen Staate, o (er unvorgrei^^ 
liehe Beantwortung der dabey ficb aufdringen- 



den Fragen: Kt 'eine folche Regolironj; odv 
Veränderung d^r Grundabgahen nothi^eo" 
ift fie ohne Prägravation der fietzlgen Gro 
befitzer, und zugleich z-weckmäfsig ausführ' 
und giebt es kein Mittel, den beftehenden 
trag (ier Grundabg^ben fo zu bedingen» dals 
zu allen Zeiten fich den beftebi^nden Oeld 
hältniffen und Staatsbedilrfniffen un^eztnrongv 
• anfchliefsen kann. Von fV. A, Krcyjiig , eia 
Oitprcufsifcben Landwirthe, der nicht fei 
Grundbefitzer ift. 1833. 53 & 8. (SgGr.) 

Betrachtet man die Grundfteuer^ wie s{enevubalici 
gefchieht, als eine von dem, reinen Itrtrage lia 
Grundes an den Staat abzugebende Rente» fo ikat 
tnrKch, dafs fich der Capttalwerth des Gutes, weni 
fonit der Zinsfufs im Lande derfell>e bleibt » nach der 
Vermindernng oder Vermehrung diefer Rente pie- 
portionirlich vermehrt oder vermindert » und iii& 
daher der, welcher ein Gut auf welchem keineaifer 
eine niedrige Staatsrente haftet» kauft» fOr ddBäi 
mehr geben mufs, als wenn eine Staatsrente (Gnai- 
abgäbe) darauf haftet, oder die darauf liegende er- 
höhet wird. Es ift itaher auch ganz richtig, daCsjede 
Veränderung in den Grundabgaben, den Preis (fttr 
Güter» wenn fonit altes gleicti bleibt, gleichmafüg 
verändere, und die jetzigen Befitzer dnrcii Befegoog 
ihrer Güter mit Grundftenern oder deren- ErhobBOg 
am Capitalwerthe ihrer Güter verlieren mOffeo. 

Aus diefem Gefichtspuncte werden die GruoJ- 
fteuern in vorliegender kleinen Schrift beiruchtett 
und gezeigt, wie ungerecht eine Abäiii^eruiig/i' ^^'' 
jetzigen Grundfteuer feyn, und welclle Schwankuft- 
gen und Ungewif Jäheiten in dem Güterwerthe noib- 
wendig entftehen würden, wenn hierüber keine^o- 
förmigkeit und fiebere Dauer herrfchte« Er wider- 
räth daher die angekaodigte neue ReguÜrung der 
Crundfteuer gänzlich. 

Das KoniglipheEdict vom J. Igio» welches eine 
neue Regulirung der Grundfteuer enkOjfdigtf rer" 
fchiebt diefe auf den Zeitpunkt, wo die Stände or^ft;- 
rilßrt feyn werden, und will» dafs von denselben die 
Regulirung der Grundfteuer erwartet werden (olU 
Der Vf. urtheilt, dafs in der Zwifohenzeit die Guts- 
befitzer notbwendig mit Unruhe und Ungewifsbeit 
über das was ihre Güter treffen wirdr erföU^ werden 
muffen, und dafs diefe Ungewifsbeit den Capitalwertk 
der Güter in .eine fchädliche Schwankung verfetzeo 
mfOffe* Und ob er gleich der Meinung ift, dsflr 
wenn die Regulirung der Grundfteuer von den StäA' 
den abhängig gemacht wird, diefelbe gewifs nieeifl* 
Veränderpng erleiden werden', indem *diefe nie d*""" 
ein willigen werden; fo hält er doch dafür» rfafs ^ 
beffer wäfe, diefet Unge\Vff»heit ro/<9blieUaIs m^g' 
Irch durch Ziirücknarlime der* BrkliriH>g,. dafs eia* 
folche Regulirung vorgenommen werrten folfe» i"wl 
durch Zuficberung Cf4ne9 fefieti Beftanfd^s dar jetzigen 
Ordnung der Gnmdfteuer', ein fil»tie au- machen 1 uoJ 
fodert deshalb die Regierungen dazu auf* 

Der 
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Der Vf., hat auch ge^ffs io fofero R^fat, ßh die 
hrundrteuer als die einzige Steuer im Städte befteht» 
'elche'auf eine einzelne Art des reinen Einkommens 
las Grund und Boden) gelegt wird, während man 
ch bey Auflegung der andern Steuern um die dbri- 
sn Arten des reinen Einkommens nicht bekammert, 
mdern diefelben nach ganz andern Principien erd- 
et* So lange diefes der Fall ift« werden dje Land^ 
efitzer Geh fo lange als möglich wehren, damit ihr 
nnes Einkotnmen aus Grond und Boden njcht noch 
dher befteuerf werde, und da die Landftände im 
reursifchen bauptfächlich ansLandbeGtzern beftehen 
rerden, fo kann man ßcher zum Voraus behaupten, 
afs nnit ihrer Einwilligung nie eine ihnen nachthei* 
ge Veränderung In der Grundfteuer werde vorge- 
ommen \i/er<ien. 

Aviders geftahet fieh die Sache, wenn alle Steuern 
Is Abgaben auf das reine Einkommen betrachtet 
7ätden , unter denen kein anderer Unterfcbied Statt 
ndet,als dafs einige direct oder unmittelbar von dem 
usgeforfchten reinen Einkommen, andere indired 
der unmittelbar aus dem dem Staate unbekannten 
einen Einkommen des Volks erhoben werden* In 
liefern Pelle können die Abgaben nicht anders als 
lacb der Proportion des reinen Einkommens eines 
eden » es ehtfpringe aus einer Quelle, aus welcher es 
volle, vertheiit werden. Die bisherigen Grund- 
teuern werden fodann als Staatsrenten angefehen9 
ind ihren Stand behalten, indem fie Eigenthums- 
\ntheile des Staats an den GrundftQcken der Privatr 
»erfonen vorftellen, welche, wenn fie nicht abge- 
j^auft Mrerden, unveränderlich bleiben. Was d^t 
Staat durch diefe Renten und ausDömainen oder an- 
iern ähnlichen Quellen bezieht, wird zu Staats.- 
cWecken verwandt. Wenn aber diefe Mittel nicht 
lusreichen, dann wird das Volk zu Aufbringung des 
Fehlenden durch Abgaben verbunden feyn, und diefe 
nrerden nach keinem andern gerechten Princip als 
nach dem Maafsedes reinen Einkommens, eines jj»den 
Eufammen zu bringen feyn. 

Läfst nun der Ertrag der GrundftQcke nach Ab- 
eug* der Staatsrenten noch ein reines Einkommen 
Obrig, es falle diefes dem GrUndbelitzer oder dem 
Grundherrn als Zehend, Z^ns u f. w. zu; fo wird 
tlie Abgabe alle diefe« welciie ein reines Ei.ikommen 
beziehen, proportionirlich treffen; fo wie fie all« 
diejenigen trifft, welche aus ihren Capitalen , Ge- 
werben oder Talenten und Arbeitskräften eto reines 
Einkommen beziehen. 

Man wird fodann nicht mehr fagen können, dafs 
dt% Vermögen der Grundbefitzer dadurch mehr an- 
gegriffen werde, als das Vermdge'n der Obrigen 
KUrfen. Wenn ein Kapital, nicht mehr Rente gieht, 
es mag in Grundfteicken oder in Gewerben angelegt 
feyn:* fa vcrand-erl fich'deffen .Gröfse nicht, man 
mag einen To grofsen Tbeil der Rente davon nehmen 
als man will. Zieht jemand z. B. aus feinem Grund- 
ftOcke eine Rente von loooRthlr., und ein Zf%dtr%r 
eben fo viel Zinfen von einem Kapitale, fUr welches 
das GrundftQck zu kaufen ift, fo wird w^der das 
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Grtmdfttl^k von fei nem Kapitalvverthe hoch da« Ka-««* 
pitai von feiger OröCse etwas verlieren, wenn vqn' 
]edem 7V ^'s Abgabe gehoben wird. Denn wo mtn\ 
auch das Kapital anlegt, immer tragt es nur 1000, und 
wird, nach Abzug der Abgabe 900 Rthlr« Iragen;, 
1000 Rthlr«. Rente werden daher allenthalben im. 
Lande, wenn die Zinfen 5 Pracent flehen, 20,000 Rthlr. 
koften, und wenn von allen Renten -^ als Abgabe 
eotriohtet werden- mufs: fo wird von einem verlie-. 
heoen oder in Grundrtückeu angelegten Kapitale von 
20,000 Rtblrn« Niemand mehr als 900 Rthlr« für fich 
behalten. Die GrundftQcke können daher in diefem^ 
Falle nicht mehr am Kapital werthe verlieren, fobald 
alle Renten im Lande mit der 'Grundrente gleich ,be- 
(feuert werden. Denn wo jemand fein Kapital auch, 
anlegt/ immer trifft die dadiuch bewirkte Rente einet 
gleiche Abgabe. ^ 

Soll daher eine beffere Regullrung^ der* AbgaBen 
eingeleitet werden, fo kann man immer die bisherige 
Grundfteuer beym Alten laffen und ihr Unveränder-* 
iichkeit ziißchern. Dagegen aber wird eine neue 
Einkommenfteuer zu begrQnden feyuy welche das, 
reine Einkommen illientijiaibenauffucht, und dadelhe, 
fo befteuert, dafs die Urfacben, welche zur neuea 
Hervorbringung deffelben nöthig find, nir^iends ge-. 
Schwächt werden. Da es aber niciu möglich ift, cfas 
reine Einkommen fiberaii und genau auszufinden; fo 
wird man das wirklich gefundene nur fo mäfsig be- 
fteuern, dafs Niemand eine -Urfache darin finden 
kann, fich für bedi Qckt zu halten. Das unentdeckte 
reine Einkommen aber wird man durch IdieConfum^ 
tionsfteuer zu treffen fuchen, und dadurch die Steuer 
erfüllen, welche das Staatsbedifrfnifs fodert,. Ohne 
eine gnte Grundlage eines Ka taft ers des reinen Ein- 
kommens aller Einwohner -Klaffen wird man nie zu 
einer Befteurnng gelangen, welche nur einigermafsen 
den Foderungen einer echten Finanz wi ff enfchaft 
entfpricht. 

r 

Wt^RZBURO, h. Etlinaer: jihficlxten über die Ab^ 
lößing der Zehenten überhaupt jund des fFein- 
zehents insbejbndere, 'Luv Beherzigung fiir Ze- 
zentberren and Zehentpfljchtige. Von F. Utt^ 
gemach, Rentbeamten des BOrgerhofpitals zu 
Würzburg. 1825. 30S. 8* ilgGr.) 

Nach richtiger Auseinamlerfetzung der Nachtheile 
des Zehnten überhaupt, zeigt der Vf. insbefondere 
die grofsen'Nachiheile des Zehnten fftr die Weinkul- 
tur, und thut Vorfthläge für deffen Ablöfung. Er 
hält die Verwandlung des Zehnten in eine fixe Geld-» 
abgabe für das gerechtefte und billigfte; verwirTt da-«- 
gegen die Ablöfung deffelben durch eine fixe Natural •«- 
Abgabe gänzlich. At>er auch felbft die Ve Wandlung 
des Zehnten in eine per Mtrgen iixirte, ab«r nach 
dem )ährlichen IVIitieipreife \n Geld zu bezahlerxie 
Abgabe fcheint dem Vf. bey Ablöfung des Weinzehn- 
ten nicht anwendbar. Denn es gicbt bey Weinber- 
gen Jahre ohne allen Ertrag, und wenn diefe mit in 
die Durchfchnittsjahre aufgenommen würden : fo 

möcbte 
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^tnöchte <li»r Zeht«tli«rr In goten Jahren etoea «a gro- 
ften Verluft itiden , der ihm in Mifsjabren iikat vor- 
gaiet werden wOrd«« 

Die Verwandlung des Weinzehents in eine reine 
und blofsc Geldrente fcheint ihm die einfachfte und 
ficherfte« alle Inconvenienzen befeiiigende Methode. 
Zwar hat fie den Mangel, dafs fie den finkenden oder 
ileiÄendenGeldprelfen des Weins nicht immer ange- 
meffenrft. Allein darausdOrfle weder für den Zchent- 
herrn noch fflr den Zehentpflichtigen ein wirklicher 
Nachtheil erwachfen. Denn wenn der Zeheniherr 
nur einigcrmafscn der Billigkeit huldigt» fo kann er 
nicht die iüngfic Vergangenheit der letzten 30 Jah- 
re zur Beftimmang der Normalzeit der Zehentrelui- 
tion annehmen. Die aufserordentlichen Begebanhei- 
icn haben vom J. 179a an eine vorher nie gekannte 
Höbe aller Preife der Dinge erzeugt. - Seit der 
Friede zurückgekehrt ift, find die Preife der Dinge 
wieder allmäblig auf denfelben Stand zurückgegan- 
cen , welchen fie vor den Jahren von 1790 behauptet 
hallen. Er meint daher, dafs man den Ahlörungs- 
fat'/ nach dem Durchfchniltspreife von 50 — 60 Jah.- 
ren beftimmen muffe, um einen folchen Anfalz zu 
finden, der beiden Theilen aogemeffen gefunden 

'vvQrde. 

Wie diefes alles insbefondere auf die Gegend 
rWflrzburg), weder Vf. lebt, praktifch anzuwenden 
fev wird näher anseinandergcfetzt , und es ift da^ 
heVfebr zu wQnfchcn, dafs des Vfs einfiohtsvolle 
Vor fch läge zum Beften feines Vaterlandes geprüft, 
Ausgeführt, und weiter verbreitet werden mögen*« 

PHILOSOPHIE. 

CrE^sf.w, in Gomm. b. Heyer: Abhängigkeit und 
Sclhßßändigkeit in einigen Beziehungen und 
CegefieinanUerßellungen^ als Einleitung in einen 
Theil der allgemeinen Pädagogik, von Dr. fril- 
hdm Braubach. 1823. 79 S. 8- (6gOr.) 

Dicfe Abhandlung ift vom Vf. tur Erlangung 
der philofophifchen Doktorwürde eingereicht. Er 
betrachtet das geiftige Lehen des Menfchen als Ein 
Ganzes, wo die verfchiedencn Thätigkeiten nur 
Aujflufs Einer und dfirfelben Kraft find. Die ob- 
iiktive Welt wird für den Menfchen Anregung, 
fech felhft in der Reihe der Dinge die höchfte 
Stufe anzuwcifen. Das Streben der Seele als Rich- 
tune im Erkenntnifsvermögen ift : üebereinftinfi- 
tnunc de« Objectiven mit dem Subjektiven her- 
vorzubringen. Das Gefahl erhält feine erfte An- 
regung von aufsen durch den nicderften iiinn, und 
fteifit von da an immer freyer und weniger lei- 
dend zu Höherem. Das aus der Ruhe aufregende 
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fitive Gefühl find dennoch Eins und daff^lbe. 
Wille des Menfchen ift entweder frey o«ler 
frey. Das freye Denken ift im' Ailgecneineo 
Folge des Willens* Selbftftändig nennt Vnan 
was als ein Ganzes den Grui^d* feines Seyns in 
felbft trägt. Abhängigkeit ift ohne Selbrtrtändi 
nicht zu denken und felbfl nur eine Seite 
Selbftrtändigkeit, indem das höchfte Selb rtttäa 
nur ein von fich felbft Abhängiges ift. Abhäi 
ift die Erkenntnifsthätigkeit von Geh Telbfc in " 
ficht der ihr eingebornen Gefetzmäfsigkeit. 
Wille ift das abhangigfte und freyefte» und ai 
die Erkenntnißsthätigkeit ift das freyefte ond 
hängigfte, nur in umgekehrter Anficht* Das 
/nlüvermögen ift nicht in dem Maafse von 
felbft abhängig 9 als das Erkenntnifs vermöge», 
erreicht mit folchen Gefühlen feine Höhe« bey 
eben die Freyheit des Geiftes ihren gröCsten 
flufs zur Bildung und Veredlung deCCelben 
kann. Im Willensyermögen ift die Gefei zmÜB^A 
deffelben gänzlich unter die Freyheit zurOckgitta- 
ten, fo dafs es von einer Seite jedes GeCelzMi 
von einem andern Vermögen annimmt« andreiUtt 
aber fich leJigiich felhft und allein das Gefetzgi^ 
Die Selbftftändigkelt des Wilkes ift ein menfcbticlj 
Erworbenes» der Determinismus herrfcbt /r/?k/t| 
als der Indeterminismus' vorhanden ift. JDie Be- 
firiffe der Abhängigkeit und Selbfiftändigkeit fetaü 
Unter- und Ueberordnung des Menfchen uad ^ 
Welt als Bedingung .voraus. Selbftftändigkeit trifft 
mit dem zufammen , was man Charakter oentiU 
Zwifchen dem Gegebenen im iMenfchen , i/rei ä^ 
heren in den Ideen, dem Niederen in feinem phy-^ 
fifchen Seyn fteht das perfOnliche' BevruUlleyu m 
der iVlitte. Wahrhafte Selbftftindigkeir des 'Meft-* 
fchen ift nur möglich, wenn er 'mit ß^irofstfey» 
in Ideen lebt. Religiofität und Moralität konnca 
nie getrennt feyn, beide find eigentlich nur Eins* 
Mangel an religiöfer Erkenntnifs ift Schwarte un<l 
Abhängigkeit. Aus dem Gefahle dts Edela geht 
die Religiofität als Seibftftändigkeit hervor. -1« 
ftammt aus der Idee des Guten. Im BewuUvte>a 
' der Selbftachtung offenbart fich dem Menrc\\en öai 
innerfte Wefen feines Geiftes. Die geuffcnbarl« 
Religion hat den Zweck, im Mifnfchen die höbeM 
edle GeGnnung hervorzurufen, dafs tiivs diefer fick 
das edle Handeln erzeuge. Der Siagt ift ein meatchr 
lieh Erworbenes , Selbftftändiges*, die , Kirche eia 
Bild des göttlich gegebenen Abhängigen ; die Ivi^- 
che will den Menfchen von fich in der Gefin(fs4 
abhängig machen, dafs er in der Handlunc littlick 
felbftftändig werde. Der Staat will den Menfcba 
in der Handlung abhängig machen, defs er in fitV* 
lieb edlet Gefinnung felbftftändig werde« "— 
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GESCHICHTE. 

1) Parts: (Leipzig, b. Vofs in Comm:) Hißoire 
de Nctpoleon et dela grande Amiie-pendani iJJiai 

. par le gen6ral Gomte de Segur. i\t fid. 1834. 
a VoIJ. 8. 

ä) Stuttgart u. Tübisgeä, b. Cotta: GefchichU 
jy^cmoleons und der ßrofsen Armee ivährend dc$ 
Jahrs l8i^f von (leih General Grafeq Segür^ 
aus dem Franzolifchen Qberfetzt vom General 
V. Theobald. ir Bd. 1825. 386 S* 8- (a Rt,blr.) '■ 

Diefes Werk bat eir\t grofse Berfenlting gewoo«* 
nea: denn es Ift das erfte Ober jenen «mg 
denkwflrdjgfn Krieg, .welches von einem boehfte^ 
hendon Augenweiden des I^aUerÜch franzöfiroheA 
Hauptquartiers, und zwar im grofsen Stile gefchrie-w 
ban wurde. So ift daffelbe auch völlig des Vorzüge^ 
werth, VOR einem. gekannten und geachteten deut- 
{chen General, bis ayf gan« kleina Abweichongen 
treu 9 und überall wohlgelungen Qberretzt zu wer^ 
den« Der Vf« nennt ficn auf de«i~ Titel ,, General 
Graf Segür*' eine , Bezeichnung Mi^elcbe, da. kein 
Vorname angefahrt ift (im Originsl gleichfalls nicht> 
Ungewißheit err<^t» ]£$ enlfteht dabey die Fraget 
ift es Louis Philippe der Vater» ReJ>. 1753. (der «he-; 
maiige Diplomat und Grofs-Ueremonien-Meifter 
NapoleonSt-xier fich wohl aacbQeneral nennen konn- 
te) oder Paul Philippe der Sohn geb. 1780? für den 
letzten fcheiot jedoch vorzOglich eine jugendliche Le- 
bendigkeit des Stils ZQ zeugen, fp wie dieKriegs-Er*- 
fahrung, die diefer fclum in. feiner Gefchichte d^^ 
Feldzugs uiGraubandten bekundete, -r- Doch wir ge- 
hen fbgleich zu der Anzeige des VVerkes* felbft ftber« 
Rec. Abßcht geht nicht dabin» .de^ Inhalt des vor- 
liegenden Theils in feinen Einzelnb^iten, fo interef- 
fant fie auch find ^ anzufahren ,* oder AuszOge daraus^ 
dem Lefer mitzutheslen, in ^ofern fie nicht ganz un- 
mittelbar zu dem Zwecke gehören den er beablich-. 
tigt; una fo wenigei:, ^afchopin andern Blättern 
dergleichen geliefert worden; -^ }hm fcheint es 
hier geeigneter auf das aufmerkfam zu machen , was 
noch keine andere Schrift über diefen Feldzug ent- 
hält und dabey, ob das Gefegte Wabrfcheinlichkeit 
bat , kurz zu qnterfuchen : denn tief einzugehen ift • 
unmöglich 9 ohne das Urtheil zum Buche anzu^ 
fchwellen. 

Napoleon trieb (ein raftlofer Ehrgeiz» bin Stra« . 
^ ben naclb Alleinberrfcbeft, vielleicht auch die Em- 
pfindlichkeit in den Krieg, welche er Ober den Eorb 
lugu, den er von der naohlnrigeo Htrzogin von 
ji.L.Z. i%2s. ZweyterBand. 



Oldenburg, einer rurßfchen PrinzefRn. erhalten 
jiatte. Allein indem feine grenzenlofe Thätiakeit 
fein aufserordentliches Genie, alle Mittel zümglöck- 
liehen OcHogen in Bewegung fetzte, verbarg er ßch 
dieUe^ahren diefer ungeheuren ünternebmunc nicht. 
15 er war bis zum letzten Augenblick felbfi unfchlüf^ 
figober diefewirklicii beginnen follte. SeinSchwan- 
Äenmachtt Ihm Unruhe, er befand fich in eirfem 
linertraglicben Zuftand und um diefen, der ihn T« 
und Nacht plagte, loszuwerden, fah er keine Aus- 
kunft , als es auf das Olöck der Schlachten , die er 
lieble, ankommen iu laffen. . Einmal zum gröfsten 
rheilemfchloffen, verbannte er gewallfam, durch 

•igne üaheyredung und halb erkannte Selbfttäufcbun- 
ffeo, didtröben Ahnungen die in ihm oftmals auf- 
Uiegen. Man im , wenn man glaubt, dafs alle feine 
Minrfter und Peldherrn Schmeichler Waren. Es aab 
Einige dajtunter, aber fie verfchwanden unter 5er 
Mehrzahl, welche als offne Männer die Wahrheit 
fprachen , die fie empfiindeo. Grade in feinen näch^ 
ften Umgebungen konnte er fie finden; aber wenn er 
he awti hörte ohne böfe zu werden , fo beftritt er Cu 
dQ€b weil ße ihm nicht zufagten mit dem Flufs von 
&beinaranden und' jener fpitzfindigen Dialektik in 
derer Meifter war. Vorzüglich Aber glaubte er der 
Stimme feiner Getreuefteri, eines Berlhier, Duroc, 

°"/' w;?m; ?V"''^ ^c?^"^""' ^^^^"ft "• f- w. nicS 
weil er fohlte dafs fie be;r dem Kriege wenig gewin- 
nen und viel, Bequemlichkeit, Cenufs und l^ben. 
^heren konnten. Darum fagte ihm die blinde 
Hitze Murats mehr au; und dann hatte man für 
den lUrferelnefolche Ehrfurcht, dafs man ohne alle 
Veraxilaffnng Vorftdlungen zu machen nur im fel- 
tenften FaMe wagte. Bev diefem Kriege fehlte es 
nicht daran , aber einmal losgelafTen , wir Napoleon 
mcbtmehrzu halten, und fich felbft der bmerfte 
Feind. In politifcher Hinficht waren feine Maafs« 
regeln folgender Geftalt eingeleitet. Preufsen mufste 
m den.Krieg mitfolgen und feine Feftungen, feine 
Rafidenz befetzen laffen; diefs Land das er halste! 
peinigte er auf a)k» Weife, und fog es zu Gunftea 
Mnes Krieges vollertds aus. Oefterreich gab ein 
Halfscorps von 30000 Mann, erhielt feine polni- 
fchen Provinzen garantirt, und im Fall der gänzli- 
chen flerftellung des Königreichs Polen Enifchädi^ 
gung, im ümtaufch jener .durch Illvrien, zugeß- 

i^L^dJK.J^T^ ?^"'' ^Z¥^' yerfichert, 
wendete dto" Kaifer fem Auge nach der linken Flan^ 

Ke, wo er den Kronprinzen von Schweden, als ei- 
nafi JF ranzofea , Bundesgenoffen und Mann betrach- 
tela dem er viele Wohlihaten erwiefen und der un-^ 
B (4) «ög- 
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möglich diefe mit Uogahörtam vergelten könne. Von 
ihm verlangte er den Angriff auf Rufsland gegen dae 
V^rfpreehen ihm Finnland, wieder zu Vecfcbaffeiif 
mehr wie einen Akt der fchuldigen Dankbarkeit» 
als freyer und erkannter EntfchÜefsimg« Was end'- 
lieh die Tffrkey betraf fo bietet, er, nachdem er 
bis dahin, um Alexander zu fchonen, ein zweydeu- 
tiges und zweifelhaftes Verhältnils gegen fie foeobach<^ 
tet, erft fechs Wochen vor Ausbruch des ruffifchen 
Krieges, diefer Macht eine Allianz an» verlangt 
das Abbrechen jeder Unterhandlung mit den Ruffen 
binnen fOnf Tagen, und dafs 100,000 Türken in 
neun Tagen ah der Donau eintreffen« Dagegen fagt 
er ihnen diefelbe Moldau und Wallachey zu , wel- 
che die Ruffen unter diefen Umftänden gern fogleich 
zurückgeben um fchnell den Frieden au bebalten, 
und eben die Krimm die er fchon vor fechs Jahren 
Selim verfprach. Napoleon^ wäre viQlIaicht durcb 
Beftechung durchgedrungen^ allein er verfohmähte 
diefs Mittel (?), da er Geh unmöglich, denken konnr* 
te, daf$ der Divan fo febr feine wahren Intereffen 
verkennen würde. Indefs die Gefandten Rufalands, 
Oefterreichs , Enjjlands und felbft Scbwed/ens fagteo 
mit einhelliger Stimme; Nur der Uneinigkeit der 
chriftlichen Fürften hätte die Türkey ihre Exiftenz 
in Europa zu verdanken ; w^nn aber diefe unter ein 
einziges Oberhaupt kämen » woran es nahe (ey , fo 
hätten fie von diefem das meifte^u fürchten. Hier- 
zu kamen noch die Bemühungen dar Fürften Morofi» 
welche Griechen , von Alexander die Moldau «nd 
Wallachey zum Lohn erwarteten,, und fo kam der 
Vertrag von Buchareft zu Stande. — Wienn^gkich 
Segür dIefe Politik mit grofser Gewandtheit und 
fchönen Worten, wie init bitten Au^'^Iien auf-Ber^ 
littdotte begleitet; fö kan^« maq doch nicht 'umhin 
ober Napoleons Verblendung, gleit:h vor dem Be- 
ginnen zu erftaunen« PreuUen, das er befchimpft 
und zur Verzweiflung gebracht hat» will er am. 
Kücken lafTen; er hofft auf acirfenypterftützttng und- 
hat ihih nicht das Mindefte bey feinetm Glückie ent« 
fchieden zugeßchert. Auf den Kronpßitizea von 
Schweden rechnet %r wie ^uf fe||3|en » Vafallen, er 

, verlangt Vierer fol). feipe Dairkbarkeit >mit einem 
Treubruch gegen fein neues Vaterland beweifen« 

~ Er dtfnkt gar nicht daran dafs diefer Fürft fchon in 
den Zeiten der Republik Gen<;ral und Kriegsminifter^ 
nicht feine Kreatur war, dafs €|r ibn<nie liebte,, und^ 
dafs er zu viel Oeif( hat um nicht eineufehn , dafs 
nur Gewalt Buor\apartes Arimaafsj^ogen Grehzenl 
fetzen kann ; encflich wie. K|i/sla<Hl t und England ; 
Schweden in der Mitte babi^n^ und fs? der Politik 

;^aKo apgemeffen ift, fich an dif Nahen* / ni^ht aber 
die Entfernten , zu fchliefseii« 

Dar Kaifer, nachdem {e^^^,.Axvi^M in Bewe»^ 
gong gefetzt find, geht nacb.Dr0$4(|ii:^ Jünd \^^(St\ 
durch den Glanz welchen dort , die AnHutoflufo viete^ 
Souveräns um ihn verl]treiiet.f\wi;Bidtvok'die:MdfGm 
Krieger welche über die Weichfei zifthaa Alexsmdecvl 
den Eiozelnftehenden , einzufchüchterfK Duri^ di»i 
Gefälligkeiten und Nachgiebigkeit die diefer -Mb«. 



narch ihm in Erfurt bewiefen, liält mf ilaa for s 
beharrlieh und fchwaeh und wird daFrin voa tm 
moskanifchen Gf'ofsen^ der ihn taofcbt 9 rata 
ftützt. Vergebens führt Caulincourt , der Alea 
der genau kennt, tnit derber Freymathigkeil « 
entgegengefetzte Sprache, man glaubt' ihm nidl 
oder will ihm nicht glauben, Inzwifchen gebt & 
poleon von Dresden nach Polen ab, tind findet ^^ 
im Verpflegun^wefea Unordnungen <fer gr€ 
Art, die eignen Alliirten werden auf dits Granf; 
geplündert. Allein die fchnellen Bawrc&gangen 
che er feinen Heeren vorfchreibt, iLtcktl "gelebt 
Abficht haben die Kulten noch nicht vereioiEt, m' 
tiberfallen, zu trennen, "Zu umzingeln» hnUa § 
nicht z^ das Material und die Lebensmittel fo fctiai 
von hinten vorzubringen, und, in die Sorgen dA 
was vor ihm^liegt, vertieft, auch im Augen blfcfcaflAB^ 
Stand krfiftige Abhülfe zu fcbaffen, mufs es Nap»* 
leon bey ' Rathfchlägen und Drohungen beinah 
laffen. in jener Zeit ift e« wo fich au da der ^ 
(üchtige und unverträgliche Geift zeLßt , roB ^ 
mehrere feiner Unterfeldherrn befeelt find. Befte 
und Davouft ftreiten fich in feiner Gegentvart biUBi 
der Letztere befchuldigt den Erftero des VtnA 
oder der Unfähigkeit, und Buooaparte voadat 
siifstrauifchen Charakter Dävouft'd * hhtgeriOmx 
bricht. als fierthier hinausgegangen ift. In die WoA 
aus: „Manchmal begegnet 'es mir, dafs leb a« Ar 
Treue felbft meiner ölteftenWaffenaefihrten zwdfli'i 
aber dann fchwindelt mir der Kopf und ich eile en 
aen Verdacht zu entfernen der mir zu wehe tbat 
Diefer Zwift hatte üble Folgen , denn von iw» ^ 
wuTste ßerthier alles was Davdüft leiftete, (oad^t 
war der ausgeieüchnetfte Marfehall In Eingeht 
feiner Thätigkeit, Vorficht, Diadpllö und Ver- 
pflegung der Truppen,) verdichtig zu machen. 
[Hier dringt es Rec. zu einer Bemerkung die tf 
lieh glaubt erlauben zu können , da er dem Fcidztige 
bey wohnte , längere Zeit in Davouft^s Umgebung und 
eine kurze in der von Berthfer wan Davouft hiM 
air die eben erwihnten Vorzöge nebö ausgezeichnet 
tem FeUfaerrntalente In hohem Grade, dabey aber 
auch eine folche Härte, folch' barfchet Weteo« tolch 
unbegrenzten Argwohn und fo hochfahrenden Geifti 
däfs febr fchwer unter und gar nicht neben ihm a««- 
zakommen war. Berthier dagegen war nur ftrcj 
gerecht, wohlmeinend, zurSdnftmuth geneigt, atef 
eiferffiobtig auf fein Anfehn ab Majoir-Generili 
Obrigena^ imBufeau Tag und Nacht thStig j zogJ«^ 
dier^Zeit vier, fünf Secretära mit den verfchiedei- 
ffM Gegenftanden befcbiftigend^ niemals zerilrcA 
in jedem Moment gefafst das , vom Kaifer mit ^^} 
halblaoteii kurzen Worten Angedeutete, fftr die 
Ohefs in die Ikrhtvollften Inftructionen zu verwtn- 
dein. ^Von der'K4eirtrtöthigkWt v^omft ihn jSag» 
begabt , von der Altersfeh wache die er ihm Sc*»" 
gMity koilntWYflan\i1chts betiierken, und.es fcwj- 
nen daher 'ttHtt unbekanbte ^rfüchen tnm Gtvi^ 
Ir^gen zu* muffen i welche m ditfem Urtheil den Vf. 
bewo«Q,} Der Kaifer fake folche Zwif^e nicht aa-^ 
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rn » denn chi ficb A!)e im Oebortftm » in der Ver« 
rong farjfin vereinigten; Co fQrchtete er webig 
fchtheillges davon und erfahr im Gegentheil man-" 

ihm aufserdem verfcb wiegen geblieben 



JDie Armee fiberfchritt mit ihrem Oberfeldherrn 
D Giemen und kam ohne befondern Aufenthalt, 
wohl eine Seh)acht erwartet^ nnd gewanfcbt wur- 
, nach Wilna. Erwartet, weil die Hauptftadt 
thauens ihrer werth, das Terrain vor derfelben 
zu einladend fehlen; gewOnfcht, weil Napoleons 
übe Ahnungen fich in dem Orade mehrten , als die 
äffen zurtickwichen und ihn hinderten feine Ma- 
^uvres anszuffihren und durch einen Sieg Zutrauen 
ir Seinigen» Furcht der offnen und geheimen Fein- 
I zu bevv^irken« Dazu kam noch die nnerträglichfte 
Itze» der immer gröfsere Mangel > da die Gegner 
if dem Hfickznge alles verwflfteten , wie die Hin- 
lligkeit einer grofsen Anzähl Streiter und Pferde« 
I Wilna empfing der Kaifer die Abgeordneten des 
dlnifchen Reichstages» die ihn erftichted die einzi-*- 
»n -^ Worte : es werde das Königreich Polen auszu- 
irechen » aber ftatt deffen wurde ihnen eine kluge 
Antwort die fie auf uch felbft verwies. Solche In-- 
oofequenz» die zwey Dritttheiie von JPolen ent-« 
raf f nete , konnte Niemand begreifen. „ Was war 
Bnn der Zweck diefes Krieges? Fflrcbtete Nap. 
lefterreich? Hatte ihn der Rockzug d^r Ruften 
ufser Faffung gebracht? Zweifelt er an feinem 
flQck und wollte er nicht Angefichte Europens Ver-« 
ibdlichkeiten eineehn, die er nicht erfüllen zu könn- 
en glaubte?*' Weiche^auch feine Beweggründe feyn 
bocMenf» die Abficht die hervorleuchtete als folle 
$ das Anfehn haben die Lithauer mächten fich felbfk 
rey » brachte diefe and ihn in eine £alfche Stellung, 
jegenfeitiges Mif^rauen war die unausbleibliche 
'^djge. Während dals Napoleon fich hier dem Ab- 
irbeiten der indefs aufgehäuften Regierungsgefchäfte 
ind feiner Gorrefpbndenz widmete» rückten dieKo- 
onnen unter Mangel und Entbehrung jeder Art vor- 
Ärärts. Da erfchien Balachoff, ein Ruffe und Mini- 
iler Alexanders» alsFirlamentair auf den Vorpofteni 
ward angenommen nnd die Armee der Befchwerden 
mOde » hoffte auf den Frieden« Allein auf^er dab 
jener erklärte »»es fey noch 2^it znm.Unterhandeln» 
[Refes Krieges Ende liefse fich wegen des Bodens» 
ELÜma's und Charakter der RulTen nicht abfehn 
|i. f. w. '* hatte er weder Vollmachten noch neue 
Vorfchlage« Der Kaifer liefs in ferner Antwort 
durchblicken » wie er fehr viel für fich von der Un- 
ßhigkeit der rufflfchen Oberfeldherrn hoffe» feiner 
Kri^skenntnifs das Gleichgewicht zithaltem Ohne- 
Erfolg reifte BalaüAq^ wieder ab, und in diefe 2^it 
fiel es» dafs durch die rafchen Operationen' dem ruf-* 
fifcben linken Flaeel Abfchneidung drohte. Jerome 
und Davouft erhielten den Befehl ihn in die Sümpfe 
der Berezina zu jrerfen und zur Kapitulation zu nö- 
thisen.^ Allein Bagrafioh entkam » weil Jerome» un- 
ter EckmOhla Befehle geftellt, diefem nicht gehorchen 
woUte und fein Corps vftrliefsj ohne nur das Com- 



mando abgegeben^ zu haben« { Allerdmgt reift 
König von Weftphalen eilig ab» aber wie. wir g< 
verficbern könrten» erft nacndem er bey der beab 
tigteh EinfchiiefsungBagration's den onverzeihli 
Fehler begangen» feine Kolonnen auf ganz^ fa 
Orte zu dirigiren und fo jenem die gefchickt 
nutzte Zeit d^% EntfehlOpfens zu lauen. Hii 
ftellte man ihn unter Davouft 's' Befehl» und nun 
reifte er beleidigt nach Kaffel zurück^) So ^ai 
grofsePlan verfehlt, dafs »»Jerome Bagration ge 
gen nehmen» auf dem linken FlOgel MQrat» Ouc 
und Ney bey DrilTa Barkiay und den ruffifi 
Kaifer beobachten und im Schach halten fo 
während Napoleon mit der Garde» 'der italienif< 
und baierfchen Armee und drey von Davouft d 
gebliebenen Divifionen gegen Witepsk vorrfii 
und auf diefe Art fich zwifchen die beiden. feli 
eben Armeen hinein, ja Ober diefelben hinawsfc 
ben, und durch diefe Centralftellung» wenn die Aul 
bting des ruffifchen linken Fi Qgels nicht gelänge» d 
' indem er beide Hauptftadte bedroht» jene getr 
erhalten wilf. »^Allein 3arklay hat fein Lager 
laffen und ift bey Witepsk zuvorgekommen« Ba 
tion durch eilende Ummärfche fucht mit diefem 
Vereinigung zu gewinnen, welches in der Ge| 
von Smolensk gelingt. So find denn nicht nur 

f;ehofften FrOcbte aller Anftrengüngen verlc 
öndern der franzöfifche Kaifer. der vordringt ( 
zur Schlacht gelangen zu können» ficht fich mi 
dem Tage in bedenklicherer Lage* Seine Avantg 
verliert unverhältnifsmäfsig viele Leute an To* 
und Verwundeten » weil der Feind das Terrain 

{gefchickt zur Vertheidigung benutzt und erft 
etzten Augenblick in Ordnung zurückgeht; we: 
fich von allen Hülfsguellen entfernt und Mü; 
Tollkahnheit ohne Noth Menfchen opfert. Ve 
bens ftellt Davouft diefes falfche Verfahren vor» 
poleon giebt dem König von Neapel Recht » ini 
er fagt »» man kann nicht alle Verdienfte in fich * 
einigen» Sie verftehen beffer eine Schlacht zu lief 
während vielleicht Bagration Müirat nicht entU« 
men wäre. " Der Zwift zwifchen den beiden F 
rern des Vortrupps wird fo heftig» dafs MOrat 
Wuth weinend i Davouft fordern wiU« Aber 
feindliehen Heere ift die Uneinigkeit nicht gerin 
Bagration» ein tapferer aber nicht kriegswifi 
fchaftlich gebildeter General und Nationalruffe» 
Adel» die Kaulleute» die Armee» klagen Bari 
den Obergeneral» den Kriegsminifter » des Vefn 
an» weil er immer zurückgeht und Städte und L 
dem Fefnde Preis giebt.* So gelangen beide Hi 
nach Smolensk» welches jedoch das ruffifche t 
erreicht und befetzt und wo ein Sturm ^uf die all 
feftigte Stadt unternommen werden mufs» in( 
Barkiay es abermals nicht zur offnen Feldfchh 
kommen läfst» fondern den fie verlangenden Baj 
tion nach Ebnia entfendet. Den zweyten Tag, n 
grofsem Verlufte, erobern die Franzofen die br 
nende Stadt und finden wieder nichts als einen \ 
laflenen Schutthaufen. Junot trägt hier», und n 
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mehr bet dem bald folgendea Gefecht von Valotioir 
dprch Unentfchloffanheit uod Fahrläffifikeit die 
Schuld daf« der Feind nicht ?oo feiner RacKzugsUnie 
abgcfchnitten wird. Vergebens hat Napoleon fchon 
zu Witepsk erklart «hier wolle er bleiben, der Feld- 
zug von Igia fey geendet, der von 1813 würde fie in 
Moskau, der von 1814 in Petersburg fehen ** verge^ 
bens befchwören ihn feine Getr^uften, {elbft jetzt 
Mfirat, der Unbefonaenfte aber Tapferfte, nun Halt 
und Winterquartier zu machen. Er ift mit feinen), 
Gedanken nur bey den Ruffeo, die er, es kofte was 
es wolle, zur Schlacht nöthigen will, und deren Feld^ 
berrn als den feigften und ungefchickteften zu fcbil- 
dern, er fich fo ereifert, dafs Duroo zu den Andern 
fagt: wenn Barklay durch Vermeidung der Schlacht 
wirklich einen fo grofsen Fehler begangen hätte, 
würde der Kaifer nicht fo grofse« Gewicht darauf 
legen, uns davon zu Qberzeugeo. *' Indefs kommen 
Nachrichten von dem öfterreichifch-fächßfchen Hee- 
re aus Volhynien an; welche melden dafs Tormaffow 
zwifchen Minsk und Warfchau die franzöfifche Ope- 
rationslinie erreicht, ^ey Kobryn eine läcbßfche 
Brigade aufgehoben hat, dafs jedoch Regnier zu 
Hülfe gekommen und der Ruffe wieder zurückge- 
wichen fey. „Regnier,, fo einfichisvoU vor dem 
Gefecht, ein trefflicher Kenner des Terrains, ver- 





ziehen , erzeugt wurie. " Der Vf. tbeiU fieUi 

äufsereund in die innere^ die letztere wieder iai 
ereihißifche und torpide. Die aufsere beruht aofci 
Affection der Chorda lympanip iif><l ift aifo et 
Störung in den Scliali verbreitenden Orgaoeo, «ä 
rqod die innere ficb auf den Gehörnerven felbft hi 
zieht , und daher eiq Leiden der Schall vernehoci! 
den Organe begründet«. ^ Die aUgezzieioen SyspHi 
me der nervöfen Taubheit werden mit voJlfiindi|^ 
und umfichtiger Benutzung der Werke von Saamdai 
Itard u. a. angegeben« — Die äufser^ iz^rvö/e Tarn 
heit entfteht meiftens fympatbifch in Folge m 
Krankheiten folcher Organe, deren ^^TVBn roitdfa 
Facialis Verbindungen eingehen« II>ie Sjmpioai 
morien in der Schrift felbft oachgeleTe^ Wierdeo.« 
Die innere nervä/e Taubheit liüadigt ßcb in deoac* 
ften Fällen allqiählich.in Folge eines JBCopfleideofai 
oder £ie i^ft plötzlich mit diefem eotftandeii, oie 
durch einen Schlag aul den Kopf, d^s OhrfMtet 
einer Erfcbütterung der Kinnlade > einem FAtaf 
die Knie, oder auf denSteifs herbeygefuhrt.— labr 
der erethißifchen nervöjen Taubheit wird jeaeiv^ 
verftandeni bey weicher dasOefäfsfyftem einen vcv- 
züglicheU Antheil zeigt, fey es« dafs ein nriprfU^ 
eher Heiz ini Nerv^o die Tnätigkeit des Geüafsfpe- 
mes vet^mehrte« oder i|nderweitige Uffacfien <fie 



ftand fieh darauf die Schlacht vorzubereiten; wena^ Entwickelung des l)»tzt0ren im Ohre begOtiftigeo« - 



/ 



ab)9r der Wablplatz fich belebte und mit Menfcheo 
und Pferden rollte, war er nicht mehr derfelbe 
Mann, die Rafchheit der Bewegung fchien ihn. zu 
verbjoffep." [Wir muffen dem letzten Gefagten wir 
derfprechen. Niemand konnte im Gewirre des Ge- 
fechts mehr Kälte und Ruhe als Regnier zeigen. 
Freylich ging er überlegter als Napoleon zu Werke» 
weil ihm die Verantwortung drohte. Was würde 
Napoleon wohl gefagt, wie ihn behandelt haben, 
wenn er die verunglückte Operation nach Moskau 
geleitet hätte.] — 

{Der Bef^hlufä foigL) 

AKZNEY GELAHRTHEIT. 

WiiazBVKG: Ueber die nervöfe TaubTieit von Peter 
utuguß Frener, der Heilkunde Doctor, Affi- 
ftenz- Wundarzt am Juliushospitale zu WOrz-- 

burg. 1823. 8* . 

c 

Unter nervöter Taubheit verfteht der der Wiffen- 
fchaft zu früh entriffene, hoffnungsvolle Vi. (nach S.9.) 
-„jene Verminderung oder* Aufhebung des Hörver- 
mögens, welche auf einem Leiden des Ohrnerven- 
f;ebildes beruht, fey es nun, dafs diefes Leiden felbft- 
ländig in demfeibeh fich entwickelte, oder abgelei- 
tet von andern KrankheitsprocefTen , welche fich in 
diefem a^piegeln > oder daffelbe mit io Confenfus 



tfie torpide Tiervöfe Taubheit ift meificns aogehores. 
•— Aus den Urfaohen allein können wir olt Btr 
auf die Form der Krankheit fchliefsen, daher irer- 
den diefe hier weitläuftiger angeführt » und in oB'^ 
ipittelbare und mittelbare eingetheilt. Die Vorher^ 
fagtmg ift, wie^ bey allen Nervenkrankheif^if fe^ 
zweifelhaft^ und eher ungünftig, als erfrecliciw— * 
In dem §. n. Zergliederung der Ohren, giebl 4^ 
Vf. das bey der Üoterfuchuog des Kopfs der'aa 
diefen Krankheiten Verdorbenen zu beobachtende 
Verfahren tin und macht auf die vorzüglich za 
beachtenden Ge^enftäade aufmerkfam. — Die voa 
Sandifort, Drclincourt, RoßniJml, Marcus, Itard, 
uickermann , HaigJiton, Cüne, jirends, Samdcr% 
u. f. w. beobachteten .krankbaftep Verandenmgea 
des Gehör-- Organs werden von dem Vf. zufam« 
mengeftellt. — Das bey dem tirankenexaxtven zu 
beobachtende Verfahren wird mit vieler UmGcbt« 
und Benutzung der von Swan, Itard ,u. a. geg«r 
benen Rathfchläge , aogegeben. -^ Die Behandlung 
die/er verfchied^ten u&ten von Taubheit wird be- 
fonders nach Sauizc/rra. Leniin, Citrtis. Itard, ^' 
gegeben. 

Die kleine Schrift verrfith ^iotn Vf. von fie- 
len- Kenotniffen» Scharffini) und litararifchef G^ 
wandheit, und wir bedauera daher den fr abia 
Tod. dee Vf a. um fo mehr. 

^He^finger\ 
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GESCHICHTE. 

■ 

O Pahts: (Leipzff!, b. Vofs in Comm.) 'Hißoii^ 
de Napoleon ei de la grandcAmiiependant igia» 
par Je gen^ral Comte de Segur etc. 

«) Stuttgart u. TüßiSiGEif ,• b. Cotta: Gefchichte 
MTöpoleons und d^r großen ^rtnee während des 
Jahrs ISI2, v; d. Gen. Gr. Segür, a. d, Franz. 
Obcrf. V. Gen. v. Theobuld u. 1. w. 

%BefcfduJ$ der im vorigen Stück abgebrodtenen Rseenfion^y 

Endlich hatte die alJgenrieine Stinrme f[egen Barklay 
den Kaifer Alexander mehr genöthiget als ver- 
^iafst» jenen des Oberkommandos zu entheben und 
laflelba dem aus der Türkey, mehr diplomatifoh- 
Is kricgerifch-rßegi-eichen (f, Kalentinis Türken^ 
irieff, ein höchfi belehrendes Wer.kj Kufu/owzv. 
ibergeben. Und wie grofs ftaod diefer Barklay da! 
Lr alleiai hatte im Widerfpruch mit allen , jenen 
\ackzugsp1an, den er fchon 1807 Einem der franzo* 
liehen Generale als das einzige Kettungsmittel Rufs- 
^nds gepriefen » bis zum latzten Augenblick gehei^d 

B macht. In kluger, keinen Vortbeil vccgefTender 
efeufive hatte er gegen den Uampfluftige^ Feind, 
trotz des Gefchreys einer hochmathigen und erbit*- 
lerten Nation beharrt. GrOfser noch zeigte er £ch 
yetzt^ indem er, d(^m man das Conimando genom^ 
men hatte liTn es Kutufow zu geben« unter diefem 
zu dienen verlangte«, und nun eben fo eifrig gehorch- 
te, als vorher gebot, ßiefor.neue Feldherr, be- 
dächilich, rachfücbtig, befonders .aber verfchmitzt, 
•in tartarifcher Charakter! verfiand es, mit ein- 
fchmeicheloder , fügfamer und ausdauernder Politik 
•inen unverföholichen Krieg einzuleiten. Ein hoch- 
wichtiger Mann! nicht durch feine Kriegstalente, fon- 
iern durch feinen Ruf und^durch feine Kunft den- 
reiben auch mi^ ^ybülfe« jAnderer.stu vcrgröfsem. 
Er hatte die. ganze Nation und Jedes -Individaom , 
.vx>m General an bis zum G.f meinen ^ü gewinnen g«- 
.wufst. Eine Schacht mufste Ki|tufow liefern: denn 
diefs war ja der Grund vi^eshalb man ihn erwählt 
hatte*, pnd follefs er Geh auch nicht lange nöthigen. 
— Die Schlacht von Borodino oder an der Mo&kwa 
Ift zu bekannt um ihrer hi^r im Einj^elnen, wie fie 
.,in allen ihren Abf^ufurweilVis VV;erk'fchiIdert, zu 

fedepken. Was aber bi&her, unbekannt gewefen^^ ift 
'olgendes. Als alle Anflalten yon /rdazülircher Seite 
fetroffen waren , um am anc^rn Morgen dieScblatht 
einzuleiten, .dafs kingft eines Waides hingebei^l, 
der rechte fraozOGfcbe Flflgel in febiefer'IUGblttne 
di« L, Z. jga-j, Zweyter Band. 



vorrOckeo und (odtn rufSfchen linken umfldgeln 
folhe, wobey des Armeecorps Eugens vom linken 
franz. Flöget den Stütz« und Drehpunkt bilden und . 
alfo mehr die Aufmerkfamkeit der Ruffen befchäfti- 
gep und ableiten, eis felbft ernftlieh angreifen foilie« 
erfchieo Davouft der £ehr genau recognoscirt hatte, ' 
bevdem Kaifer, und trug Geh an ,,mit feinen 5 Ut- 
eibonen und dem Corps vonPoniatowsky, durch di% 
letzten Schatten der Nacht und durch den Wald, an 
den der linke rufGfche Flflgel Geh lehnt, auf der al- 
ten Sirafse von Smolensk nach Moskau, aber.dieftn 
hinauszugehn und dann durch ein rafches Man()vre ^ 
in der Flanke diefes linken Flflgeis und hinter dem- 
felben, 40,000 Franzpfen und Polen zu entwickeln. 
Während nun der Kaifer die Front der Moskowiten 

^ durch einen allgemeinen Angriff hefchäftiget, ge- 
denkt er, eine Redoute, eine Referve nach der an- 
dern anzugreifen, vom linken nach den rechftn 
Flagel hin Alles aufzurollen und auf die grofseStrafse 
von Möjaisk zudrängeji, dort der rufGfcheh Armee 
den Todesftofs zu geben , und der Schlacht wie dem 
Kriege ein Ende zu machen. " Napoleon hört auf- 
merkfam zu und antwortet nach einigen Minnten 
ftillen Nachdenkens : „Nein, das geht nicht! Oiefe 
Bewegung ift zu weitläufig, fip würde mich von 
meinem iÜet abführen und zu viel Zeit koften.'* D<lr 
Fürft von Eckmühl beharrt auf dem Wohlerwognen 
Entfchluffe, er will fein Manöuvre noch vor 6 Uhr 
Morgens ausgeführt haben, und betheuert dafs eine 
Stvnde fpäter die' Wirkung deffelben gröf^entheils 
fchon eingetreten feyn würde. Allein der Kaifer un- 
terbricht ihn pldtzlidh , mit barfcber Stimme ausrn- 
fend: ,, Hu !v Sie wollen den Feind immer nur um- 
gehn , das ift ein zu gefährliches Manovre- ** Wenn 
es möglich wary meinen wir, dafs Qavouft von die- 
fer Umgehune nicht durch Tufchkow, der die alte 
Strafse mit Truppen und Gefchütz gedeckt^ hielt , 
aufgehalten, behindert und zugleich diefe Abncht fo 
den Uuffe'n bey Zeiten bekannt wurde; fo kdnqen 
wir nicht begreifen , wie Napoleon ein fölches An- 
erbieten, durch einen fo erfahrnen Heerführer ge- 
macht und verbürgt, zurückweifen konnte; wenn 
es nicht aus der Eiferfucht gefchah: dafs die Idee 
nicht von ihnj herrühre. Aber der franzöGfche Kai- 
fer fchien an dem entfcheidenden Tage, nipht mehr 
der unternehmende Buonaparte zu feyn. Er kam 

pgar nicht aufs Schlachtfeld , fondern blieb hey der 

■ Kedoute, die vorigen Tags genommen war, zurOek. 

/Dort fafs oder ging et umher, matt, niedergefehle- 

f;ea ; feine Befehle mufsten ihm abgt nöihigt werden, 
tatt Eugen nur Scheinangriff« zu .gebieten , Keb er 
C(4). *>^ 
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((ort ernftlich verfahren, und trotz aller Bitten, al- 
ler VprÜelluDged erlaubt er /vied^r.^ iotffbeir- 
dendeo Mümacite^nicht den 6acun ^rziiriUkeii>.au$' 
Furcht den Kern feiner Truppen ihciJweis zu vcrlie- 
rent Daher war der endliche "Sieg^auch'hich't's'aTs" 
ein mit 20000 M.Todten erkauftes, leeres S<jhhich^- 
feld. Diefen fo ungewohnten Mangel an Entfchlnfs» 
dJefsüngewiffe, Scbw'anicenite.'tJrinftngc'felbrt hey- 
oah Zagende » erklärt 5. durch 6inen fchon vor Be* 
•ginn des Kriegs ingelangemaiind 'fidb aiabr' Mtwy- 
ckeinden^krankiblaften Zuftand. ,,l3i«&)gcors«Ge^^ 
nie 'Mag! er, „ wird sieht mehr von der ehelmaligeb 
kräftigen Gefundh^t unterftOtzt, er ift gegen dn 
Einfioire der Atmofphare empfindlich, leidet an Ma>- 

feokrämpfen, trockn^m Hüften; fein auffallendes 
'eltwerdeu'ifrder Vorbote früher Entkräftung. Ein 
heftiges Fieber hat deo Befieger fo vieler Natiooea 
am Tage der Moskwa befielt ! Murat fagt «inverho- 
ien dafs er Napoleons Genie hier nicht mehr erkannt 
habe, Eugen gefteht dafs er feine Uafehlaffigkeit 
nicht begreife und Ney will ihm fogar, mit feltner 
Beharrlichkeit, zum Rackzuge rathen.'V Diefas 
Uebel feffelte feinen Geift und verzögerte während 
der fönf folgenden Tage feine Schritte; K'utufow 
wurde dadurch vom gänzlichen Untergänge gerettet, 
er konnte feine Armee vneder fammeln und fie der 
Verfeigong entziehn. So gelangte am 9. September 
igia die franz. Armee, unter dem fortdauernden 
Zwifte der früher fchon erwähnten Anführer des 
Vortrabs>nach Mojaisk, welche den Feind am Uten 
auf der Strafse nach Moskau einholten und Napoleon 
es möglich niachteo im Wagen, den le. Septbr. zu 
folgen. Hier ift das Ende A^% erften Theiles und 
— - können wir den, durch fo viele Gründe der 
Wahrfeheinfichkeit unterftötzten , VerßcheriMigen 
'Glaoben fdhenk«n; (b laffen ficAi die Urfacl>en A^% 
'^^nfn^ Glück für Europa fehon im Beginnen und 
-Fortfohreiten i^erfehhen Feldzugs auffinden in: ATa* 
"poUons unüberbgiem Vordringen über fVitep$k hin^ 
aus und Jpätemi. Kranktoerden, JA^mes Fehlem, 
-Mürais Jmze, hauptjachkch aber'Barklay^a rich- 
tiger und Jtundhafl verfolgter rückgehender De- 
ffenßv-fCriegsßihrung. Die wSchtigften AufCchlüÜe 
des aten Theiis, gedenken wir des Baldtgftea» in 
."gleicher Weife milzutheile»« 

T&RMISCHTE SCHRIPTEW. 

SziiLiif , h. Dümmler : FredeßUnde od'erVejihwür^ 
diskeitenzur geheimen Gejchichte des Hannover^ 
fchen Hofes, Aus einer franzößfchen Hand- 
fchrift Oberfetzt; mit hiftorifchen Erläuterun- 
gen, Berichtigungen und Zufärzen. 18^5. VIII 
u. 370 S, 8. (i Hthlr. 12 gOr.) 

Bekanntfioh ttt>eif ehen 6ie kurbraunfcbiütigirGlien 

. ^efchichtsfchceiber gänzlich die .Veranlaf fungeil «uid 

-nähern Umftände der Scbddimg tSns KjMrprineen 

Georg Ludwig von Hannover, nachherigen Königs 

^'^wttf% I. iBOn England» von Ceijatr . Gemebliadür 




Prinzeffinl^Sonhie Dorotbee von Zelk. 
antevcfT^ntes Manufcript 9uf r24'f'ol)ofeii 
iem Titel: Bißoirei^deiFredegtmde^ F^inc^ffk 
Chirusques, wuvon das vorliegende Jttuch ez&ft« 1 
TJeberfetzung enthält» giebt gerade Ober iex»«n*«kii 
kein Po^nkt der Braunfchweigifcheo Gefchiolite.c9ai 
erwOnfchten Auffchlufs. Es rührt unflreitlg.vnnä^ 
per Perfon'her , welche gleichzeitig mit j«s»«s Bi 

{[ebenheiten am Hanno verifchen oderCelürdie 
ehte, von einenv Verehrer der firbprinceCs 
.XJnfcbeld'hier ine lieUfve Licht gefielh 

weshalb denn auch der Vf. die Form ein 
'fchen Kbmans mit erdichteten oder veränderten Si-' 
men erwählt hat, wahrfcheinlich um fo l^mi 

Anonymität defto mehr verfiebert 2tt bleiben. Si^ 
im J. 173z erfchien auf go S. in 8- ein magerer hm-^ 
•cug auadiefer handfchriftüchen Erzihlong : 'JXfim 
fecrete de la duchefje d^Hccnover, ipouje eie 

Prenuer Roi de la grande Bretagne etc. , eine tmp» 

vermehrte Aufiage auf 160 S. noch in dem nanita 
Jahre, und 1782. Frankfurt und Leipzig eineCU^ 
' fetzung auf 104 S. in 8*: Geheime Gejchichte derBa- 
-zogin Sophia Dcrothea, Georg des Er/ienj Ksefi 

von Gro/sbritemnien u. f. ^. Genwhün. Die tettim 
-zwtj ^hriften unierfcifeiden 'ficb indnffen wafert- 
•Mch dadurohvvon dem nun In ferner Integrität ffta^ 
ifetat erfebeinenden Original« Manufcript « daCs k 
.diefem' letzt em Alt Gefchicht« der 'RaugräfTo loet 
^vontDeg#nfeld,'von der Mutter ttesISrf^rinzeii tai 
-Hannover , einer Tochter Friedrichs V. -^ven der 

Pfalz erzählt wird i ftatt v^elcber fich in der^stt* 
.Auflage dtr hijteire fecrhe und der Uebef/etze^t 
derfelben, die Gefcnichte Gertrudens Toehtct du 
'Herzogs von Devon eingefchaliet findet. ABcb'e^* 
-fchaint in jenen zwey Bfichem Att- mitgetfaelhe Ga- 
(fcbiebte der Revolution unter Karl L lion En^*'' 
^ ekier durchaus verfchiedenen Geftalt. Das M>- 
nnufcript faibft beginnt mit der Verfaeiratbong der 
-Prinseffin, deren Hand frOberdem Erbprinzen Ath- 

goft Friedrieb von Branofchweig- Wbif<fiibArte/ zi^ 
, gefügt vfSLX', welcher im. J. 1676 ae einer bey der 
-Belagening von Phiüppsbnrg erbattenen Wundli 

fiarb* Allein gleich anfangs wer der Oemahl dtr 

Neovermählten wenig zugethan; eben fo wie feto 

Vater von Aer Gräfin von Platen (hier: IrmenpUt) 
'genz4>eber rieht wurde» foftand er fchon f^^itte" 
.gerer Zeit.in den vertreuteften Verbtftnjffen mitdP 

Fran von Wik (Rode}idde), detScbwefter der -Fr» 
-von Platen. Jung und iraerfehren wnfste die Et^ 

EHizeffin wenig fieh das kinge Benehmen il»^ 
hwiegerm Otter in diefen fcbwier^n Angel^T^ 
lieiten zum Mufter zu nehmen; fie liefe vi^lao^ 
keine Gelegenheit vorübergehen tbre ffebenbubferii» 
mebr^aher noch die'Favorhin desüerzogs » ernnfio^t* 
'ibch zn kränken, 'ond ibr^ticjffte Veracntungnrr«| 
beweifen/ Iw - ^efer HapdluqgswiHfe aber fiib '^P 
''die Erbprin^effin hl^ht virenig durtfa einen j)H){0 
1 fcbwedifc^hen Grafen KeWrigsmarIc ( hier : 'iKtintt^ 
iBoek) , wdeber am Stfte* zu Celle ertogen , ia bil" 

nihrtaiabeiDienfte 'abei|;etreten «tr».:beftärkt^ ^ 
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prr 'PoMfetzu0gauf]^cmtintcrf. 'tnrfefren^*kiriji 6s exft 
ajch einer Keife der Erbprirt2ClSn'7u Ihren' AiehcrSfJ, 
1 Begleitung rfes Herzogs und rför ' Herzaglfi- vöh 
laoooveV, zu ernfilicbffrn Zwfften. Per Erbpf5n^, 
lebt' als je von feioer Liebe zur Frao von VVik ge- 
stTelty Tpracb zwey Mtmate hindurch gar nicht mtt 
^ner Gemahlin» und ffeundliehe, ^dlicffa gewagte 
^orTieilung^n von S«*iteti der 'lefzVern , fshrten zu 
Ausbrüchen wahrer Kohh'eit. Hjer zuerh verrietb 
fterGraf Königsmark deutlich pineNeigiirtg, die Ihn 
bhon'lafkgft an die Pfer'fön der Erbpri^ihzefßn gef^fdt 
larte. Die Erbprinzeffin felbfft ^bef unterlag, dufcb 
lie Behandlune ihres Gemahls aufs äurfserfre erfcbOt- 
ert, einer heftigen Krankheit, weiche wenSgftens 
las Vortheilhrafte filr die Gencfcnde he.rbeyfflbftp, 
lajEs'Iie ßch der Herzogin ihrer Schwiegerftiutterrtä'- 
i^r befreundete* Von einehi Äufefttbah auf dem 
Jahde nach BannoiferzurOckgekehrt, erfreute "6(f% 
lie BrbprinzefGn des Befucbs ihrer A^ltern zur Ti^yer 
(es Geburtstags ihres Schwi^ervater^. 'Feftliche 
Quadrillen bildeten ^ne der unzäMi^gen Feyerlicn- 
^.eiteo. Königsmarky der Führer der einen QtiadHHe» 
rügt von feiner Liebe zur Erbprinzeffin begeirtert» 
Sber alle den Sieg davon. Allein nipht; ihre Gunff » 
rielmebr das'Hcrz der Gräfin von Platin fah er (ich 
^ugievirendety und einer Einladung zu di^fer folgend» 
iab der junge Graf fich z^ ihrem beglQckteften Lfebp- 
laber fchneil erhoben. Voll von Reue» glaubte Kö* 
n'g^mai'k, rticht obn^Indiscrefion, derPrinreffin aus 
ler ihm gewährten Gunfi.der^OräfiitPhlen keinO.e^ 
lehnnifs macb^ zu dOtfen, und das gute Verneb- 
inen , welches fich nach der gefchehenen, Eröffnung 
Kwifchen der Prkizeffifr tind dem Grafen fbrterhielty 
pebt wobl den heften Beweis dafffr ab , dafs von e^ 
ler Liebe der erftern zu Königsmark* gar ntcht die 
Kede war. Königsmark begleitete kurze Zeit nach 
jener Begebenheit den Prinzen Karl Philipp von 
Hannover in einem Feldzug gegen die Tork.en, /und 
kehrte von dort erft zurQck, als d^ Prinz 1690 bi 
e'inem Gefechte hey^ Piftrina * in AlbaniCin gebliieben 
war. Bey feiner Rftckkunft fand er die Erbprinzef- 
Rn 10 der betrübteften'Lage. Ihre fortgefetzte' Vei'- 
acbtung gegen Frau von Wik hatte zum WortWf ch- 
Tel mit ihrem Gemahl, ja tu Thitlichkaiten gefohi't. 
Um fo wohltbätiger wirkte jetzt ajif fie das Wieder- 
erfcheinen des ihr befreundeten Grafen. ' Allein dj^ 
Auszeichnung Welche fie diefem - wiedeffahren lief^ 
erregle die greitzeitldrb'Eiferfucht der GrSiinvoh 
Pläten. -Nur auf kürze Zeft gr^lang -esSdirlgsmark 
den drohenden Sttrrnr-ztt-befchwicottgeir. D^ber-^ 
zoglicbe Maitrerfe fobite ^cb -von ^KanigsgiaiEk 
frb wanger» und verlangte zur" Verheimlichung diefer 
Schande AhoirHvIntttfl vem^GfilM^M» — . ;eHiiV9r/r 
laof^n weiches feeyiiob eia'foiideN>are8< Lic^ lüb^r 
iihrete.Staad.Bam Geinabl 'Vitd Mfir^o^ ifnrbt$\i€\. 
^M$ JCdnigtmark.jesen AnifMdtm^ 'AbCch^ii.t0n ifieb 
fAfliiaf^o« :fiin wMigvr^tewmeoMx^r Artk digftg«# 
ihn angenommen» und nun die S^dii^iibifoh üifif 
Kammerfrau als Gerächt zu den Ohren des Hofea 
fikommeo« fuebte die Grälio alkiL Vwrlatimrfiii^qn . 



'duycfi'^'em*' Vferhfeirithiing *K-önig«wiark?s' mit Ihrer 
'Todner eritgegeifeot^eteo. Da aber der Graf <be^ 
'fem Anef brÄtt?n"lbf dö« bffffimmteffe.fich wid«rfetzt#5t 
'war fein und <ter PrinT^erfin Verderben von Seilen 
'der Favoritrtv feft befchlolTeA. Die Priozef&n tebt# 
während diefen Vorgängen fortgefetzt in dtr.gföfsle» 
'Uneinigkeit mit ihrem Gemahl; vePgebeti&Cuchte ^ß 
eine Reire zu' ihren Aeltern zu benutzen»- Ach der 
*Ttrann«Y des Erbprinzen zu entziehen; aU^Viir- 
TtellungeA beyiti Herzog und deffen MiniCler vofi 
'Bernftorf'i'<Hlert Forftbcrn) welbherganz im Inr 
tereffe des hannöverfchen Hofes befangen war» bliet- 
^ben fruchtlos» tiAd nun fahfioh diegedrOckte J'raii 
in die Noth wendigkeit verfetzt, anderweitig auf d|# 
tfebicfclicbftto Mittel zu finnen» «ift fieb den laften*- 
<Uen'Ketten*zu'entziehen. Gerade in diefe Zeit iäUt 
^eSetidurtm dea Ho. v.lUoJtke, eines Vertraute» dM 
^Prinzen IVU^xiniilian Wlihelni an dao KaKer» durc^l 
^^lehenM^rl^rinz gegen das Vtrfvrecheo die katbor" 
'iffcbe Religion eidf Obren zu wollen» fiob die^Suc«- 
'cefßon im Herzogthum Gelte zugefiehart za erhalteii 
wiQnfchte. (Vgl. SpHtler's Oefcbieht» «on iHannc^ 
yei* II. ^w!) Moltke wurde bay. feiner ROckkebr 
^verhaftet, und dtr zum Unterfucbungaricbter in 
diefer Angelegenheit ernannte Graf P1.8ten9 bemable 
-ßch auf den Betrieb feiner Fran, etfrSgft eine Tb?il'- 
nahfne derfirbprin^eifin t^ eroiitleln. Obgleich mm 
^dieCs gipnzifob verunglOckte, fo diente doch derbJgf^a 
^Verdacht zum* Vorwand, die HSrte.des £rbpfinzan 
'gegeb feine'Getmbiln zu verdoppeln. Jetzt waifidtia 
^flch IHe^iiMf'^ höchfte Gebeugte an Röntg8*mrk , .er«- 
klärte ibnyihren'EnffchlDnpnäebf'rankreicbxZu eMtr 
fliehen, undfoderte ihn auf » ihr dabey behülflicb 
zu feyn. Konfpsmark ergriff -diefs Anerbieten mit 
,alhßfnfK|ar' der Jugend.» cHnd om ;die nötbigei» An- 
.ftalteo atifs forg(aiaifte treffen zn kjöiinen, bettr- 
Ja4ijbte er fich zu .einer Rejfe Mn den Hof des Kö- 
fnig$ von I^lto. .tUo,vpriiebtlge» ziunTbeil ObermQ-* 
tbig^ AeafNrangepiieaCrafenarfQgUn» nach il^nno- 
tirer berioliiet» dra .Zorn das Her^o^St dlJfl^Ugpt^Kur- 
lorltep » anfd Mlterfie; dar Uotar^iig £dnig$p^rk*s 
-Jirar &hpi^ Jpar /ai4fr.BLO<rkliahr,aotfiobis^^>^* Kalt 
vom KurfOrften empfangen » ^erhielt er wäbreiul der 
Aufwartung bey 4er KujrfOrftin den Wink» ufii* Mit- 
ternacht ^m Kabinet der Prinzaffin Ifich einzufioilea» 
um Ober die getroffenen Maafsiregeln Beriebt zn eit^ 
;ftiatten. Ü^rCräfio Pisten war die Binladnag nicht 
. enlgangen; als Kööigsmaf k das Zimmer der Pein-* 
Wmi verlaffeo» «vnrde er in 'etner QaHarie xiae 
'^Sehleflea ermoitlet» nmf verfebwaod auf immer« 
SeifieNVorgefitndeiie Coprtfppnden^ mit der Prinzefa 
ffliirte die Verhaftung de^ letzte/n herbey» und da 
aus den Briefen itacb.iharhB»A^iHaeruBgen derfelbeo 
Ober das Benehrtien ihres Vaters laut wurden» bat^ 
Jle-aclcb^vofi* diefer SkitB kfine^ H^I^. zu eryrtrten. 
.Ver%|piefe9i ^ naehbeif fogar gefcbieden., iebfe. fie , auf 
dcrni: Sehlftffe Äbten Jan LJiuQburgjfch^ » .und er- 
Irdute ftch.bier nurjfpu Zeit, zu Zeit.d^t ./reand- 
liebeki Zufpruaba .dtr .iht .imm%r i^igei^fo Mut- 
•iar». 
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' D!f Debkvr Ardlgfc«it€ii» ton d«a«ii wir dBß ror- 
Itegend^n lahalt» kur« zufammeogedrängt, ertahJt» 
fehlicJTseii mit einer kurzeo Aogatia d^s Schickfalt 
der Hauptperfooen« welche wir erwähnt« Möchte 
m doch dem deuifchen Ileraasgeher gefallen haben 
die entttelUen Naonen aller mit ihren echten umzu- 
taufohen» da der Grund der PfeuJonymität ja längft 
verfchwunden iix. Freylioh bieten die weitläuftigen 
hInzugefOgteo hiftorifoUen Erläuterungen und Zufä<- 
tze, welche» wie es fchei«it, hier und da für ganz 
unkundige Lefer berechnet find» binlinglichen Auf- 
fohlufs; allein dennoch bleibt das Lefen des interef- 
Tanten Buchs errcbwert. Die Herausgeber haben dort 
nicht allein die Bereicheruogen und Abweichungen der 
obenerwähnten franzä&rchen Schriften nachgetragfeii» 
fondern auch auf die im Buche felbft vorkommende!?» 
^vielleicht vom Vf. abfirbtli^i begangenen chronol^- 
girohen Fehler aufmerkfam gemacht« Dahin jgeHört 
es z. B. dafs ICönigcmark nach Warfchau reiit , um 
feine Schweftcr» die berühmte Grafin Aurora « zu 
hefuchen» indpm es doch feftfteht» dafs der KurfOrft 
Friedrich Augufi erft nach dem Tode des Grafen die 
Bekt^nntfchaft der Sohwefter deffelben gen^acht hat. 
Wünrchenswerth wäre es übrigens gewef^n» dafs <$a 
den Heransgebern gefallen hatte» einige Bähere No:- 
tizen über die Auffiiüdung und Schickfale des ü\^r^ 
fetzten Manufcripts binzuzufflgen. — Dafs Wilhelm 
Hlumenhagen in dem zweyten Jahrgang der Orphea 
von |g95 eine poetifche Umbildung, der Gefchichte 
K5nigsmarks» welchen er. Kunigfteen nennt, gege« 
foen» wird den Jjefern des vorliegenden Buöhf und 
jeaes Almanacbs nicht entgehen könnefi. 

ARZNEYQELAHRTHEIT.. 

MÜHCHEir, b, Lfndauer: Fbn den VcirifchrHten, 
welche die Phyfiohgie feii H aller gemacht hat. 
Eine Rede gelefeo in der zur Feyer des atler- 
hüchften Namensfeftes Sr. Maj. des Königs» am 
1 2ten Octobbr 1824 gehaltenen feftlichen Sitzung 
der kön^gl. Akademie der Wifrenfchaften von 
Dr. Ignaz Döllinger, kiSnigL Baierfohem Hofra- 
tbd und ak^demifcbem Cbnfervator des anatomi- 
fcben Kabinets. 4. 

Nachdem der geiftreicbe Vf. diefer kleinen Gele*- 
genheiisfchrift mil^ jwnigeq.. Zögen di^, Bede^tuiig 
tler Heilkunde in uoferiBro gegenvvarti^n Cul,tur,z,M*- 
ftande, und den Gang-^ihrer Bearbeitung bis ai^ 
Boerhaaye g^zeichnöt bat» weode^ er fich tuSaUern^ 



als den erpfseo Lehrer und Scfaftpfer der PH; 
deffen Verdienfte zu unferer Freude auf eine 
hervorgehoben werden » wie man es leider faej 
nen undankbaren Landsleuten beut zu Tage T 
findet. Der Vf. ftellt fich die Aufgabe» voa 
HaÜer^fchen tlcmcnüs Phy/iologiae als einem 
Haltungiiponkte aui^zugehen» utn an denfeUjea 
neuefte Gefchichte diefer Vyiffenfchaft in gedräi 
Darftellung anzuknöpfen. »»Die Grundlaee , 
Naiurforfcnuog ift die Beobachtung. Die Natvr 
Cegenfatze mit dem fubjectiven Geifte ein rein k 
fserliches» kann auch nur durch den äufsern 
erfafst \Verden » und was wir immer von einem h^ 
turproducte als Prädirat ausfagen n}5gen , das vA- 
^fen wir an ihm wahrgenommen haben, lu deo fi*' 
* ler^fclien Elementen machen die Beobachiungen ^ 
wefentlichften Tbeil,aus; diefee Werk enthiltciM 
unermefslicben lleicbthum von Erfahruogea lOs 
Zeiten» mit )ener fiebern Auswahl gefpmmelfr ^ 
fie nur dem felbfterfahrnen Manne gelingen iam.* 
Unter deq Nachfolgern Haller's wird AT fite 
zuerft als uofterblicher Schöpfer der Hifiologiebe- 
yorgehoben» dann die' Bearbeiter einzelner Z«ciii 
diefer Wiffenfchaft» alsderen Scblufsfiein lieußMgct^ 
Syftem der Hiftologie daraeftellt wind. Dann «vc»- 
det fich der Vf. zu den zahlreichen Beobacbterir i^ 
Entwickejungcgefohichte des Thierkörpers, «• 
welche befonders McckeVs Verdienfte hervorfehohi 
werden, fo wie dieLeiflungenPanc/^r*j und HeniSt] 
.dann der Beobachter und fcharffmnige Scbrififrelln 
Ober Gefchlechtlicbkeit Ackermann^ die Bearbeütf 
der Kaffenverfchiedenhciten der MenCrhcÄ, .Ar 
Veteran Blumenbach ^ Süin^ierring ^ Uni; darauf 
werden die Verdiente der Kxperiireni^lpVk\&o\cfS(* 
gewürdigt» eines Le Gallais, TFilJbn Fhilip , M<^ 
sendie, Ch. Bell. Als Begründer richiigerer Aa- 
fichten über das innere Leben der Gewebe» und 
den Wechfel der thierifcben Materie wird (TOutTf- 
poni mit Recht dargeftellr. Die/ Unterfiirhuo/;ea 
.über das innere Leben des Blyits werden erwäboti to 
wie die. . Forfpbungen über die S/nGe£empfind«fv| 
von Siein buch u. f. w. » die geifircichcn Bearbeitti 
der vergleichenden Anatomie Kicltikeier, Cuvirr^ ^^^ 
umfaffende Bearbeiter der gefammten Biologie G.l- 
Trevirahus, 

,^Diefe kurze Inhaltsanzpige wird hinreichen (h 
T^falurforjEch^r ^uf eine kleine Scli.rift aufmerkfiiDi« 
'jachen f ,die ihnpn. gewUs eine tehr angf'nfbei 
J^^ctüie gewahren wird« '., ' . Heiißnger. 
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«'ngeflelk,; flüclrtete im J. 1799 tot den JncobinetD a«^ 
AltbnA) wurd». darin Haual^threr zu El^flcih, D«i^ 
'l){b4 Anttieil Au der Leitub^ fiinei £raii;2AiBgs^lDftits* 
ftu Dorpaty itndwer^e j^^s^Trivatdoeent a^ dar Di^ 
teaftti(t aeCliftrkoW^ 'we'*er aachher die obgediitl* 
PröfeiTuy 'erhielt. ' '1 
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SCHÖNE KÜNSTE, 

WiKif, b.Wallishaufer: König Oil6kar*s Glück und 
Ende, Trauerfpiel in fünf Aufzögen ^lon Franz 
GriUparzcr. 1825. 190 S/ gr. 8* (iRlhlr. SgOr,) 

^ urz vor diefem Drama ift in Wien ein Helden- 
-^ gedieht von Pyrker, Rudolf von Habsburg« 
rlciiieüen^ welches Rudolfs Sieg überOuokar, von 
278 > und folglich Oltokar*s Enae zum ^auptg^en- 
ande hat. Primislaus Ottokar von Böhmen war 
ekanntlich durch feine frühere Vermählung mjt 
er babenbergifchen Margarethe.» von welcher er 
ch wieder fcjieiden ii,dfs^ in den Befits von Oeftef- 
eich und Steiermark gekommen, hatte Kärnthen - 
nd Krain acquirirt« und war durch fein Kriegs- 
iQck gegen aela von Ungern zu einem Heldenruhme 
elangt, der in Verbindung mit jenem grofsen Län- 
erbefitze, ^en Weg zn dem deutfcben Kaiferthrone 
Im zu öffnen fehlen. Allein an feiner Statt wurde 
Ludolf von Habsburg erwählt, und forderte von 
bm mit Recht, dafs er ei-nige Provinzen als heimg(H 
allene Reichsleh^n herausgeben, andere hingegen 
Is folche in. Lehen nehmen follte nach Rercbsge- 
»rauch. JDas verweigerte* der ftolze und mächtige, 
)ttokar, und . darüber entftand dec Krieg von 1274, 
velcher im J. 1276 damit endigte, dafs Rudolf und 
Dttokar* auf der Donau- Infel Kamberg zufammen- 
vamen , wo der Letztgenannte dem K^iifer knieend 
lie Vafalienhuldigung leiftbte. Nach bezweifelten 
jefcliichtsguellen foll hierbey Rudolf kleinlich ge-* 
landelt, und den Gegner dadcrrcli zu demätbigen 
geflieht haSen, dafs er das Zelt, in welchem die 
tluldigung gefchah, in dem Augenblicke der Knie- 
seugung plützüch öffnen iiefs, und beiden &(i den 
Ufern verfammehen Heeren den knieenden König 
cum Schaufpiel gahu Ottokar*s zwayte Gemahlin, 
lie ehrfOohjtige Kunigunde von Maffovien, betrach- 
:ete diefe Huldigung als ei|ie Schmach fOr ihren Gat- 
Len, und fetzte ihmTo lange zu^ bis er ßch entfchlofs, 
den geFchloffencn Frieden zu brechen, und einen 
neuen Kampf mit Rudolf zu wagen. Diefer Krieg 
führte (^ie Schlacht im Marchfelde vom 24. Auguft 
1278 herbey, in welcher Ottokar blieb,, fein Heer 
gefchlagen und bis Laa verfolgt wurde« 

Das ift in nuce Ottokar's Ende. Es ift an und 
filr fich nicht tragifch im Sinne der Kunft, kann aber 
durch einen tüchtigen Poeten leicht dazu geftempell 
werden. Z>iicHnet er uns den Charakter des höh« 
mifchen Köufi^sgrofiartig und anziehend, und läfst 
er ihn fallen in Folge vo|i Handlungen und Umftän- 

A. L. Z. 1835. Zweyter Band. 



den 9 die tragifch auf Pbantafie und Gecndth zu ^wir- 
ken geeignet find; fo kann feine Kataftrophe, fo 
gewöhnlich auch der Tod einrt Helden in der 
Schiacht ift, gar wohl diejenige Wkkung thun, 
welche d«r Kunftfinn von dei Kataftrophe einer 
Tragödie fordert. ' 

Unfer Vf. fcheint aber geglaubt zu haben, die 
tragifebe Kraft vom Falle eines ffelden hange hanpt- 
fichlich davon ab, dafs derfelbe — recht hoch her^ 
unter falle; dafs er aus fehr grofsem Glocke in fehr 
grofses Unglück gerathe und darin untergehe* Da-f 
• herhat er im erftcVi Akte fieh*s angelegen feyn laf- 
fen, Ottokar's Glüch (ein üw/Ser^^ Glück) mit den 
.frappanteften Farben der Theaiermalerey darznftel- 
len; dabey^ aber aus der Acht gelaffen • dafs ein 
glücklicher Held, um durch feinen Fall uns zu röh- 
ren und tragifch zu erfchüttern, feines Glückes tn/r- 
dig dargeftellt werden mufs, unbefchadet der ex- 
cufablen a/ia(»T/a, die nach Ariftoteles auf dem tra- 

fifchen Helden haften foll, damit fein gewahfamer 
tarz aus Glück in Unglück nicht als eine widerli- 
che Ungerechtigkeit des Verhängniffes erfcheine. 

Arus einer gewonnenen Schlacht (gegen Bela von 
Ungern, 1260.) kehrt fein Ottokar heim in den 
Throafaal (eines t'allaftes zu Prag, und benimmt 
fich , um die Sache gleich bey'm rechten Namen zu 
nennen , nicht wie ein Kriegsheld und König , den 
etwa Glück, Macht und Seibftbewofstfeyn ftolz ge- 
macht hätten, fondern wie ein ungefchliffener Bauer 
und wie ein hoffärtiger Thor, der weder änfsere 
noch innere Würde kennt, weder Sitten noch Sitt- 
lichkeit achtet. Er entwaffnet fich und läfst fich 
umkleiden imThronfaale, wo btf^eits feyerlicheGe- 
fandtfchaften auf ihn warten und andere bald nach- 
kommen. Er läfst fich vom Bflrgermeifter zu Prag, 
deffen Empfangsrede er unterbricht, die Beinfcbie-^; 
nen ausziehen und wirft fie, ungehalten Ober deffen' 
Langfamkeit, auf den Boden. Er läfst fich Mantjl 
und Huf geben, und fchilt den Diener, weil der 
Hut drückt. Er prahlt mit feinen jOngften Kriegs- 
thaten im Gefpräch mit einem Ritter feines Gefolges, 
damit die Anwefenden hören, was für ein Held er 
•ift. Und während er die Stände der ihm zugefal- 
lenen Herzogthümer, die ihm die Infignien der 
Herrfchaft überbringen, und die' Gefandten des 
deutfchen Reiches vor fich läfst, die ihm die Aus- 
ficht zur Kaiferkrone eröffnen, verhandelt er, ab- 
wecbfelnd'und einflechtend, mit feiner verftpfseDen 
Gemahlin Margarethe öffentlich das abftofsende Ge- 
fchäft, ihr die Scheidung^ anzukündigen, und von 
ihr die Schenkung der zugebrachten Länder zu be- 
D.(4) geh- 
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fahren. Diafo giaxa Scese ift Dberbaupt ein- bt* 
rok«s Geflecht von diplomatiftbeu und dranui« 
tifobea ÜDfchicklichkeiteii. die ein wahrhaft ge- 
bildeter Gofchmack höchuens io einer Mario- 
netten - Komödie ertragen möchte; und nur die 
Vevblenddogt welche bey den Zufchauern gewöhn- 
liclMr Art der iuraerliche Theaterpomp hervorzu- 
bringen pfleet 9 kann es erklaren 9 wenn das Pabii- 
kum des Wiener Burgtheater»» wo das StQck |aut 
der Journale gegeben worden ift » diefe Diogn ülier- 
fehen hat.* 

Der Vi. bat fich jedoeh nicht damit b^nflgt» 
feinen Heklen bey feinem erften Erfcheinen ons wi- 
derlich zu machen. Er hat es noch vor dem Erfchei- 
nen gethan» Die Eröffnungsfoene fpielt im ^Vorzim- 
mer der Königin Margaretnct der eben Qbel gewor- 
den ift von der Nachricht, dafs Ottokar Ce verftofsen» 
nnd der Kunigande Beb verlobt habe. Diefe Nach- 
richt verwundet sogleich eine Liebfchaft des Königs» 
Hertha von Rofenberg, die auf feine Hand gerecn- 
net zu haben fcbeint (die Gefchichte befchuldiget 
ihn » dafs' er fie gefchlndet habe ) » und die nun > 
die renige EboU zu fpielen» in das Zimmer der kran- 
ken Königin fich ftarzt. Hierauf tritt Margarethe 
heraus mit Rudolf von Habsburg» und während 
Bertha in einem Lehoftuhle ohnmächtig durch das« 
Vorzimmer getragen wird» fahrt fie mit diefemein 
Oalpräch » in welchem Ottokar als ein undankbarer 
noadflichtvergefTener Gemahl dargeftellt» und durch 
die aberall mildernde äiuftmuth der Klagenden d^m 
^ttliohen GefOhle der Zufchauer nur um fo widerli- 
cher eemacht wird. 

Bey JolcAen Voranftalten follte man vermnthen» 
der Vf. wolle uns durch die Leidenfchaften undUe- 
belthaten eines grofsartigen Böfen» eines furchtba- 
ren Tyrannen» tragifch erfchattern, und uns dann 
doroh feine wohlverdiente Beftrafung befcbwiehti- 
gen » ungefähr wie Shakspeare im Macbeth. Aber 
mit nicbten. ^a^ die Gefchichte dem Ottoker von 
grofsen Uebeltbaten aufbflrdet: die harte Vertrei- 
bung der Gertrud aus Steiermark» feinen Antheil an 
dem blutigen Verfahren KarFs vonAnjou gegen Koo- 
radfn von Schwaben und Friedrich von Oölterreicb» 
die entfetzliche Hinrichtung Merenbergs» die Ver- 
brennung des Otto von Meiltau und des Benefch von 
Rofenberg, und was fonft noch in dem obengedach- 
ten Epos Pyrker's (S. 125.) der Milota ihmf vor- 
rückt; das hat unÜBr Vf. ihm gröfsteiitheils abge- 
nommen. Von Gertrud, Konradin» Friedrich ift 
nicht die Rede; der gefangene Merenberg kommt 
wider Ottokar's Willen um» und Benefch, der 
Vater der verfnhrten Bertha« ift (nach S. 185.) im 
Wahnfinn geftorben. Der Vf.» nachdem er uns den 
Ottokar in einem mehr verächtlichen als erfehre- 
ckenden L^cbti» gezeigt hat» bemdhf fieh vielmehr 
um onter Milltid fOr ihn« während er uns fehen 
läfst » wie dem unwürdigen Uebermuthe des Glückes 
nnd' der hoffärtigen Eitelkeit die wohlverdiente 
Strafe auf d^m Füfse nachfchleicht. Wir fehen im 
zwejften Akte 2vvifchen feiner neuea Gemahlin Ku-* 



nieunde und dem Zawifeh V>tt Rofembnrg daj^ 
ri^he VerbSltnifs entfteben» welchen den 
krönen foll. Wir fehen ihn von der Nachrictu 
troffen i dafs ftatt feiner Rudolf von Babsber; 
Kaifer erwählt worden ift. Wir fehen ihn ui 
voni Verrath » den die Rofeoberge finoen » ui 
der Abneigung der Vafallen » welche fein H< 
und feine Rohheit beleidigten. Wir fehen ibB, 
dritten Akte» von dem Mifsgefcbicke des Kr 
verfblgt» und genöthiget mit Rudolf aof der 
Infel zu unterhandeln» wo er — bejlaufig ge£^- 
als ein completer Narr erfcheint9 geharnifcki 
die Krone ftatt des H^mes auf dztn Hnupte. 
fehen ihn hier fchwer verwundet an feinem 
durch Zawifchy den Buhlen feiner Gattin» 
während der Lehenshuldifcung die ZSeltfchnifrai 
haut» und dadurch den bneenden König den. 
blick der Heere preifs ciebt. Wir fishen ib, 
vierten Akte» gedemOtbiget » von nmhmop'tti^ 
fcblaflofem Umherirren erfchöpft» nach ni{n- 
rüokkommen» woZawifch am Arme KaeXgwbi 
fich über ihn luftig macht , und diefe mit den NltB- 
ften Schmähungen ihn flberbäuft. Wir fefaesi ^ 
er, durch diefe Schmähungen gereizt» zur Bredini 
des Vertrags mit dem Kaifer und za einem oega, 
Kri^e fich entfehliefst » und nach <f iefer gei^t^ ' 
man Anftrengung des Heldenwillens — läcfa^w 
genug — in dem Schoofse feines Kanzlers eistMt, 
weil feine Gattin fich Weigert, das ermOdete Bisft 
in den ihrigen aufzunehmen. Wir fehen ihn eodSA 
im fünften Akte» in der Nacht vor dem ferUtjf' 
nifsvolien Kampfe im* Marchfelde» und hier triU 
wenn wir anders die] Abneigung zu berndtw^y^'* 
fen, die er uns in den früheren vier Aktea äoge- 
ildfst hat » erregt er durch feine innere Lag« «i^P 
mitleidige Theilnahme. Er fitzt am Wacbileoer m 
dem Kirchhofe zu Götzendorf» den Anbrireb M 
entfcheidenden Tages erwartend. K-onigonde if^y^ 
Zawifcb entflohen. Er fragt vergebens» woniii; 
man wcifs es nicht. Da hört er» daff ndleKöatgm 
von Böhmen ^ mit ihrem Gefolge 10 flaofeaes ^0- 
fters von Götzendorf fey. Er ftOrzt hinein , f" ^' 
wifch Raefae zu nehmeih (warum that er es nicht u 
Prag, als Zawifcb ihn verhöhnte? Und wie bat tf 
fein Hauptfiuartier auf einem Kirchhofe nehmen vA- 
^en» ohne zuvor erforfchen zu laffen* was für Lest* 
im Haufe des Kflfters fich befänden?) ~ er ftänt 
hinein» und findet > ftatt Kuniguadena mit ito* 
Buhlen » die Leiche der verftofsenen Königii» ^ 

Earethe» die hier der Tod Oberrafcht bat , «s'*||f. 
ürema nach Marchegg zum Kaifer wollte» ^^f^ 
Streifern von Ottokar's Heere zu entgehen.^ 
erfchflttert, erweicht» bekebictihn. Am Sarge Klip 
er (S. 171): . , 

V Margaretlie» 

So bift du todty und lieft mir nieht rertieBa-' 
Bin ItingegaMett ^ treoe» fromme Seele, 
Mit dem Geffihl de» Unrecht« in der Bruft. 
Und ftehft woht jetxt vor Ooite» RicbterftuBN 
Und kUgft micb an^ ru£ft Racbe wider midit 
O tbtt*t nicht ^ Mergareiha , thil* ea nicht! 
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i I>n l^ift ccriebt. , Um.wat ichdioh nad Alles gab, 

l Oefallen ift'f von mir, wie Laub im HerbH; 

Wmm lob gerammelt y ift im Wind f erllobea , 
Der Segen fort, delr frncbtend kommt von oben» 
Und einram Ilcb^^ich da, von ]>id gebongt,^ 
.Und Niemand trftßet mioh und bort micb ! 
* , (Er tritt näben) 

Sie beben fcblimm an mir getben , Margretbe ! 
Der Undank hob fein Haupt auf gegen mich.* 
l>ie mir die Näcbften, haben mich verrathan, 
Die icb gehoben , haben mich ffefturit. 
Daa Weib , nm das ich hingab deinen Wertb, 
/ Sie bat das Hers iih Bufen mir aerlpalten; 
Die Ehre mein verkaaft an meinen Knecht, 
Und als ich blutend heimkam auf dev SchJaoht, 
Oofa fie mir Oift, ftatt Balfam, in die Wunden. 
Mit Hohn und Spott hat 6e micb ao^eftaohelt^ 
Dnfe blind ich rannte in daa Todeaneta, 
T^mM nun aufammenfcbiflgt ob faieinem Scbeitel. > 

(Er kniet am Sarge.) 
Du hail mich oft gatrSftat} tröAe aun! 
Streck* aus die kalte Hand, und fagna mioH« 
Denn Eine« fühP ich wohl: ea kommt su üterben; 
Der heutige Tag kann Ottokar verderben; 
Drum fegne mich| wie du gefegnet bilt! 

In diefer Stimitiong trifft ihn die Nachricht vom 
Beginn des Kampfes beider Heere. Mit dwn Vor- 
nrohl reines Endes geht er in die Sehiaeht. Wir 
ifihen ihn wieder» di^rch den Stnrz feines erffoch«- 
neo Pferdes am Fulse verletzt ; und Sey fried Meren- 
berg» deffen Vater eis Geifel in Ottokar*s Kerker 
«tngekommen 9 fordert ihn nun zum Ziveykampfe. 
Von dem verratherifchen Milota RoCenberff höhnend 
im Stiche gelaffen, mufs er in diefem Zuftande der 
-Hinfälligkeit yrcAlrn> vnd wird von denfi Qegner 
niedergehauen* Rudolf erfcheint; er hatte verboten» 
den König auCser dem Falle, der Notbwehrzu töd«* 
ten; er zQrnt» und Merenberg entflieht. 

Wenn der Vf. hier das Stflck gefchloflen bitte» 
fo brächten die Zufchauer wenigftens einen End-Ein- 
druck davon, welcher der tragifchen Erhebunfi ähn- 
lich wfire. Der Hochmatbige» Uogerechte, Oebel- 
geartete hat uns durch Reue verföhnt , und ift unter 
dem Streiche der NemeGs gefallen* Aber der Vf. hat 
diefen Eindruck verwifcht > tbejls um noch einiges 
Theatergeprange anzubringen» tbeils um von dem löb- 
lichen Patriotismus des Wiener Publikums eiamSch- 
tigte.Bejfallsgetös zu erzwingen. Margaret heosLei- 
ehenzjug» Kunigonde» Zewifch, die wahnwitzige 
Berthe» Ottokar 's getreuer Kanzler, erfcheinen auf 
der Bahne ptmr faire tabUau. Der Kanzler» indem 
er das Haupt der Leiche in feinen Scboofs nimmt» 
Übt uns hier erft merken» dafs die abgefchmackte 
Scene des Einfchlafens 9^x0 Scblufle dt% vierten Aktes 
eine tragifche Varbedeutung hat feyn foUeo. Rudolf 
breitet den Kaifermantel Ober den Todten » weil er 
, im Leben, darnach geftrebt hat» (eine wunderliche 
Ororsmuth poßfeßum) und die wahnfionige Berthe 
betet aus dwn Vaterunfer: 

Und ▼•rgib nni» wie aiicb wir vergeben. 
Und ffibr* nnt niebt in Verr«9bDng. 

Hierauf belehnt der Kaifer lioch feinen Aelteften . 
(eyeriioh mit Oefterreich » und unter dem Vivat-Ju- 



' bei der Bahne » der offenbar einen Beyfallsjabel im 
Parterre erregen foU » fällt der Vorhang* 

Man kann das Beftreben » vvelehes diefem JEforjr 
d^oeuvre . zum Grunde liegt » dem vaterlindi/cheh 
Bobnendiehter nachfehen; aber der patriotifche 
-^ Zweck, wäre wohl auf gefchicktere» mit dem Xunß- 
zwecke, und mit der Reinbaltun({ des Oefammtein* 
druckes verträglichere Weife zu erreichen gewefen» 
wenn Ichon nicht gerade am Schluffe des. Stücks. 
Schlimmer inzwilohen ift noch derUmftandt dafs, 
allem Anfcheine nach» die vaieriandifche Abficht» 
den Kaifer Rudolf in das Licht moralifcber VblK- 
kommenheit zu ftellen » den Dichter ( denn das ift 
er trotz aller Verftöfse } verleitet hat , den Ottokar 
von vorn herein allzumoralifch-nnwflrdig» wOrde- 
los und abftofsend zu zeichnen. Pyrker in feinem 
Epos hat diefen Fehler vermieden» obwohl er bey 
}hm minder ftdsend gewefen feyn wfirde» . da Au- 
da(f fein Held ift. ^ 

Die einzelnen Sprach- ijind Vers* Gebrechen 
können und mögen wir nicht eataftriren ; fie find 
dem Vf. bey Gelegenheit feiner froheren Stocke nach- 
gewiefen worden ohne Notzeo fOr ihn. Er ift noch 
nicht dahin gelanet» einzufehen» dafs die Frage 
(S. 8): »»ift jetzo Zeit zu fchämen?'' und die Re- 
densart (S. 43): »»Lafst mich freu'n'' offenbare 
Sprachfcbnitzer find» well /chämen und fi'euen unter 
die zurOckwirkenden Zeitwörter iverba\rifiexiva , 
ß ^eyfe df. Gramm. 1822. S. 399.) gehören. Er 
weifs noch inuner gen und.gegen nictit zu unter-» 
fcheiden» er kämpft gen die Böhmen und mar- 
fchirt gen die Donau. Noch immer begreift er 
nicht, daff däs Wort Kröte (S. 109.) zu niedrig ift 
ffir den Mund eines Fflrften» wie als SchmeicheJ- 
wort fo auch als Scheltwort. Er fchreibt mit der 
bequemen Verfemaeher- Schule: »»Manch* Geier," 
(S. 88- ) wie Fouque und andere Manch* Ritter^ 
manch' Knappe u. f. w. fchreiben. Er fagt (S. 130): 
», Die ftolzen FlOgel find in was gepfiOcIct;** §. 5. 
hat Merenberg bey Ottokar »»Knabenweis^ ge- 
dient» welches heifsen foU: /chon als Knabe; und 
S. 99* fchlägt Ottokar im Eifer mit der Hand nicht 
auf, fondern in den Tifch. Hr. 6. fcheint auf 
Correctheit feiner Mutterfprache nicht viel zu ge- 
ben» und es fOr genial zu halten» wenn man fie 
hapjhabt» wie Göthe in feinen fpSteren Didhtun- 

fen : Reim* dich , fchick' dich oder ich frefs' dich. 
)ie zahlreichen Verftöfse gegen die fFahrfcheig^ 
üchheü (der Scene, nicht der Fabel) find gröfsten- 
theils Folgen eines gewaltfamen Ringens nach dem» 
was auf der Bohne Effect zn machen pflegt. Da- 
hin gehört u. e. die Krone auf dem Haupte des 
Feldherrn, der mit dem Feinde zu unterbandelp 
kommt» und der propheii/che Momente wo der 
Gefandte des deutfchen Reicher nm den Schutz des 
böhmifchenXöwen für den bedrängten Adler bhtet» 
den Löwen im Bilde zeigen will» nnd ftatt des böh- 
mifchea weijsen Löwen einen rothen (auf Habsbwgs 
Schilde) empor hebt. Ein Reicbsgefandter follie in 

der 
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der W«plieoki|nd« genug^ewandert T^yn» um We^ifs 
vud Roth ujiterfcheiden zu können. 

pie Diction hat viel Lebendigkeit und Kraft» 
wenig Sch5nheit9' und die Erhabenheit » die nur aus 
der Höhe der Weltanficht kommen kann, mangelt 
ihr überall. Als faiftorlfcbe Quelle fcheint der Vf. 
rorzOgKch die Reim -Chronik Horneck'i benutzt 
zu haben , den er auch aus Dankbarkeit in das Stack 
eingeführt zu haben fcheint« und den Rudolf (S. 1 1)0 
zur Belohnung für eine fchöne Rede (S. 112.) feyer« 
lieh mit einer Gnadenkette ziert» Im Perfonenvef'- 
zeichnlffe fehlt er aber nebft anderen, nicht-hioXs 
ftummen Perfoneh. Druck und Papier find tobensr 
werth» « 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

EnLAVGzv , in d* Palm.Buchh. : Der warnende und 
belehrende VoJk^freund. Ein Booempelbuch für 
Gei/ilicheund SchuUehrer, (undei n) Lefebuchfür 
jedermann j welches- Alter s, GefchlechtcBf Stan^ 
des und Glaubembekänniniffe* erfey. Heraus- 
gegeben von Dr, Johann JPaul Pö/umann, P^r- 
rer zu Oüheim am Rie& 1824. Vlil u. 314S. 
kl. 8. (16 gGr.) 

xUflter diefem fchwerfälHgen Titel, ivelchem dfe 
wortreiche Vprfede. gleicht , findet man hier eine 
Sammlung von Unglücksfällen , durch Nahahmung, 
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(welcher der Vf. febr abhold zu feyn rcfaeiat) 
Mangel an Auf ficht u. f. W., durch rnib^i 
thörichte Spiele , mdtbwillige Scherze a. f. w., di 
l^fircht und Schrecken « dur<;h Mangel an Vi 
bey'm Gebrauche dee Fevers, der SchieTsge^ 
u. f. w«, an, in und auf dem Waffer a. f. w., 
ftanden und nach diefen Verenlaffungen 
Rubriken geordnet — Gefchichtchen , wie fie 
in feinem Kreife zu Dutzenden erlebt oder u 
ftens von V7oche zu Woche in den öffentlichen 
tern lieft. Rec. will darum dem Vf. das Verc 
des fleifsigen Sammeln$ nicht abfprechen; er 
fogar ZBgeben, dafs das BQcblein In den Ui 
der auf dem Titel gtoanaten Perfonen , weoa 
Gefchlcbtcbett einzeln zur Belehrung nnd Wan 
gebraucht werden , Nutz\&n ftiften könne : ihm 
aber ift das Lefen aller nach der Reihe bei 
fauer geworden. WenJgftens hatten, die Nui 
Wendungen am Ende jeder Rubrik viregbleibio 
leh , weil .fie .jedes Kind, gefchweige denn 
Lehrer und Vater, felbft 'machen 1<ano. Der 
tel fagt nichts von doch zt erwartender! Forrfilz»-[ 
genj die Vorrede aber küncjigt wenigftena abc\ 
-ein Bflndcben Bejrfpitle toto Vergiftungen an. Wei 
^er Vf. ktfocta ferner all» flberali reiclilicfi äU ' 
Quellen zu folcb^m Sammeln benutzen, will, du 
kann er leicht noch eine hobfche . Zahl 
laffen» % 
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tiTERARIs'CHE NA CHRICHT.E N- 



1. Lehranftalten, 

-. IVertheim in Franken. 

x\m 5., 6. und 7. April wurden in dem Gymna- 
iium dafelbft die offentlicIiLen Ofierpi«üfungen gebal- 
teu, wozu der Director deffelben, Hr. Dr: /. G. Fi 
Fohli/ch^ in einem Programm. „ f/e&^r Zweck, Inhalt 
und Form der öffentlichen Prüfungen in den MitteU- 
fchulen'' eingeladen hatte. An die Stelle des Iln. 
Prof. Dr. BacJimann, welcher das Gymnafuim zu 311- 
chaelb 1824 verllefs, wurde der bisherige CoUabo- 
ralor Hr. Chriß. Friedrich Plaz aus Werlheun zum 
Profeffor ernannt." 

II. Beförderungen ti. Ehrenbezeigungen. 

Der in feinem 94» Jahre nocli im Con&ftorio thäli- 
ge Prälat, Hr. Ober-rConiiltorialrath v. Gri^m^er^ 
welcher ganz kürzlich erft feine UelnerfeJznng der Bi- 
bel vollendet hat, erhielt im Senlbr. 1824 dns Ritter- 
kreuz der Würtemb. Krone. (Den Civil-Verdienft- 
Ordea hatte er Yom Kiinig Friedrich erhallen.) 



I » 



Der Ober-BibliolhelCar, Ceheitner LesÄl5oiistt<K 

von Matthiffoh, der bekaiioto' Dichler, erhielt am 

.Neu Jahrslage 1825 das ftrtterkreuÄ des Ordens cUr 

.Würtemb. Krone. (Den Civil-Verdienft- Orden hatt« 

er vpui König Friedrich erlialten.) 

Der Geiieral-Supcrintendenf, Praint t.Scfrmrd in 
V\m, ift zum Hitler des Ordens iet yfvrlemb. Krone 
ernannt. '" - 

Nach der Staätszeitung Srhüliens ift der äutcIi 
feine Schriften über Brafilien bekaiinle^\n^oT iiud Rit- 
ter Hr. G. A. Vs Scha'Jfer vom Kai Per zum Ocfchäfislrä- 
ger bey den niederfacblifchcn Höfen und den Ilnnf*- 
mädteii ernannt "worden. 

Bey der ncueflen Vertheilung des Konig!. Särht 
Civilverdiehft- Ordens lind u^it er andern zwcy gnach- 
tete Gelehrte, der Bergcomininionsrath und rrofeffor 
nn der Bergacademie zu Freyberg, Kr, Fried. Moh. 
und der Geh. riiianzrnlh zu Dresden, Hr. Gußart* 
Flotoiv mit dem Rillej kreuze beehrt worden. 

DieKünigl. Gefdlfchaft der Wlffonfch. zu Tnria 
hat den K. K. Hofralh und Ilofdolmelfcher, Hn. Rit- 
ter V. Hammer zu Wien , zu iluem correfpondireiid«! 
MitgUede gewählt. 
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RÖMISCHE X.ITERATUR. 

Wkimar , im t. Induftr. Gompt. : D. Junü Juvena^ 

lis ^quinatis Satirae XF'L Recenfuit et anpo«- 

.tatioiiibus inftruxit Em^ius GuiHelmus Weber, 

WeiCseofeeas, Philof. Dr. et Gymnafii Wima- 

rienfis ProfelTor. igas- X u. 3808. 8« (i Rthln) 

S<y dem regfh Streben 9 welches Geh fetzt in den 
Bearbeltangen griechifcher Dichter und infon- 
•erheit der Tragiker darthut» war die vorliegende 
^hrift demRec. fchoo als ein neuer Beytrag zur Er- 
Aärung iateinifcher Dichter erfreulicn. Was zu- 
nfeift dur^h HernvamCs Verdienft feit ungefähr drey- 
sig Jahren für die griechirchen Dichter gethan iff» 
Sat Geh erft in den neueften Zelten -— und doch 
licht in demfelben Umfange — auf die lateinifchen 
Dichter verbreitet» und die Verdienfte einest fi!?i7i^ 
lorf. Wunderlich und Bufchke werden hier willig 
ron )edem anerkannt werden. An diefe Gelehrten 
Tchliefst fich nun Hr. Prof. fF., wie fchon früher 
(elii Namensvetter in Zeitz , rflhmiichft an. Von 
feiner Befchäftigung mit Javenalis hatte derfelbe 
fchon vor fünf Janren in einer gelehrten Probefchrift: 
animadv^rßones in JuvenäKs Saiira^ (Jen. igiso. 
38 S. 8) einen Beweis^egeben, und dafs er, wie 
ancb in der Vorrede verhchcrt wird, feitdem fleifsig 
für den Juvenalis gearbeitet und Alles gelefen habe, 
was für denfelben and zu deffen Erklärung gethan 
ift, beweift hinlänglich die vorliegende Schrln, die 
den gelehrten Arbeiten HcinricVs und Cravier*s Ober 
diefen Dichter auf eine würdige Art zur Seite fteht. 

Hr. JF. hat keine vollfiändige Ausgabe des Ju- 
venalis, aUo'auch keine Sammlung d«r Ifoiaevario^ 
mm, gehen wollen, weil es ihm zu einer folcben 
Bearbeitung an Zeit gebrach, und er das Gefchäft 
desDarchmufterns der Handrchrlften und alten i^us- 
g^ben als zu unangenelim lind feinem jetzigen Zwecke 
ubangcmeffen erkannte. Den Text bat er jedoch 
hinzugefügt, ohne grade eine neue Recenfion zu ge- 
ben, dafür hat er an mehrern Stellen die Inter- 
punction geändert, wodurch, wieRec. weiter unten 
zeigen wird, manche Stellen fehr gewonnen haben. 
Das H^aptbemOhen des Vfs ging darauf, die Dun- 
k(*iheiten in Worten und Sacnen zu erklären und die 
Anmerkungen der frühern Heraus^, dabey tbells zu 
berichtigen, tl^eils zu vervollftändigen.. nrne folche 
Unterfucbung mufsta not h wendig von einer genauen 
Erforfchufig der JuvenalTchen Redeweife ausgehen» 
die Hr. JF. denn auch angeftellt und fchätzbare BeY"- 
träge Towohl zur Kenntnifa des Juvenalis als dei üt* 
jI. L, Z. 1825. Zweyter Band. 



teinifcben Sprachgebrauches überhaupt in diefer 
Schrift niedergel'egt hat, bey denen die gefunde und 
befonnene Kritik, mit welcher der Vf. zu Werice 
geht, noch eines befondern Lobes werth ift. Dabin 
rechnen wir z. B. die Bemerkungen über die Um- 
fcbreibungen einzejner Begriffe fowohl durch meh- 
rere Worte als durch ein ' Pronomen (p. 152—159^), 
über die Auslaffung der Präpofition in bey Zeitwör- 
tern, die Ortsbezeichnungen enthalten, und in 
mehrgliedrigen Sätzen (p. 168 — 170), Ober die auch 
Hu/cnke z. Tibull. I. 2» 39 gefprochen hat, derfen 
Erwähnung jedoch Hr. JF, im ganzen Buche -* 
foviel Rec. bemerkte -^ übergangen hat. Fer- 
Jner die Bemerkungen über kühnere Wortftellungeii, 
als(p. 191)» und abgebrochenere Rede weifen (p.sM)' 
Ober die erdichteten Eigennamen im Juvenalis (p. 199. 
n. 361), vgl. p. 300, die eben (o gelehrte als fcharf- 
unnige Abhandlung über die echt griechifcfaen oder 
latlnifirten Wörter, wie endronudea, trechedipna, 
aretalogus u. a., die fich bey diefem Scbriftfteller 
finden (p. 233 — 337), über die Stellung des quicun-' 

2ue (p. 390), und über die infinitivi hißorici (p. 370). 
ley diefen und ähnlichen Unterfuchungen mufste 
Hr. JF. freylich fehr oft gegen die frühern Heraus- 
geber, Ruperti und Achaintre, fo wie auch gegen 
Marifo (m. f. deffen* Obfervait in loca aliquot diffici- 
üora Juvenalis, P. I. IL Vratislav, 1812, abgedruckt 
in feinen verm. Schriften undAbTiandl. BresJ», 18 18} 
feindlich auftreten; aber der Herausg. ift hier mit 
einer fo humanen Art verfahren, dafs Keiner der ge-'' 
nannten Gelehrten ihm wegen feiner grflodllchea ' 
Widerlegung zürnen darf und wird. Namentlich 
gilt diefs von den^ Beroe^kungen gegen Ruperti (m. f. 
z. IlL 231, IV. 48, V|. 17a. 510. 585, VIL 156, 
bey welcher letztern Stelle über den falfchen Ge- 
brauch dts forte auch auf Scliaefer z. Eurip. Tragoed. 
IV. p. 71 ed. tert. zu verweilen war) und p. 31Q, 
wo der Herausgeber einer glücklichen JVerbefleruog 
defTelbeo alle Gerechtigkeit widerfahren läfst. Rec. 
glaubt, dafs es mit JDank erkannt werden mufste» 
dafs^r. Ruperti, ein gefchätzter Theologe pnd ein 
■ um das Seoul- und Unterrichtswefen verdienter 
Mann, die philologifchen Studien In früherer Zeit 
mit fo grofsem Eifer betrieb-, »nd hat feine Arbeiten 
über Ldvius, Tacilus und Juvenalis auch ftets aus die- 
fem Gefichtspunkte beurtheilt. 'Darin jedoch, glaubt 
er, hat Hr. Ruperti geirrt,. dafs er die zweyte Aus- 
gabe des Juvenalis übernahm zu einer Zeit, wo die 
Philologie mächtig vorgefchrltten ift und eine richti- 
gere und gründlichere Interpretationsweife herrfcbt, 
als diejenige war» welche der fonfi vielfach verdiente 
£ (4) Hep%e, 
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Heyne^ deflini AndenkeA Rac* in grorsen Ehren bSlt> tTttCcbgeheo > auch mit tinzalnen 

in feiner Schule eiogefahrt bitte. — Ferner hat lieh gleiten« 

Br. JF. an einzelnen Stellen de« Raihs des Hn. Prof. Sat. I.'sg— 62. Hier beweifet Ifir. W. ans 

Heißg zu erfreuen gehabt» deifen grofse Gelebrfam^ und Dio Caffins». dafs diele Stelle gar nicht «of 

keit und geiftreicbe Behandlungsart er (Vorrede Cornelius Fufcus » Condern einzig auf dfett 1*^r^ 

S. X.) mit dem gebQbrenden Lobe erwähnt» Man U zu bezieben fey , fo wie unter dem Ausdrucice 

zu VIIL 3j. p» 390 und zu XIV» 100 ff. p* 37a» In JocemafaderEunuchSporusverftaoden werden 

der leisten Stelle ift die Interpunktion fo geändert» Oleich darauf v. 66 ift dielnterpunclion d-wuMlii 

dafs nach v. 103 nur ein Komma^ gefetzt wird» wo- fcren^deMMcenaießmnoßgnai^fdyb^ €piif€ 

durch die folgenden InEnitive monßrar^ und dedi£^ mit Recbt bergeftellu« talß nimmt Ree» mit dem G 

ccre vom Perfect tra<üdii in v» 10a abhängig gemacht ausg. ft» in faljo, in falß» tabulis: jedoch hatte 

werden. Die Ueberlleferung nämlich ift in der Ab- Ober dio Auslaffung der Piräpofitlon einige' Be 

ficht gefchehen» dafs die Juden den Weg nicht zei* fteUen aue Juvenalis gewfinfcKt. Dafs hier auf 

gen follten u. f. w» Diefe Bemerkung dQ% Hn» Heißg crimen ßHß oder die hoc: Cornelia angefpMt fej» 

hat der Herausg» durch paffende Bevfplele erläutert» det keinen Zweifel^ v^* Hdnecciu^ in den ^ 

Rec. fftgt noch hinzu HoraU Epp. I» 11» lo« yirs. Koit». adlnßit. IV. tit. aVXIL p. 792. HaubdJL 

Aen. I. 97» Oi;id. Art. Am, 111. 410 und die BeyfpieTo deofelben in der Epicrißs 1^.^$^^ -^ Sat. II» 93- 

aus Profaikern in Bamshorn^s lat» Gramm» S» 429» Iffeßäpercäiuminadidajt^iginefactunpobli^ua^ 

Den griechifchen Sprachgebrauch» den die Romer ducU aa$ pingilque iremenies AitolUns oculos^ ffier- 

nachajimen» erläutern Stellen» wie Aelian. Var^ verwirft der Uerauss» zuerft die in der i. A^LZ 

Hiß. IX» 15. iSioxe-i/tty^ Alciphr. I. i. aTttfViyxd'- igM» Nr» gl vorgefchlagene Aenderung i€ieta$,mi 

fiid^a-lx^iv. vgl. Porßnz. Eurip. Med^ 1396. Sckaefer bezieht felbft obliqua^ wie fchon Achaintre thatei 

z. Soj)h, Electr. 543 und Hermann ebendaf» z» v» 1451 auch Grangaeus wohl meintet 3^u producUy Lf.v 

Qah 1458)» Von unbenutzten HQlfstnilteln erhielt pvoducsndo ßupercilium oiUquare ß. woza er PoUb& 

der Herausg. bandfcbriftliche Anmerkungen des V» i6b p. 120 anführt, wo es unter andern heifstl•^ 

l^eineßus dureh Prof. KUfsling und Dr. Weber in tffffig §ulafvuy cfc ygofipäg ^fmcüxUmr juoiäyH,^ naä 

Zeitz (f. zu VI» 152* 419)» fo wie HeindorJ^s hand- manrere Stellen aus lat. Dichtern. Reo» Kann diafar 

fcbriftliche Bemerkungen von Dr» Jacob zu Pforte^ Erkkaruiig feinen Beyfall nicht verfagen» da fie iha 

atis einem Exemplare der ZweybrQcker Ausgabe» aoeh in ft»rachlicherHinGrcht gerechtfertigt erfcbeint^ 

welches Heindorj {rüher bcfafs* Sa zog' — um ein wie Ovid. Met. VIII. ssi/feTr^Cfc. undae) trabeaßh 

Beyfpiel zu geben — Heifidorfia VII. ifj^dJeLes-» Udos obliquaquevolvere viagrtoMiirmureßiJcajQlaU, 

art aiverßi a parte vor» die der Herausg» ebenfalla wo obüqua auch ft. oblique zu volverezu t^ezie^nHu 

verthei'^igt und partes diverfae richtig fQr partesp vonfcbrägindenFlufs geftarztenFelsftfickeo»<'<e«n 

quae Jlbi adverfantur nimmt, eine Erklärung» dio es ih» fo fchwieriger war auszuweicheit« Sey(piele. 

durch die LA« adverfa und die öftere Verwechfelung* einer verwandten Hypallage^, wie Ovid» MetimAV. 

von diverfus upd adverfus (ja. vgl» des Herausg» 739, Vir^»Aen.XL6389 ftehen in i{ttddr>avi'5 si/Kt 

^nm. mit Gronovius z.Liv. XXII. 7» z. Senec^de ira gr^lat..*T.lL p.393. f.5ra//6... Ueber die eigeotllcbe 

JI. 33; lind Drahenborch z. SiL Itat L 3Ö4) nur go- Bedeutung von 'acus war fchon (?ran^d«f ungewifs>. 

winnt. Der Begriff des Trennens» des Entgegen- andro und auch Hr. /Fl brauchen dafflr die Aus- 

feyns, liegt ja onnehin in diverjus (nn f. Geü^noctj. drücke €tcu9 crinatoria oder aof» crma/is:: aber an 

Att IV. J, und Weber^s Uebimg^chide für den lat. Stil eine Neßxizdtl^ wie fie IFinchelmann in feinem Send^ 

I. 15. Aom. j7) , wie in Liv. XXI. ji.. Arar Rhoda- ß)kreiben von den Hercui. Entd. S. 61 nennt, ift Wer 

nusque diverfi ex Alpibus decurrentesz vgl. Walch\^ nicht zu denkep , vgl. die Ausleger z^^^ppulel. Tä^U 

ejnend^Liv. p. 15, und Cuft V. i. ipß amne& ex Ar- VIII. p. 54J.. Bat. und Böttiger^s Sabina 1. 147 f» 

meniae montibu^ profluxmt et magno deinde aquarum 170F» Der letztgenannte Gelehrte erklart ocusa.a.O» 

divortio iteTy quod coepere, percurrunf, vielleicht S»5fr» wao Hr. /F. überf/ehen hat, durch eineSoode» 

aus Cic ad div. IL lO). 4 und' daf» Ulanutius^ fii^Xij bey Galen, Jpecillum (f» Foeßu& in Oecon* H^ 

pocr^ß VI A<^^^)» oder das- Werkzeug r mit dem dia 

Nach den» Texte folgen vonSl 13z an dleArp^ fchwarzendo Augenfalbe aufgetragen wurde» wi^ 

merHungen.. Obwohl diele Einrichtung fOr den Ge» gewifs das Richtige iftr obfcbonoiÄoiitf^ aocn dm^ 

brauch ejgentlich nicht ganz bequem ift» fo* billiglr diefer Erklärung zu producit zu beziehen ift.. Uebtf 

S.s4zuver- 

der Heraosg' 




gen zu einem Schriftftell'er geben- wollen ,, nichts an- 
ders nhrig, wenn der Text nicht in den Anmerkun* 
gen fchwtmmen foH — wie man fich auszudrilcken 

Eftegt, — 'da unfre deutfchen Buchhändler von den 
fiebern In Quartformat gar nichts mehr wiffen wol- 
len. Rec. wird Bunmenr einzelne Stellen gieoauer 



Bötiijgew^S' Sabina nur die ^r/}^ Ausgabe vom J' 
Y807 zu> kennen fcheint» nicht aber die neue^ ver- 
mehrte vom J» 1806» Weiter unten ftimrat Recr 
Hn« tr^ in der Erklärung der Worte caerulea indtf^ 
tus^ V. 97 bej » dafs dunkelgrüne -^ vielleicht nocb 
richtiger lauchgrOne — Kleider gemeint find. V|(l» 
Böttiger g^^% O» S» 2a7» Dta über caeriUu9' bejge- 

brach- 






\99^. 



Ifuin, 17®.:. JIBI4IVS ig*5'. 



fratfbt#ftSl6iI«i^li«&do Aeb nocb minclMBr Mnzofagfn« gebrludh, eine'NUcbbtlcfilDg di9 bef Mn Orfecben. 
wo befonders auf die 9 y/oferragineus gieichbe^eu-; ttmt, fa aosgelaffenen ric (vgl. Jacob z. Imc. Toxar^ 



md zu fevo fcbelot^ wier2>^.^i7f.lX.5g2r Rück*- 
Lcbt zu nenmen feya darftci« Vgl. ^q/i z. /^irg-. Georg. 
. 467. S. 189- — Sat. IIL 74 tadelt Hr. ?r,4nitilecht 
h^»Nps Meinung, I/aeo in ßrmo Frometus^ et Ifaeo 
orreniior fOr eio Adjectiiitzu nehmen» Man vgl. au-* 
Per Ho. fF^s Anfobrungen noch Heiißiger z. Cic. 
ieqfflL a29 7* "^ ^ Zu v. 98 bat der Herausg., wie 
tuch zu VL 6j7» p».357^ die Conjunction tarnen fie- 
len die Aenderungsverfuehe Schrader^s, Heineke^s 
i.a. glOcklicb gefabCLtzt und ihre Bedeutung aus dem 
LuCammenbange und äbnlicheD Stellen dargethan* 
>iefer G'ebraucb irt felbft dem Cicero nicht fremd» 
vie Keic. ia dief^^ A. L« Z. 1834. Nr. 351 ai> einigeo 
kellen gezeigt bat* Eben fo narrend ift die Erklä- 
«ng des fcbwierigeo v. lOg : ß irulla inverß> crepi- 
Um dedii avrea jundo^ Bey v. 296: Ede ubi con^ 
Iftas^, in qua tequaeroproßucha, widerlegt Hr. fFL 
luerft die Meinung derer» welQhe projeucna von ei- 
tern jüdifcheo Betbaufe nehmen 9 da es eben fo euty 
trie fchon Ferrotü im Cornu Cop, p. 740 bemerKte, 
on einem jeden Platze» wo Bettler lagen und um 
Ulooofen baten t verbanden werden kann^ Darauf 
feutet auch fchon das benachbarte confißas hin t vgL 
Haut. Curcul. Ih j, i u und Ton*entiu9 Zr Horat. Saf^ 
• Zi 2. Eben fo ift das Wort ßiböata in VI. IS9 in 
ikier weitern Bedeutung genommen, wie der Her-* 
*usg. felbft z» d.St. p« 224 bemerkt hatr Aiifser die-« 
sr, (rch fchon empfehlenden Erklärung, giebt der 
iaransg.' noeb eine eigne« Bekanntlich wimmelte 
iom damals von Juden und JüdifchgeGnnten C^gl«^ 
lynleershoeh de cuüu reUgionis peregrinae apud 
^eteres Rojnanos Opp, T, I. p. 341), von denen die 
rftenäber, wie ür. fr. durch mehrere Stellen aus 
^ilo beweifet, die eigentliche Beflimmting der Bet-- 
iSufer gänzlich verkannten und in denfelben einen 
bnlicben Mifsbraucb trieben, wie griecbifehe oder 
5mifche P^iefter bey ihren Opferfejerlichkeiten 
baten.. Da diefs bekannt war, die Juden von den 
ebttdeten Römern gehalst wnrden und Juvenalis na^ 
nentlicb gegen fie febr eingeliommen ift,. fo bezeich-^ 
let er hier eine gemeine achenke mit dem: Namen 
roßucha^ da zugleieh damals viele Römer aus Ge- 
lufsluft diefe Judenherbergen befuchten. Durch 
Piefe Schlufsfrage — denn fo wilt Hr.^. die Stelle 
;enommen wiffen — ; wird die ganze Stelle am fo bit- 
trer.. Auch paffen nach unfrer Anficht die vorher^ 
lebenden Verfe febr gut zu^ der Befchreibung einer 
SebnuddeikOche oder einer gemeFnen Schenkwirth-- 



p* 150}» mit inehrern Beyfpielen belegt y zu denen. 
i9an die vou Oclisner In ÖliveV» eclog^ Cic, p. 18?; 

tefammelten Stellen ausProfaikern fdgen kann« Der 
ion ift nun folgender; gilt euch, ihr rarafiten, denn 
dieSehroaGh, die ihr bey den Gaftmälern der Reichen 
erfahrt, fo wenige ift euer Hnnger fogrifslieh, dafs 
ihr ihn auf keine andre Weife ftillen könnt, da doch- 
der, welcher einen recht ordentlichen Hunger hat, 
ihn ehrenvoller auf dem gewöhnlichen Bettelplatze, 
durch Anfprecben der Vorabergebenden zu ftillpn 
im Stande ift. — V» iio. TuJcabiefriAeris mali, 
quod in aggere rodit, qui tesiiur panna et gälea^ 
mefuemque flagelli Difcit ab nir/kta facahim tor^. 
quere capelia. Hier tritt Hr. 7f^ mit Recht der Mei- ' 
nung des Britanniens gegen die andrer Ausleger bey, 
dafs unter hirfuta capeUa ein Centurio zu verfteben 
fey, der auf dem Walle {aggere") der Fratorianifcben 
Gbferne Rekruten einObter Dafs die Worte hirf. cap. 
auf einen folcben geben , bewies fchoit Britanniens 
mit zwey Stellen aus Ammianns Mareellrnus^ die 
Hr. fK ebenfalls wiederholt bat» Mehr fiber diefe 
Sitte des alten Roms AebnlicKIleifen mit Thiererr 
als Spitz- und Schimpfnamen zu gebrauchen r die ficb * 
auch nach JF. Müüers angefäphrter Reifebefehreibu.ag 
Th. li. S. ao6 f. im neuen Rom erbaften hat , f. m* 
in JFeicherfs Schrift üb^ das Leben und die Gedichte ' 
de» ^polL Vr Rhod. S. 73 ff. und in deffelben Ab- 
handlung de Turgido uilpino,,f. lo. Endlich ift 
flg^«^ t^ben fo richtig erklärt als jßageTla von den 
Weinreben , mit denen die Soldaten gefebla^en wur-- 
den , wo«u zwey Stellen ans Varro nnd Columella 
beygebraeht find , in denen flagettüm ft. ßtmienfum 
fleht. — VI. 157 — r6o. AttTtc (nämlich annviümt^ 
vcl. über diefen Ring Gognefs Bemerkungen in fein. 
Origine des Loix T. H. p. 1 17» ed. Parif. m 4.) de-* 
dit olim Barbaras inceßae, dedit hmc ufgrippa Jb^ 
rori, obferuxxnt ubi feßa mero ^dejabbata reges f 
Et vefus indulget fenibus cUmeniia porcis.- Nachden» 
der Herausg. hier erft die fabhata, dann dm rege» 
erklart hat, fo erinnerte er, dafs es befremdlich er-- 
fcbeinen müffer wie der Dichter von emem Volke» 
das Oberhaupt kein Schweinefleifch eflfen durfte , fa-v 
gen kann,^ dafs Ce die alten Sch^^ine verfcbonten.. 
Zur Erklärung nimmt der Herausg. eine Prolepfis an, 
dafs man die Worte finihus porci9 indulgef nehme 
ft. porcis mduTgeir uffenefcanfr wie Zr B. yirg. 
Georg. IL 253. hiulca ßtißnik canU aeßifer arva, 
L V. a. ut hient, hiulca finU Aufser diefer, durch 




fem Iflonte Teßaccio' bey Rom, finden: m. f. JE. M^ 
trndt^s Beijen I. 395. und fF.. Müller^s Böm, 
tömer Und Römerinnen ^ II. 171 f. 187. — V. g — 
o. ianürte injuria coenae^ Tarn jcjunafQmcs^ quuuif 
iifflt honeßius illic Et tremere etjbrdes farris mar- 
iere canini. Hr. JF. fchreibt 7^117/» pojjlt ft. quin 
ii/Us,. wozu er aüquis ergänzt und (uefen sprach-- 



du^eißniöus 
mentia — porcis^ und erklärt : darin zeigen fich eben 
die Juden, dats fie alte Männer verachten r aber alte 
Schweine leben lafTenr Reo. verkennt ni^ht da* 
i£auftifche diefer ErMärung, die, wie aof h Hr. fK 
bemerkt j felbft durch dip Srellong d^s Worts /)orfi> 

Ewinnt, das man nach y^nißtf^nidlt erwartet, umH 
dee bey einem« Judeahaffer^ wie Juvenalis war, 

sivcts 
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acicli fllsen folclira Ausfall nicht befremdaod » ibn- 
dern der Anficht der Zeit gemKie , weshalb Hr« IT, 

gifTead Tacit. Hiß. V* 5. angefahrt hat. Eine eben-- 
11s fehr farkaftifche, aber treffende, Erklärang hat 
der Herausg. In v. 364 gegeben , wo er die LA.ySba«- 
pfüum gegen ßrcpJäum, wstsMari/b vorfchlug^ ver-> 
theidigt. Wir glauben , dafs fich wohl der letztire 
Gelehrte von der Unftatthaftigkeit feiner Aenderung 
wird überzeugt haben > da die Erwähnung der Bufen- 
binde in (Ue/e Befchreibung nichf paffen kann« Da- 
gego^n ftimmen wir de^ifetben darin bey» dafd» wie 
auch PerrariusBlect.lL 14 meynte, hier unter /!!t/aa 
irgend eine Vorkehrung znm Schutze der Bruft oder 
andrer Theile des Körpers gemeynt feyn RiQffe, Ober 
die Rec. freylich auch nichts Genaueres hinzufetzen 
kann. Jedoch , bedarf es dazu der von Manjb vor- 
gefchlaeenen Aenderung nicht » da d|e Worte popli- 
libus fidere vom Hn. W. genau erklärt find. -^ 
VI. 371. -Er^o exßpectaion ac jujfoa ctefcereprimum 
TeßicuIoB, poßquam coeperunt ejfe bilibres. • Gegen 
die Handfchriften und den beffern Sinn fcbrieb Ru* 
perti Jpectaios, f. v, a. inßgnes, jußae maßnitudi" 
nis: aber eben diefs richtige Gewicht der tcßiculi' 
wird erft v. 372 erwflhnt, hier foil..blofs die grofse 
Sehnfucht des wollüftigen Weibes nach denfelben 
ausgedrückt werden, wo exfpectare in ganz gewöhn- 
licher Bedeutung fteht. -^ VI. 589* Quae nudis lon^ 
güm ofiendii cervicibua durum, ConßdU ante phdlas 

^ (Der Befch 



delpTunohmupu c6lumna$, Jlnßrga m näm ü 
caupcne rtlicio. Schon F(^iromt(p«^^« ed. Be 
erkannte die Richtigkeit der LA. Ttwm, Ah ^ 
und Achaintre auf Sanmaife'e Autorität nicht 
ten mit nüllu vertaofchen föUen. Hr. H^. ftellt (fii> 
telbe wieder her, und bemerkt, iiafs hier oerFrm 
von freyerem 9'unanftSndigem Lebeosivandel gencji 
find. Auf folche paffen die TUidffe cervwes im Geg»- 
fatze der verhollenden Matronalkleidaog (vn^. du 
Ausleger zu de. PhUipp. IL ig. T. I« p« 3 10 f. Jf^eraf' 
dorf. und /. H. J^qfi in den Anmerkungen z. ^ 
bull. ep. 9« 2' p« ?io.^ nicht minder als Itmgvm mr 
mm. Dazu verw^ifet Hr. fF. auf II. 85- ^ ^^ f^, 
ß^erunt monüia collo (Rec. fÖj»t noch Vlrg. Aa, 
Vil. ^^% hinzu, aurea^ pectoribus demiffa nuaäk 
pendentj welche Worte , wie auch Servius bem^ 
nur uneigentlich hier auf das Rofs Ql>ergetrageo &4 
da fie fonft von Menfchen gefagt virerden) under- 
k4ärt es von einem Bufengefchmeide aus Perlen aaf. 
Gold , was den Li(>ertinen zu tragen nicht gefiKM 
war. Man f. die Auseinanderfetzung Böttigers iiir 
Sabina 11. 151. 153 f., welche Hr. AT. nach derb^ 
hern Aufgabe anfahrt, die aber gerade hier dep 
Zufätze erbalten hat. Die auratae papUlae dertk^ 
falina in VI. 123 gehören vermuthlicn auch bierbtf. 
Longum äurum endlich ift hier ganz fo gefetzt, wit 
J^irg. Aen. VIL a88- hmgus aether. X. 214* ^^^^ 
luctus. 

lufs folgt.) 
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• — ni 10. Januar ft^rb zu Stultgnrt der Prälat und Ge- 
neral - Superintendent David Bernhard v. Sarloiius, 
ein ebemala fehr beliebter Kanselredner , 80 J(khre alt. 

Am 6. Februar ftarb zu Stuttgart der YerdienAvolle 
feit einigen Jabren. penllonirte Hofrath Chrißian Frie^ 
drich Kausler, vormals Profefror an dem K. obern 
G^innafitim zu Stuttgart, Mitglied des K, WürteiM). 
landwirthfcbaftlichen Vereins , und der KaiferL Aka- 
demie derWiCfenfchaften zu Petersburg Correfpondent, 
im 65ften Jahre feines Alters. Er. war bej der Wür* 
tembergifebenGefandtfchaft, welche derKrünungKai- 
fer Pauls zu MofLwa bejwohnte. 

Am 9. Februar ftaib zu Stuttgart der beriilimleKo- 
Digl. Ober-Medicinalrath Dr. Ch. v. Klein, Bitter des 
Kaiferl. ^uff. St Wladimir - Ordens vierter Klaffe, 
54 Jabre alt. Er war anerkannt einer der erften Wund- 
ärzte Europa*s, hefonderft durch feine Operationen in 
den Ton ihm felbftbefchriebenen, in den letztem Kriegs^ 
jähren in Würtemberg errichteten -miHcheii Spitälern, 



fo wie durch die merkwürdigen Steiofcbnitte, zu ^ 
nen er oft felbft nach Frankreich und fonft ins Ausland 
berufen wurde. Seine Slitwirkung asur Erforfciiaog 
des Magnetismus, deren Opfer feine Gefund&eit zum 
Tlieil wurde, ift bekannt. Zugleich war er eja Mr 
gefcbatzter Arzt und Geburtshelfer,, fo wie ^n ret- 
dienfivoller medicinifoher und chirorgifcher Schnft- 
fteller. — Der König von Würtemberg bat unter fehr 
ehrenvoller Anerkennung der vieljÄhrigen^ausgezeidi- 
nelen Verdienfte um das K. Haus des vor etwa zehn 
Jaliren verftorbenen K. Leibmedicus Dr. v. KkiMt ^ 
Vaters, und der Yerdienfte des Sohnes, de^n Sohna 
des letztern, zur Fortfetzung feiner medicinifcben Sto^ 
dien auf der Univerütiit zu Tübingen 300 Fi jährbch 
angewiefen und die gnädige Znficberuilg einer weiM 
Unlerftülzung zu feiner volligen Ansbiiduog anfHeifc* 
ertheilt, wton er den Hoi&iungen, die man von ih* 
hege, entfprechen v^ürde. 

Am 17. Junius ftarb zu Stuttgart der vorraaU/re re- 
forrairle Herzogl. Würtemb. Hofprediger ^W/iw Schinit 
ein Schweizer, iii einem Alter von 85 Jahren. 
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tatJooibus inftruxit Erneßus Guüielmus lieber 
etc. 

X 
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In diefer Stelle erklart (ich der Herausg. gegen die 
deinung fämmtlicher Ausleger, dafs jacuiator hier 
ir>en Sopbiften, einen in dialectifchen Ktinftgriffen 
rfabreti^n Mann bezeichne, eine Bedeutung, wel- 
ihe dem Worte fonft nicht fremd ift, wie Hr. TF. 
elbft bemerkt bat, womit noch die Anführungen 
>ey Jacob z. Lucian, Toarar. f. 158 zu vergleichen 
md* Aber dei^ Herausg. nimmt hier jacuiaior in 
einer eigentlichen Bedeutung, d. h. qui jacida in 
\dverfariwn dirigiu Der, welchem das Gluck^gOü-» 
ti^ iit, fegt er, kann Alles fowohl mit Worten um 
icU w/erfen» als GefchdlTe entfenden. Die unerwar* 
ete Verbindung von Begriffen, wie hier, ift im Ju- 
enalis nicht ungewöhnlich , und Hr. W, führt felbft 
ine ganz ähnliche Stelle aus HoraL SaU I. 3. 124 f.^ 
n, y^p auch ffißjTic/or^ nachzufehen ift. Gleich dar- 
uf tadelt der Heraü^g. mit Recht Rupertüs Schreiba- 
rt tiß, durch welche die noth wendige Verbin- 
lungspartlkel wegfallt. Si fleht hier ft. eißy wie 
les Herausg. ^Beyfpiele zeigen und die von Gemhßrd 
n feiner comvicnlat. lat, feiern. HI. p. 6. not. 6 ge- 
iinmelten Stellen darthun. — V1II.6. Quisfructus 
*:eneris tabula jactare capaci Corvihum, poßhac 
lulta deducere virga Fuinojbs equitum cum diciaiore 
tagi/itos, ß coram Iridis male vivitur? Die Be- 
lanüiungsart dittfer Verfe, die mancherley Schwie- 
igkeiteo^darboten, ift f^hr gelungen und ein fchönes 
(eyfpiel von des Herausg. richtiger und umfichtiger 
nterpretationamethode. Zuvörderft wird der von 
\up^^ ungezweifeite v. 8 als echt und ganz an fei- 
ger Stelle ftehend dargetfaan 9 die Interpunctioo nach 
^4}rvinvjn ficher geftellt und die Wiederholung diefes 
Vortes, das fchon v.*^ fteht » nach ilem Vorgänge 
Oü Sermus z»uienA\f. 138 und durch ähnliche Dich- 
erfreuen (m. vgl. noch Vlll. 94 unxl daf. den Her- 
usg. P''398« TibulL I. 1,5 und iS^i. HuJchJce , |« 63. 
}vid. MeL I. 33 und vor allen Hand z. Statins F. I. 
. 268 fO ^'^ S^'*^ ftatthaft bewiefen. Die LA. Fa- 
riciunh rührt uofireitig nur von eint^m Abfchreiber 
er : Corvinug ift hier weit gewichtiger« Dafs ferner 
educere Ct. contingere gelefen werden mOffe» bat 
jt^ h. Z. 1825. Zwcyter Band. 



Hr.^. durch wohlgewählte Beyfpide bewiefen, wi« 
jiuj'an, Pßnegyr. 15. a deducium ab heroihus genug 
ad deorumßemma replicare u. a., in welcher Be-- 
deutung auch demittere vom Kirgüius (uicn^ L 386) 

fefagt wird, vgl. Heindarf z. Hprat. Sat. II. 5, 63. 
lieran fobliefst fich nun fehr natdrlicfa die Erklärung 
von virga als von eineai Afte oder Zweige, wie G#' 
auf Stammbäumen — denn von einem Stammbaume 
ift hier die Rede — zur Bezeichnung der verfchied- 
nen Abftammüngen in verfchiedener Richtung gezo- 
gen werden. Die ganze Stelle endlich fetzt der Her- 
ausg. durch die Vergleichung mit Senec. de henef. 
111. 28 in das bellfte Licht« Qui imaginea, heifst es 
dort, in atrio expanunt^ et namina famiüae Jüae 
longo ordine, ac multig ßemmatum illigata flejcuris^ 
in parte prima aedium collocant. M. vgl. noch xiie 
fchon .von Eichßädt {de inuxsg. Rom. dijjfei't, IL 
p. 114 und p. 128) aus Pünius niß. naU XXV. 2 an- 
gefahrte St e|le: ßemmata lineis discjurrebant ad ima-- ^ 
gines pictas. Auch für das gleich folgende ßunioßus ^ 
hätte Hr. 7F. in derfelben Schrift S. 125 zwey Paral^ 
lelftellen aus Cic. in Pifon. i und Senec, ep. '44 finden 
können. — X; 5. Quid tarn deoclro pede concipis, 
ut te Conatus non poeniteat voiique peracti. Nach Ab- 
ferti/;ung der Lesarien concupis et concutis erklärt 
ürJF. concipere durch ß^fcipere , welche Bedeutung* 
die gleich folgenden Worte ut te conatus non poeni- 
teat votiqueperacti beftätigen« Als Parallelftelle fOgt 
Rec. aus f^irg. Aen, XI- 519, duois et tu concipe 
curam hinzu. Aber was heilst nun deactro pede con~ 
.cipere? Der Herausg. erläutert zuerft die bekannte 
Bedeutung des pes deocter und fmißer bey Vorbedeu- 
tungen und Anzeichen, worauf er denn meint, dafs 
die Grundbedeutung in diefen Worten häufig, und 
.fo auch hier, als erlofchen zu betrachten fey, und 
fie un Allgemeinen y^/ici ojnine, conatu bedeuteten, * 
wo man dextro pede rem concipere eben fo gut fagen 
könne als dextro pede rem adire. Rec. billigt diefe 
Erklärung, da ähnliche Vertaufchungen des Grund-» 
hegriffs mit dem d^von Abgeleiteten bey latelnifchen 
Dichtern nicht feiten find. So hat Jiorrere urfprOng«- 
lieh den Bei*riff des Rauhen, des Unebnen,, und da* 
her des dcnreckens, der Bewunderung. ' Aber iii 
einzelnen Stellen verfchwindet ganz die Grundbedeu- 
tung und es bleibt nur. die der Bewunderung, als 
Aen. VL IG hoiTendae -fecrtta Sibyllae. XI. 507. 
ocuios horrenda in virgine fixus. Superbus ift der 
welcher vor andern hervorragt, diefe hervorragende 
Uebermacht jedoch andern, die niedriger ftehen 
fühlbar macht. ^ Aber in einzelnen Stellen bleibt blofi 
der Begriff des Hervorragenden^ des ajadre Ueber- 
F (4) firab- . 
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ftralileoden , ah jten, I. 639 oßmm ßäperbum. 697. 
otffaM fufm-ba. -^ XI. V69. utfitctrar iS^ 'Rftanan - 
cri>pUus cum verbiß, nudam dlidkrftans Fomice man-* 
cipium quibus abßinet: ille fruatur Vocibus obfcoe^ 
JUS, omnigue libiditus arte, qui Laceäaenwnium py- 
tismate bwricat orbem. la diefer fcbwierigeo Steile^ 
wo die bisherigep Ausleger dem Herausg. nicht Ge- 
Bdge gethan haben» erklart Hr.^. zu^thteßarum 
crrpitus von Pauken oder SaftagDetten» die durch 
Aneinanderfchlagen oder dorcb Sch'v^ingen - einer» 
hellen Ton' von iich geben > wozu ihn namentlich der 
Gebrauch des Worts crepitu$ beftimmt» Ueber die* 
fen find paffende Beyfpiele beygebracht: vgL noch 
Virgil ^en.Xl. 775 und Barth z. Stat. Theb. VIJ* 
6ri2. Die verbap welche Luftdirnen nicht einmal 
in den Mund nehmen y bezieht Hr. W. eben fo rich-*^ 
tig auf die Cinäden> die durch ihre unzQchtlgen Ge-^ 
fSnge und eben fo unzOchtigen* Steltungen und TInze 
die Sinnlichkeit bey den Gelagen anreizen» Dafi$ 
Xllnäden» wie fchon ihr Name anzeiget» Tänzer oder 
Pantomimen waren» beweifet der Herausg» noch 
durch mehrere Stellen» Dann erläutert er die J\x^ 
venalifche Stelle fehr paffend durch Feironiu» 23 und 
Clem, Alexandr, Paedag. III. init, wo fogar wört-^ 
£rcAeUebereinftimmung ift. Kerba in dSefem Zufantt^ 
menhange können nun nicht anders verftanden wer^» 
den : darauf deuten gleich darauf die verba obfioena, 
die auch fchon dorcli die weichliche Art ihrer Aus*- 
^racbe darauf berechnet waren» dieSinnezu reizen» 
l)aher die aaitaxa iiffd-ogora bey hucianu Nigrht^ 
15 (wo der neuefte Herausg. T.L p. 269 und Tom. If. 
• ^30 die Sache wohl etwas zu kurz abgefertigt 
at) , die ^< A17 xexla<rfi^va bey Sea:t. Empir. adn. Math^ 
VI. 15 lind die voa: fracta^ rauca et effeminata bey 
ufppulei. Met. VIII. p. 171 Pric. und daf» die Ausle^ 
ger p. 576 Bat. Die Worte omni Ubidinis arte er- 
Siutert Hr. ff. durch eine Stelle aus Cvprian. ep. 103 : 
die vorhergebenden m. nudümolidojians fomice her- 
zieht er mit Recht a:uf die gemeinfte und verworfen- 
fte Klaffe von FreiKfenmädchen. Auch hier 6h(i dite 
einzelnen Ausdrucke mit Sorgfalt erklärt: nudus 
beziehen wir nicht fowohl auf die EntblöTsung des 
Bufens und d^r Schultern» als» wie es auch derHer-» 
ausg» vorzieht» auf das feine und durch6chtig% Ge-» 
wanci » wie es fene Buhldirnen zu tragen pflegten ; 
es ift die Goa veßis (f. Kojs z. TibuUAU^ 21. p. 177)» 
oder fericOy byfßna, bombycina {jttppuL Met^ a» 
a. O. X» p.^ 240 Pric. und Fumeb^ Adverß I» 15). 
veßis y das TC£(»arro'/<TiO}^ der Griechen (Lucian. Diäh 
Meretr. T^ 2» vgl» BoiJJbnade z. Arißaen.. p. 559)» 
wie im rarifer Liedeben r it n* y a qu^tm vefment^ 
et ceta eß transparent. Zu diefer Stelle vergleicht 
der Herausg. noch eine fehr paffende aus Dio Grffiüs 
ITXXIX. 13.. Die gelehrte Erläuterung der Worte 
pytisma und orbis Laeedaemoniorum mufs Rec. über- 
gehen,, um nicht zu weiiläuftig Zu \Terden» Aus 
diefem Grunde mufs er auch noch viele andre treff- 
Kefie Erkläru^ngen auslaff«n, wie z» Xtl. 30, wo 
Hr. fr. die vieihefprocheneo Worte arboris incertae 
gegen Jacobs , Cramer vtnd die frOhern Ausleger in 
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Schutz nimmt. Reo» kaon aocb hi^rfa; nicht a 
alt *beyftimmen » dt dergleichen wortrüicheffe St 
weder bey grieehifchen noch- bey {ateinirclieo 
tern zu den unerhörten ErfcheSnongeo gehorci 
Hr. fr. bat felbft einige folche angefahrt» aafserd^ 
oen Reo» noch auf die aus grieehifchen Scbriftfteltai 
von Jacob in deffelben quaeß. LuciaTT^ biater derAi^ 
gäbe des Tojcaris, cap. V. p. lg gerammelte SUhi 
verweifet» Aebnliche RedeweiCea iiadeA ficb adk 
im yirgiliuS': vgl Aen. IX« 569» X. 699» XI. sgiMi 

Noch mufsvRec» bemerken, cfafs es dem b 
Herausg. an mehreren Stalten gelungen ift durch |h 
fchickte Benutzung der Hiftoriker« befonciers k 
Tacitusy Diö Ca/ßusj' SueioniuSy für einzeloeSld- 
len neues Licht zu gewinnen und feine Erkiämap 
um fo ficherer zu machen» 

Bey dem vielen Trefflicbeo» vrasr iA der ror&- 
genden Schrift geboten ift» mufs Ree» es am fomebr 
bedauern t dafs Hr. fF. diefelbe ohne einen mdtx 
hat erfcheinen laffen. Wir machen diefe Attsftefiaf 
nicht y um damit der Bequemlichkeit oder BudW' 
cherey zu Hülfe zu kommen» Einer fotcbeaEriac^ 
terungsmethode ift Rec. niennils geneigt gevdti: 
aber bey Werken, wie Beier's gelehrte Ausgabe rt« 
Cicero de Offidis, oder bey einem fo gemeinnQtiigo 
Buche, wie Olivefs eclogae Gceronisj wörde few 
der tbStigfte nnd rüftiglte Mann ficb Ober die fiej- 
hülfe der indices freuen. Und fo verhält es ficb vA 
mit der vorliegenden Schrift : der index hartn 0»* 
banden def Durchlefung des Buch^-s überhcbeai 
aber wohl den nachherigen tjebrafich fehr tr^tn^ 
tern» Wie wir hören» wird Hr. Prof/ Bri^rekee 
indeao' To feiner Ausgabe nachliefern und dstiätA^ 
wifs einem von vielen gehegten Wünföhe entMea 
kommen» - G* '* 



PHILOSOPHIE» 

SuLZDAcir, in d. von SeidePfchen Kunft- a.Bucbh: 
Einleitung in die Moralpkiloßophie, ron Dr. Jt^ 
kann Anton Sulzer. 1824» XjCXVIII u- ^l^ Sr. 
8- C9gGr)» 

Ein Mann von 7t Jahren» der In Coeftanzai^ 
dem Lyceum Moralphilofophte Vorträgt»' f>b fieb 
nach einem guten moralphiloCopbifcheo BaodhiKbi 
um» Die Eigenfchaften > welche es haben föUte^ ^ 
ren : l) ein mäfsiger Octavhand». 2) eof haftend a)Ä 
allgemeine praktifchePhilofophie» 6) dieEthiktUv 
c) die philoibphifche Rechtslehre; 3) im Piuokte^ 
Moral und Religion utTverßUfchteGrondfltze; 4}^ 
von dem eitelnSyftematifiren , diefer gelehrten Fon»* 
fchneiderey» und dem blofs Rhapfod^chenr i^ 
weit entfernte Methode; 5) enßlieh eine von der^ 
Deutfchlandneumodifchen» gelehrten» windmacb«*^ 
den Stelzenfprache gereinigte» doch unfern wiflöK 
fehaftlichen BedOrfniffen angemeflene^ zwifc^n^ 
zu hoch 'Metaphyßfcben mid dem zu PopuBre»^* 
Mittel haltende Schreibart. (S* XXVIII.) Vf€iW 
Mama dereo^ kelnee nach feiaea» Behageo hnit 7 
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ibrieb «r filter eiMf tod wllchenf die EinleitilDg 
or 4I11S liegt* Er widmet das Werk (eüieo Kindern 
RiniaAiiel» Karl* M^ria und Anton » und w0a(cht> 
[ftfs lie die -Worte des Büchleips alle Jabrzehende 
rieder lefen möchten« Denn der i&önfti^e Segen 
der Fluch hängt ab von der moralifchen Beicbaffen- 
feit untrer Seele im Sterben, und wie man lebt« fo 
tirbt man. Die wahre Lebensweife, die WiCfen- 
shaft des Heiles > die grofse und feiteoe Kunft , ohne 
elbrttänfchong getrolt zu fterben, folglich, ohne 
setäufcht 2u feyn, gottgefällig zu leben, lehrte ein- 
ig •— und fonft keine andre Lehre auf Erden — 
ie romifch-katbolifche Religion. (S. X.) Der Vf. 
Igt äbGchtlich nicht nur fchlechthin »kathoIifch^S 
andern „römifch- katholifch :" denn es giebt in der 



Kinck^f find die falfciien BrOd^ unter unSi vor deoeo 
wir uns fehr zu baun haben.'' (S. XX-^XXa) 

Nachdem der V|^ auf fokhe Weife die Ehtfte-^ 
huog feines Werks und den zu erwartenden Inhalt 
kund gethan, (o wollen wir ihn auf feinem Weger 
nicht irre machen » und noch viel weniger {einen rd- 
mifehen Katholicismus r^cenfiren. Nur wäre etwt' 
zu bemerken» dafs der Vfr die Moral als einen be-- 
{andern Theil der K,unft der GiOck fetig keit anfleht, 
aber freyhch die theologifohe Moral vielhöh^r ftellt, 
als die philofophifche. (S. 113.)» und dafa zugleich 
^nur allein in der katholifcben Kirche eine wirk-« 
lieh Eine tbeologifcbe Moral möglich ift. Weil nun 
die römifcb-katbolifche Kirche durch alle achtzehn 
Jahrhunderte ihrer Exiftenz eine Moral hat und be^ 



LatholifcBen Kirche geborne und gebildete Männer, ßtzt, fo ift eine tbeologifcbe Moraldoctrin zugleich 



{)gar gelehrte Männer, fogar Priefter, fogar Docfo- 
es iheologiae, welche Katholiken heifsen wollen 
lod es in dtT That nicht find« Diefe machen einen 
iherhörten Unterfchied zwifchen „Katholifch und 
tömirch-katholifch feyn", und nennen diejenigen, 
velche JSch an das Oberhaupt der Kirche; als den 
Mittelpunkt der katholifcben Einigkeit, im Glauben 
md Gehorfam änfchllefsen, „Päpftler, Römlinge/^ 
tchliefset aber, lieben Kinder, dafs, wer nicht rö-^ 
iT/cÄ-kathoIifcbift, gar nicht kalholifch ift. Flö- 
het diefem Geifte, fliehet diefe Männer, aber betet 
ür fie. (S. ^VII.) Von andern Männern wäre noch 
oehr zu fagen, von den falfchen Mvftikern. Man 
lann aber darüber dsts Zedler*fcbe IJ niver falle xicon 
^hfchlagen und befonder^dasPaftoralfchreiben des 
teoeral - Vicariats der Diucefe A«igsburg vom J. 1 830 
sfen. (S. XVlll.). Die Merkmale der falfbhen My- 
tiker, welche Hr. Dr.& aus Erfahrung und einigem 
Jmgange mit diefen Menfchen entnommen hat, dnd 
Dlgende: ,,Sie fchlagen meiftens in der Gefellf^haft 
ie Augen nieder, und rtden wenig; — • wenn fie 
erfen, fo gefchieht es nur korz, ziemlich ieifetfanftr 
nhigt ohne Wärme. Dabey fchliefsen fie oft die 
Lugen, oder laffen nur das Weifse davon feheni — 
tiweiteo holen fie tiefe Seufzer, und verziehen den 
^nd zu einem fflfsen Lächeln; — fie fprecfaen gern 
00 rfem innern Leben , von dem Innig- und Stille-- 
»yn, von den Stillen im Lande; -— fie empfiehlen 
ie Schriften des Taulerus, der Frau Guyot, Fene-* 
)n^8 Mxplication des maanmes dei Sainis, Teerfte«- 
ens und Herrnhutifcbe Lieder, und eine Menge 
deiner Schriften mit frommen Titeln; — fire ver«- 
athf n eine fichtbare Gleichgültigkeit gegen die Saf^ 
tramente aller ConfellRoneb (mit Ausnahme der Frau 
on KrOdener» welche das ihr nachgelaufene katho^ 
ifche Gefifidel hie und da beichten und communf» 
iren liefs) und gegen die Verfchiedenheit der Relr- 
"ionen; — fie empfehlen und vertheidigen vorzflg;- 
rch die berOcbtigte n-neigennOtzige Liebe Gottes dts 
enelon; — endlich erzählen fie von prophetifchen 
fefirhten,, Ahn<^fungen, Träumen, wunderbaren 
Lreigniffen und Oebeterhörungen, die ihnen öder 
en rhripen widerfahren, feyn follen, quae credat 
lutaatß ^pella ! DieCe zweyeriey Männer, meiite 



in diefer .Kirche wirklich vorhanden. Noch mehr 
Weil der romifch-katholifche Lehrer un(J Hirten- 
körper d^^ von Jefu Chrifto beftimmte Organ ift, 
durch welches feine Lehre allen Völkern der Erde 
ibll verkündet werden : fo ift die Lehre jenes Organs, 
Ibmit auch die Sittenlehre deffelben wahr an ßch, 
die reale Wahrheit felbft , ipfa rerum vcritasJ*^ (S. 1 1 6*); 
Wie es bey fbichen Ueberzeugungen mit der Bedeu-^ 
tung dea Wortes y^Moralphilofophie*' auf dem Titel 
fich verhaltet ift fchwer einzufehn, und man follte 
eigentlich gar nicht davon reden, fondern fich treu 
gehorfam an die Lehre des Organs halten — nur 
nicht an die Jefuiten «-* was der Vf* auch felbft Tagt : 
d'\e tbeologifcbe Moral {ipfa reruni veritas} fey zur 
finden „in den Schriften katholifeher Mbraltheolo- 
gen, in wiefern diefe Schriften von der römifch-ka-' 
iholifchen Kirche durch das in ihres göttlichen Stif- 
ters Namen fprechende Organ gut gebeifsen find..- 
(S. 117.) Leider entbehrt die X/rockfchrift des Vfs 
einer folchen Gutheifsung, und wir erfahren xteshalb 
nicht , ob ficb reale Wahrheit darin fisKtet» 



PÄDAGOGIK. 

LtzGsrrrz, b.Leonbardt: Ohne DisdpUnmmg der 
J^olksjbhulen kein Heil vcndenjelöen. Allen tbä«' 
tigen Beförderern wahren Menfchen Wohls ver-^ 
trauungsvotl gewidmet von dem Verfitffer» 1824» 
XIII u. gl S/ kh 8' (lagGr.) 

Nicht Neuling im Schulfacbe glaubt der Vf. , cTaft 
Verbefferuog des Unternebtswefenff in Stoff und 
Methode, wenn aucb beider die Schule bed»!^ 
durchaus die-FrOchte oiebt tragen könne, welche 
maji ficb verfpricbt, fondern, dafs allem Unterrichte 
cfer Weg znm Verftande der Kinder durch Entwöh« 
nong von einer Menge unanftandiger, fcbleehter, oft 
tief eingewurzelter Gewohnheiten gebahnt ' werdet» 
mOffe und eine fllatutarifche I^sciplifiirung (Disri-' 
plpnarordnoDg} daageeignetfie Mittel dazu fey. Vor--' 
zöglich denkt er durch zweqkgemafsen , Reiigiona- 
Unterricht Liebe und Eifier fOr diefe Ordnung eioH^ 
^uhauchen und zu beieben» -« Ein voUftämtiges Sf^ 
ftem einer Velke&baleBdiaeipIi» will er »ieht, nur ei-- 



«'tie 



$9^ • 

nige von feinen Amtse^fthrangen abgezogene Beopt«- 

grundfiitze aufftelleti; die durch Fefthaltung jenec- 
ervorgerufenen Wirknogen und Vorfchläge zvr Ab- 
hülfe der ihrer Einfahrung entgegentretendenSch wie- 
rigkeiten engeben. Mit Ein - und Umficbt bat der Vf. 
darüber bündig} klar und warm gerprocben. Uofer 
Volksfchulwefen hat allerdings in neuern ^iten eine 
nicht erwüofchte Richtung genommen, AtL es mehr 
Methodik und Didaktik, als Pädagogik in feirea 
Kreis zog. Blotse Ubterrichts-, nicht firziehungs^ 
anftalten find unfere Volksfchalen, und gleichwohl 
follen fie, vom Staate unterhalten und gehoben, gute 
Menfcben, dankbare Kinder, treue Unterthanien 
ziehen. Selten geniefsen Kinder der niedern Stände 
eine forgfältige häusliche Erziehung und die Schuld 
mufs Obernehmen, was das Haus nicht vermag. Nur 
durch Fcftftellung deutlich abgefafster, dem Jugend- 
alter und feinen Neigungen angepafster, unverletz- 
licher und die fittliqhe Frcyheit nicht bcfchränken- 
der Getetze foll das Kind gewöhnt, erzogen werden; 
durch Legalität zur Moralität. Diefer Schulgefetz- 
gebung find Aeltcrn, Lehrer undSchulvorftehcr im- 
mv entgegen, aber fie ift der Volks-, vorzüglich 
der Stadtfchule , in welcher mehrere Lehrer arbei- 
ten, dringendes BedQrfoirs für Lehrer» Schuljugend, 
Aeltern und Auffeber. Sie kann nicht ins kleinfte 
Detail gehen, nicht permanent feyn, und darf we- 
der zu viele , noch zu wenige Gefetze ertheilen. Sie 
muffen vonGegenftänden der Anfchauung undGymna- 
ftlk anheben und zu abftractern übergel^en. Die Ge- 
fetze für die unt^rften Klaffen fchreiben nur gute 
Gewohnheiten, Reinlichkeit, Ordnung u. f. w. vor, 
und werden eins nach dem andern empfehlen. Stra- 
fen gegen Uebertreter derfelben feftzuTetzen , ift we- 
gen der zarten Kindesempfindung fchwierig. Viel 
Kann ein mit Bertickfichtigung der Umftände uhd 
der Verhältbiffe entworfener Unterrichtsplan zur 
Aufrcchterhaltung der Disciplin thun. Erft in der 
oberften klaffe kann eine Tafel allgemeiner Gefetze 
aufgefüllt und über ihre Befolgung bis zum Eintritt 
einer Krifis der Sehulen gehalten werden. — Jeder 
durah pünktlichen Gehorfam gegen die Gefetze zu 
einem Klaffenamte erhobene, würdige Schüler be- 
föi'dert die Befolgung der Gefetze, fo wie die auf das 
gefetzliche Betragen der Kinder fich mit gi ündende 
Translokationsfähigkeit. Von Belobnungen eines 
gefetzlichen Betragens und der Portfehritte in Kennt- 
lulfen d;urf man fich für Discipliniruivg durchaus 
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nichts verTprecben: Be find vlelmctfar Hiaderai^ 
belonders, wenn m in OeldgefcheriJKea beftdkow 
In fofern aber in der Volkafcfanle elbe •deulBche E» 
klärnne der Gefetze — wie fie etvra neaerlick 
C F. Schmidt in feinen Schülgefetzert nebji nwraüfdh 
religiö/m Erläuterungen und ErTMhlungen u.X » 
(Halle, b. Anton) gegeben — nicht liiareicht od 
Ermunterungen nicht entbehrt ^^rerdea koam^ 
bleibt weife Anregung des Ehrgefühls 9 Certireo ui 
Translokation noch das uofcli£uichfte Mittel. 

Dem Staate und der Kirche verfpricht derTl 
durch diefe disciplinarifche Anordnungen rechiücii 
Bürger und Glieder zu ziehen; aber auch morahfci| 
religiöCe? Er hofft es. Zwar kann die SchuJgefeir* 
gebung, wie die bflrgerliche, nie über Bewe^grfidi 
der Handlungen urtbeilen und richten , aber ciieG^ 
Wohnung zu äufserer Gefetzlicbkeit , verftarkt t/oisl 
Hinweifung auf die fegnenden Folgen des Geborbai 
für Leben und Wohlfeyn, und durch weifeoj ts 
Erde und Himmel berechneten ReligionsunlerriA 
wird das Gefetzliche von aufsen nach innen )ei^ 
und eine wohl dlsciplinirte Schule dem Haufe \f6(- 
dige Stellvertreter, dem Staate redlich meiDesdi 
Bürger, der Kirche Gott fürchtende aad /rcoai* 
Glieder geben« 

Den in einem befondern Anhange gegen die wilt 
verbreiteten , verbeerenden Lafter : Lüge ood Wol- 
luft, den Lehrern mitgetheilten HathicbJi^tf/i »^ 
Verdrängung derfelben fchenkt die heynabe sojib* 
rige Erfahrung in Volksfcluilen des Hec. uojetbed^ 
ten Beyfall, fo vwe derfelbe von der SchaldJs^ 
zwar recht viel, aber nicht Alles^ hofft. Seia0&* 
fahrungen verfprechei) ihm von der Schute ^ 
gröfste Heil für Haus, Staat und Kirche, iawelcuet 
der Lehrer, wie ein liebender Vater., unter Itlnta 
Kindern fteht, fanft ermahnt, eroft erinnert • ttreog 
und unparteyifch richtet, durch Lehrö und Bejfpiel 
auf Gott und Welt hinweifet, und ditKiaderläm 
väterliche Liebe nicht nur in jeder AoordouDg 9 ;>- 
dem Gefetze, jeder .Aufgabe,' iondern ^ach in jtdev 
den Ungehorfam treffenden Strafe iühUn, utid gar 
leitet von kindlicher Gegenliebe durch Fleife uaa 
FüJgfamkeit fich und ihn ^belohnen. Noch fehlt ^ « 
hie und da an Lehrern, die i;n}t Vaterfino und Erou 
in der Schule walten ; und darum auch an denfriicQ'- 
ten, die in diefen Pflanzgärten gezogen werden k^ 
nen und follen* 
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Beförderungen. 

jL/er bisherige König], Würtembergifche Hof- Caplan, 

-^r. Cle/s, ift an die Stelle des penlionirten verdienft- 

▼ollen Hn. Profßlfors ?rurin, welcher vorzüglich den 



Unterricht imHebrHifchen hatte, als ProfefTot an c!w^ 
obere Gymnafium zu Stuttgart verfetzt vrorSen, — »^^ 
bisherige anfserordentliche Profeflbr an diefer Ante^ 
Hr. Klaiber d. ;., ift zum - ordentlich'en Profeffoi »- 
nannt. "^ 
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L Lehranitalten. 



10 kftthol. Schulanriallen imKonigr. JFiirtemherg, für 
reiche id der letztern Zeit befonders Tiel geihan wor-* 
en iCt , die aber auch gegen dje proteftantifcben fehr 
r^it stirück waren, entwickeln und heben /ich immer 
[|ehr. — Im Sept 1 824 wurden zwej neue CönTicte 
llr die Bildung und Ersiehung der Candiditten dea ka- 
hol. geifU. Stnodes während der fogenaunten Gymha- 
[nl^ Studien bis zum üebergang^ auf die Uoiverßtät 
rrichtet. Die Z«>glin^e nehmen Autheil dn dem Unter- 
ichte der am Sitze des Convjcles beGnd liehen öffeDt- 
rthen Liehranftalten, und werden in allem übrigen 
rotn Convicle Terforgt. Die Zahl der Convictoren ei- 
les Curfus, deren es viere giebt, welche die vier 
ijrmna fiel* Klaffen umfallen , Und nach Bedarf der 
L.ithoL Kirche in Würtemberg für die Folge auf 30, 
lifo zufammen auf 120, fdr die nächflen Jahre aber 
luf 40, alfo ziilnminen auf 160 beftiramt. — Zu Rolt- 
ireil wurde vorläufig das Eine eröffnet. 

In Gmünd ift ein kathoL Scliuilehrer * Seminar er- 
richtet, deüen orgaoifche Slatulen iin Januar feDge- 
feizl wurden. Es ift beftimmt, «eine möglich zwecks 
BiHbige und gleichförmige Bildung für die Lehrer an 
len kalhol. Volksfchnlen Würtembergs zu begründen. 
Es follen da!)ey drey Hauptlehrer angeftellt werden« 
Der erfle Lehrer, welcher mit dem Titel und Rang ei- 
aes Kectors zugleich Yorflehev der Anfialt ift, hat den 
Keligirtna - Unterricht zu erlheilen, die Erziehunga- 
nnd Unterrichtslehre vorzutragen , auch gemeinfchaft- 
lich in:t den geiftlichen Lehrern der dortigen lateini- 
fchen Schule den Goliesdienft an der zweyten Stadt- 
kirche zu lieforgen. Er erhält nebft freyer Wohnung 
in dein Seminar- Gebäude und dfem Schreib -Materia- 
Uqq^ Erletz r 000 Golden (in 24 Gulden Fufs) Befol- 
dOtig. Die übrigen Lehrgegenftände werden unter die 
beiden andern Lehrer vertheiU, von denen wenigstens 
Einer mit der Mufik , inshefondere mit dem Orgelfpie- 
ieif , the^retifch und praktifch ganz vertraut und im 
Stande feyn mufs , mit Zuziehung einiger Hülfslehrer 
darin gründlichen Unterricht zu ertheilen. . Jeder von 
diefen beiden Haupllehrern bat eine Befoldong von 
675 Gulden neblt dem Erfatz für Schreib -Materialien 
zu beziehen, erhält aber keine Ämtswohnung. — Die 
Schiller des Seminars theilei» Jßch in zwey Ablheihjn- 
gpn , nnd )ode ift auf 40 Schüler feftgefelzt. — Zu- 
fl^ich ift denn auch eine Vorbild ungsanftait für das 
S«huUehrer- Seminar en">fliiet, in welcher die Zöglinge 
i ^. L Z. 1835- Zwitter Band. 



des katholifchen dentfchen Schnllehrerfiandes für die 
höhere Bildung dadurch vorbereitet werden , dafs ibueü 
nach ihrem Austritt aus der Elementarfchule Gdegeo- 
heit verfchail^ wird , ihre Geiltesenlagen zweckmafsig 
zu entwickeln, die in der Elementarfchule erworbenen 
Kenntniffe bis zu einem ihrer Beflimmung angemefTe-- 
nen Umfang und Grade zu erweitern, und in den dem 
Schullehrer nothigen Kunftfertigkeiten einen fefte« 
Grund zu legen. 

Der im vorigen Jahre verftorbene P&rrer Knapp 
zu Schrozberg, Oberamts Gerabronn, hat in feinem 
Teflamente zum Beften feiner Gemeinde, deren viel- 
jähriger Seelforger er war, eine Stiftung von einenr 
Kapital von 5400 Gulden errichtet, delTen Zinfen nach 
verfchiedenen Abnufongen zur Au st heil ung an 20 Orte-, 
arme in monatlichen Raten, zum Gehall eines Schul — 
Provifors, zur Anfchaffung Ton Schulbüdiern und 
Schreib -Materialien, zu Unterftützung armer Hand- 
werkslehrlinge und zu Erhaltung einer von dem Stifter 
angelegten Fappel-rflanzung an der Kirche verwendet 
werden foll. 

In Stuttgart wurde von Seiten des KtiAigl. Con-. 
£Ooriums unter Genehmigung des K. Minifteriuiiis des 
Kirchen- und Schul wefens die Errichtung einer Mittel- 
fchule zwifchen dem K. Katharinenftift und den deut- 
fchea Schulen fdr Töchter .bekannt gemacht, und die 
Aeltem wurden aufgefordert, iich zur Aufnahme ihrer 
Kinder bis Jacobi d. J. zn melden. — Am folgenden 
Tage erfchien eine Bekanntmachung des Ober -Bürger— 
meifters Dr. Feuerlein in der Zeitung, dafs er die Or- 
ganifation dlefer Scliule nach Fachunterricht (wovon 
übrigens in jener Anzeige nichts ftand , welche Orga- 
nifation aber wohl bey dem ifinerkannt trelTlich wir- 
kenden K.Katharinenftifle, diefem würdigen Denkmal 
der gefegneten Wirkfamkeit unfrer verdorbenen Kö- 
nigin Katharina, ftattfindet) für hbchß uff^fiicltHch und 
den Gefammtunterricht eines Lehrers in einer KlaiTe 
für zweckmälsjger halte, und d ah er 'd ie Aeltern auf- 
fordere, ihre Kinder nicht in dieMittelfchule zu geben, 
fondern lieh ihm anzufchliefsen, damit eine Abände- 
rung darin bewirkt werde. Der Hr. Ober- Bürgermeifter 
ift von dem K. Miniflerium zur Verantwortung gezogen 
worden ; der Erfolg ift aber noch nicht bekannt. 

IL Preisaufgaben und Preife. 

Da die vom Grafen Cafpar Sternherg in Frag im 
Hefperus 182 1 Auguft (XXIX. Bd. Nr. 17) aufgegebene 
Freisfrage : „ Wie baut man Steinkohlenflütze am wohl- 
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feilftea und zwecktnHfsighen » gefahrlos fiir die Arbei* 
ifi^ x^md mit dein geringfteB Kohle^veriuA ^h ? *' bis «um 
f%kzi0ii December 1822 nur eiBe einzfge Beaatwoplung 
erhalten hatte : fo hielt der Hr..Graf, um ein verglei- 
.chendes Urtheil begründen zu können, und in der 
Vorausretzung, dafs noch mehrere Berghau-yerftan— 
dige diefeD Gegen (tan d naher 'zu beleuchten nicht an- 
flehen Wurden 9 wenn ihnen hiezu eine längere Frift 
eingeräumt würde, für zweckmäfsig, am 31. Decem- 
her 1822 diefe Preisfrage zu wiederholen, und dda 
Termin der Einfendung bis zu dein letzten Decbr. 1823 
%u Terlängern. In deii AHhandlungeu ift die Ablage- 
fuog der böhmifchen Steinkohle ^ fo "wie R.e Tom Hn. 
Oppeli und von dem- Grafen Stemberg im Hefperus be* 
(chrieben wurde , b^fonders zu berück fichtigen , da der 
Hergbau ftets nach den Localverhältniffen eingerichtet 
Ceyaraufs^ Die Preisertheilung ift noch nicht erfolgt^ 

Ein unbekannter Mäcen beftimmte, für die Jahre 
Igll und 1822, 50 Ducaten im Golde dem|enigen Pro- 
feffor, der iich an dem evangel, Gymnafium JL. C, zu 
MezoBerdny in Ungern um die Schuljugend ammeiften 
Yerdient machte. Für dasJahr ig2t erhielt die 5oStück 
Diäten der Profeffor Benka, für das Jahr 1822 aber 
4m troieÜor Jankovics, 

Die *. *. Landicirfh/chafts-Ge/ell/diafi in }Fien 
liftt in ihrer allgemeioen Yerfammlung am 19. Jan* 1824 
itachftehende zwey Preisfragen ausg'efetzt : 

1) Welches find nach Würdigung aller Theorieen 
und Naturerfcheinungen die nächften Urfachen der 
l>rehkrankheit bey Schafen ? Welche Mittel hat man 
^eichichUich mit und ohne Nutzen bisher angewendet? 
Welche Mittel giebt es, diefe Krankheit zu heilen oder 
entfernt zu halten ? Wie follen die Lämmer im erflen 
Lebensjahre aufgezogen werden, um allen, die Dreh- 
krankheit Yeranlaffenden Urfachen vorzubeu ge n ? En d- 
lieh : wie kann man diefe Krankheit in ihren erften 
Stadien erkennen , und welche Mittel wären anzu wen- 
den , um ihre wekc^ren Fortfehritte zu hemmen? 

2) Wenn man den landwirthfchafllichen Zufland 
Oefterreicha unter der Enns mit jenem ob der Enns 



Terglelcht, und den auffallenden Abftasd des erfkcm 
geceu den letzteren vach Vmfiäiuleii tm4 Vrfa^eficN 
wägt,' fo "zpfgt fich gair bald, dafs Obi*r-O0ft«m* 
nicht nur vcrhr^Unirsninfsig mehr, fonclrrn aach Mh 
geeignetes Wicfeulaud hefitze,. und sugleich auta-, 
nero, dem Kleef, als der ergtebigrten aller fstt«^ 
pflanzen, beffer zufügenden KliJua Wgünfli^ ftj; 
dafs alfo der Vorzug der ob der l^nnß.frhen Laadwii4* 
fchnft fich offenbar von der leicJbteren und weafi 
k'oftfpfeligen Futter— und Dünger ^ Erseuguag kh 
fchreibt. Es fragt fleh demnach : ol> di^fer TerhäUnil- 
mäl'sige Abgang an natürlichen M^ief#B^ und aoKke- 
Futter in Unter ► Oefterreich auf irgend eine Weifee- 
Cetzt, und fomit die diefsfeidgen.WirlhfchafHeii^ 
den jenfeitig^n, wo nicht ins GIeirbgewi(*bt, dAcb» 
Annäherung gebracht werden könAienu Da dieDNf> 
felder- Wirihfchaft dort, wie. hier» lande^blidm 
gleichfam nationalifirt ift , fo z^tfallt die Frage isii 
swey folgenden: -a) ift es, um deja unteröitendiil^' 
Cchen Laodwirthe den yerliältniiamalsigen Abganf* 
natilrlichem Wiefen^ und Klee-Futter zu erfetz«!,»' 
umgänglich noihwcndig, von der aUgewobuten 0R^ 
feider-Wirthfchaft abzugehen, und ein audei^l^^ 
der- Sy Item einzuführen? joder 5) köiinie dasZief^ 
eine leichtere Art, mit Beibehaltung der Drejfeldcr- 
Wirthfchaft, blofs nach einer, i^ch dem Be/fHi 
Ober-Oefterreichs Teräuder^n, BemitxungsweifiB o^ 
!|uelt werden , und wie ? • 

Fiir die vollftändige Beantwortung der einen os^ 
der andern Preisfrage ift ein Preis to» einhunäert Bi^ 
caten in Gold nebft d er Ehren -Medaiile der kii*^ 
wirihfchafis-GefelIfchaft ausgefeict. Die IVns^' 
ten und in deutfcher, oder lateiaifcher, oder iWfieav- 
fcher Sprache zu verfaffen und mit einem Motto w ^«* 
Fehen. Der längfle Termin der Einfenduag irar fiir ^ 
erfte Preisfrage -der i. März 1825, für die zweytejet 
I. November 1824. Die Zuerkennung ierPreiJk wnd 
fpäteftens nach Ablauf eines Jahres ▼oni letzten ^^^"^ 
der Einfendung Statt finden. Die gekrSom Frm- 
Cchriften bleiben ein Eigenthüm der Gefeüfcbafi* 



'» i ( 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündigungen neuer 

JDey F. C. 1V. Vogel in Leipzig ift to eben er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu hahen: 

• 

^ HahMf -^ug^f et Fr. L. Siefferi OueAomathia Sy^ 
riaca üve S. Ephraemi Carmina felecta; Cuni 
notis criticis , pbilologicis hiftor. et gloffariö loeu-» 
pietiflimo. Praemiffae funt obfervationes profo- 
dicae. S maj. i Rthlr* 8 g^* ' 

Diefe Chreftomalhie, welche fchon als erfte Hand-» 
Msgabe einer Srrifchen Liederfaramlung einige Auf— 
«kierkfauakeit terdtent« ift you Auren Herausgebem nithi 



bloia zum Gebrauch bejm akadesn. Ünterriehte, fü- 
dern auch denen beftimmt« welche mit grammtiU* 
Elemenlarkenntniffen ausgerünet» ohne die AaweM 
eines Lehrers benulnen «u kSniieiiy .SjrifchaSflbri'''' 
lefeii lernen yroUen. 



Bej L. OehmigEe in Berlin lÄ fo eben ^ 
fehienen : 

CMerg, Jufwsp Dr. md Prot an der Üaiterf* 
za Warkhao, AnweilliBg, den Inhalt '^"j| 
Flächen ohne Rechnung genau zu fiadeo v**^ 
TheituBf der Figuren m erieicfaleni ¥sr0il|*" 
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h*: • '. ««VBTns'^QeH MfoBdefifp l(n(truQ(^iiUt ^^ ies flaiii-. 
»«Mtoc&^'4 zuui Gcit>rattch £iir Fel<iinefl!er. J^it ei- 
» n^r- Vorrede vom Geh. Hofnith Dr. Gni/on^in Ber« 
,r liBu 2^bQ;4kpfr«, gr. g. Geh» Preis 15 S^r. 

- Die Inftroitaeul»! -^ Aritl^metik ift durch das erfiin- 
fi^tie Plamtm^ldr fehf bereicliert %\(»rf)€ti. Bey einge*« 
ibteto Gebmticli und bey Torausgeieizler gen^aoer Aii^-. 
nhrung^ miifs das Plaalmßter.d^m FeldmefTer hefon- 
lera die BerecliDUDgen der Karten nicht nur erleich- 
lerfe', IH&denr ihiü'attAi mehr Skhtrlifeit detlle&iltate 
(•«vähreiH 



Bey Enftlin in Berlin ift fo ehe» errchienen 
Und in allen Buchbandlungen zu Iraben: 

Bibiiotheda hißorico-geographica, 

oder '\ '■' 

VerzelcTinif» aller braachbaTen ; in älterer und neuerer 
^ Zeit, hefonders aber rom Jahre 1750 bis zur JHiUe 
des Jahres 1824 ib Deotfchland errchieneoen Biirbfer 
Über Gefrhichte^ Geographie» und deren Hutfswif- 
fenrcliafleto, oder über Welt-, Volker-, Men- 
fchen — , Cultut-, Literalor-*, Wiffenfchafts- und 
äff gemeine Reh'gionsgefchiehte , Lebensbefchreibun— 
gen 9 polilifche^ und büloriCßhe Erd-, Länder- und 
Städteherchreibnngen , SuU(tJk, Jleifebefchreibun« 
gen , Völker- , Alterthums- und allgemeine Biuher- 
künde, MylhoIofEie, Chronologie, Numismatik, G^^ 
nealogie, Heraldik und Diplomatik. 

Nebft einem Materienregifter* 

* Preis 1 Rthlr« 4 gr« 

* Diefes VerzeichniTs enthält nenntavlsod Artiliel 
und ift a6 Bogen im engAen Druck jElark* 



Nfueße Geographie nnd Statißik 

In der Hi nric^fas'fchen Buchkandfmig in Letp^ 
zig ift erfcbieaen: 

Dr. C. G. D. Siein' 9, Pro£ in Berlin^ 

Handbuch der Geographie und Statißih 

nacf^ den neutßjen anflehten , für die gebildeten Stande, 
Gymnafien und Schulen. Fünfte yerl^» und verm» 
Auflage. 3 Bde. (r^ft. jter Band bis November) 
1 834 u. 1 825. an 170 Bogen in gr. g. Weifs Druck- 

Ep. compl. 5 Rthlr. g gr. Schreibp. 7 Blhlr. g gr. 
nzeln: ifter Bd. (4JJ Bogea) i Rthlr. 12 gr. 
aterBd. (^j^Bog.) 2 Rthlr. 12 gr. 

Durch Benutzung der neueHen und heften Hiil&» 
mittel fteigert der rShmlichft bekannte Hr. Verf. mit 
unermüdetem Eifer den Werth ]eder neuen Aufl. die^ 
/es fo gefchätzten und feiner Z weckmäfsigkeit und VoU- 
Itandigkeit wegen allgemein verbreiteten Werks. Zahl- 
los And die dankenswerthen Verbeffeningen nnd Ver- 
mehrungen in diefer 5ten Aufl. ; die neuefte Literator 
lA nachgetragen , der ohnebin fchon reich ^nsgaftat«- 
terea« Statißik, die Ech über Lage, Grofse; Boden, 
Klima I Prodoetei EiAwohneri Lehranftalten, Ha»- 



dei, Sf<ia(sver{i»ff»ng, Wapen. Orden, Militär u. t^as 

yerb rollet, find die neiteflen Con/litutionen beygefiigt| 
fo ww die Topographie- an rserordient lieh vermehrt ung 
hericlitigfc ift. JKurz, diefs auch durch befondfe Wohl* 
feillieil^ .MisgezeichaeteWerk verdient als wahres Hand-^ 
bucfi für jeden Gefcliäftsinann die aufrichtigHe Empfeh- 
lung und den grofsen Beyfall, der ihm bereits durch 
. 4 ftarke Ayflagen zu TJieil geworden ift. Auch küra« 
lieh erfchien : 

Dr. Stein's kleine Gqigraphiep 

oder Abrifs der matfrematifclten>t \ihyfifchen und 4e- 
fonders poUtifcfien Erdkunde, für Qymnaften^ 
SdxuUn M. f. w. Vitrzefinte verb. u. verm. Aufl. 

fi^- 8. 1825. (26 Bogen.) 16 gr. 

• • 

An das Hand- und JLefirbuch^ wie an des Vfs 2M<» 
tüngS", Po/t-- und Qomptoir -r Lexicon in 8 Abtheilt. ' 
iiod 2 Nachtragen bis 1824. gr. g. 12 Rthlr. 2 gr. 
fchliefsen fich an : 

i) Heuer Atlas der ganzen Welt 

nach den neueften Beßimmungen für Ztitung^ßr, 
Kauf^ und Gefcfiäftsleute jeder uirt,^ Scfiiden u* 
f. w. Sechste verb. Aufl. in ig Karten und 7 neuea 
hiftor. ftatift. Tabellen und Erläuterungen. PqÜ 
1825- JfRiWr. 

Faft in derfelben Pkt>greffion ^ wie die WwkmSteinfB 
an VollAändigkeit, Richtigkeit and Genauigkeit auaelw 
men, gewinnt auch diefer Atlas, deffen Blätter nicht 
allein immerfort revidirt und berichtigt, fondem auch 
oft mit neuen Torziiglichern vertaufcht werden.. Dia 
7 beygefiigten Tabellen und Erläuterungen geben eine 
gewifs AUen erwünfehte, zweckmäfsige und fchnella 
Ueberficht b^ .greiser VoUftändigkeit Der Freis ift 
äufserft büiig. 

2) Neuer kleiner Sehulatlas ^ 

mit befonderer Riickßchi auf Dr. Steines geograph., 
Lehrhüolxer n. f. w» feierte berichtigte Auflaga 
in lg Karten, quer 4. 1825. I Rthlr. 6 gr. 
Partiepreis: i2Exempl. 12 Rthlr. 

Diefer Schulatlas ift , wie fchon fein Titel ansfagt» 
Ür den: erflan tJnterricfct beftimmt, und da wird das 
wohlfeile Werkchen gewifs alle Fotderungen aifSllan^ 
die man TernöalUger Waifa daran machen kann» 



Bey mir ift erfbhienan nnd in allen fiocj^hand- 
lungen zu haben: 

SchUckeifen*S9 TT., frmnzXfifches Ekmentarbuth 
zur leichtem und gründlichern-Erlemung derfran^ 
xofifchen Sprache , mit belbaderer BeruckSchti-- 
gung der Aosfprache , uk paffenden Lefeübungen^ 
grammatifchen Regeln und erklärenden Beyfoie- 
lan , als Vorübung zn den grofsern Gramma&en 
▼on fFailly und Sanguin, tat ^en erflen Uirter-- 
rieht entworfen, g. 314 Seiten. 16 gr. 

Dar Verfaffer, der bey /lainam.Tialjäbrigen Untai^ 
mht iand^ daft faft alle Grammatiken der franzölifchaa 

Sp 
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Spraelie über die erltea Anfangsfniiida derfelbea zu 
jbhnell hriiw«»geiUen, entfchlofs lieh tu der Herausgebe 
diefes Eleinentarbuchs , welches eine ausführliche, 
durch pafTende Beyfpiele und Lefeübungen erläuterte 
Aoweii'ung zur Auifpraehe, fo wie leicht fafslicheRe« 
(ehi der GramniAtik enthält, und hoilt, dafs dofTeibe 
dien Lehrern der franzoiifchen Sprache, welche bef 
den Anfangsgründen derfelben einen leichten und zu-* 
gleidi gründlichen Weg mit ihren Schülern einfchlagen 
wollen, fowohl hej dem Schul- als bey dem PrlYat-- 
«olerrichte fehr willkommen feyn wird. 

Leipzig, im Julius ig^S* Karl Cnobloch« 



In unferm Verlage iA erfchienen und in allen Buch** 
Handlungen zu haben : 

l) Des BJtters Ludwig Bolll ältere und neuerß Ge« 
fchichte Spaniens. Aus dem ItalieuiTchen über- 
fetzt Ton C 6. Hennig. ifter Theil , mit einer 
Karte und lithographtften Abbildungen, gr. 8* 
I Rthlr. 8 gr. 

Diefes äufserft intereffanle und klaffifche Werk 
können wir mit Recht jedem Gefchichtsforfcfaer und 
|edem gebildeten und denkenden Manne empfehlen. 
Der Druck des aten Theils wird nächAens beginnen 

«sd-bald vollendet werd^. 

> 

t) Vernunft oder Glaube, welches Ton beiden gilt 

im Ghriftenthume ? Eine Stimme zur Verloh«* 

nung. 8* 8gr. 

Diefe Scfm'ft ift allen Freunden der echten chriM. 

Wahrheit gewidmet und ein unparteyifcher Rathgeber 

für angehende Theologen befonders, fo wie für Alle, 

welche bey dem Gefchrey rationaliftifcfaer Apoftaten 

und lichtfch euer Schwärmer nicht wilfen, was fie glau-^^ 

biMi und hoffen foUen. 

Honneburg, den 30. Junius 1825. 

Literarifches Comptoir 
Friedr. Schumann,' 
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. Bey Joh. Friedr. Gleditfch in Leipzig ift 
«rCuhieu^n; 

Handbuch der Geographie; 

zum Gebrauch für Lehrer heym Unterricht, 

fowohl in liöhern und niedern.L^hranftalten, als bey 

PtiTatunterricht und für 'Freunde der Geographie, 

Ton 

Johl Chriß. Fr, Gtitsmuths. 

Zweyte Abtheilung. 

. Erfle Hälfte, ü^ßen und u4frika, 

Z w e y t e Hä if I e , Amerika und Aufiralien, 

Zwerte, durchaus verbefferte,- Auflage. 

Preis der zweytenAbtheilnng 3 Rthlr. 
• Pi'eis der ferften Abth,, Europa ^ a Rthlr. lafgr. 

JBey den grofden Veränderungen in der Kenptiiifs 
der Adser - Europaifcfaen Erdtheile, rerdient diefe 



xwey'te, nach Quellen und den neu^k<^ HOM n inluh ' 
darchätis verbefferte Auflage, die Atifmerkfaiakeitil^| 
1er Freunde der Länderkunde. Der ,jäbri/s od^ jA»»! 
Zug aus diefem Handbuch für did ttiederm KJifoi 
ebenfalls meindr zweyUn TerbefTerten Auflag» (39 Bo- 
gen engen Drucks) , koftet i Rthlr. , in Parlieea m 
la ExempL nur 16 gr. 



Bey T. M. Beyer in Eichftäd 1 ift erfdueMs: 

Beyträge zur neuern Gefchichte des Ei/enhütteme^m 
Ton Eiiuaixl yotthctSmj Kunigl. Bair. ArtOlede- 
Lieutenant. Mit 4 iithograph. FoL Tafeln. |i.l. 
1825. 3 Rthlr. 

IJine ausführliche Inbaltaan^seige ift ia allen Bwh* 
handlungen gratis au erhallen. 



Bey Enslln in Berlin ift fo eben ettiaem 
und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Reift durch Taur i em 
im Jahre igao 
von 
Murawiew - AtpqftoL 

Aus dem Ruflifchen überfetzt Ton VF. van Oerfef, uk 
5 Karten und Planen, gr. 8« l Rthlr. x6 gr. 

IL Yermifchte Anzeigen. 

NachricJit 

für die'Suifcnh^nten auf fTüßemann's deifßik' 

< lai. HandwörterbudL . • 

Vielfache Anfragen und Befich werden^ dieiii Be- 
treff der ErIcheinuDg meines deutfch - lateioifdien 
Wörterbuchs an die Verlagshandlung eingegangeu fiod, 
TeranlalTen mich zu der öffenl liehen, Erklärung, dal^ 
der erfteTheW. deffelben zu Ende Septembers d.J^svi-. 
gegelien imÄ 4er %weyte Theil (chneli aacjifo/gen ML 
Diefe Verfpälvng, über welche äiu Theil der Suhtcri- 
benten fich beklag, fallt nicht der Verlugshs^iiö^wö« 
zurLaft, fondern hat ihren Gtund einzig und alW» 
in der nicht ermüdenden, fondern flets. geftei^^erle« 
Sorgfalt, welche auf die Ausarbeitung des Buches ver- 
wendet wird. Meine Achtung ^^en das rnlilw^w 
darf ich hoffen durch diefe heda chtfameZB?:erwnzd<*o^' 
lirher an den Tag zu legen, als durch voilVhnelle Eü' 
fertigkeit, bey welcher nichts Tüchtiges gefoide/t ff«*" 
den kann. 

Gotha, den 8- Julius %%%$> 

Dr. IT. F. 7rußent9nn. 

Die Verlägshandlung hat phiger Erklnrniig "^ 
noch beyzufügen , dafs eine Vergleichung mit aader» 
-Arbeiten hinlänglich für den knrzen Verzug, uiid^«" 
Zufiriedenheit der Theilnehmer, e^tfchuldigea ivif^« 

H e n a i n g s ^ fche Buchbaadhiaf* 
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LITERATURGESCHICHTE. 

LoüDOH, b* Murray; EJ/ays on J^etrarch by Ugo 
-Foscdp. 183 J* 325 S. gr. g. (la Sh.) 

Wie Vieh Anregendes der berOhmte Florentiner 
als I^enfch und Dichter von jeher gehabt 
iat> beweifen mehr als zweyhundert Ausgaben fei-« 
ler itaiienifehen Werice» 'und mehr als fünf und 
Ewanzig Biographieen von Ihm in Italien» Frank- 
reich, Deulfchland und England. iMan hätte mei- 
len follen, dafs die Akten Ober fein Wefen und 
ichaffen mitden Commehtaren und Beleuchtungen 
rinesGefualdo, Velutelio, Caftelvetro, de Sade u.f. w. 
ftngft ^efehioffen feyen ; abeir diefs ift nicht der Fall ^ 
lenn die fOngften Jahrbücher der Literatur erwäli« 
leii eines Unternehmens des unermOdeten Lfterators 
lod Rechtsgelehrten Dr. Dojttinico > von Ro/etti io 
Trieft r de» .bekanntlich die Errichtung eines Ehren- 
Itnkmsih Jrinkelnicmn's unternahm, und jetzt mit 
(er vollftändigftefl , Bterarifchen Monographie Pe-- 
raroafs befchäftigt ift, von der man Geh den gliick- 
ichften Erfolg vorausfagen darf. An diefeCommen- 
ttoren und Monograpben .fchliefst fich Hr. Vgo 
^colo an, -der fich durch feine Leitere di Jacopo 
rOrtitf (einen itaiienifehen, aber politifchen Werther) 
md durch feine Trauerfpiele fchon langft einen nicht 
mbedeutendeu Namep unter feinen Landsleuten er- 
vorben hat. Nachdem ihn Hafs gegen die Franzo- 
an and manches unerfreuliche Ereignifs im Vater- 
ande nach' England getrieben , theilt er von dort aus 
tiefe .^oy^s mit, an deren Erfcheinung die Artig- 
keit gegen eine Dame wohj eben fo viel Antheil ha- 
«omag, als der Wunfeh , über P. etwas Neues zü 
keen. Vielleicht, fo dünkt es Rec.^ wollte er der- 
»iben nur eine bequeme Gelegenheit verfchaffen, 
Ire Uebertragungen aus dem Dichter in'« Eoglifche 
iekmnnt zu machen. Diefe Dame ift Lady Barba^ 
inaDaQre, welcher das Werkchen, von dem ur-^ 
prOnglich nur einige Exemplare für Freunde ge- 
Irackt wurden, und das keine Vorrede hat, dedicirt 
rt. Es enthält I. einen J^erfach über die Hebe des 
yichiers; IL über feine Poeße ; IIL über feinen Cha- 
akter ; IV. eine Parallele zmfchen Petrarca und 
7ahte und einen JiebenfacJien Appendia:. 

Wie es denn überhaupt fchwer ift, über einen 
3 viel befprocbenen Gegenftand , als Pa. Liebe, et- 
ras Neaes zu fageo , fo hat auch der Vf. keine Qber- 
afcbende Anfichten davon gegeben. Demi wenn er 
US der kurzen, aber fliefsend dargeftellten Theorie 
er platonifichen- Liebe, aus dem Inftitut der Ge« 

ji. I^ 2i igi^. Zweyter Band. 



richtshöfe der Liebe, und aus demGeifte des Ritter- 
thums die EijßcnthOmlichkeitea der Liebe zu Laura 
zu erklären fucht , fo giebt er hierin nur längft Be- 
kanntes, und überdiefs ift diefe Theorie fo dürftig, 
idafs fie fcbwerlich hinreichen möchte, ein volles^ 
genügendes Licht über alle «fich auf di^eaGegenfta nd 
bezienenden Stellen in P^^. Di<}htungen zu verbreiten« 
Bey weitem lefenswertKer würde der erfte Abfchnitt 
feyn, wenn er mit pfychologifohen Gründen darge- 
tban hätte, wie ein iVlannt der fich fortwährend und 
gröfstentheils den ernfteften Studien ergab, der ^tt 
allen politifchen Ere^gniffen feines Vaterlandes den 
innigften Antheil nahm und felbft mit darin vetwi- 
ekelt war, mit finerfchütteriicher Treue bis in die 
Zeit, wo das Blut ruhiger fiiefst und die Einbil- 
d.ungskra£t dürftiger wird, an demGegeoftande fei-» 
ner erften jugendlichen Zärtlichkeit hängen konnte« 
Nur einmal giebt er, mehr im Vorbeygraen, einen 
Gr.und der Beharrlichkeit diefer Jugendliebe an, 
wena er (S. 15) fagt: fie fey durch den Glauben P*€. 
erhöht worden, «dafs Vermögen und Ruhm der Weit 
unwürdige, ungetreue Freundß feyen , * und nur der 
Austaufen warmer Hochgefühle mit Wenigem das 
'Lebensglück ausmache. Der Aßfchnitt ift jedoch 
nicht arm an anziehenden Einzelnheiten. Danin ift 
die Befehreibung von Vauclüfe zu rechnen , die uns 
das lebendigfte Bild von diefem reizenden Thal« 
giebt, und die Darftellung BaldeUPsiu feinem Wer^ 
ke fiberP. bey weitem in Schatten ftellt. Zueleich 
ift eines, in Edinburg i8i3 erfchienenen , hiftori- 
fchen Verfuchs über Fs. Leben und Charakter ge-* 
daeht, deffen Vf. es «ftöfsig[ findet, dafs Laura ei-- 
nes Andern Gattin gewefen , und der in einem latei- 
nifchen Manufeript eine^Beftätigung für feine Mei-. 
nung, fie fey unvermählt gewefen, zu finden glaubt. 
Denn in diefer HandFchrift fage P. von Laura: eor-» 
pus ejus crebris PTBS exhaußum , und diefes PTBS 
muffe gelefen werden : pertubationibus: ihr Körper 
habe vielfachen Leiden unterlegen. Seilt richtig 
bemerkt dagegen Foscolo, dafs jene Abbreviatur nicht, 
dnfch perturbaiiohibusj fondern durch partubus, 
Kindbetten, erklärt werden muffe, und fomit gera- 
de für die Behauptung fpreche, dafs Laura vermählt ^ 
gewefen fey. — Wie fehr die Mönche Zeitanficbten 
zu ihrem Vortheil zu benutzen wufsten, davon fin- 
det fich hier (S. 6 u. 7) das Beyfpiel eines Domi- 
nikaners, welcher gepredigt habe } der noch leben- 
de Dichter Francesco Petrarca habe eine geiftlicbe 
(Jpiritualis) Geliebte gehabt, der er feinen ganzen 
Ruhm verdanke; feit ihrem iTode habe erder Kir- 
cne fo viel für Meffen gefpendet» dafs» wenn fie 
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icibfl al» em rerworfenes'Weib gelebt hätte, (le da- 
durch doch aus des Teufels Klauen geriffea woideo 

Im zweyten Ahfcbnitt» der reicher, alscfererfte 
iCt^ Tagt der Vf. zuAächft etwas .über die Art und 
Weife» wie P» feine Gedichte feilte» von denen er 
felbft, nach dem Zeugniffe feines Freundes Cqlucio 
Salulafo, fagt, dafs lie nicht voljlendet^rfcjn könn- 
ten , während feine öbYrgen' Werke noch fehr der 
Feile bedürften : jyCome lejue compoßzioni tutle pa- 
tepa miglierdre oJJ'Qi',.füor'rhc\te l\ime^ nelle quali 
Pera tanio alzato, che piü\inon\glr^[dava Vaninio 
d'arrivarle,^^ *— Aus den Marginalien einiger-So- 
li^tte geht hervor, wie er beym Feilen verfuhr» Da 
beifst.es: Ich begann' diefs auf des Herrn Geheifs 
(Domino jubente) d^n ^effhXeti September bey Tages-' 
^bruch nach meipend Mbrgengebet. — , Diefe bei- 
den Verfemufs ivfa noch einnnäl (i-hgen und umfe^tzen; 
'den neunzehnten 'Octoher, drey Uhr. — Diefs ift 
gut ^ den dreyfsigften October> Morgens zehn Uhr. 
--* Ne>n> diefs gefällt mir nicht; Abends den zwan- 
^igften December, u. f. w. Inmitten feiner Cor- 
yeeturen fcbreibt er: ich werde an die Arbeit zu- 
vöckgehn; wenii ich vom Tifche komme« wohin 
ich Äen gerufen werde; — Den achtzehnten- Fe- 
hruar gegen. Mittag : nun ift*s gut ; doch fi^ es noch 
«ifinmtdurch (vide tarnen adhuc.) Einmal fteht auch 

' lley einem «Sonett: ^364 l^eneris mane^ 19. Jan,p 
4^in 4nvüua: Päiavii ferior. -^ Wir wollen Hn^ 
foseola nicht beiftcheln, ddfs er diefe Curiofa aus fei- 
ges Helden Leben zum tieften giebt; es frnd wohl 
von mnder Ber&hmtea unbedeutendere Dinge er- 

' «ahk«. ur.A diefe Unbedeutendheiten find den Petrar- 
ehiften. gewifs Ichatzbare Beyträge zur Kenntnif» 
ihres Koryphäen. Gewöhnlich war es Freytags 9. 
wo^ ^r iich dem* Gefchäft unterzog , feine Gedichte 
aü feilen» und wenn cter Vf.. bemerkt , er habe die^ 
den Tag dazu als einen Btifs- und Fafttag gewählt, 
fi^-fcbeint diefiß Bemerkung vifsMeicht dahia zu be- 
vichtigsn za feyn^ d^Ss- ^r'aus dem Grunde an die^ 
fienir Tage fang), weil' er an demfelben die Geliebte 1 
zum« erftea Male ierblickte. #Uebrigens darf man 
Bjchft glauben,, dafs P. feine 32O »Sonette und feine 
Canzönen im: Laufe einiger %hre gefchrieben habe* 
JSs vel^ginfen oft Wochen ,. Monden^ ja Jahre, ehe 
99 efnes:fchriebi So wurd& das 48 Son. eilf Jahre; 
liltoh feiner Bekanntfcbaft mit Laura gefchrieben*. 

■ * 

Or vct^<?'> Signormioy Punäecim: anno p 
€h*if fui fommtJ£o al diipietato giof^o, 

Tier Jahre' nach diefem< Zeitpunkte fchriebi er das 
te^^ Sonett:: 

Fußgir- vorrei ;- moi gli arm^roß rai „ " ' 

Qh9 iH' € nitttt nella- m^nte ßanno ,. " 
RisplendonJ'i'y che- al quindt eitn*' annü'- 
M*,abhagtian> piiif. che- il primo' giorno- affdu •*• 

■ ^ 

Im Laufe diefes und des nachften Jahres fcfiriefr 
er nur etif Sonette, welches aus dem 96. und 97; Son». 
des Ganzonniere hervorgeht» und ia der That wQr^ 
den auch feine Arbeiten minder trefflich feyn, wena 



er nicht Perioden einer leidenfchaftloferen Siti 
gehabt hätte, wo er Zeit gewani}.^ diis 
durchzu&hcn und fürn^ii zu Sc^aCfendee 
Kraft zu (ammeln* 

Hätte, l>eifst esS. 64, F. nicht xa oft Aot 
fen gebraucht, feine Hyperbeln vvteclerholtj uod 
zu oft Laura. mit der Sonne verglichen, fo 
feine zj^reJcUeA. Nachahmer , die f^ine Scböa 
doch nicht wieder zu gehen vermochten, feine 
ibreVerirrungen nicht fo hervargeb€>beo babeo, 
Sahator Roja in feinen Satiren nicht zu derl^ 
merkung veranlafsl feyn, dafs'Jene Metaphern A 
Sonne erfchöpfl hätten. Unter das ErmOdeoded 
Erkältende' find jedoch auch dl» Wortfpiele i| 
Vaura, Lqur(>— Luft und Lorbeer *— 'a^f^krt^ 
ktzteres verleitet den Dichter häufig za 
Witzfpielen und Anfpielungen auf cüe vj&m AfeBp 
liebtei und in jenen ßaum verwandelt^ I>aphae« & 
bey theilt P, die Gewohnheit« vvir wollen niehrlh 
gen, das Schickfal ))eFühmt(pr Autoren» ifaresif' 
nen» oft beffern Gefchmack,. dem Z^itgeifte aiä* 
opfern.^ So pfropft er ajuf feine, elgnep Vetkk 
uigudezas,. fernuras und. ooncepios fp^nifeber Die- 
ter, und* mufs mit Re.cbt deS IMagiata bthbdäf 
werden. „Wir hatten, fagt der fpanifefae Htftei- 
y^er Gasp. Scuolano aus Valencia, einen berübofei 
Dichter, Namens MoJJcn Jordi, und i^etrarta, fa 
hundert Jahre fpater geboren war, hat feiae Vefc 
genlOndert und fie der Welt als die feinen verkivt.' 
(Vgl. Son. 104, das gröfstentbeils . A/o^iw Jordi »- 
gehört*) Nickit minder eptlehnl er g^taze StA^ 
aus den Provencalen, de A. Griechen; nndSotitfs^ 
Wir erwähnen hier pur .das H^ra7.Uc|)il' äM^ 
viola amor amantium^ welches P. fthr,||b3ckl)dk 

f[ebraucht: palore iinto di viola e d'cpaon, {^^ 
elben Worte hat auch Maria Stuart in eiaerElefi^ 
auf den Tod ihres jungen Gernahls, wo C9 heiütt 
mon pale vijage de vioUt täntj, qui e/i Vommt^^ 
teint.y 

Unter den Sonetten,, die in das Gebkt der Äf- 
ftifc hinOberfDielen , ift das im Canzoniereonter W. 
rj. ( MoveßH vecchierel canuio e biancot e\c.> «*^ 
der anfprechendften.' Wir geben hier, um deo I^ 
fer mit dem üeberfetzertalent der Lady Dttcrr b»* 
kannt zu machen , die Uebertragung diefes Soaeitf 
in's Englifche* Es ift^ bisauf die Form derR«i"Cf 
an. welche fie fich überhaupt nicht biodel:, tehs ^ 
gehingen r 

^ The palmer henty with loct^ of ftVoer gteaf 

Quits the /weet Jpot, where he,has^ pa/edf hit f^ 
Quits AxV poor familjr , whoje anxious fe*ri 
Paint the loved father fainting oit his way* 

Ahd' tremhling ,. on' hU aged lipihs'r flow borntf 
In thefe laft days^' that clofe- hU iätthly tourft^ 
He, in hufouP* ßrongpurp<^e, ßnde Kew fefi*f 
Thougk weah loiihage^ thougk hy long trif^d**'*' 
Thxis reaching Rome^ led oJiby piou4 l'ow^ 
He fteks the image of that Saviourhordf. 
Whonpjhon' he hopes to meet in hlifs abeve :; 

Soy oft in other formt Jfeekto trace- 

Some ckarm-y tkat to my keari' moy get eijfefi 

A feint T^femblence of %by mäachUe^ graee^ 

Vit 
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'TXm KdbeW,' KerrlifcKen felWcr, unter denen die 
Bf«rH« von ahdeFn italienifchen Dichtern dargeftellt 
\hfd, g^hdren mehr in cfas Gebiet dermyftifchea 
liiiofophie, al$ in die heitern Regionen dßr Volks- 
tythen der Alten. Tajjo, der nur in feinen lyri- 
shen Gedichten dem F. weicht, giebt dairon eiii Bey- 
piel in dem iclangreichen, grofsartigen Sonett : Arno- 
calma i del niortdo etc^- In diefer Befchreibung ift 
#wlbe die Seele des üniverfnms, der Hauch, der 
iirch die ganzc Schöpfung weht ; Liebe durchdringt, 
eue Geftalten bildend,* alle Elemente, fetzt jedes 
Vefen in Thätigkeit, ihre Schwingen reichen von 
tnem Planeten zunTsndern, durch ihre Lyraklänge 
■eherrfeht &e cUe Bewegungen alter Geftirne; die 
'evvohncr der Ef de find ihren Gefeizen utiterthan,. 
ind ihr Leben wird durch fie ein ewiger Wechfel 
on Wonn'und Weh, — Bey P. erfchrelnt fie an-r 
brsr ' Er neigt Geh in feinen DarfteKungen halb dle- 
sr Ahficbt, halb der Anficht der Alten zir, wie 
enn Oberhaupt der Vf. fehr treffend bemerkt, dafs 
''s^.. Gedichte afs ein vermittelndes Band zwifchen 
er Poefieder All;en und der Neuen betrachtet wer- 
cn mcVge'n. Djs holdfellge, blinde Kind, deffen 
duthwiilen dem Horaz and dem Anakreon fo viel 
ler Wonne und des Jammers giebt, ift ihm eine 
^ottbeit indenBlftiherijahrendes männlichen Alters, 
eren Blick tief und klar ift, und die nie aus Laune 
der Muthwillen Wunden fchlägt;. diefes ernftere 
Vefen ift ftreng und unerbittlich, faft dem Fatunr 
erwandt, und vollbringt die Gebote deffen,- dem- 
ümmei und Erde geborfam find. Es erregt bfofs 
eiltige Gefühle; und brin;;t es finnliehe hervor , l<y 
*t diefe Wirkung nicht ihm, fondern dem grobem- 
rheiie uufers Wefens zuzufchreiben. Es ift nicht 
es Dichters Tyrann y wo)il aber fein bober Herr 
rf>d Meifter, der Ffthrer bey feinen Handlungen, 
er Bewahrer feiner Geheimniffe — und fo wird 
^€trarca^s „Amore^^ ein vom Cupido der Römer 
iml Griechen und von der Liebe der Neuen durchs 
US verfchiedenes,' gai^z eigenthflmliches Wefenv 

In feinen erotifchen Gedichten gehört er in der 
rhat zu den Dichtern, die irhs durch folche der 
"lalur abgelaufcbte Zöge Oberrafchen, welche un- 
Brm- fuchenden Auge entgangen , oder in unfrer Er- 
inerung eriofchen find. Er wirkt durch ße auf 
OS» als wenn er uns ein6n abwefenden" oder verlo- 
enen Freund vor die Seele ftellte, und zwar mit 
fef ganzen Fülle fflfser Täufehung und nicht mit ei- 
«9- Traumes Nebelkleide. Befonders röhrend und 
rgreifend erfcheint er in den Schi^erungen feines 
(ununers um die füfse Herrin» in den Klagen um' 
e^forene Lebeosftundeit, in del* D)irfrel]ung der 
lerzensregungen-y in welchen die VernAinft mit der 
rer^weifl'uiig, die Leidenfcbaft mit der Religion 
(ämpftr und in den Aeufserungen einer wilden 
teue-, der die Liebe zu Laura als ein Verbrechen er- 
blieint. — - Es leidet keinen Zwei/el'« diaf» Dfe^tnfw 
die fchon etymologifch' betrachtet, Gefänge 



fen 



ind » t*^''®^^ waßu>no und Canzone von cantc^ zar 
SompoGlion geeignet feyo muffen, und dafs die Dich- 



ter aus P^Ä^ Zeit iliren Worfenf RfefodTeeir unfefztf- 
legen pflegten. In den zu Florenz befindlichen Ma-* 
nufcripten v;on ^Franca SaccJietti und andern Zeitge- 
noffenPV, befindet fich bey mehreren Sonetten dier 
Ra n d bem e r k u ng : Jrrtonafum \per Francum y oder ? 
fcripfor dedit jonunu Auch r. begleitete , nach fei- 
nes Biographen Villani Verficherung feine Gedichtel 
mit derielben Laute, die er in feinem Teftamente tir^ 
nem Freunde vermachte, und feine Stimme v^ar* 
klangreich, biegfam und von nicht unbedeutendem^ 
Umfang.^ Es ift übrigens auffallend r dafs es unfern 
deutfchen Tonfetzern nicht gelingen v^iJl« den Can*^ 
Zonen und Sonetten der Italiener angemeffene Klän^ 
ce beyzugefellen : denn die Heichardf/chen Gompo- 
Ctionen find, nach, aller Kenner Urtbeilr verun-' 
glOckte Verfucher 

Was PV. Verfuche in der latefnifchen Drchf- 
kunft anbetrifft y fo konnten fie, Wie die Sprachar 
der Körnet zu feiner Zeit befchaffen' \rar, nicht fo» 

f^lQcklich ausfallen , als die Gedichte in der Vulgftr-^ 
prache. Er fQhlte in feinen jOngern Jahren ihr» 
Schönheiten fo wenig, und war fo unzulänglich milf 
jhrem Geifte vertraut^ dafs er fich-'s zu Schulden» 
komneh liefs, gereimte Hexameter zu fchreibenv 
und doch verdankt. er einem Fragment des epifche» 
Gedichts: Afrika {einen Sängerruf und feiiie Dich— • 
terfcrönung auf dem CapitoT zxt R;om^ Während! 
Balladenfänger, gleichfam dleTrOmmer atrs denZei^ 
ten der Troubadours, ihren Unterhalt durch Abfin— 
gung feiner Sonette und Canzonen auf öffentlichen« 
Strafsen erwarben, aberhörte die gelehrte Welt 
dicfejholden Klänge und war fiolz, die BiWiothe— 
ken mit dem Bruchflficke aus jenem' Gedicht zu bei— 
reichern. P. gab d'affelbe einem Freunde-, Jwf deffen» 
dringendem Bitten, und unter der Bedingung^ es^ 
Niemand zu zeigen, indem er fohlte, wie viel ihm« 
abgehe y ehe es wtfrdig fey, vor einem gröfserw 
Publicum zu erfcheinen« Es enthält eine Schilderung; 
von Mago's Tode , und wurde von Vielen dem Siliusf 
Jttalicu& zugefchriebenr Deshalb ward Pi- oft de^ 
Plagiats befchuldigt , obwohl er MagO' als JEfngiing; 
enden läfst , dier be; Silius Italiens zVs hochbetagter 
Greis ftirbt. Der Vf. hat es in den Anhängen a^b^ 
drucken laffen , und daneben findet fich eine Uetier-^ 
rragung^delfelben in^s Englidche von Lord Byrorr.. 

{I>ew-Befchluf$ folgi.y 

STA A T S W I S Z'Z'^^ C B: A P Tfi Nl- 

BisiDCtBERO : Veber die Uamefalmffenfchafi^ EnfU 
wicklung ihres Wefen»- und^ ihrer Theiie voi» 
Dr. Karl Heinrich RaUy Hofr. und' Pi*of. z«l 
Heidelberg* rS^s^ V a. 90 S. g; ( t Rtblr.) 

D^r gelehrte Vf. bemerkt ztierfrr nachdem unce^ 
fähr so Jahr hindurch die Kamerälwiffenfchift ficfe 
einer BegQnftigung der Regierungen fowohl' als d^w 
Gelehrten erfreuet htbey fcheine es faft r al^ ob d;af: 
mit jenem Namen bezeichnete Gebiet des Willens bey 
dem heutigen Stande unfererErkennfnifTe nicht mehr 
Haltung and Zufammenbeng beh«iipten< könne; — - 



Ifizwilchan folg« daraus t dafs die 'KtmeralwiiTen-*- 
fcbafi oioht mehr bleiben könne, was fie im vorigen 
lahrhundert v^ar» ilocb nicht die Noth wendigkeit 
ihres gänzlichen Unterganges. Es gebe ein drittes; 
fie könne verjQngt, geläutert, t^feftigt aus der PrO- 
fiing hervorgehen« Dann kommt er» nach phiiol(>*- 
gifcben Bemerkungen über das Wort Kammer, auf 
die Enthebung des Kammerwefcns, und der colle- 
gialifchea Kammerbehörden. ' In Betreff der Letzte- 
ren (cbeine fie entweder In der camera apoßolica zu 
Rom, oder in Burguhd gefucht werden zu mflfren, 
wo nach Miräus Philipp der KOhne 1385 tu Lille, 
wegen feiner Öftern Abwefenheit , eine Jufliz - und^ 
Finansbehörde (cerios viros notabiles , confiliafios et 
haminen rationum noßrarum) aufftellte. (Lagen da- 
bey nicht fchoo franzöGfche Einrichtungen zum 
Oruode? doch waren allerdings die Niederlänvler 
den Franzofen damale weit zuvorgekommen. ) Der 
Krbe Burgunds , Maximilian L wurde ohne Zweifel 
hier mit der Einrichtung bekannt, die er in feinen 
spgeftammten Landen nachahmte, indem er 149H zu 
Insbruck und 1501 zu Wien Hofkammern fiifteie. 
Ludwig vOn Seckendorf fchildert in feinem deut- 
fchen Fürftenftaat die Einrichtung des ,, Kammer we- 
fens'* im lyten Jahrhundert ausführlich. Alimahllg 
kamen zu der Erhebung und Verwendung der Förftl. 
Gefälle Gefchäfte, welche den Wohlftand der Bürger, 
und die Sicherheitsforge betrafen. Man nannte die- 
len Gefchäftszuwachs Polizey. Wie in den Kammer- 
eoUegien die Ver-waltungskunft rafch gedieh,- mufste 
die Hülfe wiffenfchaftlicher Erkenntuiffe fühlbarer 
werden. Man gerieth darauf, alleHaupt- und Holfs- 
lehren, welche, zur Vorbereitung eines Beamten im 
Kammerfache erforderlich fchienen, mit einander in 
Verbindung zu. bringen. Gewerbskunde, Polizey 
und jene Kameralwiffenfchaft im engern Sinne , wa- 
ren die Beftandtheile dief es Inbegriffs, der feit feiner 
Einführung in die Reihe der Univerfitätswifrenfchaf- 
fen durch Anordnung Friedrich Wilhelm L von 
Preufsen fettere .Formen zu erlangen begann. Die 
erfte Veranlaffung zu einer Abänderung in dem 
Lehrgebäude der Kameralwiffenfchaft gab die Ent- 
ftehung einer Theorie des Volksvermögens. Die 
Lehre von Adam Smith erzwang die Aufnierkfam- 
keit deV Karoeraliften um die Zeit, worin das Kan- 
iifcbe' Syft^m aller wiffenfchaftlichen Arbeit der 
Deutfchen Schwung und ftrengere Geclankenrichtig-« 
keit gab. Es war aber nicht leicht die Stelle zu fin^ 
den, an welcher der neue Zii wachs: die Theorie ' 
von dem Volksvermögen unterzubringen war. Die 
StaatswifTenfchaft ward wieder als ein Ganzes aufge- 
ftellt. Die Polizey konnte in dem Gebiet der Käme* 
ralwiffenfchaft keine Stelle behalten, und dadurch 
ward es möglich diefe zu einem fyftematifchen Gän- 
sen zu geftalten^ Seeger führte den Namen Wlrth- 
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fchafUIehra e!a, welche uns der Priwtdkvim 
Theorie des Volksvermögens nadaos der Lehre 
den auf die wirthfchaftlicben Zwecke gerichtaüp 
Regierungsgefobüften befteht. ZurBegrif/sentwidE- 
lung ttn4.zum Ordnen diefer Ks^HieralwifTefifcUl 
bandelt der Vf. von dem Verhältoirs dM Meafdiea 
zur Sinnen weit, von fachlichen Gütern und Bedfrf- 
niffen, von der Wirtfafcba/tr Wirthrcbaftslebre ni 
ihren Theilen, Ober die Theorie des Volksveraft- 
gens und Ober Finanzwlffenfchaft'; von der Fniüt* 
Ökonomie, Erwerb, Gewerbe, Erwerbs wegen, StoB- 
arbeit, Verbältnifs zwifchen Und- und Forftwid^ 
fchaftslehre, Technologie, Erwerb aus -dem Güte- 
verkehr, ausDlenft^a, Künft- ucui Gewerbsleh^ 
Ober die Anordnung der LandwiriMchaftsJefare sei 
Technologie; bey der Finanz wiffenfc ha ft voa 4ei 
Einkünften aus eigenem Erwerbe der Hegierun^i m 
den Abgaben der fiOrger und aus det fogenaaaiii 
Befteurung des Auslandes« 

WÜRZBUR», b. Etlinger; Terfuch einer Cftan^ 
riftik des Handels, oder Uarftellunp ^^r berr- 
fchenden Anfichten von der Natur 11 s llawffti 
und von den zweck rnnf^ieften Mitteln zu feioer 
Belebung. Von Dr\P.PL Geier, Profeffor dir 
Kamcralwiffenfc'haflen an der IC. Bayerifcfe« 
Univcrfität Würzburg. I825. aisS. g- (iRtWr-) 

Was die heften Schriftfteller der neueren Zeit über 
den Handel^ feine Vortheiie. oder Nachtheile gefdjt 
und zu feiner iF'örderung oder Befchränkun^i/j;^^/y- 
then haben, wird in diefer Schrift mit fleifs und 
Einficht vorgetragen. Im allgemeinen {p.nchi ficb 
der Vf. fQr die Freyheit des Handels aus, tjnd 
folgt Smühlfchen Principien, ob er gleich was dit 
Mercantiliften dagegen gefagt haben , zu bemerken 
nicht vernachläffiget hat, und hier und da SmiiKt 
Meinungen modincirt. 

Seine Abhandlung zerfällt in drey Abtheilan^ 
geil, wovon in der erjien von 6tm Veri>aifDi/1e 
des Handels zur gefammten Menfchhcit nm Staalar- 
vereine, in der zweyten von dem VerhäUninc dei 
Kaufmannes zum Handel und in der driitcn yos 
dem Vbrhältniffe des Handels zur /Regierung ge- 
redet wird. 

Diejenigen, welche mit der WifTenfchaft dtc 
Nationalökonomie vertraut find, werden zwar hei- 
ne neuen Anfichten Ober den Handel in dietcr 
Schrift finden; aber doch dem Vf. gern die Ct 
rechtigkeit wiederfahren laffen, dafs er die g«' 
funden Begriffe darüber in einer guten ÖrdouQ| 
zufammengeftellt hat, und dadurch zur Verbrei- 
tung der uiufgeklarten Anficbtefi des Handels baj* 
tragen kann« 
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LITfiRATÜRÖE SCHICHTE. 

LpOstdok, b. Mttrray: EJJays m Petrarch by Ugo' 
Foscclo etc. ' 

{^Defchhi/s der im vorigen SiOek abgebrochenen Reeenßon.) 

I m dritten Abfchnitt, dem das bezeichnende Motto 
». vorgefetEt ift: E le cofe prejenii e U -pajjau m 
danno guerra elefature, verbreitet fioh der Vf. mit 
Wahrheit uod EiD&cht Aber P^s Charakter. la dem 
Haufe Jacobs Colanna, Bifchofs von Lombes, ver- 
lebte F. als Sohn und Freund, fefne fchönften Taget 
und diefer Mann Obte einen böchft bedeutenden Ein-» 
ilüfs auf feine Denkweife aus. Ein hier zum* erften 
Male abgedruckter Brief F» in der l^ulgarjbrache ' 
an diefen Bifchof , der ihm bey Benedikt Aill. z^a 
einer Präbefide verhelfen hatten findet fich als Probe 
feioes profaifofaen Stils im Anhange. Er ift im Befitz 
des Lords Holland und aus Vauclufe vom lo. Junius 
1338 datirt. Wie er über den Qppigen Hof Cle- 
mens VI. 9 und aber das Leben der HierarchenUber- ' 
haupt dachte» hat er nicht blofs in diefem Briefe, 
Ibndero auch in feinen italieoifchen Dichtungen ge- 
teigt. Er konnte fich nie entfchliefsen » dem Papfte 
den Pantoffel zu kilffen, und fagte unverhohlen und 
mit^ der gknzen WQrde des verletzten Sittlichkeit- 
gef übls « was er von d^r Lebensweife der damaligen 
Statthalter Gbrifti hielt. Deshalb ftand er auch bey 
lielen kirchlichen WQrdenträaero und bey einigen 
Pipften nicht im heften Gerucne y und Innocens VI. 
hielt ihn fogar für einen Zauberer, an den er aber 
nicht Hand zu legen wagte, weil der Lorbeer feine 
geheiligte Stirn umfchattete: ßtnctum poclae nomen, 
quod nunquam barbaries violavit. i)ie folgenden 
Blitter verbreiten fich Ober die Befcheidenheit, mit 
welcher der Dichter von fich und feinem Ruhme 
dachte, ungeachtet ihn Kaifer und Köpjge Titel und 
Ehrenfielleo.anbotee, und fein Name überall gefeyert 
ward ; dber feine voni Vater auf ihn übergegangene 
Anhänglichkeit an die Ghibellinen ; Ober leinen re- 
publikanifcheo Patrkitismus , der bey Cola dx Rien- 
jtP$ abenteuerlichem Beginnen in lichten Flammen 
aufloderte; Ober feine ReligiofitSt, feine Bereitwii- 
liekeJt, jeder Notb zu fteuern, feine Mifsigkeit im 
Elfen und Trinken, feinen'Hang zur Einfamkeit und 
zum befchanlichen, Leben, feine Liebe zu den Wif- 
fenfchaften und fein Streben , an den Scfaickfalen der' 
Staaten und Individuen Theil zu nehmen , fo da(e er 
ein: iotus omnibus, folus fibi,- omnium iocorum^' 
omniwh horcfrum, tmvnium fortunarum, omnitPn 
mc^fatunn Jujmo wurde; -Doch ift auch der Neid auf 
JLL, Z. 1835« Zweiter Band. 
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Dante, der hin und wieder aus Wort und Schrift 
fpricht , fo wie jener Sohn und jene Tochter nicht 
unerwähnt gebliebeii » deren €t nur fehen oder ge- 
zwunMn gedenkt. 

Die Parallele zwifcben Petrarca und Dante im 
vierten Abfchnitt ift mit G^t gezoeen« Wir drän- 
gen, mit WeglafTung beweifender Meilen aus Beider 
ppetifchen Werken , den wefentlicben Inhalt zufam-* 
men. Beide waren mit einem durchaus verfchiede- 
nen Genius begabt; beide verfolgten abweichende 
Plane; beide grQndeten gewifrermaafsen zwey ver- 
fchiedene Sprach- und Dichterlchuien , und üben 
bis zur Stunde' einen völlig verfchiedenea Einflefs auf 
die GemOther aus« Anftatt , wie Petrarca, die zier- 
lichrten Worte, die klangreichften Phrafen %u wäh- 
len, fchafft fich Dante oft eine ganz neue Sprache»/ 
und nimmt alle verfchiedeoartige Dlalecte Italiens zu 
HQlfe , um nicht allein das ErlHibenfte und Schönfte» r 
fOndern, wie es ihm eben Noth und Recht dQnkt» 
die gewöhnlichften Lebens- uod Naturfcenen, das 
wildefte Phantafiebild , die abftracteften philofophi- 
fchen Theorieen nnd die abftröfeften Religioos-My- 
fterien darzuftelJeo. Eine einfache Idee, ein Aue- 
druck aus der Vulgär fprache^ nehmen unter ihrer' 
Feder eincin ganz verfchiedenen Geift, eine ganz an- 
dre Farbe .an« Was Dante an Anmuth und Farbe ' 
abgebt, erfetzt er durch Tiefe der Reflection und 
Treue in feinen Gemälden. Hinfichtlich der Vierfifi- 
catioo erreichte P. das Höchfte in der erotifchen Gat- 
tung ; unter Einwirkung der fOfseften ^er meofcfa- 
lichen Leidenfcbaften einen endlofen, klangreichen 
Strom ausrinnen zu laffen, während D*s Rarmonie 
weniger melodifoh , aber das Ergebnifs^einer mäch- 
tigem Kuntt ift« P*s Bilder (btieinen mit dem zart^ 
Üen Pinfel dargeftellt, und entzücken des Befchaners 
Auge mehr durch Colorit als durch Form. D^s Bil- 
der find kühnere, hervorragende a/fo.r^/f^voV^ die' 
zum Antaften reisen» uod die Einbildungskraft er-s 
^nzt leicht die dem Blick .entzogenen Theile# 
r. umfpinnt oft die Wirkh'chkeit fo fchwelgerifch 
mit idealen DecoraMoneo, dafs beym Hinfehauen 
feine Gebilde in Luft zerrinnen; nicht fo D. ; er 
virählt die in der Schöpfung zerftreut Hegenden Real*. 
Schönheiten und verKörpert fie zu einem Gegen- 
ftande, gleich jenen, Künftlern, die den Apoll von 
Belvedere oder die mediceifche Venus fchaffend, aus 
der Beobachtung verfchiedener Individuen das Rei- 
zendfte und Wahrfte zuTammenftellten. So wird 
Lawra ein hohes Götterbild , das, dem Bücke faft 
unerreichbar, in göldnen Abend wölken fchwimmt; 
Beatrice dagegen tin liebliches, boldfeeli|^8 Erdeif- 
J (4) kini^ 
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kind, djs jedem Blick erreichbar» Jeden» als Utk 
fcUon£efehenes Wefen ^vertraut anlächelt. Durch 
^s Mecntmj£lie^ vof h^fKcbe^^enJie]1|enf^ftläf^t' 
l^DsF.'Wires fehen, und inHem er das Herz in dauern* 
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kelnden GefQhls- Weichheit, uod^ zieht uns allgQ- 
mach aus den Kreifen des tbStigen Lebens in eirie 
Traum- «nd Ne b e lw e it > • -tkm^ ife-def - Befeb rei b eg 
der Sitten feiner Zeit« der Prophet feines Landes» 
der Maler, des gaBzefvMenfchenge(cUet:htjr; ^r ladet 
deh Ceift e\n\ zur E^ectiqn; Ober den. . iraKchef 
Wechfel;. er ^cÜreibt alle/H^ndlungen« alle. Leir 
denfchahen, die Wonne und den Graus dei4?verr 
^chiedenartigfteA Leb^flsCcenen ; fa iotqreffirt er fei- 
nen Lefer tür die ganze Menfchheit> während Pe-r 
Irarca Alles aufbietet, mächtt^e Leidenfcliafier) für 
feine Perfoti , fein Thun und L^ide/» zt? erregen« — 
Man mufs beide berühmte Florentiner kennen i ui9 



Brief P*9, und einen andern von Dan£e aus einer fls» 
rentinifcben Handfchrift, der in -einem gar- wund» 
netten ija^etfi gelenPiefMin Ht« xJeoejf Dcsiinuef av 
ein /</c Jimile der Handfchrift P^«, deren Or^ii 
LorJ Holland bejagt;, da^ ihm -aber abbanden ge- 
kommen, Doch, indem wir eben diefs nicite» 
fiohreiben, fallt uns ern.en^ifcfa'es kritifcbes Jonndk 
das Decemberheft 1824 des new nwnthly magez^j 
in die Hände, in w^ch.eni 6ch folgende Notiz befii» 
det: Der Proferfor Meneghelü bat an den Abbe T^ 
Ua eine kleine Schrift gerichlel, warlii^ nr Ober A 
beiden von Ugo Fascolo mitgetheilten Briefe veelt 
floh verbfeitet und fagt » da(Sf wenn man fie mit daa 



^ie Wahrheit, wie das Ueberrafchende und Scblar Jwjlmih der im Seminar von Padua aufbewabrtn 



gende in «di^er Vergleiphung zu empfinden. 

Die Zabi der Nachahmer und Verehrer P^s hat 
fich in det neueften Zeit fehr vermindert. Die Be-*- 
Icenner d^römiCcben Confeffion- hingen an ihm^ 
weil er Frömmigkeit, Myfticismu9, Enthaltfarnkeit 
und befchaolichea Leben in Sinn und That darftellte 
und predigte; dia Liebenden, weil fie unter det 
Holle platonifcher Liebe jeder Leidenfehaft fröhnen 
an können wähnten; aber die letzte Resolution in 
Italien hat andre Leidenfchafte« rege gemacht und 
hefonders andere pädagoglfcbe 'Principien herbev^e- 
' lOhrt« Petrarca iit nicht mehr der Mann der Zeit* 
Ikmte dagegen ,, fter KepuMikantfr von Oebtirt > det 
ftolze Ar^tokrat, der StaatSHiana, det Krieger,, der 
Profcrihirte» lüteigt jaitt mit de^- Helden des Mittel-* 
alters gleiebfam au« deftn Grabe. Man liebt-ihn,. weil 
er den Weoblel feiner Zeit , und dte mit der Zwing-^ 
kerrfchaft im Kampfe befindliehe und fterbende 
Freiheit darfteilt. In P^s Charakter vrar mehr 
Schwankendes*, Weiches v oft Mönebifclies; ZX war 
ieft, gerade', froher in Mieile , Wort ond That. So 
Itarb er anc5b> ti^eu übhTeli^.^ Seiiie Landsletite v^r-« 
lolgteo feJnGedächtmfs^ Der Pap'ft excominanicirte 
ihn nach fei^neirrTode, Und fein 'Leichnam war in 
Oefiahrt verbrannt und die Afcbe in alle Winde ver-« 
Itreut »u werden« F. befchlofs feine Tage mit dem 
Kttfe eines fieiligen , ja eines Wunderthaters ; Ve*^ 
»edigs Senat gab ftrenge Befehle ftfine Rubeftitte 
nicht £u eatweit)eiv> iMid man vefka^lfte Reliquien 
von ihaü. 

Endlick hat die Schrift noch einen fiebenfachen 
Appendix. Der erfie enthält F^9 Befehreibung von 
Vauclufe in lateinifchen Hexametern , nebft dem 
eben erwähnten Fragment aus dem Gedicht Afrika 
mit Byrron:» Ueberfetzung. Üef zweyte: Beylagen 
zum zweyien Baaptabfchnitt > nämlich eagJifcbe^, 
franzößfche und italieniiche Ueberfet^pngeA von .E^-» 
ton^ IkUJhf Moore und ans erieehifcben ^rotiXchen. 
Dichtern, namentlich »us Safpho uHd.pdnakreou» 
Der drUt€ utad vierte lielera eiaa O^waS'dOcftige) 



i^riefe von F^ Hand vergliobe» man klärilcfa •erkeiai 
dafs jene Briefe keine Autographea feyeo ; fomit 
aufserdem noch manche Widerfpröcbe in Fasßül 
Werke mit dem wirklichen Leben» Zeitalter wi 
Stil des P. findet. Iwßektnien und htxi^n: Appea* 
ÜK werden, mit gegendber gedrucktem italienilcbea 
Texte j die Uebertraguagen ins Englifcbe vonl^ 
harberina Dac?*^. mitgetheilt» die fich zwar kiiM 
vnd fl i efse nd> leCea laffen, von denen aber Movta^ 
quieu's Wort im gan2ea Umfange glit: „Les Mh 
(luctiüns Jbnt comme ces monnaies decuivre, fw'^ 
bien Ick mcme valcur, ijuhm^ ptice dlor, €t mhuji^ 
d^un plus grand uß/ge pcur le peupU: yiais dUf 
fönt t^u}üwrs foiblea et d^un »lauifcäe aiei, ^ ^ ^^ 
Grenzen, die fioh Ree. bey diefec Aaz^ig» ficiteckt 
bat» verft^tteo nicht, Bej/piela niit»4Kbatlea> anA 
der Lefer mufs fie £elbfl geeieCsea* - 

Das Werk ift» wieifiaH es faft immer aas dea 
englifcben 'Magaziiren erhalt» mit tjpographKeh^ 
Sauberkeil, auf V^.oiinpapier |i|k1 aut »HifterlNifiM 
Cbrrectbeit gedruckt* m^ 



GESCHICHTE.". 

U'RMST^t'DT , b. Leske : DeriJktmir'dfgheifen ^ön J(h 

^ Jeph Pouche, Herzog von Otranto, eheitiiiligä* 

Poli^eymfnifter in FraBkrei<^1i. R'ßeh Ban^ 

Ans dem Franzöfifchen. I?aj^ VIII u. rfjS* t^ 

(r Rthlr. 18 gOr.) 
' • • ' [■ . 

Diefe Schrift ift nicht blpfs von Fauchte Erkt 

verleugnet, fondern auch zumGegenfti^ndejMrlCia^ 

und einer Entfcbädigungsforderang. von loooo F^ 

gemacht,, die der Verleger l>ro2^^tf 7a i^^cahien ver- 

urtheilt wurde und nun von dem VL derlsjhe% 

Ho. AlfHxonfe, 4^ pmvxhanm^ CUrcbieKtafchreiber 

de^ Vem^ee*^Kri€(gs und m^nrer peaer Kdeger ^^ 

auchBiogfaj^bJUar-^auV/ Miir€^ u» a* fprdcjrit,.. Wia 

dem fey> mai> k^nn die VVorte ckr Fr^.t;^ii^/.auf 

cks Manufcript von Helena^ a^cn.kÄer anw^fmea: 

Esirioicbt voa.Jthm» abejp^r ifiea». . . 
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/ .Wemhe ^flr« v«l';^C9«»)er''XT!b)9 wtrd^ zmid Seen 
tknft und daon 9,iud geiftlicbeQ Suod« erzogen , und. 
irar. ^rttnr Lehr er «m Gölleghim zu Nante«., dann 
Mvocat;, Coovontsdepuiirter ^ Jakobiiierprärideaty 
Jeferant bey dem Kriegsisinifteriuin» Gefandter» 
^olizeymkiifter* Dia Revolution tcUeuderte iba 
im her y' doch hielt^er fich, rettete er ficb iirimer; 
laztt gehört viel GJnck und Vorftand« Er diente 
lobespierre und cfen Dire^torenr nhd rerrreth fi'e ; er 
liente Napoleon f und nach der vorliegenden Schrift 
oU er es mit ihm redlich genteiiit haben , aber Cha- 
mlon de Fleori zetigt dawhier; anch mit ihm trieb 
r fein altes DoppeHpiely wie mit Jofephine^n , der 
t- die erfte Nachricht des Scheldungsplans gegeben 
laben foil^ den er felbft N. eingab. Der fcbauder- 
lafte Zuftand, worin Niemand dem Andern glaubt^ 
Niemand dem Andern trauet, wird klar, und itoad 
ieht ?orauii, dafs aJte ftOrzen muffen, und dafs es 
lier wie überall nur eine wahre und ewige Contra^ 
evolution gegeben hat : den Abfcheu der reehtliched 
^ute gegen die Schurken. Es ift zuviel Verftand 
^nd fittliches CefOhi unter den grofsen Maffen , um 
tie^ffentlicbe Meinung irre leiten zu können , wenn 
re anleugbare Thatfache beurtbeiit. So fprach fich 
Ite öffentiiehe Meinung trotz aller Polizeyvorkeh- 
ungen gleich Anfangs witfer de» Streich mit Spa« 
fien aus* „Nach der Capitniation von Hajlen, 
leifst es hi^r, Iconnte man gar kein Maafs und Ziel 
»ehr halten. Die, Gegenpolizey (die Gontrole der 
'ouch^'fehen Polizey) und die Privatcorrefpondentea 
eS' Kaifers geriethen m Schrecken; fie irrten fich 
> fehr, dafs fie fogar aber eine durchaus nur einge- 
ildete Verfchwörung in Pari^ Nachricht und War- 
ong gabeur Der Kaifer entfernte fich nach einigen 
LusbrCchen von* Unwillen » die in den Salons der 
Ihauffee d'Antin und der Vorftadt St. Oermain in 
Inen Anfall von hitzigem Fieber umgewandelt wur- 
en» eiligft von Bayonne. — Sie find zu nachläffig 
ewefen, Herr Herzog» waren feine ^rften Worte« 
k^ie barben S&e zu Paris fo viele Herde von Uehelre- 
en und fcblechten Gefinnungen fich anfachen laffea 
önnen? — Sire, wenn die ganze Welt fich damit 
bgiebt , fo läfst fich dawider nicht mit Strenge ein^ 
(breiten 9 und die Polizey hat des Recht nicht in 
M Innere der Familien und die ftxllen Herzenser- 
letswigeo einzudringen. -^ Aber die Fremden ha** 
»ir Paria bewegt« — * Nein«' Sira« das allgemeine 
UfsvergnCgeo hat fich Uofa Luffc gemacht; alle Lei^ ~ 
enfcbaften find wieder trufgeregt« und in difefem 
ione hat es allerdings foblechte Gefinnung gejRo* 
m. *** *- Nach der Ermordung des Herzogs von En- 
»ien fprach fich die öffentliche Meinung auf ahn- 
crhe W eife au^r Fouehi war damak nicht mehr Po^ 
Eeyn»iniFter, aber.doch noch iiir Vertrauen {dtr er^ 
e C'^of^l halte diei PoÜary ntit dem luFtizminifte- 
um verbunden r um fich beliebt zu machen). Eine 
>ppelte Gefahff wird hier gefagt, jfchien zu Lon* 
>n bevorzuftehen (N's Throoerlaibtfng und Lan^ 
ingsverfach) und daher fpann fich auf die einzige 
orauafetzung des MitavergnAgeoä voo Moveau^ di^ 



Grift: Oppofition .|Seg€Fii Bueaparte umn kannte 1 dl0 
Vjsafcbwörung des CJevrges Cadeudal an« Es vvar 
uon nicht & geringerem. €(ie Rede als die beiden ex-* 
tremeo Partejen elnancfer zu nähern , und mit ein- 
ander zu verfchmelzen« die bewaffneten Royanften 
und die unabhängigen Patrioten« — Die Entdeckung 
eines* ifolixten Zweiges der Ver^phwörung machte fie 
Scheitern. Als Real die erften Mittheilungen yoa 
Querelle erhielt, wollte N. nicht daran glauben. *-r 
„Ich ward darüber zu Rathe ge;sogea und fab hier 
ein Complot, das mian erforfchen und verfolzea 
mdffe (und das wohl wieder an das Poiizeyminiite-^ 
rium bringen konnte« und wenigftens brachte dio 
Zeit bald genug daran , den 10. July}« Ich hätte von 
diefem Augenblick an das Polizeyminift^rium wie«« 
derum ergreifen Jxönmenf aber ich hatte keine Cs-* 
währ und ich wich aus> noch fah ich den Horizont 
nicht klar. (Das Blut von Enghien gabxüe. Gewähr, 
machte den Horizont klar). Ich geftdnd ohne Be-r 
denken, dafs der Grofsrichter unfähig fey, eine fo 
wichtige Angelegenheit zu entwirren , rühmte aber 
Desmarets und Real. -^ Ich äufserte, dafs man 
Real den Auftrag gehen mOffe, fein Werk zu voll-- 
enden. -^ Von einer Entdeckung'zur andern, nahm 
man Pichegrn ,• Moreau und Georges in Bafchlag. — • 
Ich war einer der erften, die Kenntnifs von derMir-t 
fion des Caulaincourt und Ordener bekamen -^ und 
als ich die Feftnehmung des Prinzen erfuhr, zittert^ 
ich für das edle Opfer. Ich eilte nach Malmaifon.^ — 
Um 9 Uhr Morgens (20. März) traf ich den Conful 
in grofser Bewegung — ftellte ihm vor, dafs er 
Frankreich (auen die Jakobiner?) und Europa O^ii^ 
dem N. eben Krieg anfangen wollte) aufbringen 
würde , wenn er nicht unumftöfsUche Beweife dar- 
legen könne, dafs der Prinz zuEttenheim gegen feino 
Perfon confpirirt hätte (das war fchlecht abgemahnt; 
den Beweis glaubte man ja fchon zu haben, und ge^ 
fetzt, man hätte ihn wirklich und in allen Rechts^ 
formen gehabt, würde Frankreich, würde Europa 
die Eobtneit gegkiubt hafben, da der Beklagte undl- 
fein Geiricht in der Gewalt faines Feindes war? bief» 
nicht die Hinriefatung auf Beweis billigeB, den Mord 
unter beobachteten Rechtsformeh rathen? So nimmt 
ea auch N.)- Was find Beweife aöthig, fchrie N., 
ift er nicht ein Bourboii't und von allen der gefähr- 
lichfte? Ich liefe nicht nach die politifchen Cvrandef 
zu entwick-eln , wr welchen dieSiaatsraifmi fchwei- 

En moffcr Zuletzt fagte er ntir noch in übler 
une (?) nSie und ihre Freunde« haben Sie nicht 
hundertmal gefagt (?) dafs ich damit endigen. wOrde^ 
der Monk Frankreichs zu feyn? -«- Nun fehen Sier 

E' ibt es kein Mittel mehr zurück zu treten^ Welche 
rkere Oewährleiftpng kann. ich der Revoliitioia 
geben, die ihr mit dem Blute des Königs verkiuet 
bahi? (Das hat nach sttten Nachrichfen das Loos^ 
Aber den Herzog von Enghien entfcbieden, and wilt 
fagenr die herrfcbcnde Partey bis zu cfen Dorfinai^ 
vof» herab find noch in Frankreich die' K^voKiti on Sä- 
männer*, &e fffrchteC fich ,^ von JÜ. bintergangen zir 
fejBp »ad er im der Gefahr xwifeheo ih^ u«d dei» 
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rallflM Mrfchinettert tn werden 9 wtinh mit ihr 

verföhaen » uod faiaeri ROektritt unmöglich mt* 

n> — * leh fab den H. v« Talleynnd «— «akom- 

I ttnd fo beftieg ich meinen Wagen und kam zer-^ 

t nach Hanfe. «- Savary, fo fagte man, habe 

dafOr entfchädigt, dafs er feine Beute in der 

'mandie verfehlt 9 wo er ßoh gefchmeichelt habe, 

telft der Fäden der Verfchwörui^g des Oeorgea 

Herzog von Berri nnd den Grafen von Artois in 

Falle zo locken t die er noch lieber als den Her- 

von Enghien geopfert haben wflrde. ** Der Vf. 

noch weit mehr 5ayary (dem nachfolgenden Po- 

yminifter) zur Laft: von deffen Armeepolizey 

d eine fch warze Schilderunff gemacht. Bald dar- 

heifst es: Zuletzt fiel auch der brave Oudet in' 

dacht, den VorCtz bey den Philadelpben (einem 

timen Orden repnbUkanifcber Officiere) gefahrt 

laben. -^ Zum Brigadegeneral den Tag vor der 

lacht bey Wacram ernannt, lockte man ihn am 

md nach der Schlacht, einige Meilen von da,* in 

in Hinterhalt, wo er in der Dunkelheit der Nacht, 

dem Feuer einer Truppe fiel, welche man fflr 

isdarmen hielt« Den andern Tag fand man ihn 

saOfficieren feiner Partey, die getödtet neben 

em Leichnam lagen. Uebrigens wird der Ruhm 

Krieges von 1905 mehr den Spionen als denSol- 

n beygelegt. — „ A}le Spione des Kaifers wur- 

leichter, als man denken follte, erkauft: der 

;ere Theil derielben hatte fich fchon in Italien 

chen laffen , wo fie nicht wenig zu dem Mifsge- 

k von AJvinzy und Wurmfer beygetragen hat- 

Hier arbeitete man mehr im Grofsen, und 

ihe alle Generalftäbe der Oeftreicber waren 

lifch untericefunken. Ich hatte Savary alle 

B geheimen Nachrichten aber Deutfchland itiit- 

ilt i der nun mit vollen HSnden , und mit Holfe 

erOcbtigten Schulmeifters fchnell und /nit Er- 

landislte« — Die Preufs. Monarchie hing von 

erfchraitztheit einiger Intriganten und von der 

eung einiger Subfidien ab, mit welchen wir 

Beliehen auf das Steigen und Fallen fpielten. 

die Gefchichte wird einft deine geheimenUr-^ 

I enthQllen. Wie Fouchi eigentlich verfuhr, 

ptswöhnlich dunkel, und die Lefer werden 

cht-, weiche eine genaue Berchreibung der in- 

und auswärtigen rolizey erwarten. Es wird 

Ict, dafs er mehr durch Unterhaltung als durch 

te erfahr^ habe , dafs er Geh mit Leuten von 

^arteyen befprochen, fie durch Dienfte ver* 

I, fie zutraulich gemacht und durch glClck- 

Takt den Gang der Meinungen, Plane und 

irre enträthfelt habe. Von feinen Anhängern 

efchwiegen, und er mufs doch einen grofsen 

den Anhang gehabt haben, fonft würde er 

ler fo verfchiedenen Verhältoiffen nicht in den 



oberfteo Begifnmgsftelleft Ihibm hahea Ittenei 
Seine Jakobinerverbindnng ift ihm ohoe Zwelfd di- 
bey beholflich gew^fen, und er fcheint ihr dann aiai 
Beamtenverbindung nntergefchpben zu haben. Sa 
mufste ihn ftailc und unentt^efarlich machen , Insh 
von der Ariftokratie zerrilTen ward » die ibo {bdasi 
felbft entfernte« 



Sehliefslich (oll noch .die Stelle voo den 
grauten, 1^,000 nach den Liften, von denen aber 
nur achtzig /ai^ndl .übrig waren, ausgehoben wer- 
den« „Ich fetzte es durcn , dafs die Emigranten na 
in Folge einer Amneftieakte in Maffe aus der ]M 

feftricnen und zehn Jahre miter Poliz67ai>f ficht a- 
alten werden foUten, wobey ich mir die Ermää- 
tigung vorbehielt, fie aus ihrem Wohnorte entferacB 
zu dürfen. Mehrere Kategorien von ELmigrantea- 
wurden definitiv auf der Litte beybehalten , die 000t 
taufend Per fönen zählte« Bey der Zurückgabe der 
nicht verkauften Güter der zurackkehrenden £s^ 
gran\en war eine bedeutende Ausnahme vorbehäcBi 
die nämlich der Wälder von 4D0 Arpens Fläcbcö- 
halte« Allein diefe Ausnahme ward fOr die aha 
Familien nur illuforifch, indem der erfte ConruKebi 
häufig Reflitutionen von Wäldern machte« — Der 
Amneftieakt, weicher von den Kanzeln verlefes 
wurde, verbreitete eine aufsergrdentliche Bettürza^ 
bey den Kaufern der Nationaiopmänen. . £s bedorfu 
aller Feftigkeit der Staatsverwaltung und aller VVacb- 
Camkeit meines Minifteriums, um der fcbwerenMils- 
belligkeit vorzubeugen, die aus den GLämpfen zm- 
fchen den altep und neuen Befitztrn hätten eatftehea 
können. Ich wurde oabey von meinen GoJJe^^a and 
vom Staatsratfae unterftiUzt, welcher die Rechts- 
frage in diefer Angelegenheit zu Ounften det l&ter- 
effen der Revolution enifcbied." . 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Beruit, b. Laue: Sagen und romanllfche Erzälk- 
lungen -von Ludwig ^ell/lüb. — Br/Ic» Band- 
chen. 1825. 250 S. 8- (1 Rthlr. 2 f;Gr.) 

Diefe Sagen und Ercahjungen lefen fich, trotz ei- 
ner oft breiten GefOhIsäberfchwengIicbkeit$ redit 
angenehm^ fiefonders ift diefes mit den beiden er* 
ften Leiftungen der Fall, die in das Gebiet de^ Wan* 
der baren ftreifen und in Anlage uti(4 Ausfahroif 
poetifche Sionigkelt verrathen* An *der dritten Er- 
zählung ift Flachheit nnd AlllSglichkelt' der Ej^ 
düng za tadeln; fo wie fie denn Oberhaupt mit dem 
endlofen, oft unklaren- Gerede Ober Mufik wenig 
unterhaltend ift« Das Gedicht Kaißr Maximihan 
hat gelungene Stellen, und in dfefen befonders riele 
Gltttb der Phantifie und Innigkeit der Empfindaog* 
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MO N A T S R E C I S T E R 



vom 



.JULIUS *«a5* 



\^ 



Verzeiclinifs der in.der AUgQm. Lit Zeit und den Erganzungsblättern recenluten SchrifteD. 

Dio iffte^Ziffef ««^gt di« I^ameri» die sweyte die Seit« an. Der Qeyltu EB. bezeichnet die EifiaMtD|tbl£tter. ^ 

Engelknrdt^ J. G. V., literar. Leilfftdeil sa Vorlefiia* 
gen üb. die Patriftik. 167) 4j^9* 

F 

Fifikhaberf G. C F., Lehrbuch der Pfyohologie für 
.' Gymnafien u. ähnl. Lebranhalten. 1641 478*^ 
Foscolo^ Ugo, Cffays ob Petrareh. igt, 609, 
FoucbSy Jöf.i Denkwürdigkeiten, ir Bd. Aug d«in 

Frans, ija^ 620* 
Fredegunde, od. Denkwürdigkeiten zur geheimen 
Gelch. des HannöTer. Hofei ; aus einer firanz. Hand* 
fchrift mit Berichtigungen n. Zufätzen. 176» 57 t* * 
FrBner^ P.A., üb. die nerv öf 6 Taubheit« 175, 56^« 
Fritdtmann^ F« T.> L Rieh. Bentleji epiftolae* 

Gabler^ Jo. t'h.» f. Jo. Jao. Griesbachii opuscnit ecafl« 
Go//, L«, meine Auswanderung nach den Vereinigten 

Staaten in Nord- Ataerika im^Früfaj« ig 19 n. meine 

Rückreif ft im Winter ijto. a Thle. EB. (3, 6s 7. 
GalluSf L llflartinui Gallus. 
Geier ^ P.Ph.» Verruch einer Charakteriltik deg Hau« 

deia. Sgl» 6t6« 
Georgelt feu l'abbe« Mimoireg pour lenrir i Thiftoire 

des efcnement de la fin du igme Jiecle, depuis 
- 1760« ade ^dit. 6 Tomet« EB. 7g, 617. 
GeCcbioht« dte R&rigs Ton Polen Boleslaus III. Pol- 

nilcb« ' Von einem ungenannten poln« Schriftfteller 

im latein. Reime gefcbriehen. EB. gs» 651* 
Griesbachii^ Jo.Jac, opnscnla academio^; edidit Jo# 

Ph. Gabler. Vol. I. IL &6t« 505. 
Grillparier, Fr.« König Ottokar'a Glück n. Ende. 

Trfp. 177» 577* 
Grofck^ t. N. Mß//«r, 

Grundri£s zu Vorlelungen üb. du neuefte r5m. Erb- 
recht in fo fern daff. in Deutfohland anwendbar ift. 
(Vom Prof. üarkow^ 171, 5ga. 

A 

Harnifek » W. , die wiohtigftefl aeoem Land • n. See« 
< nifen. Färbte Jugend u. andere Lefer. 4? Th. 
EB. 76; 6q6. 



A. 

Amatie ^ f. Louife, 

Ancillon , Fr. , üb. den Geift der Staatkrerfarrungen u* 

deffen Einflufs auf die Gefetzgebung. 169» 513. 
Archiv für Pferdekenntnib --- f. J. J. fVeidtnkeller. ' 
Arthur 9. Nordftern,' Anregungen für das Herz u« das 

Leben. 160, 44g. 

ßmndtjte, J. V., L Martini Galli Chrönicon. . " 

Bmrkaw, Prof., f. Grundrifs ü1^. das neuefte r6m.Erb> 
recht*' 

Becker, O. W. , L G. Mollien. 

Bentleji^ Rieh. , et doct. Tiroriirm Epiftolae partim 
mutuae; ex edit. Lond. Car. ßumeii ref^x. eddita» 
mentisqne et G. Hermanni DilTertatione de Bentlejo 
auxit F. T. Friedemann. ' 161$ 457. 

Pm Podddeny Fr.| Disputatio hif toilco • iuridica inan* 
.gliralis de Nobilitate» 173» 551«. 

Braubach, W., Abhängigkeit n. Selbftftändigkeit in ei- 
nigen Beziehungen tt. Oegeneinanderftellungen, alg 
Eittleit« in einen Theilder allg. Pädagogik. 1749559« 

I 
D. 

Dan%, I.T. L., die Willenfchaften deageifd. Bemfs, 

im Grundrifs, z. Gebr. aka^am* VorlefL 167, 500. 

Dil/ehnaider^ J, Jof., Verdehre der deutfcben Sprach«. 

M7« 417- 
Böüinger, Ign«, Toa den Fortfchritteo , welche die 

Phy£ologte feit Haller gemacht hat. Eine Rede -"• 

»76, 575- , 

Drumaan , W. , hiftor. antiqnarifcbe Unterlttohungen 

üb. Aegypteh, od. die Infchrift Tön Rofette eng dem 

Grieoh.. über fetzt u. erläutert« 15g, 415. 

i}tondi^ K« H., üb. Verbrennungen o. dai einzige 

fiebere Mittel fie in )edem Grade f ohnell u, f chmerz- 

los zu heilen« gte verm« Aosg« EB» 771616* 

B. 

Engel,. HL E., Oeift der Bibel for Sdiole v«. Hanf. 
30 nnferändJAuä« EB; jy, 63s« 



• 

Harro Harring, Vtrf. det dramal. Gedicbti: die Mai* 

Dotteii , Erzählungen« i6i> 456. 
Hefnewann^ K. W* A., die ftatutar. Rechte iar Erfurt 

u. fein Gebiet. £B. ';y^ 613« 
Herizbruch ,, C. }•« Predigt auf Veraolalfang AUfr hohen 

Stormllutb)' gehalten in der Kirche zu GlQckftadt» 

^^- •4» 670. 

Hildebrandt , C. , u. H. Müller, der Schleyer. Zwcf 
Erzählungen. EB. 73, 594* 

hiUebrand^ Jof., Paradies u. Welt, od. Liebe U.Schick- 
* Tai. Koman« 2 Thle. Eß. 84, 665. 

Jioppenftedt , A. L«s, drey Ptcdigren io der Stadtkir» 
che zu Zelle gehalten; zum Beften der durch diei 
Wafferfluthen Heimgefuchten — EB. §4, 670* 

Hundüktr, J. P. , Strahlen des Lichtt auf den heil« 
. Hallen des Tempels der Wahrheit, Weisheit u. Er- 
kenn tnifs. £B. 75i ^9g« 

'1. 

m 

Jacob, C. G»i f. Luciani Toxaris graece. 

J^g^r^ Dr., Lehensbefchret^. des Papftes Pios VII« 

mit Urkunden. . EB« So» 6)9* 
Jahrbücher, wirtembergifche, f. J. D« G. Memminger» 
Jäfehe, G. B. , Grundlinien der Ethik, od. philof. Sit* 

tenlebre; zunäcbft zu Vorlefungen entvprfen. EB» 

75» 577- ^ 

Infchrift, die« von Rofette, f. W. Urumann. 

Johannftn, J. C. 6«, Predigt auf VeranlafC. der Waf- 
fersi^oth in (Milckftadt, nach ihrer Befreyung in der 
Stadtklrclpe daf. gehalten. EB.. (4, 67a 

Jufti , C. W. , f. die Vorzeit. 

Juvenaiis, D. Junii Aquinatif , SatiraeXVI; recenfuit 
^t annotaiionibtts inftroxit E. G« H^eker» 17S1 535« 

jr. 

Klippel, G. H.y' CommentttiOf exhib. dootrinae Stoi* 
coruiD Ethicae atque Chriftiapee expoGtioBeni el 
oomparationem. 167, 497. 

Xreyfsig, W. A., üb, bevorftehende Regi^Kruttg der 
.Grundftenel' der ländl. Befitzüngen im FreuCs« $Me^ 

te— »174, 555. . ' r * r 

Krimer S', W/, Anleitung zu einer zweckmäU. u« u- 
obern Hülfsleiftnng bey Vergiftmigeft« 169$ 520« 



Lefebucbi' deottches^ für untere Gymneßalklaffen^ 
herausg. von den Lehrern des Gymnaf. zu Trier« 
EB. 74. 59a. 

tinde, Quido^ Feldblumen. % Bde. EB. S4, 66t« 

Louife, AmaliCi poeiifche Verfuche. 16O9 447. 

Luciani Toxaris graece. Prdegomenis inftroxit ^ an« 
notationem et quaeftiones adjecit C. Q^ Jacob» 164» 

475, ;^ 

Lüdeke-, J. Ant. Aug«, Denkmal der Wiedereröffnung 

der deutfch. Kirche zu Stockholm igsi. Predigt 

' mit diplomat bif^ovlfohen beytagen. * BB. -|o, 639^ 

tr. Lt/demaim, W.; 2üg« dor^Jb tte Hochgebirge u« 

Thäier der Pjrrenaeen im J, i|sa« id;# 497«. ^ 



it. 

v.'Maltitt, G/A., Streifzuge darcb die Felder je 

Satire u. Romantik. 161, 45). 
.Martini Galli Chronicon ad fider^ Codicum — >dcBit 

recenfuit J.V. Bandtke, EB. g«, ^51- 
Maturin, Dr., 'die Verftofsenen. Roman. Freymd 

dem En^l. von L. M« v, fVtdelL a Tble. EB. %\^ihy 
Mfmmingtr, J. D. G. > wirtemb. Jahrbücher für t» 

terland. Gefch. , Geographie v Statiftik u. Topo^ 

phie; Jahrg. igt)« 1 u. is H. Jjahrg. tgx4. nä 

EB. '^6, 60t. 
MoUiens, O,, Reife nach Columbik, im J. igs)-,« 

dem Franz. ^on p. W. Becker* i u« ae Abth. i;) 

545* t 

— « «» Reife nach Columbia, in^den J« fgs« ^tpW 

in ) AbtheilK aus dem Franz» toh Fr. ScköiL i/ji 

545* 
, MiUler , H. , f . C. Hildebrandt. 

... N. , tt. Grofch , der Spiegel. Zeitrchri/c für Wit 

fen , Leben u« Kunft« tfle Jahresbälfce yoq i\i^ 

EB. 7J, 596« ' 

N. 

Nög^erath, Jac, das Gebirge in Rheinland- Wefqilii' 
len nach mineralog. u. chemifchean Bezüge, s b* 

^r Bd. EB« gl, 64t. 
p. Nordftern^ f. Arthur o. Nordfiern» 

O. 

Ohne Disciplinirung der Volkstchul^a kon Haff fi« 
denfelben«. 1 79« 5 9 8 • 

f « 
Fdhlmann^ J. F., der warnend« u« beUhrende Votki* 
freund} ein Exempel- u. Lefebuoh filr JedertDOB. 

177, 5g3« 
Pollittius , Qjr. » Flora Verontofis« Tom. III. EB. th 

654* 

Rau, K. H., üb. die KameValwiffenfchaft. Eniwick- 
Inog ihres Wefena ü. ihrer Theile; ig.1« 614« 

Raupackj E.» die Freunde. Trfp. 157, 410. 

ReUftab, L«»- Sagen u. romantifche Erzählungefl. U 
Bdchn. igs, 614. . 

Rkefa, Dr., de prinns, qnos dicont , facrorotn refo^ 

- matoribus in Prnffia« Progr« l. IL III« I5g9 4P* 
Rönnenkamp^ P. J.» Chrifti Stimme an uns in derWr 
lerfluth« PreBigi gehalten in Lunden — . EB. \¥ 

670. . j 

Rover, F., popollre Diätetik, od. leichtfafsl. Vtt^^ 
die Gefundbeit zu bewahren. Handbuck für Ui^' 
mann. %ttrmrb.Au&» EB. 75,6001 

S. 

Salat, I., Handbuch der Moral wirfcnfchaft. ^^f^ 
der 3«en.Anfl, fein* DarfMUung der MoMlpbUoiO' 
phie. EB. 73, 377« ^ 



Schoil , Fr. , f. G. MiJlien. 

ät Srgur, le G^nerf 1 Comtei Hiftoire de Napoleon et 

de la grande Armee pendant i^ia* )iPe Edit. % VolK 

175,561. 
— ^- öefcfaicbie Napoleons und der groden Ariqee^ 

während de$ J. igii; .au« dem FtaAZ. )rom General 

Vw Theobald. ir«Bd* t75) 561* 
feidenßücktr ^ W. F. T.« Üebungsbueb zuna UeberCe- 

tzen. aus dem DeHtfcben in das Griecbifcbe» £B. 

gs» 656« . 

Se^farth , G. , f. Fr. A. G. Spohn. 

Spahn j Fr. A. G. , de lingua et Uteris yeterum Ae* 
gyptiornm — Edidit'etabfolvit Q. Sef/farth. Pars I« 
Cuna imagine vitaque Spohnii^ 159, 43). 

Sulzer f J. A*| Einleitung in die Moralphilofophie« 

175» 596* 



Tappe ^ A« W.9 r. Worte aus iitm Bacbe der Bü- 
cher — 

m.TenneGker^ S., f. J. J. fVeiäenkelier. 

Tekamentum novum graece; ad fidem optimoram Ji« 
brorum.recenf. J. A. H. Tittmaaaus, Edit. ftereoty^ 

pica« EB. go, 6%t» 
9. Tkeobaid^ General,,!. le* General Comte.«^e «Seg^ar« 
Tut man n , J. A. H.y f. novuoi Teflamentuin gr. 
Ttfchimer^-H. G., das Beactionsfyftem dargeüellt u* 

geprüft. 163« 46g* 

U. 



Ungemach^ P« » Aniiohten üb. di« Ablöfuhg der'Zebeti- 
' ten überhaupt u» des Weinzebents insbeij»ndre. 1741 

55«- . . _ . 

UrceuSf meine Lebensrelfe ; in 6 Stationen zur Beleb« 

ruag u. tln^erhaltuiig; aebf^ F« V« Reinhardts Briefen 

an den Vf. 1651 41 1« 

K 

Vatery J. S. , fyncfaronirt. Tafeln der Kirehdngercbich- 
' te vom UrTprunge des Cbrifienthums bis auf die ge« 

genwärt. Zeit. 4te verm. .Aufl. EB. 79, 62i* 
Vorzeit, die, ein Tafchehbucb fü^ das J« 1(25. (H^« 
"^ ausg. Yon C. W. y«/Vi. ) EB. fo, (i). 

V 

ffeber^ Et O, , f. Javenglis Satirae« 

V. fVedßli^ L. M., f. t)r. Maturin. 

fVeidenkelter^ J. J., Archiv für Pferdekenntnifs , Reit« 

kunft, Viehzucht, Thierarzneykunde u. Thierhan- 

del; in Verbind, mit S. v. Tennecker herausg. Jahrg« 

iSaj. I n. SS H*. EB. '^y^ 614. 
^örte aus dem Buche der Bücher, od. Qb. Welt u« 

Menfchenleben, ^gefchrieben vom Farftan N ^ ^; 
* berausg. tön A« W. Tappe. 171» 533* 

Z 



Ugo Foseoiojjt Foscolo» 



Tlimmern , S. W. , Grudrifs des gemeinen in Deotfob^ 
land geltenden Erbrechtf^ z« Gebr. für feine VorleU^ 

(Die Somne aller angezeigten Scbrifte« ilt 78*) 



/ 



IL 
Veneichnils der literarifcheii uüd ardftifcheii Naehriditeii; 



BefördeniDgeD «nd jEhrehbezeignogen* 

- Aragö in Paris IJJ^ 43»» «'• Beetkovemhtk Wien 
164, 4go* -Brogniart in Paris 167, 504. v. Büiow^ K. 
Pr. Staatsminilter 171, 536. Chaptaf in £!aris I5a»433. 
-^Clefs in Stuttgart 179, 599.^ v. Flotow inDreiden 177, 
584* Gais/ord in O^cford J71, 536. Gau in Paris 167, 
504. GayLuf/ac in Paris t5g, 433. v. Gaeifenau^ 
Graf, K. Preufs. General 171, 536. v. Gri^inger^ Prä- 
lat u. Ob. Confirt. Rath 177, 583, Hagberg in $tock. 
holm 165, 48S* ^* tiämmer in Wien 177, 5g4. Hantfeh; 
ke in Luckau 15g, 431. v. Henning- in HerVm 167, 503. 
V. Kamptz in Berlin 167, 503. Kilian^ Arzt beym R. 
K. Pott . Departement 15 g, 43 s.* Klaiber d. j. in 
Stuttgart 179, 6oo« v. Ktewitz^ K. Pr. Staauminifter 
171, ^5^5» Kbler in Annaberg 170, 5Sg. Kühner aus 
Gotha 15g, 431- Uljenwald in Stockholm 165, 4SI. 
V. Matthiffon^ Ob. BibKothekar u. Geb. Legat. Rath 

^77% 5S4- ^«** in Freyberg 45g, 43s. 177« 514' 
O/anii in Jena f 71, 535. Fankouke in Paris I5gi 43s. 
tetit in Paris 151» 43s« Poif/on in Paris i5|| 43a« 



Fongerville in Paris 151, 43a« % Rätiig in ZtHlichaft 
17t, $%6m Rumy itk Wien 164, 479« St. Martin in Pa- 
«is t5g> 431* Schaff er^ bekannt , durch feine ^ebriftco 
über Brafilien 177, 5g4» m. Schmid in Ulm 177, $g4« 
SchuTnann in Annaberg 170, 517« de Segur^ Graf, in Pa- 
ris 167, 504« Sdmmerringf Geb. Rath i6j;> 48t* ^^^'^ 
denroth in Berlin 161, 456* Thenard in Paris i|g, 4^* 
H^eaek in Leipzig 161, 455t fVurm in Stuttgart 179, 
599- 

Todesfälle«, 

de Boulogne in Paris 1 61, 463. Cr öme in Einbeck 
SfSf 43t* Fo^rf in Erlangen 16$, jfii^ Kausler in 
Stuttgart 17g, 591. Klffecker in Hamburg 163, 471« 
9. Klein in Stuttgart 17g, 591. Mann in Zerbft 17t, 
535. Petitot in Paris 15g, 431. Foli in Neapel i6%^ 
463» Ramming in Drelden 165, 4g7. Reitk (früher 
Reid") in Charkow 176, 575* Salice- Conteffa in Berlin 
>7(9 5)f« Salieri in Wien i.^g, 431. v. Sartorius in 
Stattgart 171, 591. Schinz in Stuttgart i7g| 59s. 

Spie^ 



Spi€k§r in Heriioni ijS, 4)f. de S<»as«> Jot Mar., 
(Botelho) io Parit i6a, 464« Trendelenburg in Dan» 
«ig 15S, 43t. fy^lch in Salzungen 165, 4l8. 

UniTerfititen , Akad. a. and. geh Anftaltan« 

Gmünd , errichtetes katbol. ScboHehrer - Seminar 
dat., feCtgeretzte organifche Statuten, BeftimmuBg, 
Lehrer, Schüler, LehrgegenfUnde , Befoldung, näher« 
re Befchreib. der Anftalt igot 6oi* Mnto Beriny in Un* 
gern, evan^el. Gyoanafinoi A. C , die für den an denaf. 
am meiften um die Schuljugend lieh Terdient gemach- 
ten Profeitor Ton* einem unbekannten Mäceir für die 
J. igai V. 11 beftimmtan 50 Ducaten haben Benka für 
Ifat u« Jankovics für tSti erhalten i|0| 6o)« Schroz^ 
htrg^ Oberamtt Oerabronnt Knappes Stiftung eines Ka« 
pitals ton 5400 Gulden, BeCtimmung u« Verwendung 
der Zinfen daf. igo, 6os» Stuttgart ^ y/on K. ConSitto* 
rium daf. , unter Oenehmigong dea Miniftertums be- 
kannt gemachte Errichtung einer Mittellohule zwi« 
Ichen dem JL Kaihfrincflltift «u den deutfoben Sdiii^ 



len für Tochter; Fenerleins Bekaontmaclioisg 
in der Zeitung i noch nicht bekannter Erfolg t gol 
fVerfkeim in Franken, XSyntoaitum, öflEeatl« Ol 
prüfangen , ^ Fdkiifck' ta» Einlad« Progr. « 
Abgang und P/ee'ens Ernennung an delT. Stelle ij 
51). fFiea, K. K. Landwirthfchafts - GeTcUf 
zwej Preisfragen derL t|o, 6o|« fVürt^mibtrg^ 
ntgr, , kathoK Schulanftalten , entwickeln nnd 1 
fich immer mehr; zwey neu erriolitete Convieie 
offnung des einen zu Rottweil ^ Zahl der Coni 
tgo, 6oi. 

VernEiifchte Nachrichten« 

Jaspis f L. S.^ in Dresden, (nicht JäMspery ifr jb 
cbidiacon» an daf, Rreuzkirche (nicht Diacon« sa£ 
Frauenkirche) t5g, 43t. Knappes zu Schrosbei 
Stiftung zum Beften feiner' Oemeinde logi 6sii 
Sternberg* s^ Oraf. Cafp., in Prag wiederholte., inür 
Iperus aufgegebenei Preisfrage zgo,6oa» 



IIL 
VeraeichqiCs . der Utararifcben und aitiftifcheh Anzeigen. 

Ankflndigungen von Buch- und Knnfthandlem. 



Amelang in Berlin i65| 4go. 495« 1711 537« 541* 

Anonyme Ankünd* 17s, 54s. Beyer in Eicbftädt igo* 

6og. Cnobloch in Leipzig tgo, 6o6» CraZ' u. Geriack. 

Buchb. in Freyberg 17s, 544* Creuta. Buchb, in Mag- 

deburg 166,490« Dredb^/er. in Heilhronn t&6, 49i* 

Enslin in Berlia 17t, 5jg. 544. tgo, 605. 6oig. Ftfi- 

/cAffr, O*} in Leipzig 1661 491«^ Frommanm in Jena 

t66^ 493* I7S> 541. Gleditfch in Leipzig 171, 540* 

Igo, 607« m^^r in Oielsen 171, 53g* iimrfc^i. Buchh. 

in Leipzig 166, 4g9. 171, 540. igo, 605« Hölfcker in 

Coblenz 171, 5)g. Lai(^tfi- in Leipzig 17s» 541* Li- 

terar, Compt. in Ronnebnr^ igo, 607t Mdrfcknertu 

Jasper in Wien 17s, 541« Oehmigke^ L«, in Berlin 

Igo. 604* Reia. Buchb« in Leipzig 172, $40« Sckw^ 



mann 9 Fr«, L Literar. Compt. in Ronneliarg. Sterk 
in Chemnitz 172, 543« Stettin, Biicbli» in Ulm üii : 
495- f^ogelf W., in Leipzig 1791 5)7. igo, 603. Vt^i 
L«^, in Leipzig |66, 490. 496/ fVeigel in Leipzig i66t 
490. 

Vermifebte Anzeigen. . 

Hennings, Buchb. inGothe, wegen verliAtatet Er- 
fcheinung dea XPi^reiii4uin*foben deutfch*latii&.Httid* 
Wörterbuchs igo» 6og. Vater in Halle, die foa ibn 
redigirten, ununterbrochen fortgehenden 2^tfcliriftcs 
-walkend feiner Reife naeh.d^ Lahn« b. Rhein •Bi' 
dorn betr. f 7s» 544. ff^emann in Ootba^ lYachricht 
fflüt die Snbforibenten auf fein dentlch-lac« Hemdwor- 
terbocih ^tgett Verfpltung^ dea Erfchei ne na tfOf 
^01, 
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ALLGEMEINE LITERATUR. ZEITUNG 



Augult iS^S* 



* MATHEMATIK. 

ScHMATKALDEir, b. Vamhagco : Des Bö/feJ/prun" 
ges einfachße und altgemeinße U)/ung, gefun- 
den und dargcftellt von H. C von IFamsdorf^ 
kurfürftL herf. Obergericbtsdirector zu Fulda. 
Mit 96 Fig. in Steiodruck. 18^3. 68 S. 4. . 
, (I Rlhlr. lagOr.) 

Die Aufgabe fflr Schachfpieler : auf dem lee^ 
ren Schachbrete das Röfslein (den Springer) 
dergeftalt herum zu fobreo» dafs er zwar alle 
Felder» aber jedes nur einmal betritt 1 hat unge- 
fähr vor einem Jahrhundert die Aufmerkfamkeit 
der Mathematiker auf (ich gezogen« Inzwifcben 
fcheint es 9 dafs* die drey Franzofen , welche ficb 
zuerft damit befcbaftfget haben: Montmort, Moivre 
.und Mairan, nicht weiter damit kamen, als zur 
empirifchea Herftellung einzelner Röffelbabnen , die 
man dem Gedächtniffe einprägen mufste» um das 
Kunftftflckcheo in GefellCcbaft auszufOhreo. Ozor- 
nam in feinen R^crdaüons nuzthemaiiques et phy- 
fiques Probleme XXIII. fagt von ihnen: iUfefont 
aviu/*es de ce probleme et en ont donnd chacun 
une Elution. Alle drey Bahnen, die er am ange- 
zeigten Orte mittheilt^ find fo befchaffen, dafs 
derjenige, welcher fie zum Mufter nehmen will, 
entweder von dem nämlichen Felde ausgehen 
mufs, von welcbem der Erfinder ausging, oder 
doch von einem Felde vollkommen ähnlicher Lage» 
Wird von der Gefellfchaft, vor welcher der Röf- 
felritter feine Konft zeigen will, ein anderes' 
Ausgangsfeld beftimmt; fo find fie unbrauchbar. 
Naich dem Aüführen OzananC^' am angef. Orte 
war es einem öfterreicbifchto Dragoner- Haupt- 
mann vo^ fF*** vorbehalten 9 eine Bahn zu fin- 
^ den, nach deren Mufter man auch unter diefer 
erfchwerenden Bedinguqg das KunftftQok [ansfflh- 
ren konnte » nämlich leine folehe, von deren 
Schlttfsfelde der Springet ' anmittelbar wieder auf 
das Anfangsfeld gehen kann, pnd die alfo» wie 
Figura zeigt» einem verfchlungenen jedoch mit 
A. £• Z. I8aj. Zweyter Band. 



beiden Enden 
lieh ift. 



zufammengeknOpften Faden ähn- 




Es ift anfchaulich , dafs man , diefes Mufter im 
dächtniffe oder vor Augen habend, von jedem belie- 
bigen Feld^ aus der Aufgabe genug thun kann , man 
mag* nun den Faden in der einen oder in der anderen 
Ricntung verfolgen. Stellt maii diefe Bahn , wie der 
Erfinder gethan bat» durch Numerinmg der Fel- 
der dar: 



25 22 37 


8|3S ao47|6l 


38 1 9 |94 


I*»l5a|7|34 19I 


a3|a6 ii|36|59|48| 5 |46 


>o|39lN5l|56|53l«»j33 


a7|ial55 S8 49 1^1 45 4 


40|Ölso|6i|54l57 3a|l7 


I3|a8 1 4afi5 3o| 3 |44 


|64|4i|i4 29|aj43 1631 



und geht man z. B. von dem willkOrlich beftimmtea 
Felde 36 aus ; fo kann man fowohl ober 37 , gg , . . . 
bis 64 f von 64 auf i und von i bis 35 , als auch um- 
gekehrt aber 35, 34... • bis i, von i auf 64, und 
^ (4) von 
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von da Aber Sjt 63<»*« s^f 37 gehen , und in bei- 
den Fällen ift die Forderung er fallt » der Röffelfprung 

In diefem noch febr unmathematifchen Zuftande 
fand Euler die Sache» 'als er feine Abhandluof; dar- 
über fchrieb, die in den Memoires deiTAcad, de Ber-^ 
lin Tom. XK. ann^e /^jp' abgedruckt worden ifi« 
Zwar fcheint es nicht» dafs er die Bahn des Drago- 
nerhauptmanns gekannt habto» die damals vielleicht 
noch nicht 6^kannt» vielleicht gar noch nicht gefun- 
den war; aber er fand eine fehr ShniiQbe» ($. 6* der 
AbhandL) und fuchte die ganze Frage unter den 
Geiichtspunkt der Analyfis zu ftellen » um eine ma- 
tbematifche Hegel Att Auflöfung jzu finden« In fq- 
fern man von folch einer Regel verlangt» « dafs fie 
denjenigen^ der noch gar keinen Röffeirprung kennt» 
lehren foUe» mit mathematifcher Sicherheit einen zu 
finden; gelang ihraf dsis zwar nicht; aber er brachte 
doch die' Sacne feinem analytifchen Ziele um.drey 
Schritte näher«. Einmal erweiterte er den Begriff 
dts Roffelfprungs » indem er letzteren auf gefchach- 
ten Quadrattafeln von weniger als 64 Feldern bnd 
üetlbft auf Tafelb von anderer Figur ausführte 9 z. B» 



benen kommen* Da man nun jede Spriogerhah 
umkehren, d. b. vom leisten Felde auf das erfte ^ 

hen kann; fo gilt auch der 5«a; umgekehrt: es tiaJK 
zum Anfangsfelde einer Transformation jedes FeU, 
auf \Wlches man von irgend einem Ausgange des 
SchluJsMdes unmittelbar gegangen ift. Mao dar{ 
voa demfelben nur, vorwärts zählend» bis auf da 
Scblufsfeld (der gegebenen Bdbn) 9 von da auf des 
Ausgang» und vondiefein» rQcfcvirSTts zäbieod, bii 
auf Nr. I. gehen. Die AÜg«<Mn>gOltigkeit die(er 
Transformations* Methode wird aBichaulich ao der 
obigen Darftellung der Springerbahn durch eiaegh 
brochene Linie. * Man abftrahire ganz davon, iA 
die Bahn» mit Euler zu reden» renirante mA 
' m^me ift. I^an ziehe aber vom Jten Felde der 7IB 
Horizontalreihe eine gerade Linie auf eiaea Avh 
gang diefes Feldes» z. B. auf das 5te der 6teD Ho- 
riz*-* Reihe» und löfche dagegen eine von denl^ü» 
weg.» die von diefem letztgenannten Felde auslaBfet 
Immer hat man wieder einen gezeichneten Koffer- 
fprung vor Geh» von verändertem Anfange undjsM 
Theil veränderten Gange* Oder noch aorchauücte 
vielleicht ; 





10 1 7 




12 

1 


5l2 


9 
6 


8 |ii 




,ll4 





pemnächftfand er'» nach Anleitung einer Idee, von 
der er $• 5* f^g^ » dafs Mr. Berirand de Gencve fie 
ihm fournirt habe, eine vollkommen mathematifche 
Methode» )ede gegebene Springerbabn auf verfchie- 
dene* Weife zu permuiiren. Und aus diefer endlich 
leitete er eine» wenn fc hon in mathematifcher Hin-* 
ficht minder vollkommene, Regel ab»"nacb welcher 
Sprmgerbahnen » die aus Verfenen des Röffdriiters 
vnvoltendet geblieben find» vollendet, d. b. die un- 
berührt gebliebenen Felder durch eine oder mehrere 
Permutationen der unvollendeten Bahn nach und 
nach in diefetbe hinein gezogen werden können. 

Der HauptfatZy auf welchem jenePermutations- 
(^oder wie er fagt» Transformations-} Methode 
ruht» ift fehr einfach. Die gegebene Bahn fey durch 
Numeration dargeftellty wie oben. Von i kann der 
Springer unmittelbar auf 54 geben. Folglich taugt 
das Feld 5} zum Anfangsfelde einer Transformation: 
denn man kann von 5j über 52» 5i.«.. bis auf 1, 
von I auf 54» und von d^ Ober 55» 56 bis auf 64 ge- 
ben. Aus demfelb^n Grunde taugen d\e Felder 39» 
] I > 63» 57 zu Anfangsfeldern anderer Transforma- 
tionen: denn \tdes trägt eine Zahl, die um i gerin« 
ger ift , als die eines Felfles, welches von i nur um 
einen Zug entfernt'ift. Im Allgemeinen, jedes Feld 
. einer gegebenen Bahn taugt dazu, auf welches man 
gekommen ift unmittelbar vor der Betretung eines 
Ji^usgangsfe\des von Nr. i ; djenn man^ann von denv-- 
felben> rückwärts zählend « bis auf i, und von i 
vorwärts zählend» bis auf das letzte Feld der geg^- 







Es fey diefe Fjgur eine Reibe von Mneitander^ 
legten Stückchen ein.erth&nernenTftbackspfeif<?' ^'^ 
Enden diefer Bahn (oder BrOeke wenn ;nao lieber 
wiU ) find a und b. Nimmt man das StOck cd Vier- 
aus und bringt es in die Lage ca; (o hat man eint 
andere J&rQcke 9 deren finden d nnd-ft God. 

Da nun die Anzahl diefer möglichen Transfor- 
mationen einer gegebenen Bahn von der Anzahl der 
Au.cgange ihrer Endfelder (des Anf. und Schliifsfel' 
des) abhangt; fo fieht man leicht, dafs fie> fnccef£r# 
in'a UnClberfehliehe fich vermehiren lalTen, iind dafa 
durch f^erlegung der Endfelder unvollendet gebllt' 
bener Bahnen auch cfie unbefetzt gebliebenen FeUer 
nach und nach in die Transformation gezogen wer- 
den können» vorausgefetzt » dafs^äuf aer gegebenea 
Tafel eine vollendete Bahn raöglicb fey. Man ver- 
legt immer die Endfelder dergeftalt» dafs ein5 voa 
' ihnen einem unbefetzten bis auf einen Springertog 
nahe kommt » und «iebet nno diefee io die Babn. 
JreyKch kann das nicht mit rein georoetribber Sk 
Gherbeit gefcbefaen , man mofs Verfug nsacben» 

ond darin li^ der Mangel dtt EtOerifchen Perniu^" 

tioos- 
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tiohs- Theorie/ Hiti* er Kriterien nacbgewiefeti 
fflr die Jflöglichkeit oder UnmögUchkeft des vollen- 
deten Koiieirpruni^es auf eintr gegebenen Tafel; 
und hau' er dwi beweis geführt, dafs f^ine Trans* 
formations-iVIetbode geeignet fey^ nach und nach 
die Enden der Bahn aOf alle Felder der Tafel zu 
bringen : fo \vnr(te die Transformation unvollendeter 
Bahnen ßcher tum Ziele fohren, wenn fchon oftauf 
langwierigem Wege, durch fucceflive Hereinziehung 
der unbefetzt gebliebenen Felder; ' ' 

Von einer ganz anderen Seite fafste derFranzos 
T^ndcrmonde das Problem auf in feinen Remarques' 
Juv Lei -prhbUmes de fitualion , Metn. de VAcad, 
royale a Paria J?ft, p. 566 fjjq. Eingedenk i dafa 
l^ibniiz einen Calcut des Jituations verfprocheq 
batie^9 aher geftorben war, ohne der Welt die neue 
Wiffenfcbaft mitznlheilen^ fuchte er den Röffel- 
fprung, als Typus eine^ folcben Calculs» der Auth- 
Tnetik zu unterwerfen» fo dafs man durch blofse 
Comliination von Zahlen , ohne gefchachte Tafelf 
cirte Springerbahn finden und ihre Lage bezeichnen 
k&nnte. Zu diefem Behuf numerirte er die Reihen 
der Felder in folgender Maafse : 



■ 2.- • ■ 

I- 2. 3- 4 

und benannte nup jedes Feld durch zwey brochar- 
tig (eine unter d\e andere) gefchriebene Zahlen, 
derttx eine ausdrQckte, das wievieijte es in der ho- 
rizontalen Richtung fcy» während die andere deffen 
Stellung ia der vertikalen Richtung bezeichnete: 
ganz analog der Methode, nach welcher man die 
()erter auf der Erde durch Längen- und Breiten- 
GraJe beftimmt z* B. 



5_ 


5 5 

3 5 


6 5 
4 5 


4 

1 


2 


5 


4 


4 
5 


5 

t 


5^ 

3 - 


5_ 
5 


3 
4 


5^ 
5 


1 


2 
2 


9 


a 
4 


3 
5 


1 i a 


1 ^ 


1 

4 


1 

5 



Stehe nun der Springer, wo man will, z. B, auf 

1^; fo geht er von da entweder auf einen Bruch, 

5 

defteit Zahler um 1 , und deffen Nenner um 3 von 

denen des Standfeldes differireüf, %• ß. auf — » — » 

5 5 

JL ,.1. ; oder auf einert Bruch , von welchen» der 

I 1 



Zahler um a> der Neiiaef aber tnir x von ebnen Jes 

4 4 
Standfeldes unterfchiedeo Cnd , z, B« auf — ' y — * 

• . « 4 

Dsk$ liegt klar in der Natur derSache: denn er kann 
nicht in den Reihen feines Standfeides bleiben; geht 
er nun in die nä'chf:e Vertikalreihe , fo flberfpringt 
^r die nächfte Uorizontalreihe; und umgekehrt« 
geht er in die nächfte Horizontalreihe, fo mofs ec 
die nächfte VeHikalreibe Qberfpriogea« Da nun die 
Zähler die Vertikalreihen, die Neoner aber die Horiz« 
R. numeriren (hier vom unteren Eckfeide zar linken 
au^); foift klar, dafs die Differenz der Zahlen Ober-», 
all = I oder = 2 feyn mofs, und zwar » iK.bey den 
Zählern, wenn fie bey den Nennern = 3 ift, und 
umgekehrt« Das giebt denn filr den Springer den 
allgemeinen analytlicbenAusdvDck: • 

Von — entweder auf ■ . ; oder aar - — ; — . 

Auf einer gegebenen Tafel von n Feldern einen 
Röffelfprung Bnden, heifst alfo nach P^andemwnde 
nichts anderes, als die n verfcbiedenen BrQche, welr 
che die Fetder bezeichnen , dergeftalt inein^ Reihe 
ordnen, dafs Zahler und Nenner zweyer Nachbarn 
ftets um i oder a von einander differiren, und zwar 
jene um i, wenndiefe am a-, und umgekehrt, dfefe 
um I , wenn ^nc um 3» . 

Auf diefe finnreiche Weife Tiat f^andermonde 
die Aufgabe zwar in arithmetifcher Geftalt hinge« 
hellt : man hat nur mii2^hUn zu thun, man braucht 
nicht weiter an Springer, Scbacbtafel und Lagen der 
Felder zu denken* Aber an einer matbematifch 
* ficUern u^ujlö/ung hat er es fehlen laffen. Man muf« 
verfuchen in jedem Falle, ob die gegebenen Sr(tche 
ßimmtlich in eine folche Reihe beb ordnen laffen ; 
und w^nn man nicht zufällig einen Ümftand ent- 
deckt, welcher aritbmetifch bewetß^ dafs es anmög^ 
lieh ift; fo kann man von der Unmöglichkeit, felbfl 
nach 100,000 vergeblichen Verfuchen, nicht über- 
zeugt feyn. Auch T^andermffnde alfo hat eben fo 
wen)«;, als Euier gefunden, was die Mathematiker 
fuchen, wenn Ge von einer allgemeinen .ß^ir/ fpre— ^ 
eilen, nach welcher fich a priori, ohne enipirifche 
Verfuche , auf jeder gefcbachten Tafel entweder ^in 
Röffelfprung finden , oder , wenn er bey deten ricb-^ 
tiger Anwendung nicht gefunden wird, mit Sicher- 
heit fchliefsen üfst, dafs auf diefer Tafel« keiner 
möglich fey. Ein Fall, der z. B.'bey Quadrattafein 
von 9 , und von 16 Feldern evidenter Weife eintritt ; 
bey 9 Feldern nämlich , weil das Mittelfeld gar kei— 
nen Zugang und Ausgang fOr den Springer bat; uqd . 
bey 16 Feldern, weil die a Eckfelcfer zufammenge^ 
nommen nur 4 gemeinfchafttiche Ausgänge {die 
Mittelfetder> haben, und umgekehrt diefe nur die 
4 Eckfelder, 

In diefer Lage iSon fcheint die Sache des Rof- 
felproblems geblieben zu feyn bis auf unfern Vt* 
Wenigftens nnden wir nirgends, auch nicla in Klü^ 
^irb reichhaltigem mathematifchen Wörterbuche, wo 

J der 
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der ArtikASpringBr voa Molbveide he^rbeiltt wor- 
deir irt , dafs fie dem eben angedeuteten Ziele von 
irgend wem nSber gebracht worden wäre. 

Ur. v. iramsdprf hat den Stand der Frage nur.- 
febr unvoUftändig gekannt. Die Aufgabe kam ihm 
luerft in der angezeigten Schrift OzananCs zu Ge- 
ficht. Von Euler fpricht er zwar (S. 28- u. 31.), 
aber er hat offenbar weder deflen Abhandlung, noch 
Mollweide's Darlegung ihres Inhalts im mathemati-^ 
fchen Wörterbuch gelefen. Kand€rmonde*a Erfin- 
dune; fcheint er gar nicht zu kennen. £$ ift daher 
rerz^eihlich , dafe er fich fflr den Erßen hält', wel- 
cher auf den Einfall gekommen ift, den Begriff des 
Rofftlfprungs auf doii Sehachbrete auszudehnen auf 
gelchachte. Tafeln von mehr oder weniger FeMern 
und von anderer Figur als der des Quadrates. Djs 
haben aber fchon, wie gefagt, towohiJ^andcrnionde 
als Euler getban. Hr. v. 1F. hat ihn im Gegentheil 
mehr befchränkt, nämlich auf Tafeln von gerader 
Felderanzabl. Euler hat ihn auf der Quadrattafel 
von 25 Feldern ausgefnhrt. («. 36. feiner Abhandl.) 
Die runde, TamerlaiCfche Schachtafel von 64 
(natörlich uriquadratifchen) Feldern hat Hr. t;. W. 
nicht gekannt. Auch auf diefer ift der Röffelfprung 
ausgeführt worden. S. Kennfs Schachgrammali k, 
überfetzt Leipzig bey Baumgärtner 1821. 

Von einer allgemdnßen Ldfang der Aufgabe > 
die der Titel verfpricht, kann alfo fchon wegen die- 



fer Befchränkang des Begriffas hier gar nicht 
Rede feyn. Sehen wir nun« wie es am die emfac. 
fleht, die der Titel auch vorfpricht. Dem Vf.' 
fie fo einfach und fo befriedigend vorgekomi 
dafs er im Vorwort erzählt, eine Stelle von Gi 
welche fo lautet: „Alles, was geendiget» wasil 
gethan ift, kann unfere Aufmerkfamkeit keii 
eesfeffeln" — hab* ihn beynahe beftimmtv 
Lofuog zu unterdrficken : »denn (fagt er) filr j« 
der meine Aufldfung gelefen and verftandeo bat^ 

{;eht alles Intereffe an der Aufgabe nothvrendig nr^. 
oren; durch fie zerreifst der geheimnifsvolleSchieier| 
welcher das heilige Dunkel deckte; und was 
ahnende Geift als lebendiges Erzeugnifs einer gi 
len Phantaße hoffend erwartete. Geht er nuo 
fich als trockenes Cerinpe eines todten Vei 
fchluffes." 

*Wir werden darüber, hoffentlich , ihn boi-] 
bigen. 

Sein Buch zerfallt in zwey Ahfchaitte: m\ 

Jlrenge Tlienric des R-^p., un*-! eine Sammlnnß wb 
ZuJ atzen, Erläuterungen, Beyjpiclcn tind.pral///fia 
Anwendungen. In der ftrengen Tlieoric onm- 
fcheiden wir eine, vom Vf. fogennnnte £f^/tf//aBf- 
Theorie, <$. i — 19) und die Hauplregcl felait 
($• do bis zu Ende). 

iDer Bef.chtufsfoJg^t.) 
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^m Jullu» v.J. (i8H) ^^^^^ ^^ Mailnnd der Graf S/mon 
^iratico\^ Director der literarifchen Klaffe des dafigen 
Inftituts, 94 Jahr alt, als Mathemalili.er und Ingenieur 
aus«»ezeichnet. Er war aufserdem nochrrofefforan der 
Univerlität zuPavia , bey dem Corps der Ingeiiieurs für 
den Brücken - und Wegebau , bey dem Inflilule von 
Mailand und der Akademie der fchönen Künfte , wurde 
dann Senator zu Mailand, und Mitgh'ed mehrer franz. 
Orden. Auf feineu Reifen durch Italien ,. Frankreich 
und England halte er viele Erfahrnngen gefanunelt und 
Verbindungen mit den beriihmteflen Gelehrten ange- 
knüpft. Als Schriftfleller lieferte er ein Marine-Lexi- 
con in franz. , engl, und ital. Sprache und die Ueber- 
Jetzung eines Werks über die SchifflEahrt, mehrere 
Abhandlungen über Gegenftände der Baukunft fchö- 
nen Künfle und Archäologie; auch hatte er Verfuche 
in der Oplikund Forfchungen über die Hannonie an- 
geftellt. lieber Leon AlbertVs und FV/ruiV Werke 
loU er Commentare hinterlaffen haben, Ueberdiefs 
verdankt ihm das Inftitut zu Blailand ein Cabinet von 
SchiifsmodeleA und eine Bücherfammlung über ^as 
Seewelen. 



II. Vermifchte Nachrichten. 

Am 9. May, als dem Todestage Schillers, ivel- 
cher in der flohen -Karlsfchu Je zu Slurtgart feine frü- 
here Bildung erhielt, wurde darelbft zu des unöerhti- 
chen Dichters Andenken , den Statuten des Stuitgnrtet 
Liederkranzes gemäfs, diefe§ Jalir zum Erflenmai ein 
künftig jährlich '^ederkehrende« Feft von dem Lie- 
derkranze und einer zahlreichen VeTfammlung unter 
freyem Himmel gefeyert. Schilhr's colotWe Marmor- 
büfle von Hofr« v, Dannecker war zwifchen Lorb?ra 
und Cypreffen aufgeftellt, Profeffor Schwab, der be- 
kannte llomanzendichtef , eröffnete die Feyerlichleit 
mit einem Prolog in Verfen^ und dann wurden meh- 
rere Reden und Betraclitungen über Schiller, abvrecfc- 
felnd mit Schiüet^fchen neu-componirten Gelangea vd 
mit Harn^onieflücken , gehalten. Zugleich wurde eine 
Subfcription eröffnet zur Errichtung eines des grofsea 
Dichters würdigen Denkmals, wobey man auf dieSf- 
fentliche Aufftelhing der Dannecker'/chen Meiflerbüft» 
denkt. Der Erfolg war nicht unbedeutend und es ift 
eine Aufforderung an alle Freunde und Verehrer des 
Dichters im In- und Auslande ergangen , fich zur Be* 
fdrderung diefes Unternehmens thatig zu erweifea. 
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MATHEMATI.K. 

I 

LKALDCv, b. Varnhagen: Des RSjJfeJ/prun-^ 
gern eir\f ach/u und allgcmeinße Löfung, gefun- 
den und dargefteilt von H. JC. von Wamsdorf 
a. f. w. * 

ff 

^ßmfthiufi der im vorigen Stütk abgehroehenen Ruenflon*) 

D\p Evolutions -TbeociQ des Vfs. ift durcbaas. 
nichts anderes , als die oben befchriebene, £ii- 
l^r^Jche Transformatioos- Methode» die er jedoch 
nicht' antiehnt» foadern durch eignes Nachdenken 

f;efuncl€a zu haben Eoheint. Dafar fpricht der Um- 
land «-dafs er diefclbe. zwar kürzer, in enslytifcher 
. Farm « vorgetragen^ aber nicht in ilirer ganzen Ein* 
.lachbeit gefifst bat. Er nimmt S. la* drejerley 
fivoliations- Arten an* Einmal die reine Umkehrung 
der Bahn , den Ritt vom f rften Felde auf das letzte 
. der gegebenen Complexion.- (So nennt er, dem Ge* 
brauche der combinatorifchen AnalyGs cemafs» die 
Vefbiadung der Felder au einem RöffelfprnngeO 
, Das ift aber gar keine Transformation , weil dabey 
die I^g^ der Bahn in allen ihren Theilen unverän- 
dert bleibt. Bj^oachrt ftellt er die beiden Sätze 
•of : I* Wei|D z das "Schlu/sMd einer gegebenen 
. Gomplexion » m aber irgend einen Ausgang deffelben 
(fi\n nur um einen Springerzug davon^ entferntes 
-iFeld) bedeutet; fo kann man daraus eine andern 
' Gompl^xion bilden» indem man von dem Felde m 
-^ I ausgebt, von da Qber m + a^ n» + j...« Ue 
auf ai# JFerner von z auf m, uiid von da Ober m — if 
n» «^ a... bis auf i fpringt IL Wenn n einen Aus- 
ipg des uifi/bng^sfeides bedeutet » fo kann man die 
ihn dadurch transforihiren, dafs man ausgeht von 
dem Falde n — i , von da aber is *<— a » is — 3 • . • bis 
auf I , von I auf nr, und .von n Ober n + t^ n + 2**^ 
bis auf z. Beide Transformations- Arten find- ih- 
rem Webn nach c^ffenbar nur eine, die Eulerlfche: 
; denn das Anfangs ^ und das Schlufsfeld find die En^ 
ddn der Bahnlinie, upd die ganze Transformations- 
. Art läuft darfui hinaus » data man eines diefer Enden 
verlegt. O40Z Irr« Ift dw Vf., wenn er S. 15. fg. 
. behauptet, dafs be^ einer Transformation der von 
aas unter I. belchriebei|en Art das letzte Feld der 
gegebenen Complexion erftes Fald d^t abgeleiteten 
werde. Es Ift vielmehr das erfte^ weläes zum 
letzten wird,^ dasletzte. fallt innerhalb der neuen 
Bahn; Jind wir worden die Behauptung fiAr einen 
blofsen Schreibfehler aeMten haben, wenn der Vf. 
nicht einen Beweis danir gefohrt hättet dar nntQr«^ 
jLU Z. Ig95. Zsiieyter Bernd. 



fö 



lieh falfcb ift. Aus den Sitzen I u. II leitet non 
felbe S. i|. eine Methode ab, die n^i^ Bahn zj 
rechnen, das'heifst far jedes Feld die Zahl zi 
den , welche Sf^ die Stelle der vorigen zu fetz« 
Sie ift richtig, folgt aber fo leicht aus dtr I 
der Sache, dafs die ansTytifchefn Formelp, dl 
Vf. ^ieht, als entbehrlich erfcheinen. 

Wenn der Vf. , anftatt fich danut aufznh 
Ober die Materie der Transformation gege 
Bahnen weiter nachgedacht hätte; fowOrde er 
gefunden haben , dais die, von ihm felbftftändij 
gefundene BiuUr*fohe Transformationsmethode 
einer grofsen Ausdehnung fähig i(t. Diefelbe 
offenbar darauf hinaus, dafs man dit gtnste < 

filexion in zwey Subcomplejcionen zerlegt, nnc 
elben durch eine andere Communications- Q 
verbindet. Man kann fie aber auch häufig in 
als zwey Subcomplexionen theilen , nad durch 
rere andere ArOcken in eine andere Verbi 
iMingen. Auf folgender Tafel z. B. : 
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bilden die Zahlen i — la eine veükommme 
plexion (rentrante eH eOewUme), weil man 1 
Tinmittelbar wieder auf i kann. Dieb 2^1en 
58 bilden wieder eine folche , und dte Zahlen 
64 eine dritte, unvollkommene. Von der erf 
die zweyte gtebt es^ auEser dem Zuge von 12 « 
noch mehrere Communioations-BrOcken , uat 
dern den Zug von a anf n. In )eder voUk; C 
kann man aber den Zahlen- Ring naeh Be 
drehen, man kann eine fede Zahl derfelben a 
des beliebige Feld in ihr. bringen. Man bring 
in der erften, indem man von 3 ansgeht, dh 
la auf das Field^ wo Jetzt t fteni; in der zvi 
aber mache man das mit kj bezeichnete Feh 
Anfangsfelde eintr» üiit der Zahl 13 beging 
Complexion, wodurch aa zn 5t» zum neuen Sq 
fclde wird. Da nun das Feld «ir«in Anapai« 1 
iff » In kann man hier ans ^\twfk$ß i^^dlt 

L(4) 
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Abergebwi » und dl» gßmiB onvollkommeii« H«apt* 
complexion ift io tine veUkemmme irWwaifrdeltt 
w«U man von (4 Mfieder auf 3 kann , welches durch 
dia VarSnderiiDg >» der erften Subcomptaxion zu t 

E werde» ift. I>ie Zahlen ftehao nun auf der Tafel 
loigeAder Ordnung : 
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Kommen whr nen zit der Hauptfache, zp der neue» 
Ceaeral * Hegel in weleber die einfachfte, voUftä^n- 
digfte und ali^emeinfte Löfong des Höffelfprungea 
•nthelien fevh foll» »>Sie konnte» fagt der Vf. S. 40, 
luir darum to lange \inentdeckt bleibenf weil Alle» 
welche Gcb damit abgaben » die Auflofong durch ei- 
Be Gon(truetk>n in der Figur des Schachbrete» fuch— 
ten» ond foden Wald vor lauter Bäumeil nicht fa- 
ken.** (Hierin liegt de'^ Beweis, dafs der Vf. EuUr*s^ 
•Auffatz nJcht gelelen hatte; Euler befchrSnkte iiob 
.mcbt auf das SehacUbret.) Und wie kam der Vf. auf 
diefe Entdeckung? Er probirte die Yon ihn«' aufge- 
Sundeoe Evolutions-Methode auf dem Schachbrete>r 
überzeugte ficb dadurch von der ungebettren Menge 
möglicher AiiflöfuDgea für jedes Anfäagsfeld, nnd 
bemerkte ,■ dafs Ge alle in einem Umftande zufam- 
mentcafeny eämlich in dem: dafs, fo oft der S^prin* 
ger auf ein Beld kam > von welchem er ein Eckfeld 
Dcfetze» koonte» jedesmal die Evolution den nächft- 
folgenden Zi|g afurdiefes Eckfeld führte» falls daf- 
felbe nicht efltes Petd war. Das hätte derfelbe a 
priorf einfehen* können : denn da jedes Eckfeld nur 
zwey Ausgäifge hat» fo mufs es, robald'man auf ei^ 
jaait^dlefer Ajasginge "kommt yß^gleicR, oder erft mit 
dem leta^ten Ztfge befetzt werdeh ,' wdil man widri-* 
genfalls nichl ander!?*, als' von dem zweyien Ausgan- 

£%,9^XS'ii»tauf^ U4id dann' nicht wieder, davon himveg 
omrne^ kann , da der erfte fchön befetzt ift. Er 
Idar^ Inawifchen ,« lange genug diefes IVlerkmal. un^ 
beachtet 5 bis ihm endlich in einem glücklichen Mo* 
ineivte einßel, dafs dieCer einzelne Fall, allgentein 
ättSgadrückt ,, die Regel för die einfachfte und allge-^ 
jaUtinTle LöCung a^ismaehen muffe.'* (S. 41.) Er 
drd^kteih^ nun allgetpein aus, und zwar fo: „Man 
let;^jeile$iml den «Springer auJ dasjenige Feld, von 
welchem die wenSgUen' Ausgänge auf noch- unbe«^ 
fetzte Felder Clbrig. fkidJ^ i^eraol fuchte -er einen 
JB^mei^ für dieZuverläfßgkei^ diefer« allerdings h6chft 
e'infaehen KegePv und dicfen trägt er in- der flfengen* 
ITIi^orier §* 20 u-nd 2*1 ^ in^ zwey Abtiieilungen vor» 
Zuerft* beüchränkt er die Aufij^abe, für ein be- 
f>imiiit;es Anfangsfeld einer gegebenen Figur (Tafel)' 
Cjmplexioiiea zw'find^n » auf den Fall, dafs far däs 
geg^bepi^^^nfan^sfiild jedes Feld von'eotgegengef^ta»-^ 
titf: Fa^rbe zum. l^etzten Felde taivglich feyv^iH Incle* 
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rm Worten» dafs -man» vankifee der Be(ebafl< 
der Tafel , die Gomplexion «vfbeliebigen Felde 
entgegengefetzter Farbe fcbliebes »köooe» (Daft 
•ntgegeitgefetzte Fajrbe fordert, komavt d«her,l« 
er otaedachtermaafsen den Röffelfprttog oberhM|| 
auf Tafeln von gerader Felderanzahl elqfcbriBo) 
FQr die Löfung (üe/ir Aufgabe erweiien er naa ik 
Generalregei dabin , dafs er» wenn der Springerni 
mehrere Felder von gleich wee%* Aiasgäogen fAm 
kann» dem Röffe^itter die Wahl unbedingt ba 
lafst. „Man fetze, fagt eir» den Springer ^edesai 
auf dasjenige noch leere Feld,, oder «rillkürlidi nf 
eines derjenigen , von wekhem oder von wekhn 
er die wenigften Ausgänge auf noch unbefetzte M* 
der fadt.*' Das wäre denn Imiter ooch einfach {► 
nag, nur leuchtet fofort efn, dafs» wentL maanft 
der Anwendung diefer Kegel nk&l ziitii Ziele koa^ 
man nicht wiffen kann , eb man einen Verftob g^ 
gen die Regel begangen habe, oder ob mjio dasSi 
darum verfehlte , weil die Tafel nicht fo befchafti 
war , dafs jedes Feld von entgegengefetzter F»k 
tum Scblufsfelde taugte** Aber fehen MrirflberdiA 
«nmatheniatifche Unficherheft der Regel hinw^; 
fragen wir blofs nach dem Beweis» dafis fie, jeÄ 
Befchaffenheit der Tafel, und folglich anch ib« 
Tauglichkeit für die Ausfahrung des Röffei/prtn^i 
fkberbaiipt vorausgefetzX , nolbwendig zum Zieh 
führen m^ffe» Jdi. v. W. demonftrirt folceDdeijr 

Geletzt, man habe mecbamfch eine Aufl^fo^f 
verfucbt, es fey bej dem »ten 2^ge nur nocb eh 
brauchbires Feld übrig, und von diefem bsbed^ 
Springer keinen Ausgang mehr, ttydarsdBfklhemH 
fdem (n + 1) ten Zuge gefperrt fey. Dann itt <to^ 
wanigftens noch ein fchon befetztes Feld (b, voa' 
welchem der Springer auf diefes Feld hätte gezQF^^^ 
werden können (weil fonft keine Complexioa fdr 
das beftimmte Anfangsfeld möglieb, oder nicht je- 
des Feld eotgegengefetzter Farbe rum Itef ztea febh 
KiögHch wäre). ($. 1,70 Gefetzt, dMes Feld tej ad^ 
dem TTiten Zuge belegt worden ; fo konnte n^n 0^ 
diefem auch auf das (» + ][)te Feld geVien, «» 
dann hätte man von da auf das mit n belegte TcU 
kommen können, ftatt dafs man auf das mit (in+ 1)- 
belegte gegangen ift. Waren nun von dem (m + 0^ 
Felde mehr Ausgänge übrig als von dem (» + 0*5 
fo hatnian gegen die Regel gefehlt: war aber aock 
von dem (m + 1) ten Felde nur ein Ausgang mögBckr 
fo Gnd wieder noch Felder da, von welchen manid 
das (fn+ i)te Feld bette kommen, können ; von ^ 
eben fomit wieder daffelbe Dilemma gilt.*^ 

„Setzt man diefes Zarückgehen fort, foif^ub 
man noth wendig. auf ein Feld j? vpn 6er Befchtr- 
fenheit kommen , dafs das nach der gegebenen He- 
gel zu wählende (x-i-r)tli Feld 'weniger AusgS»^* 

f;ehabt hättie, als dasjenige-, anf v^elcb^s nran vf^if^ 
ich' von or gegangen ift: d. U man mufs 7ir einets 
Felde gelangen, hejr wetcbem man pepen die H«pf 
gafiihit hat; rdenn lanft wäVe entweder for /^a« ?' 

gebene Anfangsfeld keine Ccinpfesion mö^Iri^h (j^ 

7«» 
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»n die Vom9(ettvfn0f ai%r es wSrea füt j«cl«6 
Wd i»iir zw«y Ausgänge vorbanden (folgiicb entwe- 
ler keine Gonrpiexwn ; oder nach dein zweyte» Zih- 
(e, keine Wahl mdgUeb ($» 15); oder endlkb es 
iliebe for das letzte Feld eilt dazu nntaiiglicbes fibrlg, 
ras ebenfalls unmöghcb ift veralöge der Vorausfe- 
Suog m der Aufgabe/' 

„ Da non bewiefen Ift, dafs mao jedtstanal gegen 
fle Reg^l gefehlt baben mOffe, weAoniaiB bey einem 
lemaobtefi Verfocbe die Aufiefung nicht findet, und 
bäfs man ebeii deswegen nIclH zur Auflöfung ge- 
an^e» weil marn gegen die Regel geCeblt bat ; fo ift 
Nach bevriifen, dafs man durch Beobacbt«nff der 
legei rmnrier zu der Aufldfung gelangen mfllfe.^ 

Unfere Lefer braueben ficb nieht au bemahen» 
im die beiden ^m Abfetze diefes Beweifesi verße-- 
hgn za lernen; be dürfen nur den dritten betracbteUf 
int von der Unbaltbarkett des Beweifes ficb zu Qber- 
teugen. Zugegeben, dafs man, bey varuoglacktem 
nechanifcben Verfuche, im ZurOckgehen not h wen-* 
lig auf einen Zug kommen, mdffe, wo* man gegen 
ke JFarmdorffche Regel gefehlt bat , fo fofgt doch 
laraus keinesvveges» dafs der mechanifobe Verfuefa 
i>en (rfas'fell doch wobl beifsen: 6/o/i) deswegen 
nltslang, weil man ^epren diefe Regel fehlte« £s 
iftr^n jj noch eine andere Regel geben, durch deren 
^«»obacfatun^ der Verfuch auch geiiingen feyn würde 
dafs die feinige die einzige fey hat der Vf. iiiebt ein^ 
tal behauptet, geCcbweigedeno bewiefen); und in 
litfem Falle war offenbar <ler Verruch mifslungeut 
icht taAofs, weil man pg^m WamsdorJ^s K^ffil* 
andern weil man gegen b^de Regeln fehlte » weil 
ifn weder die eine noch die andere befolgte , und 
»Ibft da» fetzt fcbon die Uofeblborkeil der fFams^ 
larf*/chen Regel voraus y die doch eben bewiefen 
rerden foll. Wie mag aber aue dem Satze, den wir 
iben zugegeben haben : du mufst gegen ff^s. Regel 
efeblt haben, wenn du bey'm mecbanifehen Verl'u« 
he nicht zum Ziele gelangteft , gefolgert werden r 
afs man durch Beobachtung derfelben invme^ zum 
U^e gelangen mtlffer Es ift unftreitig eine richtige 
sgdregelr Triff das Wild; gleicfawohl kann das 
^Tild getroffen feyn , vnd decb dem Schützen entge*- 
ren. Angenommen alfo aoehy man heuAefe einen» 
Iger y daffi rhm ein Wild entgangen , weil er es ge^ 
fiiiltf fo bat ma<n ihm doch noch lange niebt b^ 
riefen, dafs er jeden WitdeSr das er treffen wird, 
Bob noth wendig habhaft werden mfttfe.^ 

Hr. 9. IPl bat die febon oben gerügte Unficher-^ 
elt fexner Reget wphl gefühlt, end darum ^ai.die 
iafgabe aucb auf den Fall erftreckt, „wenn auch 
tch^ jed'ee Feld entgegeagefetzter Farbe zum Au-«* 
ingsfelde taugt .'^ Aber hier Vi fchon dae Jiufl^ 
ing fdie ^egel), die er gi^bt» unmatbematifchr 
Im folL nach der .eori^t*n^ Regel verfalirent aber zu- 
leicU jene Züge, bey weloiMn fie freye Wahl* liefs,. 
emerken, „Gelafigt man zu keiner Auflöfung^, fo 
^blt» man nach und nach andere Felder tAt die wlU-' 
Qrlichtfn Züge. Auf diefe Art mii/s man zu i^iner 
bufiaTuiig gelangen y wenn euie mo|;licb. ift/*^ Was 



beifst das anders, als: Verfuche das Ding auf aHe 
mögliche Arten , fo mufs es dir, wenn's flberfaair|it 
möglich ift, gelingen. Das geben wir /ohne Beweis 
zu^ aber was ift damit gewonnen* für den Zwecke 
eifie AufJ(>rung8regel zu finden , die ohne Probiren , 
ohne Rückjchritle zum Ziele führt, wie eine Aech^ 
nungs-Vtt2,e\'i r 

Hn« W"s. Regel ift, mit einem Worte, plaußble, 
und weiter nichts« Wenn die Elemente a, b, c, d, 
e,feiG»f von denen jedes nur mit einiget^ anderia 
combinirbar ift , zu einer ftetigen Reibe von Amben 
(Springerzügen) verbunden werden feilen; fo Ift ee 
unftreitig der ficherfte Weg 9 dafs man immer die)9- 
liigen zuerft in die Reihe aufnehme, für welche noeh 
die wenigften^y zur Combioation mit ihnen taugli-^ 
eben Elemente übrig find. Sobald man aber auf zwey 
oder mehrere ftöfst , für deren Combination gleic}^ 
mele Elemente noch da find; fo wird der Weg unfi« 
eher ^ weil d^rWegr den man wählt, zu'unüber« 
windlicben Schwierigkeiten führen kann, denen tnaa 
auf dem andern Wege nicht begegnet wäre« 

Für den Raffeliproog kennen wir im allgemein 

nen nur eine unüberwindliche Schwierigkeit t er ift 

unmöglich., tirenn auf Atr noch zu befetzenden Tafel 

mehr als zwey Felder vorhanden find, die nur noch 

einen Ausgang haben. Denn folche Felder taugea 

nur zu Enden der Bahn, und derati kann fie nur 

zwey haben« Daraus folgt die, ihrei^ Natur naetl 

freylicb nur negative V^e^ti'^ Führe den Springer im-» 

mer fo, dafs auf dem jedesmaligen, aus noch unbe« 

fetzten Feldern beftebenden Refte der Tafel ^ nier 

mehr als zwey Felder auf einen einzigen Ausgang 

redueirt werden* Aber leiiier kann ein emzigerZv|^ 

den Refi der Tafel in diefen Zuftand der Unfauf;^ 

lichkeit verfetzen, und diefe;' Zug kann nothwendig 

' wer(jen durch ein Verfehen '; welches lange i>or ibia 

auf der befetzten Tafel vorgegangen ift# I)arin Regt 

die Schwierigkeit von der Aoffteltung eioer mathe-< 

matifeb fithern Hegel für d>t Ausführung des VM-^ 

feifprungs auf jeder Tafel, die von Haus aus dazct 

tauglich ifc. Die unferes Vfs. aber, wenn auch ibtep 

Unfehlbarkeit matbemaufch erweislich wäre, wür-^ 

de immer noch in fofern unbefriedigend feyn , al^ 

ihre Befolgung blofs zu den fogenannten randläuß^ 

gen Bahnen fülirt; weil be, rfa die Kandfelder w»^ 

niger Ausgänge haben T scls die Binnenfelder^ dep» 

Springer immer nach den) Rande drängt. Dafs maa 

das Qegeniheil davon tbun, die Mittelfelder, welch» 

die meiften Ausgange haben , und nach IFarnsdotf^ 

Regel Zuittzt an die Reihe kommen,, tuerji befc^ 

fzeo, und doch zum Ziele, kommen kann*^ folge: 

fehoa diVt% A^tr Satze, dafs man jede gefondetr^ ßah<v 

rein umkehren kann^ würde jedoch der Entdeckung; 

des Vfs^ keinen Abbruch thun, wenn, fie nur fbniv 

geeignet wäre,- die cotnbinatorifcke ^^mlvfis zufor-^ 

dern. li^.t jf! der Zweck, weietien fowohl Vander-^ 

ntonde als Euler inr Augeliatfen, als fie mit dlefen» 

Gedu^dfpiele Ticb berchaftigtenv On convienV aff!^ 

ment, U*»t .d»^r LeUtgenannie,- de fcaxcüenc€ de 

tAualffty ik<iis on la e^^tit GonununejiuyUh öornee a 

de 
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(k eertaine$ recherches, au*an rapportt ttux Wathi^ 
viaiigues ; et poiirlant üjera tauiours fori important 
ä'en Jiiire u/age dans des matieres qai lui JenMent 
refujer tout accis : puisqu^ü eji certain au'elle ren- 
ferme Tart de raijönner dans U plus haut degri. 
On nefaurait donc iiendre les hornes de VAnalyJep 
'Jans qu^on aii raißm' de ptn proaiettre de grands 
a^antages. 

Hr. V. W. hat daher nicht zu berorgen , dars an 
4%m Probleme des Rörreirpruoges jemals der von 
ihm angefahrte Gemeinplatz voo Göthe in Erfüllung 
gebe. Das Intereffe der mathematifchen Syntaktik 
an diefem Oegenftande ift unvergängflch-in der Per-- 
fcctibilität der Wiffenfchaft gegrflndet. Hr. v. JF. 
bat im Grunrie pur mit demfelhen gefpielt, (in den 
Anwendungen feiner Methoden allerdings oft fehr 
fcharffinnig) und er würde beffer gethan haben r 
durch f^ermeiduffg der ftreng wilfenfchaftlicbfn 
Form» (der mathematifchen Lehrmethode) in wel- 
cher er wenig geAbt fcheint , feine Schrift der wlf- 
ranfchaftlichen Kritik zn entziehen « und den IJcb^ 
habern des abgehandeheo Allein Tpiels zugänglicher 

.zu machen. 

niünner. 

PÄDAGOGIK. 

PAAiSf b. Vernarel u. Tenon : Lettres/ur Teducation 
ecrites en Octobra et en Decembre 1823 dans fa 

Iirifon f ]llir le Publicifte C /. B, Bonnin für 
'educatiorf de fa fille. i8as- XiX u. 23a S. 8« 
(Bey Zirges in Leipzig i Kihlr. 4gGr.) 

Der Vf.» deffeo philofophifche und politifche 
Schriften in Frankreich mehrere Auflasen erlebten 
und wegen ihrer Klarheit hohen Beifall verdienen» 
wie die prindpes d^admini/lraiion publice, ou traiti 
du droit naturel de Vhomme et des nattons und die 
(Jonßderations poütiques et moraUs Jur les conßUu^ 
lions, wurde zu 13 Monatlichem Gef^ngnifs verur- 
theilt und weil er die auferlegte Geldflrafe nicht be- 
zahlen konnte, mufste er fogar 19 jMonate gefangen 
fitzen wegen des iften Paragraphen feiner Audes le- 
gislaiives, worin er einige politifche Wahrnehrouneen 
üt>er die Religionen der politifchen Moral der ne- 
futaüon du'Syßenu des Publicißes entgegengefetzt 
und behauptet hatte ,>dafs die reine gefunde allge- 
meine Sittenlehre fOr alle Menfchen (ich nicht in je- 
der priefterlich verbildeten Religion fände/* War 
nun gleich der Vf. nach- les herniites en prijbn von 
Jouy und Jay ein verftändiger Mann, ein braver Fa- 
milienvater und berühmt wegen feiner RechtfchaF- 
fenbeit: fo mufste er dennoch in das Gefangnifs 
Sainte-Pelagie wandern. — Denn in feinem Pro- 
oeffe behauptete' der Sraatsankläger, die Ehre des 
Priefterthums fey eine der heiligen Bafen der chrift- 
lieben Religion t es fey gottesldUerlirh auf den Prie- 
fterftand, darin Frankreich nur Tugenden gezeigt 



habe» einen Schatten za werfen ond die inite! 
Bafe der Morai des Vfs. ein'Beweiff »«^dafs er aaki 
oe iflimeteriella Bafe glaube. -* lo feiner Gefaopi 
fchaft ftudierte er dim phyfiologlfiAe Anatoni« k 
MeofcheB, fcbrieb diefs kleine Buch fQr feiaeiBl 
1816 gcborne Tochter, wieil er die Erziebong^ebra 
deszu einbildungsreichen Aoii/^Sraai und deskiUa 
Veneion mangelhaft fand« da beiden die genaaebMl 
nifs der körperlichen Natur der Jogeod fehht - 
Herzlicher kann kein Vater zu feiner Tochter 1» 
den« als der Vf. Er fpricbt nicht wie Fnaia 
Gantfs von Togenden die der Stand bedarf, vadn 
Laftern welche die Individualität der reUgidfea d 
foeialen Welt ztt vermeiden auferlegt ; fondern wfliiA 
ibr'GlQck von armen ond arbeitranen» aberli 
Pflichten kennenden» Aeltarn geliebt andketaU 
der höheren Stände zu feyn , in denen es fchvev 
f^y f tugendhaft ond feinen Pflichten Iren zo h/eib. 
Er erklart die weibliche Natur, und folgert dann 
ihre GemOthlicbkeilt ihre Tugenden undPBickfe; 
und als wenn er feinen naiien Tod ahnete» empUit 
er ihr» fn Allem fich ihre Mutter zum VorbiUra 
hehmeh. EigenthOmlich tft die Manier des Viut» j 
OemOthlichkeit, Leidenfchaften; Pflichten uadKak- 
te ifer Tochter aus dem anatomifchen Organtsm 
de^~ Frauenzimmers zu lieweifen, wie er in a«iai 
Schriften die Verwandtfchaft der Arz'neywiffifii<bbi 
und der Moral begrctndete. Nor S. 76 reifst dnik 
Tugend glOheHden Vf. fein Ideal der Monarcbieif 
einem zu ftrengen Urtbeil Ober die Monarebea bj ^ 
richtiger lehrt er- fpSter: — Man nub aich «M 
lernen um viel zo wiffen, fonderil um dvf^ ^ 
Wiffen beffer zu werden. — Auf diefea Briete 
Vh. an feine Tochter, folgt ein Brief MoänB»^ 
ter Ober die phyCfcbe Erziehung des tio^es; m 
der Verleger fagte die Gedanken des Vis. «^ ^^ 
Erziehung im allgemeinen hinzu : dss Vorwert der 
freylich lehr republicanifchen dactnne fidajf ^^ 
die kurze, aber menfchen freundliche ZMcIrf^/^* 
deren Bafe der Vf , ans den Bedarfoiflea der M^ 
fchenin la Aphorismen» voll erhabener (hdiojm 
ableitet , S« 30g. erinnert den Vf. an eine B^^beo- 
heit des J. 1816» wie England die BathareskeD n 
zflchtigen drohte , aber nnr fOr fich die Sicbar»»« 
des mittellflndifcben Meers dorcbfetzte; dabaterie 
nimlicben Jahre eine amerikaniCche Fregatte iiim<|' 
ne Brigg fDnf Kreuzer der Barhareskeo itabfls 1^ 
auf einem Schiffe einen Neffen des' Deys voo Aw 
zum Gefangenen ntfachte« Unterweges ^^^\fi 
amerikabtfcne Capitin ein neapolitanifohes Sc^ 
mit Löfegeldern fär neapblitanifehe Sklaree |«!^ 
gier an ond gab folchem die Weifong nach fiMP 
zurackzukiehreo mit dem Bedeuten» d^f^ ^f^ 
f neben wOrde allen Tlagnen im Mittelmeer SieherDeR 

zu verfchaffen und wirklich löfete der amerlKfflw^ 
Capitän fOr den gefangenen Neffen desDeysdi«!^^ 
politanifchen Gefangenen ein. 
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Atigufl; 1325. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Pl 



!• Neue periodifche Schriften. 



n alle BuclihaudluogeA ifnirde yerlandt, und ift 
äaTelbft zu haben: 

jl r e h iv 
für Philologit und Pädagogik. - 

Im Vereine mit mehrern Gelehrten herausgegeben 

Ton Goiifried Seebode. 

\ 2ter Jahrgang, iftesHeft. gr.g. Geheftet. . 

Freie des Jahrgangs von Yier Stücken 4 Rthlr. 
(oder 7 FL 12 Kr. Rhein.) 

Das gegenwärtige Heft des 2ten Jahrgangs ift mit 
fo reichhaltigen Aufßitzen ansgefchmuclLt lYordeUi un- 
ter denen wir nur die eines Vo/s, Pajf/bw, Oreüi, Gro^ 
tefend u. m. a. nennen, dafs aadurch der Aufentball, 
den der etwas fchwierige Sats yerurfachte, gewifs eni* 
Ichuldigt werden wird. Wir geben die Verficherung, 
befonders wenn wir durch die gute Aufnahme unfers 
ArcbiTS unmer mehr aufigemuntert werden , dafs d|ie 
Fortfetzung in kurzen Zwifchenräumen folgen foll.' 

Helmftedt, den i. Julius 1825. 

C. 6. Flecke ifenTche Buchhandlung 

Fr. Fiedler. 



Erfchienen und Terfandt ift: 

Ktue Jahrbücher für ReUgions-, Kirchen -- und Schul-^ 
wefen. Herausgegeben von /. Schuderoff^ Dr. u. 
r. w. — * Siebenter Band (der ganzen Folge 47fter Bd.), 
jtes Heft. gr. 8- Geh. Freie eines JBandes von 
3 Heften i Rthlr. la gr. 

Leipzig, am 10. Julius 1825. 

Job. Ambr. Barth. 

- 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Nachftehende Werke lind fo eben erfchienen und in 
allen guten Buchhandlungen zu haben : 

Äq/>, Dr- V. Chr. Fr., Elementarworterbuch der grie- 
diifchen Sprache, haupträchlich zumBeliuf des Aus- 
wendiglernens und zur Beförderung ^nes leicht fafs- 
liehen Ueberblicks der griechifchen Wortfamijien in 
etymologifcher Folge, gr. 8. i Rthlr. 8 gr. 
Schulen haben bej gröfsern Befteliungen einenPar* 
tiepreis Ton jeder Bachhandlung zu erwarten. 
A. t. Z. i8ds. 'ZweyUt Band. 



Wörterbuch, okonomifch-tedmologifches, oder Unter« 
ridit in der Oekonomie, in der okonomifchenTech- 
.nologie und in der okonomifchen'Baukunft, nach 
alphabetifcher Ordnung. Ein Handbuch für Guts*- 
befitzer^ Landwirthe und Ffeunde der landwirth-^ 
fchaftlichen Cultur. Fortgefetzt von /. 6. 6. Weife. 
6ter Band. gr. 8« Mit Kupfern. 3 Rthlr. 

Unger, Dt.E.S., .Handbuch der mathematifcfaen Ana« 
Ijrfls zum Gebranch für Alle , die diefe Wiffenfchaft 
zu erlernen und anzuwenden wünfdien. ster Band, 
gr. 8- Mit Kupfef n. 2 Rthlr. 12 gr. 

Auch unter dem Titel: 

Die Lehre von den Gleichungen f Functionen und Rei- 
ben und ihre Anwendung. 

Bildnifle der jetzt in Gotha lebenden Philologen: A'ef- 
fchneider, Döring, Gaüetti, Jacobs, KÜes, Regd, 
Roß, Schulze, Vkert, Welker, ffüßemann. Ge- 
zeichnet und lithographirt Ton Bmä Jacobe. 4. 
2 Rthlr., 

Theater, klalBtdkes, des Auslandes. Wohlfeile ele- 
gante Tafchenausgabe, mit Kpfcn. Brofchirt 6 Bänd- 
chen , a 4 gr/ 

Enthalten: 
jßßerCs rämmtlicheSchauipiele. iftesu.2tesBdchen; 
Racin^s fammüiche Schau/piele. iftes u. 2tes BdcheA; 
Calderon's fammtliche Schaufpiele. iftes Bdchen« 
CameüWs fammtliche Schaufpiele. iftes Bdchen. 

Erfurt und Gotha, im Juniu8'i825. 

Hennings*fche Budibandlung. 



. - SubfcriptionS" Anzfi^e. 

M u f ä u 3 

Deutfche Kolksmähnchen. 

Mit einem Vorwort 

von 

Friedr. Jacobs. 

Fünf Bändeben in Duodez. Mit Vignetten.* 
Preis 2^ Reicbsthaler. 

Das Werk , Ton dein wir hier dem gebildeten Publi- 
cum eine neue Auflage in beoaemer und zierlicher 6 e>- 
ftalt darbieten, bedatf keiner Empfeblong. Nicht leicht 
ift ein Werk ähnlicher Art fogleich bey feinem^ erften 
Erfcheinen mit 'fo ungetheihem Beyfalle aufgenommen 
worden; noch weniger hat üch ein anderes einen fo 
M (4) lan- 
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langen Zeitraqm hindurch, unter einem faft zahnofen. 
Ifovhwtichfe Ton Mt'ichnhimjngen und ähnlieheii Schrift 
tttiy einer foelaMerhftftenGuuft derLefewelt erfreut. 
Noch jetzt, nach langer als vierzig Jahren -^ -was in 
lien leichtern Gattungen Üer Literatur für ein Greifen- 
alter zu rechnen ift — flehen Mu/äus's Volksmahrchen 
unübertroffen und in wunderbarer Frifche da. Wie iht 
StoffTeTbR, In ifeniTVIuiJtle des Volkes, von Jahrhun- 
ifert zu Jahrhundert fortlebt, fo hat auch die Form, 
iKe Mufau9 ihm gegeben hat, einen «irvemllelen Reiz, 
ißn lle theils der unnarhahmlichen Leichtigkeit ihrer 
Jkwegaiagy tkeils iht Eigenthümlichlüeit ihres Verfaf- 
Jer» danken. So wie diefer in einem unfcheinhareD 
;Ki>rper einen, reichbegabten Geift und ein zartfühlen- 
des Herz beherbergte, wie er im Umgange und dem* 
^Itäglkhen 'Lehen ddn reichen Strom feines Witze» 
tfureb Üe auiriehtigfte Öefcheidenheit und unerfchBpf- 
Kchüe Gulmüthigkeit verfiifste, fo enthatten auch feine 
Kährcbeii, die evin derKinderftube und In dem Munde 
«des Volkes fand, eine Fülle der FhaniaEe und einen 
Reichthum des harmlofeften Witzes bey der liebens— 
würdigften Anfpruchlofigkeit. Der Ab£cht ihres Ver- 
fatfers geraafs, habep üe bcy iJirer Erfcheinung nicht 
wenig ^azu beygetragen , der hohlen Empfindfamkeit 
Jeiehter Romane entgegen zu wirken , und die Natur^ 
£e au9 Aeit unwahren Darftellung des menfch Liehen 
'JLebens gewFdhen war, durch das, was- nichts anders 
als Mährchen feyn» wollte ^ wieder in ihre Rechte ein- 
^fetzen. Vielleicht können fle auch noch jetzt nach 
'äiefer und jener Seile hiu-wiiken; oder, wenn das 
Zeitalter dem Bedürfniffe einer l'ulchen Arzney eut- 
"-wachfen feya foUte , werden ße doch de» Jugend eine 
littfiehädliche, dem» Alter eine erheiternde Unterhaltung 
gewähren» 

Um den Ankauf diefes bewährten und für klaffifch 

i» üaltenden Werkes zu erleichtern, fclilagen wir bey 

•Äefer neuen Auflage den Weg der Snbfcription ein^ 

welche bis Ende December dieies Jahres in jeder Buch-=» 

ftand-lung Deuffchlands acgenuiUmen wird.. 

Das Werk felbft erfrheint binnen drey Monaten^ 
Goihli,, den t. Julius 1825. 

Ettingev^fche Buchhandlung^ 



"Bej uns Iff fö ehen errchfenen und in allen Buch^ 
&aud1ungen für i Rthlr. 16 gr. zu haben i . 

Italien, und die Italiener 

im . 
neunzehnten Jahrhundert. 

K^h dieuiEnglifchen des^^. Vieuffeuan von Georg Latz^ 

Zwey Band che n. 

Die* Urth eile der englifchen'Zeftfchriften (Edin-^ 
Murgh Revieia etc.) fo wie der deulfchen (wir erwähnen 
nur das ^yMorgenblatl"" und das „Gonverfalionsblalt") 
flimmen darin üherein, dftfs diefes Werk jedes andre- 
Tiber ftalien weit ubertriiH. Die Knj;läntier felbft Tagen : 
„da<< beliebte Buch von Tllborc ift dagegen armfeiig zu 
nennen. *^ Dtr VerfafTer^ der invenuzehn Jahren nach 



und nach ganz Italien darcbr^ete, hat es in jeder 
Ziehung tteffend gefchxldert. RäcKfldeiD gi€bt 
interefTante politifche Gefchichte Italiens (mit 
bisher unbekannten Anekdoten durch^^ebt) vom 
Anbeginn der franzoHrchen Revolatioo bis aof & 
neuefte Zeit und eine Ueberficht der Itaiienifcfaeit Lite- 
ratur. Bey fo vielem Anlab zurUnterhaltoRgiiAdB»- 
lehrung dürfen wir nicht zweifeln, dafs auchi&Deotfii^ 
land diefes Werk fein allgemeinesIfitereiTe erregeainli 



Berlin* 



VereihsbnchhandliiBf 



Pränumeraiüms '" Anznse für Lehrer imd Sdäf 

der Ti&tMmatik^ 

F. A^ Hegenherg's^ 
Konigl. Freub. -Regier. Condacfeurs lind JL^re» Ar 

Mathematik, 

voUßändiges Lehrbuch der reinen Elementar "M^ 

ihemqfih 

zam Gehranch fiir Lehrer, 
befonders afier für Selbftlernende und ExanunaiiBi 

gr«8^ in Vier Theilernl Berlin, bej Ensliii' 

ifterXheil: Arithmetik und niedere Algebra. 502S 
"i8ai^ 2 Rthlr, 6gr* 

ater TheiU die Epipedomatrie oder ebene Geoiwük 
690 S. mit 16 BLupf. in Föliow iga}, 4Rthlr^ 

3ter Theil : die Stereometrie oder korperl. GeoiseCitt 
J44 S. mit 6Kupf. in FoHo. igä?. v Rtblr. igp. 

4ter Theil r die ebene trndl fphäTifche Trigottonefr»? v^^ 
iPolygonometrie, und deren Anwcm Jimj lafA^ 
reometrie, nebft Supplementen xu.^eDAef^^ 
Theilen. 704 S. mit 6 Kupf . in Folio, j 835. 4^^^* 

Airo compTet im Ladenpreife 12 Rthlr. lo dem noch 

geltenden Fränumerationspreife aber nur AdktT^f^- 

Diefes Werk ift in den Heidelberger /aBrbfickera, 
in Seehode'9 kritifcher Bibliothek und der fiit/fi/chen 
AIl^. Lit. Zeitung,, fo wie in mehfera» «wtora in'li- 
fchen Blättern fo giinlUg beurtheilt wonfetti ab Vet- 
faffer und Verleger es nnr-wiinfcheirkSaBea^ JfieBaW 
lifche A. I-,. Z. bemerkt ausdrücklich r »dafi adUm»-^ 
ften der gleichjieiiigen ähnlichen Butler äberkben werdi* 
Gleichwohl ift es noch lange nicht lo verbreitet, als ei 
zu feyn verdient. Viele haben mir die Beforgnib g^- 
äufsert, es mochte ins Stocken gerathen, wie inaBeft^ 
ähnliclie Unternehmutogen der neuem Zeitf diefe m 
aber nun gänzlich befeitfgt , da das Werk votf^ 
fertig ift. Andere fürchteten de» zu hohen Re» "" 
Nun habe ich zwar die Freife der einzelaen Theil«» 
niedrig gefetzt^ dafs fie jedermann für hochft W 
wird*erken;ien muffen, und ich kann üe im eios^uM^ 
nicht herahfetzen, auch denen keinen Nacfalafs^^^^ 
ligen , welche meine frühern d'esfoMgen Anzeig«» ^."J] 
beachtet gelaffen habenv Gleichwohl mochte ic^ ^^ 
denen «cefälirg zeijgen, d'eren KrSfte die Summe w* 
Zwölf Thaiern überfteigt, und erbiete mK* daher, «» 
früher ßlr diejenigen y welche das ganze Werk Tortff 
bezahlen wollten*^ fefigefetzt^ ^Täoixmefi^^Qf^ 






\ 
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^ 



!>» ^dht'Thaiem X14 FL 94 Krl Rkais.) noell in diiarV 
Mti.Ja^hre befleheu tu laffeu, wofür man m durch alle 
'11 c It f) IV n'd lange« beziehen kanttr Auf diele Weife 
rleicht^re ich den Ankauf io weit, als eb mir bey den 
r<»r«(en l^often, die ein folches Werki^rforcWt, nur 
%< Tg lieh ift, wogegen* ich denn aber an^ ^io£G»> dais 
leine ^ufe.Abüfchl nicht verkannt, nnd ich durch eit- 
ren reiclitichen Abfats werde enffchädigt werden..-— 
k> ferne es in den Bachhandlangen nicht überall gleich 
v^cyrrortlii^ fejn feilte, fende ich auf .Verlangen' gern ein 
Sxempl(»r cur Anliehl. . .'I '» • ^ 

B e r 1 i n , den I, JfulTae ig25^ 

TET'Chr. Fr. Enslin, 



ehen, ta wie ä^iir BelordTenrng elrritlTcTier Erfianirngir 
in den Familien ihrer Gemeinen mit GewiilenhafLigkeit 
und Recht anempfohlen werden . loh bemerke noch, 

dafs Ein hießges KönIgL Conßftorium, V, jimtshlattTÜT. 17. 1 
TOin 29. April a; c. , und Eine Kon. IlegUrung zn Franko 
fürt a, O,, dii^fe Foftüle wegen ihres evarigelifchen Gei^ 
ftes und der griindlichen ßehandlimg der hihlifchen Tewte 
zum Gebrauch bey der häuslichen Andacht und zum J^or^ 
iefen irrevangeUfthen Kirchen empföhlen* — Wie denn 
auch der Preis znr Erleichterung ihres Ankaufes fanie^ 
drigaU möglich gef teilt worden ift.^ 



^ 



Zut V^niieidung von Coü^n* 
Vonr 

The Valley of SheriandooA, tnr memoirs of tHe 
grayfon», ' • ' ^ ^ 

ill eine dentfthe Ueherfötiting unter Jer Treffe, die^ 
in ILurzenv bej uns efffcheinen wird» 

Berlin, um /uUiis 1^35. 

Pie Vors'fehe Buchhandlung^ 



Bey Lu Jwig Oehmi^kem. Berlin ift fo eben 

«rfchiearen; 

» ■ 

. SchulfZf E. S. F., >roniITe, ocTer Predigt * Samm- 
lung über die Eyangelieil^fammtlicher Sonn -' und 
' Fafifage des cfariftlich^ Kirchenjahre. Zum (Se- 
bmucfa bej der häuslichen Andacht und jEum j^or- 
lefen 10 evangeliCbhen Kircheur 4. 96 Bogen^ 
Preis auf Druckpap. j Rthlr. 
— — - Schreibpap. 4 Rthlr. 10 Sjgr. 

Vielfach lA m der jetzigen für die Religio^ Jefu * 
angeregten Zeit des Mangels , fowoht an wahiiiaft gy- 
ten Erbauungshüchern für die häusliche Andacht ^ ais^ 
ßti zweckmässigen Samminngen vgn cJiriTtlichen Fre-^ 
digten über die rämmtlichen Sbn^^'und Fefttags-' 
Evangelien zum Vortefen in erangelifchen I^^frchen ge^ 
dacht worden, und ein tiefes Bedürfnifs darnach Tpricht 
fich faft überall rege und beftimmt aus. Diefem hilft 
der würdige Herr Verfiafrer, feit längerer Zejt hoch- 
geerchteter Pfarrer ein^ d^r bedeutendften Gemeinen 
unterer Stadt, der ron den verfchiedenhen Seiten um 
den Druck einzelner feiner Vorträge gebeten. worden 
war, in diefer PoWlIe, in welcher er von allen Glau- 
' bens- und Heilswahrheitep des Chrißenthums auf eine 
Aen fo populäre eintiefe und ans Herz dringende W^ife 
handelt y nach beiden Seiten mit Griindlichkeit ab, und 

• kaan diere Predigtlammlung deshalb nicht nur den zalil^ 
Teichen Mitgliedern der Gemeine des geehrten Tlerm 

*. VerffifTers, als ihres geliebten Seelforger^, nnd all^n 

* denen, die chriftUcheErBauungauf dem Wfihren Grunde 
des Heils füchen , fondern auch den Herren Superin- 

• lendeoien und.Pfarrwrn miin VorleTen in ihieo^Kir- 



Im Verlage der Schief in ger'^fchen Buch- unrf 
Mufikhandlung in Berlin ift in diefem Jahre er-' 

fchienenr^ 

Fo7/5p/, Caroline Baronm de la TUotfe, Bodo Ton Hb-- 
henried. Ein Roman neuerer Zeit« J Theile. g.- 
3 Rthlr. i6gGE^ - -^ 

Sammlung fcbottifcher Legendep.- Erfier Band,. 
enth.r Das Coli bat des heiligen Oran. Legende 
von der Infef Jona, gefammelt tiuf einer Strei- 
ferey durch die Hebriden von M,\ . S, . • 71 Aiis» 
dem Franz(ffr ^ioBt Dr^ jiftg^ Kuhn* '8^ Geh.. 
20 gGr. 

Vofsi Julhis von, Neuere ttiftfpiele. 31er TTieHT,, 
enth.: Quinlin Meflis, Spiel in 2 Handlungen. — 
Die Stecknadel, Liiftfp. m 3 Au&iigeur — Das 

' felileditgerathene Bildnii^, drama*. Anekdote in 
2 Aufz. 8^. I Rthlr. 6 gGr. — Der 3te Band 
befindet fich unter der PrefTe^ 

Der früher dafe\hß erfchienene erfic ß<md'enth. : 

« Die Erbf6baft aus Surinam, Luftfp: in5Abth.— 
Der Juwelenbändler^ Luftfp; in i Aufz. — Die 
Sprüchlein, Luftfp. in j Abth. — Die Weih— 
nachtsau&flellung^, Luftfp. in i Aufz. ^— Der 
Schwabe in Ber^lin^ Poffe in O- Aufz, g. fga?^ 
I Rthb; 16 gr^ 



•^ 



In unferm Verlage ift fb eben erfc&ienen , und ij» 
allen BuchhaiidTuhgen zu haben r ^ 

Centnerfchwer i /./., neu erfundene ItTuItiplications-- 
und Quadrat - Tafeln , vermittelt weicher mani 
die Prodncte aller vierzifirigen und die Würzein* 
aller fünfzüli*igen Zahlen fehr leicht finden kann,, 
wie auch ^zur Erleichterung: anderer malhemali-- 
fchen Rechnungen. Mit einer Vorrede vom Ko--' 
nigl. Geh. ßalli J. P, Grilfon und L. Ideler. gr. 8- 
Preis 18 gr. Cour; (22$ Sgr.) 

Gavs, Dr.]?., das Erbrecht in wehg:efchiirlitlicher 
Enlwickelung. Eine Abhahdlung der Univerfiil-' 
gefchichte. Zweyter Band', gr. g. Preis % Rlhlr.. 

Hotfio, TL G\y Don Knmiro. TrauerfpTel in drejf»" 
Aufzügen. . y. Preis r6'gr. €oor. (20 Sgr;) 

Schult, Dr. OUoy Aufgaben' zur Einiihüng^ der la^ 
. . teinifchoji Gi'nmmatik. Drstife Auflage, i^ P^ei» 
ggr. Cour. (10 Sgr.) 

Mi£d4^ 
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fTüde, S., Handbuch der analylircfaeD Trigonome- 
trie. Mit 3 KupfertafaUi, gr. g. Preis i BthJr. 13 gr. 
(i Rthlr. 15 Sgr.) 

Berlin, im Junius igas« 

Bf a u r e r * fche Bucbhandlang. 



Syßemati/che Dar/teUungde$ im KUni^tdoh Sach/eü 

geltenden Ißrchenrechii, 

Ton Dr. C.H. Weber, KSnigl. Sächf. OberconAfto- 

rialralh n. L w« 

aCer Theil. Privatkirchenrecht im engem Sr/in, 

ifte Abtheilung. gr. g. 

Freis: l Rthlr. 6gr. oder 2 Fl. 15 Kr. Rhein. 

ift fo eben bey J. Fr, Hartknoch in Leipzig er« 
fchienen und in allen Buchhandlungen su haben. 



Bey C. Fr. Amelang in Berlin itt erfchienen 
und wurde fo eben an alle Buchhandliingen des In- 
und Auslandes rerrandt: 

Handbuch 

der 

allgemeinen undbe/ondern, 

fowohl^ 

theoretifchen, als praktifclten 

Arzneymittellehre 

für 
Thierarxte und Landivirthe» 

Oder!. 

jtllgemein verftandlicher ' ♦ 
V n t er rieht 
über 
* die in der Thierheilkunde zu benutzenden 
Arzneymittel^^ 

ihre 
Kertnzeichent Beßandtheile, Wirkungen 

und Bereitungsart; 

mit Beftimmung der Gabe und Form, 

in welcher die Heilmittel , gegen die'yerfchiedenen 

Krankheiten , anzuwenden find. 

Bearbeitet 

von 

J. F. C. Dieterichs, 

Ober - Thierarzte zu Berlin » Lehrer der Thierheii.- 

künde, correfpondirendem Mitgliede der Königl. fran- 

zöritchen Central - Land wir ihfchafts - Gefelirchaft 

zu Paris. 

ff* 8* 343 Seiten. Weifs Druckpapier. Sauber ge- 
heftet. I Rthlr. 8 gr. 

Der Verfiafler, dui*ch feine frühem wifTenfchaft- 
lich * praktifchen Schriften dem betreffenden Publicum 
fchon hinlänglich bekannt , hat durch die Herausgabe 



Welkes einem UAer lehr gefühlten Haiisil ik 
geholfen, And es wird daher nidit nm donT^ ~ 
fondem auch den Landwirmen (sine fehr j/wül 
Erfcheinung fejn; den Landinrtfien befondeis Bod 
deshalb, da fie darin Anleitung finden, rtie fie im 
mehreften, bejr Krankheileii tkter Haosüiiese niüibi- 
gen, ihnen suwachfenden Arznejinittel erkennen ^Jol- 
che felbft fammeln , zubereiten und anwenden koBBOi 
Uebrigens entfpricht diefes Wetk feinem ^ortteheaieä 
Titel Yolikommen , und wird fich auch endlich dud 
feinen billigen Preis , bejr einem lehr anftaadigfnAn- 
Esem, em 



Germar, S.P*, Fauna Ir^ectorumEMsropeie,Yda' 
culus XL 

ift erfchienen und an dje Buchhandhingen Tetleoiit 
Das XUte Heft erfcheint bis zur Leipziger Midude* 
mefTe. Jedes Heft roo as iUunLi Abbildungen oodTetf 
koftet I Rthlr. g gr. 

Halle» den 15. Julius iSag« C A. KSmoitL 



«Mi 



Bey Enslin in Berlin ift fo eben ertdnesii 
und in allen Buchhandlungen su haben :' 

jinweifung und fichere Leitung 

zum 
Englifiren der Pferde, 

ein Handbuch f&r diejenigen , welche diefe Operntk^ 
unternehmen , oder auch nur fich genau omMi 

unterrichten wollen, 

Von 

Andreas Politz, 

KSnigl.-Preufs. Stallmeifter. 

Preis I fauber brofchirt, 10 gr. 

• • • 

IIL Herabgefetzte Bücher* Prei/<?. 

Tierabgefetzter Preis der Original-- Ausgabe tob: 

V. Kleift, Ewald Chr., fämmtlicheWerU. aTbk. 

4(e Auflage. 8* Sonft 20 gr. , jetzt 10 gr. 
^- ^— diefelben, gr. g« AUt V^ignetteu und KupiCen. 

Sonft 2 Rthhr. , jetzt i Rthlr« 

Zu haben in der Vofs'fchen Buchhandlung in BerÜQi 
fo wie in allen Buchhandlungen. 

IV. Vermifchte Anseigen. 

Alle diejenigen Herren , welche das Arc^ni *» 
Criminalrechis rait Bey trägen beehren wollen, wercka 
erfucht, ihre Abhandlungen an den Herrn Geb. Bo^' 
rath und ProfeObr Mitfermaier in Heidelberg, als ä^tf- 
jenigen Mitherausgeber des Archirs ein^ufenden, wd* 
eher der alleinige Redacteur ift. 
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tario copiofiffimo et verbpf'uin et fententiflirum 
expltDAta a Dt^ Joanne Sctiuitliejßo ^ ProfefTore 
l^ubL S. Exegetices et Dofmatices apud Turi- 
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jar BrierdesJaeobut« voo Lothar s^eStie ftröberna 
-^ Epirtel *' genannt iind roa derCan blinden Nach-« 
itero wegen feiner dognMjüfohenGehalllofigkeit ge« 
Ag gefcbafzt, ift bisher noch keiner recht umnit- 
ndea und grOnd|ichen Bearbeitung gevrOrdigt wor- 
an. Gleiehwohl ift er Von deffaiben Wichtigkeit» 
rie andre Tbeile des N. T. » die ficb eines beflern 
ahlckfala zu erfreuen hatten. Dafa alfo elo Mann 
»n folcber Gejehrfamkeit , OrigioalitSt und' Frey- 
^thigfceit^ wie Hr. Dr. Seh., und zwar grade in 
nfern Tagen, Hand an diefea Werk legte» Icann 
en Freunden grOndlioher Schrifterklärung nicht an-« 
srs als höohft erfreulich feyn« Ihm gab nach ' p. V. 
ia unlängft ftatt gehabte Feyer dar Schweizerilcbea 
irobeoverbefferung und der damit verknflpften er*» 
auerteo Freundfchaft dar Genfer und Zflrichar Ge- 
leiada den naohftes Aniafs« ,, Nas defiderium oepii, 
niiquam illamy quae inicr P'eßram (Genevenjan) 
qjfirawigue (Turiem/im) ecchßam intercedebat, ami^ 
itiam denuo junctam coUndV* fchreibt der ehrwfir«* 
Ige Vf. an Hn. Prof. J. J. CheHevüre in »Genf , dem 
r feine Arbeit gewidmet. Udd auch um diefer 
:hönen Abficbt Willen mufs Allen , denen das Werk 
er Vereinigung chriftlicherKirch'bn grofa und heilig 
rfcheint, das Baohlein willkonrimen f^yn. Der Vf. 
rählte um fo mehr die lateini/clie Sprache» da die 
«andesrprachen beider genannten Kirchen verfehle- 
en find. Sein Ausdruck in diefer Sprache ift fo, 
rie er fich von einem Gelehrten, der fich in die 
deen und den Oeiftdes klaffifcben Alterthums durch 
»benslänglichen Umgang mit den heften Schriftftel- 
am eingelebt bat, erwarten laCst. Nicht fowohl 
llareof als vielmehr anphenden Theologen der beiz- 
ten befreundeten Gemeinden wollte Hr. Seh. durch 
eine Arbeit teigen, wie weit die Kritik und Exegefe 
n ihrem VaterJande und Oberhaupt in Deutfchland 
gediehen fey. Darum wählte er auch einen kleinen 
ind leichten Theil des N. T., eben den oben ge-- 
uinnten Brief, als mit deffen Studium der angebende 
Theolog am aweckmäCsigften beginnen könne, und 
lielt fflr anaemeffen, nicht blofs Refultate feiner ei- 
gnen Forfchnng in der Schrift niederzulegen , auch 
licht bey einer Uöfs grammaiifqh-hiftoriifeben Ei" 
L. Z. 1825. Sbveyter Bmd. 



kUrung ft^hen n Uelban, ibmfem aHf HQlfimittel,' 
die für das erfte exegetifehe Studium fbrdeMich wä^ 
ren und zn Gebote ftinden, an die Hand zu geben. 

Nach diefem Gefichtspunkte Ift* nun der ganze 
Gommentar gearbeitet, und zwar fo lnuÄei4iaft und^ 
vortrefflich , dafa man io'diefer Hinficht kaum etwair 
Bedeutendes zu erinnern finden möchte. Nachdem 
der Vf. , wo es erforderlich war, feiffe Stelle kri- 
tifcb sefichtet, giebt er in der Regel von dtn^lnz^i* 
Mn Wörtern auerft die urfpraegljche^ dann die ib-> 
geleitete, zul<^iat die for diefe Stelle paffende Bedeu- 
tung an. ' Hiaraof eröffnet er dias verftändnSfs der 
Sanzen Stelle im Zufammenhang, indem er i^nffireder 
rine eigene Bemerkung macht i od^r aus- den Erklä- 
rufigsfchriften bewährter Exegeten, älferer fowolil 
(Cf^/o/L, Theodoret., Oemm.) als neuerer (Wf^^, 
Morus, Brafm., Grot, Camerar.^, befonders, was dem 
Zwecke der Schrift angemeffen ift, viel aus ZwingU, 
Hottmger, Beza, als gleichfam Schollen aushebt, 
welche gewöhniteb dta Nagel auf den Kopf treffen ; 
oder er bringt aus feinem reichert, dufch fieifsiges^' 
vlelfeitiges Lefen der Kirchen- und Profanfchrift- 
fteller erworbenen Schatze die paffendften licbteri 
Atfsfprflche herzu , welche den 'zu erklärenden des 
Jacobus^ehr verwandt und zur Vergleichung wohl- 
geeigner find. Faft auf allen Selten £rifft man bald - 
gediegene Heiden : Plato, ArißoteleSj jSpiciet, Aelian, 
jinian, DemoßK, Dhg. Laert., Pluiärchy Horaz, Ta^ 
dt., htfandertSeneca, Cicero u» it. ^ baldChriften: 
The^hil., Tertull., typrian, Ambroß, Gres, Hat. und * 
Nyjf. n. f. f. zur ErlduteriNie herbeygeruten. Diefa 
Anfahrungen find immer trelVend gewählt, und wer- 
fen (o wie die aus andern biblifcnen BOchern zuge- 
zogenen , ein helles Licht auf die AusfprQphe des 
tecobtts, deren fortan gewifs wenige, fefbft forden 
Ungefibtern, -der erforderlichen Klarheit erman- 
geln werden. 

Eine nicht unbedeutende Nebenabficht fcheint 
dem Vf. bey AhfafCung dtefes Büchleins noch voi; Au- 
gen gefchwebt zu halfen, wenn er fie auch nicht ana- 
drflcklich erwähnt, nämlich diefe : den rein exeg^ 
tifchen Standpunkt feftzuftellen und den jungen 
Theologen vor Abwegen zu bewahren, auf welche, 
er, zumal fetzt, durch diefe oder jene Erfcheinung 
verlockt, leicht gerathen kann. Den chriftllcbeo 
(richtiger nnchriftlichen) Heidenfeinden weifs er 
vortrefflich den Mund au (topfen. Nachdem er S. 7 
ans vielen treffenden Stellen des Seneka gezeigt, vvie ' 
auch die alten Philofophen , eben fo wie Jaoobut, 
einaefehen hätten , dafa In den Gefahren dtt Grund 
wahrer Freuden Hege» fthrt er mit der Bemerkuna 
NC4) (S* 
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(S. 8) fort : Hoißinihus profecto Tmjus rnentis ctcjm- 
Untiae^ quam Senecm UnmJJe videiur, Cknßus cruci 

ßyg^anu nee fcanädlo nee dejpectui ejje poterat, 
dummodo quis ex veriiate depictum ob oculos oo/eccrit. 
QüämfacUius nvulto et nieKus divina Chrißi virtusfa^ 
pientiaque ialihus apparere debebat, quam — Ji^ 
daeis jabuiaruni portentorunique avidis. • — Merito 
igiiur Origenes cenfuit, phitofophiae veteris de 
moribus doctrinam ideniferej apere, quod Chrißi re- 

' Ußionem. S. 55 hebt er erft aus Z^vlngli eine des 
Maones ganze, wahrhaft chriftliche Defnkart Ober 
das VerbältDirs der Heiden zu den Cbriften aus* 
drflckende Stelle aDS : Ex his et alüs, quae apud 
Elhnicos Uguntur paßim , facile inducer, naturam 
rationemque Ulis fuijfe quod noe Dei voluntatem 
iiut ordinalionem (legem) dicimus , aliquando- etiam 
iniaginem Dei, quae aut injculptaßt primumhomi" 
nibus aut deinde ßfnrUusßincii operatione per Jidem 
et caritatem ülußrata et renovata. Habet, enim ei 
habuitßmper in ^entibus Deus, quos ante j acta fufiß- 
damenta mundi m Chrißo ad jußiiiam etfidem ele^ 
git: — und fetzt dann folgende eigene Beftätigung 
darunter: Quantum logomacliiae; qwat dnatiwjoni 
5f;T/j(rfi5 xal fiwQag haec una perßiicacijjimi viri pro^ 
puljat! Auf derfelben Seite bringt er Stellen aus den 
Alten bejT die den Heidenfeinden Zeigen können» 
dafs die beffern unter den alten PbJIofbpben eben fot 
*wie die chriftlichen Apoft^l, neben den dem Men^ 
fchen angebornen Keimen zur Tugend, auch eine 
durch die allgemein gewordene Verkehrtheit der 
Grundfatze und Sittenverderbniffe bedingte ßttliche 
Schwäche anerkannt haben : und indem er die Be« 
sierkung macht: Cleanihes auiem hy^noßw in Jo^ 
vem eadem et /alutis facultaie et labis caufa ifion^. 
ßraia clarius proßtetur deßderium civitatis divinae^ 
trccentis annis ante quam Clirißus eaeortusrß condi- 
lor ejus, be weift er gradezu, dafs es auch unter deb 
Heiden nicht an Männern gefehlt habe« welche die 
^ehnfucht nach dem Gottesreiche ausdrücklich aus-* 

• fiefprochen. Gegen Schleiifmer,^ .der mit Wolf zu- 
Uunften des Cbriftenthums und zum Nachtbeile d^s 
Heidentbums bey.Kap. I« 4 unter d^tn i'pifjvTog h'^yog 
lieber etwas von aufsen herzu — - und inwendig bin- 
eiogekommenes verftanden wiffen möchte,- auf mifs-* 
ve!r7tandene Stellen fich ftiUzend« äufseri ficb unfer 
Vf. (S. 51) alfo:- Contraria omnia profecto-fcrcberet 
homo Graecorum pliUofopiioru^m familiari^ , aut qui 
modo ^icß:hinis dialogum m^l ä^Tt^g d didaxTov te^ 
gjjjet et quae Qericus Silvar, PnüoL c. 3 de hac re 

Befonders Sn der eben engegebenen Hinßcht 
wird die SchuIthefs^fcheSchrift alkn tnenCcblich fah- 
If'nden, noch unverkehrten Gemüthern angehender 
Religiun^lehrer zur Freude gerekbf^n, weni» 6e zu 
der ge wiffen Ueberzeogung dadurch gelangen, dafs 
der GeiFt der a(ten Griechen und Römer zwar kein' 
-chriftficher Geib war, aber doch auch nhter Ihnen 
Manner hervorgetreten find 9 welche Ausfprftche zu * 
Tage F&rderten, die« wennaueh nntei' andern ^ eben 
ihrem Verbiltnils angemeflceeii Formeji^ gteicbwohl • 



in der Hauptfache eben fo auf dasjenige biademt 
was da kommen foUte« wie die Weiflaguageo 
h^bräifchen Propheten und Diobter, — ond tfaljr 
vielleicht nur deshalb fo lange ausfchliefslich dii 
Au^fprOcbe des A. T. fQr Träger der Vorahnos^ 
des üotte^reicbs gehalten und als folche behaB<U^ 
dagegen die in den Schriften der alten Philofopbes 
unverkennbar liegenden Spuren der Anfkäherui^ la 
das Wefenilicbe des Chriftehthuros faft ganz mibe- 
acbtet gelaffen» weil nicht fchon fraher AKaiis^ 
wie Hr. Seh., aufgetreten Cod, welche durch w* 
traute Bekanntfchaft mit dem klaffifchen Altertjbiv 
im Stande» daffelbe richtig zu würdigen 9 freyäsfl^ 
genug» um hergebrachtem , tief gewnrzeltem Vomr- 
tbeil ohne Scheu fich entgegenzuftelleny einer ricbl- 
gern Anficht Bahn gebrochen und bey deo Uneuiga» 
nommenen Eingang verfchafft haben. 

Ferner tritt Hr. Seh. der jetzt wieder hadftf 
als je geltend gemachten » Abel verftaodenes M 
übel angebrachten Redensart» „man muffe dieVtr^ 
nunft unter denGehor/am des (fogenannten^ Glaubof 
gefangen, nehmen, ^^ mit Recht krfiftig entgeg» 
Am meiften wurde fein UnwiMe auch bey Kap. liSi 
erregt , dafs man eben hier » wo der Sioo des Apch 
Üels fo klar ift » doch zu drehen tind zn verkehipei 
gefucht habe, nni zu verhüten, dafs diejenigen» iFfi^ 
che die dem Menf^hen von Oott urfprdoglicb mitge- 
gebene Vernunft in Schutz nehmen,' ja~ nicht etwf 
in diefem apoftol. Briefe eine Stelle hätten, auf die 
fie> fich fratzen könnten. O pert^er/am iheobgiami 
ruft er (S. 53) 2ns ^ quae verbum inietnuni alhwren^ 
j. e. vientem et rationem Tiominibus a Deo v^mera-* 
tarn, externa verbo eontineri et ab/bivi cfmjnmcenfd, 
quam vei*bum externum ßne ifttemo ne audintfudem 
et intelligi pojjit, aique in tarttum nonnifuM^o^ 
beat , quantum intemum verbum in homuakutt uofef 
ac vigeL 

S. 128 f- äufsert fich der Vf. ib eben dtt Weifo 
wie Jacobus felbft» gegen diejenigen» die deo Wertb 
des Glaubens auf Kofren der Werke aber Gehffhr et-- 
heben. Take vufgißH — (nämlieb qui merafide uel 
opinione contcnli, viriuiis et konefiaiis contcmpto- 
7XS — rcgtia coeleßia ftromiitunt et diamt: Kon ne^ 
ceffecß, utvivas coTitinenter etßtncfe; habeto/i- 
dem quam docemus, et omnia prondffa Dei con^ 
ßequeris) — unice /ucundi- etiam hocßfculum ^fem^ 
na tum oi/jta^j&rivorm^ oBaiOQevfifyot afi(t^r/ai^, <MR 
Id^tXodQr^axiia quadam conßientiaeßimulo obtußt/es 
feturius et licentius peccent, non jelbem infinitae «^ 
niae et impunitatis, frd etiam quarum fi&el pracna»^ 
rum Jponjbres, dum Chrißum ipßfrum vice et beo 
caßHaiem, temperantiam, tiequitcUefH, henignitaHem 
fütis fuperque eoluiffe credunt, i/o ui ip/U otiofis efft 
liceat, et ä7.X6TQi6v sciiuajov ffqnf^pr ix fafnf^* h^^ 
a^m, Haec cß iis orthodoxia , hiq purus putus CÄri-^ 
ßianismus; temporum vero caJHgatorea, qui Chrijä 
vitam et virtutemjpraecipiunt atque exigwit, oUmfie' 
fißamm, hedie Aloralißarum nomine averßaturiß^ 
hominum gemte, ndeoquepro haereHri» habet, 9^^ 
quod Midier apofioJue ipfe /ä/Hditur wi negT^^r 
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afi vaC€9 ejus eordi habere nihü attineret (atti^ 
at?) Es Jälst Geh erwarten ,,dafs der ebrw. Vf. auch 
ne Abneigung gegen die Lehre von einer unbeding-^ 
I Gnadenwahl bey diefer Veranlaffung werde frey- 
^hig ausgefprocnen haben» Er thot diefs S. 135, 
R« 1399 14 t u. 41. ohne Schonung die irrthümer 
Uvins und Beza^s rillend« 

Ins Einzelne der Auslegungen des Hn»5cA. nach 
tn Vorerwähnten einzugehen» halten wir nicht 
r nöthig. Wir wOnfchen dem trefflichen zeitge« 
ifsen Bachlein recht viele Lefer^ insbefondere au9 
m Kreife angebender Theologen und praktircber 
iniichen. Mit dem bey weitem gröfsten Theile 
r Erklärungen d^s Vf s ift Hec. völlig einverftanden« 
r Beftreitnng der ihm nicht richtig fcheinenden 
ilt hier der Kaum. Mit der Deutung und Bezie-* 
ng des KvqiQv Kap« I» 3, desgl. mit der Erklärung 
n iovXo^y als = anoovoXagf dann 11» 14 r/ ro SfeXo^ 
a. m.; kann Rec* nicht einverftanden feyn. Xal-* 
f kommt allerdings eben fo wie hier noch im N.T* 
r in d^tn Beriefe Apg. XV, 33. — Der Erklärung 
9 xaS^iarivat Kap. 11^ 2 t (elc ti ßdXtiOP /ucrayciy} 
derftreitet wenigftens Rom. Vr 10 {ufiaQrwXol xa- 
^rdd-r^ffay). In Aenderungen des Textes und Vor- 
sfetzuDgen von verderbten Lesarten erfcheint uns 
' Vf., wie in feinen übrigen Schriften» fo auch in 
'vorliegenden, etwas zu. kflhn. 

Die deulfvhe Uebcrfcizuvg des Briefe!^ , welche 
* Vf. als eine Zuga!}e beygefOgt hat» fchlierst iich 
n Urtext fo gefnau als möglich an» liefet fich aber 
manchen Steilen nicht gut, und hat auch einige 
leutende Mängel, deren etliche wohlDruckfebler 
n können. Kap. III, i ift Zrt fiuZov xffffia Xr^i/jo^ 
$ a ilberfetzt: „dafs ihr ein ftrengeresUrtheil em^ 
m^en werdet. ^ Dafelbft find » wie auch Kap. II, la 

Verszahlen unrichtig angegeben. Kap. HI, j 

die Worte : ISov ohyov nvq ^A/x. iX. avunui ' 




berfetznng ohoe Grund umgeftelJt worden. Daf« 
\ fehlt die Uebertragung des x^oa^fr. 

Ein ünangenelimer Umftand ift es Oberhaupt, 
j d^r Vf. feinen Grundtext nicht beygegeben oder 
iigftens Oberall genau angezeigt hat, indem feine 
üäruiigen nicht feherf auf Aenderungen des ge- 
linlichen Textes oder doch der Interpunction ge- 
ödet find. Dafs er Kap. II, i hinter iaiffg, v. 4 
ter nov^Qtav, ftait des Punkts ein Fragzeichen ha- 
; will, mufs man erft aus feiner Ueberfetzung 
liefsen. Ob er Kap. IR, 6 rqoyig orfer r^/j^g he-^ ^ 

.kann man fo eigentUeh nicht wiffen;* beides 
sint in die Erklärung S. 147 eingeiqrebt. 

Zur beqnemerii ßenntzung des Buches nnd 
btern Auffindung rier Stellen wäre es gut gewe-^^ 
, wenipften? die Kapitclzahl aof jeder Se»te an- 
eben. Dafs die lubruifclun Wörter mit laleini^ 
rr Schrift gedruckt find» ift ein tJebelfund, dw 
rtrfchei&Ücb In Loealverhütniffen feinen Ortrnd 
UebrigeM ift &^ Aeufsere diefer Schrift bej- 



faltswOrdig. Einige Druckfehler mSgan hier noch 
ihre Berichtigung erhalten: S. 3» Z« 11 mufses cum 
tat ewn heifsen; — S. 8« Z. 4 v» u. Mt. 6 fOr 16;- -^ 
S. 24. Z. 10 tentamina fOr tentamine; -^ S. 31. Z. id 
V. u« divinus für divine; — S. 33. Z. 6 v« u. dum ifSt 
dam; — S. 71. Z. 14 Lc. III. für Lc. 33; — \ S. 126« 
Z. 12 V. u. genus fttr genum; -r* S. 147. X* 3 iteretmt^ 
für infereturf — S. I4i{. Z. 2 v. u. exorabiles fQr ero^ 
rabilis; — S. 152« Z. 9 ntari für muri; ~ S. 159» 
Z. 12 V. u. fehlt die Verszahl 13; «-* anderer unbe^ 
deutenden Setzerfehler nicht zu gedenken« 



VERMISCHTE SCHRIFTEIT« 

Ha&iburo» b. Neftler: Gdthe*s PhUq/bphie --^ au^t 
feinen fämmtlicben poetifchen und wlffenfchaft^ 
liehen Werken« tierausgegeben und mit einet 
Charakleriftik feines phijofophifchen Gelftef 
begleitet von Friedrich Carl Julius Schätz, Dr« 
undProfeffor derPhilofophie. B^^^Band. 1825. 
XXXVII u. 238 S. Zweyter Band. VUI u. 269 S.« 
kl. g. CPrftis6Bände3RthIrO 

Hec* mufs offen bekennen, dafs er noch zur Zeit 
nicht weifs» was er eigentlich aus diefem Buche ma-^ 
eben foll : ob ein Compliment für Göthe (etwa wie 
die lächerlichen „Zeugniffe der lUitlebenden ''), 
oder eine Myftification der Göthocoraxe> welrheu 
Göt/te^ Allele i.i Allem ift in der Sp'häre der irdjfchen 
Oeitter. Gölhe hat in feinem Journal Kunßund AU^ 
ierthum, mit wenig Kückficht auf das BlOmclien 
Wunderhold ^ das auch den gröfsten Scbriftfteller 
fchmttckt, einen Brief von Schiller bekannt gemacht, 
aus welchem unTer Vf.Bd.L S.XVIII. folgende Stelle 
anfahrt; „Es ift eine (ehr intereflante E^fcheinungt 
wie fich Ilire anfchauende Natur mit der Phihjbphie 
fo gut verträgt und immer dadurch belebt und ge-« 
ffärkt wird. Möchte nur irgend ein fubalterner Ge« 
nius, einer von denen, die gerade auf Univcrfitälen 
walten und wohnen» die letzte Hand an Ihre Ideen 
thun, um ^e zu famnieln , leidlich zu redigiren, und 
fo für die Welt zu erhalten. Denn Sie Selbß werden 
diefos Cefchaft immer in die^Feme fchfeben, weil 
Ibnen^ däucht mir, das eigentlich Didactijche gar 
nicht in der Natur ift. Sie find eigentUch recht dazu 
geeignet, um von Andern t>ey Lebzeiten fcbon beerbt 
und. ausgeplündert zu werden, wie Ihnen fcheU 
mehrmals' widerfahren ift, und noch mehr wider«- 
fahreo wOrde, wenn die Leute nur ihren Vortheil 
befferverftlnden." 

Diefes Scbiller'fche pium deßderitan hat der Vf« 
hier erfüllen wollen, wie er fagt, und zu dem Ende 
„eine voltfiändige, fyftemaiifeh geirrdnete Zuiam'*' 
menftellung von Güthe^s Ideen, fiber Leben, L'rebe, 
Ehe, Freundfcliafi t Erziehung, Religion, Moraly 
Politik, Literatur, Kunft nna Natur" unternom- 
men. Und worin liefteht diefe fyftematifche Anöul^ 
Tiung? Der Vf. iitff, in den vorIieger>den ztvey B 'ari- 
den, folgende Kategorien oder Rubriken aufgefifUl? 
GMi^sJdetu ft:>tr däs nenfchUcbe Leben und dm 
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|leii(elwi im Angfmeinm; Iber 'dli# Ftmm ; fiter 
iB« Minoev^; flb^r 4iB Oefelifciuift uod die v«rr4phie«- 
4«sett Stinde; Ober JugMd und Aller; Ober Tod^ 
Selbfttödtuiig ttodOrabmaler ; zur Lebensphilufephie 
mnd ftkgh^itelehre; aber die Liebe; aber die Ehe; 
•ber di« FreondCcbaft. Uoter jede ditfer Rubrikant' 
ileMuRec« niobt hat aorehen köfiDeo» nach welchetn 
S^ß^mfi ^ ceofdoet feyn mteeoy bat er nun Sieliea 
ausGälA^VWerkeii» ofteiozelDe, kaum einen flach- 
ligen Qndankea ausdrOekende dicta deffelben ge- 
bracht , di9 tnf die RMbrike^n eiaigeo Bezug haben« 
Sind dic/i, innerhalb ihrier Rubriken * nach einem 
Syßenie geordnet^; fo mufs es das Syftem des Wider-r 
fpruchs geweflib r#y«» ^üilfefleiis dae dir Unord-* 
Qung: denn oft (leben Gedanken 9 die in ihrer Ifuli- 
rongficb zu widerfprechen fchefnent nebeneinanJer, 
und 10 den meiften ift nicht n^ehr Ideen- Verbindung 
fichtbart als z^B. in folgenden »»Icleen** Ober die Er- 
ciebunjg^ die fid« II* S. 21% uamiUelbar aufeinander 
folgen. 

. . Ji. 

Es bildet ein Talent ISdi ia der StiUe» 
tich ein GluuraJ^ter in dem Stroi% der Welt. , 

Weif« doeb der GKrtaer, wemi def BHiimcheii grünte 
Daft Blülb* und Frueht ^ kflnit^gtn Jakre siereii| 



Da« Belle 9 was dn wilTen kanaft, 
Darift du den Jongen doch nieht fageat 

34- 

Man fiebt, e« belfert aneb aieht Elend, Ren* Bocb Zeit; 
Einmal ein Lampenhond» bleibt auia'e la Ewigiieit« 

Der Frauen Liebe n&hrt dat Kfnd\ 
Den Knaben tiebn am beften Männir, 

Nr. 33 ift bekanntlich eine Aeufserung des Me- 
phiftopheles 9 welche an ihrer Stelle im Fauft unge-> 
nibr den Sinn giebt: Es ift bey den vielen pofitiven 
Befchrinkungea des Lehramtes gar nicht der Mähe 
w^rlh» Profeffor zu feyn. Nr. 34 fagl in den Mit- 
^buidigen der Wirth zu feinem liederlichen Scbwie- 
gerfobne, auf den er mit Recht erzQrot ift. Sind 
denn aber diefe Gedanken» die Göl/i^. zwey drama- 
tifcheo Perfonen in den Mund gelegt tut 9 Cöih€*s 
Idaen aber Erziehung? 



Schtttor dtete UMQ^-Bedaetb» Dir 

IPdlrde haben gelten laf(ett9 bleibe dahin 
Rec. kaoo fie 00 möglich gut beifsen» wenn a 
Hedacteur Ernft damit ift 9 Göihc'g zerft reute Ai 
ten von ded gdtilichen und wenfchlichen Uiagien 
dadifch zu verarbeiten. Hat er aber dnrcb didij 
Gedankenlefe das finnlofe Volk der Göthefcbc^i 
Qbejrzeugen wollen % dafs Göihe unter viel Vartfefr^j 
liebem ei|ch viel Unbedeutendes» nater-vael 
klarem auch viel Nebelb|iftes» nnter viel j Oer sda i l 
euch viel Schiefes geCsgt hat; oder bat er den MenU] 
fifibetikem, die neuerlich im Dichter Cpthg 
den Menjclien vor Qericht gezogen liat>en» 
wollen 9 dafs man in Göihe alles finden kenn 9 
man fucbt» wenn man auf Qrt und ZnfewMneehe|| 
nicht achtet ; oder bat er endlich den JMoftei liHij 
die ihre Aufßue gern mit einem G^'l&^'fcben 
CchmQcken, um &ölA«belefen zu fcheinen, die 
beit des Suchens erleichtern wollen : denn mois Bnj 
geftehen, dafs er nicht nur leidlich» fonderngit» 
digirt hat. Die letztgedachten zumal werde« nd 
dicta wie folgende nicht verfchmahen : 

.,Dle Klugen liaben mit einmader Viel neoacsa^iSf 
Bi. I. Nr. a66). 

, „ Wsf man nieht veffieht, befiut man atcfht** {fh.tffi^ 

9, Ein Ittüfger GefdrCe UL ein Rollwagen auf der Wn 
derfchaft*' (Nr. •91). 

Rec* urtheilt hier nur fiber die zwey erfin 
BSnde. Um eine Meinung Ober die Xendcni M 
Ganzen zu faffea, mufs er die übrigen abwartee» 
iEr kennt den Vf. als einen geiftrelchen MaeOf der 
keines weges unter dl^^ rop Schiller in obkamBnek 
erwähnten fubälternen Genien gebort.^ ix teraw- 
thet bey ihm eine Abficht von Oppofitian^ elcbl (o- 
wohl gegen Göthe, als gegen den (Jofio^ derGöUee- 
diener9 dem G. zur Ausrede dienen ntuls; und der 
xweyte Band enthält bereits einen Anhang, dit pSda^ 
gogifche Provinz Qberfchrieben, welche dieTeVer« 
muthung unterftQtzt. Hi<^r extrabirt dtr Vf. nicht 
6^a Wunder jähre trocken weg; ev (pticht Jettß m\U 
wenn auch oft nur dorch Sachen, Der Opponent 
wird iichibar, und die auf dem Titel vertprocheni 
.«Cbar^kteriflik desGöthe'fcbeo pbilofopbifcbenGei* 
ftes** wird das Dunkele» was in der Ertcheinunf 
diefer aphorif tifcheo Göthe -* Pbilofopfaie liegt^ hof- 
fentlich aufklären. 
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Todesfälle. 
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m l. April ftarb zu Leopold loia in BraCHen der 
durdi feine Bejträge zur Kennt nifs Ton Braiilien be* 
kaoote G. fF. Freyrtis, Naiorforfdier des Kalfers Ton 



Brafilien, und Mitglied der Senkenberg^fchen nattt« 
förfchenden Gefellfchaft zu Frankfurt a« M. 

Am 12. Jul. tiHxh zu Paris der Vicomfe A v. Damp% 
martin, Verf. mebrer gefchäUler Schrifiea. 70 Jahis 
alt. 
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PHILOSOPHIE. 



BAuv, b. Bordihardt: SpeculaUve Grundlegung 
•0« Religion und Kirche, od^r Refrgumsphiiqfo^ 
j^Uj von Herrmannv.Key/erüngk. 1824. XIV o. 
107 S. «. (lagOr.) 

H^ ift merkwOrdii;« 4^ts zu untrer 2e!t dfe phllor 
l-^f^phi(cbe.SpecuUtioo üch dem GJeubeo und den 
^brfaueo "des pofitiven Chriftentbums entgegen^ 
vendel. Wenn einft Mendelsrohn gar nicht be;grei-i- 
eo konnte.» wie nur 10 der Pbiiorophie vom Glauben 
ibeitiaupjt g^edet i^eirden di\rte^ fo ivOrde er als 
Creelit noch .^epiger begr^fen , wie man zum Inhak 
ter Keligionsphilof)qptiie die Lehren defi cbriftlichep 
Catachismus mache. Hec. biegreift nicht allein die;- 
»€« fondern noch viel mehr 9 und fielit darin den 
tttarlichen Ausdruck der AbhängigKeit.ainer Pbilor 
»phia jedes beftimoiten Zeitalters von gewifren Vor- 
usfeizangen« fflr welche pbilofophirt wird» und 
^iren Gewicht in der Ueberzeugung des Individuums 
^e Meif^ /entfcheidat. Per Vf. dlefer Schrift z. B. 
[t Protefu^nt, upd philofophirt ip diefem Sinne; 
rire er Katholik, fo möchte feine fpecuIativeGrundr 

Kng von BcJigiott und Kirche ganz anders ausge*- 
n Ceyn« Pkfan fo}l ihm ledooh keinaawegs als 
r«dal galten 9^ und wir möchten ihn lieber ein K1m<- 
#rai tadelq » dafs ar namliah Boganlang ohne alle 
libfäue fortfcbreibt« was weder den Augen des ht^ 
ftß noch einer bequemen Auffalfung der Gedanken 
f^Ithut; wenn nicht Ji}>erhaupt bej einem deut- 
en pfailorophifchen Scbriftfuller auf SorgfaU und 
^nebmliohliMeit des Vortrags neiftens Verzicht ge- 
liTtelJwerden mabiet 

Mit liecht bemerkt die Vorriefe, dafsiman nicht 
i treif an der Anficht vop vielen verfcbiedenen See-r 
lokriften oder Seelenvermögen fefthalten folle^ von 
reichen jede ihr eignes und befondresQefchäft habe, 
teiches fie mit keiper andem tbeile. per Men- 
:bengeift iuC^re (ich ?uf unen41iche Hiannichfahlge 
Keife» wo nmn pun die verfcbiednen Richtungen 
effelben mit den allgemeinen Begriffen Vernunft^ 
^erftand n. f. w« bezeichnen könne » aber fie als logi- 
»he Formalbegriffe betrachten .mülfe» die keine we^r 
intliche Verfehiedenheit der Hichtpneen felbft her 
elchnen follen« Demgemafs find alfo Vernunft 
ferfund, Phantafie» GemOtb» der Sache uqd den^ 
Veten nach» daffelbe» und nur verfchiedene Ge^ 
chispgnkte tür eine und diefelbe Tfaätigkeit* Was 
Ifo mit Vernunftgebrauch bezeichnet ,wr4i i(l 
jg. Im Z. iges* Äwyftr Bond. 



nichts «pnders» eis diefelbe Richtung » die «mr f i^depr^ 
nefeh^ » jn deni ^rfcbeint » was man Qecnptb » Glaiir 
ben otont« Der menichUchaGeift.hat eine uacpqfdr 
iche Sehofucht nach dem Erkennen npd Wiffep ip 
ch» die nur durch .das unendliche Exliennen «ffi 
Wiffen voIKiandig befriedigt werden kani»» Abi^r 
^Is meiAlchlicber Geift ift er ein bef^mmt fiegthnei^ 



i 



das ift» bedifiigter^ und es fragt Sch^faper^ f|b^ 
^Is folcher d^s unendliche Wlffep erj|aii§e|i j^öiMip 



oder nicht« ilierOber ftreiten di^ Anhänger des unr- 
bedingten Verrumftgebrauchs und ihre Gegner. Dar 
Vf. ward haupifächricb n\^v Untorfucbpng 4^^^ Gnr 
Kenftanci^s durch einen, neuern AbfoluUften beftiMMn^ 
der abfoiut von den höehften Relj^ionswahrbeitcin 
wiffen will» eptfcheidet ah^r negen ihn.» weil dep 
Menfch bedingt* und ni^r das Öbjeet, worauf iick 
feine Sehnfucht bezieht» unendlich ift. Ja er bei- 
hauptet» die Vorausfetzuüi;» d^ MenCeh l^öune 4p 
' üeiner jetzigen beftimmt gegebnen Lage bereits das 
abfolute Wiffen erreichen » nebe die Unflerb]icbke|t 
auf, wie die geoffenbavte Religion » dje doch beidp 
das BedOrfnifs und der Troft des menfchlicHen Gai- 
Aes find« Der Mentch mufs fich altb mit deni(Gli|nr 
ben begnügen^ der aber nicht d^e AUgecneine. ^pfl 
^Uhefaffende und fomit eller<iiings Leere dejg 4>k)le^ 
Gefühls (man könnte beifügen 9 esgiebtjieineligeK 
meines ieeresQefahl) ift« tbndern. fo ^ut als <las Vfitr 
.fen» ein beftimmt Gegebnes» unzweifelhaft gewiffee 
Erkennen » das Geh von jenem nur durch feine Vm- 
jnittelbarkeit unterfcheidet. Wenn der Menfqli Uim 
urfpraogljch blofs gefphltes Erkennen, .^^er den 
Glauben zum Wiffen erweitern will« phUoibpliirt es^ 
upd begreift er im Pbilofopbsren den ()lauben» .(ei«- 
jaer unbedingten Notbweo0igkeit nacb» ^U das bö«- 
here und genOgliohere firkennep za dem der Menfeli 
j^om Philofcjphiren 9lüs zurflckkehren mufs» ibifler 
zum religiöien Wiffen .geworden. Doch in dinfem 
religiöfen Wiffen begrflndet es fich als Dotbwendi^ 
dafs Gott der Alierharmer befcblofs» fich der be^Nw- 
len Menfchheit unmittelbar nfiber in Gbrif|u8 m wv. 
fenbaren.» und.fo den Glauben zum geof fenbartep «n 
erbeben. Es ift dareutbun» dafs ficfa in nnCrrpiJD^ih*' 
ken die nnmittelbare nähere Offenbarung Göltet in 
pnd durch Qhriftua itn Ganzen wie im EäaMslnen alt 
Ichlechthin not h wendig gegeben vorfindet « alfo» dafil 
wir ganz nach dem Gefetze nnfers Denkens AlleSf 
was in jenen gelehrt wird , als unbedingt webr uiid 
noth wendig anerkennen mCiffei^ 

Mit der Löfupg diefer Aufgabe beCdrfftfgt ich 

4ie Schrift desVfs« . Pas Ahnen, dicfs pnniiltelbar 

O (4) zum 
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loin eiMütliefaen Wiffien nicht' eotwickelte Urerkeo- 
0ra >^ in in beftimmter Beziehune auch nnmittelbar 
«in eigentliches Wiffeo , oder Anfchauen. Vor aller 
Reflexion itt im Bewufstfeya » untrennbar von ihm 
•in dunkles und unbeftimmtes Erkennen , unmittel* 
bares Gefühl, und die durch daffelbe bedingten Er- 
kenntnlffe Gnd Vorftellungen. Diefes GefOhl heifse 
UrgefOhl) es bat einen Inhalt , ift Erkenntnifs. Das 
phOofOphirende Nachdenken hat den Zweck die 
felöfs gefahite Erkenntnifs zu einer eigentlich ange* 
fehauten zu erheben, welchen Zweck es jedoch 
nicht erreicht, vielmehr es nur dahin bringt, eine 
iiiriffenfchaftlich entworfene Befchreibung von der 
Art zu liefern, wie die gefühlte Erkenntnifs als an- 
'gefchaute fich eigentlich darftellen würde« Die Er- 
kenntnifs dts Dafeyns Gottes kann weder erwiefen 
iibcb erörtert werden, was auch nicht noth wendig 
Ift, And fie ift unmittelbar zugleich ein angefcbautes 
^nd ein gefühltes Wiffen. Sie kanp fo wenig bewie- 
fen werden, wie die unmittelbar und rein finnlichen 
Empfindungen des Schmeckens, Riechens, Sehens 
««•tigl. Dafs die Wefenheit Gottes die Eigenfchaften, 
die wir als Eigenfchaften des Alls mit Nothwendig- 
fceit erkennen, nothwendig in fich enthalten müfre, 
'wenn fie das All feinem Wefen nach begründen foll, 
ift eben fo fehr in der Natur Her Sache, als in der 
imfers Denkens begründet. Nur erkennen wir frh 
AU Vernunft und Leben, folglich mufs auch die 

?;5ttliche Wefenheit Vernunft und Lebisn als Eigen- 
chafien in fich enthalten« DerStandpimkt des blofs 
gefühlten Erkennens, der dem wiffenfchaMichen als 
das natürlichere vorangeht', und feiner Cewifsheft 
^ach, blofs auf Gefühl beruht, ift Glaube; AVird ei* 
«Aber im Wege des philofophrrenden Nachdenkens 
-Iren Neuem als der vollftändigere und fonach höhere 
gewonnen und feiner Nothwendigkeit nach darge- 
than, ift er religiöfes Wiffen. Das philofophfrende 
'Nachdenken ift die Form, durch deren Vermittelung 
tias Unmittelbare znr anfcbaulichen Deutlichkeit ge- 
1>racht wird. Di> Form, durch deren VermitteJurrg 
^th das philofophifche Erkennen offenbart, ift die 
PhUefophie, dagegen Religion und Kirche die Form 
bilden, mittelft' welcher das religföfe Wiffen fich aiis- 
fpricht« Beide Formen berohen , ihrer Natur nach, 
nothwendig auf dem UrgefÜhl. Der reine Glaube 
ift Bafis der Religion , der vermittelte dagegen Wur- 
stel der Theologie und Kirche; die Vermittelung 
«xwifchen jen^r und dSefer macht gleichfara das phi- 
lofophifche Wiffen. Der reine Glaube hleibt in Be- 
ziehung auf das Wefen Gottes eben fo unzureichend, 
ime die bewii*kte wiffenfchaftliche Vermittlung, und 
Sn diefem Sedflrfnifs des menfchlichen Erkennens 
ift begründet, dafs grofsartige Naturen fich entweder 
für göttMebe Prppheten ausgaben vnd die blofs ge- 
fühlte fo1>)ective Erkenntnifs ihrem Inhalte Yiach, 
auf dbjective Weife verbürgtert , oder im Voraus die 
Ankunft eines folcben Propheten ankündigten , alfo 
weiffagten. . Von ihm könnte nichts anders erwartet 
werden, als dafs er den reinen oatOrfichen Giaruben 
in den ' vermtlteileo^ gedffenbarten verwandelte* 




Das gefwah ant eine dem bediogtaa Erkea 
forfcäliche Weife, alsGoU noalitt(rilM|rta 
Gfariftns fich offenbarte« 



Die Religion des Urgefflhls wird Ihrem Wefa 
nach monotheiftifch feyn. Indeffen wurden die fiie» 
lieben Menfchen zur Vielgötterej hin^eriffen. Zwg 
ging die Verehrung eines einzigen Gottes nie v€l| 
unter, ward von den Prieftern erhalten und grieh^ 
als Myfterium; diefe Religionsform aber kontfi 
nicht Kirche werden, fondern blieb ein bloCsesO» 
remonienwefen. Die Menfcbheit,. rein fich (M\ 
überlaffen, würde weder zur »v^hrenHeligioDtnek 
zur eigentlichen Kirche gelangen. Die nähere a»^i 
mittelbare Offenbarnng Gottes mufs eine von jecha ■ 
Subjecte als folchen ernifsbare feyn, mufs fich dmä 
ein beftimmt Gegebnes, alfo durch ein Indivstada 
offenbaren* In Chrifto war die fubjecttve oderetC» 
liehe Natur zur unendlichen und göttlichen verkiät 
und umgekehrt die unendliche und frottiicbe tt 
fubjectiven beftimmt und darin begrenzt. Die fo^ 
nichtende und zerftörende Gewalt dei Böfen ote 
Vernunfba'idrigen konnte nniF durch * uneod&db 
Bufse, durch ein unermefslicbes Opfer vemittiki 
atifgehoben, gefühnt werden, und diefs ward g»- 
'bracht und fomit die W^lterlofung, WeltfOhnenä- 
zogen 9 indem Gott fein Blut in Chriftos für das die 
Mejnfcbheit opferte. Chriftus erklärt Got! feiires 
Wefen und Verbältniffe zum All nach , för den Al^ 
erbarmer und Allliebenden, und hat dadurcfa du 
Menfchheit eine in j^der Beziehung völlftäorf^ 
deutliche, gendgliche und beftimmte ExksnataA 
von Gott gegcfben. * "' 

Damit die. Menfchheit' ein ewfg'onvergcisilcliel 
Denkmal habe,' dafs fie' an die nahem unmittelbic 
göttliche Offenbarung und Verbürgung ia und dnrdi 
Chriftus und an die durch deffen- unendliche und uo- 
ermefsllche Hinopferung bewirkte WellerJdfong ond 
WeltfOhne erinnere , ftiftete Chriftus dss Abendmäi. 
Es l^ann aber keineswegs dazu beftimmt fe^n,* den 
Menfchen blofs durch deffen Gendfs, feiner begang- 
nen neuen Sünden wegen , abermals zu entt&ndigea. 
Es ift deshalb eine abermalige Weltfübne nothwea- 
dig, diefe wird im jüilgften Gericht, das Cbriftof 
ankündigt, vollbracht werden. Diefe Wehfübai 
wird die letzte feyn, und die bedingten Naturen der 
Menfchengefchlechter werdeh zur Unt>edingtbdt 
oder VoUkommenbeit verklärt vferdfo* Daza ift 
Wiedererinnerung, Wiederfehen, noth'vrendig. hA 
mufs die fubfectiv menfchlich^ Natur am Eodteier 
Zeiten diefelbe Körperform wiedefr erhalten , die h 
auf Erden 'gehabt hatte, und durch die fie eiot 
menfchlicbe* geworden war, da nur unter diefer 
Vorausfetzung ein Wiederfehen ftatt finden kana. 
Die bedingten Naturen mülTen, U.ntergang imd Vei^ 
nichtung ausgenommen, die durch Cbrifti Tod stf- 
mittett find , alle übrigen Folgen ibres-unvernünft^ 
gen und Jböfen Handelns .tragen. Chriftus offenbart 
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Chrifti Lelire » ganz tUgemelo erftfst t erfcheint 
I Form d es^ Unendlicb€n , Unbegrenzten. Durch 
ohald der fubjectiven oder bedingten Naturen zer- 
itzt ficb das uffprünglicb^ und unmittelbar Allge- 
leine und Unendliche in ein Beftiihmtes und oe- 
renztes; und diefesy was ficb aui dem Unendlichen 
leichfam abgelöft hat, ift Kirche. Demnach hat 
ie unendliche Lehre Chrifti in der Kirche Form an* 
enommen. Weil aber die Lehr^ Chrifti itittr Un- 
ndlichkeit und Göttlichkeit wegen« zur Weltreli-' 
fon beftimmt ift^ fo gehen alle Formen « die fie als 
ichtige vermittelt, in ihr unter, doch nur unter Vor- 
Ksfetzung einer freyen. Anerkenntnifs und Ueber«- 
augung. Die chriftliche Kirche ift alfo eine durch 
:urBn unendiicben Inhalt oder Geift bewegliche oder 
er£nderliche Form, die zuletzt in jenen* aufgehen 
nd verfchwinden mufs. Da die chriftliche Kirche 
>ärlegüng der unendlichen Lehre Chrifti unter Form 
es Begriffs vermittelt, reprifentirt fich in ihr die 
Vernunft. Sie ruht auf der bewuf^tgefahlten Er- 
;enntnifs» oder dem geoffenbarten Glauben. Alfo 
egründet fie nicht die Wahrheit der Lehre, fondern 
irörtert nur, wie und was fie, ihrer unendMchen 
Vahrheit nach, fey. Sie ift Dogmatik, oder indi- 
itiuelle Form innerhalb des reinen Moments der 
Tertiunh. Will fie die Lehre felbft noch näher be- 
suchten, ihrer Wahrheit und Nolh wendigkeit nach 
egrönden, d. i. begreifen, fo wird fie rein willkOr-r- 
ich, und folglich abfolut nichtig, hört auf eine 
hriftlicheDpgmatik zu feyn, und wird eine menfcb- 
iche» alfo unwahre. 

Die Kirche als folcbe, wird, ihrer Wahrheit 
lac^i, als individuelle äufserlich beftimmt gegebne 
•orm anerkannt durch die Taufe. Die Aeltern ver- 
bargen ficb bey der Kindertaufe, dafs fie ihre Pflicht 
;es Erziehens zur VernOnftigkeit gehörig erfüllen 
sollen. Diefes zeigt fich durch Vermittlang der 
Konfirmation. Das öebet ift unftreitig ein Beftand- 
heil von Chrifti unendlicher Lehre , es ift Anerken- 
rung der Allvernunft und AllgOte. Es mufs unmit-* 
elbar mit Gedanken, Gefühl und Empfindung gege- 
»en feyn. In der Allgemeinheit, oder Kirche, be«- 
et jedes bedingte Vernunft wefen durch das Gemein- 
ame bedingend beftimmt, alfo vermittelt. Die Ver- 
nittlung wird ftets durch das Wort bewirkt, wel- 
hes entweder unmittelbar oder mittelbai^ Wort ift» 
e nachdem es von der Gefammtheit felbft, oder in 
lezug auf die Gefammtheit ge(prochen wird, jenes 
ft das eigentliche Gebet, diefes^ die Predigt. Aufser 
liefen beiden Formen bedarf die Kirche keiner an* 
fern, am wenigften einer folchent welche Sinnen- 
de bewirken foll , oder keiner Ceremonieen , wenn 
leich der Menfch als finnlicb empfindendes Ver- 
lonft wefen nicht rein geiftig zu ernennen vermag, 
b wenig er« als Bedingtes, fchlechthin formlos za 
lenken im Stande ift. So wie die Form, noch mehr, 
[Is (liefe eiofachften und unmittelbarften Bedingun« 
>en enthält, wird fie zu einem rein mitielbareo, «Ifo 
Leereo und Nicbtigeo. 



SCHÖNE KÜNSTE» 



Paris, b. Lacf^vocat: uimours Jrcatfoi/es $ poemes 
fuivis de irois chants dlegia<fues ^zxFrediricSou^ 
lie de Liivelanct. 18^4. 183 S- gr. 12* (BeyZir- 

ges in Leipzig 1 Rihlr. 4 gGr.) . 

1^ ^ 

In den Amours frangaifes wollte der Dichter dta 
erhabne Liebe in vier Uauptperioden'feiner Nation 
fchildern. Das erfte Gedient Gamma ou la fille dm 
franc, ift gefcheitert an der Unbekanntfchaft de« 
Dichtisrs mit den Leidenfchaften der Druidentocb- 
ter ; Gamma winfelt wie die Gallierin des neunzehn- 
ten Jahrhunderts. — Die zweyte Elegie, Berthe cm 
laßlle duGhatelain, beginnt pomphaft: 
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dant U dur ef ciavage oU dormaient nos dncJtreSf 
il fut un deshonneur que partageaient Ics maitres* 
Ainfi d ans fon caprice ou d*un regar^ charmi^ 
Trop fouvent un Seigneur ^ d*un droit honteux armiy 
aux VikrgeSy des amours r^vilanl le myfthfe^ 
Kendit defes dejirs^ leur hymen tributaire* 

und fchliefst cjefto frömmer nach der jetzigen Art 
fr^nzödfcher Poefie. — Die dritte Marie lafiüe du 
Caiholique malt Liebe und Unglöck eines reformir-« 
ten Bräutigams und einer katholifchen Braut in dec 
beröhmten Bartholomäusnacht, und fchliefst damir» 
dafs der Letzteren Bruder, ein Mönch, Bräutiganv 
und Braut im Eifer fOr feine Religic^n zugleich er- 
flicht. — Die vierte JAxure ou la ßÜe de VEmigri 
enthält den Fluchdes Emigranten: 

Qae jamais de Phymen lafainte et douce loi 
• Ne verra f* allier fous un roi legitime^ 

Le fang, du profcripteur au fang de la victime f 

.worauf die eiskalte Hand des Vaters der Tochter, 
die einen Anhänger Napoleons liebt, den Seegen er^- 
-theüt. — Eben fo elegifch ift der zweyte Theil» 
Gilbert, Chenier und Millevoye gewidmeU Aus dem 
^pitre d mon chien, im dritten Theil erfahren wir» 
dafs der Dichter mit Mangel kämpft und dafs er den 
Untergang des Kriegerruhms feiner Nation mit der 
Verbannung 4ind^Thronentfetzung Napoleons be^ 
dauert« 

i 

BaRtiir, in Schlefingers &ueh* u. Mu6kh«: Sammr 
lung ScJwitifcher hegenden; aus dem FranzölL 
von Dr^ Auguß Kuhn. — Erße Legende. Das 
Cülibat des heil.Oran. 1825. 160S. %.. (Mgßr;)' 

Rec. kann diefe Uebertragung keine Bereicherung 
unferer Romanenliteratur» die durch Walter Soottt 
Nachbeter eine eigenthOmliche Richtunfl gewonnen 
bat» nennen,' und die Fortfetzung derfelben nicht 
eben befonders wQnfchen* Die Gefchiche handelt 
von den Hebridifchen Infein, hat alfo eine Locali-- 
tät» wie man fie neuerdings erheifcht; rauhe Felfen» 
braufendes Meer, Nebel und Stürme. In den auf- 
tretenden Perfonen ift eine eigene Mifchung von al^- 
fchot'iifchem Grauen und franzöfifcher Galanterie. 
Die Fabel ift nicht neu; denn eine Liebfchaft zwi- 
fcheo einem Sierblicheii und einer Seejungfer» die des 
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erfteo Terpfliehttt , einige Tag^ des Jahres bejr der 
^tztern zuzubringen« keAoeo wir (cbon feit der 
Doneuiilxeri nur ift fie hier blcrfs ejnfeitig und der 
lange fleld widerftebt krSftig den Lockungen der 
reizenden Sirene« Defto trauriger fOr ihn , dafs feine 
irdifche Geliebte ihm verloren gebt. Der Priefter, 
4Mi.er fie anvertraut hat» mifsbraucbt fein Ver^ 
Irenen. ofid des Mädchens Taufchung« die ihn felbfl; 
an iMurmsp wahnl i .und mordet ngchber fogar das 



eon Ihr jgeborne Kind fenint der Motten 2iir fitak 
wird er lebendig becraben» und nach drey Tage 
das Grab Wieder geOunet; 4f ^ aber mit «inerCo^ 
teisläfterung aufftebt * verfcharrt man ihn rcfaoett «« 
Neuem«' Hec. «tfeifs nicht« wie viel ea 4iefer le- 

5 ende ift« aber d^8 weifs er, dab fie» Co wie fie bis 
argeftellt ift, eben keinen Genufs« fondem tne 
der oft Cehr Oppigen iSchüderuogen« Mwae ^Msf»^ 
weile verurfacht. 
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LITBAARISCHE ffACBRICBXEJL 

- e 

und Preile^ 



-JJWA J^WI* ^*^^* ^^ KSnigl. Akademie der Wifßtn^ • 
fishwen ZM Berlin die jähriithe öffentliche SiUung ;(um 
Andenken ihiea Stiften Läbniti^j welche Hr. Buttmann 
eilik ^yy Mahnung an Letbnilz'ens Verdieufle um die 
SnradhfoTfchiing erSffbete , pod hierauf die hier unten 
iS^fi^iß Von der philo/ophi/chen Klaffe Ausgegebene 
J'reit&age bekannt. machte. Sodann ftattete derfelbe 
Bericht ab von dem, was feit der letzten Fejer bej 
4er Aki^demie rorgefallen. Det ehrwürdige Veteran, 
Br« Bode, ift in Beziehung auf feine Verpflichtungen 
|>eT der Akademie und der Sternwarte, auf feinen von 
de&t thäligen Manne fo fpät erft geäuJberten WuoGch| 
Ainea ehrenvollen Roheftandes theilhaftig geworden. 
Die hierdurch erledigte Stelle des Auflehers der hie* 
figen Sternwarte ifl dem Aftronomeni Hn. Prof; Encke 
in- Gotha /ertheilt^ und derfelbe zugleich zum ordent- 
'Sehen fifitgUede der Akademie und zum Secretür der 
mathemalifchen Klalfe ernannt worden« ^^ Schon tob^ 
4ier wat die bereite im J. igio gefchehene Wahl dea 
<]tn. Olimanns zum Uitgliede der Akadeinie in derfel- 
4»en Klaffe, welche Wahl aber durch den langiöhrigeo 
Aufenthalt djefes Gelehrten im Auslande nicht in Wirk-^ 
Hchkeit hatte treten können, den Statuten gemäJGs er- 
neuert worden ; 'U^d feiidem bat die Akademie auch 
die hier wohnenden finfefforeo, Hn. Dirkfsn und 
Pofdger^ zu Mitgliedern, ebenfalls in der mathemar* 
tifcbeii Klaffe , ernannt. Für die phjlikalifcbe Klaffe 
Ift Ht, p^zelius in Stockholm zu einem der vier und 
zwatizig euswiirtigen Sliiglieder ernannt worden; die 
hlftorifch - philologifcbe Klaffe hat aber die Hnn. Ed. 
Meier in Halle, S^omann in Greifswald, Fr. Thierfch 
in BUinchen und AhA Benw/at in Paria z^u ihten Ci>r- 
rer|N>ndenten gewählt. 

Nach diefen Vorträgen des Torfltzenden SecaatSrs 
begrufsten die drejr enwefenden ron den neu eintre« 
tenden Mitgliedern, die Hnn. Olimanns, Dirk/in und 
Po/efger, die Akademie mit kurzen Anreden , welche 
f on dem ülteften Mitgliede der mathematifchen Klaffe, 
J(iL Grufon^ beantwortet wurden. — Zuletzt las 
Hc )Sr. pön SbimboUU eine Abhandlung über das Ba^ 



g&vad - Oka, worin er 4ie In diefent alt 
Gedicht enthaltene j^hilofophikhe I^hre 4 
entwidualte. 

HfTtisfrage 4et w^hilofophifchsn^ J^tü/fs^ 

für d^s Jahr r^e;^ 

^^Carfefhis, Leibnitz und Tjocke haben TetM^ 
dieThatfacben des thierifchen Inftinctea ond desKwil^ 
trlebes insbefondere f n UebereinfttmmoDg mit ihm 
allgemeinen Theorieen zu erklären. Spätere Syt^em 
hingegen haben diefen Gegenftand theils ganz sto* 
gangen, theils Heb nur fehr im Allgemeinen datid 
eingelsffen. Die Akademie wünfcht, dafs diefer Mas- 
gel ergänzt werde^ oder erklärt , und fordert dabo; 
dafs einerfeits der Verfuch gemacht werde , Erkünn- 
gen Jener Thatfachen zu geben ; in dem GeiAe der te^ 
fchiedenen neueren SjrftexA^ der'Philofopbie; wSAhf- 
dem aber foll auch aargeftellt werden , mit wekhn 
Eigenthümlichkeiten der 'Schulen e^ "zuTmmmeDhsBff^ 
dafs die einen dielsn (jc^enftand behandeb, dii a»- 
dern ihn übergeben; 

Es wird 4er Akademie nur angenehm feyn • ^*^*^ 
die Bearbeter der Aufgabe bej Austeilung des negnft 
alles beruckfichtigen, was dfe Beobachfungeo derÜ»- 
tui^forfcher hierüber bisher an die Hand gegeben babea, 
indem euf diefe Weife am ficherfteo der OegenAand 
jn feinem ganzen Umfange äufgeiatst werden wu& 
Auch wird es ihr keineswegs zuwider t^n , wenn )e- 
jnand glaubt, das, was man thierifchen Knnftlneb qdI 
Inftinct nennt, nicht ifoiiren zu können, und dth« 
eis Mittel zum Zweck feine Unterfucbung auf alle Eh 
fcheinungen des thi^rtfchen Lebens richtet, welche tits 
Amdogje mit. meiifchlichen Seelenkräften darbieten.* 

Die Abhendlnngen muHen In dentCcher, lateii^ 
fcher^ oder aneh firanzSiZEcbw Sprache (eferUcb fh 
fcbrieben, nnd der Name des 'Veifeffers -unter eism 
mit dem Denklf rt|ch der Abhandlung beseichiieteD t«»: 
fiegelten Zettel bejgefiigt, am 31. Mücz iga? bej im 
Secoetar der Klaffe eingegangen fejm. 

Die Ertheilung des Preifee Ton 50 Dncatea fSr 
Ichieht in demfelben Jahre in der Sfifentlichen SitMl 
am 3. Julius. 
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LITERARISCITB ANZEIGEN. 



• Anlcündigungen neuer Bücher. 

J^egenwürtig ift u»t«r dar Pi^rTe und wird Mchften« 
rlcheinen : * 

R i n € l € d 4 F o 9, 

Hinrtk /^ft jiltmerf •, 
«pt nye h#r4tgegeTen «ijsde torklared 

'dforg 

Dr. JT. F. jIL SohtlUr^ 

med. g. 

Dar Text ift dar der Autgaba Y<m 1498, ntir in 
ler Schreibweife berichligt, und to« Drudi- and 
khreibfetilara gereioigt, wia da« Ton damfelban be- 
rrbaitata und bej mir erfchianaaa Lmm-^DpcirutaL 
Fornn fleht eiaa AbhuadluDg das Haraaigabart nber 
liafes Gadicbl und feinen Varfaflar. Dia Worlerkl^ 
ungan, dia, wie bey dem Doctrinal, in. Form ainas 
^loffars angehnngt Und, weichen von denen der leta* 
an Eutioer Ausg«ibe ron 1798 fehr.ab. Da eine wort- 
icha und genaue ÜeberfeUEnng diafea SalHfdban Mei* 
larwerka in Varfan nicht wohl möglich aft, und dia 
3otha'fcha nnd Soltau^fcha Baarbakung nur Nachbil- 
lung iit , fn dürfte aa jedem , dar SaffifHv .Terftaht , sum 
Ton^urfa garaichan, das Original nicht sii beiilzen. 
ind gelafen cu halten. 

Halber fiadty in Julius 1815. H. Vogler. 



JCmophtmtis Sympq/iumt textii rerognito in ufuro Lecüo* 
num feorfam edidit CuiL Lange, Adjuncfn eft lo> 
aorum difliriliorum Cenfura nut Kxplicalio. EJilio 
alte^A, siieljoret em«»Tidntior. HalisSbxon., fu 
«ib. CA. Kämme IM. g. 8 gr* 



Hauholdi tfiftitut. Juris Romani atc, 

Dia 1814 l»arausgegebenen Ijmtamtnia JutU JRam. 
prto. hiß. Ton Hauboid erfreuten fich , wie alla Lahr- 
biidkar des grolseu Gelakrlan , ainer fo apsgasaichna- 
lan Aufnahme, dafs fia kurs nach ihrw Erlbh^iaung 
Tergriffen waren. ^Allein der fich felbft nia gaauganda 
V'ert konnte be3r den vielfältigen literarifehan und 
Amtsgefchäften und bej d«*n fchaiabaren neu antdeck- 
tan Quellen nur wenige Bogen der neuen Ausg. ge* 
iiujkt fehen , als ihn der Tod ereilte. •«• Hr. Dr.. nnd 

A.UZ. 1835. Zwiytär Bmd. , 



Prof. Offa, einer feiner wünli|nen Schüler, übernahm 
di^Heransgaba, und bis Mitte Augtift wird das Werk 
(über 40 Bogen flark) ausgegeben und in allen Btirli^ 
liandlimgea zu haben IWyn. tiewifs y^M die endlif Im 
Erfeheinung akademifdieu Lalirem Ixfy ihi^n Wioter«. 
Vorlefungen , fo wie allen Freunden eines grümUidian 
Rechtsfludium» hocbft wülkoosman kjw^ 

Lai|inig, den aa. Julius I8a5. 

J. C Hinrichs^ficha Buchbandhia(f» 



Bej Enslin m Berlin ift arfchiepen nnd in 
allen Buchhandlungen zu Imben: 

Mihitotheta occoRom^c«, 
' oder 
VarsaichniCi aHar hraudibaran, in Stierer und neuerer 
Zeit, bis nur Mitta daa Jahres i8a4 in Deoffrftl.ind 
arfchienanen Bücher über die l.«aiid- und Haus* . 
wirihfchaft im Allcameinen, und daren einaelna 
Zweige, namlick d^n Feld- und üartendbu, dia 
Bienen-, Schaf- , Rindvieh- und Pferde^rucbt, 
Kochkunft u. f. w. , fo wie über die gewohnlichen 
landwirthfchafilichan G ewfe tb a , als das Bierbrauen^ * 
Branntweinbrennen , EfRgbrauen , Färben , Blei» 
chen u. f. w. ; nebft einem Materfenregifter. gr, g. 
«gGr. 
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Bey Unterzeichnetem ift nun erfrtiianen und in al- 
len (bilden Buchhandlungen lu haben : 

Cefshichte NapcItüH's 

und 

der gr 9fs € n Jt r m e € 

im Jahre igia ' 

von 

dem General Grafen t;aii S/^nr» 

Ana dem Frantofifchen. 

a Bände in UmfSchlag brofchirt 3 Bthlr» 15 Sgr. 

Es ift SU bekannt, welche Senfation diafas Buch 
bay fainam Erfcbainen hervorgebracht bat, und dab aa 
in wenigen Monaten in Paris tner Auflagen ariebia; 
baynaha in allen kritifdian Blättern ift der Warth daf- 
falban erkannt, und ich arlaoba mir nur danAnl^ii^ 
ainar Beurtbeilung bitf anzuführen: 

„Einer auA Mapulaon^s naham Umgebitogen hat d(a 
Pada^ argrifSen-. um iba in ainat dar inierefiNi|an<»n 

P U) ' IV- 
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Perioden UlW9 L^bras» «of dem Weadepunkte Teim^ 
GJüi^'W «tt. Tchüd^. LekhügliAit wkd ßiegßnz 4er 
j^^de, .G«9Auiiheit des Sliles, üefCend» und wahr9 
Darftelliingea Hnd es^ welche die Manier des Verfiit- 
fers clVarf^ktertfiren; er/Terfteht die AtomeDte heraus- 
ctthelMMi, und feineni Vortrage, felbft bej fcho0 h0^ 
knnnteu Sachen , eine imsiehende Lebendigkeit zu ge^ 
ben ; Her f jefer wird gleicbfam 2buge der EreigntfTe^ 
und ßeht iie cuerft in den Gedanken J^Iapoleoii'^ kei-- 
metif uni) dann in den utaniitchfiMiieii verfoindungen 
^ mit dem ZufaUe nnd der Aufseswril fich sur TVirk« 
%llkeit geAatten. ^ 

9, Der ergeAlUche Zweck* dee Yft fipheint xu t^yn^ 
^[apoieoii ie den masnichMtigen Lagen und Phafen 
9^ rchilderuy in wekhe ifin die rerfchiedenen ZunUle 
Ijeines GampagiiH'^heBS im Jahre igis Terfetsten, ihn 
bAia4ebid i»nd nach dem Leben tn seich i^en. Soer- 
bKckt man ihi^. bakl a He wi und in Nachdenken" yerfun— ' 
ken^ baM hn Gelprach MMt fich feiblt begriffen,' bald 
iich h^rathend init ffHnen Vertrautem» Daroc^ l)aru, 
Lobau» Rapp, IjAQrinon, Berthier^ Canlincourt und 
Segur; and dann wieder ofSeiUlich an Jeiaem Hofe^ 
bejr der Armee» unter den Soldafen. Piefem aozie^ 
henden Gemälde ^enen die Krtegsbegebenheiten bei- 
nahe nur als Folie», ohne |edoch dadurch an eigenem 
Iiitereffe cn verUeien». da Iie durch eine Menge auf-^ 
kläreuder und ergänzender Nachrichten die Aufkaerk— 
' lamkeit la bertäodiger Spannung erhalten»'^ 

Dl% Ueheffet^nng ift liea yio de ig e g eba n und dorcb 
Aiuyaetkonceu beeejchett. --^ 

E. S. Miitrer^ 
^ tn Berlin» Stechbahn Nr,'3v 

ia Pafen ato HariLt Nr. 90. . 
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So eben ift erfehxeneii und in aUea Buehbaiidt«n-> 
gan zu haben : 

Bey träge zur aUgemeinen Theorie und Gefdacht^ier 
fihmen Künße^ vpn Kart Seidet J5r/7ier Band^ 
3B Bogeo gr. 9. mit lithographirten Figuren und 
Noten. Uagdebu^rg,. Rubach» 
Preis» brofchirt», »Rthfr; sogn 

Dlef^s Werk betrachtet vom Standptrakte ier neue- 
ren PliiK)fophie aas das Wefen aller Kunft» und fetzt 
die tiefere» harmonifche Wechfel Wirkung der fchonen 
Kiinne*, wie aoch deren mi^Iichften Knflcffs auf die 
Verfcbonerung und V^edlung des GeAHnm-llelieas in 
näheres. Licht. Reich au vielfeitigem InterefTe find in 
felcher Anficht die 9 gefondertea Abhandlungen diefes 
tfiy}«!» Bande», ron denen nur eine umfarTende altge- 
nnaiiie Theorie des Rhythmus» als wefenttiche Grund- 
lage aller Schönheit der Bewegung;, dieUmrirTe zu ei- 
ner PaaJlomiihik fiir Maler u^ Bildner» Schaufpieler' 
vnd Tänzer, und die Abbandlang über die Wieder- 
einführung des Hyporchema gana befonders zu erwäh- 
ne» find 'wegen der Neuheit ihres Gegenftandes. Streng 
phüolopbirehe Ehtwlckehmg und tfelf^ge gebhrte 



nplH«niliert vereinen fich hier mit ganz allgem^tt 
Kilidlkltef und fafSlich^ DjkrintiAiagi man ft^de^dii^ 
fefee Klarheit and Schönheit deB Ausilrucrks wieddr» 
der in den früherhin zerltrent erfehieaenen Bcricfalo 
iiber ItriUen und in den erzählenden Dicht angea dci 
Berm Verfaflers bereits yieifache uffentlicbe Aner- 
kenn qpg zu Tb^l ward. Keine Koften find ühngpa 
gefpart » diefes wichtige Werk auch durch eine aubot 
würdige Ai^ftaittung nach MogNcfakeit ang^enelua a 
machen fiir alle Liebhaber der fclißneii KLuaft. 



Im Vej^a^e der J. G. CalTe^fdieo Bactiliandl«|f 
^ Prag ih fb eben erfchienen -und in allen CoSin 
BuehhandhjDgen Devtftrhtanda zu bekommen r 

Die dritte vermehrte und verbefferie Auflage 

. von 
Johann G ertifrieä Sommer^s 
Ne^eftem wort - vnd faefferklarendem 
V er dcu tfch ikn g s -^ W örter ^» ek$ 

aHer jpaer ans fremden Sprachen entlehnten Worfc^ 

Ausdrücke und Redensarten^ wekhe dfe Deutfcki 

bii fetzt in Scimftea aad Büchern Ibwohi , ata ia der 

' IJmgai^^rache Hoch immer für uneathehrikk 

ttäid unerfelzlich gehaben haben» 

Bim Hmmdhttfih ßir Geji^aftsmänfterf 2^titngslefer md 
^ aile gebadete Menfdten üöerhattpt^ 

fr. g, trtk^ 1825, 

Auf Druckpapier» Aeif gebunden, 2 Rthfr. 12 gr. 
Anf Schreibpapier » gebunden» 3 iUbir» 

Indem wir diefee Werk » deffen WeHh beieAs all- 
garoeio anerkaant ift» hier nicht weiter em|«fflh)ea • 
wollen, begaügaa wir uns» das verehrüche PuUicani 
auf die Vorcuge. aaftae rk fam an machen , -weiche ditf» 
dritte Auflage vaa den beiden erAen auszeichnen. Sie 
begehen dann» dafs )) an ungefähr 60a iv^rf Fremd- 
wörter hinzu gakommeafind» welche man ia dea.rq^ 
ngen Aufl^agen Yermjfste ; a} dafs gleic&iro/t/ das Werk 
dinlarch nicht lehr vepgrßfsert worden, indeav der Hr. 
Verf* alle noch fn den Torigen Auflagen IkcKniUrhen 1 
weniger bekannten deutfchen Worter jetzt weggelafTea 
hat; dafs j) bej jedem mehrfylbigen Fremdworte cße 
Syfbe» welch^ den Ton hat» durch einen über den 
S^lbAlauter gefetzten Querftrich bezeichnet worden ift. 
Endlich hat der Hr. Verf. bey jedem yra/rjo^^ffi » ifti- 
Uemfchen uAd englifchen Worte auch die Aosfprache ä 
einer befondern Einklammerung augegehen», fo iA 
nunmehr Jeder» der keine Gelegenbeft gehikbt lai; 
diefo SpMichen bey einem guten Sprachmeiher za*ef« 
tetDea» u&it Hülfe diefes Verdeatfchangs^WoHMafkl 
im Stande £eya wird» die hier ¥orkemmeaden Worict 
richtig auisani^vechen.^ . 

Zugteicb erlauben wir uns» alTe Jene» welcbca 
eS' btofs um die gewöhmüchfiai, ha gemeinen Lebea 
oder in Schrifiea am hikifigßem Torkommendea Fremd« 
worter zu thun »oder welchen der Preis diefes grofscm 
WiHerbuchek au hoch ifü jiuf den vom Hrn. Tar£ be- 
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reft» ig:22 iros demfelb^ii gelieferten Attsstig anfinetk-^ 
rem SU meche» , welehfer in der amiüiehett Verlage- 
handltiBg unter dem Tifefr 

oder Aülettoog , die im Deolfcbeti am biwfigllei» rop^ 

kommeadea VVücler aus frendeB^praeheit richtig m^%^ 

Ipreclieir, verftehen uBd fdireiben tu lemeii, 

JB» Auszug aus des nänUicken J^erfaffers grqfserem ' 
-^' yerdeuffi^MtgS^fFvrterbuche, 

BrrclifeÄer»^^ in loehrera Zeitfclnrlftei»^ DamebilTcb iit 
FtejXierj V. iIorrn(*yfr*s Archiv und in Seebode^s 
Ktifi/cher Bibliothek giiATtig beurtlieilt worden ift^ und 
Elch ebenfalb durch Angabe der Betonung und Aus-^ 
Sprache, Tö wie durch den gewifs /efir hiiUgen, jetzf 
luf f 2 gT^herab^e/eizien Preis emjpfehten wird. 

In demfelben Veri;»ge find erfchienen und jetzt im 

PrelA^ -liedeutend herabgefetzt r 

• •. . . , 

Nouneau MannelJEpißolaire^ Franfois, 

^eofemiant les principates r^gles de TArt ^piftolaire^ 
les inrtrnctions geiierales A Mrtieoli^es fer les divers 
^enres de CfirraJ'pondance ^ oe» modeles de Jettres für 
iilVerenf» fiijets, de» lettre» clvoifies de Mmes. de Sä-^ 
igüe, de AfaiiMetionf^ d^Kpinay/de FoiApadollr e(c» 
te A(ra. de Voltaire , J. /. Konfleau , }a Motte ^ Befß 
tabutiiif et d^autres ecrtyMo» col^bres« fuivis d'un 
toHveau bomivet de famiHe ou Itecuetl de cotnplitnents 

ptTrir dans differentes circonftauces par I^ PhiUpcn'^ 
^e^la— Madeleine y feifant fidte au Conrs thuüriqqe et 

pratique de lan^gue fran^aife a Pufage des AUe«*>y 
man da par F.\L» Ramm/iein^ 

2 T heile» gr. g* 

Prag igai. Früherer. Freis 2 Bthlr. 4 gn 
Herahgefitztfr Präs iJUl^ l6gr. 



Cmtrs de Utt/räture et äe ISIorale, 

n Recneil, en profe et en Vera, des plus beaux Mor^. 
saux de 1a Langue frangaife dans )a Lilterature des 
eux derniere fi^cles; ouvrage dtaCßque \ Pnfage de 
>U3 les EtablifTements d^inftractioh , pulitics et parti- 
aliers, de Tun et de Tantre fexe; par M. Hf» ifoel fit 
e la Place. Dixieme ^ditiott^ pour fenrir de fuite Äa 
lours tfa^oriqne et prati^e de lasgue fran^aife & Fiifage 
des Allemanda par F. L. Rammßein. 
2 Theile. gr. g. 

Prag I8a2 u. 1823. Friiherer Prefs 4 Rthlr. 
Herabgeßmer Preis 2 Rthlr. 16 gr. * 

Beide Werke Und far Jeden, der Ach mit Sem 
tirdiimi der fransoAfebeB Sprache befchäftigt, und im 
briftUcben Ausdruck eine h5here^ Stufe erklimmeii 
ilt, als diejenige, wohin fe manche der gewofanli* 
len Grammairen mit ihren läppifchen, von Germa- 
ismen wimmefaidea, Anekdoten u. f. w. fiibren kon- 
»n , ein onentbehrlich^ Bedürfhifs. Der Manttel <^i- 
olaire^ enthält nicht nar eine Tnllftändigfr Tfeherfiey 
^r ▼dmehmften Regeki des franzofifcben Briefftils, 
ndern auch- die reichhattigfte Beyfpielfammluog klaC- 



fifeher Briefe in franznSfcher Sprache, wie Sm Ton dM 
«nf det» Titel genannten Perfonen fvnf bewahrt wurdeii 
Und. Hier tiod da lind über einBeine A'usdriicke «nd 
Redensnrtenr treffende Antnerknngen nnt^^r den Text 
gefetzt worden» Ueberdlefe gewähren diefe ftiiefe 
fehon an Heb, abgesehen Tom flttUtifchen Gebranche^ 
die angenebmfte Üoterhafltong nnd manbich^nche Bei- 
träge zur Gefchichle Frankreiche nnter Ludwig XIV« 
und XV. Der Cours 4s UuireUtire etc. TerfcbafEl dem 
Sprachfchiiler, welcher fich keine förmliciie firanzo- 
Afche BibKothek apfchafFeiK kann oder nfag , eine hin- 
reichende Kemitnifo d^r Tornefnnften ErzetrgnifTe def 
franzofifchen Literatur, nnd bietet ihm Gelegenheit 
dar, feinen Stil nerh diefen MiiAiern, Ibwohl in-dei: 
Frofa ala in der Foefie, s« biMen* Uia die Fülle def- 
fon , wae ia di^reD beideo^ Werken dargeboten wird, 
Sberfefaen nnd würdigen zn können, wolle man nur 
des inb«h»^'Vem«Mbnif» derfelben durchgehen , und 
man wird finden, dafs der BM*r Herausgeber dadurch 
eii^e Menge anderer, zum Theil fehr kulllpieliger, 
, Bucher entbebrSclt gemacht Kat. 

Um 9uft^ beide Artikel auch für HinderbegUierte 
zuganglich zu machen, hat die Verlagshandlung, yrie 
mto oben finden wirdT^ dieT^Se beirächtlieh herab-» 
g^etzt; 

So eben 81 eiMienenf 

» 

der Wiffenfohafien und Kunßtr 

herausgegeben 

▼on 

Er/ch nnd Cfruher, 

gn 4. Leipzig, bejr Joh; Ftiedr! GfeditfcK 

141er Theil, miliaKnpfera nnd Lendkerten. 

Buiacait — ^ Galra. 

Prelsr 
5RthIr. ggr. aufDrcrdtp^. 6 Rfhln 16 gr. VeüfVptip. 

Dieler Freie tritt allemal unmittelbar nach ckr Er- 
fcheinung ein, nnd ift der Subfcriptiöns •* Preis von 
7 Rthir; 16 gr. Druckpap. und lo Rthlr. Velinpapier 
nir jedesmal zweyTheHe; welche zufiimmen eine Lie- 
ferung ausmafehenV nur b^ gefaSHgerToransbeziAbiJkg 
zu erlangen» 

ScTimretterling stunde. 

Freunden der InTecien- und insbefondere der 
Schmetterüngsknnde wird es fehrangenelun reyn^hier* 
durch zu erfahren, dafs fo eben die 2te Auflage Ton : 

K. t^ Ti/cher^S encyclopadi/chiim Tafchen- 

huehe für At^unger der deutfchen Üehmetter" 

Gngsktsnde^ nnd überhanpt für Freunde diefer 

Wiflenlchaft n. f. w. ,,.... 

hejrA. Wienbrack inLeipzig herausgekommen ift. 

Schon Tor 90 Jahren wurde diefes ganz praklifch^ 
und inftmctiTe Buch, aU das hefte in feiner Art, von 

Dsch- 
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bdi verf^äodigen BeartheHem em|ifolileft. Der Hr. Verl 
bat il^ui leUl eine veit ToHkomnuMfe üeA«U gegeben, 
ifiOkA fo wifd es als bequemer «i&d sweckmäfsiger Be^ 

{leiler auf deq Wanderuogen höchllt brauchbar Ceyn« 
>eo ri*eis von l llllilr. für ij Bogen Text nebll einem 
fllum. und 4 fchwarzen Kup/erfUcken wird man gewifa 
billig finden ) und ift datfiic in allen BucUundluogen 
Dieiilfcblands zu haben. 



«■« 



Bey C. A« Koch in Greifswald find fo eben 
üffchnehende Biiclier erfcbienen , und in allen Buch- 
.han41«n8(*n xu haben: 

Alle und neue Aninerkuogen su Shakfpear^s dra-> 
matifcfaen Werken. Föralie, welche den Dich- 
ter in der Ur%rach# lefen wollen, Etfier Band. 

' gr. 8. 20 gr. 

Bafenlhal, Dr. Fr. , IchlhiotomifeheTafols. 6fesHefr, 
initTvupfertaf. in Polio, a Rthlr. 4 gr. 

ß«Hl'&I, Dr £. Giji., Predigtentwiirfo über EraA-^ 
gelten, i Rlhlr. g gr. ^ 

Ifyperborer He/pend€$ (NachtTlolen). gt^ ^ 



An alle foBde Buchhandlungen des Iii-/nnd An»* 
landes wurde fo eben rerfandt: 

I Der G artenfreund^ 

OderToltftaiidiitrt infTheorieiind£iffthnuiggegTiin<* 

deier Unterricht aber die Behandlung des Bodei^s 

und Ersiehung der Gewächfe im ^ 

Küchen", Ohft^ und B lumtngar t tn^ 

in Verbindung viit dem 
Zimmtr^ U0d F tnfter gar ttn* 

Nebft einem Anbange über 
den H^o pfenbau: 

Von J. C. L. fFredow, 
Prediger in'Parum bey Witlenbnrg in Bleck- 

lenb. Schwerin. 

gr. 8- Alt einem allegorüchen Titelkopfer v. Vignette. 

Zwejrte vtrbefferte und vermehrte uii(flage. 
Sauber geheftet, a Rthlr. ,. 

(Berlia» fiej Karl Friedrich Amelang.) 

Schon bey der Erfcheinnng der erften Aaflage>lie- 
fer niitzlichen und treu unterrichtenden Schrift emnfahl 
Ref. diefelbe ans wahrer Ueberseugang -allen Lieb» 
babern derOärtnerey als einen wahren Gartenfreundf 
mit der VerficheroDg, dafs lie in allen Fällen einen er-* 
fahrnen und treuen Rathgeber aq ihm finden würden. 
Vit Vergnügen erfieht er nun ans diefer, binnen we- 
nigen Jahren nSthig gewordenen, xumt^asi Auflage, die 
mh Recht eine veriefferte und permekrte genannt wer^ 
den kann, dafs feine l^mpfehlung gefruchtet hat, und 
ük überieugt, dad Niemanden der Ankauf gereuet. 



und dafs rielmehr Jeder HednenJSweck Mcb diefesia- 
weifong erreicht hat O^wtCs wird dah«r noch diil 
xweyte Auflage eine eben fo fmiod liehe Aofimbne ik* 
den , als die eifte. Der würdige Hr. VI bat hie und 4 
Manches hinsugefeOBt, was er nach geBsachfem Vsn 
tncben brauchbar gefoaden, und wwh. hier «id4 
AUacbes bericfatigt, was er nadi gemadrteA Erlahias- 
gen für nöthig gehalteii hat. So hat er uatar Andm 
aucli das Rin^dln der Bäume, um fie zum FrachUi^a 
und grofsere und früher reifende Früchie herwn»- 
bringen, sn zwingen, wovo|i auch KeL, im Toopi 
Jahre die wunderbarften «ad aufiaUendOen Wiikusfi 
in feinem Garten gefehen hat, aadi ei^^n ^cmacka 
El fahrung empfohlen, und auch in der Behaadiog 
des Weiiiltocks manche VerbeCTerungen angegctaB^ 
nafs diefe neue Auflage wiriLUch eine i^ermdniem 
nennen fey , ergiebt fich fchoo ans der Aarkers Bo|»> 
sabl derfelbito gegen die erlU. Die Brauchbarkeit <h- 
ferSehrtfl ift noch durch tlinsnfiigung eioea £q||fist 
der detii/chen Hamun fehr erhöhet wuraea. 






tfemer Verlag 
Ten Ludwig Oehmigke in Berlin. 

Cömard, C. L,, Gkriften&nn in bofea Zeiten. Piti|^ 

am zweyten Soanfage des Adrents, über Lvnsii, 

il5— 3& 8* OA. 4$gr. 
— .^ Predigten über gewohnliche Perikopea und fsj« 

Texte, 'ster Band. gr. g. i Rlhln 15 Sgr. 
(Der. im Torigen Jahre erfcfaieoene erjk Bui 

koftet' ebenfalls i Rtlilr. 15 Sgr.) 

Dieiitx, JT., Lehrbuch der franzof. Sprache. aürTML 
3te Aufl. g. 15 Sgr« 

(Der erße Theil koAet 7^ Sgr.) 

Magazin der Poliseygefets^, herausgesehen ves 1^'* 
Hoffmann, pro 18^5. ifterBd.'gr.g.^ 1 R:hb..S^* 
(Uienron find bereits 7 Sliicke fertig.) 

.Poljzej-ArchiT, allgemeines, fürPreui&en; pro 1823- 
Herausgegeben Ton Dr. Hoffmann. gr. 4. Preis des 
Jahrgangs 4 Rthlr. 

(Hierron find 53 Numern , alfo cm yoI 
halber Jahrgang , fertig.) 



Bey Enslin in Berlin- ift fo eben erlehimi 
und in allen Buchhandlungen zu hal>en : 

Hißori/€he Bildergalierte 

zur 

Erheiterung, Belehrung und Veterbaltiil 

lür«alle Stände, 

. ^ Ton 

Sam. Baur. 

tftn TbwL ' Tfh t UtUr. i6 gr. 



•71 




<74 



*r •• • 



Sl L L G EM E I N E L I T. E R A T U R . Z E I T U N G 



'^'^m. 



Augutt i8st5» 



ALTERTHÜMSKÜNDE. 

ZfimcH, b. Oreli, Fafsii n. Comp.: Bilder des 
grieehifchen AkeHhums oder Darftelloog der 
herOhmteften * Oegeaden und der wiöhtigrten 
Konftwerk« des alten Griecbenlairdes aus den 
zuverMrfigften Quellen gefeböpft und herausge- 
seben Von J. Herner. 1 — Vi Heft in 4. Iv u. 
98S. T«xt. MDCGCXXIli u. MDCCCXXIV. 
. (Jedes Heft filrNorddentfcbland iRthlr. 4 gOn 
> fttr die Schweiz und Sfiddeutfebl. t Fl. 48 Kr.) 

[ ^danke, Zweck und Ausführung begegnen lieh 
^J hier fo glOcklich , als feiten. Hr. JH., Prof. 
im Gymnafium zu Zcirich, fohlte mit allen Lehrern 
in hönern Gelehrtenfchulen in unferm , die griechi- 
'che und römifche klarfifcbe Literatirr undKunft« die 
»rftere virileicht zum Schaden der letztern * über- 
chäfzenden und an Forfchungen und Entdeckungen 
o reichen Zeitalter das B4dQrfnifs . eines die ver-* 
cliiedenarü^ften Leitungen der grieeh. Kunft um- 
'äffenden Bilderbuches und iwollte ihm durch das 
rorliegende abhelfen. In der zu Anfange des L 1833 
lusgegebenen und auf dem farbigen die erften drey 
rtene faffenden Umfchlage wieder abgedruckten An- 
cQndigung diefer Bilder nennt er mit Grund Moni- 
^aucon^s antiquüe eoqpliquie et reprefenth enfigures 
ilc*| euch ip'dem von Schatz lieforgten und mit An- 
nerkfingen verfehenen, fo wie deutfch von J.F.Roth 
rrfchienenen Compendium 1807 zu koftbar, weit- 
ehichtig und unkritifch und in den neuen Formeji. 
turch feine tbtcheulich'en Kupfer entftelit; die Ver- 
liehe der Neüero z. B. MiUin^a, Hirfs u. A« klagt 
ir, und wieder nicht ohne Grund, der Parteylic^ 
celt in » dafs fie nur die auf Mythologie fich bezie* 
landen bildlichen Darftellüngen gefammelt j die To-> 
ipgraphie» Malerey und,Baukunft aber ganz vergef- 
en hätten« »tSie ind» bgt er in der Vorrede, ent- 
veder an ihrer eigenen Darftigkeit , oder an ihrer 
dtifeitigen Befchrfinkung , oder an der ängftlichen 
^arfamkeit der Verleger gefcheitert, die fich gleich 
yty der erften Probe wieder abfchrecken liefsen , wie 
Ifefes z.B. mit dem vortrefflich angelegten archaolo- 
ifcben Mufenm von Böttiger und Meyer der Fall ge- 
liefen zu feyn fcheint." Diefer nach einem umfaf- 
endetA , aber doch nicht zu weit gefteckten Plane 
ind unter mancherley begOnftigenden Umftänden *— 
Itac. denkt an kunftgeabte Hände, Lithograpbik und 

Ine Niclits fparencfe Verlagsbandlung — begonnene 

l^^rfueh foU in.ia Heften, jeder fech^ lithograpb. 

3arfteUiingen enthaltend, i) topograph. Plane von 

^ Jt. L. SS. 192s* ZweyterBana, 



einzelnen Städten , Diftrikten , Infein u. f. w. (Ei- 

i (entliche Landkarten find ausgefebloffen;) ä) ma^ 
erifcbe Anfichten klaffifch * berOfamterOrte : 3) Ge- 
bäude jeder Art; 4) BildnifTe berahmter Männer: 
5)Sutuen, Reliefs, Gemälde, Mofaiken; 6) Ge-* 
räthfchaften ^ Kleidungen, Waffen, Mönzen, mei- 
fiens (nach der Vorr. S. IV.) „in gefchichtlicher 
Stufenfolge, und abfichtlich aus fehr verfchiedenen, 
und von einander entfernten Gegenden , um fo die 
weite Verbreitung grieeh. Kultur defto anfchaulicher 
zu machen," den Freunden des Alterthums und vor- 
zflglich jQogern Philologen , nicht zu koftbar, aber 
nach unbezweifelt echten Verbildern geben. In der 
dazu gesebenen Erklärnag ift aber auch billig auf 
folche Alterthumsfreunde nflck6cht genommen , die 
durch Ueberfetznngen der Klaffiker dafür gewonnen 
find. Dem fo zweckmäfsig und verftändie geordne- 
ten Entwürfe elitfpricht die kanftlerifch-fchöne 
Ausführung der 36 lithc^raphifchen Darftellungen 
in den vorliegenden 6 Herten, welche Tafel I. VII. 

XIII. XX, XXV. tdpographifche Plane; Taf. II. VIII. 

XIV. XV. XIX. 'XXi. malerirche Anfechten klaf- 
fifch - berühmter Orte; Taf. III. IX. X. XVIIL 
XXIX. XXXV. Gebäude u. f. w. Taf. XI. XVI. 
XXII. XXilL XXIV. Bildniffe berühmter Menfchen ; 
Taf. IV. V. XII. XVH. XXIV. XXVI, XXVII. 
XXXU. XXXIII. XXXVL Staluen, Keliefs, Ge- 
mälde; Taf. VL XXVIIL XXX. XXXI. Münzen, 
gefcbnittene Steine n. f. w. dem Auge des Kenneis 
wohlgefällig darfteilen. So unangenehm es Rec. if^, 
diefe Nachbildungen mit ihren Vorbildern nitht vet- 
gleichen zn können^ fogem und feft trauet er hier 
dem Scharfblicke des grofien Kenners des bildlichen 
Alterthums, Hn. Hofr. Böttiger, welcher fie in ei- 
nem der der Abendzeit. 1833 beygegebenen artifti- 
fchen Notizen - Blätter mit gerechtem Beyfall be- 
fch^nkt. ^ Dem Rec liegt demnach nur ob, zu beur- 
tbeilen , ob die Erklärung die Bilder vollkommen '. 
beleuchte, ond ob Bilder und Erklärung das Be- 
dfirfnifs derer , denen fie vom Herausgeber geweiht: 
find, befriedigen« Und dazu fühlt er fich doppelt 
verpflichtet, 9, weil der Vf. von fachkundigen Män- 
Aern folche Belehrungen zu erhalten wünfcbt, die 
er bey der Fortfetzung de$ Werkes benutzen könnte, 
in welcher erft die böchfteEntwickelunggriechifcher 
Kunft in ihren mannichfaltigen Zweigen dargeftelit ' 
werden (oll.** 

Um nicht zu weitläufig zu werden , wollen wir 
diejenigen Bilder, welche fich durch einander erläu- 
tern und vervoUftändigen , zufammenftellen. Das 
erfte Blatt giebt die Lage Und Umgebung, von 

Q(4) ' All- 
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Ah- IBm 9 ^otfebiit ««f d$$ IbrzQgr vod Choifeitl' 
Cat^ffur, ebeiml^m frMz. Ge(M<kto mCoiifuiiti«» 
4opei« roYogß jmion$<ai€ dir Ici Gi^ev«. »ten Bd et 
ftter Abtb. & 234* FoL (Paris igaa)» welche mit 
«liefe» Pleoe und ijmelerifchen Anfiebreo gezierf 
ift» mit WegleffuDg der tarkifcbep Namen ^ Taf.VlL 
deo ScbaoMatx des trqjanifcbeo Kriegea; Tafr IL 
das Thal des Simots; Taf» VÜL die GrabhOsel des 
' Aias und Feftas » firmmtlicb aas deafelben Werke» 
^Gdit mao^wie derVf» (S;4.>ragtY von d^mOtnudr- 
ff tM aitSi dafs die lebendige Anfcbsttlichkelt der 
bomeriFonen EKcbtoi^ nur auf wirklteber ADfieht 
md objectiver Wahrheit aller eiazekieo Lokalanfga-- 
beo berubeo köone» fo wird mm jener DiarftelliHig» 
wetcbe aUe einzelne Oegenftäode wieder aefzofindeo 
eiid nacbzuweifen (ich bemOht , feineo Bejfall f n> 
Ganzeo nicht verdien* '' So wird der lange zwifehen 
firanzöfifcbeo und eoglifehef» RetfebeCebreibem ge* 
fahrte Sireit. Ober die Lage Alt-IUons gefcbliebteti^ 
Mlit der hier nach Homtr und defTen grttiKlIiehe»Er— 
klarer, Spohn dir €tero. 7>ojanow {lifi/t igt 4« Jff.) ge- 
Mbeneo topographitehea Sohildernng (limrnen atr 
rfooen» ForfraongeD genttt Oberein» Der Schau-' 
flaks des troiaoifcmn Krieges Taf* VIL , erweitert 
iMcb Sdd bis ans Meer» bemerkt auch d9n »ach 
Trojans Zerftdrong fOdweftKch gehtnete» 30 Stadiea 

!wm Meere entfernte Neu «Uion» ohne <wfs in der 
rkIdriMi|; deffen Meldung gefcbiebt. Der reifsende 
. WaMftrcMtt Smois^ auf dem Ida entl^^ngsn,. gegen 
dbs taeilehe Meef zo mcit dem ruhiger ftiefeencwi» in 
de(9 Nähe dt9 atten Troja tntfprkigende» Skamander 
leb rer^nigend> feilte webi weniger breit auf ber« 
den Pinien girnicbnet hk dim Gegend trMen» und der 
etm einem tChrkiHchen Statthalter ohne Eriofg gegnr^ 
bene Kanal» welcher den Skamander nach dem Meere 
krn leiten fdhe» um die Ebene trocken zn erhahen» 
iätte wohl auf Taf. VIL keine BezeÜcfinung vcrcKent* 
JDds Thel des Simois iSfst die Verbeerungen des 
WaMftrames deutlich feben» fo wie die Grabbfigel 
des Aias und Feflus* Der letztere » von Garacalla 
fjpitet bfnem'liebften» und, wie fein ganzea Heer 

£ «übtet von ihm vergifteten GttnftKage Feftns auf 
iner Reife durch . die öfrlteben Provinzen feines 
Reiches» nur welcher er mir Lebenagefahr ffber de» 
fiellesuent fetztet und die Gräber der Heltfen rc»r 
't'roja Wuchte» erricbtetT ift neben vielen andern^ 
von denen nicht eintnal TrOntmer mehr vorhamfen, 
f^ger» afis der des Aefyetes» e^nes Troerfilrften — 
|stzi tldjek Tepe (am'fro«r ro^oc) Öftllch vonNen* 
Ilion hier gezeichnet» naeh Riit^r's^ Vor helfe S. 249 f& 
vorbomerifvbv Wie auf diefen jrier Bfättero die 
durch BeMenthaten des Akerthums berffbmte Ge«- 
tm-^ ^^ einzelMtt PStirtien vor das Auge tritt» foauf 
aa-f« Xt%. die ganze Gegend» wie in einem P^tioram- 
Kier ift dif Ausfiaht vpm Ida fo klar und* lebendig 
divgefftelkr dafe der mit der Gegend Vertraute nicht 
irren kanti«^— Der Plan von Athennebft demUräeus- 
Taf.XUL, und dev Grundrif« ven Ath«n TaP. XXV. 
vs€h Tr^ M. LeaJte Tepo^raphy ef jühtnr. fjtmdem 
BUxtr Ib'Wie die nsaJtriiebe Ao&ht vom beu^igen 



Athen Tet XHT^ «nd XV. ^ wmlnrfeliainlich ai* 
SiuaHe amtiguUUe rf^ihm^^ Tb,' I* ^ enn ^Aadu^ 
mos auf ; ^ der Plan der Akroj^tfe iTaf* XX* mt 
die Anficht derfelben von der Weftfirite Taf. HL 
nach Cockerel in Leake*s Topogvnpby, maehen di 
fcMnes Ganze aus» nnd bemedigen des Kaafdoi 
vnd Altert humaforfchera Forderieocen» Zn didv 
Folge v(Hi Blättern gefellen wir nocb die Bilder » 
zelner Gegenftinde, dee Rartbenoaa nof der Akrow^ 
lis TaL aXIX. , des Basreliefs ena Parthenon Td 
XXVIL der Bekfengeftstt nUt dem ficb bfamaadn 
Pferde Taf* XXXUL In dem Texte zw den ertei, 
Athen angebenden Blätterp wkrcL auf .Amdusfi 
Reife nnd K. a MUla^e gedrängte Befebreibuag ii 
Bfch und GirniarV EneykiPiPidie , Art, .^dbini ad 
Leake verwieCsny denen noeb bergefi^t weite 
konnte : D&dwdl von Sicßbr iftea Bdee^ 9te AUk 
& 93 fL nnd G. Chr^ Atnes Wand «rang doareb.äi 
alte Athen. Mains 1893. Wohl kau» ficb Jeder» dee 
dSefe Schriften zn Gebote ftehen, dke Verfilsdril 
jener Plane erlefchtern ; aber wie Vielen m^Sgaa SA 
Bolfsmittel entgehen ! wie Viele vrChaleben, dA^ 
dem Vf. gefallen haben möchte» fcnrz nnd daoM 
alte Gegenffände zn berflbren l Wir bemerkee nr 
Einigea » z» B.dafa Sm Plane von Athen nnr dk Pb- 
breifehe und Piräeifche der von der HafeaitaiK 
Munychia nach Athen führenden Masern angegete 
wercien» nnd ven der zwifcben iMidbn parallel lau- 
fenden und vom Perikles angelegte» ^ — von wek^ 
frejtfcb Dödweli von Seiler , iTten Bdes* ste Mk 
iS. 934 keine Sporen fah ; was aber nicht entfebeMM 
kann -* S^^ (tefiigt wird; „Erne (Tritte, mktffn 
Mauer» welche Geh der Grammatiker HarperoAe 
ertrioiDt hat» ifl nie vorbanden gewnefeOr Aoas' 
gedenkt ihrer nnd meint , &e fejein^n'bdhaterätci^ 
isendamm gewefen (ii& fi{cwy. DerFKanoodGra«^.' 
vib ven Athen fetzen voitkemmen. in den %Sbad» Ui 
dbfe Stadt zu denken» wie üe einft mit lArer Barg 
dem niger fn der Ferne erfbbienen » nad hätte dm 
malefifene Anficht de9 heotiee» Athens anter Bih 
dem d^s grbehffehen Akertnmns wärd^arn G^ 
genftänden weieben follen, Hinlänglicb hat der v t. 
die S. 39tr gegebene Verficherung » Aber Ae Akropo^ 
Ha aesführtitb ztt fprechen, S. SO~ 5$ erfilQt aad 
nur Einzelnheiten Obergangen» die men uegere fer- 
nrifst. Uoftrehig hatte Phefdias in emer Eotferavnl 
von den f lOgeTgebäuden der PrepyBen Reiterftatiner 
alaSjmbele berauafordermfen Mbthear bii^aft^ 
deren ekie» wie die andere» von den Römen» P' 
raubt und auf dein Monte Cavalln zn Rom aeq^ 
ftellt werden* iffr Ihre Olrrftellung nach Caaa^ 
dem Vorbilde in IVbenzJo Untre Jepra in cdUß^ 
Qlrannele entbhnt, fefaen wir TeL XXXQf. W^ 
nigftens bezeiebnef efne latebiilehe Infcbriit i» 
Fnfse des einen, der KoJbfTalwerke das eine ak B^ 
diae Werk. lOgygr Gefeb. der bild. KOofia. tW' 
ifte AbthvSF. agf Es ßllt airf^ daifs daa Beb k0> 
mende Pfiard m Verglcichung mit dem dbneiwa (tf^ 
bend^ fibnne viel zu klein ifr^ Aber gerade i* 
dani'Mifaverbällnifre Gflenbarl iicb 1^ fiherHrefl|| 
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Crafi cbs BtMeir micf #rhebl ibö zum Haffpfffegeo-^ 
tsnde« .PauGiii. Attior Sic meint» daff beiddKolof-' 
■Iftttueo nur Zlerdan fejo foUlaor KOnnte der Ei-^ 
lenicbtTbefeue» der Athener. Hekif Teyo? Viel«« 
alchi wer der jrwejte Kololf jeaer mit dem Nameo 
fM Praxiteles auf dem Mcmt« CkfMcf bezeichnete^ 
3nd wenOf oecbdeiti beide geraubt wareoy die 
bthener dM leere» FuTsgeftelle mit deo SftaCueii ih-* 
«r Wobltbfiter^ Agrippa und Angnftf fchmQckteOy 
vSreder Name Mareua A^rfppa auf dem einen Fufs-^ 
[eftelle diutiieb* In der defcnrdbang de9 Parthenoo 
Taf. XXIXi und dtB BatreUefa ao demfelben Tat 
CXVlIr dankt uns der Vf* bft tu wortkarg und nn-' 
^enflgendr Da in der Zeicbnnng die nacb Wahr-'^ 
ebeiBlichkeit geordneten Figuren in den Giebeln' 
ind am Priefe um die Cella, nicbt bemerkt find« fo 
vwäbot der Vf r derfelben nur Alebtig , fo wie er 
neb dem arcfaitektonirehen MeifterftBcke nicht die 
{ebobreode Aufmerkfamkeit fehenfct^ Wohl bitten 
eine ;Srttfuer Jotiona und CallSerateSy feine Brei-^ 
• 103 engl. Fufa 2 Zoll naeb Sütari Tom. IL S. }# 
eine Lfiage 227 Fub, fbine Höbe 69 Fufs, feine 
(erftdrung durch KGnigsmark im Jfr 16^7 (^PanelU 
4t€9u jiitica IIL o. 66o.6l* St^ 30g t.% feine Kunft-^ 
itOnderong durch Elgin —* DeokrcmiA Ober Lord 
Qgins uuf. w. (Lpz. 181 7*> -^ berührt werden lol^ 
m» Dae BasreKef am Partbenon fliellt einen reiteo<- 
len» mit einem auf beiden Seiten arkadifcb aufge- 
trampten Hute und Cbtamya bedeckten Epheben 
or , der mit Andern feines Altera in der Panatbenäi^ 
eben Proeeffifon den Befehiufa roa^bt. Dur^b die 
fofilligkeit eines Freunder ward das Bild rom Ori-^ 
;fnate im brittifchen Mufeum genommen^ — Von 
lio- Denkmalen ßeht man Tafr lUr die ätteßen Üe- 
nrrefte .grieeb« Baukuofk» und awar Fig* Ir ein 
Iruebftdck der Burgmaner LarifTa in AraoESf eh» 
Jeberreft arebitektenitcher Kyklopenmacntr Hy-» 
ilopen flfnd nacb dem Vf» urfjpranglieb Bergleute, 
lie in den Stollen und Gruben eine Xampe ifor der" 
Itirn trugen, beifsen deshalb efuflottig, werden aber 
ft Bildern ftets mit a Augev dhrgefteflt r vnd haben 
I» der Mitte der Sclrne das dritte Ange, ala fymbo- 
ifcbea Bikt der lencbtenden Lampe«^ Ree# hält fie ' 
Ar Menfcfaen t die von der Arbeit ihrer Rande le- 
mn^ mfofaaroQ^c bey Hecat. Mä.fragm€nU in €t€u-^ 
erfiagmeni. kiftor. n. 7a genannt «nd verwandt 
Mt den IdSifcben Dektyle» auf Kfttta (Strabo Xf 
%i')j alfolOrMetalturgenr nndalattbl demftrabot 
retober meidet , dafa FSr^Ütoa fiaben Kyklopen zur 
jrrandvng von Tiryna ana Lycieo gerufen » d^fe 
kia den unterirdifenen H&hlengikigen von lÄivpiia 
me ttoeebettern Stein blSckeget^ecSren und h^raua^ 
efchafn haben (Hitt {nWoiraAnafekten ifteäStOcfe 
r 149 ItJ) ; kann fiefa alfo eben fia wen% diavon Ober- 
fnnfin % cMa dae dritte Auge a«f der Sitirae die Qtn* 
eniampe lymboiiVQBr» weil diefe an diefer StelTe an 
isr Arbeit geiModert und bey dtar f^rken Bewegimg 
ba ganzen Körpera verlöfcntef ata davon f dafs die 
«abyrinttie- nur unter) rdifehe Steinbra^lie gewefenr 
ijn fieUen. {ßamn^feir AUertbuaiawiffen(clft»ff 



Sfr ai4«3g7.) Ohne den Bewets filr die folgenden Be-«' 
bauptungenbierj^eben zu können t fcbeint ReOr di# 
Skehe Idee der nyklopen t als Stteften Diener cfea' 
Zeus in der erften mytbokrgifcben Periode, mit 'dtt 
der zweyteö , wo lie zu Dienern des H^phäftoa ber-^ 
abfrokeuf verfebmQizeny und ib^en nur eito Aug^ 
fogrofs, wie ein Sehild 9 dae vier Riodertante m^ 
deeiien 9 ( CallimacK in Dian^ 47* /if. yirgit. jtetu 
VIII y 416.) angedichtet worden zu feyn9 ohne dvr 
beiden meofehlieben z» gedenken y die %SonnenfcIve^^. 
b0 {Hvnkmi/ einSilgig) verannlickend » wie zu LarifTa 
eine dreySugige Statue des 2^ua -rgleieh Ofiris und 
Odin mit einem Auge — * Pa^f(lm.'(Minih^ XXIV, 5^, 
Die Aeofserung des Vfs^ gesen die Annahme einea 
weit verbreiteten f bauenden KyktopehftammM « 
iJUütter'Orchonunoi S. 141- D&dweu von SicHUr atem 
Bdes^ ata Abtb« S« 35.> fteht hier nnbegirfindetr Auf ^ 
derfelben Tafel Fig. ^* J ond 4* finden wir dem 
Durebfebnitt dt$ Sebatzbaufea des Atreus inMyken?« 
deffen Orondrifa und Eingang in daffelbe hf letnenr 

S;enwSrtigen Zuftande^ und^ ztfgleicb Fte* 5^ di#| 
bverfankene Stadtmauer und chs Ldweotnor d9^\ 
felbfl nacb fF. Qell dargefteltt , nacb Lingfa, Brelf e» 
Höhe und Tiefe befebrreben , virobey aber MHig den 
Banmaterial — > ßresda oder Tracagnina miku, 
vjellefebt aus dtm benachbarten Felfen — die Ver-* 
motbnngen der Alterthumsforfcber und Reifebd^it* 
Ober die ßeftimmahg des Schafzhaafes — zum Orab^^. 
mal dtt Agamemnon nach tgypiifcker PyvaMkfen^ 
form, oder Heroen des PerfeuSf oder Tempef^.' 
Grabmal und Schatzbaue zugleich «-% die genauere ' 
Scbikferonff der SSoie zwifcben den beiden Löwem ' 
Ober dem Tbore^ itta Dsufmw diefer r wier der Lö^ 
,wen ^ wahrfcbeiRlkb §gyptifcher Symbolik — bat-' ' 
ten berOhrt werden foUeor Wie man in das Gewölh^.* 
begekomnten, bfst der Vf. onentCcbieden^ obdnrch ' 
^en Deckenftein, oder . die dreyeekige, tber d€t 
Tbarre mit einem beweglichen Steine verdeckte Osff*-'. 
nungr Llvius beriebfetXXXiX, f. dA dergleiebeo 
Sehata^ewölbe durch einen aul einer Mafcblne ro^ 
banden Steinblock verfehloflen worden $ und PauAnr^ 
VIH, gr dafs ein in der Nahe von I^ntinea vom ' 
Tropbonius oitd Agamedea erbaoeter Tempel niebf ' 
dnrcn Riegef verfcbfoffen wordetr fey» fondern ntms ^ 
habe ein Seil vorgezogenr Bing dae Smb9 mit der 
Mafcblne vielleicbt zufanraien? Ueb^r den Urfprmg 
des weit verbreiteten Mäbrcbena fon SobatarMÜerai 
{MwUe9^9 CM^omene» S. 97 ttX ~ Die tOehtum ffwt 
architektonifebeD Biiiter ftemn Taf.^ IXr di« ver-' 
febledeaen Formen der grieebilebenTemnjri^ Tafr 3f^ 
diearieehifchen Säulenordmmgeo^ Tafr AVIlir de» 

frotöen Tempel zv Pofidonia oder FMtam^ «nd Taf^ 
LXXVr den Tempeldea Trhartolemna ehr« mwf Iki^ ' 
den im Texte die nölhige Erranrernng} thr beaaer<^ 
Ken wf r> dafa TaH IX nod X, zwar dtt Arclrtoleg># 
dtr Baukunft angefadren^ aber vow den Verebreris 
abertbOmlicber Banknnft, wen%er vm> fbüofa^aia 
and arehSoIogÜcben DHertanlei» i^oaelitel enrd aiader# 
Gegenftända an ihrer Steife Im BUde gegebe» werdeie 
konmear weÜ lor Jene SäegBa^ in femr Ar ab Jo l e ^ 
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und Hin io Uner BtukunEt hioreicbender geforgt 
haben und forgeo mufsteo. ' Die /Vuswahl der zwao* 
Zr laf Taf. Xi. XVI. XXII. XXIII und XXIV. ge- 
wchoeten Bildnifre: des Lykurgos , Sohn, Perian-- 
der, ThaUs, Miliiades, Themißokles , PerikJes, 
Amafia, Sophokles, Euripidcs, Menandros, Pofi- 
JUppos, Socrates, Piaton, uirlßoteles, Diogenes, 
Zenon, Chryßppos, Bpikuros, Metrodorus rechtfer- 
tigen die BerOhmtheit ihrer Namen» wie das Ausge- 
zeichnete ihrer Gefichtszage. Sie find aus £. Q. 
i^isconii Iconographie grecque genommen und in an- 
tiquarifcher und artinifcher Hinficht von groffiem 
Werth, felbft« wenn fie ideal find; in phyGognomi-* 
fcher und moralifcber aber nur» wenn fie dem Ge« 
bilde derer, deren Namen fie tragen , entfprechen. — 
Unter den mitgetheilten Reliefs zeichnet fich Taf. IV. 
durch Alter^ Natarlichkeit und Gefälligkeit d^r 
Formen» weniger durch Kunft^ aus. Nach JFinckel^ 
mann i(t es Leucothea mit dem auf dem Schoofse 
ftebenden Bacchus und drey vor ihr ftehende Diene- 
rinnen » nach Hirt, Aphrodite mit Amor und drey 
Chariten, nach Zoega, eine Matrone mit ihrem Töch- 
tereben. Der Meinung des Letzten tritt der Vf. bey» 
bezweifelt aber» dafs hier nur eine Familienfcene ab- 
gebildet fej. So fcheint es auch dem Rec. Die auf 
demlelhen "Blatte befindliche Halbfigur^ eine Here, 
aus der bimmlifchen Göttergefellfcbaft an einer 
Brunneneinfaffung herausgehoben im kanitolinircben 
Mttfeum » fpricht ihr hohes Alter in ihrer ganzen 
Stellung aus» verrSth aber doch in dem Falten würfe» 
dem gegIStteten Marmor eine höhere Stufe derKunft 
und eine fpätere Zeit. Ein nicht etrurifches» aber 
dem etrurifchen nächgeahmtes altes Vafengemälde 
nebftder Vafe zeigt auf Taf.V. Here, Athene und 
ApJirodite, genau von einander unterfcbieden durch 
die Verzierung ihrer längen Reifeftäbe» die vom 
fbrm^a zum Pari« geführt werden. Aus der Urzeit 
der Malerey kann es aber nicht ftammen» wie der 
dlirch weifse Linien angegebene Faltenwurf beweifen 
'könnte,' wenn auch die Steifheit in den Formen, die 
fich gleiche Fortbcw«ung Aller , gleiches Koftöm, 
und vörzOglich der (onderbar geformte Hut, der 
vorftehende Judenbart und die Halbftiefeln des Her^ 
Wies auf die Armuth der höhen alterthomlichen Kunft 
huideulen. Ein etwas fp?terer Kflnrtler kann'för 
einen befondern Zweck» für einen Freund uralter 
Malerey, ja wohl auch in diefemGefchmacke einmal 
gezeichaet haben. Mever zu Winckelmann^s Kunft- 
gefchichte. Werke Hl, 455- Quindll XII, 10, 3. 
Es iTt aus MWingens Peiniures de la coHeciioh de Sir 
John CoghUl Fol. Rom, 1817. genommen. Neben 
diefem alten Vafengemälde ftebe ein anderes Taf. 
XXIV. Alcäus und Sapphö von Lesbös — nicht von 
ErelTos gebQrtig » wie beide Suidas und Ovid ver- 



wechfeln. Athen. XÜI, 7.-AeIiaD. XII, 1-9.. — .vor- 
ftellend und Jen heröhmten LiebesanUag des Erftero 
an Letztere durch fönf kleine Kreife» welche -vocs. 
Munde aus über das Barbiton geben, verrinniicbend... 
Wollen wir auch nicht der Vermuthung des Hn. 
Steinbüchel zu Wien, welcher igss. diefes in der 
Nahe der alten Stadt Akragas (^Agrigentum In SicS- 
lien) gefunden^ und i.n der re2c|>en Sammlung des 
Signor Panetlieri zu Girgenti aufgeftellte Gefäfs von. 
Tnon auf fönf forgfältig gezeichneten Kupfertafein 
mit Text herausgab» nicht ganz bejpflichten, nach 
welcher fene fönf kleinen Kreife eine beftimmtfi 
Sangweife bezeichnen Tollen» fo mQfTen wir docb an 
die lymbolifche Malerey der Aegypter erinnern» wel- 
che durch dergleichen Zeichen oft andeutet, war 
von dem Menfchen ausgeht , und glauben, dafs fie^ 
den Sprechenden oder Singenden anzeigen follen.^ 
Das Gefäfs felbft hat zum wirklieben GebraucÜ ge- ' 
dient» wie die Oeffnung unten im Fufse bezeugt. 
VorzQglich in den GefichtszOgen » in den tiach oben 
zu aufgefchlitzten Mundwinkeln der Sappho offen- 
baret fich das Alterthum des GefäTses» wie i^i dem 
fteifen » geraden Faltenwurfe. Den Liebesantrag des' 
Alcäus» wie die Antwort der Sappho bewahrte Ari- 
ftoteles in feiner Rhetorik i » 9. auf. Es ift erfreu-^ 
licbj die Räuptvorftellung diefes Gefäfses hier ^n 
finden» und dem Alterthflmler gewifs willkonjmen» 
der kotihaven Sieinbiicher/chen Schrift entrathen zu 
können. — Dafs man auf diefen gebrannten Thön- 
gefäfsen» anfänglich wohl für den häuslichen Ge- 
brauch beftimmt, fpäter, wo das Metall an die 
Stelle des Zerbrechlichen trat» zur~ Verewigung' 
und Verherrlichung wichtiger Familienereigniffe^ , 
zu Preifen in den Gymnafien» zu Gefcbenken un-.' 
ter Freunden beftimmt» die fortfcbreitende KunCt 
in Form und Gemälden bemerken kann» ift ein 

Srrofser Vortheil fQr die Aiterthumskunde. In Hin- 
icht auf die Form bat der Vf. auf Taf. XXX. 
vierzehn verfchiedene Geftalten von thönernen Ge-. 
fäfsen in Umrirfen gegeben» und dem, was Meyer 
zu Winckelmann und in feiner Gefcbichte der bild. 
Künfte ifte Abth. S. 41: Böltig^r in den Ideen S. 
1^9 ff. daröber gefagt haben, S. 83* die» von Haus^ 
mann in Commenicft. de confectione va/brum ficti- 
Uuni. Götting. 1823. 4. gemachte Entdeckung dei 
Auftragens und Befeftigens der Farbe auf den 
Thon bevgefagf. Der Maler ftreicht nämlich mit 
dem Pintel in Steinöl aiifgelöften Asphalt au/ dää. 
mit glühenden Kohlen oder faeifser Afche ange-* 
füllte Gefäfs; der Asj^balt verflflchtigt fich und m 
fcheint das Gefäfs mit feinem Firnifs Oberzogen. 
Eine fchnelle und geObte Hand zeichnet mit einem 
fpitzigen WerkzQuge die Umrlffe daranf,. ohne ab*- 
zufetzen. — ' 
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ALTEaTHUMSKUNDE. " 

ZÖAicv, b. Orell, Fflfsli u. Comp.: Bilder de$ 
griechischen Alierihuma — — herausgegeben 
voo /. Homer u. f. w. 

* / Beßhh^s der An vorigen Siüek abgebrodunen Reunßon, ) 

Eins der gröfst^n, fchöoften und kuoftreichften 
, Oeßrse dieGpr Art ift das von Dempßen, dPHan- 
carviile und auc(i Taf. XXXVL mjtgetheilte im kö- 
feügliohen Mufeuqi zu Paris befindliche Pracbtgefärs 
ton 2 Fufs und 5 Zoll Höbe, mit einem » den Ab- 
Xcbied des Achilles und PairoÜos von ihren Vätern 
PeUus und Menoitios darftellenden Gemälde. In der 
fo grQndlicbei] Erltifirung deffelben findet wir auch 
der ipetallneo A.cb/^jpJatten erwähnt» unter welchen 
die Theile des Panzers durch Häkchen, zuijpoapien-r 
gehaiten wurden » und erinnern uns der Bemerkung 
Bäitiger^s in (einen Vafei^emälden iften Bdes. ates 
-Heft. S. 75. n Wer hätte es erwartet, auf einer hp^ 
muriCohen Raftung Icbon Bpaulettee zu finden ! ^ Am 
tuireohten Orte bitte hier ein Auszug aus Böitiger^k 
frtadlieher Befchreibung eines Panzers, Varengemäld. 
iftea Bdes. otes Heft* S. jo ff. nicht gertancten und 
wir« willkommen gfwelen. Am Hälfe deffelben 
Xiefafses ift Ober der Abfchiedsfcene Triptolemus auf 
OMcm Throne mit beflügeken Rädern und mit Korn- 
fbroD io der Hand, umgeben von Keleus, Demeter 
M^ Priefterinnen -* die Segnungen <^ Friedens im 
Oegenfalz zum Krieg verkflndigend — dargefteüt 
und In der Erklärung auf Böttiger^s Vafengemälde 
ibeo Bdes. stes Heft S. 193. irerwiefen. Wir laffen 
« bey diefer.Naehweifuog bewenden-, wundern uns 
aber, dafs es dem Vf. nk^ht gefallen, die Efeutung 
tllefer beiden auf einer Vafe verbundenen Gemälde^ 
•Krieg und Frieden, nicht durch eine nähere Be- 
IprOodoBg dt9 Mythos vom Triptolemos zu geben. 
•Wie Wenigen ift, da Böitiser'a Vafengemälde im 
-Baohhandel nicht su haben find , der Befitz 'derfel- 
•teo vergönnt! — Die Fortfehritte der Bildhauerej, 
4f»t Uranfänge fich auf Taf. IV. vergegenwärtigen, 
«fthrieo zur Verberrlichung der Tempel und die 
.Konßleiftttngen diefer Art nahmen einen hierati- 
fcben Stil an. Davon Oberzengt- der Vf. durch den 
•uf Taf. XII. mit Apollo zu Delphi um den Drpy-* 
.fofe kämpfenden Herkules nach Zoega Bq/J^reKem 
tav. LXTl Unftreitig ift die Darfteliun^ deffelben 
Oegenfiandes anf der dreyfeitigen Ära %u Dresden 
die äitefle und vielleicbt dem Relief in der Vorhalle 
des Tempels der Despoina za Megalopolis nach- 
feabsnt. Paufen. VIII.« 37. In biereUfebeaa Stile, 
ji. L. Z. i%2S. Zweyter Band, 



frey^r gewor/Jen im Lauf^ der Zeit, feyerte ei« 
KOnftler in halberhoi^en^r Arbeit Apollo's Triumph 
in der Kithar&iik, Her hier Taf. XVII. nach Z^ega 
Bajßrelievi iav. CXIX. gegeben, und nach der Deu-^ 
tung Fea's in der Erkläf ung gefchildert wtrd. — 
Unter Perikles und Pheidias hatte fich die Kunft auf 
den hdcbften Gipfel gefchwungen. Die Zierden der 
Burfiftadt Athens, Athene Parthenon und Promachoe, 
ieucnteten allenthalben und riefen kOnftlerifche 
Ideale ins Dafeyn. In Pheidias Oefchmacke ift ditf 
herrliche Pallasftatue in der yUla Albani und die 
noch berühmtere {uftinianifche nebft der jetzt dsm 
Kronprinzen von Baiern gehörigen Bofte der Palloei, 
ehemals in derFi7/a^26ani, welcbe hier Taf. XXVI. 
dargef teilt wird. Der tieffinnige Ernft, die reine, 
jungfräuliche, ftrenge Schdnheit undGröCse der For^ 
men läfst fich auch in diefer verkleinerten Nachhil-. 
düng erkennen. Ein Tfaeil der Unterlippe omf Naie 
ift ergänzt bnd an dem untern Augenltede des einen 
Auges find Spuren der Befchädigung zu bemerken. 
'Dem vom Phddias vollendeten Ideale des Gdttfrvar* 
ters von Olympia bildete man ganze Statuen und 
Boften nach , und unftreitig ift diefes Ideal , wenig- 
ftens zum Theil, in noch vorhandene Denkmäler 
fibergegangen. Von einer der febönften Bfiften , za 
•Otricolo gefundjen, aus dem Jtfna. CUmenU T*f. VL 
giebt Taf. XXXII. ein Abbild, welches ans nSeht 
allein die Höhe der Kunft, fondern auch die Idee 
des Höcbften veranfchanlicbt. In faft fchädlicher 
Kfirze giebt der Vf. in der Erklärung feine Bemer-b 
kungen darOber, obgleich Völhel und ^ebrnheee, 
\tMT in literarifcher • diefer in artiftifcber Hinficht 
Stoff genug darboten. — Die Tripoden (DreyfOfse) 
anfänglich ISiedekelTel zum Hausgebraoch , fpiier 
HeiligthQmer des delphifchen Apoll und Ehrenbe- 
lohnunjgen feiner Verehrer und Söhne, fpielen in 
der Gefchichte der Erzgiefser* und BUdhauefkunft 
eine der bedentendften Hollen. Aus diefem Omnde 
berührt der Vf. in der Erklärung zo Taf. XXVIII» 
welche zwey kunftvoUere Dreyfafse aus fpäterer 
Zeit vorfteUt und einen von einem alten Gemilde 
entlehnt , die fchon gelegentlich Taf. VI. XII XVH. 
vorgekommenen. iSe altern Formen hat K. O. JMUI- 
ler gefammelt und in Böiiiger'e AmaUhea ifter Ad. 
Taf. 3. mit einer gehaltreichen Abhandlung beglei- 
-tet, die aber iy>cb nicht vollendet ift. Wir geben in' 
die Gefchichte der Dreyfafse fo wenig ein , als der 
Vf. S. 77, und bemerken nnr , dafs der eine der hier 
abgebildeten ein bacchifcher, einem Cboreaen als 
Preis zuerkannter, fich ehemals im Haufe Guahieri 
zu Rom befcbädigt befunden; der nwejte» in der 
R (4) f^üla 
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Wtta Badiriam zvl TMB ijefandeo oad itn Jtbi/io 
CapitoUno gex8ictinet> vielleicht zum Weibwauer- 
gerafs oiUr wirklicher BniDneneinfaffung dieote; 
der dritte aus- der Raccoha von Roccheggiani tav, 
LXXIII. gezeichnet und ?on einem antikeo, im J. 
1795. in einem Grabmale nicht weit von dem Tem«- 
pel der Göttin Tuffis zu- Rom gefundenen Gemälde 
entlehnt fej. EsTcheiot eine zwar dOrftigere« al>er 
doch gefchmack vollere, als die von Muncker und 
n^uerhch von Schmieder gegebene Vprftellunft des 
berOhmten delphifchen Dreyfufses zu feyn, autdef« 
fen corlina (ScbellgeföTs, nach A'aniios aiwv^y eine 
weibliche Geftalt .{Pyihia) fitzt. -^ Ktati Taf. VI. 
find die Uranfänge griechifcher MOazkunft in % mit 
der Kehrfeite dargeftellten Manzen* fämmtlich nach 
JüUonnet Defcription de MeäaUles aniiques. Der Be* 
iianptung» S. 16' dal's die meiftens viereckigte Ver«*- 
tiefung, das fogenannte quadntfum incufum, yn\^ 
ches daher entttand» dafs man das gegoüene Metall- 
ftdck bevm Prägen auf eine kleine» viereckigte Er- 
höhung legte ^ d'iB in dem Ambos angebracht war» 
«fld dadurch bewirkte, dafs das zu prägende SlAck 
bey^den wiederholten Schlägen nicht mehr aus (einer 
Lage weichen konnte» ein Zeichen des tiefften Al* 
iertbums feY, tritt Mey^r in feiner Gefcb.der bild.K» 
Sfte Abth. S. 10. entgegen. «— findUch erwähnen 
wir noch dtr Taf. XXXI. abgebildeten gefebnittenen 
Steine nach Siofeh, Braoci und Millin. Die Plaftik 
undMalerey muCste natdrlich der Glyptik vorange- 
ben, aber «wegen der Härte ihres Materials ihre 
Werke zahlreicher der Nachwelt Oberlaffen. Deren 
ift eine (o grofse Menge , daCs ToßWe Katalog kaum 
ein Dritttbeil nennt. Der Luxus erhob bald die 
edein Steine zu Zierden der Ringe, fpäter zu Siegeln 
und gebot, an den Fingern 16 Ringe zu tragen. 
Lifciaiiin Gaüo. e. r9. , ja fbgar leichtere im Som- 
siner, fchwerere im Winter — eine ganze » oft recht 
koftbare Daktviiothek. BölHger Sabina Th. 2. S. 
133. Die Stojchifche Gemme, welche Jiriemi» toxi 
\4k1n Hirfohe in /chöner Form zeichnet » oft (cboa 
von ffincJcelmann befchriebeniund im Bilde gegeben 
jft, foll von einem Kflnftler Huov, (/c. i^^^) den 
Viiconti Eeioe ausfpricht, herrahren. Der zweyte» 
ein Carniol, ebenfalls Sio/chifchj Tydeus, welcber 
.ikb mit dtm Schabeifen reinigt, oder, wie Einige 
wollen, den Wurffpiefs an einer Wunde am Beine 
zieht, wird von Visconli für eine Nachahmung des 
.^pöJryQjnenes desPolyklei gehalten, welche Meinung 
aber der Vf. mit Meyer Gefch, der bild. K. 2te Abth. 
*S. 65. wegen der gewaltfam angeftrengten Stellung, 
•der fchmäcbtigen Glieder formen, oebft den empfind-* 
lieb {urgedeoteten Knochen und Muskeln , die einen 
«linder fchönen , beträchtlich altern, minder grofsen 
nnd edeln Gefchmack, als man demPdykUt zutrauen 
»darf, verreiben, nicht tbeilt. — Aus einem Achat 
mit farbigen Streifen aus der Sammlung des Hn. vo» 
Hoom erfcbeint hier ein Abbild des Ero$ in JOng- 
lingsgeftait mit gefpanntem Bogen» wohl zu ftark 
ausgedrü^t, aber nach Sherer Vorftellungsart. Vos 
tUeio mit dem KnnftiiiBeo besaiebiittfii 



Apcihäetue Ift hier noch «ine Aihene^ Kopte darl 
Parthenon, wie etil HtretdracKmom dmt Anienerf 
weifet. Alle diefe Steine find drey Vierte) 
Zolles hochy hier im Bilde fehr vergröfsert.— 
ift das Werk nicht vollendet, und die Einzel 
aus welchen es zufammengefetzt y^rBrAmo foll, 
aus allen Heften gefammelt werden. I>antt erft 
das Werk gehörig gewDrdigt und v^rftaeden 
wenn der Vf. feinem Entfchiuffe» in pefchk:bl 
Stufenfolge Bilder der altgriecbirchen Konft aal 
ftellen, treu bleibt. Zur Ueberficbt diefer 
le ao^ 6^m grofsen Kunftgebiete dOrfte am Endtj 
Werkes eine chronologifche oder beffer fjncbi 
ftifch-artiftifch geordnete. Ueberßcht dem k 
thumsforfchec von grofsem Werthe und Notaea 
und die Brauchbarkeit des Werkes erhöhen. 

KIRGHENGSSCHICHTE. 

Daxsdcv, b. Wagner:' Glaube, Unglaube dt] 
jlberglaube unferer Zeit. Beyträge zur neuem 
Keligtons- Kirchen* und Ketzergefcfaiehte dal 
Südens, gefammelt von Eduard Köhler, Nlte-[ 
w^mV^orworie yonTiedge. (Motto: GottfprK^' 
Es werde Licht ! und es ward Licht.) igsf TI 
«. 86 S. 8. (9 gGr.) 

Eine nicht unintereffante kleine Schrift, %velcbefl 
vrohl verdiente, von einem- der geachtet Aeo Cidilr 
in das Publicum gebildeter Lefer eingefflhrt zu «t^ 
den , wenn fie gleich nicht Dichtung» fondero IRiA^ 
heits im Gewände der Reflexion ^nd Gefchicli/e^ asK 
hält. Der Vf. nimmt , wie im Vorworte hesmla 
wird^ ti\r feine Erfahr epgen, welche er, «iii^ 
feines drej^ähri^n Aufenthaltes lo der Schtmit 
Frankreich nnd Italien auf dem Gebiete der Reii- 
jJonsgercbichteeinznlammeln. Gelegenheit bitte, dit 
Ueffentlichkeit in Anfpruch, um durch fie dieiof- 
flserkfamkeit auf die heiligfte Angelegenheit du 
meofchliebeikGefcblechts zu erregen, nnd trafarneb^ 
laen zu laffeUf was Noth thut in tin^rZeiU wie die 
gegenwärtige, wo feltCame Verirrongen vom WcV 
des Rechts und der Wahrheit in veftchiedenenRiebf 
tungen einander durchkreuzen. Da der ivürdiff 
Vorredner auf feinen Reifen in der Schweiz »si 
Italien vielfähig Gelegenheit liatte» den ReUgionSt»' 
ftand in diefen Landern kennen ?u lernen uad des * 
Geift ^u 'beobachten , aus weichem die in vorliege** 
der Schrift aufgefi eilten Tbatfachen hervorftegiog^ 
find , fo ift feine Empfehlung derfilben, wel^b«^ 
gleich durch den reinen, unbefangenen SioDj derk* 
in der Schrift ausfpricht, fe wie durch die i»^^ 
Oiilde, klare Darfteilungs weife des Vfs* aufs iidii 
ubterftatzt wird , um fo gewicbtvoller. Der lalu* 
der Schrift ift Unter folgende Rubriken vertbeilli 
deren Angabe Rec» nur mit wenigen BeifMrko8g<| 
heeleken wird , oiit dem Wunfche» dafs die SooriiT 
ficb felhft bald zu vielen Lefem den W« ^J^ 
mtee. Nach einer fohrbeachtCASveartbenÄi/^^ 
wfkka unter anderiii aeigl> wl^ Knoipf ao w^ 
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Uä t befondin In B#idi0 4« WalupiMit » kein Ua« 
ri0ck« oder wtoigfleos ein noUiwgndigeSy unabweis* 
MrMfey, wie neben den einander entgegengefetz- 
ten Extremen d«^ Liberalismus nnd Antiliberalism.uf 
j» Re^;ioa und Politik (doch ^ird hier durcbge* 
keads nur auf erfte ftflckficht genommen) eine zanW 
reiche K^räärsigte Partey beftebe» welcbe^geftOtzt auf 
die Erfahrungen derGefchichte* und gleich fern vom 
Myfticjsmus » der an Aberglauben grenzt und zur 
Intoleranz fQhrt^ wie vom Unglauben» mit einem 

Eewiffeo philofophircbem Gleichmuth den Entwick- 
logen der 2^it folgt» und jed^s theologifcbeSyften;!» 
als Manfchenwerk » nur dann fcbätzt» wenn es das 
Wefentliche » was Schrift und Vernunft Ober Reli- 
gion fagen % einfach , deutlich und überzeugend vor- 
tragt ,'-— folgen zuerft Bemerkungen I. über Myßi^ 
wumus und Mpmerie, Ober letztere Erfahruogent 
welche der Vf. bey einem zwey jährigen Aufenthalte 
in einer Stadt des Waadtlandes (die Namen find mei- 
ütons nur mit den Anfangsbach ftahen angegeben) 
fialtft gemacht hat. In Beziehung auf die dort ge- 
nommenen Maafsregeln iler Regierung , welche die 
Abfetzong des die Momerie begOnftigenden Geiftli- 
ehen zur Folge hatten» äufsert der Vf. : »»Was viel- 
leicht der alles fchlaff machenden Zeit gelungen wä- 
re» (?) gelang nicht dem Befchluffe der Staatsbehörde» 
welcher zuiji Widerfpruche reicte» indem er das 
Selbftgefähl zum Eingeftändnifs eines Irrt bums nö- 
thigen wollte*" (S. I6.) II. Momerie und Jejuitismus. 
Hier findet man die auch anderweitig beftätigte 
Aeufserung: «, Die Katholiken (der Name itt durch- 
gehends fehlerhaft Katholicken gedruckt)» welche 
gern im Tmben fifcheof nach der Sentenz des Pon- 
fifica{s: DivicU et impera ! — • ftecken auch hier hin- 
ter den Vertheidigern des alten Glaubens, dergeftait» 
dafs eine Zeitlang Calviniften » Myftiker und Katho- 
liken-Freunde ftlr eines und daffelhe galten.*' (S. ig.) 
ni. Reltgiöje Bildung in iler Schweiz. Der Vf. zeigt 
lo einzelnen SchiMerungeti und Zügen»' wie dort 
neben der echten Aufklärung eine Afteraufklärung» 
neben huher Oeiftesbildung eine Ueber - und Ver- 
biidiing» die meifte Bildung aber zu Genf und Zürich 
anzutreffen fey» wo indefs auch der Myrticismus 
den miiften Eingang gefunden habe ond die bedenk- 
Kchften Unruhen verurfache. Im Allgemeinen ver- 
»ifat er einen wohleingerichteten öffentlichen Heli- 
'gionsunterricht und eine anfprechende Gottesvereh- 
rnng. Doch gehört der Vf. keinesweges zp denjeni- 
gen» welche den einfach würdigen proleftantifchen 
Coltus durch Icatholilirende Formen verbeffern zu 
können meinen. Die folgenden Nun^ern enthalten 
.die Beobachtungen und Erfahrungen einer- Reife 
durch Frankreich und Italien. IV. Der Projelyten-- 
wacher in Touhn. Ein jungisr Abb6» der von Paris 
kam und haeh Hom gehh wollte, und dtr unter afw 
deren keck behauptete: die Prlefter wCirden der- 
■einU einen beffern Platz im Himmel haben, als di€| 
.Layen» fachte den Vf* im fchlechteften Latein» wo- 
l^y er z. B. irahir durch IrnArr^ überfetzte» zu be- 



crafTefte Unwiflenbeit find' der VI; unter den kt- 
thplifchen Geiftlichen Im fadltchenFrankreieh uod 
in Italien » hier doch mit einigen Ausnahmen* »iNir- 
gends» fagt er (S. 3a.)» fQhlte ich mich glücklicher, 
ein Proteftant zu feyn» als in Rom« — Dem den«« 
kendenProteftanten» und deren giebt es auch jetzt, 
nicht wenige in Rom» erfcheint der katholifche Ce- 
remonieodienft als Abgötterey/' Diefs mufs befoa- 
ders dann der Fall feyn 9 wenn man mit dem beidni- 
fcheg Cultus» aus welchem jener chriftlicbe gröfs- 
tentneils hervorgesangen» näher bekannt ift« In 
Neapel und Rom iah der Vf.. mehrere proteftanti- 
fche Reifende , welche um einige Pcudi für Geh und 
ihre Familien auf Lebenszeit Vergebung der SOnde 
. kauften , verfteht fich » um etwas recht Sonderbare^ 
mit nach Deut(chland zu bringen. Durch das eine 
Wort: hopagaio (ich habe bezahlt)» nfimlich die 
Dispenfation von dem Fleifcbverbotey kann man von 
den italienitchen Wirthen während der Faften fogleich 
Fieifch und Suppen von Fleifchbrfibe (gra/jfo) erlan- 
gen. VI. Toleranz und Intoleranz ß durch treffende 
Beyfpiele belegt. Nicht allein i^ Neapel, fondera 
auch in Mailand beklagten Aeltern den Mangel an 
proteftantifchen Lehrern und Schulen» wodurch fie 
in die Not hweiHÜgkeit gefetzt worden» entweder ih- 
re Kinder verwildern zu laffen» oder (von Mailand 
aus) in die Schweiz zu fcbicken» o^r fie katboli- 
fchen Lehrern zu Qbergeben» was man eben von Sei- 
ten der Geiftlichkeit beabfichtige. VIL.^cA/iing'und 
Nichtachtung der Religion. Der Vf. befchliefst die- 
fen Abfchnitt mit der leider oft vernächläffigten 
Wahrheit: Solidem geiftlichen Stande» unter Ka- 
tholiken wie unter Proteftaaten» die ihm gebOhrende 
Achtung und fein Einflufs auf die GemOther erhalte» 
werden , fo mufsiich vorzugsweise in ihm WiJJen^ 
Jclioft und mußerhajter Jjäenewandel antreffen laf- 
fen; und fetzt' dann hinzu: — »»Ift es nicht weife' 
gellian » wenn man denen » die Geh zum Studier^ 
drängen, eher HindernifTe in den Weg legt» und 
nyr diejenigen begOnftigt, die nach forgtältiger Pra- 
fung auf Schule und UniverGtät einen erklärten Be-» 
ruf zum Studieren ausweifen? (S. 48.) Hiebey darf 
indefs nicht uberfehen werden» dafs» fo lange es nocfi 
fo viele höchft dorftig dotirte geiftliche Stellen giebt» 
auch fulche Janglinge» die weniger geeignet Gnd, 
vom Studium der Theologie nicht ganz zurGckge- 
wiefen werden können. VIIL Unglaube und Frey-^ 
geißerey. Auch nach des Vf^. Erfahrung herrfch't 
der meifte Unglaube im Schoofse der katholifchen 
Kirche. »»Denn wie kOnftlich man auch ihre Leh- 
ren deuten und accommodiren möge» fo ift es durch- 
aus unmöglich, dafs ein vernOnftiger Menfch« def- 
fen Unheil nur einiffermaafsen in Betracht kommt» 
das viele Willkürliche und Widerßnnige darin ver- 
kenne." Wenn der Vf. S. 51. fagt: »»Diegröfste 
Ruine» die ich in Rom fah, war nicht das Ccllfeum» 
fondern — d^sPap/lthumf^' to fcheinen die neueften 
Zeitverhältniffe diele Bemerkung fehr wenig zu beftä - 
tigen. IX. Immoralitäi. Höchft treffende Bemer- 
kungen aber den noralUcbeo(^rakter der Italiener« 

Ober 
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fitor #rieliM Scii dar Urt1i«il bey niVersr Beobadi»* 
Iteiie Mir mildert* Dooh fand aoeh der Vf. » daf«, 
die Italiener in oBaraliCpher HtnGobt tief riehen , lie- 
fer als der Deotfefae 9 und data es ein Wunder tft^ 
w<e fie nicht noch tiefer ftehn* X. Praie/tanUsmu$ 
indfr hatholi/chen Kirche. Allerdings kann man 
annehmen, dafs es in der katholtfchen Kirche weit 
mebl* Proteftanten gebe^ als in der proteftantirchen 
Katholiken« Nur werdeni jene, befonders in den 
höheren Standen i durch Eigennutz und AnhäHf^Mch- 
keit an ihre' gfltiftigen äu&ern Varhältniffe, vom 
Uebertrift zofaekgehalten. Wahrend die zu 'den 
Rathcdikeo abergehenden' Proleftanten Penfionen, 
Straflofigkeit oder andere lufsere Vor^heile fich ver- 
dienen 9 gewinnt der abtrannige Katholik durch fei- 
nen Ueberirkt zum Preteftantismus gar nichts« 
Auch gehört kein gemeiner Grad von Selbftftändig- 
keit des Oeiftes dazu , wenn derKatholik die Gewalt 
früherer Elndmcke OberwSltigen (olh XL Katholik 
cismui in der proteßaniifchen l&rche. Der Vf. vjer- 
fteht darunter eine Hinneigung unter Proteftanten 
Cnm Katholicismus, der von Katholiken felhft jetzt 
häufig in eioem ganz falfchen verfchOnernden Lichte 
tfargeftellt wlrdf Jene Neigung, weiche nur feilen 
t>ey dem befonnenen Englindbr, der auch zu ftolz 
Ift, um fich' leicht fangen au laffen, angetroffen 
wird, zeigt fich befonders in Italien bey DeutCehen 
als Wlifkctog laKcher B^iffe von Aufklärung , des 



HaWges aurScrhtr&mere^ verbMjrfwi 
nnd 9ke Wirkung ifer AnnehmUekk^il 



ftignngen, welebe der Aufenthalt ia Rom den 
vertiten verfprichr. D<sr VL heftet igt die ErfabiMi 
auch In Beziebungauf Diruifclilaod » defa dir jesi^e^ 
welche In unfern Tagen die altert iiltmllcfae Eleidini 
empfehlen, das goldene Mittelalter» d^ gott&hi 
Fauftreoht aopreifen und beides wieder dafökni 
möchten, am offenften fich zum Kntholieismiishi» 
neigen» wenn nicht fehon P/ofelyten find« XlLDs 
Frqfelytenmacher in Rom. (Der bekannte röniUi 
ConvePtft Clemens Brentano). XIII is. XIV. Di 
Pro/elytin in NeapeL £ine auch pfvchologifch anrk* 
wflrdige £rzählung von einem ausSacbreo gebOrti|pi 
Frauenzimmer, welches von dort durch eines s» 
politanifchenOfficier entführt» in Neapel verbüß 
an ein Klofter aufgenommen; dort katbalifck|^ 
macht» aber befreyt. und als gliickllehe Gattia dia 
braven Mannes zum Proteftsutismun zarilckgdM 
Sft. XV. Schluß. Rec tbellt danus »or änb- 
merkung mit» dafs proteftantifcher Prediger iota 
tu fevn ein fchwerer, aber>fchöner Beruf fejt äit 
tndeu gerade dort immer ein ausgeiieichneicrHm 
angeftellt feyn füllte « undt Reo« möchte binzefd»! 
ein vielfeitig gebildeter nnd vorurtheilsfreyer Mus 
Am Scbluffe ermutbigt der. Vf. diejenigen Prolefti»* 
ten , welche kleinmathig genug find » den f ardeMU 
ond Sieg ihrer Kirche so bezweifeliK. • 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle- 

/\m 45. NoVbr. V, f. Itaib'eu Rom der als Sprach«* 
kenner eusgezeicbnetö Ei^efuit Ignaz de RoJJi, Prot 
der hebräifchen Sprache an der gregorianifchen Uoiver- 
. iitat u. a. I bekannt durch einen Commentar ,über den 
Xaerz. und durch Uoterruchungeo über den Utfprung 
i^T «ITptifclien Sprache, 

Am 3. Junias d. J. ftarb zu Marburg an einem 
. ScblagfluITe der Senior der UniTerlität/ Hofrath 
'und Prof. T^t. Johannes Bering f geboren zu Hofgeismar, 
in Niederheffen, den 17. Decbr. 1748. Seit 1774 >rar 
er Hajor der Marburger Stipeüdiaten , feit 1779 Pro- 
fefftw der Logik und Metaphyiik, feit 1789 Bibllothe- 
. kar, auch war er Infpectot der neuen Freitifch-AnltaU, 
und im Jahre iS^J t ^o e^* f©»» 50jShrige8 Amts-Jubi« 
^äum feyerte , erhielt er den kurheffifchen Hausorden 
" Toui goldenen Löwen. Er War einer der erften, wel- 
cher der Kantifchen Philofoubie Eingang auf der 
Marburger Unirerfität zu verfcIiaiFen fucbte, er lieb 
' Ach daa Studium und die Verbreitung diefer Philofo« 



{bie eifrig angelegen fejn , und JEoitr felblt |^ ihn^ 
A einem ehrenvollen Briefe feinen grofsea BtyüA 
über fein^ Inaugural-Diftertation de regr^JJufit^^^ 
Marb, 1785. zu erkennen. Als SchrlfifteHer tnt « 
pur feiten aul Er fdirieb , aufaer der genaoatea Di^ 
fertation ; Priifung flfer Beweife ßir das Dqfefn Goiin% 
aus den Begriffen, eines hSkhft vollkommenen und noik' 
wendigen Wefens. GieJaen 178a 8. Progr. funtbr. ^ 
obitum Jo. NicoL Seip, Superaä. et QonßL ecd. 
Marb. 1 789. Fol. Progr. defeUdtate teia moroK« p/»- 
cipiofpurio. Marb. 1789. 4« Aufserd^tn Eod ei»i|P 
philofophifche Thefes für die Stipendiaten toa M 
im Druck erfcbienen, Ia den letzten J<ihre& feum I 
Lebens fühlte er Ach du/ch .die p'bilofophircbaa Abt 
fichien von Fries befonders angezogen. Strenge Bccbi- 
lichkeit und Geradheit waren Hauptzüge feiaei ü^ 
rakters« 

Am 22. Jtin. ftarb zu, Paris der feh LaW^' 
Tode hej der Sternwarte der IHiOtarrchule angeltelW 
te berühmte Aftronom X JC. Burckmrdt, {^ ^ 
Leipzig am 30. April 1773.^ 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
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1. Anlcündigungen neuer Bücher, 



67 mir jft kürzlich erfcfaienen und in allen Buch- 
tindlungen zu haben: , 

Beudant, F. 5., nkineralogifche und geognoAifche 
l^eife durch Ungern im Jahre 181 ?• Deutfch fte«* 
arbeilet von C. Th. Kleinfchrod. gr. 8- .Mit 3 Kar- 
ten. 4llthlr. 12 gr. 

Mehrere ausgezeichnete Mineralogen "wünfchten 
2hon längft, dafs die Voyage mineralo^ique et geologi- 
ue en Hongtie pay P. S, Beudant, 3 Vol. in 4., wei- 
he mit trefflichen niineralogifchen Beobachtungen 
usgeftatlei, aber auch höchft weitläufig ift, dailezu- 
leich für die Naturkunde viel Aufserwefentliches ent- 
lölt, dem Naturforrcber voip Fache durch eine fchick- 
(che Zofanunenziebung undBefchränkung auf dasWe- 
Biitliche des Hauptzweckes der Reife zugänglicher ge- 
lacht werden möge. Herr Ob. Rath Kleinfchrod f ein 
ichkundigfer Mineralog, hat lieh diefer Bearbeitung 
nterzQgcn. Diefelbe giebt in der dargebotenen Form 
ine gelreue wörtliche Ueberfelzung des dritten Theiles 
es Originals, welcher das geognoffifclie und minera- 
tjgifche Refum^ der Reife darftellt; das übrige Wefent- 
iche Ton mineialogifchem Inlereffe , was in den hei- 
len erften Bänden noch aufser dem RefumÄ enthalten 
ft , findet fich bey den geeigneten Stellen der Ueber- 
etzung zugleich auszugsweife in Anmerkungen hej- 
;eftigt, fo daFs durch diefe Bearbeitung nuntnehr e^ne 
wVfiändige zu/ammenhangende JJ eherficht der geogno- 
tifchen und Jnineralogifchen Beobachtungen des be- 
iihmten VerfafTers übör diefes merkwürdige Land ge- 
;eben ift. Die beygexügten' Karten werden an treuer 
Jehereinftimmung mit den Originalen und Schönheit 
ler Ausführung nichts zu wünfchen übrig laffen. 

Leipzig, im Julius 1825. Karl Cnobloch« 



Joh, Fr. Naumann und Dr. Chr, Aug. Buhle die Eyer 
der Vögel Deptfchlands und der benachbarten Län- 
der in naturgetreuen Abbildungen und Befchreibun* 
gen , nebft einer tabellarifchen Ueberficht der Natur- 
gefchichte der hier Torkoinmenden Vögel, 3tesHefty 

Ivird gewifs im Monat September ausgegeben , da nur 
noch die äufserft miihfame Illumination dieVerfendung 
rerzögerf. Das vierte Heft ift im Stic)i^ und wird vor 
Schlufs diefes Jahres gewifs fertig werden« Mit dem 
|ten Heft enthält diefs Werk fchon 130 Abbildungen, 
A. L. Z. 1835. Zweiter Band. 



und fo fchwierig deffen Herausgabe ift, da der muh- 
fame Slicli und die noch mühfamere Illumination Ko- 
flen verurfachen, die derAbfafz noch nicht ganz deckt: 
fo haben doch nur anderwärlige. Unternehmungen den 
Verleger abgehallen mehr zu liefern; es ift aber nicht 
daran zu denken, dafs dief$ \Verk nicht ununterbro- 
chen fortgehen und zum Schlufs kommen follte, wenn 
auch noch mehr feitdem erfchienene ähnliche Werke 
den Debit in etwas fchmälert^n und aus der Luft ge- 
griffene Aeufserungen vom nicht weiter Erfcheinen def- 
lelben zu verbreiten fuchten. 

Halle/ den 15. Julius 1825« ^ ' 

Der Verleger C. A, KümmeL 



Bey Gh. G. Kayfer in Leipzig ift erfchienen: 

Müller ^ J.A,, Verfuch eines* Hüttenmänn'fchen Be- 
richts über einen fehr vortheiihafien Procefs Silber 
und Bley aus ihren Er^en trocken zu fcheiden. gr. 8. 
Weifs Pap. I Rthh. % gr, 

Stand, der würdige, des Berg-' und Hüttpnmannes, 
gefchildert von einem Bergmanne. 8* Wejfs Schreib- 
pap. 5 gr. . 

PlQtoniSy Crito graece cum commentario peirpetuo et 
pleno in ufum juventutis Scholafticae. Ed. Löwe. 8« 
8 gr. 

Kupfer, K,A,, allgemein -nützlich es HiaM5- undKunft^ 
buch, oder Sammlung neuer Erfindungen, erprobter 
^Recepte und Mittel über viele Gegenftände in der 
Haus- und Landwirtfifchaft, der Jägerey, Fifche- 
rey u. f. w. Mit 2 Kpfrt. 8- 16 gr^ * 



So eben find bey Eduard Anton in Halle er- 
fchienen: 

Böhme, Ol. Fr., die Religion Jefu Chrifti aus ihren 
Urkunden dargeftellt. 8* 14 g^- 

Krug von Nidda, Fr., Local-Umrifle kleiner Rei- 
fen. 8- 21 gr. 

Di»5 erfte Werk: Böhme Beligion Je/u Chrißi, 
wird nicht allein dem Studirenden, der darin, laut 
feinem Titel, unfere Religion aus ihren Urkunden dar- 

5 eftellt findet, gleichfam als Inbegriff und Ueberblick 
er Lehren hodigeachteter Männer, lieb und werth 
werden; fondem auch jedem gebildeten Manne, der 
bey dem jetzigen Streite der Meinungen gern den rech- 
st (4) t« 
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Apoftel war, und ohne die fpälem Zufusunsen der 
Ivirche. 

Die Local - ümriffe Krug*s von Nidda werden » bey 
dem anerkannten Talent diefes gefeyerten. Dichters, 
recht viele Lefer und daher eben fo viele Freunde fin- 
den. Stoff und Darflellung lind nach dein Urtheilo 
anerkannter Kritiker hochft lebendig behandelt, und 
überhaupt erfcheint das Ganze in dem lieblichften Co- 
lorit. Sehr gern wird ,man dem Erzähler auf feinen 



ten Scnndpankt gewinnen möchte, das wahre, echte kein ähnliches Werk verfcbaffen kann, fo hoffih 
Uirineiitbum bibel-etreu zeigen, wie^^es zur Zeit der Verleger nm fo mehr, dafs jeder; d^ fieh das zeilRh 

'^ "" ' bende und mühfame eigene Rechnen erfparen oderU' 

von der Richtigkeit feiner eigeqen Rechnung dardiTei- 
gleichung übeiiieugen will, und eine völlig suvfdajfyt 
Kachweifung' verlangt. Heb gewifs in delTea Ml 
fetzen werde« 

Th. Chr. Fr. Enslin, 
Breite Strafse Nr. 23. in BeiHn. 



Zügen fülgen, und nur 
fchelden. 



ungeru 



von dem Büchelchen 



auch 



weifte 



anzeige 

tines noihwendigen Handbuchs für Banquiers undKavß^ 

leute, KaJ/en- und Rechntm^sbeamie, Rentiers, 

und jeden Gefchäftsmann. 

ausführliche 

Zinfen-^ und Disconto- Tabellen 

zu I bis 12 pro Cent, pro Anno • 

in Thalern zu 24 Grofchen fowohl; als auch in der 

neuen preüfsifchen Münze a 30 Silbergrofchen, 

und zwar- 
TOn I — 100,000 Thaler Capita! für jede Zeit von 1 Tag 

bis 12 Monat; 
Neblt Gebrauchs - Anweifnng aller vorkommenden 
Sätze und Aufgaben hierzu , mit deren Ausrechnun- 
gen nach den altgemeinen Regeln und Rechnungsarten, 
fo wie auch mit Anführung fammtlicher Regeln 
der Zinsberechnungen überhaupt, 

und 

einer Aweifung zum Gebrauch diefer Tabelben, 

tdifür die Valuta fämmilicher Handelsplatze, welc 

in andern Geld/orten rechnen. 

Entworfen und herausgegeben 

von 

J. S. G. Otto, 

VerfalTer des Feinbnchs, und Heransgeber der loten 

und Uten Auflage von^Nelkenbrecher'a 

Tafchenbuch. 
Zwejrte Ausgabe. Preis i Rthlr. 

' Berlin und Landsberg a. d. W. 

1825. 
Verlag ron Theod. Chrift. Friedr. Enslin. 

Diefes, jedem Gefchaftsmanne wirklich faft un- 
entbehrliche, Werk ift auf fchonem weifsen Papier 
mit fcharfer Schrift, ganz frey von. Druckfeh lern, In 
grofs Quart -Format anftandig gedruckt, und geheftet 
durch alle deutfche und auswärtige Buchhandlungen 
für den eben angezeigten, äufserft billigen, Preis zu 
haben ; die erfte Auflage koftete i| Rthlr. ; der gute 
Abfatz derfelben macht es aber möglich, eine folche 
Verminderung eintreten zu laffen, und die Anfchaf- 
fting dadurch nun auch dem Minderbeguterten zu' er- 
leichtern. Da tnan lieh für eine fo geringe Stiinme 



TFilberg's 

Einleitung zum Köpf^ und Tafelrechnen nach äenm 
eingeführten Silbergrofchen und Pfennigen. Mlf- 
deburg, beyRubach. Preis 16 gr. Coor. 

Nach dem Befehl der Konigt Preiifs. Regiem^u 
Potsdam und Berlin hn Amtsblatt Nr.^2. vomdA»- 
gufl ig24 „ werden dieHerren Superintendenten, Sdki}- 
infpectoren und GeiftlicKen angewiefen, darauf mfe- 
hen , dafs künftig in den Schulen nicht mehr nach alter 
Münze und Courant, fondern nur nach Couraot oJ 
Silbergrofchen gerechnet wird, und zu diefemBeM 
das vorftehende Werk empfehlen 



n 



Im Verlage der Schief in ger'fchen Boch-iJ 
Mufikhandlung in Berlin ift feit der Oltennelfe die- 
fes Jahres erfchienenr 

Befef tigungskunft für §ille Waffen, ifter Band. 

Auch unter dem Titel r 
Die Feldbefeftigungskunft von L. Blaffctu S- ^ 
5Kupfert. jRthlr. lagGr. 

Diefer Band bildet ein felbftftandiges Ganze, ^nd 
. daher einzeln verkauft, und enthah die Ldiie Tom 
Bau, vom Angriff und der Vertheidigung derErdrer- 
fchanzungen, fo wie vcvn der Befeftigung, dem An* 
, griff und der Vertheidigung von Gebäuden, Gehofien, 
Dorfern und Kirchen. Das Werk eignet ßch fowohl 
zum Lehr- als zum Handbuche, und erfatzt ein Wör- 
terbuch durch das angehängte Regiiter. Eine Meng^ 
eingeftreuter Notizen über Tragbarkeil der Hölzer^ der 
Flüffe, Schiffe, über Brücken- und Wegebau u. f.ift 
- werden deßen Brauchbarke?! noch erhohen. 

Militär-Schulen u. f. w. , die mehr als lo Exempl 
auf einmal uelimön, llchert dieVerlagshandlangeiiiea 
angemeffenen Rabatt zu. 

AnfcbauHche Erdbefchreibang , der leichten mi 

• gründlichen Erlernung der Erdkunde gewi^iQ^ 

Nach eifern neuen Plan bearbeitet von X G.'^' 

Galetti. ifter und iter Theik gr. g. Jeder 

1 Rthlr. 16 gGr. 

Diete beiden Theile enthalten die BttAnSimH 

der europäifchen Länder. Der 3te J!heil, welcher & 

fibrigen Erdtheile enthält, befindetJGeh-unterderPlneA 

nnd wird zu Michaelis fertig, womit das Werk beeiK 

digt ift. Ein Profpectus über diefea Werk ift dmcb «U« 

BucfahandluJigen zu haben. ^ 

XÄ 
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/• M. Jqft Gefcfeicfate der Ißraeliten feit der Zeit det 
Sbccabäer bis auf unfere Tage, nach den Quellen 
bearbeitet. 5ter Theil. gr. 8* l Rthb. 20 gGr. 

Der 6te Band ift unter der FreiTe und wird zu Mi- 

haelis erfrheinen. 

* 

L. JMofcheroni Gebrauch ^es Zirkels. Aus d. Italie- 
nifchen ihs Franzößfcbe durch ui, Mi Careic, ins 
Deutfche überfetzt mit der Theorie vom Gebrauch 
des Proportionalzirkels und mit einer Sammlung 
zur Uebung von mehr als 400 rein geomelrifchen 
Sätzen von J. P. Grii/on. Mit 19 Kpfrt. gr. g- 

4 Rthlr. 1 2 gGr. 

Fr. Ottemann Sammlung von Anfj^aben aus der ebe- 
nen Trigonometrie. Zum Schul— und Privat- 
gebrauche.' g. Mit 2 Kpfit. 14 gGr. 

Schulen, für welche diefs Werk befonders be- 
Ümmt ift, erhalten bej bedeutenden Beftellungen ei- 
len anfehnlichen Rabatt. 

JFinkelmann*s Wertce. Nachtrag zu der Ausgabe von 
H. Me)'er u. G. Schulze. 9ter , loter u. i iter Band. 
Auch ui^er .dem Titel : 

TFinTcelmann^s Briefe. Herausgeg. von Fr. Porfter. 
ifter , 2ter u. jter Band. gr. g. ifter u. dterBand 

5 Rtlilr. 3ter Band 2 Rthhr. 16 gGr. 

AUe 3 Bände 7 Rthlr. 16 gGr. 
I - 

Bey Karl Cnobloch in Leipzig vnd in allen 
Snchhandlüngen ift^u haben : 

Grabrede auf den ewig denkwürdigen Patriarchen 
Konflantinopels, Gregorius, gefprochen zu OdelTa 
in der Ruflirchen Kirche der Verklarung von dem 
Presbyter und Oeconomus. Griechifch u. deutfch. 
gr. g. St. Petersburg. 16 gr. 



Fi/cher, B. G,', Bechenhuch ß!r das gemeine Lehen, 
befonders für Alle, welche über die Gründe der 
Rechenkunft felblt Höh zu belehren wünfchen. 
2 Bände. 3teAufl. g. Berlin ig2a — 22. Jeder 
Band I Rthlr. 

Der ehrwürdige Akademiker, Profeffor und Rit- 
er Fi/cher, dem in neuefter Zeit die Elementar- Ma- 
hematik auf deutfchen, befonders Preufsifchen Sehn- 
en wefentliche Vortheile dankt, deffen Verdienfte auch 
ds Lehrer der Prinzen von Preufsen der König fo wie 
las Minifterium öffentlich lohnend anerkannt haben, 
betrachtete die Rechenkunft immer als «ine treifliche 
jmndlage zur Verftandes- Entwicklung j^des Kindes 
md jedes Menfchen überhaupt 

Von Jagend an zum Schulmann gleichfam beftimmt, 
»nd er fchon auf derUniverlität zu Halle und dem dor- 
igen Pädagogium diefe Anficht beAätigt und machte 
lachher es fich zum angelegentlichen Gefchäft, den 
iechenftundeii an dem BerUmfchen Gymnaanm befon- 
ler» Anfmerkfamkeit zu widmen. Der anhaltenden 
lemühung feines trefflichen Lehrers verdankte jenes 
jjrmnafinm lehr bald eine^ unter den Zöglingen def- 



felben Jmmer flärker aufzeigende Entwickelung guter 
mathematifchen Köpfe, fo wie das Publicum zuletzt 
diefe er/ie Ausgabe diefes feines Rechenbuchs. Hier, 
wo jene Vorlräge mit der ihnen eigenthümlich inne- 
wohnenden Klarheit von dem Verfaffer zuerft in Druck 
geordnet öffentlich m'edergelegt worden waren, fan- 
den Fi/cher's Schüler gleichfam fein mathemallfches 
Vermächtnifs : denn Berufs -Arbeiten höherer Art nö- ' 
thiglen ihn bald nachher, jenen Unterricht andern Leh- 
rern zu übertragen , doch blieb er durch Geift und Me- 
thode unaiTsgefetzt wirkfam. Die letztere wurde durdh 
40jährige Erfahrungen zu einem Grade vervoll kommt, 
welchen fein jetzt in mehreren Bänden erfcheinendes 
Lehrbuch genügend an den Tag legt. Der ehrwürdige 
Veteran wollte daher, ungeachtet feines vorgerückten 
Allers und feiner andern gelehrten Arbeiten , nicht un- 
terlaffen , diefem Rechenbucbe für das gemeine Leben 
noch einmal feine Aufmerkfamkeit in einem befondern 
Grade zu fchenken, und fo hat denn diefe 3te Aus- 
gabe vor den beiden erftern aniehnliche Yerbefferuu- 
gen erhalten. Lehrer fowohl als Schüler werden die 
Wahrheit des hier Gefagten im Erfolg der Sache be- 
Aätigt finden und es als eins der vörzüglichften — in 
Hinilcht auf Verftandes— Entwicklung hingearbeiteten 
aber ohne Zweifel als das hefte aller neu vorhandenen ' 
Rechenbücher erkennen. 

Von ihm find in demfelben Verlage (Naock's 
Buchhandlung) zu Berlin erfchienen: 

Lehrbuch der Elementar - Mathematik, bis jetzt 
3 Theile in gr. 8. 1820 — 24. 6 Rthlr. 13 gr. 

Lehrbuch der mechanifchen Naturlehre. 2te Auflage, 
a Theile. 8« 18 19. 2 Rthlr. 12 gr. 

-Das erftere hat befonders gedruckte Anmerkungen 
für den Lehrer und wird noch 2 Theile erhalten. 

Das letztere ift von Biot zu Pans in das FranzS- 
fifche überfetzt, und in diefer Geftalt auf den Lyceen 
des Auslandes zumGrunde gelegt, daher auch wieder- 
holt in diefer Ueberfetzung in Frankreich aufgelegt 
worden. 

IL Neue Landlcarten. 

So eben erfchien in meinem Verlage : 

Karten und Pläne 

zur allgemeinen Erdkunde ; 
herausgegeben von C. Bitter und F. ui. O'BtzeU 

iftes Heft. 
Royalfolio in Umfchlag. i Rthlr. 12 gr. 

Schon feit dem Erfcheinen der er/lten Auflage des 
klaffifchen Werkes: „ Die Erdkunde im Verhältnifs zur 
Natur und zur Gefchichte des Menfchen, oder allgemeine 
vergleichende Geographie u. f. w., von C Bitter** — 
wurde bey dem geographifchen Publicum der Wunfch 
rege, dafs diefs ausgezeichnete Werk durch eine, zu 
feinem Studium fo unumgänglich nothwendige, Kar- 
ten-Sammlung yervolUtändiget werden mochte. 

Um 
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Um cliefem BediirfDilTa abzuhelfen, hat fich der 
Herr VerfafTer des genanaten Btiches mit dem Uerm 
£it(rneii'ter K ^. O* Eizel vom Generalftabe zur Her- 
ausgabe Yon Karleu , Anllchtea und Durchfcbuitten 
für diefen Zweck vereinigt. 

• Die in verfcbiedenen Zweigen rnhmlichft bekann- 
ten Namen der Herren Herausgeber verbürgen die forg-r 
fähige Benutzung der ibnen zu Gebot liebenden, dem 
groi^seren rublicunr meift unzugänglichen Materialieni 
fo. wie auch die zweck mäfsige Anordnung und Bear- 
beitung des Werkes; als Verleger füge ich noch hinzu, 
dafs zu deffen Ausftiittung, hiniicbtlich der Sauberkeit 
undKlarbelt des Stichs und Papiers, Alles aufgewandt 
wird , den geehrten Herren Abnehmern keine Wün- 
fclxe übrig zu laffen. 

Um den Ankauf zu erleichtern , erfcheinen, mog- 
lichft fcbnell auf einander, zwcmglofe Hefte von 4 bis 
6 Blatt. Das erfie,' jetzt eben fertig gewordene ,^ Heft 
entlunlt: 

■ Nr. X bis 3. Lauf des Nils von den Katarakten von 
Dulga bis Cairo*, wobey eine Anücbt und ein 
Grundrifs des Felfentempels von Ebfambol, als 
Vignette auf dem 2ten Blatte. . 

Nr. 4. Plan der Gegend von Theben. / 

Nt. 5. rian der Gegend vom Nildelta. 

Nr. ö.'Nilkataräktfiii von Syene. ^ 

. Das 2te Heft ift bereits im Stich, und wird anäere 
intereffante Gegenden Afrika's enthalten. 

C. G. Lüderitz in Berlin. 



III. Auctionen. 

jivertiffement. 

Die vormals Herrn Kammer- Commiffions-Rath 
Weife zu Weida, jetzt derBirkner-WeifeYchenErb- 
begräbnifs- Stiftung zu Zwickau, dem Hofpital und 
der Conimun hfer gemeiufchafllich zugehörige Samhi- 
lung von etwa 1300 zum Theil fehr fcbätzbaren älte- 
ren juriftifchen, hiftorifchen, philofophiTchen ,. theo- 
logifchen und belletrirtifchen Büchern foll kommenden 

la. September d. /• 

und d. folgg. Tage Vormittag» von 8 — la Uhr in dem 
Haufe der Frau Kammer- Commiffions- Räthin tFeife 
hier öffentlich an die Meiftbietenden Vßrfteigert wer- 
den. 

BücherverzelchnifCe find zu bekommen zu Aiten- 
burg'in der ScÄni/pÄq/JfYchen Buchhandlung; Dres- 
denin der ^r/io/cTrchen Buchbandlung; Gera in der 
FtirftL'Reufs.'privUegirtenZeitungS''Expedition; Gotha 
in der Expedition des allgemeinen jinzeigers; Halle 
in der Expedition ,der allgemeinen Idteratur—S^tiing; 
Jena in aer CröÄrer'fcfaen Buchhandlung; Leipzig 



^ m I 

bey Herrn l^roclamator WeigA und 10 der pmSk^\ 
Zeitungs -Expedition; N'eyftadt aA d. Ork ia dsl 
Wagntf^ichen Btichhandlung ;' NürnFberg io A^IjA 
pedition des Correfpondenten von und für Deut/ddaii^ 
>yeida in der Expedition des IFofiüöbi. Jufiiz^JMiä 
undStadtrathSf £0 wie bey dem Unterzeichneten; Wei- 
mar in der Hq/mann^rchenBuchhandlung und in 
Jßxnedition des officiellen TFodienblaites ; Zwickid 
in der 5c7mma/znYchen Buchhandlung« ] 

Weida, am 14. JmHua 1825. Adr. hielt 



Den 24. October d. J. u. f. Tage vrerden zu HaH« 
die von dem ailhier verftorbenen H^d. Kreispbr&tf] 
Dr. Ulrich und dem zu Bier fe bürg Terltorbeneii ~ 
Gerichts -Director Hering hinterlalTeDen Bibliol 
erftere vorzügliche medicinifche und chirurgifdie, 
die andere fehr gute/i/ji/ij/iÄ^WeHte enthalteod, 
mehreren Anhängen von zum Tbeil fehr guten and^ 
tenen Büchern aus allen Theil en der Wiflenfchr 
fo wie eine bedeutende Sammlung lehr vorzüfl 
und gut erhaltener chirurgifcher Inftrumente, Ka| 
Aiche, Landkarten ^u. f. w. gegen gleich haare 
öffentlich verfleigert werden. 

Auswärtrge Aufträge zu diefer Aoction ubinek-J 
men; in Berlin: die Hnn. Bücher— Commifiiooiit 
Jury und Suin und der Hr. Cem^iisil Rummel; in Bre- 
men : Hr. Auctionator Heyfe / in G o b u r g : ik Bodb 1 
handlung von Meufel und Sohn; in E rf urt: Hr.i)^: 
ctionator Siering; in Gotha: Hr. Auctionator Piakf; 
in Göttingen: Hr. Auctionator Schepeler; ifli/- 
b er fta d t : Hr. Buchhändler Dri'iggemann ; in Bbü-* 
n o V e r : Hr. Antiquar Gfellius ; in J e n a : Hr. Aoctuv- 
nator Bäum ; in Leipzig: die Hnn. Magitiet 6ra» 
jxnd'Mehnert und der Hr. Bücher- Auctionen -Alfir 
ffent Zefewitz; in Weimar: Hr. Antiquar BäcM; 
in Wien: die Buchhandlung von Ghwiifj Wittwe 
und Kuppitfch, 

Hier in Halle, aufser dem Unterzeichneten: dk 
Buchhandljmg von Hm*. Fr. Buff, Hr. Bibliothek- Se- 
cretär Thieme und Hr. Antiquar JFeidUch^ bey denen 
auch überall das reichhaltige (21 Bogen harke) Ver- 
zeichnils zu haben ift . 

Hftlle» im Auguft 1825. 

J, Fr. Lippert, Auctionator, 

IV. VeFHiifclite Anzeigen. , 

Das Verzeichnifs einer Sammlung von Budi«ni 
aus allen Winenfchaften , nebft einem AnbMffi ^^ 
Gemälden, Handzeichnungen, Kupf erltichen und Eunft- 
werken, welche den 12. Sept verfteigeort werden kir 
len, ift durch alle Buchhandiuogen zu erhalten. 

Leipzig, J. ^. G. Wepl 
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Biblische! Literatur, 



.fiftAtx^rb.'AriKMi t- fHitCfifTMib', ,nacki ihttht g^* 

- /bbiciiiUehM Ghmrakitr und iArer 4SlaitbwünUg^ 

- imi nm e^pritfit^ vo» Dr. Q P. JF. Gr^mbetsg^ 
' Oberielir«r ^m ILöbigL Freies» Pädigogium tu 

: Zolllekauw is»3. Vlll o« 330 S. g^ (i Hdilr.) 

Die hcideii Bacher dtr biUifchen Chronik find b«- 
kaitntiich' die vornehmfte Siatze derienigen, 
welche das Vörhandenfeyn der moraircben Inftitu* 
tiönen , nach Htm Umfange , 'in welchem fie der Pen- 
ttteach darfiellt» in der GelTchichte des Volkes we- 
algfteos blsanf^die^EinTahru^g des Kdnigthoms 10 
deotlichen Spuren gtaubeh nachweifen und damit 
•ach das hohe Alter der angeblieh mofaifchen Ba- 
eher darthun zu können. Es war dahör nothwen* 
dig9 dafs die Vertheidieer eines jQngeirn Zeitalters 
des Pentateucfas die Nacnrichten der Chronik einer 
{(^Irferen Kritik unterwarfen , als die frühere Zeit 
aaznvirenden gewagt hatte. Mi diefs zuerft von, 
JU Wette (xAt\M ?oa Berthotdt^' wie das Vorwort 
S. IV könnte glauben machen) gefchah, erregten die 
lor die Chronik höchft nachtheiligen 'ErgebnlfTe ein 
nicht geringes AufTehen, wurden jedocn durch die 
wetteren Forfchungen von Bertholdt und de/enius, 
wenn auch etwas modificirt, doch im Wefenflichen 
h^ftatlgt. Gegen de Wette richtete /. 6. Ddtder die 
Schrift de Ubrorum Paraüpomenwn auctoritate aique 
fide hißorica. Argentor. 1819. 8, und auch Dr. /. M. 
Beriz, Bifchof zu Ripen (in der Abband lang: Sind 
m den Bucherrk der KSmge Spuren des Pentctteuche 
mnddürmofaifcfienGefeize zu finden? Altona igsa. 
D fuchte gelegentlich das Anfehen der Chrpnik ce-' 
geo ihn zu (chdtzen. Beide Schriften laffeo uch 
nicht allein durch ein kritifches« fondern auch durch 
dn dogrtYätifches Intereffe leiten» werden dadurch 
oft beengen 9 und behandeln 'Oberhaupt die Streit- 
frage nicht mit der Gründlichkeit lind kritifchen Ge- 
nauigkeit, welche folche Unterfncbnngen vor allen 
Dingen fordern. 

' Es hat etwas Bedenkliches, wenn die kritffche 
üoterfuchune eine^ Denkmals gleichram eplfodifch, 
oder uRi damit einem ganz andern Hauptzwecke zu 
4kvomBy angertellt wird : denn das Ergehnifs wird in 
fotchen' FSIIen nur tu leicht im Voraus fo feftgefetzt, 
wie man es\zur Erreichung 'des Hauptzweckes 
wfinicbt ; das Ürtheil wird gefällt , ehe die Uoterfu- 
•hang Wllendet worden.' So machte es ntm auch 
fcbeinen, als ob de Wette minder ungOnftig, feine 
Gecnf r W^indir gOnOig Ober die Chronik würden ge- 
«rthaiit haben , wenn jeAer nicht geglaubt bitte, das 



Anfehen der Chronik ganzlich i^oVzei^ zu moffen«' 
um feine Anficht voni Zeitalter des Pedtätelich^ fert- 
z^ftelien , und diefe nicht die Chronik lidch lill^n ih-^ 
ren Beftandtheilen hätten . rechtfertigen iu müCfea. 
geglaubt, um das mofaifche Zeitalter desPentateuch^ 
und damit, ihrer Meinung nach, auch das Anfehea 
der götriichen Offenbarung aufrecht zu erhalten. '. 
RchMrnj zwifchen beide Tbeile tretend, erfand 
eine Urgefchfchte • aus welcher beide Seh rlftft eller, ' 
der Vf. der Cbroniktbwohl , als auch der der B]ü. Sa- 
muels und der Könige, gemeiofchaftlicb getchöpft,* 
uhd welche fie veKchiedentllcb, nach anderweitigen ' 
Nachrichten , erweitert oder auch umgearbeitet bat- ^ 
tea. Diefe Lieblingsmeinung, obwohl von ihm nnit* 
gleicher Let>haftigkeit, als das bekantit^e Urevange-^ 
lium verfbcliten, raubte feinen Unterfucbungen die' 
Unbefangenheit und machte ihn, wie er es auch 
fonft zu leyn pflegt , blind gegen die kritffcben Ent- 
deckungen -derer , welche die Einleitung in das A. T! 
durch fein bekanntes Werk, fo grofs auch deffen 
Verdienfte find , nicht für erledigt >nd vollendet ' 
halten. 

Unfer Vf. beträt fonach einen höchft fchlüpfri- 
gen Boden, indem er die Ünterfuchung von Neuem 
anknflpfte, noch gefährlicher für ihn, da er fich fo- 
gleich Im Vorworte S. VII nicht nur für die Anficht^ 
von de Wette und Geßnius, alfo für eine Partie, er- ' 
klärt, fondern auch polemifch, insbefondere gegen ' 
Dahler^ zu verfahreiv verfpricht.* Er hat fich njlm- 
lich „die Aufgabe gettellt, den ganzen Gegenftand 
in erneuerter Tyftematircher Ünterfuchung zu um- 
faffen, um da$ Refultat, welchea die Herren Gef^- 
nius und de Weite gegeben, nät den Mßdiücatio^ 
nen, welche aus der Tnaieidualität eines Jeloßüän'- 
diseri For/chers, hervorgehen, zu rechtfertigen, ** Er 
befcheidet fich gern, da ihm die Vorarbeiten folcher» 
wegen ihrer Gründlichkeit und ihres Scharffinns all- ' 
gemein geehrter, Männer zu Gebote ftehen, wenis ^ 
eigentlich Neues vorbringen zu können: aber durch ' 
die Verbindung deffen, was fie fanden, und durch 
eine möslichji vollßändige Nachweifimg der^fch^ 
iigkeit aejjelben hofft er, zu d^ Darfteilung eines 
mehr in fich gefchloffenen und vollendeten Gemäldet ^' 
von dem Charakter der Chronik etwas heyzutragen« 
Diefe hefcheidenen Aeufserungen gewinnen um fo 
mehr für den Vf., da die ganze Schrift verrSth,, dafs* ' 
ihm Oelehrfamkeit und Scharffinn in einem nicht ge- 
ringen Grade zu Gebote flehen, und er beide mit ei- ^ 
nem Fleffse, einer Gründlichkeit und Genauigkeit 
vereiniat, wie fie denen nor zo leicHt abgehen, dr> i 
fich auf die erfteren mit zu grofser Zuverficht ver- 
laffffn. Doch köiuien wir nicht %'ei bergen, dafs fei - 

T(4) i>^ 
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IH^Miik wraigwr Bill^ribMt und fdMiilJnbeileir 
grötBere Mild« zu wOofdien wSre; beides oitnlteh 
ghte ikia ofk den Schein eibecAdiiia«niung; v^ wel- 
cher er in der That' frey ift, und der guten Sachet 
welche er in Schatz nimmt» wird diarckdie itfddea-. 
feheftlichkeit oder Untorfichtigkeit» womit er fie 
vertheidigt« nicht feiten gefchedet ; ja das ganse Werk 
wihrdeiiteen befri ^ig^efl erft Kindriick iiirflchlaffMii 
wenn die Darftellung jene Kalihldtigkeit 9 Ruhe and 
Ihoficht verriBthet durch welche^die Kritik emjicher- 
Hen fflr ihre ErgeboiSey feyen fie auch noch fo bber- 
ri&heod» Beylummungzu erlangen hoffen darf* 

BcT der Unterfuchung felbft glaubte der Vf« mit 
lUoht die Prüfung det Zeitehers and der Quellen der 
Chronik nicht Ober^ehen zu dOrfen, indem beides 
auf die Beftimmung des hiftorifchen Charakters ei-« 



mit der von Cyme erthiillea SdettberfCs 
kehr auch die Erfüllung der läremiMufchen A»1 
TpificlMB gegeben findbt. Itej^ ]lini^lel0n efa^ ^ 
die 70 7alir Wochen nicht eine' neue Baf^echnnng 
£Eia^ wekhes.der YL des Buches Abr läagjtt gw- 
digt anfab« fondern eine neue Zeitbeftimnmig ftt 
das JSntririei» der me/fiarnftha^Zek , wdkhes Imäg 
fireylick aki das Endendes Exils «ngeknapft hette»i» 
fingftlich unter Druck und.VerfolgaBgefi herreete 
Zeitgenoffen gewlbren* So könnte. «mHle die Ob» 
befahgenheitrioit welcher der tibroniit dik itkmit 
Jahre ^dee' Prophet eo enfftlhrt, dakiü lejionrihai 
eine Zeh so felzen » wo derg^Üchen Dnaek ond b- 
drflngaifs^ durch, welche aiene mefliiMtirche Benck» 
nnngen u^eregt worden» nMk^diiU ei ngetret en nife 
Ueb^rhaupt eher, würden fich» wiroiKeClwottiksA 



nes Denkmals von nicht geringerm Einflufle ift. Die^ nack den fjrifchen Reli^dnsverfolgaogeii ^Akm-^ 
Prüfung des Zeitalters » welche er Kap« i (S* i — es) ben % davon eben fo gewifs einige ^iireo im Bodha 
ahftellt, föhrt ihn (& 17. ae^) zu clem Ergeboirtpt ' felbft erhalten haben» als fich jetzt die perfiCch-flH 
dals die Chronik um dU'ZeU der AbfaJJkng desBw^ cedooifche ,Zeit darin nicht irerkenaea iafsi. td. 



cKes Daniel, elUr Jpäier €Us fHihiT^ gef^ 
oder um die Zeit des JintiochuM Ir fyiphanee , wel^ 
i^ker 164 t'. Ckr.ßarb, obwohl er anderswo (S. 31) 
fich befcheidety dafs die AbfafTuogszeit der Chronik 
nicht mit völliger Gewifsbeit könne angegeben wer* 
den. Der Beweis wird, aus Jufsern und innern GrQn-* 
deo geführt 9 jedoch fcheinen beide nur bis ai^f das 

terSTche Zeitalter herabzufohren t die Annahme der 
asmoniifchen Zeiten aber durchaus nicht zu recbtr 
fi^ti^en« Auf die letzteren nämlich wird d^r VL gcr 
leitet tbeils durch die Stelle»' welche das Buch ini 
Canon nach dem Daniel erhielt ((• 3)« tbeils durch 
die Art wie des Taßena a Chron, ao, 3 als eines Gna-* 
denmittels gedacht wird ».weiche an A9i% Faften des 
'Daniel 99 3 erinnere ($• 10;^ tbeils durch die Befta- 
tigung einer fiebeozig}fihrigen Daner des Ei^Is bej 
dem Cbroniften \% Chron*^69 ao« 31)9 welche doch 
ichon Daniel verwprfeVi bebe| ixi^^m er nach yoJahr- 
vK>chen rechne C99 ^5)» ^es' Mtztere aber bewegt 
ihn 9 anzunehmen» der Chronift habe zu einer Zeit. 

BfchriebeH» wo man die wahre Dauer de$ ExUs,^ 




diefe nSmljch fahren die von dem V^ trefHicbol- 
wickelte» Merkmale (piterer ZeU» die Beootzn|f 
jangerer exilifcher PUTmen ($.4» w^ Pf. 96futL# 
zu lefen), de$ Buches Esra (f. 5 und. OMach de$i^. 
A^mia vgK i Chr. 9» a ff« mit Nehem. Li» jf-)« ^ 
Befchaffenbeit der Sprache $. 6 (die ihrem Carakttf 
nach von dem Hebräifchen des Daniel ßch fAf 9 
ihrem T^oriheUe unier/cheidei) , der kerrfcheode B% 
gegen Ifrael , welchen (i'it Erhebung 4es Tempekild 
Uarizim uQter.AlexIleder .mlcjhtig angehebt hat» 
($. 9); die Erwähouogderi>4H^ | Gbr«a9,7tf|7> 
des Satan ($*ia) ond am beftimiotf)ften ctieUertini^ 
rung der Oerchlechtsregifter bis auf Alezasrfer <ife . 
Macedonier ($. g). Das Verzeicbnifs der de« Ch^. . 
daisinu^ ond jQngften Hebraismos angebdrigea üv^ 
drQc^ke» weiche. dem Cbroniften» woeir uoabblopl 
von den hel^annten Quellen Ichreibtt Ani&lebea(f 6}> 
bedarf jedoch tbeils einer kiritifchen Skbteag (b 
dorftiin AusdrOcke» wie n^^ Zimmer der Ceriteei nQf 
verordnen i Kön« 11, 181 rr^M^einefi^amn^^'ff'h 
n^ ßch räkmen j h^'^.Ki^nde^ welch« fich auch fehm , 

des exfiifcben 2^t»ilefs Rodens « 
können « darin keine Stelle % 



mancher wefentÜchen ErgSnasgapo* ^ 
mftfsteii' aych Esra nnd Nebemia nach dem Daniel . durften die» fOrdasZeitaher charekteriftifcbMip^ 
g4fcbViebeNB fej^ » was do^b nnle^ Vf.» wekber den /jUchen Wörter rtiJM Brirf a Qhronijk 30».i> ^ 
Uai^iei^ mjt den heften Kritikern unferer Zeit» on- Carm^/in 2 Chr* a»'6« Jj« a» .44»'die fOT^gfUMJ^^ 
•er Anti6cbn& JEpiphanes lädt gefchrieben werden» .n^:;» m^iChnag»ii/n^rar*ni;f^eij^faGhr.49| 



ßm vr^igften euiräomen kann. ' Des, Faftens abei^ '6» ^inh^ßch vergehm Niph. nC&r.^^ ll.» esä^. 
eXi ein^'Gp^denmittels wird fchon Joel 2» la* Jona .die mit £sra gemeinfchaftuchen nsa cler Mufiki^ 
3» 5I vgl V« 9 ge(focht, jji es hat in der Stelle, RichjU ßehen,, vorfit^eny^^ Boeik %. Chrl M» 21 nicht (M* 



^0^ 96» ans weicher Meh dem Vf^der Chronift auf 
eine ungefchickte Weile fein Faften vor der Schlacht 
foll entlehnt haben» in der That diefelbe Bedeutung: 
denn nicht l^ofs im B. der Richter » fondern iuch 
bejf dem Chroniften (a Chroe» i^ a8— xi) ift eine 
Jitederläge vorher gegangen» und fo muis denn der 
erzOrnteGott allerdings vor der Eröffnung des neoeo 
Veldzugs befänikigt werden. Endlich die Berecbnunk 
des Exils nsch den 70 Jahren des Jeremia mufs doch 
c«f>li mmm^ %gf^ richtig fsfimden haben » da er S. 1« i 



fehlen« Von ^en Spuren jahgerer Dogmen bey <t^ 
Chroniften finden wir nur S» eo .dM Setaos sacj| 
de Wettende Votffmgo gedacht; .jedoch laJIee ^ 
dergleichen in noch gröTsereir Anzahl aufSedes* So 
verrathen fich fchon i Qtkr. i$» 11 vgl*. Offeab« S» V 
Sporen der Aufziblung von Cebee Sephiroih is D<^ 
xoloeieee» und % Cbn ir» is*> wo Xerobeafll M 
PrieRer beftellt f»r die Höben fod ffer ^> DSeif»^ 
(tT»vi^teV vgl. Jef. ijr ai)j verrjth der Vf.» »•*• 
er die Göueahilder ala mofonan bezeicluieti Vf 
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^rftellong i o«ff die Götzes der Heiden Dämonen 
ßreo» Da$ zwe jte . Kapitel von den Quellen der 
Chronik S. 23-^66, wiU dk| ?on de Weite fchoi^ 
wonetn^ene Bebaoptttog » dafs der Chronift keinen 
mndern Quellen gefolgt J^$ unfier den oucA je^X 
«bcA IUI a. t. Conen €^iUienen Schttfien^ vollfUndi-* 

EbeftrOndeo. De nun der Chronift in fielen Stel-i 
beionderf jjrojphetifche Gebhicbtsbftctier mit na- 
nanlli^her Angebe als feine Öaellen eitirt 9 . welobe 
nofer a. t. Kanon nicbt, wen^(i^ens nicht untiMr jenen 
IVameij kenot, fo fi|ctii der VI« zuvörderft (. 15. 
dareli eine, Kritik xler-Qoelleiicitate des Cbronifteo 
iqit delfeUe'zu zeisen» dafs diefe Anlahruncen aaf 
vtleerer Frablerey * beruhten und die ange&hrteo 
Schriften entweder nie da gewefen , oder wenigftens 
dem Cbroniften dooh mau ver ulugen gekommen 
fejeiiy befbnders aus dem Gmude» weil die Semn^er 
dM KanpnSs wenn diefe Quellen zur Zeit des Chror- 
aiften» ed/b auch zu der ihrigen, vorbanden geiwe- 
fen wären 9 fie fewifs mit in den Kinou aufgenoi^l- 
nea bitten* " mcb diefer Anficht bleibe dann nur 
übrig» was auch unfer Vf. ftarU und ehrlich Bf>Mig 
iieratts£f|t» dafs der Cfanmift die Namen blner Quel- 
len» fq vielfach diefelben auch bey ihib «rfcliemen» 
Mwtezu erdichiet, und* zwar mk ni^ht geringer 
Ann/t erdichtet habis , indem in der Regel propbe- 
titcbe Zeiigenojj^ und jti^enzettgen der Erefgnlffe 
als die Quellen anj^efohrrwerden. Eine-fo bärfis Be*- 
fcbnidijgung fordert die ftrengften y^ nnumftöf^lühften 
Beweile: denn ^ fie ift in der That eine unerhörte in 
der hiftorifehen KMik» befQnders wenn nian .be- 
denkt» wie regelmäfsig und häabe felcheGitate wiih* 
derhoh, mtt welcher BeftimmOidt fie gegeten wer- 
den ^ vttd wie wenig Iblebe Erdichtungen» noch dazu 
Ib pfarnndlfsig durchgefobrt» zu der biftorffeben Bil« 
dtti^ des 2Mtalter8' paffen wfirden » in -welebe« man 
den Chroniften Cstzen mflfste. ^Dfefeii Strengen Be*. 
wfis vermiffenr wir ebec.bej'ttnfeatt'Vf*^- denn AUfi»: 
it$B er gegen ^ ei u^elnenCitatn bey bringt» zeigt 
B9r 9 entweder , dafs-der .(^bninift ans diefcw vorgf b(v . 
liehen Quellen keine w[f£sallidben ErwsiteruugeA 
feiner Gefcbicbte» ödes, dats. er keine dmvAOiif 

ßnbwOrd^^ Machrichten-ans ihnan gefobönft ha«> . 
I können denn dafs die Naobrichlen«» dorcn weIp-> 
Aß der Chronift die Oelpbichttnrfraitfrt» oüen ih^ 
ren Theßen.nach i|figlfn}>wflrdig.(fyenf hat der VI* 
k^neawd^ ^rwiebai 1 w|a. .W ^weiter unten feben 
wjprdeq* Der, erf tn S*alU .vrelcbft bc^ den Nach wet- . 
fangen ftfr die Geficbielitet Davide und Salomos vor-? 
n^bi^ich eintritt» aeii)t«ber nipr» dafs des Chronift 
auf aiefe Quellen oicnt.blola^sur .Beglanbignim des 
vop ihm Erzählten» fondern ancb» nm demLefer 
möglii^ zu machen» iieh dae Auwelaflsne zu ergän- 
zen 9 verwiefen habe« Bey dein letzteren. Fall aber 
irag;t^<c^ficb» ob diefe Fdiier » deren fich der Chro* 
ni^ k auch d|i fcboküg maebt» wo erweiaJich wur, 
das Bnch Samuels und der Könige von ihm l^enutzt 
wird» den Quellen^die in eiaem folchen Falle frey- 
tieb unecht j^ aber euch alsda>in noch nicht von dem 
Chrooifien erdid^ei wären)» oder yi e h n s he ^der; 



7m 

nachl|fligen und h^Of/t porieyißhem B ensuto pg dpe^ 
felben dbrch d^n Cbronifre^» weklies wom/dee 
wahrfcbeiolicnfte feyn möcbte » bey^umeCfen feyen«. 
Seibft vorau^efetzt » dafs foiche QufUen niemals 
wirklich» fondera nur*!» def^ QnHWit^ vorhanden- 
gewefen, oder dafs der Chronift die Gilafn nttcnb^ 
geCchrieben habe » wie er fit in feiner SecnndiyqoeUn 
vorfand (was Gf/miM annimmt)» dflrf tan war ibm^ 
nicht das Verbredien aufbarden» der abfiekdichn- 
Erdichter von Denkmilern gewefen zu feyn» w'elchn 
niemals vorhanden waren. Bedenfean ^ir • daCs din^ 
Vff. der hiftorifehen Schriften Sanieele ttnd'dea<K'ö- 
n^n uns unbekannt find« abef von den Jude^nin-* 
ftimmtg.far Fropheten erklart wurden« fo lafst fiok 
als Mrahrfcheinlich vorawfetzfo» dafs Mr Zelt 4so. 
Cbronifteo die Tradition auch noch die Nansen 4er 
Propheten aufbewahrte» welchen din einzninnii Be*« 
ftandtheile derfelben beyneiegt wurden» tind der 
Cbfonift d|efen tradiiicnetten^ngabm.in^(^titn(^f^* 
Uten folgte r obwohl diefelhen bey der Ahf^hlicteMI 
desKanon» welche ^rft andartbalb Jahrhundefte^mteb 
demChrottiften». zur Zeit der MaooabaerAkelffn» ficfai 
bereits wieder verloren hatten^ Ja« frtr ftuden an 
fe^bft nicht ttowabrfcheinlich» dafs in einem A Ion-- 
gen Zeiträume auch die» noch dem Qironiunn.be- ^ 
Kannten und vpn ihm citirten » pirophelllcben Donli^ 
maier felbft » um fo leichtnr verloren ^sneo » ' odev 
doch vom Kanon. aii|g;ifcfbV»CEM bieibeii knnfHeaj^ kii> 
befCsr man fie dkrcbdia levitifob«*'iiiKi«rtfrlieket Anlf* < 
fa^fung der KreigniUe J»ey.^wi,|Cbi!«e«6nlt ^erftenb^e. 
filmen glaubtfr Updt niffe^ ^if denn obeehenptfloi' 

Jiejuin» nach -wetciiei» ff w HH^ ^ Stgum mia^bny^riSaniin*' 
UM des Kanom^ iVfffulK^^I^'fSrlo.anfgamecIrt f ^d^ 
di^oammler o2k^iri47>4f*QlHiJbn^ IvIlbirAn«'^ 

National *^ LijtaYalur aiinHi9vabren wollten?: Wo«: 
nifbt der 5iraa<k in feipfr.bebniÜehentlrMirifti 
wahrfcheiplipl^ iitesjds d^ jvoff eMicboDenieUiohm^ 
jedoch ein«^($teilo imKanpn^ se^ebn^er nroU oblar 
als der letutai^ vardi^ptrliatta« gew4ad%l «n vTsIN'. 
den? Ufid gingen iiioi^-ianehr dilsi^' den onili^Dhoiat 
Biloharn Joiani ^imfieUr^ deviKjMfleterwflhnle» 
OüeUen » (paieBhia verlornn i obun %m dinev* Sialln im> 
Kiiiqon zu gelangend Köipiiten abei; DonkmfiJbftt. ^urel;' 
che nooh während 4es £vi2s vorhaiaden wnven r 'S^' 
der Heimkehr verloreornder detek^ekierStelta inrKn^ 
non verloftig gehen \ wamin hStto denn derfelbe Eall 
niebt.encb fipeh in-dfv Pariode swiCcben AleJEondir 
ttufi den-Reüaion^verlc^gnogen der Syrer eintreinn ' 
können? ^^gMchen Weg man:aber nndiznr.EiklBr • 
.ruogr 4^fer liUnrdinga befmmdandin* Erfcbeinnnf 
einf^blsge 7-t oin y^t wird.d^mbefonnen fcrfobnn^. 
den Hiftoriker ober «i/pi 2U4a.nn fahren CohiMeii» 
ein jene kahne^ ja nner.bjkte Voransfetsnng eiiiet 
kunjhotten Qufittenerdiflhuät^ in ejncr Zeit und nn-^ 
ter einem. Volke« wo* man kaum die erften Spuren 
nlanmäfsiger QueÜenbenuizMtng zu entdecken vnmMgr 
Niplit ganz richtig abar fcbelnl.nne auch der Vf* den 
Sinn det Cbrani^n gefafst«.^ iheNn» wrnin er f 
CS. 08) dinSteUe 2 Chr. 39, aa flberfetzt „die fibHge 
Gefchichte des iüskia und feine ausgezeicbaeten 
TlNMn find geltkrioben in den Oifichtnn irm^it- 

fa- 
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ftjtf du Söhnet Amoz » dM Pro Dheten • Im Bücbe 
(*ib V^ «ter&öaln von Juda und Israel** «^ da es 
dochjammi dem liucbe oder neben dem Buche der 
ROciige heitseii mafste» indem tiiolit wieder *>!n!3 1 wie 
oten |lvq39 foodern *^3D Vs^ Tteht. DerChronift kannte 
nMdifth* fehon dfe beiden Bearbeitungen der Hegie- 
itloffSgefebichte des Hiskia» die ältere im Buche der 
K*5hige vnd Hie fflngere in dem Anhange zum Jefaja^^ 
»ttd er will ich hier auf beide t>erufen. Rben fo we- 
llig fcbelBt der Chronirt a. a« O. v. 44. 95 andeuten 
CO vi'olleo „Hiskia fey Ton Jehötra geftraft worden. 



A. L. Z. Vom. 19^ * AUGUST tg SS* 

gerfindeten IDtiferlekne gedem ; 

l Chr. 1 J, 8, wo,2 H^rn. 4» S ^'^ ▼< 
•lin jaogereForm'fdr hrjb ( Chr. 



i Chr. lif 89 wo,2 Harn. 4, S ^'^ veraltete d^^9? 
"lin jaogereForm'fdr jinb t Chr. IT, 17 inVIe 




2 Sam. 7, 19 trj«V»MPb lieft. * Zu d^ Srellen % |n 
eben fich dii lärklarun^sfuckt des Ckront/ien iri 
the » zählt der Vf. Infoijderheit auch diejenigen, k 
welchen fein Text die marorethirche ^ändles^rt oder 
das Kerl . der Quellen ausdrackt. Das Verzeiciiaft 
derfelben'aber^ 'welches S; 4)3 nach Ge/bnius waSfi- 
freflt wird; ift bey wd^ni ificht idllftfiidig, irii 



e : I xjnr. u 35 ^o\v^ i n». 30» 5 ^ovß^^ una in 
\ I Chr. 6| 50 iVi:^ wie das Ceri Jbf. 2ff 37. 

iCbrQo.M»dM'^3^ Tg). Sam. 5f au 
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weil er deiiOefandten des Baladan 6z% fFundh^Jünet ' m^n es docb erwikrteo nlpute^ wenn dliraus mit dca 
Heitwng (die doch auf natflrliehem Wege bewirkt * Vf. der Schlulk gezogen Svefdcin tdlttb^^tf^t Cht^ 
Wurde) nicht erzählt hihe;*' denn nicht dfe Hei^^ nlft habe feine' Quelten tu Htf. benutz, weUi 
hing» fondern das Zeichen in detn'SonnenzeTger ift fdhon mit maforetfaifchen Rahdgloflen verfebeft irt- 
daa nM»v nach welchem die Babylonier fich erkun- rerr. Wir bemerken in dieCer Seziehuos nocb U- 
digeo«' und dafs er wegen eines Verfchweigens die- «gende, von ihm und Gejenius nicht aufgerahrte Be^ 
fes Wanders fey geftraft worden, ift in jener Steile fpiele: i Chr. l, 35 uhv^ i M. 36, 5 ^v^ und im mb 
euch nieht mit einer Sylbe angedeutet. Von $.1* uJisr» — - . — -• 

Jiia 91 foU dargethan werden, dab dfe erweislichen 

Suelien des Chroniften mehre hiftorifche Bocher des 
V T., Insbefondere die BB. Samuela und der Könige 
gtwefen feyen, «hd er diefe In unferem maforetbi- 
fchen Texte, wahrfcheiniich euch fchon mit dem 
Kerl verfeben und inQuadratfebriftgefchrieben, vor 
fich gebebt, fie jedoch )mit crofser Nachläffigkeit, 
eiich Uskunde In gefcbiebtlichen Dingen, benutzt 
niid durch AusdrOcke fpiterer Zelt erklärt habe , die 
Votads^tzvng DaJCer^ aber^ da(% fehlerhafte Va«- 
riMiM der Oprteik den Hbräriis heyzumeffen feyen, 
dui^hiM' uogegrOndet fey. Wir könnbn dem Vf. 
hier nicht in das Einzelne der Spnleherfcheinungen, 
welche er mit grofsem Fleifae zur Beftfltijeung feiner 
Anficht benutzt , nachgehen , und bemerken nur i« 
AUgeitfeinen, dafs diefer Abfohniti zn den gelungen«- 
ftM lind am forgfikieflen ausgearbeiteten der Schrift 
gehören möchte« Auch wird fich gegen die Bey-» 
iplBtef welche er vorder Erklärungsfudit, von der 
IVaohNlffigk^it und Sekunde des GhMülften vor- Ertdtgt man ihdeffen , dafii die mafore^fblfcbe Hand- 
hrlttgt, wenig Erhebliches erinnern, fondern beide -Jesart auch fonft gewShnlfch aus der Fergfeitiamg 
werden fich leicht, fo wie auch die Bey fpiele von ' ibr Para//ir{/}^7^m geSoffen ift , fo liegt der Oedanke 
Erfettong der filteren Orthographie und Ausdrucks« gewift nähere dafs die maibretbifchen Kindverhef- 
weife durch jflngere, reichlich vermehren laflen. Zu ferungeh, auf welche v^ir jetzt in dieten Stellen (to- 
defi (S. 39) aufgefOhrten Beyfpieletl von Bucbftäben-- /fsen, aus maforetbifcher vergleichung desObroai- 
verwe<;hMnngen I wekfbe den Gabfauch der Quellen ften gefchöpft feyen, als dafs diefer feine richtigere 
in der Quadratfchrift vorausfetzen, fOgen wir noch oder leichtere Lesart toraforetbifcben Randgloffien a« 
die Verwechfelong von n Chei mit h He t Chr. IT, 17 ' verdai^ken gehabt ha&e. - Der Vf. halt das Iretzteie 
■^iMirt Ctatt "»Yvin eSami a), e$ ; von :i fhm mit d fJaph, "- fQr wahr(chein)ieherV\^l dar <3hraiiift wenigftees 
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o Mmn mit Samech i ClMr. ii, 29 "»Mb far >9ab 
rSnn. 23, 27, -V B^h Mt3Caph 1 Ciif'. it^^ *)db 
ffir vvtt» I Sam. 93, 33. Ad Btfyimeleil' fQr die Ver^ 
weefafelung des älterein 'Atxsdi%cKs dei* Qoellen niit 
dea jOngeren, find uns aber ndüb folgehde, in dem 
Verzeichnifs derfelben S, 41 f. nkbt aufgeftthrte, 
bjBjm Lefen aufgeftofsen htjn Freude 1 Chr. ^6, 27 
fflr iTiiiiij Pf. 96, 6; #3^ FÜ/sfchemel, womit ntir 
a Chr. 9, Ig dev falotnoimcbe Thron vbrfeheA Wird, 
wahrend die QneBe t K-ön« 9^ 19 ftatt deffelbeh eln^ 



in zvi^y Stellen,^ CIIK'), 4 und i Chr. 18« 3f iit b^ 
nen Lesarten gebgrapliifche BeiUckfichtigubgen pibs» 
'welche- man ihm feibft , bey feiner fonftigen Ünkuada 
in-'der Geögrai^ie , - nicht Isutrauen könne. Aber wie 
gröfs auch diefe gewefen fiiy , fo weit reichte fie wohl 
kaum, dafs er nicht geWufft habeh follte, Saleme 
habe Thadmor gebauet, und an diefe Stadt fey bey 
t&n (nicht *isn) Palmyra, J^abnenßofÜ tn denken; 
oder dafs der FlufS'Si^t^ilf gemeint fey> weaa die 
Hf. den Fluß fchlechiweg nannte. ^ 
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Vorifeizung der im vorigen Stück abgebrocJienen Reeenjion» ) 

^1 ancbe BeyFpiete 9 wo der ChroniFt richtig, wenn 
' •*" auch «um Thcii dem Sprachgebrauche feiner 
Ingern Zeit gemäfs» erklärt, vermifsten wir ferner 
I diefem Abfchnitte ungern, da die Auslaffung dem« 
f. leicht als Parteylichkeit gegen feinen Scnrift- 
eller angerechnet werden könnte. Wir machen* 
in io' diefer Beziehung aufmerkfam auf i Chr. ir, 
t. 19. vgl. 3 Sam. 2j, 8-'i7- d Chr. 7, 21. vgi. 

Kön. 9, 8« I Chr.* 17, 6. vgl. 2 Sam. 7, 7. ja felt^ft 
1 de Weites Ueberfetzung wird er noch in einer 
Leihe anderer Stellen die Chronik zur Erläuterung 
er BOcher Samuels und der Könige mit Nutzen ge- 
raucht finden. Neuere, bekanntere Ausdrücke 
tatt der feltenern in den Quellen , findet man auch 

Chr. II9 15' njrto Lotger für n;n Haufe 2 Sam. 
3* 15. — • n^D Lange i Chr. 20, 6xler gewöhnlichere 
kusdruck für ^li^ oder yw 2 Sam. 31, 20. nisl^ i Chr. 
^i, 10 für das Seltenere bui^ 2 Sam. 24> 12. Ünkunde 
ler Bedeutung von hjt) Vergehen in der Steile 2 Sam. 
», 7 kann man aber dem (Jhroniften um fo weniger 
Mylegen, da er ja felbft den Stamm nV^ 2 Chr. 29» i c 
o der Bed. ^cA vergehen braucht, auch hat man 
licht nöthig, die Abweichung in der Stella I Chr. 
13, 10 aus einer folchen Unkuqde zu erklären : denn 
ler Chronift will hier offenbar nur zeigen, worin 
laSy in feiner Quelle nicht nSher bezeichnete, Ver- 
rehen des Uffa beßanden habe. — Auf eine ahn- 
iche ungerechte Befchuldigung des-Chroniften fto- 
üsen wir S. 53 zu i Chr. 3, 16. wo es heifst: „(Hier) 
wird Zedekia, ein Sohn des Königs, Jechonja (oder 
Tojachin) genannt (falfch! er heifst vielmehr ein Sohn 
Ses Jojakim und die Söhne des Jechonja folgen erft 
r. 17), wodurch der Chronift mit fich felbjl (dief^ 
Eälltl nun weg) und mit den Quellen in Widerfpruch 
geräth. Nach 2 Chr. 36, 10 nämHch regiert nach 
dem Jojachin deffen 'Bruder (das ift er aber auch im 
Gefchlechtsregifter) Zedekia. " Dagegen hätte nicht 
unbemerkt bleiben dürfen , was für diefe Stammtafel 
des Chroniften fpricht, izK% fie allein den vierten 
Sohn des Jofia, 5a//iim namhaft macht, welchen die 
Reden des Jeremia 32, ll beftätigen. , Um jedoch zu 
zeigen, dafs wir in diefem Punkte, was dieUnkunde 
lind Nachläffigkeit des Chrpniften in d^r Quellenbe- 
nutzung anbetrifft, feine Anficht im Allgemeinea 
JLLhZ. 1835* Zweyter Band, * 



theilen , fügen wir auch hier feinen Qeyfpielen noch 
einige hinzu, aus welchen beides deutlich erhellt«. 
3 Chr. 8, 9: Br gab ihnen msc o^tsn ausgefchälte 
Gerße; dafür i Kön. 5, 25 : Er gab ihnen nSao ta^wh 
für nSbHo Gerße als Speife. Der Chronift letzte eia 
Quid pro quo, weil er die Elifion des m in feiner 
Quelle nicht beachtete. . 3 Chr. 9, 1 werden di6 
fchwierigen Worte njn** caujS 1 Kön. id i aus Un<- 
kunde weggelaffen. ^bendaf. v. 16 fetzt er «nW 
^t nwc dreyhundert Secke^ Gold, wo die Quelle 
tmKi yjyhü drey Minen Goldes lieft. Dem dritten Ka- 
pitel, weiches den gejchichtlichen^' Charakter der 
Chronik, alfo den eigentlichen Gegenftand der Un-* 
terfuchung umfafst, wird §. 23-^26 eine Jehr genaue 
Ueberfchrift des Inhaltes der einzelnen Abfchnitte 
der Chronik, verbunden mit einer Nach weifung der 
Parallelftelleo in den Quellen, der Auslaffungen und 
Zufätze des Chroniften , vora'ufgefandt, für welche 
man fehr dankbar feyn mufs, da fie wirklich voll- 
ftändiger und genauer, als die früher von Eichhorn 
und de Wette gegebenen , das Nachfchlagen und Ver- 
gleichen des Einzelnen, fo wie die Auffaffung des Pla- 
nes und der ganzen Anlage der Chronik erleichtert* 
Der Vf. findet in der Chronik eine durchgreifende 
und beharrlich verfolgte Tendenz , einen tief ange^ 
legten Plan, welcher ihm auf Einheit des Vfs. zu 
f'flbren fcheint. Er felbft äufsert fich darüber S. 88 
auf folgende Weife: „Als der übrige Kanon (? we- 
nigftens noch nipht Daniel und die Pfalmenfamm-^ 
Jung) vollendet war, verfuchte der Chronift dut-ch 
feine neue Bearbeitung der Gefchichte feines Volkes 
die älteren Gefchichtsbücher überflüffig zu machen, 
oder ganz zu verdrängen*' (was fehr unpaffend durch 
das Beyfpiel des Thotius^ der in feinem (AvqioßißXov, 
nicht fivQtoßiftXtov, wie der Vf. fchreibt, nur Aus- 
züge und Bruchftflcke aus den gelefenen WerKen, 
nimmermehr aber eine Zufammenfchmelzun^ der** 
felben geben wollte, erläutert wird). — „Er fcheint 
fich aber an Esra anfcbliefsen zu wollen , weil er die 
Gefchichte über das Exil hinausfahrt, und mit den 
erften Verfen des B. Esra fchliefst. Was er ausläfst« 
Qbergeht er in der nämlichen Abficht, in welcher er 
anderes hinzufetzt, nämlich um zu zeigen: die, 

f;röfste Tugend fey, Jehova auf Levitifche Weife iu 
erufalem zu ehren, der heiligen Kafte alle Ehrer- 
bietung zu beweifen, .und fie ifiit Gefchenken zu 
fiberhSufen; nur in dem Reiche Juda fey diefs, nach 
Davids und Salomons Vorgange, gefcnehen, und 
alle Könige 9 welche fich fo gezeigt hätten, feyeh 
glücklich, aJle andere, befonders aber die Israeliten» 
welche vom allein feeligmachenden Cultus und dem 
ü(4) Herr- 
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Herrfcberftamme Dai^ds abgiefallen » feyea von Je- 
bova verdammt und onglOcklich ' gewefen » diefen 
Grundfätzen pafst er nun durchaus aJIeothalben (eioe 
Gefchichte an«" — Diefer An&cht des Planes der 
Chronik fümmt9 mit Ausnahme des Ehigeklaromar- 
len^ adch Rec* voükommen bey* Indeffen mufs be- 
merkt werden, dafs die Denkart» welche hiernach 
dem Cbroniften beyzulegen wäre» vollkommen auch 
die des Esra, Nebemia und der fpäteren Juden Ober- 
bappt ift, dafs eine folche Anfichtsweifeaber, nach- 
dem fie bereits ober zwey Jahrhunderte, bis auf das 
macedonifche Zeitalter herab , von Prieftern und Le- 
viten emßg gepflegt» ßcb entwickelt und fortgebil- 
det hatte, noth wendig auch auf die Behandlungs- 
weife der alten Volksgefchichte, befonders da in 
diefer Vieles der traditioneilen Willkür überlaffea 
blieb, einwirken und diefer jene verfälfchte Geftalt' fobald fie W^under und feltfame Abeoteaer erzäUi% 



lieben Uebertreibangeti » jene VbrlWbe fbr des Cd* 
ttts lind die heilige Prieixerkafte» jener Ha£s g^ 
die Schismatiker und Ketzer > aas.virelcfa^ inaa|i|{ 
den biblifchen Cbroniften folgern .vv^ill, dafs abi 
fallch und erdichtet fey, was lediglich durch.faa 
, Zeugnils geftOtzt werde. Solche Pol^erangea ahff 
bat fich noch niemals ein grOi^dlicher Hifforikera« 
dem ganz parallelen Charakter der Cbroniften dg 
Mittelalters herzuleiten getraut; wo diefe Möock« 
und Heiligen -Wunder erzählen, wo fie derPrieft«» 
kafte und dem Papfte Jch'meicheln , wo fie dieKet» 
als UnmertTchen darftellen, da fcbenkt man ihitt 
.freylich wenig oder gar keinen Glauben ; aber m 
ift weit davon entfernt ihnen, auch wro fie alleiob^ 
lien, wegen jener Mangel. die Glaub wOrdigkeit itftei- 
haupt abzufprechen; man ift nicht fo nnbillig, Sik 



?;eben mufste, in welcher wir fie bey dem Chroni- 
ten vorfinden. Diefer erfcheint demnach als Dar- 
fteller im Geifte feiner Zeit, welchen er uns im ge- 
treuen Abdrucke wieder giebt. iDie Entftellungen» 
deren fich fein Bericht fchuldig macht, gehören al- 
len ihren wefentlichen Theilen nach weniger dem 
Gefchichtsrchreiber, als feiner Kafte und der Denk- 



auch fofqrt fOr die Erdichter derfelben auszugete 
Warum fo'lite denn der biblifcbe Chronift nicbt ad 
eine fiilligkeit Anfpruch machen können , weUf 
man felbu denen des Mittelalters nicht verfapa 
kann ? — In diefer voUßändigen Ker^verfung alkr 
und jeder abweichenden* Ausfagen des ChrooifM% 
worin der Vf. de, JFette und feinen X>ebrer Cß* 



sart feines Volkes an ; er felbft will nur die traditio- /inius weit fiberbietet, gebt er offenbar eü/a 



seile Anficht > Erweiterung und Umgeftaltungder 
Tbatfachen, welche er der Darfteliung in den älte- 
ren Berichten in den meiften Fallen vorzieht , durch 
fchrifdicbe Aufzeichnung ßxiren, und der Folgezeit 
eine Volksgefchichte geben , welche ihrer veränder- 
ten Anfichtsweife mehr zufagen mufste, als die äl- 
teren Bearbeitungen aus anderen Gefichtspunkten. 
Vielleicht ftanden ihm noch anderweitige Quellen 
aufser den kanonifchenGefchicbtsbücberi^ zu Gebote, 
aber wie diefe auch befchaffen waren — feine Be«- 
handlung zeigt, dafs er fie nur feinem vorgefafsten 
Plane gernäfs« daher auf jeden Fall unvollftändig und 

Iarteyifch benutzte* Bey alle dem können dennoch 
iftorifche Wahrheiten leinen Erweiterungen oder 
Veränderungen der Gefchichte zu Grunde liegen, 
bähe er diefe nun auf dem Wege mündlicher Ueber-^ 
lieferung mit dem Falfchen bereits vermifcht,. oder 
habe er fie aus lauteren Quellen, denen er felbft Ir- 
riges beymifchte, überkommen. Der Hiftoriker 
wird ihn alfo zwar in allen den Fällen, wo er fich 
von der Denkart feiner fpäteren Zeit durch Wunder- 
fucht, Vorliebe für den Cultüs, die Leviten > Hafs 
gegen Israel abhängig vcrräth, nur mit groJsemMiJs^ 
trauen benutzen ; wo fich dagegen keine Spuren die- 
fer Abhängigkeit bey ihm zeigen (und felbft der Vf. 
kann nicht den Beweis fahren, dafs diefs in allen 
den Stellen , wo der Chronift als Zeuge allein fteht, 
der Fall fey), da wird auch die Vorausfetzung, dafs 
reine hiftorifche Wahrheit feinen Ausfagen zu Grunde 
liege, nicht verwerflich erfcheinen. Unfer Chro- 
nift mufs in diefer Hinficht nach ganz ähnlichen Re- 
geln < als feine Namens- und Oeiftesverwandten im 
Mittelalter von dem Hiftoriker benutzt werden« 
^uch bey den Cbroniften des Mittelalters verräth 
iob jene Wunderfucht» jeaer Hang zu abenteuer- 



weit, und er wQrde mehr öbe^^^ugt baben» weancr 
weniger hätte J>eweifen woIIqiu Um die gänzfick 
Unglaubwürdigkeit des Cbroniften Oberzeugendtf 
darzuthun, bringt der Vf« die. verfchiednen Atta 
der Verfälfchung, deren er fich fchuldi|$ machea lo^ 
unter ähnliche Rubriken alS; de IFette, indem er 
l) feine Nachläffigkeit und Unwiffenbeit» 2) (eioe 
Wunder- (und Uebertreibungs-)fucbt« j^^fmeaht- 
viti^mus, 4) feine BegOnftigung des Quitos iiodj) 
feine Vorliebe für Juda und Abneigung gegea U^äu 
an einer Reihe von Beyfpielen nachweifet. Gegea 
die Wahl diefer Rubriken iäfst fich nichts Erhebliches 
einwenden» und es. mufs felbft zugegeben werdea, 
dafs in einer jeden die ausgefprochene JBefcbaidigaog 
durch die beyge brachten Beyfpiele hinreicbend be^ 
wiefen worden fey. Der Vf. glaubt, da/s vielleiclit 
auch eine geringere Anzahl von Beyfpielen zur \3eber- 
Zeugung hinreichend gewefen wäre;*aher es wäre 
dann fo manche eigenthilmliche Nachricht des Cbro- 
niften frey von Anklage geblieben« und es hätte 



nicht die Sentenz erfolgen können: der Chronift feT 
durchaus unglaubunirdig in uillem, was er aüdn ab 
Zeuge berichtet. Ein folcbes- Unheil forderte eiae 
kritifche Unterfuchung aller Beftandtheile der Cbr»- 
oik mit dem Erfolge, iiats /eder c^genthamliche Zik 
fatz derfelben unter eins jener fönf Kapitel des bin 
gen Sündenregifters gebiracht wurde. Um ^xidi^ 
hin zu gelangen, mufste der Vf.' den Angaben des 
Cbroniften nicht nur durchgängig- die Jchlimmfli 
Deutung geben » foodern auch nicht feiten Fehler bey 
ihm vorausfetzen, deren er fich 10 der That nickt 
fchuldig gemacht hat, wogegen ihft» hlewiederomf 
ungeachtet feines Strebens nacn Vollftändigkeitt aa^ 
dere Fehler faft in al/ea- einzelnen Kapiteln eotgao« 
gen fiad# Dafs er nicht auch eben fo viele paraliele 
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Abr<Ai|itte ^emaebt bdt tßr dUTugmdm des Cbro-* 
flifteOf oder far die Stelleii» wo die gerOgten Gat* 
tongen von Uori^htigkeiten auf Seiten der vorgeh-- 
Ücheii 'Quellen 9 das Riebtigere aber auf Seiten des 
Chroniften (ich findet » mufs vornebmlich daher er«- 
klärt werden , weil der Vf. die Erfcbeinung^n die- 
ler Art entweder Qberfab» oder ihnen eine Wendung 
gab, nach welcher eben dasjenige» was Anderen als 
«ine Tugend des Chroniften erfcheioen mochte» das 
Gepräge der Fehlerhaftigkeit erhielt. Wir find Obri- 
MOS weit davon entfernt» ihn wegen eines folchen 
Verfahrens der Unredlichkeit hefcnuldigen zu wol- 
len» fondern glauben nur» dafs ihm hier begegnet 
iey» was entfchiedenen Freunden oder Feinden eines 
Senkmals nur zu leicht widerfährt» dafs nämlich 
jenen darjn alles ip einem vortheilhafteo» diefen aber 
in einem nachtheiligen Lichte erfciieint» fo dafs man 
anebr ihre Au§en als ihre Geßnnung heklagen mufs. 
Indem wir nun die angezeigten SOndenrnbriken kri- 
tifcb durchmuftern » werden fich uns dabey zugleich 
die Belege für das» Über das Verfahren unfers Kriti- 
kers ausgefprochene» Unheil von fei bft darbieten. 

I. Nactiläffigkeit und Unwiffenheit des Chr. (S.90 
bis 103). Die ßeyfpi^le find zum gröfsten Theiie 
Sofserfl treffend gewählt. W^ir fiigen noch folgende 
£wey» wie uns fcheint fehr fchlagende» hinzu. 
% Chr. 13/2. Die Mutter Abia^s war Mica/ahu (yri'^y^), 
die Tochter Uriels, von Gibea. Dagegen Ift er K. 11 
fti. aa'der Sohn Maaca (•'»5^»)» der Tochter Abfa-- 
loma, fo dafs der Chronift fich felbft widerfpricht» 
aber auch der Quelle; denn 3 Kon. 15, 2 heifst die 
Motter Maaea» aieTochter de$Af)i/chalom(arh^M)9 
wie der Sohn Davids niemals gefchrieben wird, 
d Chr. 22» 9. Da zog Jor*am hinüber mit /einen Ober»- 
ßen O^nto dv) vgl.* 2 Kon. 8« ai« Da zog Jorani hin- 
über nach [Zair (.t^^'V^). Dem Chroniiten war der 
Ort unbekannt , daher fetzt er dafür ein beliebiges 
Quid pro quo» Ebendaf. läfst er aber auch die Worte 
2 Kon. a. a. O. •»'»SnKb ta^a oa^i das Kolk floh zujei^ 
nen Gezeiten weg» weil er fie fäifchiich auf das jfidi-- 
fcbe Volk bezog* Zu dem Irrthum wegen der Tar^ 
fis- Schiffe 2 Chr. 9« 21 bemerke man noch 2 Chr. 
8» 18» wo Hiram die Schiffe nach Ezion Geber fenr 
det^ während er nach 1 Kon. 9« 27 feine Knechte in 
Schiffen dahin fchickt. Dabey läfst er aber zugleich 
auch den Zufatz des Ruches der Könige aus 9 dafs 
• Ezion-Geber amSchilfmeere liege ; dafs der Chronift 
dic^s 2 Chr. 9» 17 buchftäblich abfchrcibe» wie der 
Vf. & 98 behauptet » ift völlig ungegrQndet ; weder 
10 der falfch citirten» noch an irgend einer andern 
Stelle läfst er den Ort am Schilf meer liegen. Damit 
aber wird dtt Fehler deffelben» wenn auch nicht 
gehoben» doch mindeftens erklärlicher. Unrichtig 
benrtbdilt wird die Lesart Q^pd Stiere 2 Chr. 4, 3 
für e3*»ypd Coloquinthen , welche in der Unwiffenheit 
des Chroniften ihren Grund gehabt haben foll: denn 
wie läfst fich denken « dafs diefem ein Ausdruck un- 
bekannt gewefen wäre» welcher fich noch im thar- 
gumifcben und thalmudifcben Sprachgebrauche er- 
Saltea hat? Wie viel näher liegt hier Bachftabenver- 



webhfelmkg als Quelle der VWiante t da die Boelifta^ 
ben beider Wörter» befonders inQuadratfchrift» ficlp 
fo fehr ähnlich fahen. Eben fo ungerecht wird ge^ 
gen den Chroniften gehandelt» wenn ihm 2Chr. 20» I 
die aus ähnlicher Bucbftabenverwechfelung entftan^ 
dene, die ganze Erzählung verwirrende» Lesart 
crt^ns:^» da er doch o^ci^im» wie v. 10 *i^iKd %*i zeigte 
gefchrieben hatte» angerechnet wird. Eine ähnliche 
Verwechfelung brachte, auch v« 2 das fehlerhaftf 
tariMSp mit Refch» ftatt priM» mit DaJeth in den Tex^ 
Der Chronift läfst nümlich die vereinten Moabiter^ 
Ammoniter und Idumäer von jenfeits des Meerea 
(d. i. des Salzmeeres) aufbrechen» indem er voraus^ 
fetzt» dafs die beiden angrenzenden Völker Geh auf 
Idumäas Boden mit ihren Verbündeten vereinigteiv 
^och mehr mufs tnan^aber den Chroniften vor enge-* 
fchuldigtemUnßnn zu der Stelle 2 Chr. 22» 3 inSchutx 
nehmen , wo die Annahme » dafs fchlechte Abfcbrei- 
her aus ts^i^U?^ unfer jetziges cy^:e\3> herauslafen» um 
fo mehr Wahrfcheinlichkeit gewinnt» da diefer ganzf 
Abfcbnitt von ähnlichen Corruptionen des Textes 
wimmelt. Man vergleiche nur v. 5 ona^n für ca^c-ut» 
V. 6 Q^Mn •»:> für C3*»5)Dno 2 Kön. — Ebendaf» \nf^V9 
für innn« vgl. v. 7. 

IL Wunder - Uebertreibungsfucht und Aber^ 
glaube (S. 103-^124). Was hier der Vf. für die 
Wunderfucht des Chroniften beybringt» möchte 
fchwerlich genügend Ij^yn» um ihm diefen Fehler als 
etwas Charakteriftifches und Vorherrfchendes in fei--^ 
ner Darftellungsweife, zumal in Vergleichung mjt 
den Quellen, zuzueignen. Denn während Saniuel und 
die B.d. Könige reicn find an eigentlich ausgeführten» 

Jhren UmCtänden nach ausführlich befchriebenea 
Wundererzählungen» findet man bey dem Chroniften 
auch nicht eine einzige von diefer Art» ja wenn der-i» 
feJbe auf unerklärbare Wunder in feinen Quellen 
ftöfst» wie bey dtm Sonnenzeiger dts Hiskia» fo 
läfsc er fie entweder völlig weg, oder fucht das Wun- 
derbare zu mildern, wie bey der Pfeft, welche San- 
heribs Heer aufrieb» wo die Quelle i^o^oco Mann ia 
Einer Nacht vom Engel Gottes läfst erfchlagen wer«- 
den» der Chronift aber nur die Beften im Heere und 
die Führer» und auch diefs nicht in Einer Nacht, 
fondern ohoe den Zeitumfang zu**beftimmen. Man 
kann es ruhig dem Urtheile des unhefafigenen Lefers 
Oberlaffen, zu^ entfcheiden , wer hier richtiger ur- 
theile , ob Hr. Dahler, welcher das Wunder in dem 
ß. der Könige» oder Hr. Gramberg , welcher es bey 
dem Chroniften vergröfsert findet. Ein dem Chroni- 
ften eigenthamhches Wunder aber wird man fchwer- 
lich nach weifen können: denn Alles, was der Vf. 

. von diefer Art aufzählt» das Feuer vom Himmel, das 
Vorbild des Tempels, die fiegreichen Wirkungen 
der heiligen Mufik» die ZurOckführung ausgezeich- 
neter Errettungen und Heftrafungen auf eine unmit- 
telbare Wirkung Gottes — diefs Alles ift jhm nicht 
eigenthQmlich» fopdern aus feinen Quellen, dem 
Gefetzbuch und den hiftorifchen Schriften hat er es 
kennen und in die Gefchichte ""einfchalten gelernt« 
Diefs letztere gefchiebt jedocb keinesweges fo» dafs 

die 
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die Umt^Snde, welohe eigentlich das Wunder bilden» 
bervorgeb'oben und natOrliciie £rklärun|;en unmög- 
lich gemacht würden , wie diefa der Fall n^it denrelr- 
ben Wundern ift» wo fie in den Quellen vorkornmen** 
Man vgU z* B. die Stellen, wo des Feuers vom Him- 
mel bey dem Chroniften gedacht wird, mit der Er- 
sähluDg VOf) dem Feuer, welches Elia auf den Allar 
nnd auf feine Feinde herabfallen iäfst ; das Hervor- 
treten des Auffatzes bey Ufia mit der Art, wie die 
Hand^des Mofe ausfätzis wir^. Hätte unfer Chro- 
fiift der Wundtrfuchi gerröh/it , fo würden wir doch 
miildeftens Ein originelles, felbfterfundenei Wun- 
der, wie fich deren in den Bflcbern Samuels und der 
Könige (o manche vorfinden, bey ihm antreffen« 
Oder foll es ihm zu folcher Erfindung an Fähigkeit 

J gefehlt haben? Diefe dürften wir doch am wenig- 
ten einem Manne ahfprechen , der 9iat Reihe in fich 
verbundener und Einem Zwecke dienender That- 
fachen erdichtet und planmäfsig verfolgt zu haben 
befchuldigt wird. Was dagegen $. 32 für die Sucht 
.des Chroniften , die EreigoilTe auszufchmOcken und 
zu vergröfsern, beygebracht wird, unterfchreiben 
wir gern, nur hätte nicht Qberfehen werden föllen, 
dafs in einer Reihe von Stellen diefe Vergröfserungs- 
facht in den (yorgeblic)i alleinigen) Quellen hervor- 
tritt, woderCbroniftcusUebertriebene herabzuftim- 
,inen fucht. Vgl. z. B. i Chr. ir, 11 mit 2 Sam. 
23, 8« -* 3 Chr. 8> 10 mit 2 Kön. 9, 23. 2 Chr. 4, 5 
mit I Kön. 7, 26» Daher wird denn auch keineswe- 
ges unwahrfcheinlich, dafs die Stelle* 2 Chr. 9, 35 
eher die übertriebenen Zahlen i Kön. 5^6 herabfetzen, 
als zu den Angaben i Kön. io> 26 etwas habe hin- 
zufetzen wollen. Was endlich den Aberglauben des 
Chroniften betrifft, fo zeigen die Beyfpiele (§. 33) 
nur, dafs ihm der Geift feiner iöng.eren Zeit nicht 
fremd war; doch find auch hier Arten des Aberglau- 
bens (Ragen wegen des Bündniffes mit Ausländern, 
Faften vor der Schlacht) aufgeführt worden , welche 
den Quellen kein^sweges ' fremd find, und wollte 
man namentlich es darauf anlecen , aus den BB. det 
Könige die Beyfpiele eines ähnlichen oder verwand- 
ten Aberglaubens zu fammehi , fo würden fie leicht 
die dem Chroniften beygemeffenen überwiegen. 

(ÖÄr Befchlujs folgU) 

STAATSWISS.ENSCHAFTEN. 

Aaraü, b. Sauerlander: Betrachtung einer ^ofsen 
Angelegenheit des eidsgenöjjfi/chen Vaterlandes^ 
von Heinrich Zfchokke. 1824. 24 S. 4. 

In der Schweiz gehört ein nicht geringer Grad 
von perfönlichem Muthe dazu , um über Gegenftände 



des öffentllebeii Leben« zu fciireibea vnd 
Gebrechen in den Sitten, den Gewohnheiten, 
Verfaffung oder der Verwaltung aufzudecken, 
berühmten Vf. gebührt das Verdienft , mit Rrr 
thigkeit, in volksthümlicher Kernfprache, 
Landslente auf die fchwächfte Seite ihres politiicl 
Gebäudes aufmerkfam gemacht zu halben ; nänl 
auf den neunten Artikel des eidsgenöffiCchen BundeMJ 
Vertrags, der, feltfam genug (S. t2) unrichtig alf^ 
druckt ward. Im Wefentlichen beftirnnst er: ä| 
bey aufseroi^dentliohen Umftffnden , dem Sraatsrtfll 
oder geheimen Rathe des Vororts fecbs eidgenetf» 
{che, kehrweife au^ fämmtlichen Kantonen zu wk* 
lenden Repräfentanten beygeordoet iverdea fdk& 
Diefe Retter - Behörde d^s Vaterlandes wird den- 
noch in Zeiten nicht ausreichen , wo die «rdeel^ 
liehen Verhältniffe gebrochen find und aufserordeiih 
liehen Ereigniffen mit aufserordentlichen Afittth 
entgegen getreten werden mufs; denn» fetzt der VL 
fehr wahr hinzu: „im Augenblicke erfcboitemdff 
Bedrängniffe kann nur Einheit, DurFolgerechtigM 
des Gedankens und Willens, nur Wetterrchhelled« 
EntfchlufTeS und der Tbat, nur Unerforfchbarkfl 
des Rathes, aufhelfen.*' Was liegt naher alsA 
Idee eines Dictators? — Dennoch begnügt fich it 
> Vf. das BedOrfnifs eines Vpliziehungsgefetzes fDrdn 
erwähnten neunten Artikel anfchaulich darzultdto 
Er, und mit ihm, alle echte Schweizer hegeo (fii 
Erwartung, dafs die Tagfatzung fich der naheritBa* 
ftimmung diefes Artikels bey Zeiten unterzieha 
werde: denn wollte man ihn ferner in feiner bisbe- 
rigen Vieldeutigkeit beftehen laffen, fo mufs er a^ 
fenibar bey dem nächffcen gegen die Schwel? anfer-« 
nommenen Kriege den Untergang der EidsgenofleiH 
fchaft herbeyführen. Gewifs hegen die groben ee- 
ropäifchen IVIächte , ind^m fie die immerwährende 
Neutralitat der Schweiz gewährleifteten , zu d» 
Schweizern felbft das Vertrauen, dafs fie dieh Neo- 
tralitfit nicht nur beobachten wollen, iondern fie änch 
gegen jeden Einbruch }4)ehadpten können. Dsbet 
warnt dBr Vf. vor jeder Verzögerung, und dem. lädi- 
gen Abwarten der Dinge. Er erinnert an die de- 
müthigenden Lehren der J. 1798$ 1802 und I8t3 » ^»^ 
Erbärmlichkeiten aller Art, kleinliche Rfickfichteo, 
Zwietracht, gegenfeitigeEiferfucht, Mangel an Eia- 
heil und Kraft die Auflöfung des fchweizerifciiea 
Bundes zur Folge hatten. Kein Publicift darf dieb 
Blatter ungelefen laffeo ; keiner wird fie unbefrie(&t 
eus den Händen legen;, alle endlich werden dem Vi 
ihre Achtung zollen j weil er mit Würde und ftrea^ 

fer Wahrheitsliebe diefen für das fchwelzerifchi 
taatsrecht utid dem europäifchen Völkerrecht widn 
tigen Gegenftand näher erörtert hat. 
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^ BIBCISCHE LtTERATÜR. 

Halm^ b. A<iton: D/V Chronik^ nacli ihrem y^-» 
, ßhirhtüchm Charakter und ihrer^ ClmihHur^ 
digkcii, neu geprüft von Dr. C. P- U^, Gram-^ 
berg u. f« w. . . 

'{Drfchtufs der irn t^ra-tgen Stikk abgehrochenen Recenfion,) 

U, \\tgünßigwng der Leviten und des Cuhnn 
jLß (S. 134*^ 213)'* £s ift unleugbar nacli der» 
rier aufj^cfiVhrteo Beylpieien, dafs der Ghrooifi itif 
/ergleich rtlit den älteren Gefchichts werken, die Lev- 
iten weit mebr als «i««o haiigen Stamm berrorzu- 
leben, ihre Tbätigkeii in d^r Vorzeit weil umfaf- 
-7nder za fchüHera laod fie von allen Makeln wei« 
ein«r darzuhelleo fachte; dah er dem Cuitus und 
lanientlicb der heiligen MuCk fchon zu Davids Z?i- 
M eine weit aufgebiidetere Geftalt verleiht ; dafs er 
ler AncMrdnungen , welche dtt Pentateuch vor- 
phreibt, uqd des Vorhandenfeyns der mofasfehert 
klcher feibft weit öfter und weit beftimmter geden-« 
M* daf s er wehiinebr ytntm theokratilchanl'ragma-- 
Ismus hyld»ge, nach weichem die Freunde der titeo««> 
cratriV^hen Eioriclitungen jederzeit belohnt, die von 
lenf^ben AfotrOonigen aber jetlerzeit bettraf^ werden 
Düffen ; dafs er Geh endlich, um diefen Pragmatismu» 
'oiiftändiger zu geben, nicht fcheue, die wahre Ge- 
fliehte durch Erdichtansen zu ve^unftalten, welche 
ich theiJs durch innere Widerfpröche , thells durch 
»Vergleich ong der vorliegenden OoBlien deutlich ala 
olche verreiben. Wenn der V"f. aber gar nichts 
^vitifches , g<ir keine Tempk^l und Priefterord- 
lUngen, welche nur der Cbronift bat, will gelten 
äffen I wenn er (ich häufig faftark«u5dr0ckt, als ob 
pan glauben feilte, vor Jofia fey aufser den zwey 
raTeln der Bundesiade gar nichts Möfairdhee vorhan^ 
len gewefen ; fo handelt er thells unbillig gegen CaS- 
i^n Sobriftftellar, thells fetzt er als erwiefene hirtOT* 
•ffebe Wihrbeit voraus., w^s noch bötbft problema« 
Mbh ift, ond heurtheilt dann d#n Ghroniften ndoh 
Hefen willkOriichen > wenigftens noch niebt hlnrel- 
fhead bewiefenen V.orausfetzuflgen, welchen zum 
fheil fchon die vorgeblieh alleinigen Quellen der 
iJbronik, die Boeder Samuel und der Könige wid^r- 

e rechen. Er hätte nämlieb entweder den voilßän^ 
gen Beweis fahren mfiffenydafs vor HiUtia*« Fund 
ftf Tempel gar keine moreifche Oefetze , den Deca- 
ng atisgenommen, bekannt gewefen fjsyeii; oder 
v^nn er diefs nioht konnte oder wotile, ffen Gh'r»-. 
iKfen atich triebt befchuldfgen follen, dafs ^t-^^f^ 
. Al Ia. Z. 1825. Ztvcytcr Band. 



kehrt r*de, wenn er flchon vor Jofia Bekanntfchaft 
mit rti6f«ilc!ien V^äTordnungen vorausfetzt und Vt;r- 
nacbläHigung odir Üei)>ertretang derfeliyen rflgt. Die 
Behauptung (elbft dber, nm nur djefs Eine noch im 
Aligemeineu zu erinnern, dafs der Stamrfi der Levi- 
ten firh die ausfchliefsliche Verwaltung der heil. Ge- 
brauche allen Spnreti nach erft alhnäniig angemafst 
habev-wtrd fchwerJich je bewfefen werden können, 
indem man in- jeOen Spuren bekanntlich eben fo leicht 
willkßrJiehe Eingriffe der Kegenten in gefetzlich ber 
frehende Vorrechte,' oder aberhaupt Zeichen einer' 
Nichtar/i/i^n^ des Gefetzes, als das Nicht Jrz/tjn def- 
felben finden kann« In fich feibft aber ift die 1^^ 
hauptete Sache fchon deshalb höckft unwahrfchein— 
lieh, weil fiph gar nicht einfehen läfst, wie dtuti 
dl^er Stamm, noch dazu ohne Widerlpruch eines 
Sfidern, zu fbichen Vorzügen habe gelangen, ja fie 
nur lirAnfpruch nehipen können, wenn ihm nicht 
fchcn der Grtlnder der Theokratle dazu den Anlafist 
gegeben hfitte. Woher ferner der Umftand, dafs fich 
auch nicht dieiöifefte Spur eines eigenen Stammthei^ 

' les fAr Levi in der ganzen Gefchichte d^s Volkee 
nach weifen ISfst, wenn diefer wie die Ubrigen Stämme 
gelten, ond nicht zum hell. Dienft ausgefondert blei- 
ben foJlte? Und hatte iMofe endlich nicht das Vor- 

^ blld eines eigenen heiligen Stammes, einer dem Dien- 
fte der Gottheit gjewidmeten Kaffe, fchon in der 
Sgyptifchen Staatsverfaffung, mit deren Grundlatzeo 
ihn feine frAhefte Bildung bekannt machte, vor Au- 
gen gehabt? Nur fo viel, dafs die Leviterf ihre Vor- 
rech'te Im Fortgange der Zelt zu erweitern und zum 
Nacht heile der übrigen Stämme auszudehnen fucb- 
ten; nicht eher, dafs fie dergleichen Oberhaupt nicht 
fchon bey der Gi^ndqng des Staates erhalten hätten^ 
wird man allenfalls einräumen können. Aber auch 
In diefem Abfchnitte fehlt es nicht an Stellen, wo der 
Vf. den Chroniften unrichtig auffafst und ihm dahe^ 
Fehler beylegt, von welchen er frey zu fprechenift. 
D^hin gehört es, wenn zu iChron. 6, 12, 13 gefagt 
wird, der Chronift behaupte: „Samuel, der grofse 
Prophet und Richter in Ifrael fey durch feinen Vater 
filkana eus dem Stamm Levi entfororfen c ** denli 
einmal fagt der Chr. ^r nicht, dais diefer Samuel, 
der Levit , diefelbe Pierfon fey mit dem grofsen Pro- 

't»^heten und Richter, und fflrs zweyie auch nicht, dafs 
Elkana fein Vater gewefen ; fondern beides trägt un- 

' fer * Erklärer in den unbeftimmteii Text hinein. 
Wenn ferner behauptet wird a Ghron. 19, 9 laffe 
der Chronfft de« „Förften des Stammes Juda im .\a-. 
men Atfi Königs die Angelegenheiten des K')ni(»<; fo 
mit dtfi Levtten verhandeln, als wenn fie nicht de 'T«»n 
X (4) • t^,. 



T»S 



▲LLG. LITERATUR - Z£ITUN6. 



n\ 



Untertbaoen» fondern ihm gleich %vär«n,'* fo gefte- 
hen wir, davon in dem Abfchoitt auch qicht die 
mindefte Anzeige gefunden zu haben« Noch weniger 
können wir dem Vf. glauben i Cbron. o, 23« 23 vgl. 
V. I werde der Unfinn gelehrt» dafs aie fUmüichm 
Leviten, welchen David und Salomo beftimmte Tem- 
pelämter übergeben, auch noch nach der WegfAh« 
rung des Volkes gelebt hatten. Der Cbronift legi 
vielmehr V. ig : bis jetzt find jene Thorwächter der 
Leviten im Dienft, d. b. ihr Amt d^^vert fort, idcht 
aber die einzelnen dort genannten P^r/on^n; von die-» 
Ten Aemtem heifst es dann a. a. O. ^v^,jri%ry fie grün^ 
dcte, ordnete aq David» ja be; Pinehas V.2i fetzt 
er ausdracklich hinzu: er fey ihnen vor Zeiten 
(c^^S) vorgefetzl gewefen* Selbft der AbfchnitI 
2 Chron. 22, 3 ff* wird wegen der Vertheidigungs«» 
anftalten, welche der Cbronift den Hiskia treffen 
^ läfst» getadelt» obwohl auch die Rede desJefaja K.2a 
. dergleichsn vorausfetzt und Gefenhu in feinen Kom^ 
mentarien dafelbft die Glaubwilrdigkeit des Chroni-- 
ften nicht in Zweifel zieht. Wenn er endlich 2 Cbron. , 
3St 15 den auffallenden Anachronismus entdeckt^dafs 
die bekannten davidifcben Sänger Affaph» Heman 
und Jeduthnn noch zu Jofia*s Zeiten gelebt hätten» fo 
kann man diefs nur daraus erklären » daCs der VL nur 
de Wetters Ueberfelzung» nicht aber die Oriffinaiien 
verglich. Denn in den letzteren heifst es nacn einer 
richtigen Ueberfetzung : »»Und die Sänger» dicSöhne 
Affaph, waren. auf ihren Poften, nacn der Anord«- 
nung des David und ( des ) Aflaph und Heman und 
Jeduthun, des Seliers' des Köpigs." £>er Cbronift 
will alfo fagen,- jene levitifche Einrichtung fey von 
IDavid und feinen erfte^ Sängern getroffen; nicht 
aber, jene davidifcben Sänger hätten auch damals 
noch auf ihrem Pofteo geftanc|en. Diefer richtige 
Sinn war aber um fo leichter zu treffeo»da der Cbro- 
nift fich in mehreren andern Stellen auf eine ganz 
ähnliche Weife ausdrückt« 2 Chron. 36» 12 foU die 
Bemerkung des Chroniften „Zedekia habe dem 
Worte Jeremia^s, des Proplietent nicht gehorcht ^^ 
dem Jeremia feJbft widerfprecben » welcher ja öfter 
erzähle, Zedekia habe ihn zu lieh koiiiniett laffen 
und fich mit ihm berat hen« Ift aber »,zo fich kom** 
men laffen" und ,»beratbeo'* fo viel als ngebor«' 
chen?** Das Erftere thut der fcbwadie König frey-* 
lieh, aber an dem Letzteren wurde er» eben durch 
feine Schwäche und Abhängigkeit voa den Grofse« 
des Reichs» verhindert« V^ Jeremia 38» 14 — 28; 
31, 8-*io. Uebrigens kann zu diefer Sammlung 
noch' folgendes Beyfpiel von auffalleader B^Onfti- 



fun^ des Cultus hinaugef0gt werden. 2 Chron. 9 1 4 
eifst es.* Salomo zeigte der Kömffin (won Saba) 
%; n-o rfysr^ ivm 1n;W yjinr Stiege (fo tollte hier wahr- 



fcheinlich* n^S»; genommen werden^, at^ welcher er 
Ziim Haußf Jch(n)ä's emporßieg. . Nach 2 Kön« 9^ 5 
zeigt er ihr fein Brandopfer (inW), wdcheeerzum 
Hcoife Jehoms brcuihte. Der Cbronift änderte hier 
willkdrlieh» um der Vorftellung zu begegnen y dab 
eine Ausländerin Zeugio der heiligeii OpiFerbandhiag 
gewefeo fej« — Far die v«n dem VL «n melirt» 



Stellen, S. 45 zu i Chron. .it, 6v & 52 za t Chaa' 
9> 16» I7t S. 144 zu I CbroQ, \ji^ ricbtiK hefnakl 
BegOnftigung der Söhne Zeruju^a^ v^m* «llea «esJUI 
fprechen» aufser den angefahrten , nach noch U- 
geade entieheidende Stellen. . Nach t Cliron, so» i 
wird Joab als der alleinige Eroberer voo Bjobbaix' 
geftellt^ nach 2 Sam. 12» 28, 29 mufs er dagegeodii 
wirklich« Befitznabme der Stadt dem David ober- 
laffen. Nach i Chron. ig, 12 fchlagt Abifai^ dv 
Sohn Zeruja's» die Idumäer im Sslzthale; uä 
a Sam. 8 erifocht David diefen Sieg. Wie febr e 
endlich den David, welchen er als levitifchea Eal- 

f;en darftelit, begfknftige, zeigt auch noch fehrd«#' 
ich 1 Chron. 17» ij; vgl. 2 Sam. 7 « 14» woio dea 
Orakel, nach den Worten »ich will ibm Vaterfejm 
und er foll mirSobn fejil," die -doch imtnety^ifm 
auch milde, drohenden „fo dafs, weno er fich ic^ 
gehet, ich ihn zQchtige mit Alenfchen-RotfceD >•< 
mit Schlägen der Menfcbenkinder'* weggeiaihsi 
und dafür logleich mit den Worten V. 15 ^und mäm 
Gnade foll nicht weichen von ibnr*^ fortge&bni 
wird» als ob das Orakel ein unbedingt heUverktl«- 
dend'ea für den daviSifcfaen SiamoEt gewefea kf* 
Wie hart und fchneidend unfer Vf. aber den Cbro* 
niften urtheile» zeigen befonders die Aeniseni^ 
mit welchen er diefen Abfchnitt S« 212 tsefcbüeb 
Hier nämlich wird dem Chroniften eben fo viel »>£- 
oherliche Unkunde als verabfcbeauDgewertbe Sacht 
zu täiifcben'' beygelc|;t; fein Charakter heifst A 
erfcheine »«in einem Lichte» vor dem jedes moffiK' 
fche Gefahl zuröckfchaudere;'* in -dem Ganzes fein 
man », den wohlberecbneten , oft ntir dorcfa fAu^^ 
Fehler entbollten» Plan eines engherzigen mtä äo#- 
haften Leviten.^ Solche AusfiUe fohadeoiber ff* 
wifs dem Eindrucke, welchen die"fleilnigeOflK>nA- 
ebung hervorzubringen heabfichtigt. 

IV. Begünßigwtg Juda*3 und Hetß gegen Ifroi 
(S. 212 — 224 ). BtideB hat der Vf. bey dem Cbrooi- 
ften mit fo treffenden Beyfpielen Bachgtswfcfeiii diä 
es kaum noch wird in Zweifel gezogen werden Jtön* 
oeU' Förden letzteren verwetfen wrrneefaaaf^ 
Stelle I Chron* ai» 14c Es ßeien vm Jifrad (hufevo^ 
70,000, vgl. 2 Sam. 24> 15» es iurb^nvmdmy^ 
lavn \Dy 70.000. Der Cbronift- fcheint nSoilioD 
durch diefe Veränderung dem Vorbll die WeDchtfl 
geben, zu wollen, als ob die fpeter zu Juda pf^ 
neten Stämme von der Peft nicht betroffen fejeesdt- 
her er auch Bfnjamin und Levi C^* ^* ^45)^ 
niebt gezählt werden iäfst«' Dagegen naofs aber i» 
Ch^ronift wieder gegen feinen Anldäf^r gefeU^ 
werden • wenn die£er ihm S^ 222 SehnU' gisbtf ^ 
habe den Elia Briefe fcbreilien laffen zu einer ZA 
wo er fchop längft zum Himmel anlgefabrea:^ 
diefs folje unter Ü^Ao^gefebeben fern» und (ktW^ 
fche Joram^ an welebecr der propbetifebe 3Tm t^ 
. langte» habe doch erft. ioi fftnfleA Jahre von Jortf*« 
Ababs Sohne» die Regierung nantreten« Wir be- 
merken dagegen, dafs aneb das & der Kdoigi^ 
Elia erft unter Joveni (eine HinmielfitiM aotnli* 
biffe» Dean nechdemee ^ Kon* t» 17 den-Ibp^ 

rssp* 
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nrnrnmiitiitdeB IfrjielitifetMn .foratn gemeldet, läTst 
es aTtcbni0 erft K. 2 die Ensablui^ von der Himmel- 
Mirt dei*Propheiea folgen. 

VUeS endlich dts S. 224 f. kurz zufammengefafste • 
Refulur d^r 'ganzen Unterrachung betrifft, fo fäÜt es 
dabin aas: das Buch fey von Einem Verfaffer, wel- 
cher fich.als Juden, ab einen Nachkommen Levi's^ 
doch nicht aus der Familie Aarons, verrathe (auf 
beftimmtere Vermutbungen Ober die Perfon des Vfs, 
welche er im Laufe der Ünterfacbung bisweilen hin^ 
geworfen hatte, fcbeint er felbit kein grofses Ge-^ 
wicht zulegen^ 9 um dieZ^t des Antiochus IV. Epi- 
nhnnes (?) geichrieben worden; in feinem Werke 
imgt derfelbe Onkunda der Naturgefcbichte , der 
Geographie und Chronologie (auch des älteren 
Spracbgebraiiches), NachläTfigkeit, Vergeffenheit, 
At>erglaube und eine ärmliche Erfindungsgabe (diefe 
fcheint uns nicht binlängUcb erwiefen , fo wie Ober- 
baupt nicht das ,9 ErBnden ** des Chroniften) an den 
Tag ; auch verrathe er ficb als parteynehmenHer Be^ 
arbeiter der Gefchichte durch BegOnftigung des 
CiiltuSf der Priefter nnd Leviten, durch Verleum- 
doAg der Götzendiener, Anfeindung der Ifra eilten 
(nnd Vorliebe fOr Juda). — — Diets fahrt dann zu 
dem EndurtheH : „Der Chronift erfallt nicht eine 
mnzige aller (febr wenig von den) Fbrdcrungen, 
die man mit Kecht an einen kritifchen, treuen und 
zoverlaffigenGefchlchtfchrefber macht ;. er kann mit- 
bin fär uch durckaua gar keine gefchichtliche Au^ 
icrUät haben (nicht als ein zuveriäfßger gefchicht- 
Ucfaer Zenge gelten), nnd alles, was er nicnt aus al- 
ten kanonifchen Scbriftftellern gefchöpft hat , ift fOr 
mngejchiehtlichen Zu/atz (zweifelhaft) zu halten." 
Wir l)aben doreh die Einfchaitungen anfchaulich zu 
machen gefucht, in wie weit diefes Unheil, zu Folge 
des im Laufe der Prüfung Erörterten , nach unferer 
Meinung mafle modificirt gedacht werden. Ange- 
bangt iu am Scblüffe S. 297—930 noch ein Regifter 
der in der Schrift genrOften und verglichenen Stellen, 
doch fehlt ein Verzeichnifs der Druck verfehen , ob- 
wohl diefelben in den hebriifehen Wörtern äufserft 
biufic und, auch fonft bisweilen auf feltfame Weife 
den Sno entftellend gefunden werden. So lefen wir 
&*I59Z. I V. u. von einem Götzen Cameos ftatt Cc^ 
mOB, S. 183 Z. 16 V. u« am dreyzehnten Tage diefes 
Äf onata f tat I am drey und zwanzigßen, wo der 
Fehler jedoch auch aus de Wette's Ueberfetzung 
könnte entftanden fernt S. 194 Z. 3 v. u. wird gar 
Abjatbar durch den Betzer von Saiomo verbrannt, 
obwohl diefer ihn nur verbannte und 9; log Z. 9 v. o» 
dichtet derfelbe böfe Mann dem Chroniften gar die 
nngebenre Loge an 9 dafs Ußa ein Heer von 3,0775000 
Mann gehabt habet di •' ^bm doch nur 307,500 
Riebt. 
' Möchte dem Vf. , welcher durch diefe Schrifl 

einen fo fchöoen Beweis feiner Gelehrfamkeit , feines 
Scbarffinns, (eines Fleifses, feines Eifers far gründ-* 
Ucbere Erforfebnng der bnblifohen Schriften und fei- 
ner freymothigen Wahrh^taliebe gMeben hat, durch 
eine f Ooftifare tolinre Lage die Molse zo foiyeiH 



freyer Thätigkeit zu Thcil werden , von welcher 
fich die gelehrte Welt , nach der vorliegenden Probe 
iix urtheilen, die fchönften Früchte verlprechen darf. 
Der aber Einzelnes hier ausgefprocbene Tadel darf 
und foll ihn nicht niederfchlagen , fondern nur das 
Intereffe bezeugen , welches feine Schrift erweckte. 
Eine gröfsere Mäfsigung im Urtheilen, ein vorfich- 
tigeres Abmeffeo beym Entfeheiden, eine genauere 
Umficht und Vorficht beym B^ehaupten, Ruhe und 
Leidenfchaftslofigkeit im Ausdrucke und der Dar- 
fteilung werden ihm gewifs immer mehr zu eigen 
werden, je länger und voUftändiger er in dem Ge- 
biete der kritifchen Quellenforfctiupg eiiiheimifch 
geworden ift. 

D. V. C. 



SCHONE KÜNSTE. 

Basel , bey Schweighaufer : Theodors Gericht 
Trauerfpiel in vier Aufzögen , von Ludwig Kart 
Stuckert. 1825. lagS. 8* (iSgGr.) 

In deih mit nicht geringem Selbftvertrauen nnd 
einer auf die Schickfalstragödien ftolz herabblicken-' 
den Vornehmheit gefchriebenen Vorworte, erklSrt 
der Vf., dafs In feinem Stocke „die Handlung mit* 
telft einer durch Thatfachen bedingten Nemefis ge-« 
fchehe, welche, obgleich einfchreitend undihrTbeil 
nehmend, wenn ihre Stunde fchlägt, doch den Ge- 
rechten nicht verletzt, den feine fittlich - religiöfe 
Stufe Ober jedes Schickfal erhebt." Wir wollen iehn» 
wie diefe durch Thatfachen bedingte Nemeßs ein-^ 
fchreitetf wie der Gerechte und jStlich -- Erhabene 
bey ihrem Einfehreiten unverletzt bleibt! — Theodo, 
Herzog der Baiem hat einen Sohn, Landbert, und 
eine Tochter Uta. Bereits ift das Chriftenthum » 
deffen Lehre ein fränkifcher Miffionar, Emmeran, 
verbreitet, im Lande angenommen; allein es giebt 
noch Viele, wUche dem alten Oötzendienfte geneigt 
findy und unter diefen felbft Landbert, der iLönicS'** 
fohn. l^laift dagegen eine fromme SchOlerin Eni^ 
vicrans, unterhfilt nebenher ein LiebesverftSndniCs 
mit einem fungen 'Rixxer .Sigibald , das fie jedoch 
nicht abhält, dem ihre Hand begehrenden Langobat«« 
denkönige ihreZufage zu geben. DasPoftament abeft 
auf welchem die nun belebte nnd einfchreitende Ne^ 
m^is ftebt, ift folgendes: Ein Vorfahr Theodors, 
Herzog Gafibald, hatte eine grofse Scbaar Bulgaren 
jedes Alters und Gefchlechts , die fich friedlich im 
Baierlande niedergeladen» plötzlich aberfallen und 
ermordet. 

,,Main Filrll, tiiclit ungtrlclit bleibt folche TKat <— 
£g geht im Volk ein dunklei SprioliWort um, 

toex V&tcr SclittU oft bfifte ndck der £nkel. *' ^ 

* 

So verkOndet der gefohwätztge Ifenumd gleich in der 
erften Scene; wir wiffen woran wir find und fehn* 
nun mit Begierde der Ent%vicklttng entgegen und der 
Anfl6fung des ans noch nnerklirliohen mthfels: dafs 
dv QereduU und aittUch-tbrluAeni durah ilie dra- 

ms* 
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1 

QiatKelit VMI«ril€lHi»KlMM wahrfatft dunkdn oikI 
tMiubendMü Sprichworts (wir haben esalfo eigent- 
lich mit einem Sprichwort » Spifl ernfter Art c« . 
thuo) nicM verUtzt werden folL Nun kommt die 
Nemefis in der Perfon des Bulgaren Rudar, der ea 
Theodors Höfe lebt. Sie ift verliebter Natur; aber, 
wie Attdor*« Liebe zu Uta durch jene Thatjacne dee 
Bulgarenmord^ bedingt Tey -^ wir legen Hn.StudsertB 
eignen Maarsftab anleki W^erk «<- daa wird weder 
nachgewiefen > noch auch nur angedeutet. Genug! 
Rudar ift verliebt ^nd zugleich fehr eiferfflchtig» 
nicht uütSigibcUd, fondern auf den Chriftenpriefter 
Snimeran^ den er fDr einen Heuchler und für Uta*» 
heimliched Geliebten häh. Leicht gelingt es ihm, 
Utä*s Bruder »den Chriftenfeind Landbert, tut feine 
Anficht zu gewinnen; fich felbft und den auigehetz* 
ten Langobardenherold täufcht er, Indem er bey einer 
belaufchten Zufammenknnf t Uta^s mit dem als Mönch 
verkleideten. S^i6aU^ diefen für Emmeran nimmt. 
Der Herold entdeckt C/itaV Schuld und verwirft wie- 
derum im Namen feines Königs die eben geworbene 
Braut; Landbert erftichtt um die vermeinte Schmach 
inine& Haufes zu riehen » den Chriftenpriefter, def- 
fen Unfchttld zu fpät an den Tag kommt. Nun ent-^ 
fagen Uta und Sigibald allem künftigen Liebesglocke 
. und gehn ins Klofter; Budar, dem jede Hoffnung 
auf Uta^s Befitz verbhwindet, vereinigt fich mit jenen 
,^ zehntaufend Sehlachtopfern ^ Herzog Garibalds 
durch — Selbftmord; Uandbert [ahnt die abereilu 
That, durch welche Smmeran fieU ebenfalls durch 
$elbftmord. Und hierdurch foUte der „Gerechte, ßtt^ 
lieh und religiös Erhabene^* nicht verletzt werden? 
Es foUte feinem Gefühle und feinen fittlich - religio»- 
(en Begriffen* entfnrecben, dafs dn Verbrieehen durch 
•in anderes gebOUt wird? Nimmermehr! Unfe^er 
Uebeirzeugung nach kann der Freund folcher Lehre 
weder gerecht,, noch fittlich und relipöe genannt 
werden. Wenn wir nun die MThatfacbe*^ berOck- 
fichtigen» durch welche das Gericht der Nemefis 
^bedingt'' fevn foU, fo erfcbeint uns diefaals eine 
durchaus unznUogliche : die Mutter alles Uebele ift 
eine, durch den augenfälligften Zwang herbeyge-* 
führte« unwahrfcheinÜche xrrung. Diefe kann in 
der That keine befriedigende Bedingtlieit hervor-*^ 
bringen und macht -^ wollen wir auch von Hn^Stuckerts 
•innen Maximen abgehn -*- daa Ganze fchwach und 
(chwankend. , ^ ^ o • 

Die fünffüfsigen Jamben , in welchen das Stück 
gefcbrjeben ift , find im Allgemeinen fliefsend 
nnd nicht feiten in einer poetifchen Würde ge- 
balten , die jedoch mehr in der Wahl und Stellung 
der Worte , als in den Gedanken liegt. Höchft un- 
erwartet tritt iii einer Scene dee letzten Aufzugs der 
pomphafte Redeprunk italienifcher achtzeiliger Stan* 
aea ein. 



, l) MAenBBoae, H. RolNieli: OUr OSt^ 

voluiion^ Ge/ihichta dee Abenteurse^Lamemz fStfn 1 
fard. Von L. B. Picard. Dentleia 
von Fr. Gleich, n Bände, igss» Mit ferfU 
Seitenzahlen 305 S. f* (i RlUr* si gpr.) 

n) Ilmbvau« b. Voigt: Die Waffenbruder oderiai 
Mädchen des Blandes. Bne Gejchichie au» kr 
Griechen neueßem Freiheitskampf Von P'. Ak 
cange. Üeulfch bearbeitet von £&eiu2rm/r sBdt 
18^5. 300 u. 338 S. B« ( I Rttilr. I a gr. ) 

Es gehört in der That ein sieht aobodeuteaiii 
Grad iFon Selbftvertranendazu» die Jofe geflochteneaii 
ziemlich in,s Blaue tiin^iogefcbriebene G«fcbicliteto 
I/jrenz Giffard für ein Seitenftflck za L^e Sag^s, in 
}eiit noch in feiner Art einzig daGtehendea uii-Bbi 
auszugeben. Hr. Picard ift viel zu eilig and fiOcbti^ 
um jene Beftimmtheit nnd Verfcbiedettbeit in denCki* 
raktereut welche dem Werke dnnLeSag^r eigeeü^ 
zu erreichen ; viel zu bedeutungslos io Eraadung est 
Plan, um einen folchen lebendigen Relchtbma in«i- 
andergrei f ender EreignifTe darzoftellea , und aÜB 
oberflächlich und gemflthlos imfStiU nna jener reiz»- 
den Naivetätf der wir eben ihres Heizes wegen »mk 
wohl eine Ausartung verzeihen« aack noreie^r- 
mafsen nahe zu komnaen* Uebrigens vrarfeit asck 
hier der Vf. nach feiner bekannten Art 9 viele efatf- 
rafchende und intereffireode Situationen zulaniflMb 
denen die Gefrhichte jener Zeit und des oft fehr tn* 
viele Treiben des Helden zu einem materiellen flab^ 

I unkte dient. Die fünf Tbeile des Ortgitiels wenM 
ier in zwejr Bänden geliefert} doch follt irir^er 
Ueberfetzer in der Vorrede fagt t ntcüt fowdU siaf 
Verkürzung, als der viel weitläufigere Drsek te 
franzöGCchen Werks hiervon die Urfache fm. IHe 
deulfcbe Bearbeitung lieft ficb im Gantea mcbtüMt 
obgleich fie vonOallicismen nicht frey ift. Hoch er« 
ftaunt aber mufs man fejn $ von einem Manne wie 
Hr. Gleich folgende Stelle zu Jefen : „ Snes Tagä 
hatte ich mir einen Band veH Kcbaires' Schjfien g^ 
holt. Es war die (?) Candide.^ Emmt doaa Hr. 
Gleich den Candide niobt? -^ 



ttr. 3 ift ein Ronun nue der 2eit nnd Ibr du 
Allein die Zeit ift hier fo leicht gegriffen mi 
gehandhabt t dafs fie in diefer Geftalt nnmöglidi 
grofse Theilnahme gewinnen kann. An tollem Son- 
nen wechfel, An aberrafchenden buntfchneklgen %- 
eebenheiten, an einer feltfamen Entwiekelunff da 
Ganzen fehlt es nicht j doch b^ebt fich Alles fo «a- 
wahrfcheinlich und unbakbar, dafs nur ein Lebr» 
dem es um 2teitvertr«b , gleichviel ob gnton eilef 
(nhlechten, zu thun ift, bieren einigen Cmalleä So- 
den kann. Auch von diefer Ueberletznng eilt, wtt 
im Allgemeinen von der vorigen 'gelagt wiir&. 
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BjiT.Av«KVy b. Palm n« Enke: Da» Öffmlüchs G^ 

richtsverfahren in bürgerlichen und peinlichen 

RechisvorfallenheiUn nach tUidenifcher, vorzOg-» 

lieh altbaierißher Recbtsi>flefte. Nebft einem 

Anhan|;e über den voriheithqften oder nachihei'^ 

ligen Einfluß die/es Verfahrene auf Vemmde-^ 

rung oder Abkürzung der Streiiigkeiien und au^ 

die richtige Anwendung der Gefeize^ Eine von 

der K. Aicademie der Wiffenfcbaften za MOn- 

chen gekrönte Preisfcbrift , von Andreas Buch-^ 

ner, Mitglied der K. Akademie nnd . Profeflor 

der Gefcbichte am Lyceum zu MOncbes. 1825. 

XVI tt. 438 S. gr. 8, (a Rthlr. 4 gOr.) (Vgl.d. 

Kec. der Maur'er*/chen Preisfchriu aber denfel- 

ben Gegenwand von eioem andern Mitarbeiter in 

Nr. 97 — loa) 

Sine preiawfirdige Schrift! Dafe der Vf. nicht 
Junft ift» gleicht ihr nicht zum Schaden, fon* 
ern vielmehr zum grofsen Nutzen. Zwar ift der* 
ftlbe aus diefer Urfabiie nicht fo tief, wie Meyer, in 
Üe MetaphyGk der einzelnen Rechtsbegriffe und der , 
egierenoen Principfen der Rechtsinftitutionen ein- 
»drnngen; aber eben deswegen wird er auch nicht 
o leicht durch Vorurtheile verleitet * feine Anficb-* 
en in die Dinge hineinzutragen » fondero er giebt 
lavon getreue Nachricht > fo , wie er fie bey dem 
Studium der Gefcbichte wirklich gefunden hat. Ja 
ir begehrt nicht einmal f dafs der Lefer feiner Verfi->. 
^hernng blind vertrauen foll, fobdern er belegt feine 
DarfteuttoE durch 414 Urkunden, welche in dem 
(anhange theils wjirtlich , tbeils apszuesweife abge- 
Iruckt'finci, und einen ungemeinen Schatz fOr den 
Mterthumsforfcher enthalten. Er hat alfo das Ver« 
lienft, was jeder echte Gefchichtfcbreiber haben 
[oUte ; einmal, binlingliche Nachrichten zu fammefai 
und deren Olaubwardiskeit zu prflfen^ und fodana 
deren lohalt zu verbinden und zu ordnen. Bey die- 
ter Ordnung ift der Vf. fehr zweckmätsig der Cbro- 
Bologie nacngegangen , indem er feine Abhandlung in 
twey Abtheilungen zerfällt, deren erfte die alte 
Recntsverfaffuog in ihrer allmälichen Ausbildung^ 
die zweyte aber die Gefcbichte der Reformation der- 
felban feit dem i6ten Jahrhundert^ in fich begreift. 
Jene Ift wiederum in drey Abfchnitte cetbeilt, de- 
ren erfter die äkefte Zeit bis Karl den Grofseq, 
Ü^r zweyte die Periode der Karolinger, und der 
dritte die folgende Zeit in fich begreiiL Diefe Ein- 
A. L. Z. 1835. ZwiyfgrBmuL 



theilung ift an fich fehr richtig, aber nicht genas 
genug. Sie wflrde beftimmter gc^worden feyn, wenn 
die Idee, die ihr zum Qrunde liegt, klarer hervor- 
getreten wäre. In. der Kindheit und dem Jugendal- 
ter der Staatsverfaffuiigen ift an eine Unterfcheidung, 
Abgrenzung und Qberlegte Organifation der einzei-* 
oen verfchiedenen Staatsgewalten nicht zu denken« 
Die Juftizgewalt , als ein wefentlicher Tbeil der 
Hoheit , ftebt mit allen übrigen Beftandtheilen die* 
fer letztern alfo immer demjenigen zu , l>ey welchem 
fich die fouverfine Macht befindet. Wie in der dent- 
fcben Gefcbichte Oberhaupt, und infonderheit der 
Verfaffungsgefchichte , vier grofse Perioden fich dar- ^ 
ftelieo , fo auch in der Rechtsgefchichte. Die erfte' 
ift die der reinen Demokratie, wo das Volk in fei- 
nen Verfammlungen der Souverän felhft ift, feinif ^ 
Vorfitzer in denfelben fich felbft erwählt, und diefo 
fOr die Zwifchenzeit zu feinen Beamten beftellt. la 
der zwevten Periode erhebt fich mit der Vererbli- 
ohung der fflrftlichen und königlichen Macht die 
Monarchie, kommt theils in den getheilten, theile 
in den concurrirenden Mitbefitz der Souveränität, 
und befeftiget ihr Anfeben hauptfächlich durch die ^ 
Ernennung der Beamten, welche aus Voiksrepri- . 
fentanten lOrftliche Beamte werdei^. Die dritte Pe- 
riode umfafst den Zeitraum des Wachsthums Ker- 
Ariftokratie; und die vierte, in der wir noch le-- 
ben, enthält die Ueberwindung der Ariftokratie 
durch die Monarchie , welche ihre Legitimität felbft 
auf ihre V^rf äff unflsmäfsigkeit grOndet. Es thut der 
Darfteilung des Vfs. allerdings Eintrag, dafs er be- 
fonders die zweyte Periode von' der erften nicht der 
Sache nach genau genug unterfchieden bat,\ind nicht . 
darauf aufmerkfam gewefen ift, wie die Vorfitzer 
der Volksverfammlungen , welche anfanglich nur die 
Ordnung zu erhalten und die Gefchäfte zu leiten be- 
rufen waren, dahin gelangten, das Beftfttigungsrecht 
der Volksbefchlaffe auszuQben, fo dafs, während in 
der älteften Zeit diefe letzteren felbft fladta hie- 
fsen , es dabin kam , dafs der König von Frankreich 
fagen konnte: iel eß nötre plaifir, tale eß plad- 
tum noftrum, und dafs das arbitrium plebiß von 
dem jnadto prmcipis unterfchieden wurde. Sjg wi* 
re ferner höcbft nötbig gewefen, auf die Yerfchte- 
denheit der ungebotenen und gebotenen Dingemehr 
zu achten, indem gerade die Vervielfältigung der 
letzteren das Mittel war, durch welches das 
Anfehn und die Macht der Parften und Gra- 
fen bis dahin gefteigert wurde, dafs, ds fie in 
den ordentlichen Pladiiß nur die Primi inier 
paree waren ; während fie Qk. den letzteren als InW 
Y(4) her 
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ber 409 itioen fibertragrara Bannes tlnt entfchei^ 
dtndt Gewalt Qbten, ^ die nogeböteneD Dinge nach 
und nach gana aufser Gebranch kamen , und in den 
gebotenen die Vorfitzenden allein eine entfcheidende 
Stimme hatten. W9re nicht zu Karls des Grorsen 
Zeit (ction der Uebelftand gewefen t dafs häufig ent** 
weder gar keine Gemeindeglieder oder nur folche» 
welche die Grafon ridch ihren AbCchten befonders 
entboten hatten » in den aufserordentlichen Dingen, 
in denen vorzüglich die Rechisrachen vorgenbmmed 
yrurdeo i zngegen waren ; fo wOrde er nicht- nöthig 
gehabt haben , anzuordnen', dafa die Grafen Schöffen 
zuziehen mflfsten, und- dafs diefe Schöffen vom Vol«- 
ke felbft erwählt werden follten. Diefe Schöffen 
nahmen in den gebotenen Dingen die Platze des 
'^cbftan Umftandes des Grafen oder Schultheifsea 
ein , der denfelt>en in den ordentlichen Verfamm- 
lungen umgab; fie traten an- die Stelle derjenigen, 
velobealsdie Aelteften, Weifeften oder Vornehm- 
üen, was bey unfren Vorilfern gleichbedeutend ge-<- 
bräucht wird, innerhalb des Ringes fafsen, nickt 
um die Macht und Gewalt der Ffinten oder Grafen 
2u theilen oder dem Volke Gefetze zu geben» fon- 
dero um mit jenen die Sachen zu berathen und von- 
ihnen ?a vernahmen , was Herkommens fey und was 
das Recht! und die Klugheit erheifcbe , mit einem 
Worte, um die Sacben vorzubereiten, bevor fie dem 
gef^mmteo Volke vorgetragen und zu feiner Entfchei-. 
duQg vorgelegt wurden* In Rechtsfachen alfo ftllten 
fie nicht die Urtheile, fondern fie fanden oder fohöpf- 
ten fie nur, und ihr Gutachten oder Rath wurde erft 
durch den.Volksbefchlufs ein Richterforuch. Aber 
die Souveränität des Volkes und mit ihr die rich- 
terliche Gewalt ging nicht auf die Schöffen Ober, 
nicht einmal auf die aufserordentlichen Volksver- 
(ammlungen, fondern unmittelbar auf die Könige 
HudFOrften, deren Stelle ihre Beamten vertraten, 
und rpiterbin auf diefe Beamten felbft. Diefe alfo 
waren die alleinigen Richter, und tbeilten ihre 
Richtergewalt keineswegs mit den Schöffen, fon^ 
dern diefe letzteren waren und blieben 'nur der er- 
ften Rftthgeber, befonders um fie zu belehren , was 
das Recht eines jeden Volksftammes mit fich brin- 

rB » aufserdem aber Zeugen for die Beobachtung der 
örnolichkeit des gerichtlichen Verfahrens* Als an 
die Stelledea Herkommens das gefcbriebene Recht 
trat, und vorzOfilicb, als die ftudierten Richter die- 
fes Recht beffer kannten , als^ die unftudierteif Schöf- 
fen, entledigte fich von felbft die erfte diefer beiden 
Beftimmungen , und es blieb nur die letzte noch 
übrig, wozu jedoch nicht mehr als 2 oder j Scböf- 
fenanwefend zu feyn brauchten, weil diefe ein voll-^ 
ftlndiges Zeugnifs ausmachten. Da diefes aber auch 
durcb die Verficherung eines öffebtiichen Beamten 
nach dem römifchen Rechte erlangt wird; fo wurde 
es» feit deffen Einführung in ganz Deutfchtend all- 
gemeiner Gebrauch , dafs ein Gericht« eufser dem 
Richter, entweder mit einem veruflichteten Ge- 
ricbtsfchreiber oder mit a bis 3 Schöffen befetzt feyn 
moffe. .Diefs ift es» waa auch Kaifer Ludwigs 



Rechtsbueh befagt; und es ift eine gjanz Irrige 

fiehtf als wäre diefs eine neue Vörtcttift 
wodurch die gefchwornen Rechtsurtheiler 
Gerichten verdrangt worden wären und 
worden fey, dafs die Richter allein Recht jgf 
hätten, (S. 186.) Wäre diefs nicht längft Atehtm 

fewefen, wie wäre es möglich gewefen s jrflfl IfMln 
ludwig eine fo ungeheure Neuerung ohne all« Cb- 
ftände bitte einfahren können? Aber die Riete 
waren feit JahrhundertM nicht an die Meiaimgibv 
Schöffen und deren Ausfpruch gebunden« foadei 
holten von ihnen ' nur Hechtsbelehmne ein , mA 
wurden von ihnen controlirt; daher auch der bii* 
rifche Codex ßudiciariuä von 1755 es als eine 1^ 
kannte Sache erwähnt« (S.i99.) ^^^ ^>^ ScböSps 
nicht Miturtheiler, fondem nur Öezeögen defea 
wären , was bey Gericht vorgebt. Auch nicht dii 
einziger Beweis ift zu finden, dafs eine i^knaHdk 
Abftimmung der Schöffen Statt gefunden nnd dena 
Befchlufs als Entfcheidung gegolten bStte. VIelflHir 
ift es einer der erheblichften Irrthfinier des Vis., 
wenn er wiederholentHcb von einer ahfohiten Söth 
menmehrbeit derfeiben fpricht, (S. 63, 144, 163 asl 
17g.) und (ogar hinzufflgt , dafs der Richter iäA 
kein Votum gehabt habe. Hätte er gefegt , dafsiftr 
Richter nicht mitgeflimmt habe, fo :«väre das elen 
Andres gewefen. Denn diefs liecl in der Vwtür der 
Sache. In der erften demokratitehen Peripde koBe- 
ten die Aelteften qde^ Vorjiehm&en. für 6ch oiciie 
befchliefsen , fondem nur das Volk. Es konnte aft 
auch hier an keine Abftimmung gedacht werdes; 
fondern der Forft^ Graf oder nundertoians niÄai 
fich ans der Berathuog das Befte för feinen Vonn^ 
und konnte Niemanden verwehren, demoäeUlieiiie 
entgegengefetzte Meinung vor dem Volke laut ivtr- 
den zu laffen. Das. Volk entfchied fodsnn aUerdlBg^ 
nach der Mehrheit, aber nicht in Folge einer «o* 
zeloen Ai>ftimmung, welche in ganzen Voiksver- 
fammlungen uoftatthaft gewefen feyn wflrde, for- 
dern durch Acciamation. Eben deswegen mufstea 
die Fragen fo einfach gef teilt werden, omÜ aur^u, 
entfcheiden war 1 ob fie bejaht oder verneint werden 




worOber eine Mannich faltigkeit der Meinungen bails 
zum Vorfchein kommen können, konnte nicht bsy 
der Abftimmung vorgebracht werden. Ein Uebir«- 
reft davon findet fich noch in den Abftimmooiid 
bey^den Gefcbwornengericfaten. Daher itt bey oee 
Mark- und Dorfgerichten, in denen fich die Gt- 
meindeglieder noch viel länger einfanden, als bey 
den abrigen Gerichten, (S. 387*) wohl von aaet 
Umfrage an die eanze Geroeinae („gemeiniglich") 
und von einer Folge der Mehrheit die Rede, ^bet 
nicht von einer Umfrage bey den Schöffen. Wo 
die letzteren mit dem Rich|er allein zu Oeneht 
fafseo, ftand dieffm allein kraft feines Amtes dH 
Urtbeil zu, ohne an die Mehrheit gebunden ts 
feyn, obgleich diefe in der Regel ihren natürjicbeo 
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Eififlüfs und Gewielit nicht entbehrt ba6en wird# 
Denn der Richfer brauchte die SchSffen gar nicht 
nm Rath zu fragen, wenn er, was Rechtens fey» 
felbft wufste. Wie viele folebe AuifprOche find in 
derGefchjcbte bekannt! Ift es nicht immer in die- 
fem Sinne j' dafs die Carolina von dem Amte des 
Richters und von feiner Obliegenheit» fich im Rechte 
belehren zu laffen, redet? Allerdings Ift dieEinfflh* 
rung des römifchen Rechts mittelbar wiederum eine 
fehr wirkfame Urfache gewefen , dafs die richterli- 
che Macht geftlegen ift, indem die Schöffen allmäh-« 
lieb aus den OerichtsFtuben faft eanz* wegblieben, 
and damit ihre Contröle wegfiel. Aber unmittelbar 
bat diefes Gefetzbnch fie nicht verjagt , fondern fie 
nur entbehrlich gemacht und fich felbft Oberläftig« 
Ueberhaupt Ift es feft unerklärlich , wie fo allgemein 
der gegenwärtige gemeine deutfche ProceU eine 
Ausgeburt des römifchen oder kanonifchen Rechtes 
hat genannt werden können» wenigftens von fo 
fachkundigen Männern« wie der Vf., wenn es nicht 
eins von dqn ganebar falfchen Urtbeilen wäre , das 
aus' einander entUeben zu laffen , was gleichzeitig 
ift oder auf einander folgt. Umgekehrt ift das ka- 
nonifche Recht, was den Procefs 'anlangt, der 
Hauptfache nach aus dem germanifchen hervorge- 
gangen, und das römifcheRechtsverfafaren ift unfrem 
modernen Proceffe noch weit unähnlicher, als das 
akgemrmoffche 9 obgleich einzelne Rechtsfätze aus 
dem Juftinianeifchen Gefetzbuche in jenem Platz ge- 
funden oder z^u der Umgeftaltuog mitgewirkt haben. 
Unfer moderner Procefs ift in feinem Wefen noch . 

gm der Ute, nur dafs das mandliche Verfahren der 
hfift gewichen ift , und dafs die rohen Be weisfor- 
mea » nach der durch Holfe der fremden Rechte 
verbeflerten Einficbt^ fachgemäfser geregelt worden 
find. Wie aber, nachdem die Voltujuftiz auf ftän* 
dige ond gelehrte Richter übergegangen war, das 
mflndliche Verfahren fich ganz von felbft in ein 
iehriftlicbes umwandeln mu^te, und umgewandelt 
bat» ift von dem Vf. felbft genOgeod dargethan wor- 
den. (9.194.) Noch dieKammergericbtsordnung von- 
149s erlaubt den Parteyen blofs, ihre Vorträge in 
Schriften vorzubringen ; aber fchon die verb«*fferte 
Kammergerich tsordnuhg von 1509 fetzt das fcbriftli- 
che Verfahren als das allein Qbliche voraus. Die 
BeqnemUchkeit und Indolenz des Volkes , das frü- 
her in Pterfon , fpäter felbft in feinen Repräfentan- 
ten , aus den öffentlichen Verfammlongen wegblieb, 
ond auf der andern Seite das Fefthalten an alten 
Rechtsfätzen , die zu den veränderten Verhältniffen 
BJcht mehr pafslen>, namentlich an denjenigen, wel- 
die die Qoahficatfoa der Gerfichtsfchöffen betrafen, 
tfnd die Quellen der grofsen Umwandlung gewefen. 
Hätte es nicht an freyea ond recbtserfahroen Män- 
nern in Decrtfcbland gefehlt, welche gern die Gq- 
richtsbänke befetzten und fie befetzen konnten, 
(S. 198*) fo worden die alten Formen nicht mit ihnen 
verfchwundeo fejn. Pas ift der Grund , warum fie 
fich in England erhallen haben. Aber grundlos ift 
es , dafs die englifchen Affifen aua den Mfiffen Karls 



des Grofsen j und die Gefchwornftn von den alteii 
^ideshelfern abftam'men. Seitdem die Ein Wanderun- 
cen der Sachfen nach Eneland aufgehört haben, hat 
Deutfchland auf England Keinen Einflufs gehabt; und 
England beweift fogar, wie wenig das' römifche 
Recht dem altgermanifchen felndfelig gewefen ift. 
Denn gerade . aus der innigften Verfcbmelzung der* 
römifchen und germanifchen Gerichtsverfaffung ift 
die englifche hervorgegangen, und ein fehr grbfser 
Theil des in England geltenden Rechts ift mch deni 
Zeugniffe der Lehrer deffelben römifchen Ursprun- 
ges. UogegrOndet ift es ferner, „dafä die Richtei^ 
und Parteyen ftets greichen Standes feyn mufsten, To 
dafs der Fürft von FOrften , der Ritter von Rittern, 
der Bauer von Bauern gerichtet wurde.** (S. 306.) 
Von einer folchen Staodesgleichheit wo($teiif unfre 
Ahnherren nichts. In ihren Volksverfammlungen, 
in denen auch die Rechtsfachen abgemacht wurden, 
hatte jeder freye Mann Sitz und Stimme , ' und der 
Bauer urtheilte da über den Fflrften , Grafen und 
Bifchof , wie der Vf. felbft anführt. Die Beobach- 
tung der Standesgleicbheit ging nur fo weit, dafs in 
Betreff des Vor fitzenden kein Vorgefetzter bey ei- 
nem Untergebenen, z. B. kein Graf vor einem flun- 
dertmanne, verklagt werden konntet und in Betreff 
der Bey fitzer, dafs der freye Mann nur von'Preyeh» 
und zwar aus demfelben Volksftamme , ceHchtet 
werden konnte. Der Hörige könnte wohl in den 
Herrengerichten feines Herrn zugezogen weitlen» 
aber niemals neben feinem Herrn fteben ond ftim- 
men, weil er von feinem Herrn vertreten ' wurde. 
Diefem Grundfatze zu Folge wurde, als da!f Lehn- 
wefen zu Obergrofsem An^bn gelangt war, das eine 
Ehre, was anfänglich eine ZurQckfetzung gewefenl' 
war, indem die Lehnshöfe mit Vafallen befetzt feyn 
mufsten. Darum aber hatte ein Ritter in anderrr 
Dingen noch keinen Anfpruch darauf | nur vor Rit- 
tern zu Recht zu fteben. Noch wenjger war den 
Rittern ein Vorzug in Bezug auf das Richteramt 
beygelegt v^orden, wenn gleich es dabin kam, dafd 
es aufser den Rittern nicht viel fchöffenbare Leute 
zur Befetzung der Land - und der Hofgerichte gab, 
weil die Barger in den Städten, als ihrer' Obrigkeit 
unterthan, nur in ihrer Stadt, aber nicht aufserdem' 
femperfrey waren. Die Abfonderung der adligen 
und Gelehrten - Bänke in den höheren Gerichtshö- 
fen ift viel fpäteren CJrfprunges, als die Eiofobrunj^ 
der Doctoren des Rechts, in diefelben. (S. 190O Sie 
kam erft auf, als der Adel der Doctorwflrde gegen 
den Adel der RitterwQrde zu finken begann ^ und 
als die Stände wieder anfinge^ , eiferfüchtig auf den"^ 
Einfiufs zu werden, den die Befetzung der RicKter- 
ftellen verfchafft. Endlich ift die Vorftellung un- 
richtig, als wenn die kaiferlicben ^falzgerichte eine 
Art von eximirteu' Gerichtshöfen gewefen wären. 
Befetzt mit den Vornehnrften des Reichs zur Ver- 
handlung der Rechtsangelegenheiten der Vornehme- 
ren. (S. 83.) Eine folche Unterfcheidung ift ^en 
deutfchen Rechtsbegriffen durchaus fremd. Der 
Bann ftaod immer der Perfon zu ; erft fehr fpit 
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wurde er dinglich mit dem Landbefitze trerkoOpft; 
er begriff immer die Geriohtsbarlieit im vollen Um- 
finge unter ficb » fo weit aberbtupt die Gewalt def- 
fen reichte » der feinen Bann aasobte« Wo daher der 
Kaifer fich befand > da war anch die ausffedebntefta 
Gerichtsbarkeit» die er entweder felblt ausabte^ 
oder mittelft Delegation an denjenigen Ölhafen f der 
«or Hegnng der Gerichte an dea lOiifers Stelle imd 
fiberbaupt zom erften Beamten für di^ Refidenz des 
Kaifers bef teilt worden war» und defTen Amt fort« 
.währte» wenn auch der Kaifer ficb fQr einige Zeit 
entfernte » oder fpäterbin eine andre Refidenz nahm. 
Aus diefer Stell vertretunjp; erklärt fich ganz von felbft 
der Umfang und das Arflehn der Gerichtsbarkeit der 
Pfalzgrafen» (o wie auf der andern Seite die Befetzung 
diefer Pfal^ericbte » welche ihrem Urfprunge nacQ 

Sebotene Dinge waren» daraus erklärbar wird| 
äff alle in der Umgebung der Perfon des Kaifersi 
oder doch deffei) Refidenz befindliche freye Staats- 
bttrger zugelaffen und re/pective zugezogen werden 
snuuten» mftOrlich alfo die anwefenden vornehm- 
ften Wflrdenträger des Reiches und das Gefolge 
des Monarchen. 

Ungeachtet diefe Ragen lattfam beweifen » dafs 
auf der einen Seite der Vf. zuweilen gefehlt hat» 
und dafs auf der andern Seite dergleichen Verfehen 
«bey der Beurtheilung feines Werkes wohl bemerkt 
.worden find ; fo hat dieCs doch nur bewirken kön- 
nen» die Gerechtigkeit des der ganzen Arbeit er* 
tbeilten Lobfpruches vor fo mehr zu verbQrglsn. 
Sehr viel hat zu dem öelingen derfelben , aufser de;r 
«mfaffenden Gefchichtskenntnifs und dem mühfamen 
Urkunden -Sammeln» die Klarheit und Beftimmtheit 
beigetragen , womit der Vf. gleich von vorn herein 
den Begriff der Oeffentlichkeit au^efafst hat, in- 
dem er die active und paffive Oeffentlichkeit wohl 
unterfcheidet. wGericnte» \n welchen das Volk 
keinen activen, foiidern blofs pafDven Antheil neh- 
men darf» etwa als Zufchauer auf einem offneVi Pla- 
tze» oder von der Gallerie eines Safles^ find nur 
zum Theil öffentlich zu nennen. Von einer folchen 
blofs paffiven Oeffentlichkeit wufsten nnfre Vorfah- 
ren nichts. Die Oeffentlichkeit ihrer Gerichte war 
Wie active» entweder da das Volk oder die Ge- 
meinde die Gerichtsverhandlungen felbft in corpore, 
oder durch Abgeordnete und Repräfen tauten vor- 
nahm. — »«Hiernach mufs der Leitfaden einer 
charakteriftifchen Gefchichte des deutfchen Ge- 
richtswefens in der Darftellung der unmittel- 
baren oder mittelbaren Thätigkeit des Volks bey 
der Rechtsverwaltung feyn. Es liegt alfo in der Na- 
tur der Sache felbft» dafs der Zuftand der Juftizver- 
waltung durchaus gleichen Schritt hielt mit der 
Staatsverfaffung und mit dem Refitze der Hoheit/' 
Wie gut diefs unfre Urahneil wufsten» dafär fahrt 
der Vft felbft einen der fprecbendften Beweifa an. 
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(8.. 390 M Die Sichren hielten eaflr das Sau^k^j 
lichite von Allem , was ihnen Karl der Grobe 



than 9 dafs er ihnen ihre Richter fetzem und folde ii] 
fränkifche Grafen verwandeln wollte. Bisher faieiH 
fie es als ein beiliges Oefetz vom der Natur empbe- 
gen , ihre Richter ficb (elbft zu wählen » und km 
andtres Recht erkennen zu dflrfen , als was fie Mbk 
Ober fich bewilliget bätten. Der Richter w2re A 
ein Gemefndsmann in der Genaeinde- VerfamnÄgi 
zur Rede und Antwort verbunden gemrefeii, md 
h£tte fein Amt am Schluffe eines Jahres aUezeitadtar 
doch, als eine Laft gerne niedergelegt. KOofi% 
wenn der König ihn auf Lebenszeit fetze« Icbatit 
befolde, werde er ein ftolzer Bedienter fejn, sst 
feine Eotlaffung für einen Schimpf anfeheo. Der 
König fehe es an den Franken» zu welcher MaA 
es dl^ von ihm beftellten Richter gebracht; dleSacb- 
fen worden balH fo viele Erbriohter und Ot>erlMns 
haben» als ihnen jetzt Grafisn gefetzt wOrden; di 
fchrecklicbfte von allen Verfaffungen and eine»* 
vermeidliche Sklayerey fey diejenige » wo der Dkdl 
adle." Der Erfolg hat die Richtigkeit diefer Be- 
forgnilfe bewiefen. — 

SCHONE XQNSTE. 

TÜBtvetv, b. Ofiander: Briianmkuä. 1^ IVmMr- 
Atel von Racine. Metrifch verdetitfcfat t foo C 
P. Conz. i8as. 143 S. 8- (12 gGr.) 



Hr. Conzj. der als lyrifober Dichter , itad 
lieh durch feine biblifchen tind religiöfeii focfaia, 
mit Recht beliebt i^fty'giebt uns hier eine recht wott» 
lautende und dem Geilte des Originals entforadbcnda* 
Verdeutfchung iea Britonnihus von Racme. Mit 
gutem Fug hat er die Alexandriner » in derea konft- 
reicliem Bau übrigens der franzöfifche Dichter Mdr 
f(er war» in reimlofe fdnffofsige Jamben, däs dem 
deutfchen Drama gewifs am meiften gee^eefe Ver»- 
maafs verwandisit. Wiederholte, dem jederaeitigen 
poetifchen Sprachgebrauche gemaÜM ueberCetzun* 
gen folcber Meifterwerke des Auslandes » aus denrn 
viele unfrer neueften dramatifchen SchjriftCteller ia 
Hioficht auf innere technifcbe Leitung nooh geDSt 
lernen können, verdienen immer Achtung nnd^as 
des Publicums. Hr« Conz ift feinem Originale gh 
treuer geblieben » als -Göthe und Schiller io ihrti 
Nachbiidongen nach Voltaire und Racine: er ßbrt 
in der verdienCtvollen UebertrajEunirsweife fort, is 
welcher Hr. Peucer fein kla^Jchee Theater it 
Franzojen begonnen hat. Nur höcbft feiten fiadit 
fich eine Härte im Versmaafse und unter dieba 
nur folgende durchaus nicht züläffig: 

»,Wa« magg^fcliehtt? O HuQm«|| äelliuif ! Bnteattlkai.* 
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&E6HT8.6ELARRTHEIT. 

Ealanoev, b. Palm u. Enke: ^Das öffentliche Ge^ 
richtsverfahreri in bürgerlichen und peinlichen 
Rechtsvorfallenheiien nach altdeutfcher, vorzOg-- 
lich alibaierijcher Rechtspflege -^ -* von ^/by- 
dreas Büchner u. f. w« 

{BefMufs der im vorigen Stück adgebrodkenen Reeenßon*) 

Eine andre treffende Bemerkung des Vfs/, welche 
zugleich die richtige und tiefe EinGcht der alten 
Germanen beurkundet» geht die Todesftrafen an. 
„ Demjenigen, welcher der bürgeriichen Ordnung fich 
oicht fügen^ den öffentiichen Fdeden nicht erbalten, 
und den geftörten nicht wiederherftellen will, hört 
der Staat auf, Freyheit and Eigenthum zu v^bQr- 
gen. Die Folge ift der Anfang des Krieges mit 
Ibm/^ mithin die Anwendung afies-^^anges, wel^ 
eher nöthig ift, um jenen theils zur ErfQllung feiner 
Obliegenheit, theils aüfser Stand zu bringen,^ den 
Frieden weiter zu ftören« „Die altdeutfchen Staaten 
glaubten daher nicht das Recht zu haSeo , Jemanden« 
am Leben zu ftrafen. Die Gefetze fetzten nur den 
Verletzer ,' der durch Erlegung des Wehrgeldes nicht 
feine Schuld fühnte , aufser den Sdhutz des Staats. 
Die Folge war Eintritt des Naturftandes lind Begio-- 
oen der Privatfehde mit dem Verletzten , welchem, 
als dem von der Gefammtbeit nnterTtOtzten , jener 
natftrlicherweire unterliegen und in deffen unbe^ 
fcbränkte Gewalt er fallen mufste* Selbft ihre Skla- 
ven pflegten die alten Deutfchen indeffen nicht zur 
Strafe umzubringen , weil fie das Leben verwirkt, 
fondern nur im Anfalle des Zornes. Sie hatten ein 
Gef Qhl far den unermefslichen Werth des menfchli- 
chen Lebens, und waren der Ueberzeugung, dafs 
eine mit Ueberiegung vorgenommene Tödtnng eines 
Menfchen, eine Todesftrafe, immer ein Mord fev, 
gleichviel db durch einen Privaten oder auf Befenl 
ainer Mehrheit von Menfchen, eines Staates, voll- 
bracht.^ Im Affecte einen Menfchen umzubringen 
' hielten fie zwar für nichts weniger, als ittlich gut, 
weil der Menfch nur durch die Vernunft zu feinen 
, Handlungen beftimmt werden foll ; aber das Nämli- 
che ohne Affect ^zu thun , hiefs ibtien mit vollem 
Bewufstfeyn die Vernichtung eines Vernunftwefens 
beabfichtigen , tofort einen Zweck, der nie ein Ver- 
hunftzweck feyn kann.** Ein Bund zur gegenfeiti- 
gen VerbOrgung des ungeftörten Friedens eines Je^ 
den , das war das Wefen des germanifchen Staatsver- 
bindee. Wer den Frieden eines Einzigen ftörte , hob 
alfo durch die That felbft diefen Bund auf , ftand als 
jt. L. Z. 1835* SSmeyter Band. 
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Feind allen Andern gfgenfiber, und berechtigte fie 
zurGewalt fowohl zum Erfatze yals zurStcherfteJIung. 
Nachdem die Gerechtfame deyr'Gefammtheit und iii- 
re Gewalt auf den König Obergegangen waren, hiefs 
daher diefer öffentliche Priedenszuitand der Königs- 
friede, und die Erhaltung deffelben lag d^^m Könige 
und feinen Beamten ob und gebührte ihnen. So un- 
umwunden deutlich fpricht fich noch das Recht in 
England aus. Aber, mit der Barbarey des Mittelal«- 
ters find auch dorthin die Todesftrafen gedrunged, 
welche das alte germanifche Recht verabfcbeute, 
obgleich von jeher 'derjenige, der als ein Feind der 
Gefammtbeit betrachtet wurde, bey f^ner Verfolr 
ung auch am Leben nicht gefcbont wurde. Nur ai|f 
efehl der Gott er. glaubten die alten Germanen bey 
einigen Miffethaten den Verbrecher vertilgen zu 
jmflffen, damit die Spur davon .im Volke vertilgt 
werde, z. B. beym Verrathe, dem Ehebruche, felbCt 
bey der Verunreinigung des Blutsf ihrer Fürftenger 
fchlechter. Mitteibarerweife aber konnte der grofse 
Bann allerdings die Folge haben, dafs der« dem kein 
Staatsgenoffe Obdach oder Nahrung. reichen durfte, 
weil ef aus aller Gemeinfchaft ausgefchloffen waf, 
den Tod fand. In der That kann nur dieUeberwin«» 
duQg eines unrechtmäfsigen. Widerfta^des die ah- 
fichtliche Tödtung eines Menfchen rechtfertigen;^ 
aU Strafe f Or den , der widerftandslos in der Ge^ 
walt des Staats fich befindet , enthält fie einep inne- 
ren Widerfpruch , nicht blofs weil die Vernichtung 
eines Wehriofen niemals weder in dem Zwecke des 
Staats, noch in feiner Vertheidigung, einbegriffen 
feyn kann, fondern hauptfächiich weil dieNothwen- 
digkeit der Hinrichtung felbft die Unzweckmafsig«- 
keit ihrer Androhung an den Tag legt. Dagegen 
geht es den Staat allerdings nichts an, ob der Tod 
mittelbarerweife früher oder fpäte|r durch diejenigen 
Uebel herbeygefOhrt werde, welcbe erzufflg^n^mufs, 
um theils feinen erklärten Feind wehrlos zu erhal- 
ten , theils ihn zum möglichen ErCatze des von ihm 
verurfachten Schadens anzuhalten. Ift es z. B. er- 
laubt, dafs ein freyer MenCch fich zu Giftarbeiten 
verdinge; fo mufs es auch gerecht feyn, bey Einge« 
bung des bürgerlichen Vertrages fich eben dazu fOr 
den Fall zu verpfliahtsn , dafs der Ff iede der Gefell- 
fchaft auf gewiffe Art und Weife geftört wCirde« — 
Endlich hat der Vf. das Verdienft , das Kapitel 
von der Beweisführung im sermanifchen Procefle in 
ein fehr klares Licht geftellt zu haben, das durch 
JRogge ziemlich verdunkelt worden war. Er fetzt« 
es aufser allen Streit* dafs für den Fall der Abledg-» 
nnng der Thatfachen oder der Rechtsbehauptungen 
Z (4) ia 
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in der Klage die BeweisfQhrung im Wefentlichen 
nacb denfelben Grundfätzen eintrat , welche die Na- 
tur der Sache mit fich bringt » iind welche allen be- 
kannten Procefsformen zum Grunde liegen. Infon- 
derheit war der Beweis durch UrHunden einfach und 
feftgeregelt. (S. 5a.) Was aber den Beweis durch 
Zeugen anlangt , fo waltete ein grofser Unterfchied 
ob, je nachdem der Angeklagte auf frifcher Tbat 
betroffen worden war , oder der Kläger feine Kiage 
Obernächtig werden liefs. (S. 176.) Dort fchritten 
nicbt nur die Beamten von Amtswegen zur Verfol- 
gung des Friedensbrechers, [ondern der Beleidigte 
hatte auch vollen Glauben, fobald nur feine eigne 
Bürgerehre durch eine hinreichende Zahl von Mit- 
bQrgern verborgt wurde. War aber ein Verbrechen 
Obernächtig geworden , fo war es noch nicht offen- 
bar, dafs der Rechtsfriede der Gefellfchaft verletzt 
worden fey. Der Angeklagte genofs folglich noch 
vor Gericht alle Rechte des freyen Mannes, und 
(tand als folch^r nicht nur dem Kläger, fondern auch 
jedem andren MitbOrger gleich. Sein Wort galt eben 
fo viel, als das eines jeden Andern, das er nicht frey- 
willig gegen fich gelten laffen wollte. Wen er da- 
her einen LOgner fchalt, mit dem mufste er erft 
durch ein Oottesurtheil ausmachen, wer die Wahr- 
heit gefagt habe. Eben deswegen kannte natOrlich 
Niemand wider Willen zürn ZeugnifTe genöthiget 
werden; aber eben fo wenig war es irgend einem 
activen Mitglieds der Gemeinde benommen, Zeugnifs 
von feiner Wiffenfchaft zu geben , fo bald er wollte. 
Da indeffen die Berufung auf Gottesurtheil ebenfalls 
in dem freyen Willen der Parteyen ftand; fo mufste 
das Gefetz für den Fall, dafs diefer Ausweg nicht 
beliebt wurde, beftimmen, wie die Widerfprnche 
der Parteyen zum Austrag kommen follten, was 
durch die gerichtliche Beeidigung der 'Behauptung 
eines Theiles mit Eideshelfern ^efchah. In der Re- 
gel überwand der, der die gröfsteZahl folcher Bar- 
gen fOr feine Wahrhaftigkeit und Ehrenwerthheit 
aufbringen konnte; bey mehreren GefetzObertretun- 

Sen beftimmte jedoch das Gefetz im Voraus , ob der 
Jäger zum Erfüllungs- oder der Beklagte zum Rei-> 
nigungseide zuzulaffen fey, vorausgefetzt, dafs in 
jiadem von beiden Fällen die zug}eiY;h beftimmte Zahl 
von Eideshelfern mitgebracht würde. Ein folcher 
nothvvendiger Eid entfchied den Procefs definitiv, 
(S. 178-) obgleich auch dann noch dem Ueberwun- 
denen frey ftand , den Gegentfaeil und feine Eides- 
helfer der Loge zu bezOchtigen tmd fie, jedoch nur 
zur Erhaltung der Ehre, zum Zweykampfe aufzu- 
fordern. Alles diefs fetzte jedoch voraus, dafs beide 
Tbeile noch im vollen Befitze ihrer bOrgerlichen 
Ehre und Unbefcholtenheit waren. Denn wer ein- 
mal anrachig geworden war, deffen Wort hatte vor 
Gericht keinen Glauben mehr, (S. i^l.) und es ftand 
nur noch frey, auf Gottes Zeugnifs fich zu berufen. 
Eben diefs war Rechtens^ wenn Jemand , der nicht 
^ ^ Gemeindeglied war, Partey ge^en ei nSn freyen Mann 
war, t* D. Freygelaffene , oder Weiber, welche 
nicht voo freyen Mäooero in der Gemeinde und vor 



Gericht vertreten wurden. Diefe Vertret 
fugnifs aber war in der Regel unbefchränict» ocA 
galt vielmehr für einen Ruhm» fich deffeo aar 
roen,' der nach dem Gefetze der fchwäcbere 
In dem Anhange hat der Vf. zuerft die Vortheile 
die Nachtheile des mOndlicben ua4 fchriftlidiei« 
und des öffentlichen und nicht öffentlichen Verfah- 
rens lebendig und uaparfeyifch aufgezählt; aSchih 
dem gezeigt, dafs eine ZurOckfOhrung unfrcs Ge- 
richtsverfahrens auf die Kindheit des attgermaei- 
fchen ein Unding fey; und endlich fein GotaebM 
dahin gegeben: (S..C55.) „Dafs, da die V^ollk«»* 
menheit eines jeden Dinges In der harmooifcbetiJSK 
nigung feiner cntgegeneefetzten Kräfte befiehe^ äi 
Voiikommenheit des Rechtsprocefl'es iii_ der gebeth 

S;en Vereinigung der mündlichen Rede nnd de 
chriftlichen Auffatzes» und in einer befcfaränkra 
Theilnahme des Puhlicums an dep Verbaodianga 
' zu fuchen fey. Aber welche ift diefe gehörige Vcf» 
eixiigung? t)as Ebenmaafs der^Formeo mn^cht da 
Weien der Schönheit aus; die gehörige Befcbra»- 
kung der freyen Willkür Jenes der Tugend." Alka 
fo wahr, fchön und praktifch diefe Grundfätze fifl4 
fo bewährt doch die weitere Ausführung desVfs.E&i 
alte Erfahrung: dafs der denkende Mann Ober ASla 
richiig urtheilen , alfo auch die Grundfätze för MiA 
in gröfster Klarheit auffaffen kann, aber die Aai- 
fohrung ins Einzelne dennoch den Männern foa 
Fache überlaffen mufs, welche die Erfahroog ükf 
manchen Schein aufgeklärt bat. 

PÄDAGOGIK.- 

i) NünirDERG, b« Riegel u. Wiefsoer« DgrFclh' 

fchullehrerverein. Eine Zeitfchrift in zwioglo^ 

fen Heflen. JEr/ies Heft. 1825. X o. it!6 S. 
in 8« 

2) Eb end af. : Allerley fw einfältige Schulmd" 
ßtr und Alle, die Gemeinxvejen und Enfah 
lieb haben. Von C. IV. G. 1825. 76 S. in 8- 
(8gGr.) 

Sicher haben Stcphßni durch feinen .Schulfrennd, 
und Dinter durch feine Schulconferenien zuUlmen- 
hain in der SchuIIehrerwelt Püicbteifer geweckt 
und^ \im diefem zu gendgen und fortdauernd thätig 
zu erhalten , Vereine und Verbrflderungen ins Lebea 
gerufen, die als Fort&ildung^anftalten unter deniai 
Amte ftehenden Schullehrern viel Gutes wirken koa* 
%nen. Wie fie eingeleitet, fortgefetzt, ihr Segen ver-* 
vielfältigt wird, bat Dinter am ^nleucbtendften f^e^ 
lehrt und zur Nachahmung empfohlen. Bergen köar 
nen wir aber auch niöht,. dafs dergleichen periödi- 
fche von fo verfchieden gebildeten, auf verfchSede* 
nen Bildungsftufen flehenden und fo ungleich befol« 
deten Lehrern geftiftete 'und befuchte Zubmmeo^ 
kQnfte fich leicht wieder auflöfen, wenn nicht det 
Vorftand — gewölinlich ein Geiftlicher, dem diS 
Sbhul- und Unterrichtswefeh nicht fremd ift— fe^ 
nen Poften mit Kraft , Würde, und £ioficlu so b^ 
tiaupten weifs. 

^ Wer 
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Wer der orler die Vorfteher des Vereines find, 
welche uns 10 Nr. i. mit den Arbeiten feiner Mit- 
glieder hefchenken, haben fie nicht f Qr gut gefunden, 
aaf dem Titel zu Tagen«. Die Uerausg. entfchutdigen 
fich nur, dafs der Entfchlufs, diefe Zeitfchrift im 
Verlage des Vereines erfcheinen zu laflen, mit zu 
vielen Hinderniffen verbunden gewefen und fie das 
Aoefbieten der ihnen entgegengekommenen gegen- 
wärtigen Verlagshandlung gern angenommen hltten. 
Sie wollen den Geift derEintr^ht durch diefe Schrift 
nur nähren und befeftigen, Volksbildung mit regerm 
Eifer betreiben und veredeln, nicht neue Theorieen 
nnd AnGckten im Gebiete der Erziehung und des 
Unterrichts mittheilen, fondern das von grofsen^ 
edeln — warum nicht gepraften und erfahrenen ; die 
find die gröfster^ und edelften -^ Männern aber Men- 
fcbenbildung Gedachte und Niedergelegte, nach ih- 
rem Sinne verarbeitet , und, hat fich's bewährt, die 
Art und Weife feiner Anwendung fammelri und vor- 
legen, damit, was der Einzelne Gutes gefunden, ver- 
breitet , der Andere dadurch vor Verirrungen und 
Mifsgriffen verwahrt, und Einheit im Streben, und 
Sicherheit auf dem VVege erzeugt werde« ^in recht 
lohenswerther Etitfchlufs der hier als Mitglieder ver- 
zeichneten 173 Schullehrer in und um Nürnberg, und 
Baireuth. 

Was wir in diefem erften Hefte finden , fchei- 
nen vorzQglich gelungene Auffa'tze der Mitglieder zu 
feyn und von den Vorftehern ausgewählt. Sie ver- 
breiten fich Ober Volkspädagogik und Didaktik und 
find an<ler Zahl 11 mit 2 Numern: Lefefrfichte und 
Mancherley. Der erfte und längfte Auffatz fpricht 
über die Befiimmung der Volksfchulen mit vieler 
Einlebt und Klarheit. Wir freuen uns, Hafs Hr. 
Grifshafnmcr das Ziel der Volksfchule fo richtig auf- 
gefaßt hat, nämlich Bildung zur Liebe, zum Glau- 
ben und Bildung des Er kennt nifsvermögens« Alle 
drej .bilden das Menfchliche im Menfchen. Die 
Liebe giebt Zuneigung, der Glaube Vertrauen: Bei- 
de Eifer, mit und fOr 4ie Menfchen zu leben , und 
vollendet die MenfehtiiwQrde. -^ Nr. 3. fragt: 
Unter welchen Bedingungen erreichen öffentliche 
Vriifimgen in Volksfchulen denZweck, den fie nach 
der Idee ihrer Anordnung errefcl^en (ollen ? Die Be- 
dingungen, nach dem richtigen Standpunkte der Er- 
ziehung und des Unterrichts, nach den BedQrfniffen 
de8 Volks feftgeftellt, laffen (ich In diefer Ordnung 
wohl fiberfehen und in dem Vf. einen erfahrenen 
und gebildeten Schulmann erkennen. — Eine kür- 
zere Abhandlung: Einige Gedanken Ober den G^ 
fchichtsimtenicht in VoikBic^ivXeny in welchem «die 
Gefcbichte vorzOglich als Fahrerin zu Gott, verbun- 
den mit den nöthigen Kenntniffen aus der Erdbe- 
fchreibupg uod mit Vermeidung alles Moralifirees 
welches hier am unrechten Orte ift, hat in demRec. 
den lebhaften Wunfch geweckt, dafs in allen Volks- 
fchulen 9 in^enen man einige Stunden wöchentlich 
auf fie verwenden kann» fo behandelt werden möch- 
te. «* Mil vieler Ein« and Umficht erklärt ficb ein 
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Hr. Winckhr zu Gulenffetten ober die 4 Manieren-, 
in Volksfchulen das Gelefejie abzufragen. Diefe 
nicht unwichtige Mittheilung beftimmt tie nacfi d^m 
Bildungsgrade der .SchQler, dem ' Inhalte und 
Sprachbau und der Behandlung der Lefeanfga« 
be , als folcher uqJ nach dem Zwecke* des Ab- 
fragens. Die Ergebniffe, welche wir hier erfahren,' 
find fo ficher und gewifs, dafs der Lehrer ficb ftets 
diefer Manieren entweder vereint, oder einzeln^ be- 
dienen follte. — Eine andere, oft fchon bearbeitete 
Aufgabe: Welche Behandlung von Seiten des Leh- 
rers erfordern ausgezeichnete Kopfe unter den Scha- 
lem, wird. gut gelöfet und find allen Lehrern die 
fechs angegebenen Regeln zur Befolgung zu empfeh- 
len. Andere find: (S. 91.) Ob der Lehrer die Schul- 
verfäumnifsftrafen einziehen foU und welchen Ein- 
flufs diefs auf feine Berufsthätigkeit hat? Wir wor- 
den, wie in Baiern und^andern Ländern diefes aus 
vielen treffenden Gründen den 3chu]geldeinnehmern 
fiberlaffen — (S. 103.) Ueber einige Klagen wider 
-die Volksfchulen unferer Zeit. — Schon lernten wir 
den Vf. aus dem erften Auffatze kennen, hier ein-' 
heimifch im canzen Umfange der Scbulmeifterwif- 
fenfchaft, vielleicht hie und da im Vortrage etwas 
unverftändlich — > (9. 135.) Ein Brief Ober die Hin- 
dernfffe, die dem. Conferenzwefen im Wege ftehem 
— *- Rec. will fie nicht alle ungegrflndet nennen; er 
ift felbft Vorfteher eines Vereines und mufs mit 
Wahrheit behaupten , dafs das Oute das Bofe weit . 
aberwiegt. Jede Sache und Anfralt^ hat ihre Licht'- 
und Schattenfeite — (S. 144.) Gedanken Qber die 
Veredlung des deutfchen Volksgefanges. — Es thut 
die Veredlung an vielen Orten noth. So viel auch 
feit 1817 darüber gefprochen und gefchrieben wor- 
den, fo wenig ift davon, wirklicn ihs Leben der 
Schule, Kirche und des Haufes getreten. Gemein- 
den und Lehrer tragen beide die Schuld. Der Vf. 
(Hr. Grifshammer) fordert zu diefem Zweck ein 
Volksliederbuch. Ift das Mildheimifche mit feinen 
fo angenehm ins Ohr fallenden Melodieen nicht paf- 
fend? — Aufser diefen finden wir noch eine An- 
trittsrede und eine Entfatfung^rede von Grifshammer 
und Forßer, die ihrem Zwecke entfprechen ; L^i- 
f rächte, gefammelt aus Kants, Göthes, Fichtes, 
Schellin gs, Schillers , Lef/ings , JeanPauls, NietTiam^ 
mers, IJchtenbergs , Hippels, Arndts, Grafers", 
Stephanfs Schriften , und blancJierley* 

In Nr. 2. giebt C. JF. G. einfältigen Schullehrern 
ein kleines Allerley und erklärt ficn auf den erften 
Seiten darQber. Nicht unwiffend nnd fchwach an 
Verftand» fondern fchlicht, einfach, dematbig, kind- 
lioh foU einfältig bedeuten und Schulmeifter will der 
Vf. haben, weil diefe fich jetzt gern -Schullehrer, 
oder wohl gar nur Lehrer nennen laffen* Diefen - 
will der Vf. Erfahrungen tind Bemerkungen in Ab- 
ficht auf fie und das Schulwefen (S. 80 einfach und 
ohne grofsen Rednerfchmuck zur Lehre, Befferung 
nnd Ermunterung geben. Er ordnet fein Allerlej 
anter Numern und fucht auf dem weiten Felde der 

Kr- 
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Dichter kenoen zo Uraeo» Sein Berof n 
Dicbtungiart zeigt Geh in der lyrifchea Zogabc, 
den Gedichten : Im May, Blumen, an den Jf 
fiern, Trinhfprüche und mehrero, ganz befc 
aber in dem dramatifch verfehlten Paleftriiia, 
wird Geh nicht von folgender Stelle» trotz eiofR 
Härten 1 ti?f ergriffen fahlen? , 

,, Was kCHnmcTt •• des grofs (m) na«! kleiAes FlMl 
Ob an def KunaiMr« Werkftatt 4ie GeXpenAcr— 
' Die Noth, die Rrenkbeit« Neid uad Stolm nadEC^ 
I Und dann der Wnrni in eigner Braß — die Ekiti 
Dat arme grofse Hen m Tode foItcTn , 
Wenn nttr, vrat er im fro£i«B Aagenblick 
Erfunden und duri^ Nlebte aoegefaiirty 
Die äiiCiern Sinne djefet Volkes kitzelt ! 
Und Wunder wfihnen fie^ was fie ^eihan. 
Wenn fie fein W^k mit Tadel nickt hegeifers. 
' Sie macken fieh*f bequem, die Anerkennung 
De« K3nftlert lalten ü^ der köiift*gen Zeit, 
Dir wönfchet dann die alten lieh türück 
Und läff t verkümmern feine {ihre) 'eignen MciftcL 
So fchielyet eine Zeit des Danket Lal^ 
I}%r andern auf die Schultern y keine tknt 
Das was fie folh'* ^ 

Druck itud Papier desf Werkchens find gnt; Üm^ 
Haupt ift das Aeufsere aoftandig« 

GoTTivoüT , b. ,DeuerIich : Die Schottifchen Weh 
Jen, eine wahre Ge/chichte aus fP^averUj-i 2ä 
von Martha Blackford^ Nach der zweyteaAiC- 
läge de% Englifchen Originals QberleUt ud 
deutfch herausgegeben von Dr. Phil.^ug.P^ 
Predige/ zn LOethorft im Königreiche daaao- 
ver. 1 824« Zwey Theile* VI» 366 o. aji & > 
Mit Kupfern, (1 Rlhlr. logGr.) 

Da es nun einmal Ton eewQfden za feysfebefff^ 
jedes- BIflmchen , welches dem Boden der Brititcibai 
Romauenliteratur entrprieCst» gleich nach Deoücb- 
land zu verpflanzen »' fo ^vollen wir euch das cbea 
genannte willkommen heifsen. Es befitzt maocbi 
Vorzüge 9 aber auch die roeiften Mäng^ engUtc^ 
Romane von Rickard/bn an bis auf XT. Sc&tt oed 
Lady Morgan. An ergreifenden NMtarfcbüderua^ 
gen find die fchottifehen Wiifen nicht reich« ob- 
wohl ihr Wohnort im fcbottiibhen H.i>chlaiu!e ifi^ 
aber einfache t treue Charaktermalerey ift nicht n 
verkennen, und der Zweck des Gänzen i(t ^ 
mehr pädagogifcher, als auf die blofse UnierbaltoBg 
gerichtet. An Breite und Gedehntheit befoDders 
in den Dialogen fehlt es freylieb auch nicht, oa^ 
Manches erfcheint als mflfsig und aberfiüifig« B- 
nen tiefen Eindruck wird das Buch alfp in (k^ 
Leier nicht zurOcklaffen , aber wohl einen fanftfo 
Wenn wir nun zu dem Kefultat gelangt find, dafs und* angenehmen. In wiefern die Ueberfetzosgi 
Hn. Schier wefentliche Erforderniffe eines dramati — die nur einige Anglicismen hat< mit dem Onpstl 
/(shen Dichters absehn ; fo erfreuen wir uns andrer- Obereinftimmt» können wir nicht beurtbeikai <b 
(eits darüber » in ihm einen recht wackern lyrifchen wir das letztere nicht zur Hand haben. 



Erziehungs - und Unterricbtskunft auf» was ihna 
Snfteht, Hier fpricht er vom Ziele , das der Schul- 
tehrer bey feinem Werke fich fteck'en und zu errei«- 
eben fuchen maf(e ; dort von Religion , die hey aller 
^ehre nötbig fey » von Religion , als dem Hauptge- 
genftaWde^ Rationalismus und Supranaturalismus» 
dem Unterfcbiede zwifchen Land - und Stadtvolks- 
fchullehrer» dem Lehrton» dem Aeufsern des Schul* 
lehrers u* f. w. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

I 

KociLir, in Gomm. b. Bachern: Paleftrma, Künß-^ 
lerdrama in zwey Akten. NehU einer Zugabe 
lyrijcher Gedichte, und einem fe/tJpieU Der 
iünjie Blorgenröthe. Von CAr. Sam. Schier» 
1825- 193 S. 8. (I Rthlr.) 

Unter den Nachahmungen » welche Göthe*s Tajfo 
veranlafst hat » ift es nur dem Oeläenfchlägerybhen 
Correggio gelungen» ein felbftftändiges dramatifches 
Leben zu erringen un(j zu behaupten. Grillparzer'*$ 
Sappho und andere rechnen wir aus Gründen , deren 
An&hrung nicht hierher gehört, nichv zu diefen. 
Was Hn. Schieres hier vorliegende Leiftung djefer 
Art betrifft, fo trägt fie in dem Mangel der dramati* 
feben Haltung» in derUnbeftimmtheit und Gewöhn- 
Uohkeit der Charaktere die Elemente ihres beden* 
tungslofen dramatiCchen Dafeyns in fich. Die kOnft- 
lerifche Würde» die am Anfange ihre Schwingen er- 
hebt» verfinkt gegen das Ende hin in profairdie All- 
täglichkeit, in erweichte Väterlichkeit und häusli- 
ehen Jubel für Heirathslnftige. Pale/irina ift ein 
kränklich träumerifcher Schwärmer» der Stereotyp- 
Charakter der Hauptperfon in den Künrtlerdra- 
men, — die Uebrigen Könnten recht wohl in einem 
Ifland^fchen FamHienftöcke mitfpielen , ohne durch 
Fremdartigkeit der Zeit und der lonftigen Beziehun- 
gen fonderiichen Anftofs zu geben. Dd Mel wäre 
der gutmütbige Murrkopf '^ ein Stabschirurgus > 
alte Militär oder deirgl.» •— Tiberio der vornehme 
Geheimeraih, Maria die fchmachtende Liebhaberin 
nnd Antonio der alte treue Diesen Dafs Tiberio, 
als Paießrina zum Ritter vom goldoen Sporn und 
Kapellmeifter ernannt wird, zu deffen Verbeirathung 
mit feiner Tochter die Einwilligung giebt, ift auch 
ein echt Ifjand'/cher Gedanke und wir fehn hierin 
den verkappten Hofrathstitcl, ^er den fchlichten 
Sekretär würdig macht» Scbwiegerfohn eines Ge- 
heimeratbs zu werden, -r- Das Feftfpiel; Der Künfte 
Morsenröthe, fcheint ein Gelegen beitsftück und mag 
als lolches keiner ftrengen Kritik unterliegen. — - 
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ARZNETGELAHRTHEIT* 

BBAz.iiry b. RUckar: lieue /ebene Beobachtungen 
zu^ Anatomie, Phyßologie und Ptxthologie ge^ 
Mrig, ^otiA. W.Otto. 1814. 173 S. 4. Mit4li- 
thogr. Taft (3 Rthlr. 12 gOr.) 

Kvey der grofsen Wichtigkeit der pathoIogiTcbea 
mJ Anatomie fOr die Phyfiologie und die Ausübung 
der Heilkunft^ und bey den in der Frivatpraxis im- 
mer noch zu bekämpfenden Vorurtheilen gegen Lei- 
chenzergb'ederungen, ift es bö^hft erfreulich 5 die 
Gelegenheit^ weiche fich hierzu befonders in gröfse« 
ren znit Krankenhäufern verfehenen Städten darbietet« 
für die Bereicherung unferer Erfahrung in diefer 
Wiffenfcbaft zweckmäfsig benutzt zu fehen. Wir 
inOfTeo es daher mit Dank erkennen » dafs der Vf., 
deffen Lage diefe Vorzöge gewährte und deffen 
AmtsverhältnilTe die Benutzung einer älteren an pa- 
thologifchen Präparaten reichen Sammlung verftatte- 
ten, uns hier eine ReihisVon Beobachtungen fcbenkt, 
welche denen, die er fchbn vor g Jahren mittheilte, 
an wiffenfchafilichem InterefTe nicht nachftehn. 
Wenn gleich nicht allen das Prädicat feliai und neu 
zukommen mochte, fo find fie dennoch für die Wif- 
fenfchaft nicht ohne Werth , infofern jedes patholo- 
gifche Gebilde als Ausdruck der bildenden Kräfte 
fiber das Wefen und die Wirkfamkeit der organifchen 
Natur AufTchlufs verleihen kann und daher auch die 
, genauere Befchreibung ihrer mannigfaltigen Abftu- 
fungen mehr als leeres Raifonnement zur Bereiche- 
rung der Wiflenfchaft beyträgt« In wie fern wir zu 
diefem Urtheile berechtigt find, wird der Lefer felbft 
am heften ans einer Ueberficht des Inhalts beur- 
theilen« 

Sämmtliche Beobachtungen , -welche unter fieben 
Abfchnitte gebracht find , betreffen : Knochen, Mus-- 
Icein, Herz und Blutgefafse, lyvvphatijihea Syßem, 
Gehirn, Eingeweide und'dea Fötus, 

Knochen, i) Ein fehr dicker und fchwerer Sehe- 
del. Er foU in Oberfchlefien auf einem Kirchhofe 
ausgegraben feyn, und ift dem von* tndelot und Ilg 
hefchriebenen ähnlich. Wie in diefen ift dieSubftanz 
hart, dicht ^nd faft von 'elfenbeinartigem Glänze; 
doch ergabt fich aus ihrer chemifchenÜnterfuch^ng 
abweicijende 4lefultate , indem diefelbe mehr phos- 
phorfffuern Kalk enthielt, dagegen von Indelot eine 
gröfsere Menge von kohlenfaurem Kalk gefunden 
wurde. Wohl richtig vermuthet der Vf., dafs diefe 
merkwürdige Knochenwucherung durch Krankheit 
entftanden und nicht durch die Einwirkung desErd- 
^ A. L. Z, 1825. Zweyter Band. 



reichs veranlafst fey; ift jedoch der Meinung, daf$ 
todte Knochen durch äufsern Anfatz voo Blalkerde 
an Gröfse zunehmen können # da er in der Sammlung 
der Tbierarzneyfchule zu Alfprd den Halswirb^ 
eines Pferdes hnidf der ig Motnate in dem fehr kalkr* 
reichen Waffer. der Marne lag, und .darin um dia 
Hälfttf an Gröfse zugenommen hatte. 2) Ein Sch'edel 
mit Knochenwucherung im Geficht. 3) Ein Sckedel 
mit ungewöhnlicher Koocbenverderi^irs. Beide find 
Präparate der altern Sammlung oiine Krankbeits-r 
^gefchichten, daher auch nur Vermuthangen Ober difi 
Entftehung geäufsert werden. 4) Ein fogenanAter 
Rehkönig: ^Interef&mt ift die Bemerkung , ^dafs det 
Hirfcb auch nach der Caftration jährlich das Geweih 
abwirft und neu auffetzt , dafs daffelbe aber in feine« 
Textur verändert erfcheint, viel poröfer ift und da-r 
her auch leicht abbricht* 5) Eine ungewöh^lichje 
Art des SeJhftmordes. Ein fehr wichtiger fall für 
den gerichtlichen Arzt, in fofern er lehrte, dafs deir 
SelbUmord unter Umftänden gefcbet^en kann, welcba 
leicht irrig auf eine gewaltUme Ermordung durc4|^ 
einen andern fchliefsen laffen* .6} Seltene Abnormi-? 
tat der Wirbelfaule. Bey einem, vierjährigen Kinde 
fehlte die linke Hälfte des eilften Rächenwirbels und 
die letzte Rippe diefer Seite, Obrigens wer die Wir-^ 
belfäule und das gaiyte Skelett wcmlgehildet und ge* 
fniid« Der Vf. hält fie fAr einen Fehler der erfteo 
Bildung. 7) Brüche der Wirbel durch regelwidrige 
Gelenke geheilt« Zwey Lenden wirbelt an deoen eioi 
Tbeil des Bogens mit dem Körper durch aboorniee 
Gelenk verbunden ift. Die Trennung findet fich am 
fchmälern Stück des Bogens und kommt in beidea 
Wirbeln, die zwey Individuen angehört zu haben 
fcheinen, ganz gleichmäCsig vor, was gegen die Ent- 
ftehung durch äufsere Gewalt , ungeachtet der von 
dem Vf. dafür angeführten Gründen , Zwei fei erregt. 
8) Morbus Pottü bey einem alten Mann. Die Körper 
des vierten und fünften Halswirbels vvaren zerftört 
und abforbirt. 9) Ein Becken mit kegelförmig ao9- 
gedehnten Pfannen« Unftreitig ein feltenes Präparat, 
y/elches fich in der alten Sammlung ohne hiftpriCche 
Notiz fand. Dafs anomale Gicht diefe Bildung ver-r 
anlafst haben könnte, wie cler Vf« meint, ift nacb 
der Befchaffenheit der aneinander liegefiden Knor 
chenflächen, die keine Spur von krankhafter De- 
ftruction zeigen, unwahrTc^heinlicb. 10) Ein Ofteo- 
fteiitom an der Hand. Hiezu eine Abbildung. An 
der rechten Hand eines vierzehnjährigen Knaben 
wurden neun verfchiedene fpharoidifche mehr Qdepr 
weniger gröfse Ofteofteatome , ; welche nach einer 
ftarken Qiie;tfcbpng (^ntfUi^deiEi .weren.s gefunden« 
A (5) -^ . Sie 
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Ste hatteo gröftleolli«!!» koSeharne SohtiM ond wa- 
MA iowMdig mit Kiiocktnfplill«r^ ^nnt bandartig 
küorf^rifigtii MatTa und mit ZaUan » dia Gallaft ohoe 
Fatt aatbialtao» aogafallt. Dia Mittalhandknochen 
imd Pbalaogan > ?od danao fia ibran Urfproog nah«» 
maot warao zarftört und giagao allmihifab in dia Oa- 
IchwaKta abar. Der VL bilt das Oftaoftaatom mit 
Andern fOr Khocbankrebs t und verrucht den Paral- 
lelismns der Stadiep diefer Knocbenkrankbeit m)t 
denen des Scirrhus und Krabfea der Weiohgabilde in 
dar Struktur naebauweifen. ii) Starke Atrophia 
ainaa Arms* Dia Knochen waren laicht »dann» auch 
aiemlich lang, die Blutgefifse enge; die Nerven von 
derfalbab Dicke und Farbe» wie die dt$ gefunden 
Arms» die Muskeln aber» welche vbn einer { Zoll 
dicken Tettla'ga bedeckt wurden» gefchwunden» 
la) Ungefpaltene Scbweinsfiirse* Die oberen Kno- 
chen der Extremitäten wie auch die erften Phalan- 
gen der Mitteffinger waren normal» nur die zwejten . 
ond dritten Ptialangan völlig verwacbTen» ebenfalls 
auch die Scfanhe, fo dafs Ge einen engen fjj^itzen Huf 
bildeten. Nicht feiten foU diefeBildonff an moldaui- 
fehen Schweinen vorkommen, i}) &n€»cben mit 
ragulinirchem Queekfilber. An den Knöchel eines 
^fnhilitifeb gewefenen Mannes fand man nach der 
Maeeratlon beyReinigungderTelben laufendes Q|ueck- 
Slber; auch aeeigte iicb bey einem der cbemifcben 
Analyfe unterworfenen Stocke diefer Knochen deut-^ 
Heb Queckfiiberffehalt. 14) LoTe Oeleok - Knorpel 
nnd Knochen* Diefe wurden fowobi im Knie- als 
KUenbogengelenk gefunden. 

15) Ein Paar feltene TUluskeharieiSim. Unter 
dieCen ift befbnders der Mangel des. langen Kopfes des 
Uceps am linken Arm merkwardigr s6> Befbnclere 
Vereiterung d^r Muskeln« Bej gefooder Befcbaf- 
fenheit aller Qbrigen Muskeln waren nur der obturtp- 
aar internus und poplit^us der rechten Seite krank» 
Sie bildeten gefchloffene EiterTäcke. 17) Ein Spul- 
wurm in einen^ Lumbarabfptfs. Der AbCcefs er- 
ftreckte ficb von dem oberften* Lendenwirbelkörper 
Wa zum Oberfcbenkel » ftand aber weder mit dem 
gefunden Darm» noch mit der Bauchfellbdhle in Ver-«> 
bfndung; daher es wahrfcbeinlieb ift» dafs dtr darin 
gefundene Spulwurm aus dem After dahin feinen 
Weg fand. 

USi-z und Blufgefäfsr. ig) Eine unvollkom- 
mene £fildurig des Herzbeutels. I>as Herr ohne Herz- 
Hieutel liegt im iinicen Sack der Pleura eingefehfoffen: 
19> Sin frever Knorpel in der Hoble des Herzbeu- 
tels. Er beftand aus einem dichten gfeichartigen Fa^ 
ferknerpel mtt einem harten Knocmokern und war 
"ven der GröTae eicMr Erbfe» Dafs an dem abrigens 
gefunden Herzbeutel nocb ein eigenthflmllch gebil^ 
detar ftielforraiger Körper "bemerkt wOT*dey der an 
feinem dickhäutigen Ende ein mit ejweifsartige# Ma- 
' tarie angefälhes Zellgewebe eatbteit» ift fintereffanr» 
da er einigen Aufhblufe Aber die Entfteinmg fdcher 
Knorpel gewibren dürfta ao) Recbtslage des Her- 
aena^ Bey einem Fleogebomen war das Herz riecbts 
und tuglaial» der reabt« Ranit dafiitbett oMbr nacb 



vorn^ gewandt« Die Unke 'Lunge _ 

S^wöhnliah» anch olme AusfetAltt far die Spitzt 
erzans* 21) Einige Fälle von Blaufacht. EaA 
Krankbai tsgefcbicbten von zwey noch lefiendenlLn-] 
dern und cße Refuitate der %Section emes an di^ 
Krankbail verftorb^nen zwölfjabrigera Mäddka^ 
Hier fehlt das rechte Atrium » und d^w rechte sachi 
häutige als muskulöfe Veotrikelt welcher mit des 
linken voUfiändig gebildeten Ventrikel «iurcb cn 
Loch der Scheidewand in Verbforfung ffebtr nfsaa 
die beiden Hoi^lvenen auf rund fcbioki die Lnafft» 
arterie ab. aa) Ein Fletfohauswocbs im Heriai» ä- 
nas Kalbes.. DiaCeFleifcbgefchwulftt von der<}rdfai 
fsiner Hafelnufs» fitzt auf der vatußks mitmüsj. t 
ziemlich feft 9 elaftifcb und glatt, und mit einer fn> 
nen ferd(en Haut umgeben* aj} Ein Herz mit H^ j 
datiden* Bey einem Manne, der hävfigf an R/ieoBi» 
tismen und Rrälze litt, fanden ficb ans Eingänge de 
rechten Ventrikels gegen go theils eröfsere tbA 
kleinere Wafferbiafenr ^r^d mehrere Kealenförmi|i 
Anhänge von einer fa(t faferknorplfgen Härta 
34J) Eine Cefchwulft am Herzen von einer fpeck^ 
fetten Maffe bey eineiit Branntweintrinker. Sie fA 
am Urfprunge der Aorta nacb innerbalb cFes fleri* 
beutals« 2$) 9^wey Fälle von Zerreifsung des Ifer- 
zens« Am wicntigfteo ift der hier zuerft raügetMkr 
Fall , welcher durch die beygefilgten Notizen Ob« 
den vorhergegangenen KrankbetUzuftand noch a- 
* loterefTe gewinnt» Das Herz war groCs , walk md 
fahr fett 9 am linken Rande niifsfarbig und mflrbe, 
und an diefer Stelle zeigten ficb drey kleine io dk 
Herzkammer fahrende Löcher und eine ^ ZcU lif^lfi 
Ruptur. 36> Ungewöhpliche Arterren- Virietf^a^ 
Unter diefen ift die Anonxalie der mammarnivH^rna 
<&x&*aam merkvQrdigften. 27} Regel widrige Vtt- 
krQmmung der arieria üUaca communis 2%) Hia 
Anenrisnw der Aorta mit Durchbohrung des BtvXX" 
beios und Verfebiiefsung der obern Hohladen Dif 
gröfsere Aneurisma am truncus anenymus bangt mit 
demBruftbein und den Rippenknorpeioy die^Mor-^ 
birt findy zufaramen; unter dielen war noch ein klei- 
neres, aus dem ficb das BInt in. den Lunganfack er« 
goffeo hatte^ Dafs rn diefemFah des viel ausgedehiK 
tere gröfsere Y»icht platzte , ichreibl dar Vf. der ivr 
fsertjcb angewandten Kälte zu; altexn vid wahr- 
Icheioliicber ift es> dafs die Verwachfung nit ita 
feftem Theile . dazu vorzOglich beygatraeen b^ 
39) Eine 2Serreifisung der. Aorta Vegen ftdlcmreAf 
grofser Verengerung derfelben^ Die Elnfcbaffros^ 
welche kaumeineSenreibfeder durchliefst befaadlicft 
an der Stelle dler Aorta« wo der cfiicftts Sblolli &^ 
Jnferirt Hierzu die Abbildung Tab; L Fig. j. 30)6«» 
reealwidriger Verlauf der untere« HQ||lader.' (I[^ 
fcnoii in €urlf Diffl imtug. d€ venqfmm Afir^ 
taütm. VratisLi8i9 befchrieben.) . 3») Einige 00^ 
gewöhnliche Venen- Varietäten.^ Unter dt^fen &»« 
befemders naerkwOrdljg : doppelte obere Häilveof* 
bey Mifsgaburten, Spaltung der T^ena cava infi^ 
auf dem zweyten Lentlenwirbel , offene Nabel- V«n« 

bey einem 5a Jabra alten Minney ja) Veneatteio«' 

IJpf 
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tVh fkod ^ nlelil felfei» iroo einem fefnen Haot^ 
imigebeni b^melrUto ytAöcbt nie einen ebfondern^ 
L Bälgt daher ift er der Mefttung Tied^mannU, dafe 
leh unmittelbar tue dem Blute bilden« 

Ljrn^haiif€h0$ Sfßem* jj) EnUrtung der 
üpfigeUfse und Drafen« Im erften Fall fanden 
t oecn Ausfchneidttdg des ditrob fungua haemtiia^ 

cerftörteo rechten Teftikelt die Cjmpbgeffifse 
t Drflfen vom Hälfe bk zom rechten Saamemtrang 
nb entertet and* in grofse OercbwOlTte yer wandelt# 
dnn andern beiden Fällen fcbeint die Hnlertung 
cb Scropbeln entftandenr Dtefe bier aucb die 
ieoniere um TkeiJ fcirrbde angetroffen wurde^ 
merkwOrdlg» 

Gehirn. 34) Knocbenbildnng in und an dec bar«» 
Hirnbaot. Aofser diefen^nocbeogebilden> wie 
häufig vorkommen, worden auch die Pulsadern 
knöchert angetroffen* 35) Ein grofsea Medul-^ 
farkom \tk dem Sphedel. £in böchft intereffanter 
J, aus dem bervorgehtf dafe bey einem allmähli-« 
in Zufammendritcken des Gehirne in einem hoben 
ade die Hirnfunction nicht bedeutend leitfe. 
\ Scirrhdfe Qefchwnlft in deic Schedelhöhle« Durch 
le ziemlich grofse Oefcbwulft, die an der Sehe- 
bafis lag, wurden die Nerven der rechten Seite, 
r Hirnknoten und die Hemirphäre des kleinen Oe- 
'm gedruckt und daher bedeutende Störung der 
nction, als Taubheit, fchwerea Schlingen u« f. w# 
nnlafst. 37^ OeCcbwalfte, die aus der Augenhöhle 
die SchedDihdhle hioeittwttchfen« Sie waren nach- 
rExftirpation der; Augen entftaoden« jg) Äin^M 
ematodea im Gehirn. .Er war von derGröfee einee 
iubenej^s , lag in der linken HemlfpliSre und hing 
t der Markfubftanz aufammen« Diefer Fall wOrde 
r din Phyfiofogie gröfseren Werth erbalten haben, 
mn der Zufammenhang diefes Gebildes mit den 
hrit der l^dullarf uhftanz genauer angegeben wäre« 
die bemerkten Krankbeits-Erfcbernungen auf 
le AfTeetion der Fafern des Schenkelfyfrems hin-* 
aten und vermuthen lafTen, dafs diefe Desorgani- 
ionficb in den Hemifpbären bis zu diefen ausbrei* 
^' 39) BIntfoKwamm des Hirnanbangea. Auch 
!fer Palt zeigt, dafs I>esorganifation m der Hirn- 
Rs Störungen der Function znr Folge haben. 
) Anfcbwellnng und Verbirtung des Trichters^ • 

Sm den Boden der dritten Birnböble war er breit, 
und derb, zugleicb'erweitert, (b dafs ficb eine 
lade bfS zum Hirnanhang leicht derchftthren liefe, 
) Markige Gefobwolfte am und hn Gehirn^ Sie 
Iren rundlich, von graugelber Farbe und heftenden 
s einer bomagaoen, dichten, fettig - markigen 
ftCre. 43> Hirnabfcefs. In den von cfemVf.beob-' 
btelen fanf Falle» hatte ficb des Eiter einen Weg 
rcb das Ohr gebahnt, daher er glaubt, dafs das 
Kenbem , weiles mehr Kalkerde als andere Kno- 
en enthält und gleichfam fchon hn gefunden Zü- 
nde ierftorben fej, am wenigAen der zerftörenden 
nwirklsfig des Eiters widerftehn könne? ~ 
) Apoplexie dea kleinen Cebims^ Aufser einem 
(otigan i Zott in die Sehedelböble bineinregeade» 



Knochennnd, der durcb Vernarbunr einer -Scbaffw 
wunde am Stirnbein" entftanden* war, fand m^n noch, 
ein Extravafat in dem rechten Seitenvenleiket*dee 
Gebims tind in der rechten Herotfphäre dee kleinen 
Oehirns« ' 

(0#r Bf/chlu/^ f^^gt*) 



MATHEMATIK. 

BiiHOTKay In d. Helwingfcfaen Hofbuebb«: Lehi^ 
. buch der ebenen TrisürtOTnetrie für Schulen, 
nebft einer Chordeniqfel und einer Tafel , wel-* 
che die Langen der Kreisbogen in TheUen de$ 
Halbmeffers enthält , von Dr. C. Garihe, Lehrec 
der Matb* o« Pbyfik amGymn« zu Kintehi u^L w« 
18«* XII n« 160S» mit6lithographirtenTafeln4 
(iRtblr.) 

Das Unterfcbeidende diefes Lehrbuchs von andern^ 
ähnlichen fetzt der Vf# darin, dafs es die vorberei- 
tenden (lehren der Trigonometrie omftändlicher be-^ 
bendelt,als fonft zu gefchehen pflegt (f. Vorr.&VIII)«' 
Benutzt bat der Vf« vorzfijglicb Schmidi^s (inGiefseol 
ebene und fpbärifcbe Trigonometrie und GerUng*$ 
Grundsifs d# eb« und fph5r# Trigon« «^ Rec* findet; 
das Bflcbleln brauchbar, wennichon nicht vor an-r, 
dern feiner Art befonders ausgezeichnet« Eigentlich 
Neues, die WÜTenfcbaft weiter Förderndes, wird 
man ohnehin nicht darin erwarten. Folgendes ift 
eine Ueberficht dtn Inhalts , die wir mit einigen Be-: 
merkangen begheiten« 

Kap. /« EinUUung in die Trigonoputrig. Der 
Vf. hätte ( ^ 4. ), wo er die zur Beftimraong eines 
Preyecks .nötbigen Stecke anfbbrt, fagen foUep» 
warum 3^ Winkel kein geradliniges Dreyeck beftim-' 
men. Die Erklärung der fogenannten.trigonometri-; 
fchen Linien grOndet Hr. 6., wie manche andere 
Mathematiker, z« B. Klüffel, Lacrcix tu a«, auf die 
Betrachtung einea rechtmokligen Drejecks von an-' 
veränderlicner Bypotenufe , aber veränderlicbeii* 
Q>i€zen Winkeln« Ree. findet diefs nicht fo angemef-« 
len, als ^wenn man die Betrachtung des Sinne fo^ 

SIeicb mit der des zogehorigen Boaens verknflpfts^ 
effen Futtctk>n der Sinus ift , und glelcb hier daran 
erinnert, dafs Bogen und Sinus auch als 2jablen, den 
Halbmeffer zur Einheit angenommen , gedacht wer-^ 
den können« Die Erklärung der abrigen Kreisfun- 

ctionen ebenfalls als ZahIen(z.B.cq/V=s K i — ßn^ac 

Jin X 

fang sc s» /> ' tt. u w. )y deren Werth abe^ durch 
• ^ coj X 

gewifle Linien dargeftellt wird, ergiebt lieh dann 

hieraus leicht. — Kap. 11. Nähere Betrachii^ng det^ 

iriganomeiri/chen Functionen. Die Bezeichnung dea 

Jm. ioerf. ae und coß verß x durcb fin. v ; x" und . 

co/. ir: JT ift niebt gut, da fie leicht den Mifsverftand 
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tiiflOBometrifclien Fuoctloiien (beffer Srei^functio^ 
nen) find zwar allnmdner und pafTender als die 
%;OFher ao8 der Betrachtung des recfatwiaklieea 
Dreyecks abgeleiteteot da fie auch aaf Sinus und Co- 
finus der Bögen Aber ^"^^ ja felbft über igo*" paCTen; 
aber fie find doch nicht fo oraucbbar elf die oben von 
uns angegebenen. So folgt z« B. Alles, was hier aber 
Wachsthum und Abnahme der Tang. Seö. o« f. w. 
gelagt wird» ?iel leichter aus der Betrachtung dtB 

fin w X 
(^ttotienten -^p ^ > " cofx "" ** ^* » ^^^ "*®^' ^^^ 

empfiehlt fieh unfere Cchon angegebene Anficht der 
fogeMnnten trigonometrifchen Xdnien dadurch, dafs 
aus ihr auf eine viel geoOgeadere Art die Regel für 
die Vorzeichen hergeleitet werden kann* wo'rOber 
jedoch hier nicht derCk-t ift» fich näher zu erklären. 
— T Kap. Ilh VergUichmgen der trigonomctri^ 
fchen aälfsgröfsen untereinander. Die Formeln fflr 
fin. ia:+y),'cof (jr+y) u.f. w. werden (S.^6) 
öur für den Fall bewiefent wo a?+jr < 90«. Rec. 
glaubt, da&ein allgemeinerer Beweis -diefer Formeln 
für jeden Werth von x undy in einem guten trigo- 
liometriCchen Lehrboche nicht fehlen dOrfe, da fie 
unteres Erachtens die Grundlage des ganzen Syfte* 
mes der Kreisfunotionen bilden. — . Kap. If^. Von 
der Berechnung, Einrichtung und dem Gebrauche 
trigömmetri/cher Tafeln, für den Anfänger in der 
Trigonometrie genügend. Die zur Berechnung der 
Tafeln dienenden Reihen für Sinus, Cofinus u« f. w. 
find hier nicht angegeben und können auch nach un- 
ferm Dafürhalten beym Vortrage der Elemente der 
Trigonometrie noch zurQckbehalten werden ; w ohl 
aber hätten ftatt der Formeln 7*» (90' + a) ^cqf oi 
fin (180^ + «) ^-^fina u. f. w. fchon die allgemeine^ 

ren ßn f^JL±±n + a^^^^^ 

^^cofajfih(^inn+a)^finvLyfin\i2n^l)n'{'a\ 

g^ fin a u.f. w. . mitgetheilt und bewiefen werden 

' fpUeo, da fchon. bey elementarifchen Aufgaben der 
Trigonometrie Winkelfumnaea vorkommen können, 
die über 360^ betragen, und da diefe Formeln fo 
leicht erweislich find. — *^P:. ^' ^^^ ^'^^ ^^"" 
brauch der trigonomeirifchen Hülfsgrößen zur ßtf- 
fiUmnungvon Winkeln^ lehrt das Auftragen und das 
Ausmefleo gegebener Winkel mit Hülfe der trigono- 
roetrifchen Tafeln mc\i Gerlings Gruntlrir«? u.f. \v. 
§. 66 u. 67. — Kap. VL Von Auflöfung ebener 
geradliniger Dreyeche. Wie gewöhnlich ifi erft die 
Auflofung der rechtwinWigen, dann .der gleich- 
fchehkligen und endlich der übrigen Dreyecke, jedes 
mit paffenden Beyfpielen vorgetragen; auch find für 
rechtwinklige Dreyecke« worin der eine fpitze Win- 
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kel Hehr klein ift, die bdcanntea Nil 
mela mit aufgeführt. Der Beweis SSkr 

^ "-^Tä "^ ^*^ ^^« « "*"*~* 

fchieht. niittelft UmfchrefbuBg eines Krei&s «■ 
J ABC gefübxt (S. 9g), wogegen Ree* erinnert,^ 
diefer Beweis nicht fo brauchbar ifa» «Is dem 
Qerüng angedeutete durch Fällung von PerpendiUi 
aus zweyen von den Winkelfpitzen das Orepeb 
auf die gegeiiCIberliegenden Seiten oder d«rao V» 
tSngerung» von welchen Pei^endikelii jeder, wtä 
den ▼oraneegangenen Formein for das reelttiriiiUp 
Dreyeck ncn doppelt ausdrOcken läfst. JDer ämä 
Umfchreibung eines Kreffes geführte Bewreisgülf^ 
nau genommen nur för fpitz winklige Dreyeäte.* 
Kap. VII. TrigonoTnetrifche Bereäuizing dmA 
chenraums ebener geradliniger Dreyeche, «— Ü 

fehän^t find die aufdera Titel genannten Taldn*«« 
bigende den Sinn* ftörende Druckfehler \m Bei 
'bemerkt: In Fig^ 13 follte o ftatt or ftehea. IW 
S. 91 Z. I V. u. ift die Erde voii der 96niie ija^ 



geogr. Meilen entfernt. «— S. 1 16 Z. 7 ▼. u. 
AE f. AF. -- S. 123 Z..13 ftatt S £. fin B. Vi 
V. u. ftatt A. f. B. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Kollmann: Aus deni ItAen üfudaw 
Elifäbeth^s ^ Prinzejfin von Prankreich, bm 
Zwey Erzählungen von SmfiJFodomeriue. iVj^ 

254 ^-8- ( I Rthlr. 4 gOr.) 

* 

Zwey hiftorifche. Novellens die« mit ialerafiiH 
'ten Epiioden verwebt und*feh^ lebendig Aa^täB^ 
dem Lefepublicum zu freundlicher Aufnahme em* 
p fohlen werden können. Wenn jene Vbrcftge \A 
verdienen, fo mufs hinwiederum tadelnd hemerkt 
werden , dafs der Vf. manelimal die Herribliafit üöer 
feinen Stoff verliert, an Steilen, wo wentce beaeidi^ 
nende Striche zur Verftändigung geollgt liatcen, ia 
weitrchweifigd Darfteilung ausai'tet, an aadem, wo 
des Lefers gefpannte Erwartung vollen AuffGhiu& 
verlangt» allzu kurz und unklar bleibt. Das erften 
ift in der Novelle „EH/abeth^* bej der Zurammea- 
kunft des Pater Edgeworth mit Alfons und Rufe, A 
wie in der erften Hälfte der Novelle „Iwan^A« 
Fall; das letztere jn den Erzählungen von dem Da^ 
tergange der Helden beider Novellen, Aijphooselä 
Iwair. Die Charaktere (ind gut und beltimmtg^ 
zeichnet, bis auf den Gouverneur und den Mftt^ 
Sdpieha in der zwey ten Gefchicbte^ Dereiaeiftia 
einem undurchdringjicben Nebel, dc7 andere inefaier 
Klarheit gehalten , die feinen biehAiegenden Eat-. 
warfen gar nicht eotfpricht. * 
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ARZNETGELAHRTHEir: 

Bcmuv, b. ROekdr: tfeue JMtene Beobachtungek. 
xnr Ajnßionüe^ Phyßfdogie uod Pailiolcgie ^<- 
hörig, von ^. ^. O//0 |i. f» w. 

' ^Be/Mt^s^dtr im vorigen Stück obge^oeheneBf Reeer%/hn. ) 

1^ ingewdde. 44) GefchwOlfte des Kehlkopfe«. Bey 
•Lli mebrerea an der Kebikopfsfcbwindfucht Ver- 
fior heuen fanden 6ch hey allgeftieiner DrOren-Eh»* 
rnngdieScbleimdroren der Zungen wurzel desRacbene 
nnd K4(hikopf8 verhärtet und zuweilen auch ver-» 
eitert* Bey einem Mädchen« welches an Scronheln 
giften hatte, fehlte die Uvula und die rechte Hilfto 
der Epiglottis, demnacb waren Sprache und Schlinge 
termögen nicht verfiodert worden. 45) Fleifcbaus- 
wOcbfe im Kehlkopf. Sie entfprangen mit dfinnea 
Stic leo von den unteren Stimmritzeobändern , wtreo 
fcft und von hlarsrötblicher Farbe. Die fibrige Haut 
des Keblkopfi; war nur leicht geröthet. 46) Unge« 
wohnlicher Aft der Luftröhre. Derfelbe wurde bey 
einem Neugebornent bey dem fich Hafenfcbarte, 
Abnormität des Herzens, Divertikel km Krumm- 
darm , getbeiUe Scheide und Mutter fanden , bemerkt. 
£r entiprang auf der rechten Seite der Luftröhre 
•bar ihrer gewöbnliehen Theilung und fenkte fich 
In die innere Wand des obern Tbeils der rechten 
Lnnee'ein. 47) Hydatidenanswnrf aus den Lungen. 
Ein Mann von 30 Jahren^ der an BruftbeCchwerden 
htf , warf mit vielem eiterartigen Schleim eine Menge 
iMifser glänzender Häute ans» die fflr zerrifTene Hy- 
dhitidaa ^erkannt wurden. 48) Fettgefchwulft in der 
Baochhöhte. Sie heftend aus derbem nod^ichtemFett 
und kam in einer männh'cben Leiche am Netze vor; 
iiiehrere andere fanden fich bey Vögeln am Gekröfe 
nnd enthielten Federn. 49) Ein KiefeKlein in der 
Bauchhöhle einer Henne, von dem der Vf. glaubt, 
dab er durch den Oviduct dabin gelangt fey. 
fDJ Eyer in der Bauchhöhle von Hohnern. Sie wunr- 
diefk in einem von Faferftoff gebildeten Sack r der mit 
ibm Gekröfe zufammenhing, gefunden. <i) Eine 

Eofse Rydatidengefchwulft in der Bauchhöhle Sie 
Ute fa(t das ganze Becken an , und wurde aus eig- 
nem dicken weifsen geßTsemen Sack gebildet, der 
eine Menge Hydatiden tron der Gröfse einer Hafel* 
nnfs enthielt. Auch fand fich noch eine andere von 
einer knorpeligen knöchernen Kapfei umgebene Ge-* 
(chwtilft, die nur mitHydatidenbälgen angefoUt war. 
|n) Scirrböfes Netz. 53) Erweiterung der Speffe- 
röhre* 54) Vereiterung des Schlundes. $$) Au»- 
wQchfe im Magen durch ein Stack Holz vernrlkcht« 
jL Im 2i igas. Zmytet BanA 



Die Aoswficbfe nm das im linken Theü des MufMf 
fteckende Stack Holz waren franzenartig, zumTbeii 
" ziemlich feft und^ organifch nnd mit Ueinen Blut** 
gefäfsen verfehen*' 56) Verderbnifs des Magens bey 
einem dreyzehn)ährigen KJnde./ Di€ hintern Wände 
waren Ober i Zoll dick, höckerig und bebenden 
aus 2iellen, die mit Eyweifs angefüllt waren. Der 
Magenmond war mit einer Meng^ von GefchwOlftea 
umgehen. 57) Kleine henäa IMtrii als Urfache ei- 
ner Hydrooele. 58) Eine innere Darmeinfchnarui^» 
die leicht mit einem Brnehe verwecbfelt werdeil 
konnte. Das Netz war in vitr Zipfel getheilt , wel-^ 
ehe Schlingen bildeten, wodnrcb der enge Darm an 
vier Stellen ftark ekigeCchnart worden war. Die Er- 
feheinnngen des Ileus wOrden hier, den Wundert 
nm fo leichter haben iänfchen können, fie von einem 
eingeklemmten Bruche abzuleiten, da hier ein Lipom« 
von der pröfse* einer Muskatennufs auf dem Bauch-» 
ringe lag, welches fich unter der Haut wie ein Bruch« 
, anfühlte. $9) Strictur des Darmkanals. Das 5 re^. 
manum war in der Länge von acht Zoll fo wjer€t9f,u 
dafs kaum die Spitze des kleinen Fingers eindringei^ 
konnte. 60) Baucbfiftel mit Schwinden des linkea 
Leberlappens. Die äufsere Fiftelöffnung fahrte in 
eine durch das Zwerchfell, die Bauch wände« die 
vordere Magenfläche , die Milz und den queren« 
Orimmendarm gebildete Höhle, welche eitrige 
Lymplie enthielt, fich weder in den Magen noch 
Darm öffnete, aber mit der Bauchfellböhle in Vmr^ 
bindong ftand.. 61) Eine doppelte Galienblare; ift 
Tab. I. Fig. 4. abgebildet« 6e) Eine feltene Ark eoii 
Gallenconeremente. Sie Ulden banmförmig getbdtltn 
Körper von fchwarzer glänzender Farbe , die deut^». 
lieb kryftalllnifcb find. 63) Ein geborftener grober 
Milzabicefs« 64) Wafferfucht der Nebennieren mit 
Verfchmelzung derfelben. Gewinnt durch des Zv^ 
fammenfeyn mit deAi Waffef köpf befbnders an Interp-^ 
effe. 65) Bltttfchwamm der linken Niere. Ö6) Ein 
männÜpher Hermaphrodit, der in drey Fällen als Fren 
gedient hat. Daa MerkwOrdi^te in diefem Fall ifi^ 
dafs diefe Perfon den Coitns wirklich häufig vollaih* 

En hatte nnd aueh von einem Arzte nach genauer 
fichtlgung zur Begattung qualificirt gehalten wnide. 
^Vie bey andern männlichen Hermaphroditen war 
das Glied inperforirt, der Hoc)eotacK getheilt nnd 
enthielt in der rechten Hälfte einen Hoden, doeh 
zeichnete er fich befonders dadiueh nna, dafe awi^ 
fchen den Hodenfackhillten fich eine fcbeidenähn- 
Itefae Höhle if Zoll hoch^ in das Becken hinauf er- 
f treckte, welche fageräumi« war, dafs fie die Eichel 
eines männlichen Gliedeennraehmen konnte* -67) B» 
B (5) Pnr 
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Paar nngawShnliehe FSlle ron H jpofpadi«. Im erftan 
FaII öffnet £ch di# Harnröhra an dar J(j/f(^ navic»^ 
täris; im zweyteii Fall findet fioh die Oef£nung an 
der Bißa des penis, erftreckt (ich aber als ein Halb- 
kanal , der in der Mute von den zeiligen Körpern 
getrennt iftt bis zur Eichel. 68) Errcheioungen an 
aenGefchlechtstheilen erhängter Frauenzimnier. Der 
Vf. bemerkte fehr häufig ungewöhntlctie ittatanffi}* 
lung und Turgefcenz der äufsern und innern Ge- 
ftrhlecbtstbeile. 69) Weiblicber üermaj^brodit; Die^ 
Olitoria war grofs« und die Scheide eng. 70) BeolK* 
achtungen einer Hottentottenfchürze* Hieza eine 
Abbildung. Sie wird von einem dicken vier Zoll lan- 
;en Fleifcblappen , der unter dem Schaamberge zwi- 
hen den aua einander gedrängten grofsen Schaam<^ 
lefzan entfpringt» und wie eine Klappe die Sebaam- 
fpalte bedeckt, gebildet /und nimmt an ihrem obeni 
Theil die ziemlich grofsen zelligen Körper der Clito-« 
ila auf. Merkwördlg ift auch noch die Bildung der 



% 



tos in der GebSrmotter* Nach ^\omir verzSgertaab 

b^rt ^nd.derJCntbirni^ng des ^in^i^ wurde ia 
ofterA Lappen iind .doin .v^r^ern ABnd des rnii 
Lappen der rechten Lunge Luft bemftrki. g)) 
Paar ungewöhnliche Fajle von Hydroccphahtäi^ 
Von den hier nütgetheilren Fällen Kt Uedmiei 
der grofse an dem Stirnbein eine» Kindes XnAA' 
Hcfhe WafTerfanich merkwärdig ttod e bg e b i to 
84) Eine befondere Art von Wafferfäcken ia dai 
Genicke von Em|»ry0oen. Sie oahfnen dee g» 
zen Hiptertheil des Halfes ein 9 erftrecktee i^ 
vom 05 occipitis bis zum Schulterblatt, hing^a« 
mit dem Oehit*n nicht zufarnttien. 85} Ein grafa| 
Sarkom am Kopf des Foetus. g6) Foetus mit eidia 
grofsen aus dem Munde hervorragenden Fel||fM 
Hierzu eine Abbildung. 8?) Grofse lfalggercb«m|| 
am Hintern. 88) Eine felteoe Knankb^ das 2dk 
gewebea bey einem Foetus. Uebarall fübkfieiiji 
Haut feft und hart 9n % ift glänzend » bildet an Bm** 



Nymphen, welche fich fo weit abwärts erttrecken»^ dten und Fofsen grofse GefchwOlftey In deaeala 



dafa lie fich um die Afteröffnung. herum fortfetzen 
71) Ein Quer - Fleifchbalken in der weiblichen 
Schaam. Kr hatte die Dicke einer Schreibfeder und 
lag nicht weit vom Frenolum. 73) Unvollkommne. 
BuduDg der Genitalien. Die Scheide endete blind, 
dieGelSirmutter undTrompeten fehlten, die Ovarien 
aber waren zugegen. 73) Duplicität der Gebirmut«- 
ter« Xn zwey Fällen war diefelbe nur angedeutet; 
im dritten Fall war die Gebärmutter ihrer ganzen 
Länge nach in zwey Hörner gefpalten, von denen 
das linke fich in die Scheiche öffnete, das rechte aber 
Terfchloffen war. 74) Sarkom der Gebärmutter* 
75) Sarkom des Eyerftocka. 76) Fett-, Haare- und 
Waffer - Erzeugung in den Eyerftöcken. 77) GrO^ 
mditas tubaria. 

78) Umhüllung des Poetms mit einer nngewöhn*- 
l|chafn Haut. Diefe Haut fand fich an zwey in einer 
gemeinfcbaftlichen Höhle liegenden Embryonen auf 
dem dritten Monat, und umgab den ganzen Kdrper 
wie ein'dicht anliegendeaTuch. Sie war fein überall 
fahr roth und hatte auf einigen Stellen ein körniges 
Anfebn. 79) Unreife und zufammengedrflckte Foe^ 
tus, die zugleich mit reifen geboren wurden. Drey 
Fälle, iti denen die Embryonen fehr mager, faft ver-- 
trocknet waren und an einem fehr dOnnen Nabel- 
ilrang hingen^ Im erften Fall war der Foetua von 
ei4;^er Seite zur andern fo zufammengedrflckt, daljs 
die gröfste Dicke nur ^ 2^11 betrug. 80) Ein "^ange- 
hornes GefchwOr; An der Oberlippe von der Grofse 
eines Silbergrofehen. Da das Kind im dortigen Ent-> 
hindung^inftitut geboren wurdA, fa hätten hier die 
Notizen Ober den GefundheitszufUnd der Mutter» 
die man leider vermifst« wohl leicht beygebracht 
werden können, gl) MerkwOrdige Veränderung 
einea Foetus im Uterus einer mit Schwefelfäure ver- 
gifteten Schwängern. Die Haut des Embryoo erfchiea 
ftberall , wo fie vom liq. anrnü befp&lt worden war,^ 
mit Aualcblufa der Aobielhöhle » der innern Seite der 
Arme u« f. w« , brauniroth gefäfbt, erhärtet und faft 
pergamentartig, ga) Begiaaendea Atbmen dea Foe- 



weitmafchige Zellgewebe eine heile gatleriarti^ «t 
etwas Oel vermifchte Fiaffigkeit eathält tmd sä- 
migen Stellen Aehnliehkeit mit der Zellgewcbeei#> 
härtong der Neugebornen zeigt. Abl»idung TaKlK 
Fig. 3« 89) Mangel des Unterkiefera bey bieiaei 
in die Länge fortlaufendem Munde (Tab. 14.4.$^ 
Eine nicht feiten vorkommende Mifsbiiduogi A 
auch von dem Vf.. öfter ganz ähnllcb angetröfti 
wurde. 

Die lithographirten Tafeln find gut gearbeilil 
ond deutlich« 

Boi^OGwji: O/JTervazioniJonrailcdebreJkUmi^ 
d^jitmja nel regno Vli Napoß ejbpra mM 9bn 
Jhedaü d^Italia deßinati alla T^hußohi^^t^tf^ 
de paaad, con alcone confiderazipni foprai pc»* 

' fezionamenti di che fempra fuscettivo goefto/lt- 
nere di ftabilimenti. Opera dd D* Amtm» 
Gualandi, medico dirattore dei demepd nali^ 
Orpedale di S. Orfola in Bologna etc. Jta). X e. 
236 S. 8. 

Eine vollftändige und genaue Befchreihoni (ht 
berühmteften Irrenanftalt in Italien « zu Averla !> 
Königreiche Neapel. Das erjle Kapitel enthalt eioi 
Befchreibung des ganzen Qebaudes und feiner eiazit* 
nen, Räume. Die Anftalt ift mit allem verfetten» ^ 
auf die Kur der Geifteskranken wohltliätig einwiro 
ken kann« Die Gebäude enthalten hinlänglicbBlff' 
um die Kranken gehörig zu fondern, was aber leMet 
nicht gefchieht, man findet Gärten, Bäder, Sah* 
muGkalifchen und andern Unterhaltungen, ^^ 
Apotheke, eine kleine Buchdruckerey» Zu tidels 
dürfte feyn, dafs einzelne Ahtbeilungen derK^ 
kenzellen zu fehr den Gefangnilten glejcbe&i d<" 
dunkle , unfreundliche Gänge «q ihnen Ährea« J^ 
dem zwevten Kapitel befchä^rigt fich der Vf. nA^ 
ökonomifcben Einrichtung uud «fem Hegleo^ent i^ 
Aättä^ D^ in dem ^rßa$ Kapitel befeWidM 
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MüdaI«MD«'%iUl /teht mit z\tey andereii SpitSlaro \yir finden daffelbe gerecht. Das vi€rte Kap« enthlk 
Ifi Verblödung» von welchen das eine In der Stadt, einige Bemerkungen Qber andre Spitaler ftaTiebs^ 
das andere entfernt von derfelben liegt«, Dlefe drey ^ämlich ober das kleine Spital Cafario zu Neapel« 
Gebäude enthielten zu der Zeh, als der Vf. jene Ir- das Spital delSt. Spirito zu Rom und Sienai dasSpi- 

renanftalt befuchte, zufammen 437 Geiftesk/ankei ~ . . - . 

nämlich 269 Männer und 15g Frauen; das Magdale- 
aen- Spital allein enthielt nur 1^7 Männer und 10 
Frauen. Dre^fsig von diefen Kranken waren Zab?- 
lende« alle, übrigen wurden auf Koften der Regierung 
erhalten. Ple Aufnahme der Zahlenden hängt von 
dem Director ab, die Zahlung ift fehr verfchiedeai 
Die Aufnahme in Freyftellen« hängt von der Bewilli- 

taog des Minifteriums ab;'diere erhalten zu. ihrer 
lekleidung eine Art von Uniform. Die Zahlenden 
erhalten dreymal des Tages eine beffere Koft als die 
'Nichtzahlenden, diefe erhallen den ganzeaTag 21 
Unzen fchwarzes Brod, Zugemafse und 41 Unzen 



tal Bonifacio zu Florenz und die Fregionaja zu Lucca« 
Das Spital Carario ift eine kleine für 8 bis loGeiftea- 
kranke von einem Wundarzte eingerichtete Anftatt, 
in welcher die Kranken mit vieler Humanität behau-* 
delt werden. Das Spital St. Spirito zu Rom ift nicht 

tut eingerichtet, die Zellen für die Maniaci find zu 
lein und der Heilplan ift nicht zu Icfben. Die Irren-: 
anftalten in de(i Spitälern zu Siena und Bonifacio 4^o 
Florenz werden ip HinGcht ihrer Einrichtung^ Rein-^ 
lichkeit und zweckmäfsige Krankenpflege lehr ge<^ 
rahmt. Zuletzt befchreibt der Vf. das feiner Auf- 
ficht anvertraute Spital St. Orfola zu Bologna, def- 
fen EiorichtuniE lobenswerth zu feyn fcheint. In dem 



Fleifch. Nicht alle Zahlende können eigene Stuben fünften kap. befchreibt der Vf.» wie 'nach feiner 



erhaltet), fondern mflffen mit mehrern Kranken zu- 
(ammen wohnen. An Reinlichkeit fehlt es vorzOg- 
lieh in den St^ben der Kranken, welche auf öffent- 
bebe Koften erhallen werden. Den gröfsten Theil 
des Tages find die Kranken Seh felbft Qberlaffen ; fie 

(eben in den Gärten Und Gängen herum, (pielenBil- 
ird.oder andere Spiele;^ einige derfelben (ah der Vf. 
in der Buchdruckerey befchäftigt. 1 Licht bekommen 
weder die einzelnen Kranken, noch werden die 
Gänge -erleuchtet, auch wird im Winter nicht ein- 
geheizt. Einen^ regulären Heilplan konnte der Vf> 
sieht bemerken; er fand nicht einmal Tagebücher 
Ober den Gang der Krankheit und die angewandten 
Beilmittel. * Diefe werden Oberhaupt meiftens nur 
dann verordhet, wenn ficb befondere Zufälle zeigen, 
die fie nothwendig machen. Am haufigften werden 
Blutentleeruogen und Abführnngsmittel verordnet. 
Hey Maniacis oder von Convulfionen Befallenen wer- 
den kalte Bäder, Sturzbäder, ^die Drehmaichine und 
die dunkle Kammer in Gebrauch gefetzt. Die pfy«- 
cbifehe Kur ift, wie man aus der ausfobrlichen Be- 
Cchreibung fieht» nicht gut geleitet; man befchäf- 
tigt fich- zu wenig mit den einzelnen Individuen, 
modificirt nicht nach diefen die Behandlung und^be« 
dient fich zu häufig der gewaltfamen Mittel. Regel- 
mafsig^ Krankenbefuche werden picht gehalten, die 
Anflicht 0ber die Kranken wird nicht gut giefohrt, 
ond der Krankenwärter find zu wenige, nur 8 bis 9 
für 187 Individuen, auch diefe wenigen Wärter find 
unreinlich , grob und unwiffend in ihren Dienftlel- 
ftungen. Es find drey Aerzte angeftelh, der erfte 
derfelben wohnt in Neapel, die beiden andern find 
mehr Wächter als Aerzte*- Die Apotheke ift fäft 
ohne Arzneyen und ohne Apotheker. Im dritten 
Kapitel thailt der Vf. fein Urtheil Ober diefe Irren- 
"aoualtmit, welchea, wie man fphon aus d^tn bisher 
Aogefcvhrten. fcbliefseo kann, nicht gOnftig auafallr. 
Aue Allem geht hervor, dafa diefelbe den guten Ruf 
«icht frerdlmt , welcher fieb wohl nur durch ober«* 
flichliche Anficht von Reirenden faft Ober ganz Ea- 
jrepa verbreitet hat. Der Vf. findet Vieles zu tadeln, 
Mtlt aber fein Urtheil aberalLanilThailkcheii» wd 



Meinung eine Irrenanftalt zweckmäf^ einzurichten 
ift, und wir muffen ihm in diefer Hinficht unfern 
vollen Beyfall geben. Da diefe Befchreibung, eil- 
iger einigen V^rbefferungen an der Zwangsgaffe, 
der Drehmafchine, der Dufchmafchine und einem ' 
Strafapparat, fflr deutfche Aerzte nichts Neues ept«» 
hält , )ene Apparate aber ohne^ Abbildungen ntcüt 
verftanden werden können, fo finden wir es nieht 
nützlich, einen Auszug aus diefem Kapitel zu lie- 
fern, wOnfchen aber, ^afs in einer dazu geeigneten 
Zeiifchrift Abbildungen und Befcbreibungen jener 
Apparate mitgeiheilt werden möchten. 

GESCHICHTE. 

1) liCirzm, b. Hartmann: DenhwurdUgheüen deM 
Docior F. uintonimaPchi über die letzten Lebend 
tage Napoleons, . Eine Fortfetzung von dem Tage- 
buche des Grafen Las- Cafes. 1825. ErßerThtiL 
2148 ZweyterXh. 146S. 8« (l Rthlr. i6gGr) 

2) Stuttg-aht, b. Cotta : Menuären des Dr, F. ^n^ 
tomtnarchi, oder die letzten Augenblicke Napty* 
lenns. I825- Erßer B^nd. Viu.270& Z1M7- 
ier Bd. a 1 1 S. 8* (a Rthlr.) 

Es wird hoffentlich mit der Krankheitagefchiebta ' 
Napoleons, mit def Hauptfache in diefer Schrifr, 
nicht fo gehen, wie mit den Erzählungen des VIe 
von feinen Unterredungen mit englifchen Minfftem« 
und von feinen Begegniffen bey mancherley Pobzey- 
behörden ; fonft möchte es bedenklich feyn, die . 
Krankheitsberichte auf guten Glauben, ohne wei- 
tere Prafungi anzutiehmeiv . Reo. ift nicht Arzt, und 
muts daher die Krankheit<igefchicbte auf fich beru- 
hen laffen. Der Vf. hat offenbar nicht fovvohl fnr 
Aerzte als f(ir gemifchte Lefer gefchriehen; ^^ ß% 
lebhaft und oft witzig; eine feine Spitze legte^er ' 
vielleicht, ohne eS zu ahnden, in eine Antwort atf 
Napoleon. Diefer labte noch immer in feinc^n Krie- 
gen und feinem Siegesruhm, worin die Gefchichta 
meift nur unnütze und fchmähliche Metzeleyen er- 
kttoot; er unterhielt aoch feinen Ar^t nicht fowoM 



. - . • , 1 • " 

iH>fi feinem Ibiokbeitsznftande » als von feirita Tbt« 
^a» oad. fragte iba eintt« ob er Cäfars oder doch 
weofigftens feine Schlachten kenne? Der Vf« ant- 
wortete : Er habe fich nur mit Leichnamen befchdf- 
tif t. Lag darin nicht : ich verfiebe mich nicht anf 
die Cttoit Leichen za machen « fondern 6e durch 2^r- 
ciiederung noch u benutzen? Er macht das tägliche 
Leben Napoleons fehr anfcbaulich; aber wenn er 
mit inm zufammen iftt fb ift es in der Erbolungs- 
ieit> be^ dem Anziehn o. f. w.» und in den Gefpri* 
oben mit ihm erkennt man, dafs Napoleon nur die 
Zeit hinbringen will, wenn auch hin und wieder 
(ein Geift herrlich aufleuchtet. Der Vf. hat nicht, 
wie man es nennt, mit Napoleon gearbeitet » und er 
kann fchon. des wegen keinen A/ifprucb darauf nu- 
ohen, der Fortfetzer von Las -Cafes zu fevn, wozu 
ihm nberdiefs die Knnft fehlt, die Sachen to zu (tei- 
len, ohne fie geradezu, in Unordnung zu bringen, 
lind die ZOge fo zu verfchöoernt ohne fie unähnlich, 
tu mai^hen , dafs alles an und um Napoleon ein ge- 
fälliges Anfehn gewinnt, und das doppelte Interetta 
491; deelengröfse und des Unglücks erregt. 

Der Vf. foil nun feine Vernehmung zu London 
j»aeh der Rückkehr von Helena felbft erzählen : „ Ich 
begab m>ch~ nach ergangener Ladung zum Verhör in 
den Oeheimenrath. Man wanfchte Auskunft zu er- 
halten Ober das Klima von St. Helena. Ich gab meine 
Antwort (zur Genüge nach Nr.a.): Und Longwood? 
ilt detfenLagegefund?— Abfcheulich; kalt, warm, 
trocken , feucht. Es vermifcht die klimatifchen Ex« 
treme und we&bfelt in der Witterung täglich zwan- 
xig Mal. — Das Klima hatte dooh wohl keinen Ein- 
i|i3s aaf dieGefundheit des Generals Bonaparte? — 
Es hat ihn ins Grab gefahrt — Wie denn? da er 
doch in Folge einer erblichen Krankheit geRorben 
ift — . Die erblichen Krankheiten find ein von der 
rfebtigeren Heilkunde verworfenes Hirngefpinnfr. 
Es ift, die Breite, welche ihm den Tod gab ~ Sie 

{[lauben das? — Ich bin davon Oberzeugt. — Aber 
ein Vater? — Sein Vater ftarb an leinem Krebs am 
anderen Magenmande und Napoleon äa einer chro«- 
nifchen Magen- und LeberentzQndung. Er hatte 
fistite Krankneit eben fo wenig als fein Genie geerbt. 
AUes ging aus feiner Pert&nliehkeit hervor. (Nr. 2. 
Alles hatte feinen Sit? in ihm. Re^, wflrde vorfchla«. 
lau: ea lag eigenthamlich in ihm.) — Sollte ihn 






die nlmlicbe Krankheit !n Eartipn belUlea 
ben? -— Sie Ift nur unter dkr Bfeito voa St. ** 
endemifch — Gefetzt nun hätte ihfi anders 
verfetzt? — So. wflrde er noch leben — - 
wenn die Verfetznng auch erft in deo letzte« 
naten ftattgefunden hätte? — Selhft alsdann: Jmi 
er hatte eine ftarke Conftitutlon. — Das K&n 
brauchte zwey Jahre» um fie zu zerftdreo« — Wa 
dasGefchwfir, das ihn tddtete, niclatslter? flmb 
es war nicht älter. «— Es ift traurig «^ Ja weU?« 
Aber die Ruhe der Welt hing davon ab Cdiefesiitt 
in Nr. aO — Indefs ^ • . — Gewifs« Tagte räM^ 
glied desCeheimenratheSt er bitte Coropa nocbiiir 
mal umgekehrt« wenn er es hätte erreichen kSi^ 
nen^ -r- Ueber diefe politifche Frage vermsgrif 
nicht zu lurtheilen» aber es gab eben fo ficheri «4 
weniger ungefunde Stationen 1 «-*- Wer wafsie»dii 
St. Helena Ui ungefund war? -^ Das ParUment, ii 
k. Societät, alle Welt. Allgemein fiod diB Tabefa 
der dortigen Sterblichkeit bekannt. Sia beweilcii 
dafs dort keiner das vierzigfte Jahr erreicht, ofan 
dafs ihn der Tod oder die morahTche Nullität «h 
nichtet. — Diefe Antwort beleidigte einea'derGfc- 
der im Rathe. — Was ift am Ende an des Geaodr 
Bonaparte Tode gelegen? er befrevet oosvondasi 
unverföhnlichen Feinde, und zog inn aus einer tns- 
rigen Lage, aus der er niemals erlöfet werfa 
wäre. — Diefs fiod nicht, verfetzte ich demfelteib 
die Verficberungen , welche uns der dortige ^^ 
halter ertheilt hat? — Der Statthalter! — Jäte 
Statthalter — Ew. Exzellenz laffen ihm nkhtth' 
rechtigkeit wiederfahren. Er war der Maao filr 
feine Inftrnctionen ! — Warum lieft er deoa aiek 
Bonaparte's Körper in frifchen Kalk wrerfe«? <haa 
wäre der Götze gänzlich aufgelöft gewefen. DtiUv- 
ten wir noch Hetzer gef^hen — Die Excelleez katt» 
eineBlöfse gegeben, ich hatte nichts weiter zaisS^ 
und entfernte mich. ** 

Die beiuen Ueberfetzangen find In diefem Aei- 
zuge zugleich mit einander vei^licben. IVacli der 
Eile, womit folche Arbeiten gemacht werden o&üv- 
fen, find fie gut geratben; und es war dabey aoco 
die Schwierigkeit medicinilcher KunftausdrOcke u 
fiberwinden. In Nr. a. find Nachrichten Aber dal 
anatomffche Werk des Vfs und eine Flora von St. Dt- 
leoa bejgefQgt. 
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Ell renbe zeigungen. 



er dnceh .feine topographlfchen und ftatiftifchen. 
Scbrifien. über , Wiirteii|berg bekannte. Hr. Profelfoc 
nipnminger^Ut nt^ einem königl. Decret den Käthen 
bef fieii Mittel - Stellen des Finans - Departemente 



glekhg^elh , und demfelbeB der TlSel üam FIsm^ 
lliihs ertheilt worden« 

Se. Mb], der K8n% tob FreflAiefeh hat an ss. 0^ 
IT. h Hm. FrofefTor, Ritter Spret^ mt Heile, 0» 
BBtghed der ^cad^mii royaU ifc mM^dim d» Aa*^ 
ernannt. 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 



er mir ift kürzlich erfchieneD , und durch alleBuch- 
laDalungeo zu haben: 

V, He z elf TF.fr.j erleichterte aräbifche Grammatik 

für den erften Curfus des arahifchen Sprachunter-' 

richts, nebft einer kleinen Clire/tomalhie zur 

TJebung im Lefen und Ueberfetzen. ate yermehrta 

und yerbelTerte Auflage« 8* i8gf* 

Diefe kleine Sprachlehre, welche als Leitfaden 
ni einem, erften Curfus des Unterrichts in der arabi- 
chen Sprache dienen foU , erfcheint liie^ da &e noch 
mmer fehr häufig yerl«ngt wurde, in einer neuen ver— 
nehrten und yerbefferten Auflage, wobey derHr. Ver- 
affer yorzüglich die Schriften des5^/i;. deSacy, fo weit 
» fein Zweck erlaubte, bei^utzte. Die Correctur ift 
ron Hrn. Mag. Dom berprgt, und Hr. Dr. und Prof. 
Rqfenm'üller hatte die Güte eine ReVifion zu überneh-^ 
men, was diefer Ausgabe ebenfalls zur Empfehlung 
lient. An diefe Grammatik fehliefst £ch die yon dem • 
Srn. Verl herausgegebne 

jinleitung, wie man ganz ohne mündlichen Unterricht 
fdrfich arabifch lernen Icanny 

an , und ift ebenfalls bey mir im I Rthlr. 12 gr. zu haben. 
Leipzig, im Julius 1825. Karl Cnobloch. 



Bey Enslin in Berlin ift fo eben erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Fi JL. Hegenberg's 

irollftändige , auf die bekannten Elementarfatze yan den 
geraden Linien und Winkeln gegründete 

Theorie der P ar al le llinieh; 

mit einer Figutentafel. gr. 8* 8 gr. 



Im Verlage desKöniglichen Taubftummen- 
Inftitut^ zu Schleswig ift erfchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben : 

Die Logik, insbefondere die Analytik y dargeftellt 
yon ui. D. ChrTweßen, Prof. der*TbeoIogie und 
Fhilofophie an der Uniyerfitat zu KieL gr. 8- 
33 Bogen. Ladenpreis i Rthlr. *I2 gr. 

Diefe Bearbeitung' der Logik unterfcheidet fich 
yon den frühern fehr wefentlich,' fowohl durch die 
ji. L. Z. i8as. Zwejter Band. 



Beftimmtheit des yorangeftellten Begriffs, als durch 
die wiffenfcbaflliche Strenge in der Ableitung und An- 
ordnung der logifchen Beftiinmungen. Indem fie näm- 
lich ausdrückh'ch darauf verzichtet, eine yollftandige 
Denk- und WüTenslehre feyn zu wollen , yielmehr 
nur jinweifung yerfpricht zu einer in fich ein/Hmmigen 
und confequenien Enf Wickelung fchon vorhandener £r^ 
kehntnijfey d. h. indem ile nur anzuwerfen unfernimmt, 
eocpUciie zu erkennen und zu verdeutiichen, was implicite 
in Begriffen und Urtheilen enthalten ift, ift fie irtl 
Stande gewefen, theils ohne alle vorgreifende , pfy-< 
chologifche und metaphyfilche Entwickeln ngen in den 
Prinripien der Identität und 'des Widerfpruchs einen 
an fich evidenten Anfanissnunkt .nachzuweifen , theils 
die Principien nicht blofi^ den logifchen Befiiinniungen 
yoranzuftelien, diefe vielmehr voUftändig als erwei- 
terte Ausdrücke derfelhen auf ftreng wiffenfchaftli- 
chem Wege aus ihnen abzuleiten, > theils endlich fo ab- 
zuleiten , dafs. aus der Ableitung felbft die Anordnung 
mit Nothwendigkeit fich ergiebt. In den angehängten 
Grundlinien der Synthetik , die £ch füglich als Mittel- 
glied zwifchen der analytifchen Logik und der Meta- 
phyfik odefTranfcendentalphilofophie betrachten laf— 
Xien, kommt eine kurze Anweifung zur Bildung auch 
folcher Begriffe , Urth eile und Erkennt niffe hinzu, die 
nicht als fchon gegeben yorausgefetzt werden können. 

Spwohl die Vorrede als der im Werke felbft ge- 
führte Thatheweis, daPs der £0 gefafste BegriiT von 
Logik zu unbeftreitbaren Fortfehritten, in diefer Disci- 
plin führe, rechtfertigen den Standpunkt diefer Unter- 
fuchungen. 

Durch Vermeidung aller unnothigen und fremd- 
artigen Erörterungen und durch Fräcifion ia\ Ausdruck 
ift es dem Herrn Verfaffer möglich geworden , auf ei- 

.ner geringen Anzahl von Bogen ein W^^^ ^^ liefern, 
das die Wiffenfchaft durch wichtige Unterfuchuugen 
bedeutend fördert , und zugleich fehr geeignet ift , Vor- 
lefungen über die Logik als Leitfaden zu Grunde ge- 
legt zu werden. Die neuen Unterfuchungen über die 
verfchiedenen Arten der hy^jothetifchen und dtsjuncti- 
yen, fo wie über die zufammengefetzten SchlüiTe, na- 

. mentlich über Dilemoien , SchlüiTe der Induction und 
Analogie, einfache und zufammen gefetzte Ketten- 

. fchlüffe , über die Bedeutung der verfchiedenen Schlufs^ 
figuren , analytifclie Logik u. f. w,. Werden die Logik 
ihrer wilTenfchaftlicben Vollendung gewifs bedeutend 
näher führen. Die neue Beflimmung und Ableitung 

. der Begriffe Wiffen und Glaube aber^ welche die Grund- 
C (5) linien 
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Terburgen an fich fchon hinreichBttd den 'Weidi U 
Ganzen. ' Uebrigens find die E<iffles*tcfken Nachnilltt 
fogar die erften, welche einen anfchaulicheii B^l 
Yon der Grofsartigkeit der vormaligen und letzigenvii- 
kanifchen Kraftäufserungen Java's geben ; Necker's^ 



linien der Sfnthetik befchliefsen , fordern zu gründ- 
licher Prüfung alle diejenigen anf , «die fich mit Thno- 
ibphie und Theologie ernfllich befchafiigen. 

2ium' Handbuch bey Vorlefungen empfiehlt diefe 
Logik nicht minder die Deutlichkeit und Beftimmtheit , ,, - .. i i •• . « j mr n. 

im Ausdruck, als die ftrengwif fenfchaf dich e, alle.WiU- Jl»°^'"°^ ftellt den mechanifchen Bau ff^V"?«» 
Kir in Auswahl und Ajiordnung yermeidende Be- üchlvoller Klarheit dar und Dj^ 

Auvergne*iefern ein fchones Bild der Feuergebiide d»- 
fer Provinz. ' — Unter den drejr Sleintafeln xekkaA 
fich vorzüglich eine genaue und Tauber geseichneteKarii 
des Yefuv's und feiner Umgegend aus. 



handln ng. 



' Bej* Friedrich Fleifcher in Leipzig ift 
fo eben erfchienen und an ,alle Buchhandlungen ver— 
fandt: 

W. T. Brande 

Bandbuch der Pharmacia 

und 
Maieria Medica. 

Aus dem Englifchen mit vielen Anmerkungen 

von Friedrich JVolf 
(Verfaffer 4es chemifchen Wörterbuches). 

Preis 3 Rtfair.' g gr. oder 4 Fl. 12 Kr. Rhein. 

Die hohe Achtung y in der fowohl der VerfoiTer 
ats auch der Ueberfetzer bey dem pharinaceutifchen 
l^ublicum in England und Dtf utfchlaDd ftehen , wird ein 
%jinftiges Vorurtheil für diefes Buch erwecken, das 
die Lefer bey näherer Prüfung gewifs beftätigt finden 
werden* 



In unferm Verlage find erfchienen und an alle 
Buchhandlungen verfandt: 

Die V ulh ane auf J av a 
von F. S. Rafftes; 

lieber den Monte-Somnta 
von L. -^. Necker; 

und über die 

Vulkane in der uiuver gn e 

von JBC. Daubeny, 

Aus dem Engl, und Franzöf. überfetzt und mit Anmer-* 

kungen begleitet von ^ 
De /. Noggerath und Dr. /. P. Pauls. 

Mit 3 Karten und Gebirgs-DurcKfchnitten. 

Auch unter dem Titel; 

Sammlung von Arbeiten auständi/cher Naiurforfcher 
über Feuerberge pnd verwandte Phänomen. - 

Deutfch bearbeitet 
von Dr. J. Noggerath und Dr. /. P. Pauls. 

ZweyterBand. 

Preis I Rthlr. ao Sgr* oder 3 Fl. 

Diefe drey Abhandlungen , mit reichen Noten der 
Ueberfetzer ausgeftattet, tragen mindeftens, wenn auch 
von andern wiflenfchaftlichen Seiten, ebeh fo viel zur 
Berejcherung der Naturgefchichte der Feuerberge bey, 
dlsMonticeUi und Covellfs aUgemeiri anerkanntes Werk, 
an welches fie fich durch den Sammlungstitel anfchlie- 
fsen. Die berülnBten Namen der Verl und Ueberfetzer 



Sammlungen 
für die Heilkunde der Gemüthshritnhheileu. 

Herausgegeben 
.von 
Dr« M a ocintilian Jac ohü 

Zweyter Band. 

Preis 2 Rthbr. oder 3 Fl. 36 Kr. 

In diefer längft erwarteten und wir dürfen tsgm 
vielfeitig gewünfchten Fortfetzung des mit verdieata 
AneikennuD^ aufgenommenen Werkes hat der Hei 
VerfaTfer, dem,' wie bekannt, jetzt die oberfie Lo- 
tung der neu errichteten Central -Irren— Heil- Anfidt 
zu Siegburg übertragen ift, die Refultate feiner 



jährigen Forfchungen in diefem für die Menfcfaheit fs 
wichtigen Gebiete niedergelegt, und feine Anficfafeo 
darin auf eine Weife entwickelt, die das InterelTe da 

Sfychifchen Arztes, des Seelforgers und des denke«- 
en Menfchenfreundes in gleichem Grad in Anfpmch 
nimmt. 

Elberfeld, im Junius 1825. 

Schönian'fche Btichliand)iiin|- 



^b 



So eben ift erfchienen und in allen deotfchenBodH 
haodlungen zu bekommen : ' 

Richardi B e n 1 1 eii 

Noiae atque emendadone» 

in 

Q.Horiftium F l a c c u m 

■ integrae. 

Nunc 

feparatim ufui critico 

diligentiffime typis exfönptae. 

. Cum 

ipfis indicibus Bentleianis. 

Curante 

Joanne Friderico Sachfe, 

Gymnafii Quedlinb/R^ctore.^ 

g. Ord. Papier a i Bthlr. 25 Sgr. Auf feinem wettoi 

Druckpapier ?i 2 Rthlr. a J Sgr. Auf Velinpapier 

& 2 Rthlr. 15 Sgr. 

^ Des grofsen englifchen Kritikers Ridiard Beidkf 
fch'atzbare Ausgabe des Horaz Hebt noch immer ob« 
übertroffen da ; feine Yerdienlte um die Comectbait 

des 
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des' Origltmt - Textes , durch Ausmerzung der vielen hieügen MiOtarakacleinie , fondern auch auf andern ans- 
corrupten Stellen, Und anerkannt grofs. Obige neue 'wnrtigen Militäranftalien, fo wie zum FriTatunt€^rricht 
Ausgabe von BenUey's fämmtlichen AJimerkungen zum .ab Lehrbuch dient. 



Horaz, ift nach der beAen Original- Ausgabe (Amfter- 
dam 1728) hÖchrt correct abgedruckt. . Der Horazifche 
Text , deK. jetzt in gut^n wohlfeilen Ausgaben in Jeder- 
manns Händen befindlich ift, wurde darin iorlgelalTen, 
um Raum undKoften möglicbft zu erfparen, und auf 
diele Art war es möglich , Bentley's Yolin&idige Be-^ 
arbeitung des Horaz zu einem fo ä'u/serft billigen Preije 
£u liefern, f^ehrern an Gelehrtenfcfa,ulen und deren 
Schülern, fo wie befonders allen angehenden Philolo- 
gen , iüt diefelbe ganz l>eronders zu empfehlen. 



Dresden, im Julius 1825. 

WaltlicirTche Buchhandlung. 



In allen deutfchen Buchhandlungen ift zu bekom- 



men y als fo eben erfchiecen : 



Bey Karl Gnobloth in Leipzig und in allen 
Buchhandlungen ift zu haben : 

De Mannerheim , CG., Eucnemis infectornra genus 
monographice tractatum iconibusque illuftratum« 
Fetropoli. g maj. 16 gr* 



Element arphyßk und Phyßologie, von /. C. Röttger» 
2ter Theil. i Rlhlr. (Der ifte Theil koflet 
. i^Rthlr.) 

Magdeburg, im Julius 1825« 

. ' Creutz'fche Buchhandlung. 



In unferm Verlage ift erfchienen: '* 

'Leonhardi, Major der Artillerie u. Oberlehrer an deV 
Dresdner Blilitärakad. , Vorlefungen über die An- 
fangsgründe der Mathematik, 4ter Bd. 2te durch- 
aus verbefrerte Auflage. Mit 3 Kupfern, gr.%. fSiS. 
I Rthlr. 18 gr. ' 
Aucli unter dem Titel , als ein für fich begehendes Werk ; 

Vorlefungen über die mechan. Wiffenfchaften u. f. w. 

Vo^ den ertietk drey Bänden diefes Werkes find 
nachftehende Abtheilungen auch einzeln unter einem 
befondern Titel zu haben : , 

£ir/i(erBand, er/Je Abtheilung, enthaltend: dieZah- 

lenrechn. mit i K. 4te Aufl. 1824. 
10 gr. 
— .^ ^^eyte Abth. , enth. : die Algebra. 2te 

Aufl. 20 gr. 
Zweyter — «i^^^eAbth., enth.: die Geometrie. 2t6 

Aufl. m. 4 K. 18 gr. 
«^ — ;. zwerte Abth. , enth. : die Trigonome- 
trie. 2te Aufl. m. 1 K. 10 gr. 
er/VeAblh., enth.: lieber das Richten 
des Feuergewehrs und derGefchütze^ 
Peripeclive, math. Geogr., Geo- 
däfie , Meffung des* Höhenuntw- 



Von meiner VaierlandsJcunde ßir Schulen im Äo- 
nigreich Sachfen ift eine neue — binnen j 5 Monaten die 
dritte — verbefferte Auflage erfchienen. l27Bog. gr. g, 
Preis 5 gr. ; bey 6 Exempl. nur 4 gr. Die CommiffioA 
für den Buchhandel hat Ur. Barth in Leipzig. 

Dresden, im Junius 1825. 

K. A.Engelhardn 



Bey Fr. Chr. Dürr in Leipzig find herausge- 
kommen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Predigten und Reden von Gottlieb Lange, Freu- 
diger zu Pütewitz. (Preis 18 gr*) 
Auch unter dem Titel : 

Predigten auf befondere VeranlaCfung gehalten. 
Viertes Bändchen. 

r 

' DerBeyfall, welchen die frühem Bände erhielten, 
läfst auch diefera eine günflige Aufnahme ho£Een, da 
der tferr Verfaffer auch hier Predigten bey mannich-» 
fachenGelegenheiten gehalten liefert, und noch Trau-, 
Confirmations- und Beichtreden hinzugefügt hat. Zur 
nähern Kenntnifs folgt hier der Inhalt: 



Dritter — 



A. Predigten. 

L Wozu wir die fchreckliche That benutzen fol- 

lefi, die vorige Woche in unferer Mitte Terübt worden 

ift. Am 2. Sonnt. nachTrjnit. 18IO über Apoftelgefch. 

2^ 5^ — 60. , als eine ledige Weibsperfon mit Beyhülfe 

fchiedes, Führung der Minengänge Jhrer Mutter ihr neugebornes uneheliches Kind getodtet 

und die Ladung d. Minen. 2te Aufl. und am Gartenzaune in die Erde gefcharrt hatte. 

II. Worte der Belehrung und Ermahnung für Alle, 
die fich Ton herrfchenden Krankheiten und Lebens- 
gefahren umgeben fehen, Am Soimt. Eftomihi 1814 
über das Evangelium Luc. 18) 31 — 43., als dasNerven- 
fieher auch in hiefiger Kirchfahrt noch wüthete. 

" in. Woran das vollendete Werk, deffen Einwei- 
hungstag wir heute feiern, un^ erinnere. Bey der 
Einweihung der neuen Orgel zu Fotewitz am Sonnt. 
Mifer. Dom. iSax^ber 2 Cor. 13, 11. 

IV. 



m. 3 K. 20 gr. 
- — — zweyte Abth. , enth. : lieber die krui^im- 

linige Geometrje, Differenzialrechn., 

Integralrechn. mn K. 2te Aufl. 

ao gr. 
Der Frei? des ganzen aus 105 Bogen begehenden Wer- 
kes ilt demnach 5 RAlr. 20 gr. * 

Die vriederholten Auflagen diöfes Werkes bewei- 
fen^efT^n Brauchbarkeit, indem es ntdit nur b^ der 
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IV. Was uns munferer neuen bürgerlichen Ver* 
fafTung zum Frieden diene. Am 10. Sonnt, nach Tri— 
nit. 1815 vor der Huldigung des rreufaijTchen Herzog- 
thums SachCen über das Evangelium Luc. 19, 41 — 48« 
in Zeitz gehalten. 

V. Ueber die BeforgnifTe, als ob die feierlichen 
gemeinfcbaftlichen Berathungen eyangelircHer Prediger 
eine geiftlidhe Gewaltherrfcliaft beabfichtigtenund diefe 
leicht herbeyrdbren könnten. Eine Synodalpredigt hej 
der feyerlicben ErölTnung der zweyien Synode 1818. 
in Zeitz über 2 Cor. 4, 1 — 6. gehalten. 

VI. Die glückliche VerfalTung einer Gemeinde, in 
welcher das Wort Chrifti reichlich wohnt. Am Wahl- 
tage des Fresbyteriums d. 17. Sonnt, nadi Trinit 1817 
über das Evangelium Luc. 14, i — 11. gehalten. 

Vn. Wie können wir uns unfere Trennung von 
•inander erleichtern? Abfchiedspredigt am Sonnt. Re- 
minifc. über Apoftelgefch. 20, 32. zu Defchwitz bejr 
Zeitz- gehalten. 

VIII. Meijie WUnfche und meine Hoffnungen, um 
deren Erfüllung wir uns beiderfeits bemühen muffen, 
wenn meine Amtsführung euch recht gefegnet feyn foll. 
Antrittsp^edigt zu FÖtewitz am Sonnt. Oculi über das 
Evangelium Luc. 11, 14. — 28« gehalten. 

B. Reden. 

I. Trauungsrede bey der dritten ehelichen Verbin- 
dung des Schullehrers Hr. 5. zu P. uh März 1823 über 
K.lagl. Jerem. 3, 32. gehalten. 

n. Rede bey der Trauung des Hrn. R. R. D. zu M. 
und der Jgfr. S, aus N. im Jun. 1816 zu FÖtewitz ge- 
• halten. 

IIL Rede bey der Trauung des Hrn. P. C zu L. 
und der Jgfir. F. aus C. im Febr. ig20 zu FÖtewitz. , 

IV. Rede bey der Trauung des Hrn. H. S. G. zu Dr. 
und der rerwittw. Frau IF. aus L. im Aug. 18I4 zu 
FÖtewitz gehalten« 

V. Conürmations-Rede über Joh. 6, 67. 

VI. Vorftellungsrede bey dör Schulprob^ des Hrn. 
C. S, zu FÖtewitz am 4. Sonnt, nach Trinit. 1815 ge-r 
halten. 

vn. Beichtrede über 1 Cor. 11, 28. 



Neues deutsches Reindexicon* 

In allen Buchhandlungen find ausführliche Anzei- 
gen und Frohen eines Werks zu erhalten , das im Ver- 
lage des Unterzeichneten unter folgendem Titel er- 
fcheinen wird: 

allgemeines 
de u tfc h e s Reimleooicon. 

Herausgegeben 

Ton 

Peregrinus Syntax, 

Es wird zwey Bände Ton etwa iio— 120 Bogen 
in grofs Lexiconformat enthalten und auf einmal und 



ung^theilt in der Oftermeffe igaS ausgegeben voii 
Der Subfcriptionspreis* ift für -das ganze Werk m 
6Rthlr., oder 10 FL 48 Kr. Rhein., f eAgefetzt v»] 
den ; Vorausbezahlung wird nicht Yerlangt. 

Leipzig, den 15. Julius 1825. 

F. A. Brockhaiu 

IL Vermifchte A-nzeigen. 

In -allen Bu(;hhandlnngen wird gratis aug^ 
geben : 

Verzeichnifs einer Anzähl ausgezeichneter Bidc^ 
welche bis zum i. JHärz 1826 von der Diet^ 
rich'fchen Buchhandlung in Gottingeni^ 
deutend im Preife -heraUge/etzt , und duidt afc 
Buchhandlungen 2a, bekommen Und* 

(In diefem Verzeichnifle ftehen unter andern: Bof- 
ger's und Licht enberg's Werke, Commentatit^m G^ 
tin^en/es, Martens recueil des trait^fSf Fifcher'sjM' 
califches Wörterbuch , Lampadius Hüttenkunde, KA' 
ter's Wundarzneykunft, Rei^s Repertorium^ Sduif- 
ten Yon uimmofiy Blumenbach, JSouterweck, Etym, 
JLangenbeck, Marezoll, OJiander, Saalfeld, Sariorimi 
Tiedge, Zocga u. a. m.) 



Freunden der Infectenkunde wird es xnAt tno- 
genehm, feyn zu erfahren, dafs fie- bey mir Itels t(V- 
räthig finden: 

C. J* Schönherr Synonymia Infectorum , oder Vff- 
fuch einer Synonymie aller bisher bekaooteDÜH 
fetten; Upfala, l8l7f 3 Abtheilungea, gti 
8 Rlhlr. Die 2te und ^te Abtheilung kuui «uh 
einzeln abgelaffen werden. 

Leipzig, im Auguft 1 825. A. WienbracL 

Dafelbrtirt auch zu bekommen: 

Erqsmi Chr. Rasky Frof.HaynienAs, Specimina lit§^ 
raturae Islandicae veteris et hodiernae pro/aicai 
poeticae, magnam partem anecdota» Holmiae, 
1819- 8« 20 gr. 






^n Freunde englifcher Literatur. 

So eben ift erfchieDen: 

Vex;sLeichnifs von Büchern in englifcher unJ &^ 
gen andern Sprachen , welche zu haben i^ 
bey Friedrich Fleifcher, Buchhändler b j 
^Leipzig, 

Welches gratis ausgegeben wird und auchjdorch »- 
dere Buchhandlungen beforgt werden kann. Dadaf- 
felbe in kleinem Briefformat gedruckt ift, fokaon^s 
.ohne grofse Kolten durch diePoftverfandc werden. Ib" 
findet darin eAe reiche Auswahl fchöngedrucktet ^ 
fehr wohlfeiler englifcher Klaffiker, 
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PHILOSOPHIE. 

Bealiv, b. Dunker and Humblot : lieber Glavben 
und Wiffen in der Philo/ophie, Ein Verfuch 
von Friedrich uincülon. 1824« XII u. 152 S. 8* 

In der Vorrede wird bemerkt j wie vor einigen 
vierzig Jahren F. H. Jacobi grofses Gefchrey wi- 
der (ich erregle, als er vom Glauben in der Philo- 
fophie fprach , wie aber der Vf. vorliegender Schrift 
mit dieiem Manne in den Refultaten zufanwnentreffc. 
,,Mein Streben geht dahin, nicht der Vernunft et- 
was entgegenzüfetzen , noch weniger iin Gebiete dir 
Philofophie etwas über fie zu fetzen, fondern die 
Vernunft höher zu ftelleii als all6 Vernunftfchlriffe, 
.dlefelbe nkht flls ein blofses Kunft Werkzeug, fon- 
dern als ein fcbaffendes .Vermögen zu betrachten, 
und fomit zu verhindern, dafs uns gegebene Urwahr- 
heiten von abgeleiteten Wahrheiten verdunkelt, ge- 
fchwächt, oder gar verdrängt werden. Die Ver- 
nunft vermag nicht viel in der flberfinnlichen Welt, 
aber fie vermag Etwas, und diefes Wenige kann man 
^ung«flraflt weder leugnen noch verkennen. Sie er- 
findet, erfchafft und entdeckt eigentlich nichts, fon- 
*^dern fie fpricht nur das aus,' was ihr inwohnt, und- 
offenbart nur, wasGott felbftio fie niedergelegt *at; 
aber fobald fie fich deffen bewufst wird , fpricht fiie 
es aus mit einer Gewalt , die den Vernunftglauben 
erzengt» der jedem andern Glauben vorangehet und 
^demfeiheo zum Ausgang . und Stützpunkte dient. 
Wie könnte ^an an das Wort Gottes glauben, weni^ 
man nicht fchon glaubte, dafs ein Gott fey?" (S. X. 
XI). Diefe fehr wahre Bemerkung feilte bey den 
Streitigkeiten zwifchen dem Rationalismus und fei- 
nen Gcjgnern beffer beherzigt werden , als bisher ge- 
fchebeO) und könnte als eine Grundlage der Rechts- 
anfprüche zwifchen beiden Theilen gelten. Zwar 
.entnalten die meiften philofojpbifcheo Schriften der- 
Gegenwart ein Kapitel vom ölauben — fo viel hat 
fich feit vierzig Janren verändert — allein fie be- 
zeichnen darunter ein ganz Verfchlcdnes, und wol- 
len manchmal glauben ohn« Vernunft, mao<AimaI 
fpecttliran aber allen Glauben, hinaus, wodurch dann 
cüa Wege des Aberglaubens bereitet find, und ein- 
fache Verpunftübarzeugung; den GertiQthern vcr- 

Unler folgenden Ablchnitten ftellt der Vf« feine 

Gedanken zulammen. I. Philoßpfäe, Sie beginnt 

mit Crtbatfachep des Bewufstfeyns, und entwickelt 

dieife zu gröfserer BeftiinmtheiT. W^nn wir iiiit 

A. U Z. igas. Zweyter Band. 



fichtbare Welt annehmen, und an eine unßchtbare 
glauben; fo ift es immer, weil wir diefelhe in uns 
wahrnehmen, oder weil wir in uns die Mittel und 
Gründe, zu derfelben zu gelangen, vorfinden. Im 
Alterthum ift Piato der Einzige , der die Exiftenzen 
und Realifaten aus einem unbegrenzten Vertrauen 
auf die AusfprOche eines gewiffen intelJectuellen In^ 
ftjncts angenommen hat. Er ift von den Exiftehzen 
ausgegangen, und Ariftoteles, nicht von ihnen aus- 

fehend, konnte nicht zu ihnen gelangen. Plato^s 
^hilofophie trägt freylich das Gepräge reiner Indivi- 
dualität, allein haben nicht im Grunde alle Philofo- 
phipen diefs Gepräge? Vom Ariftoteles und Plato bis 
zur fcholaftifchen Philofophie findet man immer nur 
das Licht von dem Einen oder Andern vei'fchiedent- 
lich gebrochen und reflectirr. Die fcholaftifche Phi- 
lofophie war nur ejne Abart der peripatetifchen. 
/Cartefius fah die Mängel derfelben ein, und wollte 
Nichts annehmen, ohne durch die Evidenz desSeynS 
dazu gezwungen zu werden. Nur beging er den 
Tehler,^ die Exiftenz be weifen zu wollen. Locke 
kehrte zum Syftem des Ariftoteles zurück. Leibnitz 
nahm allgemeine und nolhwendige Wahrheiten an, 
der Seele angeboren ; allein er zählte nie diefe Wahr- 
heiten auf, und drilckte fie nicht einmal deutficb 
aus« Kant leugnete nicht Realexiftenzen, aber fie 
blieben ihm eine unbekannte Gröfse. Die einzige 
Exiftenz, die 'er zu erkennen glaubte, ohne fie zu 
begreifen, war die des moraliichen Gefetzesj nur 
leugnete er im theoretifchen Sinn, was er fpäter im 
Draktifchen Sinn, — zur Ausfüllung einer Lücke im 
syftem -^ annahm. Fichte kehrte zum eigentlich 
demonftrativen Wiffen zurück,' machte at>er da^ Ich 
zu einem leeren Begriff; es gjebt keine moralifche 
Weltordnung ohne Gefetzgeber und ohne Ünfterb-*- 
Jichkeit. Schelling leugnete den perfönlicben Gott 
nebft der moralifchen Weltordnung, und fetzte an die 
Stelle von t>eiden die Natur, eine Macht, die beide 
' als Erfcheinungen gebart, am Ende aber fie aufzehrt 
und vernichtet. Alle diefe Verfcbiedenheiten der 
Syfteme muffen in den Thatfachen der Ex^iftenz und 
in dem Bewufstfeyn derfelben zufammentreffen« 
Diefes find die gemeinfamen Wurzeln aller Wahrheit, 
welche alle Philofophieen der Welt weder erfchüt- 
tern noch fchwäcben, weder befeftigen noch beftär^ 
ken können. — II. Philq/bphijfcher Glaube. Es find 
Wefen, wirkliche Wefen, die unfern Vorftellungen 
entfprechen mfiffen, wenn fie enders Realität haben 
follen. Wahrheit ift nicht eine freye und eigen* 
-mächtige Conftruction der Wefen, diefe werden uns 
gegeben. Wir nehmen fie wahr durch geiftige An- 
D ($) fchau- 



l6l 



ALL6. LITERATUR - ZEITUNG 



•\ » 



fcbanqng« AbftractiOD ond Rdflexion köanen nicht 
zu ihnen fahren. Vernunft nimmt die Exiftenzen 
wahr, iftOrond alles Wiffens; denn diefei bezieht 
fleh auf Realität und Exiftenzen. Der Glaube befteht 
In der unmittelbaren Wahrnehmung der Exiftenzen» 
ift nicht der Vernunft entgegengefetit» Condern viel- 
. mehr die Vernunft lelbft, in. ihrer Quelle oder ihrer 
Grundlage angefchaut. Die Wilfemchaft kann fich 
der Urtfaatl4chen bemächtigen« fie nicht .fcbaffen% 
Diefe bochfte Seherkraft im Menfchen fcbeint viel 
vom Inftinct an fich xu haben und könnte fOglich in* 
tellectueller Inftinct genannt werden. Es giebt keine 
Wahrheit > oder es giebt Grundwahrheiten, die man 
fo wenig beweifen, als daran zweifeln kann. Aus 
einem Gruodfatze kann man nur ableiten , was fchon 
in ihm liegt, oder was man in denfelben niedergelegt 
hat. Zwey Realitäten , oder z\i^y Arten von Exi<- 
ftenzen werden uns zugleich offenbart, fich wech* 
felfeitig begrQndend und befchränkend: die Realität 
iinfrer Sede, oder unfers Ichs, und die Realität ei- 
ner von uns verfchiednen iufsern Welt. Sonderbar 
genug, dafs die meiften Menfchen nicht im minde- 
ften an der ReSilität der finnlichen Anfchauungen lind 
der ihnen entfprechenden Gegenftände zweifeln; 
at>er an die Realität der intellectuellen Anfchauungen 
nicht glauben noch glauben wollen. Und doch läfst 
fich das Eine eben w wenig beweifen, als das An- 
dre. — in. PhUcßphi/cKes Wiffen. Die Wiffen«- 
fehaft ift aus Thatfacben, Begriffen und Verhältnif- 
Jen der Thatfacben und Begriffe , ^uiammeogefetzt. 
Die Ueberzeugung der Exiftenzen sehet dem Ver- 
fahren des Verftandes voran. Diclo Ueberzeugung 
ift kein Refnltat, fondern ein Grundfatz, und zwar 
der erfte von allen. Es ift eben fo fchwer, die Exi- 
ftenzen zu erklären , als fie zu beweifen. Eine un- 
mittelbare Wahrnehmung, ein unwiderftehliches 
Oefflhl, kflndigen dem mepfchen die Exiftenz und 
Realität der Seele an. Eine Wahrnehmung und ein 
GefQhl derfelben Art' offenbaren ihm die Exiftenc 
und Realität der äufsern Welt. Hiervon inufs *aUea 
iinfer Wiffen abgeleitet werden. — IV. ReUgion. 
Sie ift das geiftige Band, welches endliche Perfonea 
mit der Perfon uo^tes» freye Intelligenzen mit der 
Intelligenz und der Fr^jheit des Ewigen, 'Unend- 
lichen, verbindet. Man kann eben fo wenig Gott 
ergranden, als feine Exiftenz beweifen , weil er der 
Grund der ErkenntnifTe, fo Wie der Exiftenzen ift* 
Intelligenz: und Freyhext Gottes find der^unfrigen 
nicht ähnlich; wir k5nnen mit Gewifsheit fagen» 
was die Gottheit nicht fey ; darum erkennen vrir 
noch keineswegs ihre Natur. Alle Syfteme, die 
nicht von einem perfonlichen Gott ausgehen y führen 
2u Ungereimtheiten» obgleich wir die Exiftenz des 

Eerfönlrcben Gotrea nur glauben und nicht beweifen 
dnnen. Eine )edePhiloiophie, die nicht von Gott 
ausgeht und nicht wieder alles auf Gott znrOck- 
fobrt» ift dadoreh fchon allein eine verfehlte und 
falfche Phllofophie» Das Verhältnifs des Weltalls 
zo Gott genatz zu beftimmen, geht Ober ilnfern 
Standpunkt t wir können nur &gen : Gott ift , die 



Welt ift; oder die Widt ift, Qoti ift. Eatvtli 
mufs man von der Urfreybeit eines perföoIichea(kk>l 
tes ausgehen , weil fie uns in upfrer eignen trtjbii 
und uturer eignen Perfon gegeben ift » oder ym 6- 
ner blindea und eifernen NothwoAdigkeit, es pk 
kein D/ittes. — V. Morali/che FreyheU. Wir U 
von onfrer Freyheit durch eine inoere und unoBüte!- 
bare Anfchauung aberzeugt. Diefe AafiBbaossgil 
die unfrer Kraft. Von der.Nothweadigkeit kösm 
ivir nie eine Ueberzeugung erhalten s die fkärtar 
und fefter wäre, als diejenige, die wir von tmtret 
Freyheit haben. Die Freyheit befteht In demV«* 
.mögen, eine Reihe von Handlungen 2u begiane^ 
einzig und allein, weil man es will. Man mofsw 
der Handlung an die Freyheit, und kunn docbsiei 
der Handlung an die Nothwendigkeftr giaubea.. Ifc 
Freyheit macht keinen Theil der Natur aus, 6epM 
fich felbft'Gefetze. Freyheit und Gefetz fetzea Uk 
wech(elfeitig voraus. Ohne Freyheit kein monl- 
fehes Gefetz f ohne Gefetz keine Freiheit. Dis Vth 
dienft liehe der Handlung befteht iror allen Disgoi 
in ihrer Gefetzmäfsigkeit. Die Moralität und A 
Vollkommenheit find zwey verfchiedne Dinge. Kl 
Moralität ift ein Element , ja djs erfte Elemept ds 
Vollkommenheit., aber fie erfchöpft weder deflu 
Begriff noch defTen Natur. Die Vollkommeahet 
ift ein zufammengefetzter Begrifft im VerhUtdbn 
ihr ift die Moralität ein einfacher. Leibnitz war»- 
gentUch ein Fatalift, obgleich er einen perföniidieB 
Gott» die hefte Welt und die Thathandiaqg dir 
Schöpfung annahm. . In feinem Syftem läoft dit 
Freyheit auf febr Weniges binaua und die Rotkwea- 
digkeit herrfcht vor. Ein Beweis mehr, daft weis 
man in Hinßcbt der Exiftenzen und der Uritaiiriie- 
ten über das Gegebne hinaus will, es fevunifiidi- 
nao^ftriren oder zu erklären , ein folcoer Vf rfocb 
mifsglücken mufs. Die freybeit ift uns uainictelbir 
im Bewufstfeyn gegeben, die Notfawendifkeit der 
Natur mittelbar, vermittdft des Verftandss, derdii 
Wirkungen auf die Urfachen bezieht. Be/de iaEin^ 
klang und in Verbindung zu bringen, fiberftetet die 
mentchlicben Kräfte, und fo on man es venucbt, 
läuft man Gefahi' , die eine oder andre Thitlacbe ir 
leugnen , und alfo in Widerfpruch mit fich felbft so 
gerathen.— - VI. D(u VnendUche , &hnfucktnach 
aem/elben. Aus dem Unendlichen entfpriiogeo, ^ 
der Menfch mit ihm Wahlverwandtfebafiea , die ficb 
in den Tiefen dea GenXlths mit allen Geftahlefl und 
moralifchen Empfindungen verzweigen , da&lnjldtf 
derfelben fich etwas Unendliches verrätfa, wtf isf 
einen höhern Urfprung» wie auf eine höhere Beftitf" 
mung, hinweifet. In der Natur, in der Kuofty i» 
der Wahrheit , in der Tugend , in der Prenndfcbt&i 
in der eigentlichen Liebe , liegt immer die IJebs des 
Unendlichen, die Sehnfucfat , fich mit ihm zu verei- 
nigen f zum Grunde. Ans dem Glauben eotfprui^ih 
erzeugt die Liebe die Hoffnung , nnd zwtr eioe tut- 
endliche. Wenn man fragt: wie hat fich <fie Liebe 
zum Unendlichen mit dem Staube vermahlefl kos* 
? fo mufs 9 da die Zeit keine Antwort ivf du 
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JPr«ge giebt noch geben kann » die Ewigkeit dee Pr<K 
blem löfeo. Sie wird nicht immer verftiunmen und 
des Wort zum |;rof8en Ratbrei tusfprecben. 
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SCHONE KÜNSTE. 



Tf^Biivew , in Com« b« Laupp : Gdßlkhe Ueder 
für Künßler, von Gecrg Rapp. igas- 48 S, g. 
(4 g(?'0 



per jueendliehe Vf. diefer etwas feltfamen 
meint es nerzlieh gut; auch läfst fich ein _ 
Zartgefabl uo,d durch Romantik meift angeregter 
Sinn fOr alterthOmlicbe Kunft, Religion und PoeGe 
in ibm nicht verj^ennen ; allein fein eigentlicher Beruf 
fQr echte Dichtkunft ift doch noch fehr zweifelhaft. 
Er wird daher woblthun, fein Oef&bl oiKi feine 
Phantafie noch mehr zu berichtigen * und Oberhaupt 
fich grAndlicher auszubilden ^ ehe er wicKier neue 
Verfuche ausftellt* Gewifs wird er dann (päterfaio» 
was er jetzt far rein g^matblich bieU» wie z. B. iir 
der luiligen Xacht S. 5 : 

£a fG^ant herab der Vollmoitdjfchem 
Die Vö^lejn heien in dem Hain 

So lant und kell, 

AiM Toller See)« . 
Herr mach* wie Iie midi liromm und reiai, 

nicht fovi^oh] iürTAndüch als kindifch felber anfeben. 
Auch Legenden wie folgende* nach dem Evangelium 
infantiae Chi wird er fOr zu läppifch halten, als in ih- 
nen den Oeift wahrer Religion und Poefie erkennen 
tu wollen. Das berte daran ift die Auffchrift felbft 
S. 34: 

Kinde r/p ieh 

hegende^ 

Om Hlmmeltiünd imd fein Oefpiele 
Johanaet , Elifäbetb« Sohn, 
IMe fa£ien snlammei» h^^m^pielei 
Und bildeten VSglein »tit Thon. 

Ath ift mir di^fs Schaffen tntUidftf ' 

S*ifi wahrlich %u kindifch fur'WiS I 
So rnfet Johanne« und meidet 
Da« Werk ^inea kindlichen Tfaunt. 

Das Kind ring« nicht» fiehet nnd hl^re€^ 
und formet gar emfS§ dranf lo»* 
Von Unmnih wfrd Jener bethoret, 
Und reilat ihm die VSglcin ^om Schooi, 

Ea lächelt fe bittend , e« wenden 
Die Händchen zum Prennd fich em;por^ 
Und fieh ana de« Zürnenden Hinden^ 
HKfcb fliegett dier^Vögieia hervor. 

Da ftanitt er, ond fd^merft ihm*«, dooh Bäbe 
Ihm Kindeaumarmung gewährt^ 
und feitdem [jprach er i die Schiihe 
Bin ich ihm la löfien Aichl wertl». 



TtfBiiroEir ,. b. Ofiander : ' Vemäfchie Gedichte, von 
Ernß Friedrich Kraus, Dr. der Pbilofophi^. 
I825. 8. (6 gOr.) 



wir bey deii eben angezeigten Poefieen einem 
janeen t der )Qtat da und dort vorberrfchenden nit^ 
telaitrifcben Kunft ond Poefie in noch anficbern Stre^ 
ben zogewendeten Manne, wir möcbten beynahe 
iageo> einem Säuglinge der Romanlilc begegneten; 
fo treffen wir hier ebenfalls auf einen jungen , aber 
mehr herangereiften Freund der Mufen^ der bereits 
eine feftere^ Bildung gewonnen hat, aber gerade in 
Oppofition mit feinem Landsmannes an kla^fifchen 
Vorbildern fich hcrangefibt zu haben fcheint , und 

{regen die romantifche Poefie unverholen in mehrern 
einer hier ausgef teilten Verfuche fich muthig erkISrt. 
Ja wo jener fehnfuchtsvoll immer und daubig nur 
nach der Zeit und Kunft des Mittelalters Seh wendet» 
ausrufend S. 9 : 

* 

In diefe Schule gehe ^ . 

£inf&ltiff dn cefinnt ; 

2ur Meifterfchalt eirftetie 

Der Väter frommea Kind. 

Wer ihnen fich gefeilte. 

Hat nie vom Neuen Harm ; 

Denn diefe Zeit voll Kalte 

Macht nur die Verseif warm. 

« 

da läfst diefer in einem eignen Liedern die Roinan^ 
iiker (S. 34) fich folgendergeftalt vernehmen ; 

IJhr wünfcht daa Mittelalter ' 

Gar fehnlich euch heran ) 
Verßand ift euch ein kalter 

tXnd^ dürrer Knochenmann* ( P ) 
Dem mögt ihr nimmer hulden, 

Am brunftigen Gefühl 
Würd* (e) höchlich ja Terfchuldea 

Sich etter Saitenfpiel. ' 

Da , wo es magifch dunkelt, 

Behageti eurem Sinn ; % 
Mfas allzu helle funkelt, 

Daa mufs der Sfinger fliehn, 
ioU dichten und nicht denken, 

Das nehm* er wohl in Acht. 
Derti Kath m^ Ohren fchenken, 

Wer bisher nicht gedacht. 

Verihind fey dem Gemfithe 

Aufs inaigfte gefeilt | 
Des ift es, was die Bltitb« 

Der FoSfie erhellt. 
$0 hieltehs auch die Alten 

la Oriecbenland and Rom^ 
Und diefe follen walten, 

Und aicait der lUUner Dem 11. L W. 



Indeffen mit folcben EinfeftJgkelten wird nichts er-* 
reicht j auch mflfste das Lied in einen poetifchereo 
. Ton gebimmt feyn , wenn es gegen die Uebertrei- 
bungen von der andetn Seite wirkfam feyn foUte. 
lieber haupt clauben wir» der Vf. bat mehr Neigung 
für Poefie , als wirkliches Tklent. Wir finden ver- 
fchiedene Töne darin angegeben« Der Herausgeber 

hat 
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hat fich in Erntt und Scherz verrnebt» im Lied» der 
]Ode,, in Balladen fogar (L die Weinsberger Weiber-« 
treue z. B., die aber mit dem Bürgerfchen Vorbilde 
Iceine Vergleichong ausbält), in antiken und neuern 
gereimten SytbeomaefMn ; aber wir trafen aul nichta 
«uscez«ichoetea« Die Liebasiieddien % z» B. S*.6$ daß 
Liebchifi und dir Wunfeh : 



Ich ivoUt* ich war* ein Vocelein 

Und flog' im freyen Wald, 
pA kSont ich oh'ne Sorgen reyn. 

Bis mein Gelang v«rhaUt» 

Fern von der Menfcheufluthen Drang 

Und mürrifchem Verdrufs, 
Und einef fVeibchens Liehesklang 

JFär* feiiger Genufs, 

*find gar mibedeutend* Die beffern find noch: S. 51 
Der Minglmg, S. $6 1>U Stemennacht (beide jedoch. 
nicHt ohne auffallende Reminifcenzen), Sappho (S.12) 
an die Griechen (S. 71). S. 60 — 61 ift auch das alte 
naive Volkslied von Simon Dach (aus dem Preufs. 
Pialtdeutfch von Herder fchon, f. Volkslieder I. Th, 
hS. 92. 93» bearbeitet) hier aufgenommen» virir wiffen 
nicht recht wozu. Die Aenderungen , die der Vf. 
nach Herder vorgenommen, find nicht -bedeutend, 
oft nur Veränderungen ohneVerbefferungen zu feyn. 
In der dritten Str. z. B. ; 

Kam' alles Wetter gleicH auf uns zu fcliIaVn, 
Wir find gefinnt bey einander zu ftah^n, 

hat die neue Recenfion fliefsender zwari ^ber wir 

.zweifeln ob beffer: 

Wenn alle Wetter gleich über uns rchlah^n^ 
Sind wir gelinnt bey eiÄander'zu Ilab^n. 

Herder wollte wohl abfichtUch vom nachdrückli- 
chen rauheren Volkston etv^^as öbrig laffen. Das be- 
zeichnendei^e Worl Ferknotigung ift in der sten Str, 
in das profaifchere Befeßigung umgefetzt. Das 
herrliche Bild in den fplgepd^n b'eijclen ganz atisgelaf-r- 
fenen Strophen : 

Kecht wie ein Palmenbaum über fich fteigt u, f. yr^ 

ift £anz aufgeopfert. Statt: 

mein Lich^ , mepie Soqn% 
Mein LebcA fchliefe }ch um deines l^erum. 

r 

lieft der Vf, 

mein SonnenHchtfchein, 
Mein Leben fchliefs ich in deines hinein. 

GetJian und ßahn: wird in gefcbehn und fteho ver- 
wiuidelt* Die 3 Strophen nach: Ein Mund» Ein^ 



üaod , find ganz weggekfibil , •tseh die letzte. _. 
fien ift nichts einzuweocten. Der neue Bearbäi 
Tcbliefst mit der vorleUten in foJgender ^ 
derung : ^ 

Aeuicben von Tharau dn itUaelte Kuh, 

EinXeib und Seele ward <im Texte wiri)n»ickvaik 

Vf;RMI6GHTE BGfiaiPTEff. 

Paris, b. denOebr. Baudouin: ZaBafloimia 
h Flageüation pdnales conjideriei chez lapmjk 

. anciens et chez Ui modernus, par Mr. le Co« 
Lanjuincm , Pair de France» membrederUiK 
tut, Academie dea infcriptions et belies Jrttt 
et de TAcademie philofophique de Philaddpb 
Seconde ßdition, ^8^5. VIII u, 73 S. 12. (% 
Zirges in Leipzig la gGr«^ 

In Frankreich haf jeder SchriftfteJIfl- fier^aa 
arriire penpfe in feinen Schriften fiber Taga- 
begebenbeiten. ^Iles» was ans Napoleons SAil 
kam, hat einen Widervirillen gegen iä$ herrfcbwk 
-Priertertbnmr hnd die vonmälfgen Anhln|«r ji- 
publikanifcher Einrichtungen ^heilen /eaea Wiixf' 
willen vollkommen. FOr die Feinde d^ gäü&ta 
Heuchler wollte der Vf. nach dem Vorwo/Ieen 
Kapiteiy«r les ftagettaiions vojontaires a dewliafn 
hinzufö^en^ aber er fchljefst: ,rai mieuxmin' 
noncer a icrireßar vnßijetfi ejAneux^ fifaArm, 
ß dangereucc vour les ünnes moeursj fi qßif^ 
Juriout j>our des chrdtipis et des cßtkoliqm, Stf 
deffen giebt der Wf, im erfteo Kapitel dieErilani^ 
der Worte JJaßonnade et J^ageflßtion, mdt^f 
warum fiqh die Sache pioht för ciyilifirte Voll«r«j5r 
net; im zweyten fpricht er flbef dcnDrfprifflg&- 
fer Quaalmittel ; im driUen und den folgenden Öbef 
jhren Gebrauch bey ^den Awyptern und Israeliltn; 
hey den Perfern, Jndiern, Griecben, Micedoait^ 
Afrikanern und Amerikanern; bey den Chioäai\ 
bey den Römern ; bey den Völkeri, w'«*^** ^^ 
abendländifche KAifertDum unterdrflckteDt «od be; 
den Mufelmännern; im neunten behiodelt er die sb^ 
geiftlicben Befehl Geiftlichen und Liycn aoferl«gte 
Baftonnade; im zehnten, die in Schulen bey Wera 
bisweilen angewandte Ruthenftfafe. ^'^^,^^^^' 
daß letztere in den vom ^bt de la MennaU^^^^' 
fen Schulen in Uebung find und daß ^^^JX. 
alte Pagen bißtveilen gegeifselt wurden, — ^t 
einmal der Einflufs des jetzigen geiftücbefl W 
ments in Frankreich wieder verfchwiadeo; w?««' 
te d\e unbeliebten Reformatoren roanöber wo»* 
Tadel treffen , da jetzt wohllhre Perfon, abetawö^ 
ihr Syftem gefcbont wild. 
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OE^CHICHTE. 

tjiKirzu^t gedr. a.K/d« Vis. b.Braltkopfu.HirteI: 
Stammtafel de$ Hauffs ßmhfen , senealogifch^ 
hifiorijm und beruldifch dargeJieSk ond S. Maj« 
d. ' Könige von Sachfao o. f. w« in liefTter Un- 
tertbänigkeit zugeeignet von Karl hange. Li- 
ihograpnirt von /F. Herz. igdj. VII Bogen Im- 
perial folio mit vielen Wappen ond Ordensal>- 
blldungen. (lo lUhlr*) 

/\ US einer Privatmittheilung, von welcher Reü. 
L ^ faiernrit keinen Mifsbraoch zu machen glaubt» 
veir$ diefer, dafs Hr. iMnge zwar nicht als Hifto- 
'iker und Genealog vom Fache, aber wohl als enthu- 
iaftjfcher Freund der flchfifchen Geichichte ond mit 
tfnem Roftenaufwande von i40oRthlr.diefeS Pracht- 
Tverk zu Sunde gebracht bat« Sein Patriotismus 
iefs ihn keine Kolten ücbeuen» um derUnterneh- 
nung eine des Vaterlandes wQrdige iufsere Form zu 
(eben. Diefs ift dem Vf. gewils vorzQglich gelungen; 
n.ec* erinnert fiöh wenigUens nicht eine folche Ge- 
nealogie mit fo viel Eleganz und Schönheit durchge- 
röhrt gefeben zu haben« - Zuerft eine BeCcbreibung 
las Aeiirseren, da der noth wendige höhere Preis ^ 
jiefes Werk nicht wie es verdiente, in Jedermanns 
Bande kommen laflen kann. Wohl wäre aber zu 
wfli^fchen ; dafs jeder Begüterte und fein Vaterland 
liebende Unterthan, befonders die hohem Staatsbeam- 
leh diefe Tafeln, die fel))ft unter Glas upd Rahm jge^ 
bracht jBine gelehrtß Ausfchmacknng der ArbeitsUu- 
be, oder in einen Carton vereinigt, eine Zierde ihrer 
Bibliotheken feyn wOrden, fich anfchaffen möchten. 
Das Qanze beftefat aus 7 grofsen Bogen, deren 
jeder wieder einen genealogifchen Untc;rtheil des 
Ganzen bildet. Die gewöhnliche Form des Stamm- 
baums (die neulich befonders finnreioh !n Schramfe 
Stammeiche des Kaufes Baiern benutzt wurde« NOrn- 
berg 1823O ift verlaffen und die Verbindung durch 
eine ftarke Kette angedeutet, an welcher wie an feit- 
wSrts aus ihr hervorgebenden Nebenketten dun die 
Namentragenden liereckigen Schilder hSngen. Eine 
Hand (warum aber einelfnke?) aus den Wolken 
hervorragend hält jedesmal das obere Ende diefer 
Stammkette. Ueber den Namen der FOrften find 
nach ihren Worden theils Kur-theils Herzogshote, 
theils Erzbifchofs- Bifcbofs-Aebtirfinnen-Ailatzen, 
Propft- und deuifcbe Herrn -^reu^te^ und am Ran- 
de dfe vei:fchiedenen Wappen mit heraldifcharTin- 
f'irrng angebracht, fo wie endlich auf einigen Blä(* 
ern die '' Orden' und Verdienftnie^siflen«, &cnl Od- 
A. L. Z. 1825. Xiveyter Band.' ' 



burtsjahr fteht eIneRlume, dem Sterbejahr das Kreuz 
vor, das Wort begraben wird durch ein Fähnlein 
angedeutet, was Rec. lieber zum Belehnungszeichen 
gemacht hätte. 

Der fedesmal auf zwey oben angebrachten 
Schilden angefahrte Inhalt der Tafeln ift folgender : 
1^ Stammtafel desGefammthaufesSachfen Nr. I. von 
Wittekind d. Grofsen bis mit Friedrich dem Sänft- 
miithigen. 773 — 1464; — 2) Stammtafel des Erna- 
(tinifchen Haufes Saciifen (Nr. IL^«) von Ernft'I. 
bis zum Ausfterben der Linien Altenburg, Eifenaob, 
Jena, Coburg, Römhild ondEifenbercr. — 3) Stamm- 
tafel des Albertinifchen Hanfes Sactifen (Nr. II. B.) 
von Albrecht dem Tapfern bis zum Ausfterben der 
Linien WeifsenfelsT Merfeburg und Zeiz 1464 bis 
1746; — 4) Stammtaf. des H. Sachfen - Weimar von 
Johann Ernft II. bis Karl Auguft 1662 — 1823 (HL ^0 
zugleich: Stammtaf. des H. Sachfen-Eifenach von 
JobannGeorgl. bis Wilhelm Heiiyrich 1656^ 174V ; — 
5) Stammtafel des Albertinifchen Haufes Sachfen 
(Nr. IIL fi.) von Job. Geofgll. bis zu Friedrich Auguft 
III. dem Gerechten 1656—1823; -* 6) Stammtafel 
des Haufes Sachfen -Gotha von Friedrich I. bisFried- 
richlV. 1674— 1893. (Nr.IV.^.) zugleich: Stanfm- 
tafel des H. Sachfen«^ Meiningen von Bernhard III. 
bis Bernhard Erich Freikid 1681 — 1823;'— 7)Stamm- 
tafel des H. Sachfen «Hildburghaufen von Ernft iV. 
bis Friedrieh, 1680 — 1823. (Nr. V. .^.) zugleich: 
Stammtafel des H. Sachfen- Coburg^Saalfbld von Job. 
Ernft — Ernft Anton 1680 — 1823. Die beiden letz- 
ten Tafeln werden bey dem jetzt obfchwet>enden 
herzoglich - iachfifcfaen Succeffionsftreite befonderes 
Interdffe gewähren. 

Rec. hat fich die Mähe genommen, mehrere Ta- 
feln mit den Tabellen vor Am/Z^^^Annalen des Hau- 
fes Sachfen (Weimar 1700. toi.), den Tabellen bey 
Koigtelund mit den Supplement- und Verbefferungsr 
tafeln,zu Hübner (Itopenhagen 1823. 3te Lieferiing» 
bekanntlich von Ihrer Maj. der Königin Sophia von 
Dänemark) zu vergleichen, und hat nur wenige Ab- 
weichungen gefunden. Da aber bey jedem FOrften 
ein ganzes curriculum vitae mit Aufzählung feiner 
Gemahlinnen 9 Würden und Orden angefahrt wird» 
fo bekoinmt ein ungeObtes oder fch waches Auge, zu- 
mal bey dem fchönen fchwarzen Druck auf blenden- 
dem Papier eine fchwere Aufgabe; fo wie auch viele 
Wiedierholungen vorkomme;n,z..B. bey der Meinin- 
'* gifchen Prinzeffinida ift ihr Gemahl mit allen feinen 
W^Qrden und Orden und eben .fo er felbft wieder als 
Sohn S* Ron. Hoheit des Grofsherzogs von Weimar 
^ E (5) auf- 
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aoi^efnhrt. Auch Druckfehler wie Brumhach ftatt 
Grunibach u. f. w. kommen, vor. 

Dicfs find jedoch Kleinigkeiten« Allein Kec. 
kann fein kritifcbes Gewiffen nicht gäifölich über 
die erfte Tafel beruhigen, wo die WittekindfcTie Al>- 
ftammung des erlauchten Wettinfchen Uauies noch 
beybehalten oder wieder hervorgezogen worden ift« 
Kec. weifs zwar wohl, dafs diefe Meinung die Lieb- 
lingsanQcht einiger der Jetzt lebenden, Fürften dief^ 
Kaufes und [omit auch in gewiffem Sinne die officielle 
Anficht ift; indef^ diefs kann ihn nicht verhindern, 
feinen Zweifeln vnd Bedenklichkeiten auch das 
Wort zu gönnen. Rec. war eben nur zu einem an^ 
dern Zwecke mit einer Hevifion d^r Meinungen über 
den UrfprttDg der Grafen \on Wettin befchäftigt, 
und es wird vieHeicbt Manchem nicht unerwünfcht 
feyn, das Refultat derfelben , wie geringfügig es auch 
<£eyy zu lefen« 

Ünfer Vf. ISfst Tab. r. Vom Heidenkönig Wit- 

. tekind dem Grofsen : Wipprecht , Wittekind IL und 

jHafala abftammen; von Wittekind IL: Friedrich, 

Sitgram und Wittek. lil. ,* von Ditgramr Friedrich, 

Ditmar den hurtigen und Kunigilda ; von Ditmar : 

' Thiedrich L und Chnftian u. L w. Hr. L. ift alfo 

Serade Ober die. Angaben eines Trithemius, Krantz, 
palatin, Henninges» Albin und Anderer gerat heu, 
die in neuerer Zeit, Gott fey Dank, bereits abgewiefen 
"wareti. Von einem Wittekind IL als Sohn des grc»- 
fsen SachfenfOhrers» einen Ditgram, und feinen 
ßrudet; Wittekind IIL dem Stammvater der Cape- 
.tinger haben nur« die fpätern Genealogen geträumt» 
.in einer Zeit, wo e:; ein Verbrechen gewefen wäre 
, ein nachher berühoiies Gefchlecht nicht wenigftens 
.von qjnem Könige, vvo nicht ^ar aus alt-rümifchen 
G^fchiechtern und der Arche Noah herzuleiten. Die 
^ hohen Herrfchaften konnten es fich gefallen Jaffen ; 
: zugleich controllirte damals noch Niemand folche 
/bezahlte oder unbezahlt« Stammbaumsfabrikanten. 
. Sollte nun einmal der Witte kindifche Stammbaum 
I vorgezogen werden, fomufste er erft auf rein hifto- 
. r\fcbe Namen reduoirt werden , wie diefs fchon Joh. 
Gg, Eccard in feiner bekannten Tdßcria genealogica 
principum Saaooniae fuperioris S. 14 u.'f. gethan hat. 
'DiBfe gereinigte Deductionsart de^ Wettinfchen Kau- 
fes bat in neuerer Zeit einen fehr fcharffinnigen 
Bearbeiter an Hn. Geh. K, R. Genfsler in Hildhurg- 
' häufen gefunden, 'in feiner Sc'hrift,: WiUekind^ ofl^ 
gründliche Beweis da/s das hohe'u. f. w. Haus S. 



nung 9 dafs Wicberts Sohn Brnnol^gpeid dietgr 
V«t6r Ludolfs dea Sachfeldi^rSQgs ge^efea fej 1 
endlich die Abftammung Tetu» des höcbft m 
iiobaijiUeliaa Vaters des J7uM>doricus e tribuBusa^ 
von Otto des Erlauchten SohoThansmar,. zur voi» 
geo Evidenz bringen lafCen. Ferner fufst Hr. LI 
Gmfsler noch (S* 133«) auf der faifcfa gelefeneo Stak 
beim Annalijla S<ixo ad 985. op. JEccnrd, Corp^i^ 
med. aevi 8^344:. wo er die iiier eingefchlofian 
Worte ausläfst:' Thcodoricus et Ricdapi 
'^nmrihiones prctectari olderuht, Mio Ricdagu$\ cu 
jorore -[/ua^ conftruscit eoenobium, <fd 
.Gerbizßiiü dicUur etc. Aber der StammbauiD» äi 
dem Buche angehängt ift 4 enthalt doch der Hani* 
fache nach lauter htttorifche Perfonea , d. b. fim^ 
deren CoSxiftens erwiefen ift, wa$ ein grofierOi- 
terfchied von^fener oben berührten Madfer ift, n 
erdichtete Namen als LtekeabCkfser eintreteo. Aid 
mag Hr. G, darin Recht and fomit zum Tbeil i^ 
nigiteqs fein Wort aelöfet haben, dafs Titenundwi 
den vorhandenen Quellen etwas geuijferes verk 
aufftellen können; nur dafs diefe Gewiuheitiirp^ 
blofs relativ odißr gar fubjectiv ift. — r ZolUnaiviiiät ' 
leituhg {Stemma Buzico-Saxonicum^ ^pf* I7^i0 ** 
der am Ausflufs der Bude in dieSaaJe gdegeoeoFdb 
Budfets mochte eben fo wenig Stand halten. Aack 
die neuere Hjpothefe des Hn. Klofter-Amtmjjw^ 
dehind (Eingänge derMeffen» Braunfeh weig igiS*!*) 
gewinnt nur durch eine gew<(Itfanie Verlndanuf 
des Wortes Buzici in Zurbioi ertt Boden; indemfo- 
nach die Markgrafen von Meifsen von den Buron- 
.fen von Zöfbek oder Zorbi^ abframnieo /Sfefr 
Eccard's Meinung felbft» von der \venigfte0s gifti 
dafs keine neue Namen erfunden zu werte if^ 
chen, fondern blofs vorhandene Perfonent irt^^c^ 
ohne firengen hiftorirchen BeweiSy zu einer FaiD$£ 
combinirt werden« führt auf den Tharlogifcboaabtf 
aus Lothringen Itamopendeo Herzog Borkard voa 
Thüringen, f 9o8i zurück*. Wir kommen daraof w 
rück. — Einen antcheinend febr glücklicben Aus- 
weg aus diefem Labyrinth fand unftreitig^^d^^iK^ 
in feinem Directorium der födfächfifchen ueldiichtei 
Meifsen 1802. S. XV. und weiter von ihm wsgeföbrt 
in Hn. JE» Weiffe's neuem Mufeum der fäcM. Gefcb. 
IV. 1. Heft. S. 23 — 46. Markgraf Roddag gründet 
vor 985 das Damen -Stift, Bachher Nonoea-^ofttf 
Gerbftädt. Mit ihm wer Tbeodorichs von Boziri 
Sphn Dedo nähe' verwandt; diefes Dedo NdcbkoBH 
nnen'Thimo und Konräd reformiren mehrmtU <IP* 



^vdn JFittekind dem Großen in gerader viännlicher _ , .„, 

tAnie abßamme, Coburg 18 17. 8- Rec. hat fie tu ' Stih/'vyelches äpar^#i6i«y5«* gegrOodet fcTi,»*' 

feinem Zweck von neuem g^eprOft, aber von der Thimo behalt ftets. d^m Aieiteften des GeTcblcditt 
• Identität des fogendnnten Herzogthums Buthinefeld die Schut^vogtey bevor. Da nun. diefe fpater »* 
: in Weftphalen mit dem Buzici des Ditmar von Mer- ' ^^ *' ' * r . ..1. l ^ ^ __i.- 

feburg kann er fich fo wenig überzeugen, als dafs nach 

anderer Meinnng Buzici vonBudfez oder dem oeuern 

Grimmsleben im Anhaltlfchen , herkocpmen folles 

da diefs fchon von Otto IL an Nienburg abgetreten 

wird. Vgl. Schuhes fehr fchätzbares directorium di^ 

plamaticum etc. (Altenbnrg igai. 4. I. Bdt S. loa» 

103.) Eben (o wenig möchte fich Ho. Genßter'ß Me^ 



in di&n Händen jnansfeldifcber Grafen vörkomisti 
hält Adelung die Wettiner för eine Seitenlioie der 
Grafen ypn Mansfeld, deren Gebiet zu dem ehea^ 
ligen Nojrdfch w^ben- Gau (pagus Suewm, ) giWrti' 
Daher Vonhti auch (ter Sachfenfpiegel die nerkwfe* 
dig^n Worte Ja feine Torrede brauchen (ed,^ 
IS9'S* t^oLS.!.); uNiin vernehmet von derBi^ 
Oeburt ifon dtm Lande zu Saehfeo« Die voeiM^ 
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ond der. von Braodenburg und der von Or]am'0nd(9 
ond der Markgraf von Meiffen und der Graf von 
BrenC) diefe Furften alle find Schwaben«*' Dagegen 
aber der Landgraf, von Thüringen und der Burggraf 
von Jrsiiiniu.den Franken gerechnet werften, ^an 
vergleiche auch K. Fr. Eichhornes 4eutfche Staats <^ 
und Recbtsgefchichte III. Th. S. 66. Göttingen i823« 
Allein den letztem Uoiftand mit der 'fränkifchen 
Abkunft des Burggrafen von Wettin abgerechnet, 
dringen fich felbft gegen uidelung^s fofchein bare Mei- 
nung Bedenklichkeiten auf. .£ine Haaplurkunde, 
aufweiche er fuCset, angeblich vom J. 1153. (vgL 
Schöttgen diplom. Nacbl. VlI, 4J1. und Schultea 
direct, dipJom. II. iii.) ift böchft wahrfcheinlich 
unecht; fodann würde alles' diefs nicht bevveifen» 
dafs das Haus Wettin Mansfeldifchen UrCprungs ift, 
fondern dafs die vorher wohl fchwerlich vorkom- 
menden Grafen von Mansfeld nur einen und denfel- 
ben Urfprung mit dem Wettinifchen Haufe haben. 
Endlich Ift auch noch nicht klar erwiefen, dafs 
Graf Ho/er von Mansfeld (1193*) wirklich gerade 
Scbutzvogt von Gerbßädt war, wenn er auch als 
Scbutzvoft anderer Orte in Verbindung mit den da- 
maligen meifsnifcben Fürften genannt wird. Nur 
darin ftimmen die älter,en und die meiften neue- 
ren flberein-, dafs Buzici kein fJavirches Wort fey 
und kein flavifcbes Gefciilecht andeute, und dafs fo- 
mit das erli^uchte fächfifche Regentenhaus nicht fla- 
vifchen Urfpruogs fey. Weifjc und Heinrich in ih- 
ren fchätzbareh Werken übergehen diefen Punkt faft 
{tanz. Das zur Ueberficht der fächGrchenGefchichte 
ehr empfehlenswerthe hiftorifche Tafchenbuch von 



tei etc. • Bitmar braucht das Wort fribus Moft von 
einem Gefchlechte; fo fagteranch: Er tribü Dedo* 
nis, e tribu Wiitekindi, Es müfs in diefem Sinne 
(analog dem deutfchen Haus) fo gebrSuchlich gewe^ 
fenfeyn: denn auch "Cormö^ von Prag fagt: ecc tribu 
ejusdem, Dada, Buzici mufs alfo eher ein Perfonen- 
-als ein Ortsname gewefen feyn. Selbft Adelung 
und andere f::eben zu, dafs es nur von Burkara\ 
(^Bucco, BuJJo, Buzici) abgeleitet werden könne» 
wie uipizo von Albrecht ^ Deaico von Dietrich u. f. w» 
In einer Urkunde heifst es Burkatdus qui et Bujfo: 
Adelung meint auch, dafs das Wort tribus Buzici 
eine gewiffe Anzahl gleichnamiger Ahnen vorausza-* 
fetzen fcheine. Nun findet fich aufser dem genann- 
ten Thüringifchen Herzog oder königlichen Matthai*- 
ter, der 908 ftarb, noch ein Burkara, der mit einemi 
gewiffen Bcrrdo zugleich, von denen einer oaeh Wit^ 
tichind von Corvey Schwiegerfohn des Königs Con^ 
rad war, von Herzfog Heinrich von'Sachfen um 914 
•aus feinen grofsen^thiirin^ifchen BeGtZfingea vertrie- 
ben wird. DüBurkard, ein Lothringer, fein Ge- 
fchlecht nach Thüringen überfiedelte, feine Güter 
neu erwarb, alfo hier eigentlich neu begann, fo er->. 
hält das Wort Buzici' einen defto prägoanlern Sinp. 
Nehmen wir nun an , dafs diefe Burkarde Vater und 
Sohn waren , (wie auch der gründliche Gebhcirdi in 
feinen genealogifchen Abhandlungen Brannfchweig 
1762. äterTh. S. 194. fehr wahrfcheinlich findet), fD 
ift bey der ohnehin erwiefenen VerwandtfchaftMark-* 
graf Biddags und Theodorici e tribu Bwdci fehr 
wahrfcheinlich, dafs beide von diefen Burkarden 
abftammen. Sehr glücklich für den Umftand , dafs 



Pö7i/z, erfteir Jahrg. 1817. aThle. 12. S.'gS- wagt zwi- der Sohn entweder des Vaters oder noch häufiger 



fchen weodifcher und germanifcher Abkunft des 
Gefchlechts nicht zu entfcheiden. Will man alfo 

'gewiffenhaft hiftorifch verfahren, fo mufs man ge- 
radezu eingeftehen , dafs über jenen wahrfcheinlich 
in der Schlacht von Bafentello in Italien gegen die 
Araber gebliebenen TheödoricJi e tribu Buzici hinaus 
das Gefchlecht mit Gewifsheft nicht geleitet werden 
kann; ein Oeftändnifs, was weder den Hiftoriker 
noch die jetzigen Regenten Sachfens nur im minde- 
ren vernnebren kann. 

Sollte Rec« aber unter verfchi^denen Muth- 

' maafsnngen und Wahrfcbeinlichkeiten wählen, fo 
wQrde er dabey folgenden Weg einfchlagen. Die 
swey Hauptfteifen ober ^len bisher erweislichen 
Sbimmvater des (Schfifohen Regentenbaufes find und 
Uejben- l^die von Ditmar in f. Chron. Üb. VI. p. ggg. 
ßß^hdlmitz. SS. rr. Brunav. T. i. oder in der JFag^ 
ner'/chen Ausgabe (Nürnberg 1807. 4.) S. lög. 9jSed 

fi tej0Ctoren% audire deleciat, unde is (Dcdi) fuerif, 
de tribu^ quae Buzici diciiur ,^et'ae patre 
Thiedrico ariginem duxijfe accipies, HicHigdago 

.märchioni, agnaio ßämet ab infantia ferviebat. etc. 

" 9) Dia im Chrän. Mont. Serem , ( dem deutfchen 
Ckrmoni) ed. Mader S. 301 9 u. Menken SS. rr. Scuc. 
U» 307« In diebue primi Ottorda tmperatoris^ fuit 
gtääam Tidericus, egregiae libertatis'vir; 
mcgenuU dMiJilio$p Dedonem ei Pridericum com-- 



des Grofsvaters Namen bekam, kommt ein Graf Tefi 
oder Dada, der temer pracfecioriaepoießatisinliha*^ 
ringen um 953 entTetzt, vor. War diefer Theodoriehs 
Vater, fo war er der Zeit nach des jungem Burkard 
Bruder, und damit Riddag und Theodorich Brn- 
dersföhne.^ In Nor^lhöringen alfo, im Hosgäu, Schwar- 
bengau, in der nachherigen G raffe ha ft Mansfeld hat- 
ten beirfe laut der Oerbffädier Stiftsdotation ihceGO^ 
ter. Ted war feiner Lehen verluftigerklärt worden; 
fein Sohn Theodoricus nannte fich alfo fchlechtweg 
e iribu Buzici und v^-^ar mit feinen Ailoden im Mans- 
feldifchen zufrieden , lebte *auf frey eigner Scholle 
und verdiente alfo den ehrenvollen Beyfatz virum 
egregiae libertatU j den ihm das faft öco Jahre fpäter 
gefchriebene Chronicon Montis S. ertheilte, indem et, 
pur auf den activen Zuft^pd Rückficht;^ nahm , ubd 
vielleicht die frühere Würde des Vaters gar nicht 
mehr kannte. ^So galten nun wegen ihrer Befitzuo-^. 
gen im Schwabengau die Nachkommen d\e{esTheodjo^^ 
rici e.t.B, ganz für Nordfeh waben und konnten auch 
imSachfenfpiegel fo genannt werden. Von Riddag oder 
vielmehr von leinem Sohne Karl flammten die Grafen 
von Mansfeld, und. von Theodorich die Grafen von 
Wettin ab. Auf diefem Wege wäre die Eccard^ 
GehhardifcJie Meinung mit der von Adelung und die 
beiden dicta claßica über das Wettinfche Haus in 
Verbindung gebracht , und die deutsche Abkunft des 

Bu- 
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BuxicPfchgn HavfM mrtttet* Ree» verbl^pdet ficb 
keimswtg«« über dieEigeattiächtigkeit OMoc^er die- 
(«r AnrnbineO) die vielleicht in der aphioriftilcheo 
Kflrze f derea er ficb bediente « noch greller hervor«* 
tritt, während bey Eccard und Gebhardi die Sache 
mit weit mehrern Wehrfcheinlichkeiten noch aüfge«- 
putzt wird. Die logifche Frage wird freylich biaiben» 
ob zwey Wahrfcheinlichkeiten für Einen Zv«reck ver- ~ 
buodent den Grad der Wahrfcheinlichkeit verftarken 
oder vermindern. Wie dem auch fey, würde es dem 
Rec. als einem Freunde und Forfbher der Wahrheit 
höchft willkommen feyn» wenn ein mit reichern 
HoKsmitteln aasgeftatteter Hiftpriker die ganze 
Sache und auch die hier vorgetragene Hypotheie ei- / 
ner recht ftrengen Kritik unterwerfen wollte. MU 
den bekanaten^uellfnfchriftftellern und Urkunden 
hat es Rec« nicht weiter bringen können» 

■ 

f 

D^xiMAR , im Land. Ind. Compt. : Lefebuoh aus der 
fächfifchenpefchichtt. Für dUdeut/cheund ins*' 
he fondcre die ßichfif che Jugend. Von J.G.Mielo^f 
Prof* und Lehrer am Landfchullehrer-Gynina* 
fium zu Weimar u. f. w* Mit 3 Tafeln Abbil- 
dungen und einer Karte. Hig. XVI u. 939 S, 
gn 8- (18 gOr,) 

Hr. BL bat fich fchon durch eine gröfsere Zahl po* 
pulSrer und fflr die Jugend beftimmten Schriften 
rflbmliob bekannt gemacht. Als Lehret* der Jugend 
und der Jugendlehren felbft beurtbeilt er den Maafs- 
ftab des Bedürfniffes fehr richtig; und einige feiner 
Schriften z. B« die Beformationsgefchipbte bat fchnell 
4-^5 Auflagen erlebt^ Als Lehrer des Prinzen 
Karl Alexander Johann von Weimar wurde ihm von 
der Frau GrofsfQrftin und Erbgrofsberzoginf welcher 
auch das Buch zugeeignet ift» der ehrenvolle Auf^- 
trag« ein Lefebucb aus der vajteri9ndifcben Gefphich-^ 
te far den jniinn Prinzen abzufafCen, Diefs war 
nicht ohne greise Schwierigkeiten 9^^eil nicht Alles 
«ind JedeSf was fooft der Jugend mitgetheilt zu wer- 
^n pflegt» hier wt^enomm^n werden dur/te, P# 




rM 



die Ansi|rahl |n der Tbat fahr ^ 
können wir eä dem Vf.%Kcll;iich| 
er aus der Gefchichte der lftk»a Saöbleo und 
fächfifchen Kaifer , die bekanhtlich mit dem 
Sachfen in faft gar keiner Beziehung fteho» 
entlehnt bau vielleicht hStte aber die Art irf 
Weife wie der Titel eines Herzo ff thu^ns Sachfen eatk 
Heinrichs des Löwen Falle 1 179 erft But die »saä- 
fcben Eroberungen an der* Mittelelbe und da» 
durch die Erwerbung der KurwBrde von dem Mcfr 
ner Markgriif allmählich auf dst$ ehemAlige Lan^ kt 
Sorben - Wenden (Meifsen) undTharingen mitte 
Ofterlande übergetragen worden Ift » noch erilats* 
werden können, weil fonft der Zufaininenhaog oidbt 
deutlich wird. Dafs Heinrich L und Otto L ogd 
mit den Hunnen gekämpft haben foUen » berofat irf 
dem fooft wiederholten Irrtbumy als wreon ^eHoi* 
nen nachher dtw Namen Ungern angenommens- 
ten; Umgekehrt liefsen Gen, des einzuflöfseote 
Schreckens w^geh, die Ungern wohl Haooen en» 
neo » fie fingen ihnen aber fibrJgens nichts an. IM 
fcboh IF^ifekindvon Corvey nennt diefe Magirii 

!|anz richtig UngarU Per oben angefahrten Rfict 
lebten wegen mag auch wohl (S^ {51) behaoptetvor- 
den fevn , dafs Friedrich der Wnifia ßmnif ti»ii 
hinteriaffen habe ; während er doch einige ^nAjih 
Kinder hatte 9 die ihn überlebten. Öas Ganze» im 
fehr zweckmäfsig eine kurze geographlfch - bStefc- 
fche Befcbreibung von Sachfen als Einleitung ~^ 



feht, fcbllefst mit dem ehrwürdigen Ernft 4Nk 
romman, dem Stifter <ier gothaiicuen Linie» inil 
einem Regifter. Die Steindrucke fteJien Beniiud 
den Grofsen»' und" Kunz von. Kaufuogeil dxK dap 
Köler bevm Prinzenraube Vori das ^rtebae ater 
die fächCtchen Länden Ueber einzelne Behagptttav 
gen wollen wir hier nicht mit dem Vt reäiten» 
aber das Zeugoifs dürfen" wir gewiflenba/t ausfpr»- 
eben» dafs unter den obwältendjen Schwlerlgkeitee 
das Buch fehr jleifsig und forgßltig zurainmengetra- 

{;en ift und feinem Zwecke gewifs. voJUcomjneii ent- 
jpricbt» 
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LlTBBAHI^CHB WACHBICHTEir. 



Todesfälle. 



xVm X2* Jumus ftarb zu PorHnund als Dn Jur^ 
Jim. MalUnkrodt^ Mitltifter und vieljähriger Heraus- 
geber des rheinifch weftphälifcben ADzeiger39 auclj 
Vf. mancher befopdeni iux gel, Deutfchland verzeich-' 
neten Schriften, infopderheit gegen Leibeigefifchaft 
und für' Pre&freyheit, ^ war «u Portunmd am 27, 
Mxz 1768 geboren» 



Am 5* Julius ftarb eu Turin der TNirfiluiite Ha» 
turforfcher F'ajyalü Bändig AlUgiied rieW geMultm 
CefeUfchaften, in dem Alter von 44 Jebreii, 

Am IG» Julius ftarb ;zu Jetoa der darch iAk 
Schriften über Kirchen-^ und Lf^hnrecht bekannte Gffc. 
JuAizratb und Prof; de^ Rechtswiflenfchaft, anth Oi- 
dlnarius der JuriAenfacultat, Dr, Andr* Jof. Sthum^ 
hertf in dem Alter von 76 Jahnen, In frähem JahM 
hatte er Antheil an unferer A. L. Z. 
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SCHÖNE ÄÜNST«, ' 

- i) Paris: Von Alanzö ou TEspagne. BKtofre 
contemporaine, par A. A. de Salvandy. 8te idit. 
5 Vol. ia24. (6 Rthlr. 17 gQr.) 

2) Breslau y b. IV|ax u. Comp.: DonjtiJonß) oder 
Spanien^ Eine Gefcbiclite aus der gegenwärti- 
gen Zeit9' von it. ui, de Salvandy. Aus dem 
Fränzöfifchen flberfetzt. Ii2$* Erßer Band. 
i99 S. Zweyter B3ind. 306 a. Clritt^r Band. 
317 S. 8- C3ed^r Band 1 mhlr.) 

Don Alonfo, eine der inlerelTaoteften Ericfaeioun- 
.gen der fränzöfifchen Literatur« ift* «rieleicb^ 
zu erwarten ftand» ins Deutfche lUierfetzt und liegt 
zur Beurtlieilung vor uns« Der Stolf dieles Werks 
ift fo rejcbhalüg» dafs er mehr als flineo Oefichls- 

6 unkt darbietet « aus dem man das Buch betrachten 
ann« Es zeichnet fich nicht alleia durch feinejit 
die neueste fpaniCche Zeit beleuchtenden Inhalt aus; 
fondern bezeichnet^ wir möchten faft Cagen ein, 
Wenn nicht gan^ oeues» doch jetzt glOckUcher bear- 
beitetes Feld im Reiche der Scbriftftelterey^ eion 
Fundgrube» die der s,gro/se Unbekannte'*^ fruchtbar 
eröffnete > unfers Bedünkens aber erft vom Hn. v. S. 
mit den fishärfTten UmrifCen begrenzt , mit dem auf 
den wahren Zweck am rich^tigfteB hingewendeten 
Geifte angebauet worden ift. Der Idßorijihje Ro- 
man, dena^hn meint Reo.» ift bey den Üeutfchen 
wenig und diefs Wenige, faft nur trocken» gelftlos 
und ichwerfällig behandelt» und feibft jetzt , wo f o 
irjele Autoren in gröfster Noth um Stoff find » hat 
noch keiner mehr als etwa eine wenig gelungene« 
aber fehr gezwungene Nachbildung Walter Scott*s 
oder Cooper*s geliefert. Dennoch fpringt es ins 
Auge, dafs keine Gattung des Romans , fo wie die 
hiftorifcbe, zeitgemäfs fejn dürfte, da diefelbe dem 
aufgeregten , durch die heterogenften Gruodfätze ber 
wegten Jahrhundert und den grofsen welteefchicht-' 
liehen Ereigniffen darin , vollkommen entlpricht , ja 
dazu auffordert. V Vielleicht könnte diefer Anficht 
eat£egengefetzt werden , dals der Roman lUufion 
vemngt und dafs deshalb vorzüglich der gefchicht- 
liebe in einen Zeitraum verlegt werden mufs» der 
uns entfernter, ftatt folche zu zerftören fie becfln* 
ftigt. Diefe Behauptung ift aber nur halb ri€htig9 
denn fobald der Schriftfteller feines Stoffes mächtig 
ift, Phantafie und eine glackliche Feder befitzt, be* 
darf er nichts als den Schauplatz in ein anderes Land 
zu verlegen, als in dem er fchreibt. Ueberall find 
grofse Erei^niffe, politifcbe und militärifche zuglei^ch 
jt. L, Z. igas« Zweyier Band. 



an der Tagesordnung «wefen. Der Deutfche kann^ 
daher feixie Kräfte inKufsland, Griechenland, der 
Türkej, Frankreich » Neapel » Spanien o. f. w« zei- 
gea, wenn er in Europa bleiben will« 

Doch kehren wir wieder zu dem vorliegenden 
Oegenftande zurfick. Wo foll der JOngling, felbft 
der dem G^fchäftsleben gewidmete Mann , Wahrheit 
finden in der Fluth leidenXchaftJicber und lügenhaf- 
ter Memoires und BroCch(iren, die von allen Punk- 
ten der Windrofe auf ihn zuftrömen? wie den Wei- 
zen von der ^r«u« die im* Uebermaafs rlarJn vor- 
handen« fbndern? wo die Stunden, hernebmeu, die 
neuere uind neueCte Zeit,« nicht blofs. in Namen und 
Zahlen; fondern in ihrem eigenibämlicben Sinn, 
deffen Schilderung oftmals die Cenfur fcharf bedingt, 
kennen ,zu lernen und fo im weltgefchichtlichea 
%Sinne, fein CeCchlecnt aus Vergangenheit in die Ge- 
g^wart durch Nebel, Nacht und Blut ^um fernen 
Ziele durchkämpfeo feheu? DieCs fiud Aufgaben, 
welche würdig gelöft dem hiftorifcfaen Romane dijs 
Stelle in der Literatur verleiben, welche die reine 
Gefchichtsmalerey in den zeichnenden Eünften be- 
bauDtpt. Aber die Forderung ift grofs, ja in gewif- 
fer Ilinficht zum Ideal hinneigend. Allein Niemand 
verlangt auf diefem Planeten die Erreichung des Ide-* 
als« foudern nur die gröfstmöglicbfte Annäherung 
daran. In welcher Weife diefelbe aber nach allen 
Seitto hin gleichmäSsig aufftreben kann, diefs hat 
Salvandy durch das Werk treffÜch dargelegt ^ und 
JB der Vorrede auf eine Art entwickelt, die hinläng- 
licb beurkundet, wie tief und finnig er darüber ge- 
dacht hat; . Recht ernftlicbe Rüge verdient es daher, 
dafs der ungenannte Ueberfetzer ( warum nennt Geh 
der Ueberfetzer eines folchen Werkes nic^ht, wenn 
er glaut^t gut gearbeitet zu haben?) entweder aus 
unricBtiger Würdigung, oder der Verleger, aus der 
bey deutfchen Buchhändlern berechtigt gewordenen 
Raum.erfpiirnifs, diefelbe nicht wiedergegeben hat. 
Es ift ein wahres Vergehen gegen ein ausgezeichne- 
tes Buch, daffelbe in der Ueberfetzung zu verkür- 
zen, leider] jedoch nur zu gebräuchlich. Der Kau- 
fer, der davon nichts erfährt , denn die prunkhaf- 
ten Ankündigungen hüten fich das Geringfte davon 
merken zu laffen, erhält, ftatt ein Buch, das er 
ganz befitzen will, oft nur « einen Theil deffelben 
oicfer gar des Ueberfetzers eigne Meinungen, die fei- 
ten viel taugen. Diefs letztere gilt jedoch von diefer 
Ueberfetzung keinesweges> auf die wir weiter unten 
zurückkommen. Um unfern Tadel zu belegen un4 
dem Lefer zugleich nützlich zufeyn« tbeilen wir ih-: 
neu ai|S dem Original die Stellen der Vorrede mii> 
F (5) weU 
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welche Towoh) den- Auafprucb Ober den echten 
Zweck eines OeTchicbtarofiuuis r6eb|fertigen,fals «i-* 
gleich auf den iiirtorifehen und pdliHfcbeo Theil de» 
Werkes volles Licht werfen« „ Der Stil der Ge- 
fchicht^ pflegt kalt, kurz uod fireoge zu feyn ; rcBl 
weife Dicht» ob er der vielforderodeo und oberBächr 
lieben» der mifstrauifchen und leidenfchaftltchen 
Neugierde der Zeit gangbar gen&gt. Sie verlangen 
mehr Einßcht in das Einzelne» für Ce ift die politl- 
fche Exiftenz nicht hinreichend, §^ werften- in da»* 
häusliche Lehen der Menfchen wie da» der Parteyen 
dringen; mehr um zu hören und zu (bheii» als um 
zu lernenl Diefe Art der Theilnahme wird haupt-; 
(Schlich hervorgerufen, wenn nur Sitten» auffal- 
lende WiderfprQche » eigerithönriiche Gewohnhei- 
ten und eine andere Gefelligkeit die Bfkbne betreu- 
ten» * • « • X>er Roman kann eine Sehreibart in Beb 
vereinigen die Emil und Tom Jones» Guilhrer und 
die KyropSdie » Cornina und Amadts v. Gaules» des 
Grafen Urämmont Memoiren, und Wertber, die 
Prinzeffin v. Klever und das Mejfterwerk von Cer- 
vantes umfafst und mit dem lieh die Idylle doreh 
Paul und Virgine verbindet » die Politik durch Beli- 
flir, die Gcfchichte durch die Puritaner» die Epopkr 
durch Telemach und die MSrtyrer, Weit umnffend 
wie die Phantafie, wechfeltod wfe die OefeHfchaft, 
entgeht der Roman jeder 2erglfedetung» fo wie er 
Alle Rindernirre Oberfteigt* Er dringt mit Fon- 
tenelle In das Heiligthum der WifTenfcbai^, erfbrfcht 
das Alterthum niit Barthclemy, und kennt keine 
andern Grenzen, als die des Geftthls und Gedan- 
kens. Sein Reich ift die Welt : denn indem er {eig- 
nen Gang nach den Fortfehritten der AnfkUrung re- 
gelt » die bald gefördert , bald gehindert wird , fpie- 
gelt er das lebendige Bild diefer K<)nigin der Welt 
zurück» und hierin beftehl fein wahrer Ruhm»^^ 

So verfQhrerifcb es wSre Hn* tr. S, ferner redend 
ffnzilfahren:^ro können whr durch den Raum be- 
fehränkt uns nur erlauben noch hinibztiftigen, dafs 
eine höchft geif^reiche geTcbichtlicheSkizte von Efrt- 
ftebung des Romans unter d^n Grübchen -und Rö- 
mern bis auf unfere Zeit folgt» die mit fö ausgezeich- 
neten Bemerkungen aus dkr Pfecfttr dfefes feJtnen Ge- 
nies begleitet iH, dafs Niemand fie unbefriedigt weg- 
legen wird. Dagegen fohlt fich Rec. geilötKtgt, aus 
der Vorrede noch Ober fein gewähltes Thema, be^ 
rQhmt und betrauert zugleich d^fe f<^barfeeiebnefl^ 
den umritte mirzutbeifcn; „Spanien» ivottöm und* 
Karthago» Cäfar und die Pompeje»', der Mnbanieta- 
nisitius und das Chriftenthum » England und Napo- 
leon » endlich neuerrfings die beiden gröfsen Principe 
der modernen Politik» ßch begegneten; dfefs Spa- 
nien > das fich fon den balearifeben Infein bis über 
den Chimbor^o der Cordillerep ausdehnt» feheint 
dazu heftiffimt den grofsen Infereflen aller Zeiten 
zum Schauplatz zn dienen«. Dtt berohren fielt feit- 
dem Eoropa und Amerika» die alte und neue Otd^ 
asfig der iJinge» vielleicht Grofsbritannien und Rufs-* 
tend. *' Es wurde aber dfefs Land » wohin dtr Erde 
veicbfte Scbätae ftröacite*» das «MCem Weltthcilim 



Oefetze gab» feit dreyhundart Jahren in daftereü^ 
belgehoTit, wekbe-^s frftke dea Amf^m» der AiuBt-l 
delr entaogen» und cUe fich Aber feine ^OfcMinir 
Flur en zu Wolken bildeten» aus deneo donnersk' 
Blitze Tßs nC^rge Fefiland erlchatlerten. Es iuBi 
Geh in Sjpanien durch die f rühzeitiEeo Invafionea da 
Karthagmenfer und Römer» vielleicht fchoa da 
Phdnicier» wie durch der Mauren Schwärme» & 
erft durch Holfeder Normänner, Gothen, Franko, 
verfcheucht wurden» eine Art Feodatwefen erze^ 
ganz verfchieden» von dem anderer Natiooee, A 
der Belieete ftets verdrängt aber eicht noteryotfe 
wurde« Defsbalb foheiot bey fo dauernden Kr%a 
in Spanien kein hervortretender Mittelftand Ge ass- 

! gebildet zu haben» der als Corporation ein giädt- 
iches Gleichgewicht in der innerlich politifchet 
Exiftenz der Maaten hervorbringt.^ Wollte man sa- 
fer den Spuren der Gefchichte hierin foigea: b 
wörd^ man finden » wie durch Klima und Boden bi- 
gOnftigt» der Stelz des Nationaicharakters fieber- 
zeugt « und die unzähligen Phänomene erf ohaffen hz% 
die bald b^IOctcend, bald unheilbringend Spanktf 
Gefchichte beleuchten. Und in diefeo Urfacheo i& 
auclrcfer G4rimdzQ fachen, w^rum die Refornoöm 
nicht in ein Land dringen konnte» der die Meitriiate 
eines zaMr^tehen Eehns^els» wie die hohe Geiü- 
lh:hiceft» Obe^all feir^lifeb entgegentrafr Dorch 
dief^ Abfbnderu ng von dMFortfchrit ten der Mealcfa- 
heit wurde dft geifttg - ^iftUche Kette ftets drök- 
kender» läftender» und wi^e Extreme (ich berdbrem 
fo And n^an dort dto ffumpfönoigFteo Ungtaabeo, 
ihit deiä Qaukell^lel des Aberglaubens' tenkckt 
oder gepeart, Sb entftamddleuagehemre Kltfft, die 
d^s arme S|>4tifen von rffeti Votfehreiten lo dtrCvl- 
tur der ändern Völker trennte; PrankreichsRtvo- 
Ibtion leuchtete vergebens in i&e N*acbt ihrer feral* 
teten oft nnmeiffeMichen Mifsbriucbe» uad jeder 
Einzelne ffthtte das Hkrt«r dter ProvTbzxa){tefetze> des 
Mdnchfthums» der I'ngmfition» d\es Feu^iwefeos 
drOrkemfefr » welche vereinigt Altes in dnfem Reiche 
attS den Schranken natürlicher VerhJfftmTTe gedrSogt 
hatten. Deßhafb Mfinö VoIRsm^fle , die fich leidend 
^ Vtrhitkf fondern alles gähnendes Eeben, wie diefs 6ef 
'Höfen oder gnten Einrelnheir erade ^m mtiften an- 
fprach , Och-a^s ihren Localverm9lnin\ni entwickelte 
\ntd der Rfdungsfhife zufagte, auf welcher Se H» 
gi^fs^ Ca taftoreiihe traf. Daher der pldtrKehe WecH- 
m» pBttB^ un^r fctfl9mmer» In den P^rrejenf nkbt 
atfs üeibhefihfi » fondern dni^eh einen verandrrtea 
SttandpthfiMt plötzlich gewordener Anficht. Dfefj ift 
rfl^ La^» auli wekfrer allein Spanien in feinem io- 
nern Treibein, fn der letzten und vorletzten Zeit 
richtig beurtlK^ill werden kann. 

Der Vf. macht uns mit den Eigen rhOmiichkeiteo 
^des Standes» jeder Provinz auf die anzfeheo^Me 
Weife bekennt. Sdne bändelnden Perfonen find 
»^Zeugen der OrSnel der Regier^n^ desGodoy (Fria- 
den»(lrften>» dtr erften Inferreetioin der ameriiU' 
ntfcfaen Völker, der Revolution von Aranjuez aodd^r 
Gomplotte ve» Ba joiine» Se begleiiea Napoleon »f 

. . dal 
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d»f Schlachrfsid und Joißpb in faiM Palläfte» oder 
kämpfen mit ckti Onerilla 5 9/ fitzen in der National-* 
Ferdafnmlungf dringe« fitb um den Fürften, den ihre 
Beharrlich keif wieder erobert hat, und dienen tftd^ 
lieh der Regierung Ferdinands und der Herrfcbaft. 
von 1820 zci Werkzeugen oder zu Opfern." Denn» 
jede feiner Perfonen gebort einer biftorifcben Partey 
anV jede ift in ihrer EigenthOmlichkeit nöthig zur 
Löfung der poiitifchen Sphin3& der letzten Jahr-' 
zehnte diefes zerAeifchten Landes. Esgiebt, haben 
wir gebiert, Lefer^ die dem Autor zu grotse An-« 
häofung der Perfonep vorwerfen und ficb durch die 
Vielheit der Namen im Verftändnifs des Ganzen ge- 
hindert finden wollen/ Rec« kann darüber nicht 
klagen 9 ja er bet felbTt daran niemals gedacht, weil 
feine Theilnahme fo grofs» der Stil fo fchon war^ 
dafs er die Zeit des Lefens unter den Spaniern aller 
Parteyen felbft lebte« In einem Hefte «»Ober Kunft 
und Aitertbam" von dem Neftor dentfcber Dreht- 
kutift^ foU znOunften der Gedachten ficb eineTa* 
belle befinden -« wir haben jenes Heft noch nicht 
gefehen — welche fch wachen Gedächt niffen nach«* 
niift und die wir den Bedftrftigen empfeliien. Ift der 
Druck des 4!en Bandet der Ueberfetzung noch nicht 
erfchienen» (o könnte die ßttchhandlung jene Tag- 
helle wohl darin, eis «ine Süiine der weggeiafienen 
Vorrede, abdrucken laften* Wir wenden uns nun- 
mehr zu der Ueberfetzung, in ihren vorliegenden 
drcy Banden« •— - Sie ift im Ganzen treu and woh) 
gelungen, ja bey den mehrften Stellen meifterha^ft 
za nennen, manchmal hätte jedoch der Periodenb^u 
niciu, kurz abfpringend , zu fehr an den franzöfi- 
fchen Urftoff erinnern folien, deffen Sprache (f'efs 
aneemefsner als der rfeutfchen ift. , Öer erße Band 
der Vertfeutfcbung enihält „die Reife des Vfs. an die 
fpanifche Grenze, die Schilderung von Afnlioa am 
Fufse der Pyrenäen, wo eto Manufcript gefunden 
wird, welches die Jugend des Helden, Don Alonfo, 
die Studentenjahre lu Salamanca, den Eintritt als 
OfScief in die Garde zu Madrid, die Verfetzung 
nach Amerika und die dortigen Verhältniffc zom 
Mutterlande berichtet. Eben in diefem Manofcripte 
wird aucb-der Scbwefler Atonfo's , ^laria, und ih- 
rer Verlieirathung am königlichen Hofe gedacht; 
die Regierung Godoj's und der Königin Marie Louife, 
fo Wie die Oebngenfcheft des Prinzen von Afturien, 
belebt jenes Oemälde mit gröfsern Intereffen. End- 
lich fehen whr zu gleicher Zeit DonPablo> der Haupt- 
perfon jtagern Broder , in das Kiofter des Escurials 
eintreten^ daft dortige Leben und Dirciplin, und 
finden uns dort^b diefs Altes zu dem Zeitptmkt« ge- 
führt; in dem fich. die grofse Reform vorbereitet. '" 
Vielleicht dflrfte Manchem diefer Theil zu epifodifch 
dünken, aber keine der aufgefolirten Perfonen tjeht 
verloren, wirßnien, mit fcltner Haltung der Cha- 
raktere, alle anch die mit Laune gefchilderten K*;!- 
fenden der ,,Cochc de Cotlcra»^ in kritifchen und 
wichtigen pojitifchen Momenten fOr Spanien, ale 
nicht unbedeutende Repräfentanten einer handeln- 
den Partey wieder ^^ 



Der xweyt0 Band allst „fat X/iflo^ Dmi idK^tfy. 
wieder nach Spanien zurilaiäcehren« Godojr fttKH-': 
telt das f ran^mcbe Joch ab« Stimmung den Volks •««• * 
HofverhaitniGCe^— loqoÜhion-^ Abdanknng de&Köf 
nigs — Mürat's Einzog -«• Spannong •«*• rmhcatoer— 
kennung Ferdinands. Abrefie des Königs nach 
Bayonne, Ferdinand, und die Infanten folgen. Grdfsd 
desfranzöbCcbenDrocks; Afranzafodo's ; Außlland; 
Fofilladen vom sten May igog unter Marat.**^ Wenn 
m^n vorher die vielomfaffendeundiiferfick&chtigeode: 
Umficbt Salvandy'a nicht genug bewundem kon-nte : 
fo verdient in diefem Theiie vor Aliens die geifl-* 
reiche Schonung unfern Dank, womit er die entger« 

f^engefetzten Parteyen fcbildert, indent er ibMit 
ämmtlicb Haltung und morolifcbe WOvde en geben 
weifs, keine auf Ünkoften der andern glänzen l^fsf^ . 
fondern jeder begetfternde Ideen des Hechts auf ihr« « 
Seite ftellt. ' ^ 

Im drüien Bande entwickelt fich gleidbfam dra- 
matifch vor unfern Augen „Murate Regierung zu 
Madrid, wir (eben feine fpanifehen Umgebangen; 
Jofeph befteigt den Thron, hält fpater fekien£in-> 
zug in Madrid« Die Ouerilla's biklen Ifeh« Sieg bey 
Baylen ; Abzug Jofephs nae^ Mt^lrid« SehUdming 
einer Ouad rille, d^ i. HäubergenoffenCdiaflf ane dar. 
dieGebirgskrreger hervorgehen« Saragoffa, imAug« 
Igog. Jofephs Aufenthalt in Mirtnda* Sestfdung 
eines Spaniers in feinen Angelegenheiten naeh Erfurt 
an iS^apokon* lofeph in Vittoria. ENe Gentraljunta; . 
innere Spaltungen und Reibungen der Spanier« An- 
kunft des Kaifers In Bribiezca« Sein Neid Aber die 
Grofse des Reichs, dsL$ et Jofeph gegeben, feine 
Drohungen' gegen diefen. * Selilacht Napoleons bey 
Bruxala. 0(er Spanier FeCtigkeit, Beharrlich keir« 
Muth, Eigenthamliohtceitp der iprofiie Etnflofs und 
Mifshraucb ihres Glaubens und Cultus werden hier 
charakteriftifch entwielfelt «uid bilden einen hoch» 
originellen Gegenfatz mit der kriagerifch franzöfi— 
fehen Nationalität, die in fehr gOoftigen F.arben, ' 
ohne }e)ne dadurch zu verdunkeln , hervortritt« Wie ' 
endlich Salvandy die poiitifchen Facta, bey allem 
Reichthum feiner herrlichen und glühenden rhanta- 
fie, mit firenger Wahrheit gefchildert hat 9 das be-* 
zeugen detn , der Gefchirhte unferer Tage folgenden 
Beobachter die Vergleiohung der über Spanien her- 
ausgekommenen DenkfchrifteUf namentiieh desGe-- 
nerals Hugo zu Paris und die in London verlöte Bro- 
fcbOre eines Mitgliedes der Cortes von igao. — 
Mit Verfangen fehen wirr und gewifs mit uns der 
Lefer, demi das Deutfche geläufiger als der Franken 
^racbe ift, dem Ab^rfetzten vitrUn und letzten 
Theite entgegen. 

BcRLiiTy h. Reimer: Helene von Tonmort. £rzäh-* 
lung von jimalla von Heliviff, gebomen Freyin 
von Imhoff. \%2^» (Mit einem Titelkupfer.) 
165 S. g. (aogOr.) 

• 

Ein^ neue erfreoliche Mufengabe der geiftreicbefi 
Diehterln. Den Stoff dnt Schrift , dae der Prinzef fin 
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MiriM« ¥011 PfMffita in da^r MatifclMo ZuefganDg 
gew#ibt ift» tnilahnt« Fr« t;. H. aiis d«n M«iiu>iran 
d€r Margarkhe van Kalm», nach der Ausgab« von 
1618 1 worin diafelbe mit einer • jener Königin eigo»* 
nen Annuith in fcbarf- gezeichneter KOrze berichtet 
wird» Sie behielt alle' Umdände von Mar^aretbens 
Anfenthalt in Namur bey ; eben fo befolgte fie den' 
faiftorifcben^Theil jener Memoiren mit gewlffenhaf-^ 
ter Treue. Eine Vergleichung zwifcben diefer vor^ 
liegenden Arbeit and der unterdefTen auch etfchie-- 
nenen Schrift der Fn von Sauza, welche diefelbe 
Anekdote zum Gegenftande eines Romans gewählt 
hat 9 kann Reo. nicht anftellen» da er die letztere 
Sohrift nicht zur Hand hat; wohl aber erinnert er 
fich, in dem diefsjahrigen Rheinifchen Tafchenbuche 
M^lle Reife nach Flandern"^ von JoJianna Schopen^ 
hauer, welche ilenfelben Stoff bearbeitet hat, mit 
Vergnügen gelefen zu haben. Fr. t;« H. erzählt mit 
Oeift» feiner Menfcbenkaontnifs und A'nmuth; auch 
hat fie das altertbQmliche Culorit des Originals in 
ihrer freyen SearbeUuog gefchickt zu erhalten ge- 
wufst. manche detaillirte Sphilde^rungen find wört-^ 
^ch aue den alten Memoiren entlehnt ; auch ift das 
Coftam der damaligen^ Zeit aberall forgfältig bey- 
behalten worden« 

Der einfache Inhalt der Erzählung ift rOhrend. 
Der Stolz und die ftarre Selbftfucht des Marquis 
von Varambon brechen» nach manchem eitlen in« 



nero Kampfe, das t'tiof Heft eiosr cartAttdcado^ 

edlen Jungfrau , der GriSn Helme van Toumon, «il 
che die nach ihren Innern und iufeera Eigenlcbada 
trefflieh gefchilderte Königin Üargiarethe von Fq^\ 
toiSf wohlwollend und liebend^ in befondernSdnti 
genommen hatte. AuCser diefen HeitptperfoneoSti 
auch Don Juim, Ludwig von Gcnzagit, der Rhts' 
leBoe/Jiere^ die Gräfin .^itcivc;^ der leiohtfionigeis^ 
ker Joixannesp V'arcunbon^e Broder, uad andere m 
ficherer und gedbter Hand gezeichneC Mit ieoi^B 
Theilnahrae folgt man der treffiiohen Ver&iTerii^ 
wenn Oe das Innere der handeindefiTV^t^onen U^ 
dert und wenn fie. anmuthige Naturföeoea iebesdf. 
darfteilt; auch dl^ hie und da^fchickrlieh eiagefins« 
ten Reflexionen tbun ihre gute Wirkung, hbeafa 
find d\t Zeichnung der damaligen Sitten« des ODfier- 
würfigen Ceremoniels» womit die fpaoifchea Edloi 
fich ihren Fürften näherten — yMGanzaga demDm 
Juan --^ die einzelnen Blicke auf das Hofleben« du 
Charakter der Hofleute u. f. w. der Wahrheit sag^ 
meffen« Auch die Sprache der Verfaflerin ift rem 
und gebildet. {Das Wort IJbrarey CS. zi.) wflrdei 
wir lieber mit einem deutfchen vertau/ch' bib^\ 
Unter den nicht angezeigten DrunkfehJern findet ficS 
(S. 34.) der auffallende verterter, f tat! t»rz»7^' - 
Das Titelkupfer, nach einer Zeichonog von Com- 
liue, ift nicht ohne Werth, wiewohl die Hauptfi^ 
Helene von Toumon, in ihrem Hinfehaiden auf den 
Nachen , manches zu wOalcheo ,Qbrig lalst- 



LITERARISCHE NACHRIC H T E N. 



' t Todesfälle. 

xVm 10. Julnis ftarb «u 'OberwiederflSdt hej Eisleben 
der dafige K. Treufs. Kammerherr und Landrath Georg 
. Anton V. Hardenberg. Er war der jiingfte Bruder 
Friedr. Ludw. und Karl Gottlieb jinton v, Hardenberg, 
welche unter dem Namen Novalis und Roßorf («r- 
fprünglich Ton zwey früheren Linien diefer Familie 
geführt) in der Dichterwelt bekannt worden find i und 
hatte zuerft als Oberforftmeifter in Herrchen Dienften 
geftanden. Unter dem Namen Sylveßer erfchien von 
ikm:- Der Dichtergarten , i Gan^, der im J. 1807, ^« 
mehrere Gedichte gegen das franzöHrche Syftem ge^ 
richtet waren J umgedruckt werden jnurste. In Rafs- 
mann's Pantheon wirÄ ihm irrig ein Roman : „Ludwig 
von Zollern'* (Berlin 1821.), beygelegt, der den Paft. 
TTteod. Schwarz (a;u*Wieck auf der Infel Rügen) zum 
Verfader hat. 

Am 17. Julias ftarb zu Battgendotf hey Sanger- 
baufen der dafige Pfarrer M. Karl Gottlob Havfius , Im 
70ften Lebensjahre. Er war zu Fremdiswalda bey 
Grimma (wo fein Tater, ^Karl Traug. H.y Prediger 
■war) am 31. März 1755 geboren. Frühzeitig vaterlos 



ward er von einigen gelehrten Predigerii wohl nBtei- 
rlchtet, fo dafs er bereits im J. 1766 die Leipziger 
Thonytsfchale befuchen konnte.« Im J. 1775 besog er 
die dafige üniverfität, erlangte 1780 die Magiltef- 
würde, und privatifirte fei (dem fortw^ährcnd in Leip- 
zig, ])is er 1794 als Paftor nach AUbeic/ifi»^ea bey 
Weifsenfeis befordert ward. Im J. 1804 ward er nach 
Batlgendorf verfetzt. - In frühem JahreiikWai er ein 
beliebter Seh riftft eller, wovon daS gel. DedtdilW 
voliftändige Auskunft giebt. Insbefondre wird feine 
„Biographie des Buchdruckers Breitkopf" (Leipi.1794) 
noch immer gefchälzt 

IT. Ehreiibezeig^ungcn. 

Der geh. Ober^^ Regierungsralh , Hr. 5cÄoö,l«* 
von dem Könige von Baiern das Kreuz des Ordens te 
Baierfchen Krone erlialten. ' 

Der Königl. Sädif. Ober- Hofprediger und Kit' 
chenraih, Hr. Dr. Chrift. Priedr. v. uimmonf -hhX de« 
Königl. Preufs. rotheu Adierorden dritter KlalTe er* 
halten. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



. I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Varirte leclionea ex M. T; Ciceronu edilionibus Oxo- 
nienll et Keapolitana defcriplae. Edifioni» Eme-- 
ffianaeimnonsSvLfjilemeniXLm. Tats prior. Preis 
2 Rthlr. 1 5 Sgr. 

r ieirettrg aufgefordert, und uDter dem Befjrmih meh- 
irer angefeheiier rhilologen, fUnden wir nicht an, 
fnin Aex OJr?^rAr Ausgabe des Cicero (vom J. 1783) 
alhalrenen reichen Schatz von Varianten aus 55 e/igL 
tfF; für Deutfdiland zugänglicher zu machen und dad- 
urch die in unferm Verlag jetzt aufs neue unverändert 
rfchienene Emeßifehe und gewiffermaafsen alle bishe- 
igen Ausgaben durch ein fo wichtiges Supplement zii 
ereichern* Da nun in diefem Werke zugleich alle 
rg^nd bedeutenden Abweichungen des Oa:ford*kheh 
O/iV^/'fchen) Textes vom Eiit^iTchen mit angege- 
en find, fo wird jene fehr theure und Ifeltne engliTche 
Lus'^abe für den Belitzer der neuen Ernefti'khen, 
lurch diefes Supplement'' ganz überCüifrig. — Dia 
;M;cr/tf Ahtheilung diefes Bandes, welche die Oxfor- 
lep Varianten<fiir die Pftäofophica nebft dem Wichtig- 
ten aus der Neapolitaner Ausgabe von Garaitorti entr- 
lält, ilt hereits in Druck und wird mößüch/t bald nach- 
!blgen. 

Auch zeigen wir an ; dafs die fo eben wieder au£- 
selegte Schulausgabe der Tuscuhn. Qiiae/t ex rec. £r- 
nefti, liiit einer Zugabe der TToZ/F/GÄ^nLefearten, des- 
gleichen der von Cicero aus dem Griechifchen iiber- 
fetzten Stellen im Original , nach Davißus und H. Sie- 
phanus vermehrt Ift. (Ladenpr. g gGr.) 

Buchhandlung des Waifenhauf^a 

in Halle. 



Bey mir ift jetzt fertig geworden , und in allen 
Buchhandlungen zu haben s 

Rufh, Dr. B., medicini/che Unterfuchungemtnd Be-- 
obachtunp^en über^die Seehnlcrankheiten. Nach der 
3ten Originalausgabe deutrdi bearbeitet und mit 
einigen Anmerkungen hegleitet von Dr. G. Konig. 
gr. 8. ao8 Seiten, i Rthb. 12 gr. 

Diefes Werk enthäU einen Schatz von Erfahrun- 
gen des berühmten amerikanifchen Arztes Ru/h uhet 
die Behandlungen derSeelenkrankheiten. Znerft (heilt 
derfelhe feine Anflehten von der Natur, den Können 
und der ärzllichen Behandlung der pPvchifcfakrankhaf- 
A f.. Z. 181^. Zu^er Band. 



ten ZuAände mit, gieht bey jedem einzelnen die phy-f 
iifcl^e und pfyciiifche Behandlungsweife an, und macht 
zugleich eine fehr vollftändige AufCtellung der Zeichen 
eines giinftigen oder ungunftigen Aufgangs aller For- 
men, fo wie der verfchiedenen Art diefes Ausgangs 
felbft. Dann wendet er lieh auch zur Betrachtung der 
blofeen pfychifchen Fehlerhaftigkeiten und der auffal- 
lendften moralifchen Gebrechen, Er betrachtet dem- 
nach die^eiXtesabwefenheit, die Störung im Willens- 
vennogen, im Glaubensvermogen , die des Gedächt- 
niffes und der Sinnestäufchungen. Zuletzt handelt er 
von der Schwärmerey , von den Leidenfchaften, vom 
krankhaften Zuftande d^s Gefchlechtstriebes , und 
fchliefst mit der Störung in den moralifcLen Fähig- 
keiten. 

Leipzig, im Julius igaS- Karl Cnobloch. 



«.* * 



Bey Friedrich Fleifcher in Leipzig ift er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

M. F. S o h m a l t z 
(Faftor in Dresden) 

E p i ß e l " Predigte np 

2 Bände. Preis 2 RtUr. 16 gr. 

1825. 

Unter den mannichfaltigen empfehlenden Beur- 
theilungen, die diefe nur feit Kurzem erfchienene 
Sammlung fchon erhalten hat, hebe ich blofs aus der 
in der gefchätzten Kirchenzeitung erfchienenen , fol- 
gendes aus: „Ref. zeigt diefe Predigten mit inniger 
i,Freude an , dennfes gilt eine wahre Bereicherung un- 
ajferer homiletifehen Literatur, indem vrir veAältniJGi- 
j,mäfsig an guten und zweckmäfsigen Bearbeitungen 
„der epiftolifchen Texte keinen UeberAufs haben , fo 
„refchen und mannichfaltigen Stoff zar Erbaunng fie 
»auch darbieten." 

In meinem Verlage ift fo eben erfchienen , und in 
allen foliden Buchhandlungen zu bekommen: 

. Steimmig, K.P.9 Gedanken über Beichsvernägen. 
Velinpap. gr. 8- Iq einem faubern Umfchlag bro-» 
fchirt.. Preis 16 gr, oder i Fl. 12 Kr. 

Der wichligfe, in neuerer Zeit fo oft angeregte, 
Gegenftand ifl hier von dem Herrn Verfafler mit einer 
Gründlichkeit und Klarheit bearbeitet, durch aufge- 

G (5) ^*«"«^ 
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Itellte BerecbnuDgeii i]iic( Tabellen erläutert, dafs def- 
fen ErrcbeinuDg jedem Staats- und Finanztnanoe eine 
willkoinmeneGabe fejn wird. Ich habe dafür geforgti 
dafe diefes Werkchen in allen deutfchen Buchhandlun- 
gen zur Einficht bereit liegt. Möge' das Urtbeil dar- 
über in weiteren Kfeifen eben fo ausfallen, feiue an- 
geführte Thatfachen diefelbe Beherzigung finden , tt\s 
der klrine Kreis der wiffenrchafilich gel)ildeten Män- 
ner ,- Mielchen das Manufcript initgelheill wurde, fich 
darüber a\i8rprechea und« die Herausgabe deHelben leb- 
haft wünfchten. 

Frankfurt a. M., im Julius 1S35. 

Wilh. Ludw. Wefch*. 



^ N etie ' Bü ch tr, 

welche bey F. C. W.Vogel in Leipzig erfchienen 
imd für bey gefetzte Freife in allen Buchhandlungen 
^ zu haben find: 

CatoniSf D., Diflicha, in ufum fcholarum, ed. T^^/chucke. 
Editio 2. 12. 2 gGr. 

Gceronis, M, T., epiftolae felectae, ad tempomm or- 
dinem dispofitae. In ufum fcholarum ed. ./f. JUaf— 
thiae. *Ed. 2, et ancla. 8 maj. i Rthlr. g gGr. 

— <- — Tusculanarum disputationum libri V. ex recen- 
üone P. A. Wolßi. Tertiis curis emendatiore , acce^ 
dit diverfitas lectionis Erneßianae* g maj. ig gGr. 

Gf/hiiuSy G., Anecdota orientalia edidit et illuXtravit. 
Fasciculus I. carmina Samaritana aintinens* 4 maj. 
i.Rtfahr. 8 gGr. 

Idem liber fub titulor 

-^ — Carmina Samaritana e Cod. Londin. et Gotha- 
nis edidh. Cuin iaterpretatione laiina atqm com- 
mentario illuftraYit Cum tabula lapidi infcripta. 
xRthhr. 8 gGr.. 

Heinroth y Dr. /. C. A.t Anweifung für angehende Ir<- 
renarzte, zur. richtigen Behandlung ihrer Kranken, 
als Anhang zu einem Lehrbuche der Seelenftorun- 
geti. gr. g. 22 gGr. 

Hohn, uiug^, et Dr. Sieffert, Chreftomathia Syriaca, 
cum notis crit. philol. hiAor. atque gloüario locu- 

* pletifiimo. S. £phraemi carmina felecta continens. 
8 mal« I Rthlr. g gGr. 

Maithiat, A., griech. Grammatik zum Schulgebrauch« 
ate Term. und berichtigte Aufl. , gr. g. i Rthlr. ' 

-— — ausfuhrl. griech. Grammatik. sTheile. ate ganz 
lungearbeitete u. Verm. Aufl« gr. g. 3 Rthlr. 

(NB. Beide Theile -werden nicht getrennt Der 
SteTheil ift unter derPreüe und wird aIsRe(t' nach- 
geliefeil. ) 

üamshomy Li,, lat. Elementarbuch, nach einer neuen 
. Methode, und mit Bück ßcht auf feine kleinere lat. 
Grammatik bearbeitet, gr. g. 21 gGr. 

Thieme, Jtf. 2CT., Gutmann, oder der Sächf., Kinder- 
freund, ß Theile. 9te verb. AufL, bearbeitet von 
Jd. /. a Dolz. g. 16 gGr, 



Trommsdorf, Dr. /. B, , Neues Journal der PhaxBaKJ 
9ten Bdes I ftes u. 2tes Stock, g. 3 Rthlr. 

loten Bdes iftes n. 2tes Stück. 8- 2 RAk 

Wa^ener, J, D., Anweifung zu einem fpanifch-kaü-j 
lilchen Bri'efftil. 2te verb. AufL gr. g* 18 gGr. 

Commiffions — jirtiJceU 

Auszug Alis dem Abrichtungs-Reglement derKaiU 

Königl. Infanterie für Unterofficiere uud Gefrerte, 

in Fragen und Antworten gefetzt. Mit4KBpfai- 

tafüln. 16. 16 gGr. 
Gceronis, M. 7*., epiflolae ad Atticnra erc, cur. F.fl 

Schönberger, Tom. IV. g maj. i Rthlr. 
orationes felectae , cum analyfi rheforica et ai> 

notalioiübuscriticiSy cur, F, H, Si^nberger. Toolli 

g maj. a i Rthlr. 2 Rthlr. 
Fux, J., Vorlefungen über reine Mathematik. lAejtt- 

theilung. Niedere Algebra, gr. g. % Rthlr. 

SIerguin, F. J. Ä, nouveau Dictionnaire Fraof»- 

Italien-Allemand, a Pnfage de trois nationa. Toa.1 
' 12. Brofch.a Rthlr. g gGr. 
Pratobevera, Dr. C./.; Maleriah'en fSrGefelzkuiideÄ 

gter u. letzter Band. gr. g.. 3 Rthlr. 
Wagner, Dr. O. A., Handbuch des Wechfehedbli 

2ter Band. gr. g. 2 Rthlr. 1 2 gGr. 
Zeilfchrift für öflerreichifche Rechtsgelebrtm- 

keit und politifche Gefetzkunde. gr. g. 12 Heft?« 

10 Rtlilr. 1 6 gGr. 
Wegweifer, neuefter, fiir Reifende auf das R'ieki^ 

gebirge , gezeichnet von IF. H, Schmidt , geftodtfs 
. Ton J. S. Drechsler. (Eine Landkarte.) 12%Gl 



Bey Enslin in Berlin ift fo Wen erUin» 
«nd in allen Buchhandlungen zu haben: 

Pädagogi/che 
Anekdoten und Erzählungen * 
zur Aufheiterung und Unterhaltung fär SchcilleAfV m 
Erzieher, und fiir jeden JPreund des Schenes; 
gefammelt von einem praktifchenSchiilnianne. 

Preis 14 gGr, 



. , V er lag 8 ^ Bücher 

der 
Gebrüder Bornträger zn Königsberg. 

Argelander, Dr. F. W. A,, Ünterfuchungen über Ä 
Bahn des grofseii Kometen Tpm J. i g 1 1. Mit i i^^ 
gr. 4. ig23. Geb. 1 Rthlr. 

v. Baer, Dr. u. Prof. K, E., zwey Worte über denjd^- 
gen Zußand der Naturge/chichte. Vorträge bejG»- 
legenheit der Errichtung eines zoologifchen JÜbikaat^ 
zu Königsberg. 4. Ig2!. 12^ Sgr. oder 10 gGr. 

--^ — Vorlefungen über Anthropologie, für denScllfr 
Unterricht bearbeitet ifter Öd. (Phyiiologie,) Hit 
1 1 Kupfer (afein. gr.g. ig24* 5 Rihlr. loSgr. oda 
8 Rthlr. g gGr> 
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GceroniSf M. T., de CI^xIs Oratoribus liber, qui di- 
citur^Brutus. Cum notis /. ui. Erneßi aliorummie 
inlerpfetüm. fetectis edldit fuasque adjecit Fiid. J?/- 
Jendt, Fraeilxa eft fuccincla eloquentiae romanae 
usque ad Caefares hiftoria. 8 ^^h 1825« aRthlr. 

Ebely Dr, J.TF.f dieWeisheitTon oben her. Predigten, 
nebft einem Anhange, gr. 8« 1823. I RtMr. 10 Sgr.. 
oder I Rthir. 8 gGr* 

Gotiholdy Dv.Fr.ji.f Hephäftion, oder Anfangsgründe 
dergriechifchen, römifGhen und deutTchen Verskunft, 
ifier 11. dter Lehrgang. Zweyte Yeirbellerte Auflage, 
gr. g. 1824* (JJ Sgr. oder' 5 gGr. 

— — der Staat und die Wahrheit; zwey Gefpräche. 
Ein Epilog zu der am 1, Junius d. J. von dem Ver- 
fafler dieferGefpräche gehaltenen Rede, nebft einem 
Auszuge aus diefer Reue und zwej Stellen aus der*- 
felben. 8- Geh. i8a4. loSgr. oder g gGr. 

Grafff E. G. , die althochdeutfchen rräpoHtionen. Ein 
Beitrag zur deutTchen Sprachkunde und Votlär.fer* 
eines allhochdeutfchen ^ Sprachfchatzes nach den 
Quellen des S^en bis ilten Jahrhunderts. . Für Leh- 
rer der deutfchen Sprache und Herausgeber altdeut— • 
fcher Werke, gr. 8* 1824. I Rthlr. 15 Sgr. oder 
iRthlr.'iagGr. 

Üagen, Dr. u^., Gedichte, gr. 13. igas. Geh. 2$ Sgr. 
oder 20 gGr. 

Herhart, G. F,, de attentionis menfura caufisque pri- 
mariis. Frychologiae principia ftatica et mechanica 
exemplo illuriralurus. 4. 1*823. 35 Sgr. od. 20 gGr. 

— — über die Möglichkeit und Nothwendigkeit, Ma« 
thematik auf Flychologie anzuwenden. 8* ld^2. 

^ 1 2-} Sgr. od. 10 gGr. 

Ijucas, Dr. C, T. L*, über KIop Rockys dichterifches We-» 
fenuud Wirken.* g. 1824. Geh. 12^ Sgr. od. 10 gGr. 

— ^ — ^ de belfis Suantopolci, ducis Pomeranorum ad- 
-verfus ordinejn geftis Teutonicum Über, ima], 1833.' 
10 Sgr. od. 8 gGr. 

Sämann, C.> Hauptregeln zur Erlernung einer deut- 
lichen , einfachen und fchönen Schrift. 2te Auflage. 
(Qlit 41 Vorfchiiften.) Quer i6* Geh. 25 Sgr. oder 
20 gGr. 

Schmidt, C.JF., dieverbeflerleKartoffel-Brannlwein- 
hrennerey mit einem neuen Dampf- Apparat, durch 
vrelchen das Mahlen der Karto£Eetn erfpart wird, die 
Schalen zurückbleiben , und die Meifche der vom 
Roggen gleich abfliefst. Für Oekonoraen,- Bren- 
nerey-Befitzer und Steuer -Beamte. MitiKupf. g. 
1833. Geh.*i Rtlilr. 

— ^ — das Ganze der Deflillirkunlt, durchaus praktifch 
bearbeitet. Alit einer Kupfertafel. gr. 8* i8^3- 
3 Rthlr. 20 Sgr. od. 2 Rthhr. i6 gGr. 

Schubert, Prof. }F,, Preufseps erftes politifches Auf- 
treten unter Friedrich Wilhelm dem Grofsen. 8- 
1833. Geh. 7J Sgr. od. 6 gGr. 

Struve, X. L., über die lateinifche Declination und 
Gonjugatioh , eine grammatircheUnterfuchung. gr.8. 
iBa3i Geh. i Rthlr. 25 Sgr. od. i Rlhlr. 20 gGr. 



Struve, K.L.y die Quantität der Endfylben in der la- 

teiniXchen Declination und Gonjugation. gr.g- 18^3. 

Geh. 3 J Sgr. od. 3 gGr. 
Szamborski, J. F. A*, KrtStka Nauka Jeografii ftop- 

niami prowadzona. 8- \%2l. Geh. 10 Sgr. od.. g gGr. 
Voi^t, Prof. Joh,, Darftellung der ftändifchen Ver- 

hältnirreOItpreufsenSy vorzüglich der neueften Zeit. 

8- 1832. Geh. 15 gr. od. 13 gGr. 

— — Gefchichte Marienburgs , der Stadt und des Haupt- 
haufes des deutfchen Ritter- Ordens in Preufsen. Mit 
einer Anficht des Ordenshaufes , geft. von Rosmäsler. 
gr. 8- I824. 3 Rthlr.. 



Be7 Karl Cnobloch in Leipzig und in allen 
Buchhandlungen ift zu bekommen : 

Thomfons Jahrszeiten. Engllfch und deutfch. 
Neue wohl^ile Ausgabe, gr. 8« St. Petersburg. 
531 Seiten. 2 Rthlr. 



Dinier^ s SchuUeJwer -- Bibel, 

des neuen Teftaments vierter Theil, enthaltend die 
beiden Briefe S, Petri bis zur OfJfenbarUn§ S. Jo- 
hannis, 

ift im Monat Julius erfchienen. Das neue Teftament 
diefer Bibelausgabe ift demnach fchon vollendet. Der 
Druck des alten Teftaments hat bereits begonnen und 
wird bey der Thätigkeit des Herrn Dr. Dinter eben^ 
falls fehr fchnell vorwärts fchreiten» (Die bis jetzt er- 
fchieneoen vier Theile derfelben koflen im LadenpreiXe 
2 Rthlr. 13 gr. , die folgenden Theile follen jedoch auch 
den jetzt erft eintretenden Beftellern noch zu dem ge- 
ringeren Subfcriptionspreife erlaüen werden. 

Neuftadt a.. d. Orla, 1835. . 

J. K. G. Wag der. 



Bejr Johann Ambrofius Barth in Leipzig 
ift erfchienen: 

Codicis Theodofiaid Hbri V, priores recognovit ad- 
ditamenlis infignibus a W. F. Cioffio eXAm.Fey-^ 
ron reperlis aliisque auxit , notis fubetaneis tum 
critids, tum exegetids nee non (juadruplid ap- 
pendice inftruxit C. F. Ot, JP^enck. 8 n^^j* 
Charta impr. I Rthlr. 30 gr. 
^harta fcript. 2 Rthhr. 4 gr. 

DerHerr Herausgeber fiihlte das Bediirfnifs eines 
neuen Abdrucks der erften fünf Bücher des Theodofia-' 
nifchen Codea: in derGeftalt, welche ihnen nun zu Theil 
geworden, feit längerer Zeit, und infonderheit bey 
AbfalTung feiner ausführlichen Anzeige von denen 
durch Peyron und Clojfius gewonnenen Bereicherun- 
gen um fo mehr, als von Peyron's Schrift nur fehr we- 
nig Exemplare nach Deutfchland gekommen find. Die 
von ihm bejgcfügten Anmerkungen lafTen die Sorgfalt' 
und Umfichti mit der er jedem irgend möglidien An- 

fpruch 
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fpruch «Df gegen m komm<>n bemiiht war, nicht ver^ 
kennea, und fichern ihm gfinftige Aufnahine feiner 
Arbeit, die zugleich aU ein Anhaug zu dem Jiis civile 
Antejuftinianeum betrachtet w^den kann. 



Luciani Opnsculorura aliquot felectio. — » In ufum 
fcholarum curayit GuiL Lange.- (2l| Bogen« 8* 
18 gGr.) 
Da eine frühere von P. ^. Wolf beCorgte Samm«- 
iung einzelner Stücke aus Lucian gänzlich Yergriffen 
war, fo hat um fo mehr der Herausgeber der gegen- 
wärtigen den Schulen durch eine etwas reichere Aus«* 
walü ein aogeuehmes Gerchenk gemacht. Er hat da- 
bey auf Belehrung und Unterhaltung in gleichem Grade 
Rückficht genommen. Um übrigens ein möglichft wohl- 
feiles Schulbuch zu liefern , hat er lieh blofs auf einen 
xeinen Text befchränkt. Namentlich findet man ein« 
Auswahl aus den Gottergefprächen — den Todten^ 
gefprächen — den hifiori/chen und phüo/ophi/chen Dia- 
logen , unter denen der fo iotereffante Toxaris von der 
Freund/chaft Yorzüglich wilikommeu feyn wird. 

Zugleich zeigen wir an, dafs der Druck der achten 
Ausgabe Ton des Hrn. C. Niemeyer'a Grundfätzen der 
Erziehung und des Unterrichts mit dem dritten Theil 

Seendigt ift, und an die Hnn. Fränumeranten überfen- 
et whd. Der Ladenpreis ift, ungeachtet der Ver^ 
mehrungen, für 117 Bogen gr. 8* geblieben und beträgt 
5 Rthlr. 12 gGr. 

Bachhandlung des Wftifenhaufes 

in Halle, 



So eben ift erfchienen und in allen Buchhandiunp» 
gen zu finden: 

Formentehre der hehtäifchen Sprache /ron KarlRey^ 
her. Preis 16 gr. 

DiefesBuch,> welches zunächft zum Schul- und 
Selbftunterricht bef timrat ift, zeichnet fich durch tueckm- 
mä/sige Kürze , Gründlichkeit und deutliche Dar/teüung 
Ton andern Büchern diefer Art aus , und ift noch we- 
gen einer zweckmäfsigen Darftellung der Conjugatio*- 
Den und Declinationen in tajiellarifcher Form fehr za 
empfehlen. 

In meinem Verlage ift fo eben erfchienen , und in 
allen foliden Buchhandlungen zu bekommen: 

Härderer, F., die kleine Tiechenfchyle. E?|le Samm- 
ln ng ftu&nweis geordneter Uebungs-Au^aben 
aus den im bürgerlichen Leben am hnuügften 
Yorkoramenden Rechnungsarten. 3tek Bäüdchen, 
Die vier Grlindrecbnungen in Theilzahlen; die 
Schlufsrechnung, die Gefellfchaffhrechnung und 
eine Menge gemifchte Aufgaben enthaltend. 8« 
Preis 27 Kr. oder 6 gGr. 

Dje gUnftige Aufnahme der firuhern Bändcheo, 
welche fowohl durch einen nicht unbedeutenden Ab- 



fatz, wie anch durch die m^lirfacKe BeurtheOans'« 
krit. Blättern hinlnngh'ch beufluindet iH , iafrer nir| 
hoffen , dafs die Erfcheioung diefes Händchens m^ 
eben recht angenehn\ feyn wird« Ich enthalte flU^ 
etw as weiteres darüber zu fagen , und bemerke a« 
noch 9 dafs ich mich enifchloffen habe, um die Ea. 
fiihruog diefes Weichen« in Schuiea zu erieicklint, 
bey Abnahme von wenigftens 25 Exemplaren dasSäi 
um 18 Krr oder 4 jßx. zu geben. 
Frankfurt a. M., im Julius 1825* 

Wilh. Ludw. WefcU 



Philologi/fihe Bücher l824-<-95 
bey Friedr. Fleifcher in Leipzig erfchieiieiL 

l) Herodoti opera c. not Yariornm flud. X Gai^vi 
2 Vol. in 4 Abtheilungen , TolUtnndig. g nt«]« Od- 
iüaei824. i8Rthlr. (Gewöhnlicher Preis ^5 fltlk} 

a) Thucydidis opera ed. /. Bekker. Editjo brevior. gsij. 
Oxoniae 1824. sRthir. i6gr. (GewohxüicberiMi 
SRthb.'^gr.) 

3) PortifAem.9 Lexicon lonicum Graeco - LatiuBa^ 
q[uod indicem in ömnes Herodoti iibros eootioel 

8 maj. LondoMS^S- 3 BtÜlr. 8 gf. (Ge^Shaii' 
eher Preis ^Rchlr. 16 gr.) 

4) Bentleji, /L, Epiflolae partim mutuae. Emead 
edid. noTis acceffionibus auxit F. 7, PriedafaA. 
8 maj. 2 Rthlr. 8 gr- 

5) Taeitif C C.f Germania ex reo. Longolii et poft 
Kappium denuo ed. P. C. Hefa. 8linaj. ijgr. 

6) Fublii Syriy D.'Laberii et aliorum fentenliaa Ei 
J. C. Orelliua cum F. H. Bothü fupplementa g m^ 

2 Rthlr. 9 fit. 

• 

Die wohlfeilen Freife von Nr. i — 3 konnten nm 
durch gr()fsere Ankäufe erzielt werden^ können aber 
auch nur fo lange gehallen werden, als der fchoaUeia 
gewordene Vorrath ausreicht 

IL YermifchtQ Anzeigen« 

Ferthes und Beffer in Qaio.bttrg haben die 
Commiffion nacliftehender Schriften übernommen: 

Magazin for Natunndenskaberne , Aargang igiS- 

1 Hef|e ; c. forening med ,Prof. Skjeldentp (^ 
• Hofft, u tgi\et af Frof . Lundli, Hanfleen og Ua/d^ 

mann,, med 2 Steeütryk, gr.8. ChrifÜania. CA 

2 Rthlr. 6 gr. ^ 

Des kleinen Vorraths wegen kann diefes Wok 
nur auf fefte Rechnung ^Terfandt werden. Der etfii 
Jahrgang, lS^3, befteht ans 4 Bänden , mitijStoa^ 
drucken , und ift in derfelben Handlung zu haben. 

Schlegel, Dr.Aug,, animadverfiones de finguUsAn* 
ftophanis Fluti locis. 8 ^^h Geh. 6 gr. 

Thomfon's Jahreszeiten in deutfchen Hexametaa 
dureh C. F. v. Bofenxweig^ mit dem Bilde i^ 
Ueberfetzers. gr. 8- Geh. j Rthlr» 20 gr. • 
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PHILOLOGIE. 

Fra^tkfurt a. M., b- Brönneri-'Uebungsfckuleßir 
den lateini/cA^n SUJ in den obem Klaffen der 
Gymnafien. Mit fortgehenden ADoierkungen 
vott Dr. Wilhelm Emß Weber f^ ^es GymoaGums 
der freyen Stadt Frankfurt Prorector und Profef- 
for. JEIr/?^ AbtheUuDg. 1824. XXUl4i.453S* g. 
(iRthlr. SgGrO . 

Wenn die Bemerkung gegründet ift, dafs die 
Fertigkeit im Lateiiiicbreiben in unfern Ta- 
gen» abnimint und man einen Qrund diefer Abnahme 
nioht mit Unrecht in einer zu einfeitigen Vorhebe 
für die griecbifcbe Literatur findet, fo uerdieneif die 
Männer Danlc und Achtung« die lieh enttveder mit 
der Anfertigung neuer« zeitgemäfser Ausgaben la- 
teinifeher Schriftftelier befchäftigen , öder durch 
deutfcbe HalfsbQcher dem Mangel jener erwähnten' 
Fertigkeit abzuhelfen (neben* Solche dagegen, die 
nie ScbolmäniilBr waren, jedoch ex tripode zu ur^ 
theilen und abzufprecben pflegen9 wie neuerdings 
ein af^ademi/i^ier Lehrer in {einen Aphorismen über 
die laieinifGM Schreibart der Neuern und in der Be- 
leuchtung dniger Mängel unfrer gelehrten SchulbU^ 
düng (heipzig 9 182a und 1823) gethan hat, verder-- 
ben weit mehr als fie nützen, ^zumal da zu den er- 
wähnten Schriften nur eine fehr «infeitige Eentit- 
nifs des fraglichen Gegenftandes Veranlaffung gege- 
ben ^hat (v^. A. L. Z. ^iS2S. Nn 2g)« Im Anfange 
diefeS Jahrhunderts batle der verdrenftvolle Döring 
den Anfang einer beffern Methode gemacht , obwohl 
die von ihm unt^gefetzten Redensarten die Uebun- 
gea zu fehr erleichterten. . Seitdem haben fich die 
Anleitvngen von Sinienis, Roth, Krebs, Kunhardt 
oad Zumpi eines befondern Beyfalls und wiederhol- 
ter Auflagen zu erfreuen gehabt. Die Anleitung des 
grOndlicb gelehrten 2uin;>e(2teAtifl. Berlin, 1822) — 
um nur bey den beiden letztgenannten ftehen zu 
bleiben •— «at den Vbrzu^, dafs die aufgenommenen 
Stücke dorcfagängig aus Schriftftellern entlehnt find, 
die fich ajs grOndlicbe Kenner der feinen Latinität 
bekannt gemacht habei), und ift alfo Qberall mit 
Nutzen gebraucht worden« Es ift dah^ um fo un- 
verantwortlicher und einer lauten Rüge werth, wie 
fie auch Hr.rProf. Weber zum Anfange feiner Vor- 
rede ergehen läfst, dafs eine Leipziger Buchhandlung' 
fioh daza bat hergeben -können^ eine lateinifche 
Ueberfetzung der Zumpl^fcben Aufgaben zu verlegen, 
wie daCTelbe Verfahren mit den griechifeben Etemen^ 
tarbüchem von Jacobs einer andern Leipziger Buch- 
^. L. Z. I82S- Zweyter BanJL. 



bandluns ganz und gar nicht zur Ehre gereicht. — ^ 
Ebenfo fahrt die praktifche Anleitung zum lat. ^iil 
von Kunhardt (Lübeck, i8i6'u. 1824) den Namen 
einer praktifchen Anleitung recht mit Wahrheit« 
Die biftorifchen StQcke wecnfeln mit gut gewählten 
Gharakterzflgen und reflectirend^b Auffätzen fehr 
paffend ab, der untergelegten Redensarten find nicht 
viele , aber gute , die Wortftellung endlich ift der la- 
teinifchen angepafst. Rec, den feine eigne Erfah-^ 
rüng beym Unterrichte von der NotzUchkeit diefes 
Buches belehrt hat, fteht nicht an den Vf. zu einer 
baldigen Fortfetzung aufzufordern. * 

Wenn Stilübungen in obern Klaffen ihrem 
Zwecke e;itfprechen foUen, fo hält Rec, obfchon * 
hiftorifche Stocke ftets die Grundlage bleiben muf- 
fen,* doch blofs hiCtorifche StQoke nicht for räthlichi 
fondern folche vielmehr, in denen mit dem biftori- 
fchen Inhalte raifonnirende Auflatze oder Reflexio- 
nen Ober das Hiftorifche abwecbfeln , faiveit dieje der 
Fajfungshrqft der 'Schüler zufagen. So wOrde z. B» 
ein Leben des Gicero aus feinen Schriften, das nicht 
blofs die Lebensumftände, fondbrn auch Cieero's 
Anfichten und Urtheile über Hauptbegebenheiten — 
oft mit feinen eignen Worten — und manches andre *. 
Antiquarifche enthielte^ fehr paffend feyn. Ueber- 
haupt hält es Rec. fOr fehr angemeffen, wenn fich 
folcne Anleitungen, wie es z. jB. bey den Holfsfofl- 
chern von Sinienis der Fall ift, recht «nao an Cicero^s 
Sprache und Darftellungsweife anfcHlieliBen. Seiqen 
Stil charakterifiren Falle und eine gewilTe Breitet 
^ie aber gleichweit von Wortfcbwail und leeren 
Phrafen als vpn peinlicher Goncifioh entfernt ift, 
feine Einkleidung philofopbifcher Wahrheiten i(t 
leicht' und angenehm, die ganze Schreibart mit ei- 
nem Worte fo behaglich , dafs fie junge Leute, wenn 
fie nur richtig geleitet und nicht mit falfchen ^ 
Vorurtbeilen erfallt werden,« gewifs anziehen 
wird. Und dann Ift fchon viel gewonnen: ille Je 
profed/fe /biet , cui Cicero välde placebit, fprach ja 
fchon QmnctilUmus (X, i, 112)» der Meifter im 
Reden. Eine gute Hülfe zu dergleichen reflectiren- 
den Auffetzen und Uebu^en bieten die vor einigen 
Jahren durch Ochsner neu herausgegebenen eclogae 
Ciceronis von Olivet. 

GegenwSrtiees Buch befriedigt die AnfprOche 
an ein Tolches Uebungsbuch vollkommen. Hr. W,, 
der fich fchon durch feine Ausgabe des Herodian 
(Leipzig, 1816) und die deutfcbe Bearbeitung des 
Giambat/ißavico vortbeilbaft bekannt gemacht hat, 
entwickelt in der fehr lefenswerthen Vorrede zuerft 
feine Anfichten Ober lateinifche Stilebungea , wobey 
H (5) Reo. 
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Ree. nar bedauert , dtefelbe nicht ihrer ganzen Länge 
ntch mittbeilen za können « d« fie einen eben fo ge^ 
lehrten als fQr das Wohl def Jugend eifrigen Mann 
zeigt. 9» Wer» fo halfst es & VI., von Schulmanns-* 
erfahrung zu reden weifs, kennt den Wundenfleck 
unfrer Schuljugend, dänkelhqfte Altklußheit bey 
feichiem Sireben und Übeln Humor bey der Forderung 
unbedingten Geharfams , hinlänglich , um alles Ern«- 
Xtes jene Methode (nlmlieb die fpielende, philan- 
thropiftifcbe), fo lange clafGfcher Geift und ernft-^ 
hafte Bildung bewahrt werden foll > fflr unfre Gy- 
mna&en zu verbitten. Unfre Zeit hat fich, wie in 
Allem CO» fo auch im Fache der Ertiehung verfahr 
ren; und der Schnimann , welcher es wahrhaft gut 
mit der Jugend meint, und Ober die Eitelkeit hinaus 
ift » diefelbe durch nachgiebige Popularität fefTeln zu 
wollen, kann auf nichts eifriger hinarbeiten, als 
dafs die zwey Palladien eines gedeihlichen Gymna- 
fialwefens, ein gründlicher ^ grammafijcher Fleifs 
für die alten Sprachen neben einer feßen, gediegen 
nen undßrengen Disciplin, immer mehr wiederkeh- 
ren. Von dem 2^italter der Scaliger — bis auf das 
AetWo\fe, der Hermann hat die alte, würdige Zucht, 
nach der die Lehrer im vollen Sinne ihrer Schule 
Meijfier find, nicht fehlgefchlagen : wie zweifelhaft 
auf gediegenes Wiffien und fittlichen Ernft die R^ful« 
täte ausfallen , fobald man glaubt mit der Jugend raU- 
jfbnniren/ey erziehen, und an der Stelle des Rejpects 
die yerfraulicTikeit aufkommen läfst, kann ]eder 
Attfmerkfame in unfern Tagen hinlänglich beobach- 
tet haben. *' 

. Die OeCchtspunkte , welche dem Vf. bey einem 

Buche diefer Art zelther nicht hfnlänglicb fettgehal- 

ten zu feyn fcheinen und die er fich vorgefetzt hatte, 

find i) dafs der Stoff eines folcben Werkes für zwey, 

ja fQr mehrere zweyjährige Claffencurfus ausreiche 

rVorr. S. VII f.) 9 9) dafs c^n folches Schulbuch nur 

far die dem Unterrichte künftiger Gelehrten be- 

ftimmte Bildungsftufe feyn mOffe (S. VIII f.)« 3) dafs 

fich der Stoff eines folchen Buches nicht blofs auf 

antike Gegenftände befcbränken könne, fondern 

dafs, da der j>raktifche Zweck des Lateinlchreibens 

far den Gelehr tenftand, fich nicht blofs auf Nachbil* 

düng antiker Dirftellung, fondern auch auf freye 

Behandlung wiffenfcbaftiicher Gegenftände nach den 

Standpunkten unfrer ^eit erftreckt, die Hinleitung 

der Jugend auf diefe Kunft auch nicht aus den Augen 

gelaffen werden dürfte (S. X ff.). Keiner, der mit 

dem Gegenftände vertraut ift, wircldiefen GeGchts- 

punkt mifsbilligen , und Hr. ff^^ hat durch die Art, 

wie er fie verfolgt, und durch den Nutzen, den. er 

unftreitig beyieinen Schßlern dadurch bereijts geftif- 

tet hat, die Richtigkeit feines Satzes vollkommen an 

den Tag gelegt, wie wit gleich weiter zeigen wer* 

den. In Betreff des Ueberfetzungsmaterials hat der 

Heransg. tfiyicits gefncbt , einen Stoff zu liefern, der 

fich im Ganzen zwar, »ber nicht ansfcbliefslich , in 

dem antikenJdeenkreife hielte, und dar wo er in 

den modernen hinObergriffe, In feiner Behandlung 

der Anlegung eines antiken Gewandes jiicbt wider- 



ftrebte. Diefen Stoff hat er zweytens fo in deutUej 
Sprache zu verarbeiten gefucht, daCs die Uebeit 
gupig tbeils nicht^ngebOrlich erfchvrert wondea -_, 
theils nicht fobald in das Gerraanifiifche verfafta^ 
durfte (Vorr. S. XII f.)- Hierzu fehlen fflr die afii 
vorliegende Abhandlung eine UeberGcbt des £d» 

fraphijchen und Chorographifchen voiri alten ha&e^ 
arfn eine Darftellung der Haupipunhie in den rmh 
fchen Antiquitäten der angeraefTenfte Stoff, far A 
zweyte Abiheilong. aber die nämlichen Kapitel 6h« 
Griechenland. 

Von S. I — 165 hat Hr. Weber diB Notizen üha 
die iltefteo Einwohner Italiens, Ober die Etruiluri 
Ober die Samnites und die von den letztern mit lia 
Römern geführten Kriege, Ober Sicilien und bierbe- 
fonders über Agrigent und Syrakus zafaniinengefidlk 
Es giebl diefe mit grofser Gefchicklicbkeit abgeia&H 
I>arftellung ein. genaues Bild des alten Italiens, A 
einzelnen ZOge find an paffenden Orteo in das (^a». 
verflochten und an die hiftorifcheEf Zählung reüxi 
fich treffliche Kaifonnements« Hr. W'. fcheint bieria 
des Rec. Anficht getheilt zu haben, <i^T feine nkfot 
ausgefprochene Idee hier auf das Schöofte verwirk- 
licht fieht und nicht anfteht zu behaupten, dafsiiirfi 
Arbeit jeden bisherigen Verfuch Qbertriflir. iTjBr 
können uns die Mittneilang mehrerer Stellen debt 
verfagen. S. 56: „In den öftern Kämpfen mit Ran 
bette der herrfchende Stand von Yolfini] feine Siüi- 
veo bewaffnet , entweder , weil wirklich bej «agt» 

?;fiffenen Kräften des Staats, die Zahl der Bewaßat* 
en nicht hinreichte, oder vveil fich die Borger we- 
gen der Uejppigkeit dem perfdnlicben Dienfteen/AK 
gen. — Dem Verdienfte At% befchntzten Iim^ 
war die Freiheit und das Bürgerrecht gefolgt, wd* 
eher Begi'inftigungen Recht damals t al{ derVaUtr* 
jochuog Mifsgefchick Hohe und^ Niedere gleich ge- 
macht hatte» mifsbraucbend, -fich verlaffenrf viel- 
leicht auch auf der anvertrauten Waffen Nactidruck, 
die freygelaffenen Knechte es dahin brachten, di/f 
fie fowohl in den Rath gewählt; als zur GameiAfam- 
keit der Ehrenftellen zugelaffen wurden. Da sbar 
begannen fie, nach Unterdrückung des alten BQrf>er*- 
mit Uebertragung des Gemeinwelens aut fich (elbft, 
die^Von den Herren Mhnen gegebene Freybeit gepa 
diefe felbft auf das Frechfte aoszuQben* Mit Ui^ 
recht wOrde einer den Schilderungen mifstritttm 
welche in den Schriftftellern von der Gröfse d<r 
Ausfchweifungen und denUnthaten, welche bejtf« 
nero folcben Regimehte vorfallen, gefunden wardea 
u. f. w." S. 197: „In den fchönen Zeiteh derf^ 
chifchen Freyheit Ward die Befcbäftigung mit B&- 
cherfchreiben nicht des Broterwerbs wegen nBte^ 
' nommen, fondern es hielten die Philofophea, ins 
fie Über die wichtigften Dinge, Aber des 'HiiiiBiell 
und der Erde Natur , Ober der Götter Vorffba^ 
nber der Menfcben Leben und Schickfale aof <bt 
Scharffinnigfte gedacht, dadarch« dafs fie es dem I^ 
piere anvertrauten, fowohl zu ihres eignen GeMi^ 
niffes Nachhelfe, als zur Belehrung ihrer Freaod» 
und Schaler feft; die Gefcüicbtfcbceiber aber Ukm 
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ronüg^ich darauf, dafs fie nicht fowohl was früher 
gefclrehea war, als was fie felbft erlebt hatteo , ge- 
treulich zu einer Ermunterung oder Warnung fUr 
die Nachwelt aufzeichneten. Es waren nicht mQ- 
fsige Köpfe, die fich einem fo bedeutenden Gefchäfte 
unterzogen,* fondern' Männer in politifchen Dingen 
böcbft erfahren, welche aus dem Staube und dem 
Sonnenlichte des öffentlichen Lebens zurückwei- 
chend ihres Dafeyns Reft mit einer fo grofser Men- 
fchen würdigen Arbeit anszufüNen begenrten. — In 
diefer Art endlich haben wir auch das noch^ was 
-den Geift der hiftorifchen Treue und der nOchternen 
Wahrhaftigkeit betrifft, aufserft fchätzbare Ge- 
fchfchtswerk des. Polybiu's , eines in den Stürmen 
der Dinge wunderbar bin und her geworfenen Man- 
nes^ das gerade über den römifchen Staat in nran- 
cfaen Stücken , wo die übrigen Quellen getrübt find» 
deo iierrlichften Auffchlufs giebt. Auch z^u Rom 
widmeten lieh in jenem Geifte jene würdigen alte^ 
Annaliften diefer Befchäftigung,. und auch wohl meh- 
rere andre wollten lieber der erfterenMufe huldigen, 
als durch fchmähliges Gekuppel der Rede des wan- 
delbaren Modepublicums Beyfall erkaufen u. f. w.*' 
Aehnlicher Stellen — ^ denn diefe hat Reo. ohne wei- 
tere Wahl herausgegriffen -— gfebt es viele. Man 
vgl* S. 6g über Bologna' s Rxbm im Mittelalter, 
S« 145 Rom und Karthago, S. 150 — 15g die Ge- 
fchichten in Agrigent. S. 156 über die finnlichen 
GenOffe des Alterthums u/a. m. Schon die Einficht 
diefer Abfchnitte und der;weiter unten zu erwäh- 
nenden kann Zeigen, dafs diefs Buch, in dem ein 
Geift der Milde nnd Duldfamkeil weht, ein überall 

SemSrsigrtesUrtheil und mit einem Worte eine wahr- 
^ft -pragmaitjche Darftellung, nicht bJofs zu ftilifti- 
fchen Zwecken gebraucht werden icann, fondern 
vermöge feines antiken Geiftes für jeden Lehrer 
hochwichtig feyn mufs, um feine Schüler mit dem 
Geifte des Alterthums bekannt zu machen. 

Diefer doppelte Nutzen ift nicht minder In der 
tweyten Abtheilung fichtbar, den Hauptpunkten sus 
den rbmifchen Antiquitäten, (S. 165-7-427). Eine 
böchft gelungene Darfteilung, die fich durch eigne 
Forfchung, Klarheit und Gründlichkeit auszeichnet, 
was um fo verdienftlicher Ift , je fchwieriger die Un- 
terfuchung felbft war, z. B. über die Guriat- und 
Genturiatcbmitien (S. 373 — 385)- Neben altern 
HQlfsmitteln hat Hr. W. befonderS Niebükr und 
Wachsmuth benutzt, oft auch die Worte des erftern 
mit geringer Accommodation beybehalten. Als be* 
Cooders treffliche Stellen zeichnen wir folgende aus : 
S. 174—176, die ITrgefchichte Roms; S. 19a— 196, 
die altern römifchen Gefghichtfchreiber ; S. 196 
bis 199 Uebergang der Annaliften zu den kunftmäfsi- 

ten Uiftorikern, und befonders Ober Idvius (S. 199 ff.> 
;. SOI— -ao3 die Gefchichtfchreibung der Alten in 
Bezug auf das öffentliche Leben; $.'214, tt. Aehn- 
lichkeit einzelner mjthifcher Sagen; S. M26 ff. die 
OentilitSt; S. dn -^ 136 die Gefchichten von den 
durch die Baccnanalien veranhfsten* Bewegtingen; 
S* 343 — 346 WohUhaten der Könige gegen daA rö- 



mifche Volk; S. 358 Tf. die Verfaffung des Serviui 
TuUius; S. 389 feine Vergleichuiig mit Tarquinius 
dem Despoten. Nur an einzelnen Stellen fchien ut^s 
die Ausfofariichkeit für den Schulgebrauch zu grofs» 
als S. 177 — 189 über die Quellen der römifchen Ge- 
fchichte, oder S. 209 f. über die Arvalifchen Brüder. 
Aber ein befondres Verdienft erhält die Darftellung , 
durch das genaue Studium,. das der Vf. dem Aö^ 
nü/ch" Rechtlichen gewidmet hat« Dahin gehört be- 
fonders der Abfchnitt über die Gerichte (S. 410 l\is 
427), für den gewifs viele dem Vf. dankbar fejn 
werden , und die in den Anmerkungen fich finden- 
den Erörterungen über 4ominium S.3.75, über auctio 
nnd Jectio, ebendafelbft, über fijcus S. 2Q9f überinte^ 
ßatus S. 380, über procuratör und cognitor S. 416. 
Zu diefer Stelle bemerkt jedoch Reo. , dafs Hr. W^. 
fälfchlich TkZcYijisconiusPedianusz.dc, divin, in 
Verr^ 4, wie auch neuerdings Jacob z. Lucian, To- 
xar. S. 77, den procuratör und cognitor als gleichbe- 
deutende Ausdrücke nimmt. Dagegen fagt Gajus in 
feinen In^if. Uh. IV.^ $« 83- 84 cognitor certis verhis 
in Utem coram adverfatio /ubjiituitur "^ procurcUor 
vero nullis certis verbis in Utem conßitnitur; fed esc 
Jbh mandato, et abfente et ighorante adver/ario, 
conßituitur. . Auch die Vaticanifchen Fragmente be- 
ftätigen, wie ein gelehrter Freund dem Rec. irer-. 
fiebert hat, diefen Unterfchied. 

Die oben angeführten Stellen haben fchon ge- 
zeigt, welche Art der Wortftcllung Hr. Jr. gewählt 
hat. Nicht deutß^hen, tonderti, lateinijchen Genjus 
hat er vor Augen gehabt und daher jede Art altfrän- 
kifcher, nnbehülflicher, gezwungener Conftruction^ 
befonders in der erften Abtheiluaff, zugelaffen, uilL 
den Schüler dahin zu führen» däfs er die gute Lati- 
nität von felber treffe (Vorn S. XII). Rec. hat fich 
bey dem Gebrauche der Kunhardfjchen Anleitung 
mit dem beften Erfolge von dem Nutzen diefer Wort-^. 
ftellung überzeugt. Auch auf dieUeberfchriften der 
Kapitel — was manchem, unbedeutend fcheinea 
dürfte *- ift Sorgfalt gewendet.. Welcher Schulmana 
hat nicht unzählige Male in Ueberfetzungsbüchera 
feiner Schüler coniinuatig corrigiren muffen? 

Endlich hat Hr. iV. auch Anmerkungen unter 
den Text gefetzt. Dazu aöthigte ihn die noch man- 
gelhafte Befchaffenheit der Wörterbücher. Denn er 
bemerkt fehr richtig Vorr. S. XVl, wie Rec. auch 
bey der Anzeige des Index Ciceronianua von Schätz 
in diefer Ai L. Z. 1824* Nr. 352 erinnerte, „dafs in 
unfern bisherigen Wörterbüchern die Schüler auf 
eine Menge Artikel ftofsen , . welche rein moderne 
Gegenftände in einer unbehülfiichen Weitfchweifig- 
' keit wiedergeben , aber nur auf wenige gut und me- ' 
. thodifch abgefafste von Begriffen, welche jeden Au- 

Senblick ficn dem Gebrauche aufdringen." „Nicht 
ie numerifche Maffe der Artikel, '* (q fährt er fort» ^ 
„macht den Wertheiner folchen Arbeit aus, fon« 
dem die fiebere und gründliche Behandlung desjeni-- 
gen Wortgebietes, welches erweislich die Spraobe 
der antiken Schrift fteller bildet« Diefea Wortgebiet 
bin ich weit entfernt auf die Cigeronifcbe ojid Augn-^ 

fü- 
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' fiifche Periode zu befcbrinken ; edela StU , numeri- 
fchen Periodenbao , X3edahkeaffllle , niit e m«fn Worte 
eine geift-und gefchmackvolle Darftellung foll man 
allein aus Cicero, ausßallußius l^p), aus iMdus Ttu- 
diren.'* Wir fetzen hinzu , dafs auch aus Ihnen fAr 
dleMannichfaltigkeit derCooftructlon ond der Wen-» 
düngen mehr zu lernen fey, als aus Velle/us, JPlinius 
dem jungem, Quinctilian und ßuetohius, die der Vf. 
nennt. Für den Gebrauch der Schüler, glauben wir» 
kann man nicht behutfam genug verfahren» und wir 

' find daher einer gewiffen Befchränkung des Sprach- 
gebietes gar nicht ahhold. In fpäteren Jahren mufs 
ein gereifteres Studium die ekle Ndchäfferey» mit 
ddr die fogenannten Ciceronianer (f. Angel, Foliiiän. 
epp. V, 1—4) ihr Wcfen trieben, vermeiden lehren^ 
vfcl' Eichßädt in feiner deprecatio laiinit. acfldem» 
(Jen. 1822) p. 6. — Die Vocabeln unter dem Texte 
gehen in wenig verminderter Anzahl vom Anfang 
diefer erften Abtheiludg bis zu Ende durch und find 
faft durchgängig richtig end von echter Clafficität* 
Bekannte Ausdrücke find öfters untergefetzt, weil 
derr Schuler unter mehrern ihm geläufigen Vocabeln 
grade die am heften paffende verfehlt , wovon doch 
foviel abhängt, um das antike Colorit zu treffen« 
Auch find diefelben Ausdrücke öfters wiederiiolt, 
weil die Natur d^r Jugend zum Fefthalten folcber 

' Eihzelnheiten fo ungeneigt ift und doch alles darauf 
ankömmt, fie daran vornehmlich zu ^ gewöhnen^ 
Auch hierin erkennt pian den praktifchen SobuW 
mann. 

* plefe Anmerkungen enthalten aber Auch gram- 
mätlfche Erörterungen , NachweiTungen über Perio- 
denbau und Wortftellung und vieles aus der feinern 
Latinitätt z» B. Ober aiiquis und quidam S. i Ober 
die Ueberfetzung des deutfcften nämlich S. 3- über 
qu\im S. 24 und über daffelbe ff. quajnauani S* 1259 
Ober die Ausdrücke des Miijfens und Sdlenn S. 45, 
über nunc und jam S. 93 , Ober die ablfljtipi abjbluti 
und die Conftruction mit7i^6 S. 107, über virii^ S.75. 
(„In diefem Begriffe liegt AUes% was der praktifcbe 



Sinn d«s Eömerst deflen hSfUd^ Idee der Rohm 
Weltftadt war, als da^ VorzOglichCte in körpeiü« 
und geiftiger ninCcht anlah; in dem fieb OBrüme^ 
offenbart. SokbeKecnwortebabttBj^fychologUcbaBl 
biftorifch gleich grofsen Wertb für die ErkenaUab 
der NationaleigentbüoiJicbkeiteii u. £» ^nr."), fttac 
Verwaodtfchansnameo S* 129» über ip/2 videre S. 15^ 
Doch ift Hr. fF. im Irrtbume^ wenn er diefeO»- 
ftructlon bey Cicero nicht anerkennt : fie findet Uk 
de rep, L 38 , wi« Jacob t. twan. Taacor. p. 4g W- 
merkt hat. Ferner die BemerkungeA Ober itfrrfM 
und utrique S. a 96 , Aber tadere mx% dem Particip odei 
Infinitiv S« 244 f« 9 über /)<;^naS. 401 iuau<nu Aack 
aber den Ciceronjanifchen Stil ins Allfiemeuien (teiui 
ffute Bemerkungen S. 32. 132« 253. fliclit zo Ober* 
fehen find die Verfucne des Vfs zur BegrOodniigei* 
ner genauen lateiniilcfaen Synonymik* Wir fii^ 
gute Bemerkungen Aber varius und dw€rfit$ S. i|t 
infirmis, debüis und imbedllus S. 59 , glana nndlni 
S. 67. 108 9 afJidi/U8, diUgens, ßu^fus S. 73, 



pia und paupertas S.76, Vitium utfd impnAiias S^ij^ 
fatum undforiuna S. 1 37 , imago, fimMdacrum,4^ 
gies S. 153 , literoß und iepijkola S. 252 o« a. — Dete 
alles dlefs nnd-noch andre Bemerkungen uod Erör- 
terungen giebt das nüt Sorgfalt an^eüßri^e Beff&v 
weitere Auskunft« 

Der fleifsigen und gadZegenen Arteli Ho. Dr. TV 
h^t Rec. die Achtung erweifen za muffen g^glaak% 
welche er gegen, ihren Vf* hMt, deffen Werk iate 
Methodik der leteiniCpben Stilobungen gewIfiBEpochi 
machen wird. Einzelne, an der Tnnt unbedentead^ 
Ausftellungen bat er oicb^ angefahrt» vromitdeaa 
freylich denen nicht gedient feyh wird^ welob loa 
jedem Rec. d^e Worte QueJmberj^M bey Sdäkt 
brauchen: ^^ anklagen ift fejp A/nt uiict woe Sea-^ 
düng. *' Parauf antworten wir jedoch Jdgr mit fid» 
ier Ueherzeugung \%^^ i^t das Ixerz, dus bey den 
Lobe gern verweilt/* Möge uns Hr. W. bald mit 

d^ fiv^Wk Abtbeilnng kint$ Bupbes erfreoen ! 
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Ehrenbezeigung er;* 



r. Hofrath v. Dannecker in Stuttgart hat für fein 
Meifterwerk; Chrißus, coloffal in weifsem Marmor, 
das glücklich im Herbfte 1824 nach Petersburg ^am, 
und vrelcbes die Kaiferin- Mutter dem Kaifer zum Ge- 
fchenk machte, ron der erft^rn einen Brillantring und> 
Tcm letzterm den Wladimir -Orden vierter Klaffe er- 
balten. (Der Künftler arbeitet gegenwärtig an einem 
neften Chriftushilde Ton gleicher GrSfse, zu welchem 
der Marmor fchon Tor längerer Zeit eingetrofifen war. 



Diefes Qeue Bild wird abar kefneawegs eine blofae Oh 

Sie des erflern , wie diöfs ja bey einem KünAIer m 
iefein Range, wenn er eines feinej Werke wiederholt, 
gar niclit einmal der Fall feyn kann, wenn er auch die- 
felbe Idee beybehäU. ) . ^ 

Der Terdienftvolle Vorfteber^er TaubftimuneD- 
und Blindenanftalt ;eu Gmünd, Hr. v. AUe, Ritter d« 
fi. RufT. Wladimir -Ordens, ift« feinem Anfachea g^ 
mäfs , wegen Kränklichkeit in den Penfionaltand rv- 
letzt. 
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AI,TEKTÄUMSKÜNDE. 

OrM8«ir,b. Heyer: DieT^hohete^desJm^ifchen 
Geßhlechis oder der Sündenfattt der Men^hen 
nach griechifchen Mythen von Dr. Karl aein^ 
rieh rVühelm KOcker. 1824- VIII u. 399 & iiX. %. 
(f Rlhlr.) 

Reo. tljcilt die Meinung mit dem Vf. des gelialt- 
vollen Werkes > welches einem ihnlichtn^ 
(chon im vorigen Jahre anfiekandlgten von B. G. 
Weiske vorgeefli ift^ Vorn S. VlI, „dafs er es für 
den einzig zu .wählenden Weg halte*, um hier zu 
kcberm Refultate zu kommen, dafs die Religionen 
i^nd die frOhefte Culturgefchichte der einzelnen Völ- 
ker nur noch abgefondert behandelt, und dafs die 
Mythologie eines jeden Volkes fOr Bch «rft zn^mög- 
licVter öewifshelt entbQllt werde. — Denn bcy 
allem Scharfßnn und aller Oelehrfamkeit 6nd die bis- 
herigen Verfuche > welche den ZuCrnrnienbang der 
Religionen der alten Welt aufhellen wollten , ohne 
erfpriefslichenGewinnfar die Wahrheit geblieben. £s 
zeigt nur jeder neue Verrucht dafs fich hier noch nicht 
Alles beweifcn laffc." Der Mjthenkreis, in wel- 
chem fich der Vf. beweg*, ift von fo grofsem Inter- 
effe, bildet in den Uranfängen reügiöfen Forfchens 
einea fo wichtigen Theil und ift von jeher der Mifs- 
<Ieutung fo preisgegeben, dafs d^r oefcheidene Vf, 
far das Licht, weiches er ins Dunkel gegolTen, 
(lerzlichen Dank verdient. 

' .Die Quellen, aus welchen der Vf, fchöpft, find 
JSomer undHeliod. Zwar nennt Homer Prometheus 
nirgend, wohl aber den Atlas zwey- und Japetus 
•inmal, weil, wie bemerkt wird, der Gang der Er- 
xählung ihm nicht ins Gedächtnifs gqrufen oder er 
ihm in der Erinnerung nicht nahe lag; doch kann er 
Üim nicht fremd feyn ,* da Japetus und feine'Kinder 
einen fo innig zufammenhängenden Mythencjklus 
l^den. Ausführlich zeschr\pt Heliod den Mythus in 
den Werken und derTh(>ogonie, dort kürzer, nur 
den Raub des Feuers, und feine Folge, der PanJora 
Bildung beröhrend, hier Prometheus ganze Genea- 
logie, .feiner FamiiieSchickTale, feine Feffelung, Zcr- 
fieifchung feiner Leber durch einen Adler, und Be- 
freyung durch Hercules. Beide fchöoften aus dtn 
Liedern der Vorzeit und fcheinen fchon den Sinn 
^es Mythus verloren zu haben, wie die Nutzanwen- 
dung in den Werken (V.40— 41- 195) beweifet. Al^ 
dritte Quelle wird die Aefchylifche Trilogie ange- 
führt, aber nicht fo ausführlich behandelt, wie von 
Welcher in feinem neueften, auch in diefen Blättern 
jL h* ^ 1825. Zweyter Band* 



beu^rtheilten Werke. Von R)icharmus Pyrrha findet 
tjler Vf. in Pindar Olymp. IX, 9 den Gang des ver- 
lornen Stocks vorgezeichnet. . Sophokles und Euri- 
f>ides Dichtungen und verloren gegaogen.4ind nur gel- 
egentliche Erinnerungen an . unfern Mythus noch 
Obrig. 

Bedflrfnifsarm — beginnt des Vfs Mytbenent- 
Wickelung» war die Vorzeit ,und gerecht, wie Ho^ 
mers Pferdemelker; bedOrfnifsreicH die gebildeter« 
Gegenwart. Die goldene Zeit ift vorüber, ihr Ver- 
Mi die folge des Feuerraub^s durph Prometheos. 
Piefer, ein Entwilderer der Menfchen, EinfOhrer 
gefetzlicher Ordnung, Vrheber aller Cultur, Vater 
aller Künfte und Erfindungen. Denn jeder Fortt^ 
fdhritt der Bildung (Henhäftus), doch nicht die 
Künfte felbfi und die durch fie gewirkte Bildung des 
•Lebens tragen die Schuld des Unglücks fitr Men- 
fchen, fondern find blofs eine mittdbare Folge. Da-», 
her Prometheus, der Vorherfehende« der Feuer^ 
bringer und die Bildung felbft, die vor den Folgen 
warnt und dem Bruder Epimetheus die Annahme 
der Pandora widerräth. Der Mythus oehrit jenen 
äkdxfjta, diefen ifiaQi:/rpov , JFelcker Vorbedacht, 
Nachbedacht. Pandora, daS Weib, vcrn Seiten fei-- 
ner Schwäche, der Wandelbarkeit feiner Sitten, d^%- 
Leichtfinns, der Eitelkeit, der Prunk- und Gefall- 
fucht, der Lift» des Betrugs und verführbaren Sinnes 
aufgefafst , ift finnraich in den Mythus geführt und 
foli den Ei<igang der Folgen der iieoen Bildung «n 
diefes Gefchlecht knüpfen. Mehrere BerDhrungs«* 
punkte finden fich in diefem Mythus und 10 der E-r-* 
Zählung der Bibel vom erften Weibe, :«nd gaben den 
Forfchungen eine eigene Richtung; wir würden fie 
eine biblifcbe nennen, obgleich hin$chtlich der Idee^ 
die Sünden und Uebel als Folgeo des Feuerraubee, 
der. Bildung im Leben darzuftellen , die.grie^hifche 
Sage ihren eigenen ^ von der fii'bel ^nz verfchiede« 
oen Weg geht.. Diefe weifs nichts von der an die 
MoCfiifche Urkunde fchuldlos geknüpften und tuf die 
künftigen Generationen vererbten Sündhaftigkeit; 
fondern trennt Sünden nicht von Uebel , — in ho- 
merifcher und vorbomerifcherZeit, aus welcher der 
Mythus ftammt — leitet aber, wie Hefiod, der AI- ' 
legorie Verftändnifs fchon vergeffen^ den Grund des 
Uebels vom weiblichen Gefchlechte her. Daher di« 
Klagen über daffeibe und die VerwQntchungen. Spi- 
ter, UrCache und Wirkung nach den ^rfabrungea 
des Lebens unterfcheidend, greifen die Götter in di« 
Schickfale der Menfchen und befiimmen, oder,- an- 
Jener Dafeyn und Macht zweifelnd,, glaubt mtn an. 
ein unbeftechüches Fatum. 

Hs) - Vom 
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Vmi AllgMieifiea geht iitr VL zn dcp» Befon- 
(hro über. Ob er dareit wohlgetban # mnfs dieFoig#: 
khreo« Rec. wOrde voen Eiozeloeo begönnern f fpä^ 
ter daffelbe io ein>BiId vereinigt haben» well derLe* 
"fer fo die Züge zum Ganzen nach und nach fammelt» 
geCpannt bleibt» im Lefen nicht geftört w|rd und 
am finde das Bild in (einen feinften Zqgeo vor Augea 
hat. 

Hier treten nun «uerft Atlas und Menötius» des 
Pronietl^eus und Epimetheus Brflder von denfelben 
Aeltern vor und bezeichnen die verderblichen Folgen 
des Sondenfalls : Trotz, Stolz, (Menötius von /ucroCi 
die heftigen Leidenfcbaften) Reichthum, UngebQr» 
Gefetzlofigkeit u. f. w« Zur Strafe wird Menötius, 
aus Unverftändnifs des Mythus in den fo vielgedeu- 
teten Titanenkampf gezogen» von Zeus in den Ere- 
bus geftürzt. Atlas, als Perfonification der Schiff- 
£ahrt, Bewältigung des Meere» durch menfchliche 
Kunrt,' Handel und Handelsgewinnft entfpricbt dem 
Sinne diefes Familienbandes und wird wegen der dem 
Staate verderblichen Folgen der Schifffahrt und des 
Handels gefeffelt. Im Sinne des alten Mythus tritt 
Atlas nie als Berg , bisweilen nur als Uimmelsträger, 
auf. Erft feit Herodotus IV, 148 fafste man ihn als 
Berg auf« Wie Homer den Meererfahrenen Proteus 
fchildert, fo den Alias (O^j^C IV, 385. conf. ß*- 
ßaih. B. 1093. Nr. 44 fO* I^er fraheften Schifffahrt 
Bedingnifs itt Sternenbeobachtung, und Schrift und 
Kunft fchildern ihn als Sternkundigen. Gewöhnlich 
wird Atlas» der Berg, ans Weftende d.es Mittel- 
meeres gefetzt, wo das Mi^telmeer aufhört; — my- 
thologifch-lcosmogonifche, nicht geographifche Be*- 
ftimmung — er hat nach. Homer die langen Säulen 
gefetzt, welche Himmel und Erde aus einander hal- 
ten, d. h. hier, wo der Himmel auf der Erde zu lie- 
een fcheint, hat Atlas diefe Verbindung getrennt« 
Driechenlands Heldenruhm ruht auf Erreichung die- 
fer Grenzen, auch der des Herkules, der die Säulen 
um.Oadeira gegrOndet haben foll; — fpätere geogra- 
pbifcbe Beftimmung — daher die Sage » Herkules 
habe ihm die Bflrde des Himmels abgenommen, 
während er ihm dieHesperidenänfel holte, und hoch 
andere Mährlein. Den Hihimel und die Erde aus- 
einander halten , ihn ftotzen , gab leicht Veranlaf- 
fung, den Atlas zu einem Berge Libyens zu machen; 
ja , als man hiftorifirte , zu einem Könige glflcklicher 
atlantifcher Vdlker. Zahlreich, bedeutfam und dem 
Begriffe des Vaters entfprecbend ift feine Familie. 
Homer nennt Kalypfo auf Ogygia eine Tochter des 
Atlas, eine Waffer- und Meergöttin, fnäter werden 
ihr andere Wohnorte und Aelfem. Atlas Motter, 
Clymene , Afia , Afopia und Libya , und fein Weib, 
Pbione mit ihren Kindern- ziehen ihn in den Kreis 
der Waffergötter. Wer erinnert fich nicht der Pleia- 
den! Diele > wie Atlas Seh weftern , Nahrung und 
Külle gebend, reichen den fibrigen Keläno, Alcyone 
«nd Merope die Mittel , Schifffahrt zu treiben. Ke- 
Ifino, dieichwarzeWoge^ Alcyone, Mee)rvögel glei- 
ches Namens berfihrend , durch Ahftammune an die 
Pkiaden und Orion geknüpft und Merope (Mirope 



von foiffa) Wärmie , SosMog^t (8iri«ft) - MaaA 
üriiin, ufid ikre Kinder «UM Ze««sK)i fte eis 
Mythus feftgeftellte Idee des^Atlas* 
in Sifyphus ^&e Gefchichte des Handels, des 
bens und der Seeherrfchaft des alte« Kcnrintfr 
fchauiioh vor, uodGlauoia, feinSoba» und Bri\m 
pbon, fein Enkel, fteheo als perfooificirta 
rung und Betätigung der erften Grundidee : 

In diefem Kreife wandelt der Vf. fo vertraiS 
dem kleinften Umftande, der zur AofheUnng 
Ganzen beyträgt, folgert fo riciitig, daCs nichts <■ 

Segen mit Grund erinnert w'erden kann und 
Lnfichten allenlhalbea. gegeben werdeo« Nor 
ken uns manche Ausfabrungen gerade hieber 
gehörie,. oder zu^gedebnt, und dagegen andere, ims 
vom Atlas, fchneil abgebrochen. Dafs der VL 
(S» 139) die Genealogieen- „als Fäden betracittet, na 
welchen alle mythologifche Unterfochang, als dna 
ficher Jeltenden^Knäul aus dem Labyrinthe vanroc* 
rener Mythen fich abwinden mflffe , x^ie er diefaa 
Grundfatz fchon früh (S.49') aüsgefnrocfaen, tlfirl^ 
doch fo uneingefchränkt nicht zu billigen feyn. Uis 
Verfchiedenheit der genealogifchen Angaben, er* 
zeugt von der Verfchiedenheit der Anfichteo dtf 
Völker, in die ihrCultus eindrang und fich mit den 
"altern vermifchte, von einzelnen Philofopheo, dn 
ihren Begriff nach ihren Principlen Ceftftellten, voa 
dem Un - und Mifsverftändnils des alten Mjthq| 
fahrt offenbar zu weit, bald hiehin, bald' daMab 
entfernt von dem Grundbegriffe des Wefens, ^ad 
läfst , da man das Alter der genealogifchen Angabea 
nicht allemal genau beftimmen kann \ vieles fchivaiH 
kend , wenn man nfcht eben fo willkOrlichfirbiMff 
und walten will, wie das Altertbum oft Wede^ 
die Genealogie , noch die Bedeutung der Namea kön- 
nen entfcheiden Ober den Grundcbarakter mythoUn 
gifcherPerfonen, fondern hiftorifches Forfcben nach 
ihrem Urfprunge, ihrer Verehrung, den älteftaa* 
Begriffen , welche die Völker an fie knOpAen, den 
Wanderungen, dfe fie nuchten mit der durcii £e entr 
ftandenen Umwandlung ihres Begriffe, tisntens und 
Wirkungskreifes. 

Noch einige wichtige! in die Zelt des Prome-^ 
theus fallende Unterfuchungen' werden angeftelbf 
namentlich Ober Hefiods WeltaUer. Die Höffnoif 
eines goldenen Zeitalters leitet rOck- und vorwärts 
in den biblifchen Urkunden , im Homer ift es vor- 
zOglich an die geiftlge , religiöfe Kenntnifs geknOpft* 
Durch Cnnliche Gegenftände ward nach Homer ^ 
Sprache geweckt, durch Naturanfchauang wonhe 
Götter gefcliaffen , der Glaube an ihr Dafejn oiul 
die Not h wendigkeit ihrer Verehrung ansgefprochei» 
Moralifche Begriffe bieiteo mit jener an DcNttlicii*- 
keit gefteigerten Vorftellung gleichen Schritt, ead 
fo kann das äellenenvolk eigentlich wohl von ktt* 
nem goldenen Zeitalter fprechea. Docb trff nnte tf 
von demfelben , wie jeder Menfch , und ftelf te Oe* 
gen wart und Vergangenheit obneZwifcbenftufee g^ 
gen einander, ein goldenes nnd ein eiferaeaZeilaltiiV 

jenes unter Kironos, dieCes tintor Zeaa. Man Jem^ 

. - flii 
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da% Mjttilftitlen k^iiMn» «nd Silber und Err wm^ 
ctm s^wifeheo O^kl ittid EHeii' gtfclzl*- Neun Men«* 
febeogefohlectiter ti^Ce»^ ia f#dMi auf irndJEnkenaa 
WOirdB immer iiefer. Offenbar Sft die Stufenfolge' 
der Hefiodifchefi WeltaJter ia einer dem heroifch^a 
JRpos gOnfUgen Periode gedtcbfet und durch Hbepfo*- 
den im Munde des Volks erballen worden. — Dem- 
otchft foifft ein Abfcbtntt'überdiero verfobleden ge- 
deuteten Titanen , die necb Hefiods Theogonie die 
£rften an der Spitze der Volksgöner waren» um 
Ordnung und Einheit zu fehaffen , aber nie verehrt 
Wurden« Sie waren d^r Keim alier Wefen» die noch 
erfchaffen wurden, aber im Schoofse der Erde ver- 
borgen« Die verfcbiedeKen Schöpfungen find der ur- 
fprOngliche und einfache. Gehalt des TiUnenmythns» 
welcher durch die Annahme eines Titanenkampfes 
verwirrt worden ift. Die StQtzeo jenes Kampfes« 
die alten und neuen Oötter, Kinder des Kronos und 
der' Rhea und der Titanen , kennt das Alterthum 
nicht. Der Ausdruck Binden und Löfen erzeugte 
die Theilung der Götter» die um die Oberherrfchaft 
ftritten» Der Mythus ift nachbomerif^h, wo man 
xiie Entmannung des Kronos nicht mehr verftand und 
die Theogonie zur Kriegs- und Regentenhiftorie 
machte. — In denfelben FabeJcyklus gehört auch 
der Urfprung des Menfchengefchlecbts, der hier 
nicht nur allegorifch, fondern auch kosmogonifch 
ift. Er wendet (ich immer nach Zeit und Ort. Bald 
fcbafft Prometheus Weiber undThiere, baJd iftPan- 
dora das erfteWeib» von der das MenfchengefchJecht 
ftammt» bald Japetus der Urvater aller Sterblichen. 
An- und Nachklange von Adam und Eva oder Ja- 
j>het, wiejnan fäifchlich meint. Bey Hefiod er5£f<- 
neu Uranos und Gäa alle Zeugungen. Verfchieden 
davon dachte Diodor die äeyptifcne Anthroppgonie 
durch Sonnebwärme» durcb ^ufammen wirken der 
vier Elemente oder durcb Waffer allein. Hieher ge- 
bort auch der Mythus von Deueallons und Pyrrba's 
Menfchenfchöpfnng. — An diefen Abfcbnitt fchliefst 
fich der folgende: Die Sandäuth oder Deucaiio'n 
und die Pelasger an, welcher vorzflclicb nach Butt« 
mann und andern bewährten Porfcbern bearbeitet9 
auch viele neue Anfichten verbreitet » welche die äl- 
tefte Bevölkerungsgefchicbte Griechenlands beleuch- 
fen und aufbellen. Am Ende ftcthen noch einzelne 
Nachrichten Ober Prometheus, unter denen vorzog* 
lieh die, dafs er auch in Indien bekannt fey, her« 
vorgehöben wird. An genaue geographtfche Be- 
ftimmungen darf man freylich hier nicht denken. 
Aefcbylus war unftreitig der Erfte« welcher die 
Scene der prometheKichen Gefcbichte nach Scythien 
verlegte, und deswegen dahin verlegte, weil zur 
Zeit der Tragiker Scythien als das Ladd des Eifens 
«od Stahls galt. Auca wird Prometbeus bey Aefcby-* 
los in Scythien (im Allgemeinen) aosetohmiedet, 
foSter am Caucafus. Homer und Hefiod Mooen Scy«* 
tniens Metallreicbthom noch nicht» Mao darf deo 
Caucafus nicht fucbeo# Er ift eio Feuerbere» voa 
mmier^ wie Kaiaeeoauoieae in Plvv^eo. Iff'Mkir 
Aefcbyl.TriLS.396* 



Erleichtert wird das Auflinden der verfehiede- 
lien wichtigen) Bemerknngen ond Behauptungen^ 
deren wichtigere wir «ur bemerkt haben , durch ein 
vollftändiges Kegifter. ^ ' • 

Dankend fobeidet Rec. von dem Vf., welcher 
unter dem Drucke vieler körperlichen Leiden und 
Beruf5gefchefte(Vorr.S.Vll) diefe lehrreiche Schrift 
ausarbeitete, und ficht hoffend, feiner Gefundheit 
Feftigkeit und Dauer wflnfchend ', der Erfüllung des 
in diefem Werke mehrmal gethanen VerfprecnenSf 
mehrere Materien weiter auszufahren, und, was 
hier wegen enggefteckter Grenzen unbeftätigt blieb, 
fefter zu begründen , entgegen. . > / * 

RÖMISCHE LITERATUR. 

Hallz, b. Hendel: Vollßändises und erklärendes 
JFörlerbuch zu des Cornelius Nepos Lebensläufen 
berühmter Männer, Zum Schulgebrauche ver- 
fafst von Dr.*" Georg Friedrich JFilhelm Grofse, 
Conrector des (jymnafiums und Prediger ani 
Donre zu Stendal. 1825. VI u. 278 S. gr. g« 
(iSgGr.) 

Allerdings kann diefs Wörterbuch mit Repht ein 
vollßändiges und erklärendes genannt werden ; denn 
die einzelnen Stellen find unter den einzelnen Rnbri^ 
ken mit vieler Vollftändlgkeit aufgeführt, dieUeber* 
fetzung der Wörter richtig, die gramraatifchen 
Nachweifunger\ meiftens genau, die profodifchen 
Zeichen überall beygefugt, die hiftorifoben und an- 
tiquarifchen Erläuterungen ihrem Zwecke angemef* 
fen; auch ift hier und da (z. B. S. 15. 50. 55. 120; 
2i6. 2.19. 346) ein Beytragzum leichtern Verftändnifs 
mancher Stellen gegeben. Aber bey diisfen Vorzü-^ 

f^en kann Rec. doch nicht die in der Vorrede ausges- 
prochene Meinung des Vfs theilen, als ob Wörter- 
bücher über einzelne Schriftfteller ein Bedürfnifs 
für die Schüler auf der unterften Bildungsftufe unfrer 
GymnaGen wären. Denn felbft abgefehen von den 
Unkoften , welche die Anfchaffunfi einzelner Wör<- 
terbficher den Unbemittelten veruriacbt — > was denn 
doch wohl bey Schulbüchern nicht ganz darf üt|erfe- 
ben werden, wie wir denn namentlich den Preis 
diefes Wörterbuches zu hoch geftellt finden — macht 
ein folches Wörterbuch den &hfller zu bequem und 
zu unbehülflich< für den fpätern -^ doch einmal unn 
umganglich nothwendigen — ' Gebrauch gröfserer 
Wörterbücher. Hr. 6. wird eben fo gut als Reip. 
wifTen, wie fchwer es' den jungem Schülern wird, 
ein gröfseres Wörterbuch zu handhaben; ja, wir 
geben auch zu, dafs das Auffinden der B^eutung, 
welche grade für diefe oder jene Stelle paCst, ihm 
anfangs recht fchwer werden, oft auch gar nicht 
celingen wird; aber diefs £ndert fich bald und dann 
ift es für den Schaler von bedeutendem Nutzen und 
eine herrliche Uebung der Urtheilskraft. Diefe 
kann aber in Wörterbüchern über einzelne Schrifk* 
fteUer nicht fo geübt werden » weil der Umfang der- 
felben klein ift und die Vff. derfelbeo durcb Zufaoi- 
menftellung deor eloielnen Wartet wie fie grade in 
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iiifevi Schriftftelbr vorktfimMir« dtm Scbfller TchoB 
f in« jgrofte Holfe bieten. iiwM Lernen (oll freylicii* 
durtib den Lebrer erieichlcri werH^nv ster mclH^aiif 
Unkofien jugenciilciier Tbätigkeit; er foll ficb wobly 
wie Kä/ln€r^ fagte » zu dem Lernenden henmterbew^ 
gen, aber fiicbt hinkauern. Auch will derSeholnr 
eigentlidb gar nicht fo behandelt feyn; wir haben 
nicht feiten Scholer zu gröfsern Wörterbüchern grei- 
fen fehen , wenn Ihnen )iuch kleinere Ober einzelne 
ScbriftTteller zur Haod lagen. Und endlich braucht 
man grade kein laudator tcmporü aoii zu feyn, um an* 
Zuerkennen, dafs frOherhin von den* Schülern auch. 
tOchtig Lateinifch gelernt worden ift> und fie hat-^ 
ten ihren Kirfch und Hederich, Jetzt wird ihnen im 
Scheller f Länemann und Kärcher noch Befferes ge- 
boten 9 . warum folieo alfo auch Wörterbacher i^ber 
einzelne SchriftfteJler angefertigt werden, weiche 
die Sache nur verwickelter machen» während die 
Vereinfachung diefes Gegenftändes und die Gewöh- 



wing an <m Wöraerboöb taKtdm Sdbfllar» (el 
ober die erftenJUiang^gftedn umld tfai «fte 
bttcb — 4tm imnerbis eis' Wttrtryartelchnifiij 

Sefagt feyn oieg --» hhMue tft^ ▼oo fo _ , 
Itttzen ilt. Nicht anders verfallt es fich Im Q6^\ 
ehifohenw Die Wörtervereeicbaine voo C Cl^ 
Schneider zu feiner Anagabe des u£€fifna oderiil 
von fopptk nndf^oigtläaaer za ihren Au^abeeLt- 
cianifcber Dialog haben wegen der grOndUchn 
grammatifchen Erlinterungen, die fich dann htk- 
dtuj vielen W^rth; aber jetzt, wo Pojjfiufstnä- 
laches Lexicon fehoo in fo vielen Händeo ift nedUl 
in hoeh mehrere kommen wird« ^vOrde Rec csfii 
«berflaffig halten« ooch einzelpe Wdrtereerzcic^ 
niffe anz«ilertigen. In dem £lementarwarke vai« 
Jacobs ift euch blofs dem erften und zweyten C&rin 
ein VVörterbuch angehängt; far den dritten empfithk 
der einfichtige Herausgeber den Gebmnoh einesjfd- 
faern WörterBuchet« G.I 
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L Akademieen und gel. Gefellfchaften./ 

/Vm 3. Augult hielt die Kön^L jilcademie der Wifftn-^ 
fchajien zu Berlin zur Feyer des Geburtstages Sr. M«j, 
des Königs eine öffentliche Sitzung , welche der Se- 
orethr der phjlikalifchen Klaffe, llv. Ermftn, erpffhete. 
Eine von dem Hn. Lieutenant von Reinhard entwor- 
feue Stammtafel desKönigl. Preufsifchen Haufes ward 
^usgeftellt , als ein der Feyer des Tages angemeffenes^ 
geoealogifches Kunftwerk. Hr. Ideler las: über das 
Geburtsjahr Chrifti, mit Bezug auf den Stern uer Wei- 
fen aus dem Morgenlande. Hr. Bitter hielt einen Vor- 
trag über Capit. Smith's Karte zu. den Entdeckungen des 
Major Denham und Ljeut. Cfapperton im Innern von 
Afril^a. Hr. Link las den Entwurf eines Pflanzen-' 
S/ftems nach phytologifcben Grundfatzen. 

« 

IL Univerfitäten. 

^ • ■ • 

Berlin, 

Das Geburtsfefl Sr. Maj. des Königs * wurde ant 
3. Auguft in dem grolWeh HorXaale der UniverAtät vor 
einer anl'ehnlichen Verfainmlung durch eine lateinffghe 
Rede gefeyert, in -welcher der Frofeffor der Bered- 
Tainkeit, Hr. Dr. Böclhy über die VerbelTerungen fprach, 
welche unter Sr. Majeflät Regierung in dem Staate ge- 
troffen wprden, fowohl im Allgemeinen als befonders 
in Bezug auf das Unterrirhlswefen und die üniverftlä-' 
ten. Der Redner venveilte dann bey den Vorzügen, 
welche die hiefige Univerfitöt dadurch hat, dafs lie in 
dem Mittelpunkte des Reichs und in der Refidc/iz'ge- 
^ründet worden ; fprach von der vorzüglichen Sorge 
d«T höchflen Behörde für diefelbe und votr ihrem wach- 



fenden Flor und ihrer' TervoUkommDong, wem er 
einen Uebergang machte auf das neue InXlitut der fm- 
aufgaben , deffen Zweck und EigenChüinlichkeit er «^ 
«wickelte. Zum BefchlufTe wurde bekannt gmitky 
dafs : i) Yt)n der theologifchen Facnität dem Stod. Wi- 
heim Schircks aus dem M agdeburgifclien gehüriig, 3] na 
der juriAifchen Facultät dem Stud. Roths aus £ilnii{ 

Sebürtig, 3) von der medicinifdien Faculrät dem^c- 
irenden/uZms&im/onaus AHona gebürtig, 9^4)foa 
der philofophifchen Facultät a) dem Scudiregden Ai- 
iipp Mu/smann aus Danzig und b) dein StndiTeiiem 
Adolph Miilfer aus Berlin gebürtig , der , als des Licbti 
feiner Augen beraubt , wegen feiner gelungenen AtWI 
mit befonderer, Auszeichnung zu nennen ift, jedeia 
ein Preis von einer goldenen Medaille, 25 Dücit« 
*n WeWh, und bey der theol(»gi(chen Faruli'dL dm 
Stud. A, Hae/r/cft, aus Cottbus gebürtig, dns AccelÜI 
für eingereichte Schriften in lateinifcher Sprache zur 
Beantwortung der von gedachten Facultäten ertbeil- 
fen Aufgaben , zuerkannt worden fey. Für das nachfte 
Jahr werden wiederum fünf Preisau^abea bekuuit 
gemacht. 
• • * 

' III. Beförderungen, 

Hr. Dr. «R/r/me, bi«b(»r aufserordenfl. rroJerrnrli 
der juriCHrrhen Facultät auf der üniverfiiät «u Hallf, 
ift von Sr. Maj. zum ordentl. Frofeffor iu gedachter F^ 
cultäl ernannt worden. 

Der Tjcreits durch mehre philorof^hifcbe Srhnfl« 
riihmlich bekannte Dr. Ph., Hr. t/. F.' Richter, Lehrer 
an der Tboinaftfrlmle zn Lei|ft}g/hat eine aufseror- 
*en>tl.'ProfVITur,der PfaUofophid aii 4fer dajQfen Ünitir- 
lifSferhahen. ^^ . .,--♦. v« 
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the Jourml of Count Peter Gamha, who att€ii^ 
ided bis Lofdfhip oa that Expedition« 182$« 
3078. 8. 

Das abenteueriiche und Cdtfaiii« Gewebe in dem 
Lebensfaden eines Dichters» welcher fein Le^ 
ben und feine PerfÖnlicbkelt faft in eile feine Dich^ 
tungen hioeinzufpielei^ pflegte, mufste ein gröfseree 
InferelTe des Publicums fOr den Lord Bypon, als 
Meafchea, und d^fen Thaten und Schick/ale erre- 
gen, als man es fomt fürPerfonen emofliidet, diefich 
uns in ihren Werken kund geben. So darf man fich 
wohl nicht fahr wundern, wenn die Privatverbält- ^ 
niffe dts Dichters der BngU/h Bords and Sootch Re- 
viewers' gleich nach feinem erftea Auftritt in der li- 
terarirchefi Welt ein Ge^eoftand der äfthetifchea 
Beurtheilung in den engliücbeoZeitfchrifteii wurden« 
War doch diefes Gedicht felbft, fo wie auch ein 

ffbfser Theil feiner Knabenverfuche« derfioicrs ^ 
dlenefs, nicht anders verftäadllch , als wenn man 
fich von. der Hsrkunft, der Verwandtfchaft , der 
Erziehung und Vormundfchaft des Dichters un^ 
terrichtet hatte. Und als nun gar der wunderbar« 
Pilger aus der Levante heimkehrte, iW vor der 

i^rofsen Weh in London feinen antipatriotifchenMen«- 
chenhafs und feine kQhne Liberalität zur&ba« trug» , 
als er feinen ehelichen Procefs in fatirifchen und ' 
fentimentalen Verfen dem Zeitunespublicum zqt 
Dnterhaltuoe Preis gab^ als er endlicn, in dftrFrem-* 
de umherfcn weifend»- von eoglifchen Zugvögeln 
als ein Oberfeeifches Wunder aufgefpflrt , und, wenn 
auch nur durch Jaloufien beaugelt » doch in Reife- 
befchrelbungen abgebildet wurde : da fällten 6cb din 
Zeitblätter der Politik und «der Literatur mit Anek- 
doten » CbarakterzQg^n , Porträten und Karikaturen 
dos Lord Byron , und Niemand nahm Anftand, ober 
den moralilcben» religiöfen oder politifcben Cha- 
rakter des Lebenden zu urtheilen , als hätte derfel- 
be mit feinen Werken auch fein Leben an das Publi- 
cum verkauft. Ein lotereffe edlerer und reinerer 
Art erweckte Lord Byron^s Leben durch feinen Tod# 
Heran^erOckt ans der Sphäre, in welcher .gemeine 
Neugier zwifchen Lug und Trug nach ihrer ver- 
fälfchten Nahrung fucht, gehört fein Leben nun der 
Gefcbicht^ an^ die es an eine grofse Welt begeben heit 
knOpft, in die er nicht unwürdig ood nicht unbe- 
ra&n eingegriffen hat« 

Wir geben unfern Lefern einen kurzen Bericht 
aber das» was uns das Wichtigfte unter den Schrif- 
ten fcheint, die das. Lehen, den Charakter uod die - 

K (5) W^^r^ 
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Werke des Lord Byron » 'als Ihren tusrchliefslicben 
Gegenftand9 behandeln. 

Nr. !• Eine merkwürdige Erfcheinung. Ein 
Ungenannter gehl das Leben eines Lebenden prüfend 
und urtheilend durch, lobt und tadelt deffea Hand- 
lungen und -Unternehmungen , fordert felbft Geßn- 
nungen und' Meinungen vor den Kichterrmhl der 
Religion und Moral, giebt Raih und Ermahnung zum 
Beften undftelltficb überhaupt auf einen hohen Schui- 
kttheder, von welchem herab der edle Lord wie ein 
ongerathener Schaler behandelt wird, deffen V^erir- 
runeen um fo betrübender feyn follenv je begabter 
erift. Denn es werden allerdings dem greai gcmius 
des Lord Byron manche Btlcklinge gemacht« äbri- 
g%ns aber, um tins eines alten Sprichworts 2u be- 
dienen, nicht viele gute Haare an ihm gelaffen. Wir 
wollen dem Vf. keine gehäffigeParteylichkeit Schuld 
geben und ihm glauben, wenn er Tagt: er habe mit 
grofs.em Fleifse die Gefetze der Wahrheit ihi Auge 
gehabt und es fich weit mehf angelegen feyn laffen, 
die Fehler und IrrthOmer des Lord Byron zu mil- 
dernj als zu vergrdfsern. ' Indeffen ift es in dem 
Tone des ganzen Buches nicht zu verkennen, dafi 
der Vf. deffelben durch feinen ftrengen religiöfen, 
tnoralifcben iln'd patriotifchen Sinn, den er auf allen 
Blättern weit und bixeix auslegt, in beftändiger Be- 
fangenheit gegen feinen Helden , vielleicht ganz tui* 
willkürlich. Alles, was dieff^r meint oder lagt oder 
fchreibt oder thut, von der fchlechteften Seite oder 
in dem ungCInftigften Lichte betrachtet. Löblich ift 
das Befchränken der eigentlichen Biographie auf 
fiebere Thatfachen, und das Abweiden wunderlicher 
Anekdoten , aber unerträglich dagegen das allzeit- 
fertige Räfonnement d^s Strafpredigers* Dia Ein- 
leitung Ober die I**amilie Byron ift fehr risjchhältig; 
magerer Ijnd die Dat^ fiber die du&ern Lebensum- 
ftände des Lord Byron in .die Fluth cler äftbetifchen, 
noralifchen and polftlfbhen Kritik eingeftreuet. 
Wie wenig geeignet der ehredwerthe. Anonymus i(t^ 
einen Geift, wie Lord Byron, apfrufalTen und dar- 
znftellen, dafdr^nur ein Paar Bedens^rten'ats Belege» 
S. 259. wundert er fich : u^Tidt interefi ahEnslifhman 
toidd tdke in the bonea cfßddiers wm peri/fLed above 
fkree centuries ago, Diefe bones, von. denen d^e 
Kedeitt, find aber die des Beinftau/es b^Murten^ 
TOD denen Byron fich einige Stücke zuir AuifbeWah- 
Toog eingefteckt hatte, als er Vorbey^ghK' ''Ein i'aär 
Seiten weiter ift JRoKj^ai^ erft a fr e rieh infidel 
und nachher ä wretcbed maniac^* Sapichiijatl 

Was die Ueberfetzung ern^s fokhM -BqelifS)}« 
Deotfchland noch jetzt will, begreifen - wir xridH« 
Das Wenige, was es Ober Byron '9 Leben Gcfehiclit«^ 
ticbes giebt , ift jetzt, wo ans durch 7lfedtfbf,>X)o7te^ 
tt. A* m» reichere Quellea geöffnet find^ fehr enizu^ 
}aogiicb, und das Uebrige ma^ allenfalls in OM 
England geniefsbar ieyn, im Auslande nicht, auch 
nteh den Zufammen Ziehungen und Abkürzungen» 
die es io den Händen des deutlchen Bear heitert er- 
fahren bat» 



Nr. 9. Nicht allein der Naipe 
dern aueb die ganze Sprich« diefes kMn 
macht den Vf. deffellien als einen VeriMraodtei 
Lord Byron kenntlich , deffen Mutter eine fi 
war. Es eifchien bald nach dem To«le des Mi 
deffen Geift und Charakter in detrifelbeo aef 
Weife ^efeyert werden, die, um mit T'acitos za 
den, pieiatis profeßiotte entweder gelobt oder 
fchuldigt werden wird. Der Enthitliasinus 
Schmerzes' Ober den Traben Vertu ft d^s ihghtj 
nhis geht darin JHand in Hand mit der BeWoi 
rung deffen, was er als Dichter und als ^hsÄ 
geleiftet, und mit dem allerdings nicht oWol 
grundlofen Unwillen gegen deffen Femde ondVch 
kleinerer. So ift aus der Biographie eine Art in 
Panegyrikus ge<v6rden. ' Am beften fcheint SsrOm^ 
dan über die erften Jahre des Lord ^yron nnterTiol- 
teti und hdchft intereffarft ift der als Beylan gc^tfe- 
ne Berichteines Schulkameraden Ober diefe Periode. 
Das fpäcer^ Leben deffelben "wird nur in al^^^mehn 
yniriffen dargeftellt. Angehängt fioil aufseriK« 
noch einige Anzeigen von Bvron*s Tode aöf end^ 
fchen Zeitfchriften und ^ine oefehreibuDg von Nm- 
Stead^^bbey, dem StaromJStze des Haufes Byma 
der Gr^LKchkit Nottingham, 

Nr. 3. Eine Sammlung von 41 Briefen, di^ 
aus Gefifyoma^. May bis zum 14. Julius 18241 e^ 
Nichtiger zu fprecbeti, 4I ibapfodifcheR^fonnemestSi 
disren GegenRaad der Titel des Ruches ^nptiL 
Denn die fogenanntea Briefe find stn keiae Pm^ 
weder an eine wirkliche f aocb an eine gtdxhi»^ 

! gerichtet, wenn man nieht' 6^% Pnblicom ^remt 
olcbe betrachten will« Der VL derfelbea glebt of- 
fen un^l frey feine -Liebe :und Verefarvng Itif dta 
grofsen und feltenen Geift zu erkennen, das er 
charakterifiren und würdigen will; jedocbifterkci- 
oesweges blind gegen * deuen Mangel oad Verirrva- 
gen nnd fucht diefeTben ^npb nicht zu verbflUea oder 
zu befchönigen« Sein SirBbM uht viebnebr dafaia, 
das » ^as Geh in Lord Bjrop'^s T baten nnd Werk» 
nicht gut und fehdn neitneü läfst^^ aus der Natur oad 
den Scbiekfaied deffelbeh prychölogifch berzuleileti 
und in diefem Theile feiner Schrin veirdiokefl wir 
ihm viele glOckliche Auffchlüffe fibe)r den vieldeuti- 
gen Charakter ües rdthfelhafhm Mannes. Nur hä 
die rbapfoSifche Briefform zu manchen Weitfcbwei- 
6gkeiten und iWiederliohAi^^ verleitet , und doch 

felangl der Vf. mit folc^i^m Aufwände zu keinitf 
lefultatej welches dem Ganzen einen ftstteodcs 
Mittelpunkt igäbe. Dahingegen Mfst es. fich aiek 
verkennen, dafs Sir Brjrdgea recht eig«Atlich «a 
Studium von Lord Byroirs Geift und Cbiirakfer ge- 
'macht hat» und fOr eine Gefchichte des Innere Le- 
bens unfres Dichters werden in diefen Briefen & 
wichtigtten BeytirSge gelie&V^ 1^8 äofsere iebca 
tritt in den Hin^tergruncf^, ohne iedocb« wie fich f^ 
felbft vergeht , ganz upberackfiqbtigt zu bleibe». 
Angehängt ift auf ^vier Seiten Byrons eigentlidM 
Biographie in ftrenger'Zefi folge tnit chronoiogi' 
•fcber AofzShlung feiner Schriften , von denen jedoch 
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einige rergeffcn findi z. "B. d\B'H^a$ Melodies , die 
T^ifion ofJudgfneni, Chrifiian, Mazeppa etc. 

Nr. 4. Von allen Schriften» die bis jetzt Ober 
•fij7*on erfcfaienert find 9 ift diefes Journal bey weitem 
die rerchhaltigrte und antiebendfte > eben fo fehr 
durch ihren Stoff» wie durch ihre Form. Der Vf. 
derfelben wurde durch Byron*s vertrauten Freund 
Percy By/she Shelley zu dem Dichter am ao. Novbr. 
igai eingeführt, eis diefer den Xjanfranchi Paiaft zq 
Fifa* bewohnte. Der Kapitän Median gewann fehr 
fchnel) das Wohlwollen and Vertrauen Byron's» 
welcher fonft, befonders gegen LandsleuteS fehr 
fcheü und zurQckhaltend zu teyn pflegte» und fah 
Ihn von der Zeit an faft tägllcn in Gefelirchaft mit 
Shelley und einigen andern ausgewählten Freunden 9 
oder auch allein. Der Befachende benutzte diefe 
Gelegenheit, den berOhmten Mann Ober fein Leben, 
feine Grundfätze, feinen Glauben, feine Plane, feine 
Anfichten und Meinungen in Bezug auf .Welt und 
Literatur ü. d. m. zu befragen , and fand bey dem- 
{elbeh'ftets Bereitwilligkeit und Offenheit, ach ihm 
milzutheilen. Er notirte Och» fobjild er nach Haufe 
kam. Alles r vvas ihm von den Gefprächeo Byron*s 
im Gedächtniffe geblieben, und zwar, fo viel es 
fich thun lief«, mit deffeo eigenen Worten. Pas 
Journal endigt mit dem ag. Auguft 182a und be-, 
fchränkt fich keinesweges auf eine Darfteilung def- 
fen, -was das Leben des Dichters während des Zeit^ 
raums, den das Taseboch einnimmt. Merkwürdiges 
dargeboten hat, fondern' faft alle Verhältniffe , 
'Schickfale und Erfahrungen der früheren J^hre 
knüpfen Geh im Laufe der GefpräclYe an die unmit« 
telbare Gegenwart. Dadurch fphcht un.s diefes Buch 
eben fo lebendig an: wir leben und weben mit dem 

frofsen Sonderling, wir befreunden uns mit feinen 
Jmgebu^ngen , finden uns in feine täglichen Ge- 
wohnheiten hinein, und — wir gewinnen ihn lieb. 
Wie es mit der Wahrhaftigkeit des Berichterftat- 
ters befchaffen fey, das läfst fich freylich nicht mit 
gerichtlicher Sicherheit a'usmittelo« Indeffen braucht 
man Byron's Schriften nur zu keiinen, um deffen 
Orfginalität auch in feinen Gefprächen wieder zu fin-* 
den, und ein Mann , der darauf ausgegangen wäre, 
oar die Lichtfeite feines Helden darzuftellen , wflrde, 
wenn er auch nicht verfälfchen oder erdichten wol- 
len j doch viele Bekenntniffe deffelben unterdrückt 
Laben, • welche xlie Schattenfeite herauskehren« 
HIedivin''s Buch trägt daher im Allgemeinen den 
Stempel der Wahrheit und FreymOthigkeit , welcher 
feines Gegenftandes wOrdig iXt» und eine einzelne 
Unrichtigkeit oder Halbheit mufs fich wohl durch 
die Art und Weife entfcbuldigen, wie es entftanden 
ift. Der Anhang giebt anfser einigen Belegen : Gih- 
lA/aBeytrag zur| Andenken Lord Byron^s; einen 
Bericht Ober feine Reife und feinen Aufenthalt .fn 
'Griechenland ; einen andern Ober feine letzten Le- 
heosftunden ; die bekannte griechifchi^ Proklamation 
irom Tien (i9ten) April 1834; die in Miffoiuoghi ge- 
lialteoe Leichenrede, q. f. w» und endlich — Byron's 



letztes Gedicht, gefchrfeben aii^'feiäem 36ften Ge- 
burtstage zu Mifiolunght, 'einen Schwanengefangf 
wOrdig des Todten und feines Todes« 

Die deutfcbe Ueberfetzung des Buches •»- eS 
find deren- mehrere erfchienen oder wenigftens an- 
gekündigt worden — ift fo gut, wie man es von. 
irgend einer Ueberfetzung erwiarten kann, die mit 
ihrem Originale vornehmlich darin wetteifert, worin" 
fie demfelben , ihrer Natur nach , nicht gleichkom* 
men* kann — wir meinen» in der Zeit der Erfchei-* 
nung. 

Nr. 5. Hr. R. C. Dallas, ein älterer Verwand- 
ter des Lord Byron, hatte durch einen an denfelben 
gerichteten Brief Ober die Houts of Idlene/s, bald 
nach Erfcheinuug diefes Buches, das Zutrauen des 
damals noch fehr jungen Dichters gewonnen. -Aus 
der Briefbekanntfehart wurde bald eirie perfönliche, 
und der Umgang mit dem erfahrenen und gelehrten 
Manne, deffen Ottlfcher Charakter ohne. alle Pedan*- 
terey und ohne Ce^'onifche Strenge war. Und eben da- 
durch auch für e?f>en Jüngling fafslich und nachahm« 
fich fcheinen konnte, wirkte eine 2^itlang wohl- 
thäfig auf ,den' excenti-ifchen Geift und die ivilde 
.Leidenfchaftlichkcit Byron's. Ein gr'ofser Theil der 
Briefe , welche beide in den erften Jahren ihrer Be- 
kanntfchaft mit einander wechfelten und der ftiönd-» 
liehen Unterhaltungen di^ fie pflogen» drehte fich 
um die literarifchen Beftrebungen des {ungen Lotd« 
die Englifh Bards und Childe HaroTd; und es ift 
interefiant, hierzu erfahren, wie wenig der Dich-« 
ter felbft den~ Werth des Gedichts zu fcMtzeA ver- 
ftand, dem er die Beg)*Ondung feines Ruhmes, ver- 
danken füllte, und wie nur Dallas Einflufs ihn ver- 
mochte, fn die Bekanntmachung feiner Reifeftanzen 
einzuwilligen. Nach\ind nach wurde das Verhält- 
nifs des jungen Freundes zu dem alten immer lofer 
ttnd^ kälter , und kurz vor Byron's unglücklicher 
Vermählung brach die tiur noch ehrenhalber- unter- 
haltene Correfpondenz ganz ab. Somit erftrebkt 
Geh das, was Hr. D, uns über Byron *s Leben , Cha- 
rakter und Schriften erzählt, nur über den Zeitraum 
von igcrs bis i8r4, und das letzte Jahr giebt auch 
wenig Ausheute; 

Hr. £>a//as' kündigte bald nach ByronV Tode in 
enelifchen Blättern die Bekanntmachung der mit ihm 
gefQbrten Correfpondenz an, fo wie auch einer. 
Sammlung von Briefen, die der reifende Dichter in 
den Jahren feiner Abwefenheit in Portvgel , Spanien» 
Griechenland und Klefnafien an feine Mutter ge- 
fchrieben hatte. Aber die Executoren des Verftor- 
benen hintertrieben diefen Abdruck der Briefe durch 
eine Klage gegen den Herausgeber, vrelche durch 
den Lord Kanzler dahin entlchieden wurde, dafs 
Briefe nicht das Eigenthum deffen wären r an. den 
fie gerichtet, fondern deffen, der fie gefchrieben^ 
und dafs daher Hr. D. kein Recht habe, mit frem- 
dem Eigenthume ohne Zuziehung der Erben des 
Brieffcbreibers zu fchalten, wie es ihm beliebte« 
Die Erben aber hatten eben fo wenig, wie die Exe- 
QUtoren » ein befonderes Intereffe fOr die Bekannt- 
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»aehoog dieCar Reliquien, obgleich man 9 nach Le- 
Cung dar Cprrerpoodenz t kaum begreifen wird» wer 
von ihnen durch den Xnhak derfelban ficb gekränkt 
fahlen könnte. (Einen vollftändigan Bericht über die 

E »richtlichen Verhandlungen in diefer Sache giebt 
n. Dallas Sohn in der Einleitung von Nr. 7« Prelh- 
minary Stateaient nberfchrieben«) Aber die Bvroo*- 
Tche Verwandtfchaft mufa aus febr delikaten rerfo«^ 
Den beUehen > denen eine kleinliche Familienrack-** 
ficht wichtiger 7u feyn fcheint» ala der Ruhm ihries 
gröfaten Gliedes* Raben wir doch diefer Delikateffe 
auch die Vernichtung der autobiograDhirQhen Me- 
moiren Byron^s zuzufchreiben. «^ Ur. Vallat fah 
fich durch den Ausfpruch des Lord Kanzlers ge- 
zwungen , feinen Plan zu ändern« Er verarbeitete 
AÜes» was ihm aus feinem Umgange und feiner Cor- 
refpondenz mit dem Lord Byron theils erinnerlich, 
ibeils in Händen^ war, zu einer fortlaufenden Erzäh- 
lungf die er mit Betrachtungen und Urlheilen Ober 
(einen jangep Freund verflocnti fich ftreng auf das 
befchränkend , was er felbft erfahren 9 gefebn pder 
gehört hatte » und was die Handfebrift Teines Cor- 
refpondentea belegen konnte. Dafs Lord Byron*s 
poetifche und moralifche Individualitat dem guten 
alten Manne nicht aberall zuCagen konntet bedarf 
keinee weitern Erwähnung; jedoch ift feine Kritik 
nie hart und heftigi felbft da» wo fein beleidigtes 
reUgiöfes und fittliches OefQhl ihm keine Befchöni«* 
gune erlaubt. An Stoff ift das Buch weit ärmer » als 
il&d^mV Gefpräche, und in der Darfteilung fteht es 
dlefem an Lebendigkeit und Originalität nach. 
Nichts defto weniger giebt es aber jineatbehrlicbe 
Beytrfige zu der Entwickelungsgefcbicbte des Lord 
Byron fflr eilten kanftigeh Biographen deffelben, <-* 
Der Vf. der RecoUeciions frarb vor der Heraus- 

fabe derfelben f die wir feinem Sohne $ dem unter 
(r. 7. genannten ^,R.C. Dallas, verdanken, (Hn 
Dallas der ältere ftarb den ai. October 1824. und 
fein Sohn vollendete auch noch den Schlufs der lU^ 
coUeftions nach feines Vaters Papieren») 

Nr. 6. Ein fonder bares Mach werkt welches man 
in enslifcben Blättern nicht mit Unrecht unter die 
Münchhaujeniana gerechnet hat« In dem Parifer 
Nachdruck {Galignaniyih ein Kapitän JS^yo/i als 
Vf. deffelben gjenannt. Wer aern feltfame Anekdoten 
und andre Beyträge zu den Mufeen des Wundervol- 
len und Unglaublichen lieft, der findet in diefem 
Buche reiche Nahrung , aber von Lord Byron*s Le- 
ben oder Charakter ift darin niohts zu erlahren , fo 
oft der Name deffelben auch vorkommen mag. Ob 
die ganze fleife erdichtet fey» find wir nicht im 
Stande zu entfcheiden; aber fo viel läfst fich aus den 
erften 10 Seiten berauslefen, dafs der Reifebefch rei- 
ber in die Lehre des VfSt der wahrhaften G^chichte 
im iMcian gegangen feyn mufs. Schon das Schiff, 
auf welchem die Reife gemsrcht wird, ift wie ein 
Nebenbuhler des alten Bucentoro von Venedig dar^ 
gef teilt I und die Fahrt an den SeekQften gleicht ei- 



nem Triu^fihzuge , indem 'alle, tteige, Kdiiiginneii» 
I^errten und Matlhalter, eieren refpective Ländef 
vo/i Sn Herrlichkeit berührt werden, Hochdiefelben 
mit allen einem folchen Schiffe und einem foichea 
Schiffer gebObrenden Ehrenbezeugungen empfangen. 
Neben der Lßgenbaftigkeit fehlt es dem Heifefter- 
fcbreifcier a^xtr auch hicl>t. an unbekfimmerter Un^ 
wifTenheit, in welcher er z. B. den Falerner Wein' 
in Corßca wacbfen läfst, und MeJJina zu einer ar^ 
nun unbedeutenden Stadt in Siciäen macht. Denn 
das Buch giebt nns mehr,, als fein Titel verfpricbl 
und macht auch noch eine Spazierfahrt längs deß 
Küften .Siciliens, Kalabriens und Apuljens. Endr- 
lich werden auch romantifche Liebfcbaften aufge- 
tifcht, z. B. mit einer fechzebnjäbrigen Eberjägerin 
in Corfica, und dafs es an Stürmen zu Waffer und 
wilden GeJagen zu Lande auf einer SeereÜe nicht 
fehlen darf, verftebt fich von felbft« 

iDcr ß €/c'Muf9 fo ißi,) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Fa*A!nLruAT a. M., b. Wilmans: Kabinetsfiucke €i* 
nes Gefangenen, herBtssgegnben von CAri/iian 
Auguß Fächer. 1825. Br/ies Bändbhen': Ai% 
Liebe im Kerker. 347 S. Zweytes Bändcl|eo; 
Arabesken. a4oS. g. (2 Rthlr» lagGr.) 

Der bekannte, und, um feiner ansiehenden Schreib* 
art willen , beliebte Reifefchriftfteller fifcher, bietet 
hier eine abermalige Frucht der in feiner Gefan«* 

{enfchaft ihm gewordenen unwillkommenen Mufsat» 
)a feine Einbildungskraft immer mit denfelben Ge*> 
geoftänden erfüllt war, welche die traben Umgebun- 
gen ihm vor Augen ftellten; fo ift wohl nicht zu ver«.» 
wundern^ dafs er in dem erften Bande jiurGefchicb- 
ten von Gefangenen erzählt, deren Leiden bald durch 
Mord und Graus, bald durch glOcklichen Ausgang 
endigen, je nachdem die %Stimmun£ d^s Vfs. mehr 
oder minder trübfelig war. Der \x, fucht auch hier 
durch die epifch«» genaue Darftellung aller Einzeln^ 
heiten zu interefGren und das gelingt ihm am heften 




teuerlich» fo dafs keine wahre Theilnahme ge- 
weckt werden kann. In dem rwevten Theile, wo 
nur arabifcbeGefcbichten, bald fröhlicher bald trai>*> 
riger Art, erzählt, und alleScbreckniffe der Wafte, 
wie alle Lieblichkeit blühender Oafen gefchildert 
werden, ift diefs nicht minder der Fall. Auch ei- 
liigen alten Bekannten aus der Taufend und einen 
Nacht, z.B. den 40 Räubern, begegnen wir hier wie- 
der, nach eigner Weife erzählt* Der Vf. fcbreibt feSt 
einiger Zeit zu viel und es kann daher nicht fehlen» 
.dafs feinen Schöpfungen der lebendige Reiz zu man- 

feln anfangt, der fie fonft zierte« Uebrigens 6nd wir 
ier weniger auf fchlOpfrise Stellen geftofsen» als ta 
den Hyazinthen 5 was zu loben ift. 
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( B^fehiufs der im ißorigtn Stück abgebrochenen Recenßcn* J 

|fr. 7» I J>0 unter Nr. 5. gegebenen Nachrichten 
^ Jl^ über Byron^s Correfpondenz und die 

«Aterlagte Heraasgabe dejrfelben in England k&nnen 
«la Anzeige diefes Werkes betrachtet werden« Wie 
tügfin noch Folgen.des hinzu« Der jüngere Dallas 
bat den Abdruck der Byroo'fcben Briefe, der in dem 
Bereiche der Gerich^barkeit des Lord Kanzlers 
oun einmal verj^önt war> durch die GatignanVs^ 
die alfo hier Verleger« und nicht, wie gewöhnlich, 
Qlechdrucker find , bald nach feines Vaters Tode be- 
{cirgt , nachdem das Gelchäft fchon f rflher durch die 
franz5fi[che Ueherfetzung eingeleitet war, zu wel^ 
e^er der &ltere Dallas die Ausblingebogen d^ Ori- 
mnals nach Paris zu fchickeo fich verpflichtet hatte» 
Man. fing alb gleichzeitig in London und Paris den. 
^fruck an und rückte, fcbnell vorwärts , als derLbrd 
Kanzler durch einen S^prucb beide Preffen hemmte, 
aber die Partfer freylieb nur anf fo lange, bis die 
Oaligitani^s ftatt einer PrefTe zwey in Bewegung 
A.L. Z. 1835. ZweyterJBamC 



totten u0d die Gorrefpondenz auch in englifcher 
Sprache zu verlegen übernähmest ' 

Was Byron's Briefe betrifft, fo find die sn Dai^ 
las gerichteten literarifch wichtiger, als die an feine 
Mutter: denn fie haben es mit den Schriften zu thun, 
welche er von 1808 bis 1814 theils verfafst, tbeils 
fiberarbeitet, theils herausgegeben, theils herauszu- 
geben beabfichtigt hat , und in dem Befprechen über 
Abänderungen , Zufätze oder auszuftreichende Stel- 
len entwickeln fich manche Seiten feines Geiftes und 
Charakters, die ufasauch nach Medwin^s Buche noch 
fremd find. Auch für die Kritik des Ti^xtes jener 
-Schriften, und namentlich der EngliJTi Bords und 
des Childe Harold, find dieCe Briefe unentbehrlich 
durch die Mittheilung älterer Lesarten, ausgeworfe- 
ner Stellen , vor^efchlagener Aenderungen u. d. m. 
Die Religion, Moral und Politik werden ((ann gele- 
gentlich wohl auch einmal, in den Bereich der Cor«^ 
refpondenz gezogen, und der erfahrene, ehrbare 
und rechtgläubige Dallas giebt fich dann viele Mühe, 
feinen jungen Frennd und Verwandten zu bändigen 
und zu bekehren« Merkwürdig ift befonders ein 
im vierten Briefe abgelegtes Glaubensbekenntnifs des 
damals zwanzigjährigen- jungen Lords, welches ei- 
nes Baylc oder eines TFolfenbüUelfchen Fragmentißen 
wOrdigift, aber dabey mit einer fo leichten Laune 
verfafst, als beträfe es eine gefellfchaftliche Bagatelle» 

Die Briefe, welche Byron während feiner erfte» 
grofsen Reife an feine Mutter gefcbrleben hat, findt 
wie der Herausgeber betheuert, auf die rpchtmäfsigfte 
Weife zu feihem Eigenthum geworde/i. Kurz nach 
der Rückkehr von diefer Reife und der Uebernahme 
feines mutterlichen Nachlaffes' — Byron's Mutter 
war vor feiner Heimkehr geftorben — übergab der 
Schreiber detfelben fie neblt andern Papieren, wor- 
unter die beiden erften Gefänge dts Childe Harold 
und der Corfuir, dem Hn. Dallas mit den Worten: 
Tahe ihem. They are vours io do what you pleace 
with, Some day or other they will be curiofitiesi 
Ob diefe Worte d. Hn.D; zurBekanntmachuog jener 
Briefe berechtigen, darüber hat der Lord Kanzler zu 
entfcheiden gehabt, nicht wir. Uns beweifen fie 
jedoch, ihre Wahrheit angenommen,^ dafs die B^ 
Kaflfltmachung derfelben nIcHt gegen den Willen und 
die Erwartung ihres Schreibers fey. Aus den Brie- 
fen felbft möthten wir das nicht herauslefen. Den» 
fie haben vielmehr das Anfehn folcher Scbreibeo, 
die dazu beftimmt find, nur von dem^ gelefeo w 
werden, an den fie gerichtet firid. Sie enthakeft 
iwar keine Oeheirtinifle und dergleichen Familien- 
eigenthum mehr, fondern find vielmehr, etwa zwey 
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bis drey aosgtnoiniiieD 9 die Ungfra Berichte Ober 
die Reife nbed» unbedeutende BiUeilcbep, in wel-» 
^ben mit lachtiger Feder gemefdet.wird: leb bia 
hier» bin gefund, gehe dortbin oder bleibe noch an 
Ort und Stelle, brauche Geld u»,C w» und da bey 
der weiten Entfernung des Schreibers von der Em- 
pfängerin zo befürchten war, d^fs ein oder der 
andre verloren gebn möchte, (o ift i^t diefelbe Nach- 
richt drey, bis vier Mal zu lefen, di^ den Lefer nicht 
ein einziges lyiai interaffiren kann. ' EMe läogerta 
Briefe bilden einei^ merkwürdigen Commeotar zo 
-den beiden erflen Gefangen des Childe Harold, ich 
möchte fagen» einen parodirenden : denn während 
Byron in feinen Verfen als melanchoUfcäer Mifan» 
throp reift» fpricht er fich in den Briefen meift ganz 
lebelüftig und mit Gott und den Menfchen zufriedeft- 
aus, und der Ton derfelben ift durchgingig launig 
>und fcherzhaft , fo dafs bt unter andern feiner Mut- 
ter einmal eine türkifche Schwiegertochter mit gro- 
fsen Säcken voll Perlep und Edomeinen heimzufoh-» 
ren verfptricht. 

Aufser der Correfpondenz enthält der Galigna«» 
Ai*fche Artikel auch die RecoUections und einen Be-* 
ticht über den durch die Correfpondenz herbeyg»« 
führten Procefs des Hq. D. mit den Byron'fcnen 
Executoren , den Herren Hobhou/e und aanfon, 

Nr. S* Der Vf» diefes Buches ift der ßrudec 
der fchönen Gräfip Guiccioli, mit, welcher, wie h%^ 
kannt, Lord Byron in dem ietztan Zeiträume feines 
Lebens, und namentlich feit feinem Aufenthalte in 
Ravenna, in einem fehr vertrauten Verhältniffe ftand. 
pie Grafen Gamba, Vater und Sohn, vrurden we-* 
j^eri carbonariTcher Umtriebe, wie es hiefs» aus 
Ravenna verbannt, und knüpften von der Zelt an 
fhr Schiclcfal unzertrennlich mit dem des. Lord By-^ 
i'on zufammen» welcher der Protector der verfolge 
tan Familie würde. Die Gräfin Guiccioli, von ih- 
fem Gemahl getrennt, folgte ihrem Vatpr und Bru^ 
der nach Fifa, und als die Gaipha^s auch hiei; nicht 
thehf geduldet wurden» führte JS^ot» fie nach Genua 
iind blieb mit ihnen jivie zu eine^ Familie, vereinigt» 
bis der. Ruf (ie.s hart bedrängten und n^cb Freiheit 
fihgendeh GrtechenUpds.ftark genyg in fein.IIera 
tbh^e, um auch diefes Band zu zerreifsen. Der jun- 
ge Graf Gamba folgte feinem grofsmüthigen Freunde 
Mch' Mijjblunghi^ und,be|;leitete in der Folge deffen 
trdifche Ui^berrefte nach Eogland, wo ^r das vorlie^ 
ffende Buch äusarpeiteie^.upd dem Druck übergab« 
Bp^n erfcheint' uns Yn diefeo^ ^ Öericbt wiahrluifl 
gror^ärtfg, ja erhaben in einzelnen Momenten feinet 
letzten Tage.9 nicht allein durcH die Ausficht auf 
das, Was er b^y feinem grofsen Einfluffe un4 feiner 
wehen Wirkfamkeit für Griechenland und dadurch 
für die Weh hätte werden könneUi fondern auch, 
fchoa in dem > was ^r gewefen und was er geleiftet; 
So Alles aufopfernd , fo , rückfichtlos fich und das. 
8^n!ge hingebend an das eine grofse Werk 9 . {» ge-* 
dWdig ausharrend» .fo uner^fchütterlioh trey, und 
d^bey dib ahndende Stimm^ in (einem Innern» ei^ 
werde die Früchte deffen nicht £ehen ond geniefseo«. 

Vi . » 



was er «nsgefäet ! Wir k5nneA nicht anders, ik 
feo Bericht allen denen zur - LeSnof * aoampi 
die den groYsen Dichter eoch als grofsen M« 
kennen lerrien möchten. ^ Hier ift Verfobaun, 
Genugthonng für Alles, was fein frOfaeres 
Mangelhaftes odar. Arges oder Wunderliches faalii 
mag» und fo gelte denn auch für ihn der alte^trad: 
"Ende gtu, jiUfs gut. - 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Bsauw, b. Maurer: Jahr ^^ und TagebuA ig 
wichtig/ten Entdeckungen, Brftn&ngen wd 
Stiftungen und der denkwürdig/iewt JFdAm^ 
benheiten feit Chri/tus oebft einem Kormam- 
lender. ^n Erinnerungsbuch, für Gebildete, a 

' Verbindung mit einigen Gelehrten heran^^»- 
ben von Sanmel Chrißcph Wagener, Supen- 
tendenten zu Aiten-^PIatbo. Brßer Tbeil be- 
deck ungen } Erfindangeo ond Stiltungeo. ifc^ 
318 S. 8* (i Hthlr. idj^r*) 

Nützlich kann ein folches Werk allerdings fen, 
aber das Gerippe, das wir in diefem Erinoeruoeaa- 
ehe finden , ift zu mager. Der Vf. . eines fo^s 
Werks mufs Sachkenntniffe befitzeo , am zeigen n 
können, welchen Einflufs die Entdeckung undfffit- 
Hung-oder Stiftung auf den jetzigen Socialzoftiad 
hatte. Davon enthält das Werk aber keine Sypr. 
Da in den Entdeckungen ond Erfindongeo wir 
Deutfchen jetzt aus bekannten Urfacheo den Eo^a- 
dem, Nordamerikanern ond Franzofen nacMeAoi: 
fomufste der Vf. befonders aus deren Saaioilaocen 
fein Werk vervoUftändigen. Die blofse Nomeoaa- 
tur einer Erfindung ift werthlofSt wenn fich loldM 
fpäter nicht auf den PlStceo ektbOrgerten, wo fe 
befonders wirkeq koonteo«. Manche SfiftBog dii 
wieder untergegangen ift, mufste mit A^m Dnterpa- 

!!» aogekfindigt werden« ii#«ifig Kt der Vf. iiobe- 
timmt , z. B. welche theologifche Facu/täPT wurde in 
Paris \%\\ gegründet? Warum giebt der Yf. mch 
bey jeder Erfindung den jetzigen Stand der Sache an? 
Wir nehmen das J. 1801 zur Hand. Ein Albertus is 
Parts foll eine zugleleh Bretter fcbneldeode und Ikh 
Mode ^afchine erfunden haben , da fie kber in an- 
(ere Sägemehlen nicht Ohtfi^gegatigen ift: fd TerdieoU 
fie keine Beachtung, eben fo wenig als das didotTde 
Papier obneuEnde ; wohl aber Ak% beriinifche, wisa- 
ne Mandelswaare worde. SalUneuve Scbraubeofei^ 
fertigung fteht dem weit nach , was die ElberfeMtf 
Uefern , Büchlen glaubte nur die alte Glasmalerey 
entdeckt zu haben » entdeckte fie aber nicht, itofü 
unfere Papiermahlen verfteben jetzt fchon weit bjBsf 
befchriabenes Papier rä nfitzen, als Fifdker*s Tbeorü 
lehrte. Lacepede befehreibt zwey neue Gattoaftt 
eyef legende Quadroeeden« (Welche?) — Dieoa^ 
mala Torgefchlagene Anwendung der Dampfmafckist 
zu Fuhrwerken ond firömaufwäitszieh^nden SAit^ 
feil war Spielerey j beide Erfindungen greifen jetst 
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ganzberfeuteocTin unfern TTandelsverkehreiiii mit aa- Tpricht en für die Zukunft eiwa$ in aller H|oucbt 
dern Hdlfsmitteln, als man J\i02 kannte. — D^s Volir^ändlges und das Publicum Befriedigendes au 
abgebrannte Berliner Schaufpielbaus konnte wohl liefern« 

wegbleiben fo yric die Erwähnung des gönftigen ße- Der Rubriken, unter welche der Vf. 'f}as im J. 

richts der Berliner Medicinalbehörden Qber die ig22 Erfundene iind Entdeckte jeebracht hatj find 
Schutzblattern. Die engl. Kiefelbrillen find nichts .^9 9 worunter das eigentlictie wineiifchaftliche Fach 
verglichen mit dem was Fratunhqfer liefert. Ig04. ,20, d^s derKOnfteö, und der mechanifchen Konftii 
Die Unterfuchun^ des Miffouri von Llöis und ClaiJ^e 
ift als Erfindung nichts,, als Weitbegebenheit viel, 
•da 1825 Qber loo^oooW.eifse neben 30o>oooIodianerii 
dort wohnten. — Bbchlins Baumliöhenmeffer ift 
unbedeutend, da die richtige Zeit der Schatten , und 
die beftimmte Sinkung oder Steigerung des Bodens 
durch den Söhatten , die Höhe ftets richtig liefert. 
-* Die Herftellung der Jefuiten in Siciiien gehört 
nicht in diefen Band; es fey denn dafs der Vf/ die 
Jefuiten als Erziehungsmafcnine betrachtet. "— -^ Die 
RindviehaTfecuranz in Hailand war nur eine ephe- 
mere Erfcheinuüg, da die Rindviehfeuche bey verän- 
derter Richtung des*Viehhandels nicht einmal mehr 
.tief in Deutfchland eindringen kann. — Das Bade- 
fchiff auf der Spree verdient keine Erwähnung; die 
Alfter bey Hamburg .hatte folche viel früher. — 
Gatts Vorl^fungen über die Schädellehre in Berlin 
gel^örten faieher eben fo wenig als die nur eph^ 
me Aufhebung der Univerfität Halle im L 1806 bis 
1807. — Kohlen aus Torf zu gewinnen verftanded 
die holfteinfchen Torfgräber längft vor dem hier an- 
geführten Römer. — I820. Die griechifche Univerfität 
tu Theaki ift nicht zu Stande gekommen. — Diefe 
wenigen Bemerkungen mögen darlegen, dafs der 
Vf. ein voll ftänd ige res und genaueres Buch liefern 
mufste, wenn, es unfern Eenntniffeq angemeden feyn 
follte. Bey einer zweyten Auflage wird er gewils 
die Mängel der erften Auflage verbeffern. 



3 enthalt;, letztere haben mehrejre Unterabtheiluo- 
gea», nämlich die mechanifch^n Künfte welchSi 
l) Stpffe aus dem Mineralreich verarbeiten 20| 2)>i¥( 
dem Pflanzenreich' 20, und '3) aus demTbi^rreiche ^; 
und fchwerlich wird ein Handwerker feyri, aer hier 
nicht für fein Fach eine neue Entdeckung oder Er- 
findung fände. Indeffen möchte maa für die Zukunft 
die Inhaltsanzeige detaillirter rubricirt zu . fejien 
wünfchen , damit ^e(fe Kunft und jedes Handwerk 
eben fo leicht, wie es bey den Wifienfchafteo derFa^ 
ift, Ciberfehen weirden könne« . 

Die Sachen ,felbft find aus einer Menge voa 
Journalen» Transactipns, Reviews» Annaleo > Bi- 
bliotheken» Bulletins, Notizen, FluAfchrifteo ujti^ 
Büchern, faTt fämmtlich im Jahr 1822 erfchieoei^ 
mühfam z ufam menget ragen *^ and es «leuchtet V09 
felbft ein, dafs eine Anzeige von xn ehr als 500' ein- 
zelnen in dem Uahrbuche aufgefteIlten,£rn|ifIungQP 
und Entdeckungen auch nur den Titeln u^cH bier 
nicht gej^eben werden bann.. Wir theilen daher liup 
einige Üeberfchriften jnit, wie fie uns zuerlt in di^ 
Hapd kommen, denn die Wahl ift fchwer». und 
zwar: von den ig in der Geologie:, Foffiie .Knpchea 
In England; Tannenbäume unter dem WaCTer l^ejjr 
Breda ; Merk würdige. Hohlen in Nordamerika ; FoÜ^ 
file Haln}enart bey hq^ufqnne; — . Von den 22 in der 
MiHifalögie : das neue Mineral Thomfo^it **' *^ 



Ii^BjTAu , b. Voigt : Jahrbuch der neueßcn und 
wichtigßen Erfindungen und Entdeckungen fo^ 
wohl in den WifJlenTchäfienf Künßen, .Manu-- 
facturen und Handwerken, als in dtr Land^ 
und HauswirtlifchaftJ Mit BerOckfichtigung der 
neueften deutfcheo und ausländifchen Literatur. 
Erßer Jahrgang. Erfindungen vom Jahre iga^ 
Herausgegeben von Heinnch Leng. i8a4« VIII 
u. 596 S« 12« 

Der Almanach der Fortfehritte , neueften Entde-^ 
cicungen und Erfindungen u. f. w. , von Hn. Super- 
intendent Bu/cTiging mft derfenTode zu Ende. ^ Die 
dadurch in unferer Literatur entftandene Lücke enty 
fclilofs fich der Vf., aufgefordert durch den Verleger, 
(wie in der Vorrede bemerkt ift) mit diefem Jahr- 
buch auszufüllen: und man wird beym erften An- 
blick diefer Schrift finden, dafs dadurch diefes lite- 
rarifche Bedflrfnifs vor der Hand befriedigt ift. Der 
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nerte Seen in Perfien;' Granltblock in Neu- xoVk^ — 
Von den 8 in* der Botanik: der Riefen bäum <— und 
dje Regionen der Meergewäcbfe ;• die HflUen^dee 
^Saamen- Embryo; — Von. den 19 in der Zoologie: 
die Zoologie ^on Säd- Afrika; Meerfcblange : Maa^ 
Culloch entdeckt 190 neue Arten pfabspboirescirender 
5?eethierchcn ;*Von den 43 in der Phyßk: Schn^llig«- 
keit des Schalls in der Atmofphäfe; Kryftailform 
des Eif^s; Schweben der Wolken; die Zufammen- 
preffung des Waffers zu meffen; befondere Wirkung 
des Blitzes; Feuermeteore 1822; > Meteorfteine; — r 
Von den 13 in der Elektriciic^, Galvea^smus un(f 
Magnetismus: Neue elektra- laagnetifche Erfahrung 
gen. Am refqhlicbften ift di%Ch^U€$ nämlich mit 71^ 
und die Medicin, nämlich mit 45 Entdeqkung^en aus^ 
geftattet. Ob unter den 15 neuen Sachen in der Chi^ 
rurgie wohl Gibbons kreisförmige Säge {bleicht, wif 

Sefchrieben» angewendet werden kann? •— So wOr-t 
. e auch das ganz einfache, .leicht ^u habende Miüe{ 
bey ftarkeh Verbrennungen vielen Dank verdienen» 
wenn es — probat wäre ; — Steine in der Blafe, voa 



Vf. verfichert zugleich, die Hindcrniffe, das Mög^^ der Gröfse einer Nufs, werden durch Amüffats er- 



lichfte in diefem Fache aufzubringen, die iKni beym 
Sammeln diefes erften Bandes noch im Wege ftan* 
den » wären fchon zum Theil befeitiget und er hoffe 
fie täglich immer mehr zu befeitigen » und fo ver* 



fundenes Inftrument in. wenig Secunden zermalmt; 
A\% Operation wurde an einem Cadaver gemacht» 
und heifst es gleich nachher ; doch fcheiot die Aus-* 
fahrung bey lebenden Perfonen keiner (?) Schwierige 

keil 
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keit wterworfSm« ^« Di« SAidtokongta An d«v 
Huerarzneyhunde fotl«a das na<;hfte Mal beyg«* 
bracht werdet. In der PharmacU find 9; weao 
der f on Ruvet bereitete emerikanifcbe Effig in an- 
fteckeoden Krankheiten wirklich als das Verrpro* 
ebene letftend erprobt wäre 9 fo möchte man fich 
durch ^ie vieltheiiige. and mOhfame Bereitongt wta 
das beygefOjgte Kecept angiebt, allenfalls nicht irre 
machen laften ihn zu fabriciren; JBlemiharz analyßrt ; 
'Blaaffiarebereitung. -^ Die noch fibrigen vielen 
Rubriken und Sachen mOCTaa der eigenen Anficht 
•birlaffen- bleiben. 

Die Bemerkung Im Vorworte » dafs Uofse B^ 
(i^reibang zufammengefetzter Mafchineo, häufig kei^ 
nen ganz Jdaren Begriff giebt» und dafs durch Bey« 
fOgang von Kupfern das Buch vertheuert und fo we-*^ 
oiger altgemein hätte gemacht werden können t ift 
albrdings gegründet; inzwifchen glaubt Rec.« dafs 
docb'vieles durch die Feder wird verdeutlicht wer*- 
'den können • wenn der Vf. von den ihm vorliegen- 
den Kupfern nur noch hie und da feineil Befchrei« 
bangen ein wenig mehr Detail giebt» wodurch je- 
dem, der fich mit Mechanik befafst hat» reine An« 
.fchauung und fomit felbft Nachbildung möglich wird. 
Auch möchte man in ROckficht mancher neu aufge- 
kommener » Vielen noch unbekannter KunftausdrQ- 
cke» hier. und da eine Verdeutlichung wOnfchen» 
welches in einer Note gefcheben könnte. Die Druck- 
fehler find zwar am Schluffe angezeigt, aber faft in 
zu grofser Menge. Uebrigens find dem Bache zwev 
. Regifter beygefflgt« das eine ein Namenverzeichniu 
der Erfinder und Entdecker, welches aber auch in 
Zahlen nicht ganz correct ift • wie bey F'oit 305 (t* 
^6$ # und ein ausfohriicbes Sachregifttr. 

• 

Hambubo, gedr. b. Meisner: Drey Schulredm. 
Zur Anzeige def MatiiritätsprOfung » der allge- 
meinen Prüfungen im Johanneum und der Enl-^ 
laffung der abgebenden Primaner. Herau^gege* 

ben von Dr. /. Gurliu. i8a4- 35 S. 4. 
- 
Drey kurze Reden , die aber durch Sachinhalt und 
Wärme und Wörde des Vortrags ihrer Veranlaffung 
fowohl, als dB% läfigft rOhmlich bekannten Vfs. voll- 
köinmen wQrdigfind. Die erfte, die zugleich zur 
Sinföhrung des Hn. M. Franz ff^olfgang Ulrich, als 
Profeffors des Johanneums (17. Julius 1823.) gehal-* 
ten ward» erinnert hauptfäcbltph die Zöglinge des 
Initituts an'eintg6 der Pflichten, auf deren williger 
Beobachtung das Gedeihen einer Lehranftalt eben 
fowobl, als auf der gewiffenhafteir Berufstreue der 
Lehrer beruht« Mancher nie genug einzufchärfen-* 



der und zeitfem2fs«r Ermahmiw «mrf Beol^cita 
begegnen wir hier. Befooders nndel fich a«Ai 
der Note (S. 4 --; 5), wo im Texte von der Oli^ 
keit und dem Geborfnm |(egen fie, und wie die k- 
lige Schrift keiner Staalsfbrm vor der der anda 
den Vorzug gebe« fohdern nur ellgemeio zurPitrJit 
er fallung gegen die rechtmafsige Obrigkeit auffod», 
die Rede ift, eine Stelle, die wirkein Bedeika 
tragen, ihrer Wahrheit wegen hier, eoszobp^ 
,i Faifch fchlofs alfo noch nleuerlich Friedr, &%4 
das A.T. darfe^aocb deshalb von den gemeioeoC^ 
fted nicht gelefen werden 9 weil es einen Uafsge§B 
die Monarchien und Monarchen veraolaffen könt 
Einen Ha fs gegen Despotie foll es veraoJaffeai « 
gegen alles G'efetzwidrige und rooralifch FrereM, 
nicht gegen gefetzmSTsige Monarchie. Dtt WpbIÜ 
der Protefranten, dem Volke gute Aoszfige dc<A. 
T. in die Hände zu geben 9 beruht daher aaf imi 
GrOnden." Befonders verdienen mit dieferStcik 
auch die inhaltsvollen Worte der Wahrheit mh 
Kirchenrath Paulus im Sophrönizon VI B. IV.E 
verglichen zu werden , die auf Anlafs der dort(i.'j 
bis 91^ abgedruckten merkwQrdIgen ^i/7o/a &g'- 
cJica SanciiJJfimi Dn. Leonis divina pnw, fafotM 
Rom 18^4. den ebenfalls merkwOrdjgeaTpxtesww- 
ten derfeiben (S. gl.) „raon «os laiet^ F.FJ.l 
Jbcietatem quamdam didam vulgo bibHcampfrtgim 

orbem audacier vagafi n€ ficut in aU^ak 

jam notis, ita et in ccteieris interpretaikne jmffß 
de Evangeüo Chrißi , hominis fiat Emgämi 
auf quod pejus eß diaboli — ^ in der AmnerkBog eit- 
gegengebalten werden. Auch was zd S; 9o./!etfidi- 
terEpiftel y,ui reddaniur quaefunt CaeJantCßffin, 
quaeßmt Bei, Deo von Hb. FatJus vqlll^^^ 
und Wahrheit in der noch ausfafarlichereD ^aine- 
kung gefagt wird : •* deutlicher ausgefproche^ mm 
der Sinn die/er IVorte/eyn: „die tathoäfcheb(k 
macht deßo gehorßimere Unierthmen ^ u. f. w. p- 
hart allerdings hieben — Die mschMgeBdeüb»- 
dett^ande^n Scliulreden fagen ebenfalls ia der Kür» 
manches treffende Wort zu feiner Zeit, is koro^ 
ter Kürze. — Die Eine S. 13 — I8 fp"cbt^^" ^^ 
Vorzogen des deutfcben Volkes, feiner Lieba «r 
Gründlichkeit, feinem tiefern morai/fchen Sinn, M|- 
gioosgefabl, Off enlwit, Geradheit «»d Redlichkeit W 
Charakters, wie auch feinerkraftvoMeorttcöeemw 
weiterer Fortbildung, fähigen Spr^iclie üod tntm 
die JOhglinge diefe angetretenen Güter unvtrim 
zu erbalten und fortzubauen» Die letzte (^' '• 
aj) fsgt zwar ebenfalls manches hekan»»!«» (T 
Wahrheiten wird man ohnehin nicht in foJcöe» w^ 
den fuchen wollen,) aber der Eriooeruog w«^ 
herzlich ausgefprochene Ober die dem jajwaiic«- 
Alter fo gefährliche Zerbreuungsfocbt« 
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Schnfteiu 



dem Veringe des UntenBektmeten erfchewt fert- 
wäbieod , und durch alle foBde BuchhaDdlangen i wie 
dcuch alle refp. Foffeämter ku beneheni 

Allgemeine Forft-- und Jagdzeitung $ heraoBgegeben 
Tom Forftmeifter und Profeflbr St. Behlen. gr. 4. 
Preis des biilben Jahrgangs, weicher nicht ge- 
trennt wird y 2 Rthlr. oder 3 fh 36 Kr. 

Die gUnfÜge Aufnahme des erften Semefters die^ 
fer Zeitung, w^che wohl hej dem immer regeren Stre- 
he^i nach höherer wiffenlch^filicher Ausbildung zeit^ 
gemäfs wie Bedürfnifs eu nennen ilt, hat drefes Untere 
nehmen bereits als folid begriindet ; ich freue mich der- 
ber erklären zu können, daTs diefelbe Ton jetzt an 
ununterbrochen erfcheinen wird. JtJit wenig Ausnah- 
men haben fich bis jefzt fchon alle Männer Ton Widi- 
f:ig]s.eit in der Forft- und Jagdwinenfchalt ab Mitarbei- 
ter erklärt, und viele derfelben fchon fölche j^ediegene 
Beiträge geliefert , dafs das InterefTe diefes Blattes nur 
ftets wachfen , die Gediegenheit feiner Auffiilze daf- 
felbe'nur Aets geraeinniitztger machen können. Möge 
daher ferner, fo weit die deutfehe Zunge reicht, der 
allgemeinen Forft- undijagdzeitung d)e yerdiente Auf- 
meckfamkeit werden, und fie dadurch das Wohl der 
Staaten durch angeregte Ausbildung der Wirth* und 
WUTenCchaft begründen helfen. 

Schliefslich bemeAe ich noch, dafs wothentikh 
zweyNumem, und fo oft fich'Stoffdazu liodet, eine 
Bejlage gegeben wird. Probehefte find in allen deut* 
fchen Buchhandlungen einzufehen. 

Frankfurt a. M., im JuUus 1825. 

Wilh. Lttdw. Wefch*. 



IL Anl^Cindigungen. neuer Buchen 

So eben find in unterzeichneter Handlung er- 
fchienen: 

Predigten hey dem dkademifchen Gotteadiert/ie zu Haue, 
gehidten ron Dr. B. Zi. Marks y Prof. der Theo- 

< logie , XJhiyerfhätsprediger und Oberdiaconus an 
der St Ulrichskirche. (34 Bogen, gr. $• Xaden-r 
preis 1^ Rlhlr. 15 Sgr.) 

Auf eine fehr herzliche Zueignung an die Mitglied 
der der hoiniletifchen Gefellfcbaft, folgt eine kurze 
Karhricht Ton diefer von Hrn. Prof. Mark» gegründe- 
A, L. Z. igas- Zweytet Band. 



4eii Uebung^anfia^ zur näheren VorbereHung emf dk 
Führung des rredigtamts, nehft einem ftimmarirchea 
Auszüge der bisherigen Leitungen ihrer Mitglieder. 
Der Predigten find 33, fämmtlich von dem Hrn. Verf. -^ 
Wir dürfen nicht zweifeln, dafs fie, fowohl für die, 
welche als Einbeiiirifche den Vorzug halten , fie zuerft 
zu boren, als für alle Freunde einer wahrhaft chrift- 
liehen Erbauung, wie nicht minder für angehende oder 
auch bereits im Amt ftehende Prediger, als mufter- 
hafte Behandlung bibliicher Texte, ein hochft will-t 
kommnes Gefchenk feyn werden. 

Auch find von demfelben Veifatfer noch in unfemi 
Verlag erfchlenen : 

l) AkndemiMie Gedächtnifspredigt bej dem Tode 
des Herrn Profeflbr /. G. 'E. lijaa/s. Nebft einem 
kurzen Abrifs des Lebens und Wirkens des Ver«^ 
ewigten yon Hrn. Canzler Niemeyer. Geh. 5 Sgr. 

9) N^ujahisgabe in 4 Predigten. ' Gsih.'io Sgr« 
3) Trauer und Freude, etue Predigt. Bej Gelegen- 
heit des Todes des Hrn. Hofr. PfajfvtnA. des Amts- 
^ Jubiläums de^ Hrn. Dr. Knapp» Geh. 5 Sgr« 

Buchhandlung des Waifenhaufes ^ 

in Halle. 



KSniglichen Taubftummen- Inftltnt 
zu Schleswig (Leipzig, bej Karl Cnobloch) 
ilt erfehienen: 

Die Inßitutionen-Commentare des Gajus» Aus dem 
Lateinifchen überfetzt und mit Anmerkungen 
begleitet von Chriftian Virich Hans Frejherm 
. t;on Brockdarf, ifter Band. 2 Rlhlr. 1$ gr. 

Diefe Inflitutionen aufsern auf das Studium 3er 
Rechtswiffenfchaft einen zv grofsen Einflufs, als dalii 
nicht diefs vorliegende Werk den Recfaifgelehnett, 
und untec dielen befonders den Studirenden fehr will- 
kommen feyn foTlIe. Die Ueberfetzung ift als ein 
meiftens gelungener Verfuch, die Fragmente noeh 
weiter zu Tervollftändigen , als diefs bisher von dea 
gelelirteften Juriften gefchehen ift, fehr beacbtvngs- 
werth; man würde daher fehr irren, wenn man fie 
ab eine blobe Verdeutfcbung des fchon Gegebenen 
Itnlahe. Die Anmerkungen liefern zum Theil Am> 
regungen und Schliilfe, die mindeftens, um mclii 
zu viel zu fagen, die Wahrheit näher bMuhren, ab 
noch Ton andern gefchdien ift. Vorzüglich aber wiril 
M (5) das 
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das W«fk' durch He darin rennrebte Literatari die bi»- 
I^ iKoUftändigfte dieXer Art^ empfobleo. 

"^ ' Itlochte der gelehrte Yerfaffer aar recht bald die 
xMveyte Half le diefes Werkes liefern, > 



lu der YerlagftbuchbandlttDg tcns Aaguft Heffe 
in Kiel ift erfchienen: 

Zweite vermehrte uitujlage von der 

. Jurißifchen Encyclopä'die, auch zum Gebrauche bey 
akadetnifchen Vorlefungen^ von Dr. N, Fdltk, 
ord. Profeffor. gr. g» 1835* 

„Schwerlich mochte irgend ein ähnliches Werk 
bis jetzt erfchienen feya, welches die äuFsere Ency- 
cInpJidie mit einer gleicben ümrichl, VallflHndigkeit 
imd ZweckinhTsigkeit abgehandelt hat, wie folches in 
deiu vorliegenden Werke gefchoheu ift. Die pragma- 
tifcbe Art, wie der Vf. verfahren ift, die flrenge Aus- 
wahl der allein zum Wefen einer zweckmafsigen En- 
cyclopädie gehörigen RcchtsfHtze, die Klarheit und 
doch Gedrungenbeit der Darf! ellung derfelben, der )o- 
gifcbe ZufarainenliHug des Vortrags » die ausgewählte 
Ijiterafur, lind Vorzüge, die dem vorliegenden Buche 
in hohem Grade eigen lind u. f. w." 

(KecenHon über die trße Aufl. aus der Hall. AUg. Lit» 
Zeitung iSss. Bec.) 



In der Schulze'fchen Buchhandlang in'Ol den* 
bürg Und fo eben erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben : 

Des C. Cornelius Tacitus f»nimtHche Werke, über- 
felzt und mit Anmerkungen begleilot von Dr. 
Friedr. Reinh. BicUefs, ifler Band. Der Jahr- 
bücher iftes bis 6les Buch. gr. g. 267 Bogen. 
1 Rthlr. 14 gr. 

^ Fraktifche Anweifung zur deutfcheh Sprache für 
geborhet Deutfche , inlbnderheit fiir Üngelehrte, 
zum Gebrau cfi in Sciiulen , wie auch zum Selbft-« 
Unterricht und zom NaclvTcblagen eingerichtet 
und mit vielen Bey/pielen zur eigenen Ue{)ung 

\ verfejien von C. Knt/e, Hofrath und Trofeffor 
in Leipzig, g. 25 Bogen, ao gr« 



J. A. flöget, 

griechf/bhes Flenieniarbuch zum Schulgcbrauchf, 

8- 1825. 9gr. (25 ExoinpL 6 Rthlr. baar.) 

Der Herr Verf. Tiigt, Abwecbfelung aus mehr- 
fachen Gründen für wefenilich imtzlich haltend, in 
dieler, Arbeit den fcfaon vorhandenen ähnlichen Lehr* 
.hücbern ein neues hinzu. Seine Bey fpiele Und fämmt«^ 
^i( ti aus kkilßfchen Sch^iftftellern gewählt und in zehn 
A)ifcbnine getheiH, von denen die erften drey den dref 
PecIinaUoncn, der vierte der zufammengezogenen , der 
^füufie der onregeluiäfsigen Declinalion, der/ecT^ste den 
Zahl vv ortern ^ der ßdfente dem Pronomen , der achte 



deasi Verbnm in 09^ der neunte dea^VTerhis in ^,«1 
zehnte dey unregelmäfsigen Zeitwörtern geboreik k 
den Anmerkungen ift häufig auch auf fyntactifchel^ 
gelu hingewiefen und ein Wörterbucb. hejgegtki.1 
Der Preis für I2| enggedruckte Bogen Mrird gevil 
billig gefunden werden« 

Leipzig, im AuguftJ825. 

Johann Ambro fius BartL 



Confirmation$li£(J[er, £in Gefchenlc zjum Andnim 
an den heiUgen Tag der Confirmation. g. iSif 
Preis brofch. 2 gr. . 

Confirmanden beideriey Gefchleehts fioden in die» 
fer zweckmafsigen Auswahl von Liedern Alles, m 
an dem wicl\iigflen Tage ihres Lebens ihr Herz bi»- 
wegt, und wns die treuen Wünfche und Krmahaon^s 
liebender Aellern, Lehrer und Freunde zu hfeihev 
dem Gedächtnifs in ihrer Seele verfiegelt. ' 3khr, -A 
längere noch fo gehaltvolle Reden, itiaclit d;?5 hef% 
Lied Eindruck auf das fugendlidie Herz , und »äbrt 
durch feine leichtere Bchaltbarkeit auf die D.TO«r 
wahrhaft frommen Sinn in erapfänglichi^n GerauffiH«. 
Der äufserft gernigeT*reis erleichtert es auch den DnrJ- 
tigften, ihren Kindern und* PfiegÜDgen nut dieta 
Buche ein angenehmes Gefchenk zu machen. 



Es iit erfchienen und in allen Buchhandlusffi 
zu haben: 

Schmieder t Dr. K. Chr., Mythologie der Gnecbeu 
und Römer für Freunde der fchoneA Kunüe, 
Zweyte vermehrte Ausgabe, mit 33 Kpfra. und 
5 StelnabJfiicken. g. Kaffeh 1825. iDtlUt. 
4 gGr. 

Keben fo manchen äufserft vortheilhaften Recea- 
fonen über die eijie Auflage diefes Buchs ift der belte 
Beweis feiner Brauchbarkeit der, dafs binnen fo 'kur- 
zer Zeit eine ftarke xiuflage vergriffen warJ. I>s eignet 
ikh ganz für Dilettauten derfchonen ivänfte, als aucb 
befonders für die Jugend beiderley Gefchleehts. 



Anzeige für Schulen. 

Deutsche Sprachlehre 
für T^ o Iksfc hui tn 

von 

G. E. A. JFahtert, 

Rector der höhern Stadtfchule zu-LippRadt. 

g. Magdeburg, beyRubach. ig24. g Buges. 

Preis 4 gr. Cour« 

Diefe kleine Sprachlehre enthält in einer fehrfa^- 
liehen Darltellung Alles, was in den deutfchen Sprach- 
unterricht für VolksCchuIen gehört Was das Kia^ 
fchon auf(. Erfahrung iemf , ift nur kui-2 berülurt: da- 
gegen iiüd dierräi>oüliunen, diefer ungemein jviricbti|^ 
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Xlieilder Spradilabi^, üiiliBefft klar und befriedigend 
auseinandergefetzt, und der Unterfcbied des Accuf«^ 
iirs und Daliys fehr fcharf un^ genau angegeben. In 
der Orthographie iffc der Verfäffer Herrn Baumgarten 
grö£»teoiheils gefolgt, damit deffen Vorlegeblätter auch 
bej diefer Spraclilehre benutzt werden können. Re^ 
ferenl darf 'verüchern , - daJüs noch keine Sprachlehre 
diefer Art erfchieDen ift, welche auf wenigen Bogen 
fo Yiel leidet. Selbft Schullehrer, welche in gröfse- 
ren Sprachlehren vieUekht Manches dunkel finden, 
werden mit Hülfe diefer zurerlällig zur Klarheit ge- 
lugen. y ' Ti 

Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung 
ift fo eben erfchienen : 

■ 

Liaieinifches Gefanghuch für Studirende zur Belebung 
und Veredlung häuslicher und gefel liger Freuden, 
mit beygefdgten durch Noten bezeichneten Me- 
lodieen-, von Dr. Michael Weher, erflem Pro- 
feffor der Theologie auf der Wilteubergifchen 
mit der zu Halle vereinten Friedrichs -Uni ver- 
lität. (20 Sgr.) 

Der Herr Verfaffer nimmt das Wort Studirende in 
der Weilern Beiden Jung. . Daher enJiialt ^er erfte Theii 
des Buchs dmHones puerili ingefiio aiqiie ufui ac^ 
eommodatas, für Schüler ruud Gymnaßqfien der unfern 
Klaffen, und befleht aus ;::z^;<?V Snjnmlungen. Die Ge- 
fänge der erften find ffemi/chten Inhalts. — Tn der 
zwej^en Sanamlung des erften Theils findet man 49 Mor-^ 
fen — , Ttfch -und ^bendlieder nach Kirchenmelodieen. — 
Der zwey't^ Theil enthält Cantiones inßeriio iuvenili 
aique.ufui accommodatas , i\\r Schüler und Gymnafia^' 
/ten det liohern Klaffen, vorzuglich aber fiir junge uikä— 
demiJcer, die auf Univerßtäten ftudiren, und befteht 
e{)enfans aus twey Sammlungen. Die Gefäuge der 
erften lind ebenfalls gemifchten Inhalts. — In der 
zweyten Sammlung- findet man 9 geiftliche Lieder nach ** 
Jürchentnelodieen . - 

Nach der in der Vorrede ausgefprochenien Ueber- 
2eugung und Abficbt des Herrn VerJCaffers kann und foli 
diefes Gefangbuch nicht nur ein gutes Erleichterungs- 
-nud Beförderungsmittel des Studiums der lateinilchen 
Sprache feyn , fond'ern auch die häuslichen und gefel- 
ligen Freuden der Studirenden beleben und veredeln: 
Wenn für Schulen, denen es bereits felbfl vomKönigt. 
Freufs. Miniflerium des Unterrichts beyfallig empfoh- - 
len ift, Exemplare in Quantitäten verlangt werden, ift 
man zu den billigften Bedingungen bereit. 

Halle, im Juuius 1825. 

Buchhandlung des Wäifenhaufes. 



Bey Karl Cnobloch in Leipzig ifl erfchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten : 

Bernhard, Dr. 6. L., de utilitate acidi ifitrici et mo- 
rintici inter fe mixtoruiu nonnullis in morbis 
mia. 4«*». 3gr. 



IIL Neue Landkarten. 

» 

Profpectus 

von ^ i 

Dr. F. a L. Sickler's poIiHfch^hißorif<^emSchtdatIas 

der alten Geographie, 
in 16 lithographitten- Karten; 

nach einer diefos Studium fehr erleichternden Methode« 

lUuminirt, Querfolio. 

« 

An dem SchlulFe der Vorrede zu dem Werke, das 
in unferm Verlage mit dem Anfiing des. Jahres 18.34 
unter dem Titel erf einen: „Handbuch der alten Geo^ 
fraphi^, für Gymnofien und zum Selbftunterricht, mit 
fieier Rückfic7it auf die. nümismatifclie Geographif und. 
die neueren bef/eren Hülfsmiitel, von Dr. F. C. L, Sic*- 
ler, Gonfiftorialrath und Director des Gymnaiiums zu 
Hildburghaufen,'' war verfprochen worden, dafs ein 
kleiner Schulatlas der alten Geographie möglichft bald 
nachfolgen würde. Da diefe Unternehmung wirklich 
begQnnen hat, fo fehen wir uns nunmelir in den Stand 
gefetzt, durcl\ den vorliegenden Pro fpectus derfelb^ut 
alle Schulmänner und Frivatlehrer auf fie aufm^'rkfam 
machen z\x können. 

In dem umfaffenden und reichhaltigen Hand- 
buche *) waren mit Hülfe der Numismatik — ein Vor- 
zug, deffen fich bis jetzt noch kein ähnliches Hand- 
buch erf^ute — und anderer Mittel über 6000 geo— 
graphifche Namen gehörig beftimmt worden. ^ Diefe 
Beftimmungen liegen 4iuch dem hier angezeigten poli- 
tifch-hil'lorifchen Schulatlas der alten Geographie zum 
Grunde. Dem gemäfs dürfte den Befitzern des^ Hand- 
buchs der. auf gleicher Grundlage entworfene Atlas als 
eine befonders angenehme Zugabe erfcheinen. Allein 
eben fo wenig wird derfclbe an Brauchbarkeit verlie-* 
ren, wenn. er auf den Gymnailen und anderen Lehr— 
anflallen eingeführt werden foUte, dafern.nur die alte 
Geographie dafelbft von dem Lehrer mit Benutzung^ 
unfers Handbuchs vorgetragen wird* Zu diel^m Zwecke 
hat er folgende, das Studium der alten Geographie 
inc5glichft fchnell befordernde Einrichtung erhalten, 
worauf bis jetzt nur zu wenig oder wö^l g^r nicht 
Rückdcht genommen worden war. 

I. Indien, zu dem liier angekündigten Schulatla's 
gehörenden Karten find die Hauptuige aus der 
' alten politifcficn Gefchichie der durch ile vorzu-«* 
ftellenden einzelnen Länder an Ort und Stelle 

I — '— duick 

*) Ein compfetenter Ricliter, Hr. Hofrath Httren in Göt* 
tingen,. fällt in einem Schreiben «n den Hrn. VerfafTer' 
folgendes Urtheil: 

,y Sie haben mit Ihrem Handbuche der alten Geo- 
;,ffraphie allerdilig« einem BedürfnifTe abgehol« 
pyten^ da die bisherigen Werke über diefe Wif« 

^ , , fenfchaff theili zu kurz , theilt für den Gebrauch 
yy bevm Unterrichte zu weitläuftig Hnd. Ich felbll 

' I , habe diefen A^aligel öfters gef tinlt , wenn ich dea-> 
,, halb befrag ward, und Vorfchläga machen feilte« 
f, Sie haben in Ihrem HandbucKe die rechte Mittel- 

• ,,&rafse getroffen ; es Enthält alle die K)eni»tDiffc, 
II die man billig darin fuohen kaim. '* 
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dareli •k«iilh8mliel&6 Keickm bflmeifct worden, 
fo dah der Vortrag der Gefehichte felbfl Ach an 
diefelben, ab an Haupt))iif>kt#| fefTein und das 
geographifche Studium mit dem hiftorifchen na-* 
Iker Terbioden kann , wozu die näb«reft Andeu«« 
tUDgen fchon in dem Haadbuche gegeben wur* 
den. Dieb gefchnh aber in der fcbon läogft 
Toa allea gründlichen Schulmännern anerkaDiiten 
Vorausfetcung, dafs der Vortrag und das Stu- 
dium der alten Gefchichte auf Gymnafien u. f. w. 
nur dami wahrhaft gedeihlich ausfallen kSnne, 
wenn beide ^t dem Studium der alten Geogra-^ 
pfaie in die mSglichft nahe Verbindung gebracht 
wortien wären. 

n. Alle i6 Karten des Atlas haben deshalb einen 
breiten Rand bekommen , auf welchem die £r- 
idiirungen diefer Zeichen nebft anderen nSthigen 
Andeutungen fich befinden. Durch diefe ZfirA«» 
in den Karten und deren Erklärungen auf dem 
Rande wird fonach die fchnelUVe Ueberficht ver«» 
mhtelt i) von allen gefchichtlich bekannt gewor^ 
denen y mehr oder minder bedeutenden alten 
Königs^ oder RegierungsfUzen; 2) von allen An-^ 
ßedlungen und Cciofuc^tädten f Ton den Fh5ni-<» 
eiern an bis auf die Römer herab; j) TonNallen 
BmuptfcklachUnf die den politifchen &iftand der 
eittselnen Länder der alten Welt «u Terfcbiede- 
nen Epochen reränderten \ 4) ron allen noch jetjit 
beAehenden Buinen alter aosgeseichneter Sladta 

Kaum dürfte xn bezweifeln Ibyn , dafs durch diefk 
Verbindung des Gefchichtlichen mit dem Geographi-^ 
fch^ in dem Siclcler'fdhen Atlas die Trockenheit aus 
dem Studium der alten Geographie entfernt, die Auf-^ 
tnerklamkeit geweckt , das Gedächtnils gehörig unter-- 
nutzt, der fchnelUte Ueberbltck des polltifcben Zu^ 
itandesaer Länder der alten Welt bewirkt und fomil 
das geliefert werde, was den höheren Sehulftndien 
' heilfam und förderlich ift« 

Um jedoch hierSber fchon jetzt (ohne uns auf Prä^ 
numeration oder Subfcription einzulaffen) eine nähere 
Eioiicht bey denjenigen befonders zu yermittelji, die 
diefe Unternehmung giiligft befördern wollen, haben 
wir uns entTchloffen, die Beendigung aller 16 Karten 
hibhi erft abzuwarten, fondern haben wir die er/)«Lie-» 

^ ferüng» Hlfpania, Gallta, Britannia und Germania ent- 
halteud, gleichfam als Probe an alle Buchhandlungen 

, verfandt. *- Alle i/iV Lieferungen werden jedodi 
bis Ende 1825 beftimmt fertig. 

Binnen Kurzem wird die zweyie Lieferung ausge- 
geben werden , Wovon fchon drey Karten fertig lltho- 
. graphirt And; Italien in swey Blatt, Griechenland und 
^{einsAen enfhalti^od, die an Tauberer Ausführung die 
torliegeöden noch übertreffen werden — ^' welches Ver- 
fprechen die Yerlagshandluiig treulich erfiUlen ^ird. 

Jede Lieferung von vier Blatt koftet 12 gGr. , und 
macht man fich bej Abnahme auf alle Tier Lieferungen* 



Yerbindtidk^ dri^r wir dSevittleLiefiKiuigglBidiHl 
berechnen. 

Partie- Pteife für die Herren Dir ecto r em TonLf- 
eeen und Gjmnafien können nur danit (Inttfinden , wea 
Ach Ulefelben unmittelbar an-die Yeriagyiaodlung fafii 
wundem 

Caffel^ imMajig^S. 

Buchbandlniig: J. J. Bohsi 

IV. Auctionen« 

In Magdeburg findet den 19. Septbr. d. J. ii' 
Verweigerung einer gewählten und|;ut erhaltenen 1^, 
bliothek, medicinifch-^^chinirgifcheii Inhalts (Nacbkft 
des Regienin;;8- und Medicinahraths Dr» Rolaff), ftä^' 
worüber Cataloge li if p. dnrch alle Buchhandlnage^ 
zunächft aber in der Gmi/xYchen - zu Bfagdebvrg, 
fW^^^iurnn'fchen cu Leipzig und £ras£ut'fidien ■ 
Berlin zu bekommen fi^d. 



Bikhe^^Auctkn in heyden. 

Bibllotheca Kemperianä, feu Catalogus Iibfor. l 

M. Ktmperi ^uor« pnbL fiet diftractio die X. Oct Igaf 

IS st» 

8. A. 6. Welgel ia Leipzig 

V. Herabgefetzte Bücher » Preife. 

Um dem Wunfche Vieler zn genSge», habea wir 
uns entfchlofTen , folgende ,.. bereits fehon viele Jthit 
hindurch als febr fchätzbar anerkannte Bidier ssf 
kurze Zeit zu den dabejr bemerkten IVeüS» abv- 
lalTen ; - 

Bibel alten und neuem Ttftam^nts, mit ToUflaaiigc^ 
klärenden Anmerkungen Ton W. Fr. Bezd, d^ 
Anhang dazu : die Apocryphen des alten Tefts- 
meots mit TblUtändig erklärenden Anmerkongea. 
1 2 Theile complet fonft 22 Rthlr. , jetzt 1 1 Rthlr. 

Kämpfer 9 Pr.9 Gelchichte und Befchreilwo/r tob 
Ja|>an, herausgegeben Ton Chr, W, von Doimf> 
mit vielen Kupfern. 3 Tfale compL tnnft. loGlthk., 
jetzt 7 Rthlr. 

Lemgo, den |. Auguft x%%%. 

Heye r^fche HofbiichhaiidluDg. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

In Folge meiner aber die neue SlereotTpen- Am- 

gabe des Homer gegebenen BekajuitmadbantlT* dieia 
allen Buchhandlungen zu haben ilt, und auf weldie 
ich mich begnüge zu verweifen , find mir wiedenaa 
folgende Druckfehler angezeigt worden : 

UiQ» XVL 088 iftt'u lefen !^/iifdfSr9( 
Batrach. $9 ift zn lefen JS^/arv, 
Leipzig^ den i6. Auguft igds* 

Karl Taiichnits. 
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erzeidmUs . der in. der Allgem. Lit Zeit, nad den ErgänzuBgsblättem recenfirten Schrifttc. 

1/0OT. DU erfia Ziffer seigt die Namer« die sweyta die Seite uu Der Beylats EB. beeeicbvet die Ergiiunuigiblitter. . 



Ilerley für eiDfähige Schulfoeifter u. Alle, die Oe- 
meinw^Iea «, Einfalt lieb liabe»« Von tC /^* Q» 
196, 7)1. 

mmo«, Cb» F.^ Tier Predigten nb. Tetfckiedene Texte» 

, Am^Pach aiifGrur{f0lden^ J. O. , Orundrifs der g«* 
richtl. Veterinärkunde f&r Pfa^HOker, Kreischirur- 
gen, Thierärzte, Oekönomen 41. Recbugelebrtei 
EB. 91,71^/ 

Incillon » Fr. , üb, Olanben n. Wiffen in der PhiloTo« 
pbie. eoo^ 761* ' 

Inf ommvrcfo^f , F, Denkwürdigkeiten üb«: 'die letztes 

-Lebenstege Napoleons« Eine Fortfetx. ton Las »Cep 
fes Tagebnehe. 1 u. ir Tb« i9t> 750» 

i^- — ' Meinoiren', od» die liBtzten Angenblicke Nepo» 
leooe; I n. sr Bd. t9g) 750* 

LrcbiT der Gefellfcb. för iltere dentfche Oefobic6tt- 
künde. 4r Bd. in 2 AbtbeilU EB. $1, 7t i 



Büchner^ A., das SfFentl. OerichtSTerfahren in bürgerl. 
. u. peinl. RechtSTorfallenheiten , nach altdeutfcber, 

bef. eltba^er« Rechtspflege ; neblt Anhang: üb. den 

Einflufs dief. Verfahrens. Preisfcbr. 195» 7)1. * 
BUffwl ; A). ipt, I San Pietro ?on Baftelica ; dramat 

Dichtung. 9s, 734« 
Byron ^ des Lord» Lebensbefchreibiing^ nebft Beur- 

theilung feiner Schriften. ao^> t09« 
•^.-^ -^LBrydgm; Dallas; Gprdon; Mtdfoin; f. auch: 

Memoirs of tbe Life of Lord Byron ^ und Narratire 

V« 



«j 



Cojtie, C, P,, L Racine, QntaBnikni. 

iW/of » A. R. e.) Correrpondence of Lord Bp*oiiiiritfa 
e friend» inclnding bis letters to bis mother, writteii 
front Portugal, Spain, Greeoe *-«-*i Voh I ^ IIL 



-.-.- ■;:.«''^'*-J''«.^l«lf"°\^*'Jf8-,rt" °: S: -*r!' C.?* Recollecdon. «f theUfeof Leim Bp«} 



fertz. Die 4 erften.Hef te euch : Italienifche Reife 
tofm Nvbr. igii bis Aug. igi), Ton O. H. Pf rf 2. 
EB. 9i,7»i. 



lerthold^ L., L F. V. ReinÄflrrf» 

ilackfordt Martha, die Schottifcben Waifeii, eine 

wahre Gefch. au» Waterleys Zeit» Nach de« Engl'. 

Original der sten AufL iü>erfeut fon Pb. A. Petri, 

sThle. 196,736. - 
Hütben u. Blätter. Neue Samml. sur UnterMtzung 

Hü1f4>edürftiger. (Heransg. Ton K. Ch. G. Schmidt^ 

EB. 9t«7»8. . ' . ' ' ' 

iotU ^ J. E. 9 Entwurf der aftronom« Wilfeiirchaft^n. 

Neue umgearb. Aufl. EB. 87i 692«' 
ionniUy G. J. B.> Lettres für Teducation ,. ecrites en 

Octb. et en Dedbr.vigs) däns fe prifon -^ sg4; 639» 
f. BonftMen's^ K. V., Schriften; - hereoeg« ron F. 

v.Mattkiffom severm^Ausg. EB. tf^fit* - 
Botho , F. H. , f. Xenofons Feldzag, 
Breithaupt ^ A., Tollfubdige Cbarakteriltik des Mine^ 

ralfyftemt. ae umgearb. Aufl« EB. 90t 713* 
Srydges^ SirEgerton, Letten im tbe Charaöfeer end 

poeücal Genius of Lord Byron» to6> t^9^ 



from tbe year igog to die End of tgf4. so6^ g09* 

£>o/c , J. Ch. , f. K. T. Tkieme. 

Duhois^s Briefe üb. den Zuftetad des Chriftemh. in In- 
dien , in welchen .die Bekehrung der Hindu's als 
unauifQhrbar dargeftellt wird. Aus dem EngU mit 

'' 'Anmerkk; Ton A. O. Hoffmann; nebft Vonr.- Ton h 
F. Kähr. EB. g7, 6a9* 

Ducange\ V., die Waffenbrüder, od. das Msdcben 
des Eilandes. Gefcb. aus der Griechen neueftem 
Preybeiukempf. Deutfeh beerb. Ton EbendemL 
% Bde. 194, 710. 

i. 

Engelhard ^ J. G. Vl L F. V. Reinixrd. 

F. 

Fifcher^ Ch. A«, Kabineuftücke eines OisfatigenenJ li 

Bdchn: die Liebe im Kerker. jsBdchen: Arabes« 

ken. 106, gi6. - 
Friederich^ G., ra^ine Wanderunaen in die Bergftra- 
* be, def^ Odenwald n. die RfaeihgegenJen wUbreod 

des Sommers 1819. 1 n. ar Tb. der sieTb. auch: 
ä* «» meine Wenderungen n. L w. AtUt einem Ans- 

fkige nuch Franke»«*^ anohs 

Frie» 



frieäerich^.Q.^ Bilder mt der Natur o« dem Mail- 
fchenlebeo; gerammelt auf einer Erbolupgtretfe so 
den Rhein u. Torzügl, nach Franken im Sommer 
igs). EB. 91, 729. 

G. 

Gamhä^ P., f. Nanratire of L. Byron. 

Garthe^ C, Lebrbuch der ebenen Trigonometrie ffir 
Schalen; nebCt einer Chorden- u. einer die Langen 
der Kreisbogen in Tbeilen des Halbmellers • entb« 

Tafel. »97» 741. 
Gleich , F. , £. L. B. Picard. 
Gordon t Sir Coimo, Life und Genius of Lord Byron. 

S06, 809« 
Gramberg i C* P. W.» die Chronik nach ihrem ge- 
Icbichtl. Charakter u, ihrer Olaubwurdigk. neu ge- 

' prüft. 191« 6975 

Cröfse^ 6. F. W., rollftÄnd» n. erklärendes Wörter- 
buch zu des Cornelius Nepos Lebensläufen berühm- 
ter Männer« Zum SchuTgebr. 105, So6« 

Guatandi^ Dom. , Offerrazioni fopra il celebre ftabili- 
m^nio d!Averfa nel regno di Napoli e lopra-mold 
eltri fpedali dltalia deftinati alle reclufione e cara, 

de Pazzi — .1981 748- 
Gurlitiy J., drey-Schulreden: zur Anzeige der Matif 
ritäts- Prüfung, der aHg. Prüfungen im Johanneuns 
zu Hamburg .u. der Entlair, der abgehend. Prime« 



ser« 1071 %2i» 
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Hall, B«, Auszüge ans einem Tagebucbe gefchrieben 
auf der Küfte Chile, Pertt u. Mexico in den J. tgso 
bis aa. ' ir Bd. Aus deoor Engl. EB; 94v 75 ^^ 

Hefte, landwirtbfcbaftliohe; heramsg« von der Cen- 
traladmtniftration der Schleswig- HoUtein. patriot. 
. Gefellfcb. les H. im März 1SS5. EB. 95, 7n* 

V. Hfdvigf A., gob. V. Imha/f^ Helene t. Toornon» 

Erzählung, sosi 7t«* 
Henko, A., Zeitifcbrift für die Staatsarzneykunde» 

t — 6rBd. od. ir — jr Jahrg. EB. 85, 671^, 
Uorz , W. , f . K. Lange. 
Hqffmann , A. Q. , L Dubois^s Briefe, 
i^ J. Jof. Ign. , geometrifcbe Anfcbanungslebre. 30 

f erb. Aufl. EB. 88» 704« , 

Corner, J*, Bilder des griech. Alterthums , od. Dar* 

Stellung der berübmteftlsn Gegenden u« Kunftwer* 

ke des alttn Griechenlandet u, a. i -^ Heft. 1891 

L 

Jacohi epiftola oommentario copieiilfimo et rerbp- 
rum et fententlartim explanatä a Joan. SehuliheJJto^ 

186} 649. 
JerSmoj J0I.1 /tatiftifehea Jahrbuch der Provinz 

Rbeinbefren für das ). 1814* £B. 9a, ji%* 
«. — «— fiir das J. 183 5* £B. 93, 73a. ' 

V. teyferlingks M.« fpeenlatire Grundlegung von Hell- 

: gion tt, Kirche« od. Religionsphilofophie. i87« ^57* 

KühUri Ed , Glaube, Unglaube n. Aberglaube unferer 

Zeit; mit einem Vorwene voa Tiodß$. s^i 684« « 
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Krßus^ E. F., Tennifckte Gedichte, soo, 7^^- 
Krügen t P. C, der betende Hohepriefter JeCuä Od] 
ftur« od. Betrachtungen ab. Job. 17. £B. 95>76& 
XaAa, A«| f. Sammlung fchottifcber Legenden« 



landwirtlifchafd. Hefte, f. Hefte, landwirthCch. 
Xiwige, K«« Scammufel des Haof^ Sachfen, gaaaib 

gifoh^biftor. u. heraldilch dargeftellt ; llthograplit 

ironW» herz, spi, 769. 
IdmjuinmiSf Mr. le Comte«, la Baftonnade et laPIi|it 

lation pönales confiderees chez les peuples andca 

et chez let doodernes. «Srcoac^e ^dif.' 2009*768- 
Leng^ Ht, Jahrbuch der neueften u. '^Bi^icfaiißftca& 

iiüdungen u. Entdeckungen fowolil. in den Wä 

fenfch., Künften, Manufacturen u, Hendwerkanäir 

in der Land« n. H^^uswirthfch. ir Jsditf. iAL 

▼em J. r8ss. 907, 8si* 
tücke , Fr. , Commentar üb. die Schifften des Ef» 

geliften Johannes, ir Tb« EB« 94, 745. 
d9ijuveUmetf P« S«» Amonrs frao^aUeSp poemasbirif 

de troll chants ^legiaques. S87> 66a. 

M. 

9. Mattkiffon, F' » L K. V* v. Bonftetten^s ScfariftQi. 
Medwint Tb., Con?erfations of Lord I?/^m nott<ias- 

ring a reiidence with bis lordfbip at Pi£a, intb 

years I8si and 1822* New edit. xo6, 809. 
«^ «^ Gefpräche mit Lord Byron. Tagebuch wähvai 

eines Aufenthalts zu Pila in den J. i8zt — tz. Aa 

dem Engl. ao6» 809* 
Molos, J. G., Lelebucb aus der fächf. GeCchichia; ^ 

die deutfohe u. bef. die fächf. Jugend. 201, 77^- 
Itemoira of tfae Life and Writings of tbe ri^t boiiott* 

reble Lqr'd Byron ^ witb Anecdotes. 206, S09« 

N. 

Narratire of Lord Byron^s laft Joumey ,to Gr€ooo\ ex- 
tracted from th^ Jo^urnal of Connt Pet. Gantia «- , 
ao6,- 809- 

-i** of Lord Byrons Voyage* to Corfica and Sardinia^ 
during tbe Summer 1 8 s i — ^ ««» from a loumal -- — 

ao6, 8Ö9', 
rfetto, F.y Sammlang neuer matfaemat. Aufgaben aoi 

der Zahlen > n Buchftabenrechnnng, Algebra, Geo* 
' metrie', Trig6nob3etrie,.Polygonometrie, matbe» 

Geographie I Perfpectite n. a. EB. 8^» 685« 

Otto^ A.W., neue feltene Beobachtungen zinrAoat^ 
mie , PiiyfioIog[ie u. Pathologie gehörig. r97i 2^7^ 

P. 
Pertz, G. K, italienifche Reife, f. -ArchiT der Ga- 
' felllch. für iltere, dentfefae Gefohidstskunde. 5rBd. 
Petiseus^ A« Rj Johannes, oder der Vaterfegen. £8«, 

9s, 2%^' 
Pfffri, PEA., f. Martha £/aci^i»r«f. • 
Picard, L. B., der GiNBIai der Revololto»; GebA* 

dea Abebteurers Lorenz Giffard. I^ntfcfa besrfe» 

ton Ft Gltick^ a Bde. 194» 7ao» . 
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Quehl^ G, , die heilige Nacbt. Zwey Predigten; g«* 
halten am i u* iteo'Weihnaofatsfeyertege it%4* EB* 

R. 

Racine^ Britannikus. Trauerlp« ; naetrifcli verdeutfcht 

von C. P. Conz. 195« 7 a|- 
Rappy 6. , geiftriehe Lieder für Kdoftler» soo, 76 f. 
Reinhardts ^ F. V., famiDti. zum Theil noch uoge- 

drockte Reformat« Predigten; mit hiftor. Anmerkk« 

heräuig. Ton L. Berthold Ur J« O. V* Engelhard, ar 

Bd. £B, |6, 6%6. 

's. 

de Sahmhdy^ R. A., Don^Alo0«o ov rEipagpe; billoi« 

re contemporaine. tde ^dit. 5 Voll, aoa, y^j» 
^m «. Don Alonfo 'od. Spanien. Oefch« der gegen-, 

wSrt. Zeit; ans dem Franc ir •— ^ 3 Bd. Moity^y» 
Sammlung Schott(foher Legenden-; aua dem fran% 

Ton A. KuhiK. sfte. Legende, tg^t 66t* » 

Schier f Ch. S.» Paleftrina, Kunftlerdrama ; nebCtZa^ 

fabe lyrifcher Gedichte n. einem Fefi/piel; dev 
[ünfte Morgenröthe, 196» 735* • 
-Schmidt y R. Qi. G., f. Blüthen u, Blätter^ 
Schulthefs/1.^ X. /aco6i epiftola. ^ 

Schütz^ Fr, K.. J.) Goethe^s Philofophie; mit etner 
Chavakteriftik feines philofoph. Oeiftet. t u* ir Bd. 

i«6, 654- 
&tin , Ch. O. D. ^ Handbuch der Geographie ,n. Statt- 

Itik nach den neueften Anfichten. ar Bd. jte rerm« 

Aufl. EB. S7, ($96. ' 
Storch^ L.) Knospen u. Blüthen. Samml. poet* Verfa« 

che. ste mngearb. AuB. £B. 99, 744. 
0. Strombeck ^ F. fC-, J. des Alb. TihuUus Elegieen« 
Stuckert^ L. K » Theodors Gericht« Trfp. 194,71t* 

T 

Theodor, od. des Zweiflers Weihe. Bild un^gercb. ei- 
nes efange). GeiftUchcn. ir u. ir Tfa. EB. gt, 697. 

(Die Smnme aller angezeigten Schriften ift ga.) 



Thieme^K. T., Gutmann» oder der fächr. Kinder^^ 

freund. 9te verb. Aufl., durchgelTehen von J. Cbl 

Doli, i u. ar Tb* EB. 96, 768. 
v. TAu7n3, Frbr., neuefte Bühnenfpicie. 6 Dramen« 

EB. 96, 76g. 
fibuUus^ des Albius, Blc^ieen überfetzt u. erklärt Ton 

Fr. K, ». Str^jnhecK^ ae rerb. Aufl. EB* 93, 757. 



»; ^o^A/, Prhr., f. LandwirthrchafU. Hefte. 

Völcker^ K. H. W. , die Mythologie (fes Japetifcben 
Gefcblechts, od. der Sündenfall der Menfchen nach 
griech. SAytiieB. »05» 8oi* / . 

Volks • ScbulIehrerTerein ; eine Zeitfobrift» is Heft« 
196, 73». 

fFagener^ $• Ch,^ Jahr* u. Tageblicb der wicfitigften 
Entdeckungen! Erfindungen v. Stiftungen u. de» 
denkwürdigften Weltbegebenheiten feit Chriftus ~ 
*irTb. Entdeck.» Erfind, u. Stiftungen. 907, (lo* 

h. Warnsdorf^ H« C., des Bölfelfprunges einfachfte n» 

''ingetoeinfteLSfang. .iSYt-6t5. 

Wt^er^ W. £., Uebungsfchule für den latein. Sltl in 
den obern KlaQen ott GymnaCen» 10 Abih. «04» 

795- 
Wodomerhu^ C, aus dem Leben Med. ERfabethSf 

Prinzefiin ron Frankreich ; und Iwan. -Zwi^ Erzab* 

Inngen. 197, 744. 

Ttemforis Feldziig nach OberaHen. Verhelf, ,u* mit ei* 
nem Wortregister Terfehen von F« H« BofAe« 41« 
umgearb. Aufl. EB, 86| 68t« 

2. 

Zettfchrift fQr die >Staatsarzney künde , tA^Henke^, ~" 
Zfchohket H. , Betrachtung einer grofsen Angelegeft" 
heit des eidsgenöHifoben Vaterlandes. 19)1 711* 



IL 
Vemicbnifs der literarifchea lind artiftirchen Nachrichten. 



BefÖrdernngen vnd Ehrenbezeigungen. 

v. Alle in Gmiiird S041 800. v* Ammon in piise^ 
den S02, 784^ B/icmir iif Halle 305, lof. v. Danneeher 
hl Stuttgart S04, 799. Memmingtr m Stuttgart 199, 
751. Richter in Leipsig S05, 8o8- * SchölL, Geh. Ob. 
Reg. Rath aoa, 784* Sprengel in Halle 1989 7J*- 

TodesflElle. 

Bering in IKarbnrg 1901 687- Barctardt in faris 
190, 688- • Dampmartin in Pari» i8C)| 656. Freyreis 
zu Leopoldinia in Braülien 186, 655> v* Hardenberg 
in Obenriederftsdt bey Eisleben 10»« 783. haufius 
in Baitgendorf bej Saugerbanfen aos> 783^ MaUin» 



krodt in Dortmond 301, 775. de Ro0i^ ^'' ^^ Rom 
S901 687* Sehnaubert in Jana soi« 776. Stratico^ der. 
Graf Simon , zu Idailand t8|» 631, Vaffdllt Eandl in 
Turin soi, 776. 

UniverfitSten 9 Akad. n. and. gel. Anftalten. 

Berlin^ K. Akad. der Wifrenfch., 6ffenil. Sitzung 
zur Gebortstagifeyer des Königs, Erman'Sf Idtler s^ 
Link*s u. Ritters Vorlerr. , Ausstellung der von n. Rein* 
hard entworfnen Stammtafel de^ Kgl. Preufs. Haufes 
305, 807.- — * *-* öfl^ntl. Sitzung zum Andenken ihres 
Stifters Leibnitz; Bttitmann's Jahresbericht; an Encke 

ertheilte Stelle des a«f Verlangen in Ruheftand ver- 

fetz* 



tmtitw Bode; croaDiite MltglUJer in der matlieinat. 
Klaffe: Dirkfen^ Encke^ Oitmaans n. Fofelger^ deren 
Beg^&ftiuigt- Anreden an die Akademie, beantwortet 
ton Grüfons in der pbyfikal. Klaffe: Btrtelius; Cor« 
refpondenten in der nift. philolog. Kl. Ed. Meier, Abet 
tUmufatf Schömann u. rr. Thierfch; tf. Humboldts 
VorleC üb« das Bagavmd^Qita; Preisfrage der pbilo- 
Xoph. Klaffe fOr das J» sis/. i|7i öö]« — Uniferfit. , 



Gefaurtf lagt Feyer des K(hi^ , ron VackA ^ehaltee 
tein. Rede, Inhalt derf.^ VerzeiehttiCs der den 
dtrendifki von Cämmtl. Faeultatev zu erkaumten 
S05, S07* i^K^^jr^r/, Hohe • Kerlsfehole, 
Todestag&feyer, jährl. wiederkehrendes Feit dee 
tuten des, Stuttgarter Liederkrenzes gemäfii « 
BefchrtibuDg; SubFcriptiofls-CröfFniang zur 
tung ein^l wiXrdigen Denkmals für dBik£m tgf, 6)t. 



IIL 



Veneichnifs der literarifchea und trtdftifchen Anzeigen, 



Ankfindigoogen von Autoren • 
Eagelkardt in Dresden , 310 verb. Aufl. feiner: 
Vettrlandskiuide fdr Sebulen im K5nigr. Sacbfen 

»99» 75I* 

' Ankündigungeq Ton Baeh- und Kunfthlndlem« 

Amüang in Berlin it^i <47» iit»67r« Anonyme 
Ankund« 199, 756. lof, 791« dot» t*8 (s)« Aatonin 
Halte iJ9f,690« Bmrth in Leipzig 1*5, 641** 199^ 75 1^ 
•OJi 790. sog, SS7. Äorefräger, Gebr. ^ in iK6digs* 
berg 203, 788* Brockhaus in Leipzig 199, 759. Ctdae. 
B«^. in Prag ist« 6^61* Cnebhck in Leipzig 1911 
6t9*6n* »99i755«757- «03, 785. 790. sog, 8»6. «$9. 
Crtutu Buofab. in Megdeburg 199, 751. Dürr In Lei p* 
«ig 199, 75 !• Emlin m Berlin 185, ^44. 648* i8S»^6(« 
673. 191, 691« 199» 7Si. 103» ?%%• Ettinger. Buchh. in 
Gotha i85i 64t. Fledie^fBn. Buöhb» in Helmfttdt 1959 
#41, fUifcker^ Fr.» in Leipzig. 199, 75^» soj, 786. 
79s, Gleditfck in Leipzig i88> 670. Hartknook in 
Leipzig 185, ^47* Hennings^ Bochh» in Erfurt n. Go- 
tha t85t 641. Heffe. Verlagsbuofah. in Kie};io8, 837. 
Minricks. Buchh. in Leipzig 1889 665* Kay/er in Leip* 
^Bg 19I} 690. A'ocA in Oreifswald s88t ^71* Kümmel 
in Halle 195, 648* i|t« 665. t9>i 6ts^ Läderitz in 
Berlin 191, 694. Maurer. Buchh. in Berlin 1859 646. 
Mittler in Berlin u. Pofen 18t) ^^6* ^auck's Bachh, 
in Berlin 191^ ^93. öekmigke^ L., in Berlin 185» 645« 
1881 ^7t« Ruback in Magdeburg 188« 667. 191, 69a* 
108« 8s 8« Sckiejtagert Buch- u. Muiikh. in Berlin 185» 
646. idT> 692* Sekottian. Buchh. in Elberfeld 199, 
755. Sckulze, Buchh. in Oldenburg 208, 927. Taub* 
ftummen-Inftitut« Kgl., in Schleswig 199, 753« aoS» 
8a6. Vereittsbuchh. in Berlin 185, 643. Vogel^ W., 
in Leipzig 303^ 787« Voglers Buchh, in Halberftadt 
18S« 665. Vofs, Bachh. in Berlin 185/645. fVagnhr 
in Neuftadt a. d* O. S03, 790« Waifenfaaus Buchh. in 
Ualle soji79j.79i* ao8« 8*f« 9>9« fValtket. Buchh« 



in Dresden 199, 757. WefekSün t^raokrnrt e* K 
786« 79t* 208 f 1*5* fVieiArackra Leipzig ig|« 57a 

Vennifchte. Anzeigen. 

Archir der Criminalreohts » BeytrSge zu 
Iu\d »i| AfitterTrtaier in Heidelberg, deir alleinfgea Jit| 
Sacteur, zu fenden 185, 648. Auctioü Ton Badicrn 
in Halle I Vlrichlche u. //eri/tgfche 1919 696. —Ml 
Büchern in Weida , f^e^eCche 191, 69;« — toe Ba»| 
ehern in Leyden, Bibliothecm K^mperiana aof, t))^! 
*— von Büchern in Magdeburg, Rolq/iflcb^ sof, f)i. 
Bokn^ in Catfel , ProfpectUs von Sichlers poltt. Juftsr. 
Schulatlas' der alten Geographie in 16 KchograpkRv* 
ten 2081 930« Calve^ Buchh. in Pi;ag9. im Profe bc^ 
abgefetzte Bücher 188» 669. VietericJk. Bnchk inG^ 
tittgen Terfendet gratis : Verzeichnüs einer AbsiIü 
eusgezeichneter, Tofn ihr im Preife lieJeiicettd hensi- 
tergefetzter Bücher 199, 760. Fteifckery Fr.jinCetf' 
zig giebt gratis ein Verzeiohnifs ton bey thanfca- 
benden Büchern in englifcher u. einigen andern Sfits- 
chen 199, 760. Läderitz in Berlin « Verl^ fon^tf* 
ten u. Planen zur allg. Erdkunde, hersiose. ton C. Üt» 
ter u« F« A. O'Ettel. is Hft. 191, 694« Meyer. Baebk 
in Lemgo I im Preife herabgefetzte Bucher io|, 8ji* 
Pertkes u. Beffer in Hamburg, Schriften deren Com« 
mjf&on fte dberaommen 203, 792/ Taaeknitz in Leip- 
zig , ihm wiederum angezeigte Druckfehler in Folge 
feiner üb. die neue Stereotypen • Ausg. des Homer 
gegebenen Bekanntmachung 208t 83<« yofs. Buchh. 
in Berlin, herabgefetzter Preis fämmtL W^e Toa 
«. Kleift 185, 648* fVeigel in Leipzig, in allen Bocb- 
handl. zu habendes Verzeichnifk you den deL d. is* 
Sept. d. J. zu Terfreigemden fi&ehem, Geinil^ab 
Hendzeichnungkn V Kiipferftiohen und Kosiftwarksa 
19 Tf 696* frieabra^ in Leipzig bat freu TorriLth^* 
Sckenketr Synonymia Infeotornm« ) AbthiU und Xet^ 
Specimtae literetprae Islandioae «-** 199« 7^ 
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R e g i f t e r 

im Jahrgange. 1825 

der 



ALLGEMEINEN LITERATÜiR. - ZEITUNG 

I 

recenfirten Schriften. 



«■ * 



>«fc 



Xam, Die Römirohe Zifftr T> IT, III,* •eigt dem erffn^ Mweyten und dritten Band der A. !■• Z. 
und IV, den viert eh Band, eder die ErgSaimingebldtter ^ die Deuifehe eiber die Seite an* 



A. 

» 

Abbildungen der GnCtairen - Wearen tua der Kgl. EUenUtefaerasy 

' m S^yierbuue. itHft. *1» 4>i- 

Ahei " R^mu/at t Elemeae de 1« Grammaire'Chiaoife, da pria* 

cipet jp^iitfreux de leMaqgue cemroune gtfaeralemens ufittfe 

daiia 1 empire cbinoia.' Toni. 1. 1 , 17. 
Abendrotkp Ritsebuttel u. daa Seebad fon CiütbaTeo. IV, 54. 
Abhaodittbgen üb. Gegenßande dee aligemeinen Staatenreches 
' in Koudeiitfehland. in Bda 1 u. ae AbHaadl. I, 115. 
Aclifteef Tinioth., Recht u. Macht dea Zeitgeißei. I, ^71» * 
Adrian^ Dr.. rhetnHcfaea Talcbenbuch enf daa Jabr 18^. i6r 

Jebfg. IV, 57- 

— t Hebere Gedichte. '. 
Agea»' lea divera, de la vie cbr^tienne. Semon prAtbd le'tr 

Janr. ik%^. (Par. Mr. Raf/ard) IV, 910. 
Aglaja. Tafchehbiicb lur d. J. igaS*. iir Jahrg. IV, 96. 
Miw9rdt$ Gh. W.» f. Vergleicbungatafeln der Burap. Stamm« 

Iprachen — 
Aiexandri Aphredienlia , Ammonii Hermiaa filii, Plotimip Baf- 

deUnia Syri et Georgii Genifti Pletbonia de Feto au^e fa« 

gerruot Graeoe. >RteenK et nöcaa adjecit J Coof. Oreiliue* 
flbrtae Innt «iii»ad?arfl» J. Cafp. Qreilii. II. 169. 
Alexis t WiUtb.f L Uaer* u. Qna«rilrafaan , ton ainaai Gaada- 

man. 
AHerley für einfältiger Scbulmeifier n. Alle, dl» .Gameunrafett 

tt. BinFalt Heb haben. Von C. fF.^ O. II . 7$%. 
Almanac da Clergd da Pr^nce pour Tan agsS» confianant Td- 
glile de Rome , Tcirg'antfation de cbaom dea go> diocMaa de 
ftanca — '— IV, .qa^» 

— dea MaCea, on Gboix dea podfiea fttgi^ivaa ponr TAna. 
igi5. Soixantn umboM Anntfa. ( Radis. P*' Ma« Jhaqttint) 
IV, 776.r 

«•- dea Specuclea, nar JLJ. Z. Uuitieme Annde (fgsS)« IV, 270, 
AlpanKofen, ein Scnireiser-Tafcheabucb auf daa J. 18^» hah 
anag. ?on Kuhnt Mtiener^ ^^fi u« A* IV« i3<a 
4>£. 2. JRa^^tr. Jah^g, 18^5. 



Alpenrolen, ein Scb weiser «Taf ob enbucb aiiE daa J. iS^S* ▼ha 

Kahn» MeUner, Wyjb u.a. IV, 15t« 
Amaiiet f. Louifh^ 
Amalihea^ I. C. A. BHttiger, 
Amman. Ch. F., vier Predigtaa üb.' T^Icbiadaae Taste. IV, 

• 765. "• • 

V. Am-Paek auf GrUt^felden» J. O., GmndriCi dar garidittL 

Veterioirkuttde lur PbyGfcer, KrMacbirnrgea, Thierarata» 

Oekonoman u. Recbtagelebrta. ' IV, 726. 
AnGillemf Fr., üb. den Geiß der Staauferfalinngaa u. daflea 

Einfluft auf die Geleugebung. 11, ^15. • 
r-* r- üb. Olauben «• Wiflen in der Pbilofbpbie. II t 761. 
Aoekdotenaimanacb f. K. Müeihler» ^ 

Annalea dea fciencea naturellei. T. I. Gab. i — 4«^ T. IL Gab. 

1 ^4. T. lil« Gab. I — S. (Redig« par Audouin » Srbngniärf 

et Duaeee.) II , 345* 
Tom. III. Gab. 4. T. IV. Qßh. ^ — 4. T. V. Gab. t. 

IV, 1065. 
Antommarekfe, P«, Oenbwüfdigfceitea üb. die learen Labana- 
tage Napoleona. Eine Fortfett. von Laa*Gafea Tagebucha« 

I tt. »r Tb. II, 750. 
---. -<- Memoiren, od. die leffttea Aogenblidta Napolaona. 

i tt. V Bd. 11^ 750. 
Aphorismen üb. die lataia. Schreibart der Nenera. i a. M 

AttA. 1, »17. 
Appuieji Metamorpboreoa lihri XI. Tom. L Gnm aaimad- 

verGoaibua Fr. OudendaeiM et Praafat, Da?. RuhnkeniL 

Tom II et lU. ad J. BefflAm. GoAt. Florida at «pp. pbi- 

lofophica — — IV, 75* 
A^arav ^laa/MMt xai 'AiaarJSfU^ae» ^ Daa Armioe Stars* 

erfcbeinungen n. Wbttaraaicheat V«b#rfttat a. arblärt Toa 

J. H. Vojf, ni, 185« 
Arbetj^t Ja(., Goaßractioaa-Lahra mit ibraa Aawaadea^aa 

auf Schattanconfirttctio»A Peffpectiv- a. Kalchiaaaaaich- 

aung — 1 , 46s 
A A»- 



>• w^« . > 



Afcbif 6w Qefaiircb. fiir ilter« dratfclM GefchichukuBde. 

4r Bd. in a AbtheiU. IV, j%t, 
^- *^ — * "— • 5r Bd. io 6 Haften « herautg. von G. H. F«r»s. 

Die 4 eritea Hefte auch : Italienifcbe Reife fom Nf br. ifiai 

bit Aue. 1823, voa G. H. Perts. IV, 711. 

— für PferdekeaDtniri •-*. (. J. J. Weidenktiier. 

^— neuetf de« Cf iminali echta ; herauag. von Ch. G. KonO' 
^acÄ:, C. J. A. MiU9rmaUr a. F. Rofihtti. ft Bd. IV, 915. 

— oeueftea» liiff PaftoraUWifleofcbaft, tbeorec. u. prakt. Io. 
ballt; beuiuia. ifoo Böckeif Br€*eiu*t Mu9tl u. Spitktr. 
ir Bd. IV, 46t. 

«I. Ärztin % G » u. Max SekVnl^utmtr ^ Jabrbucber der'Landp 

ivirthicbaft io Baiern. m Jabrga la u. aa H. !• 595. 
•— J. Chr.» wie dar( man in den deutUben Buodetilaaten lib« 

polit. Gegenftande fchreiben? II, 78. 
i'Argi, f. Chaalotu d* Argd. 
Arioß^s fünf Gelange; überfem tob K. Str§ck/i//s» Anhang 

eum Aafenden Roland. (Alf 6ff Th. der Ueberleu. dea gro- 

laea Gedicbu.) UI» 575. 
'üff^roTf Aevc irtf I 9roi})riKi9(. ArißoitUs voa der Dicbtkunfi. 

Text mit Ueberfetz. n. Anmerkk. voa R. H« fFeift. lil» 

84*. 
d^Ariinßpyrtf Graf, der EinCamo vom Wildenberga; ana dem 

Frana. too A. iV. a Tble. I, 59, 
■M -^ Ipiiboe. ProfeccalCage; eoi dem Fcana. voa O^tu» 

% Thle. 1» K». 

— — die Waue von Uaderlacbeo. Nach dem Frana. aThle. 

Arthur v, Ncrdfttrnt Anregnogen iur daa Hera u. daa La* 
ben. II» 448. 

Audouin » f. Annalea d. fci^acta nat* ' 

Außußim^ Gh. F. B.» Amtareden, ibeiU am Grab« s* «um. 
Gedachtnila GroAii*«» tbeiia^bey Binfnhrung n. dem Amu« 
•ntritte beider jetaigen Prediger an der Oomkirche sn Ual- 
* berftadt gebehen, iV* 911. 

— Dr. tt. Dr. Auguft% etnaa anr Vertbeidignng dea Handela 
mit Staatapapieren ; bei. in Beaieh. aul Jaa Kgr. Sachlen* 

III, 576. 

AmgirfÜmit Bell» GenCi^oiioü libri tredecim« Dpnno typii 
exlcripti ad edit. Benedict. Praefatua ett A. Ntander. I» 

B. 

Bmdtn^ Torfc.» yon der Unbraucb barkeit der nord. Mythologie 

Inr die bildenden KwoAe. Nach dem Dan. Originale von 
, . ^alL. Verf. n. mit Anmerkk. verm. IV, 95$- 
Saitz^ Th. F., iib. die Entftebnng, BefcbaSenheit u. aweck- 
^mlfa. Behandl. der Augenentaündnng, die feit niebrern iah- 

ven unter den Soldaten einiger europ. Armeen geherrfcbt 

bat. Preiafchr. IIl, a5. 
Bümdtk$^ J. V., f. Mardm Ga///' Chroaicon. 
u Baer^ Gar. £., de foflllibaa mammaliiim relicniiia in PmiBa 
.wadjacentibnaqae regionibua^rapertia. Diflertatio. 1» 15. ' 
Baratta's* Job., prakt. Beobactitnogen iib. die votzugliehfien 

AngAnkrankheiten^ aoa dem Ital. von £. W. Ouhim» arTh« 

IV, iii 

Barkowt Prof., I. Gmndrifa iib. daa nenefte romifcWe ^Erb- 

recht. 
Baron » John , ' lIlpArationa of the Eoqniry refpeaiag tubercn* 

lona diCeafea. IV, s6t. 
BautTf A.» Grundlinien des pbilofopb..Criminalffecbta. IV» 
' ^5- '^^- • • - ...'.• 
•-* — Lebrbad det *If ptnrt ecbta. Sa • wb. Aqag. IV, 985» 
Baumhaok , C. J. A. , Lehrbuch dea Naturrecbta ala einer volka- 
r V thiiim.l.' Recbtipbilofophie.- Auch^ 
*- -<* Einleit. «in daa Naturreeht ala eine ▼olk^thuml. Rechta- 

philofopfaie;' nebft Gmndiila dief. WUTeafcb. ad VoxIeloa* 

gen — lU» 817. 



Kibd; 



Baumgartem.*Crüßiu% K.» Briafa üb. BUdaag ia Gd 

Ichuien« I» aig. 
Bmur* S. ,^ religiefa .BatraclitiiiigaB n. Gebete am 

Abend tiir chriill. Fanailien. ^ ar Bd. Jan. bia Jan. IV, 
Btek • F. K. tt. Gh. Lautm'em % ^ Am% Land/ eckt od. dit 

tViümi. btirgerl. Rächte o. Sitten der GraHch« 

Herrfch. Breuberg im Odonitalde. III» 6gi. 
BeeA«!-» G. W.» i. G. Moliiem. 
Beokkautt J* iL» de dictione tropica N. T. iadioadie 

terpietanda oommentatio. IV, 359. 
B€^» y G. » kuragefalate evangeL cbriiii. ReHgionilcki 

Fragen u» Antworten. IV, aaa. 
Btnda^ J. W. G.» f. Skmke/pear*^ dramat. Werke - 
Bender^ Dr., Grnndfatae dea eogam Privat -Htodliiogi- 

ohne Rückficht anf daa Wecbfelrecbt. 11, 9. 
Btnnot J. E.» Bpgiaiaua der Zehnte, Heraog ? oa Pen 

bittor. Gemilde. II» {97. 
B^miUJit Rieb,» et dott. viroraih Epiftolae partia 

ax edit. Lood. Gar. Burneii repet. addiuoieatäaii a 

fUrmunni DüTertatione da fiantlafo auxit F. T. Fi -'— 

11» 457- 



•^ — aoue atqae.«amendaUo9ae ia (>. Horati^ RacaaitJ 
tegraa. -— Garanta J. F. Smekß. Ili , 577. l 

— * «- duaa epiflolae ad Uemfterhulinm L J, 11. i^| 
mtuu 

Berg, C. F. W., f. A. P. d^ Candolie. 

•• F. E., Dirpntatio de Jariacoafulio e (aatestia GetMal 

m. Berger t J. E.» Grundsuga dar Anthropologie i. da nf»| 
«• cbol^gie. iVi 7G}.' 

BefgmOHt i« Th.»' Elogium T. Hamßerbofii, auctorcD.Ur 
.. ÖMifii «<;Mdi9n^ du#e. R..JBaÄ/fe/# epiftolae idHerfah' 

iium; Vita D. Rubnkeoii» auctore O. WytwMm\m 

praefatione et annetationa adit. IV» S77* 
Bernd, Gh. 8. Th.» die Verw^ndfcbaft dar gann. ■• ^ 

fchen Sprachen mit einander tt mit der griadk 1. 1**- 

(eben. IV» i6a. . 

Bernkßtdy, G.» Eratoftbeaica compoL IV, 4^ ^ 

Berauint M.-» TAmi dea enfaaa et aea adolefceiii;i«g yy 
* de iWlication dea moU et dea phrafaa lei «w aftiia 

par J. H. Meynier. $9 idlt, atigm. T. l U* IV. &» 
Bertkßidt. L.,1. F. V, Reinharde famtoü. aeforaiw«-"^ 

Bertkoud. H.» HoaboeÜapallaB , Amerikaa groa« ?ifi*tt|^ 
Kgr. Guatrmala; neu entdeckt von Aat. ir/ai«*^ 

.. Pfaönic. Kanaaä. u. Karthag. PaanaOadt eriri«/« '^*^''' 
Cahrerm. Aua dem Engl» 1 , 164. , . rj 

BeJTel, F. W., aftronomifche BeobaclVMf «"^ 7«.^!: 

iiUaifarfit. Sternwarte au Königaberg. 71«^' '^ 



51 Dec igai. IV» 53,. v „ „ . i,n.feifia 

BeudMtu. mineralogifcfae u. geognoß, Raua d»«> v e 
J. igtS ; DoHttch im Aaaauga bwb. vae ^ ^^ '^ 
Jbkrod, IV» 1009. , Q^ 

Beugmtt A., Eilai für loa taftttutiana de&tiet''^^ ^^ 

ge ca^ronnd. IV, 41. i57* , üf 

BilW Atlaa» the. Bograved by Rkb. '^>'«>^JL'.i!tiak 
Bibliothek» neee, dar wichtigRen Rei[ebalcki«mf^ |^ 

* ' JB^rmaAe Tode' herauag.. ate Hüfte dar vm ^^^J^\^ 

FudreUe durch Rufaland u. die fibir. Taitaiey - ^ 
■ D. Caekrmnes aua dem. Engl. IV, '79«* 1 xnmA^ 
V. BiedefMd, F. , Winterabende. Biae S«»«»-*"^ 

trige ff r Uoterbakung und Oarftelfaiar '^' ^^ 
Binterim^ A. JaL| f. C. Biasei diürtada — ^ ^^j^^ 

f. Calendariam ecclef. gerniaa. Coloi. btec^ 

Biagrapbia mddicale f. dietianaaire dei ^^»*^j!!:. puf 
Biß*^/, L., flh dae Vfefeii daf i^"«W-»"«» 

Blaok/ord, Marth*. die SchottilAeBWjike,(^.^^jf0 



fcb 
Aafl 



. aua Warerleya Zeit, Nach dem &«'• 7*^ 

a. uberletat'fon Pb. Ä. tetrl »Tb^- "'^^ ^ 



BUi<fuUr^i £4w^> <I>^ H^iech. Revolatioo; ihr Anftog n* w«i- 

'iöre' Verbi^icmg — Aus dem Engl. III, «95. IV, 1105. 
Bttucit C» DUIert., Diaconit unnc^uam fum« permilfum» ne* 

quidftm in cafu fummae neceflitaut, adminiltrara facfamen« 

tum poeditentiae •— ex ital. ia latvi. edid. et roonumeotif» 

praefertt Poeniteatiali S. fionifacii auxit A. JoL Binttrim, 

Ulp 209. 
Blatter, gefammelte, aai Wilhelms Papieren. III, 70. 
BUihtreut L., die arithmettfcbeii Wttoder. I, 39a. 
SluwUf G. Artn., in Polyaenum obfervationetcriticte. I, 4*5* 
ilumhardt , I. H. Marivn^ Leben. . . 

Blumhof % J. G. L., f. K. O. af Uhr. ^ 

B13ftheo u. Blitter. ^ Neue Samml. zur UoternutsanK Hulfib«^ 

diirfuger. (Herauig; vgn K. Gh. G. Schmidt,) IV* ^a8* 
Bock» A.f Vorfchlage cur Veibeilerung dea iaraeÜL Gottel^ 

dieofiee; neblt Predigt üb. c{I^.i)idra — IV^ 909. 
Böokelt f. oeueffes Archiv für Palioralwifl. 
V, BoddUn, F.» OKput. hift. iurid« iniug. cU'NobilitiM. IL 

551. 
Bode, G. H , Orphent, Po9taram Graecorum Aotiqoillimtat. 

(^omment. Premio Ree. ornaxa.^ I « 855. * * 

I— J: E«, aflronom. Jabrbpch Für das J. 18^7* nebll Samml. 

der oeuefien in die altronom. WiHenfch. einfcblagendea 

Abhandll. , BeobachtL ui Nachrichten. 5» Bd. IV, 105. 
Mi — Entwurf der aßronom. Wiflenfchahen. Neue umgeatb. 

Aufl. IV, 691. 
Bddfckert H. W., Guftav u. Clara, od. die nSrdige Vorbe* 

reitung inr Confirmation. IV, 105a. 
« Bohlen, Peu, Commeotatio de Moteaabbio» poeta Arabua 
^ ceUberrimo , ejusque carminibus. 1, 705. 
BVhme» B. H., Schule u. ZeitgeilL fieytrag «nr Pidagogik 

JPür Gelehrten fchulen. I, aiR* , 

— Ch^ F., die Religion Jelu Chxißi aiit ihren UikiindeB dirw 
geßelit. III» 761. 

Böhmer » G. W« » (. E. F. KUin. 

B^hmtri, K. Fr.» üb. dea FUviua Jolephoa Zeogntfa tob Chris 

fto. ~ 1 , 765* 
«>. Bolld» Jttl. » L Metaftaßo^s Themifioclet. 
Bolmenthal, H.» f. Data*» Gekh. der Rep. Venedig. 
JBewüfa» C.J.B.9 Lettrea lur Teducatioa, tfcritea ea Octb. ot 
* ea Pecbr. tg^S ^<d* ^* prifon — 11» 659« 
Bonmlandf A. » f. AI. dt Humboldt» 
i^, Bmnßeiten^s , K. V., Schriften; heransg. von F. v. Uatthif- 

fon. se v^roi. Anag. . IV» 71s* 
Boretlf Ouil. , DIU. de^eterum juris confuhorum honeftatia fia* 

dio» in quibnsdam juris capitinut confpicuo. IV, ir45. 
Bormamn, C, d.ie metaphyulche Lehre vod dem Zafammen* 

hange dea UoiVetfums, od. die Urenologie. IV* 900. 
Bommann, J. G.» . kuraer Inbegriff dtr Geographie in drejr 'Fr* 

bellen« Für Schulen — I * 344* 
Bojfhha, J.* f. AppuUji opera. 
B6tk9t F. H., r. XenoßonU Feidang. 
Mttigtr, C. A.* Amalthea, od..ldafeum dar RanAmythologie 

n« bildi. Alterüiumskunde. %t Bd. IV* ^tß. 
-k C. W., dio deatiche Ge£chichio fSr Gymnafien o. Schulen. 

IV, ga». 
B^uillr, J. N.* Erzlhlungen für Mutter* nach Beyfpielen aua 
der trirkl. Welt. Nach dem Fran«. von Fr. Gleich, 1 u. ar 
Xh. IV, 14 t. 

— '— neue Ersahlangen für das frühere Jugendaltei. Frey nach 
dem Frans, von W. A. Lindau» IV« 848* 

Boüquih , f. Almanac des Mufea. 

Bout§rw»ok»-ft,, dio Religion der Verounft. tl* 49. 

Borer * Baron , Abhandl. üb. die chirurg. Krankheiten , v. ob. 

die Operationen derf. Aus dem Frans, mit Anmerkk. von K. 

Trx^or. gr Bd. W, 4€4- 

Brauhmchp W.* Abhängigkeit o. Selbfiftladickoit in eioigeo 

Beaiehungen d. Gegeneinanderftollungen* als Einleit. in ei» 

nen Theil der allg. Tadagogik. II* 559- 
Bt^utn, Jof.» Lohrbuoh der Brdkiinde. ie Abth. Aneht 
-• «— ali|em. Erdkunde, bei. in geL SchiUea. 1, iSt« 



B^^haupt. A., volillaadigo CharakteellBk da« MinoralCyfteiiii. 
ae umgearb. Aufl. IV, 715* 

— H. L. W. , Hand- a. Lehrbuch der Feldmefaknnft f<r Tri* 
gonometer» Geometer, Forttmanoor nnd Landwinh» — * t «; 
ar Th. 111, 75a. ^ 

Bronner, Fr , gefchichtl. Darftellon^ der Verrichtung a. Aoa« 
fpendung der Sacramente von ChriOus bis auf nnfro Zeiten. 
5r Bd. Auch : ' ^ * 

— — gefchichtl. Darfiell. der Verriebt, u. Auafpend. der Eu- 
ch ariitie — > IV* la. 

Breedue, f. Archiv, neneßee* für Pafioralirifl. 

Brotjehneider , C. Th.* Probebilia de Evangeliioc opiftolarum 

< Johanoia* Apoftoli, indole et origine. 11, a57. 

•— <— lyftemat. Entwickeluna aller In der.Oogmatik Tor^ 

kommenden Begriffe nach den fymbol. Schriften' der evang. 

lutber. Kirche u. den Lehrbüchorn ihrer Theologen. 50 varm. 

Aufr. IV, 595. 
Breuker, Fr., Aoweifung sur leichten u. grundl. Erlocnnng der 

Grund UgW im Rechnen ; auch : 
-^ — * dio Arithmodk od. das gomoino Rechaon« tr Th. III, 

€96. 
de Bridel'Brideri, 8. E., Chante de Deni); ave« an texte sfl» 

lomand par Gh. H. Weleiker. 1! , im. 
Briefe, die, dea Apoftels Pe^ri, uber^tst, erliutert n^ mit er* 

bauLJBetrachtongen begleitet von Ck B. Eifin/khmid. IV, ia5. 
Briefe iiber die Demagogie. 111 , 561. 
V. BHfoker, E. G., Jahrbneh für Rechugelehrte in Bufalaad. 

1 n. ar Bd. IV. 569« 
Brongnimrt » f. Annales dea Icteneoa nat. 
Brum, Fried., geb. Mcnrer, Wahrheit aoa MorgentrlttnoB n. 

Idaa afthet. EncwickeJung. 1 , 144. 
BrYdgee, ^ir E^erton, Lettera on the Gharactar and pooticd 

Genius of Lord Byron» II * 809* 
Büchner, A. , das offentl. Gerichtsverfahren in bürgert, u peinl. 

Recbtavorfallenheiten, nach altdeutfcher, befond. attoaier. 

Rechtspflege; neblt Anhangt fib. den Einflufis diof. Veifah- 

— vens. ProisTchr. II* 7ai. 

Buokland, Will.» Reliquiao Diluvianae, or obf«rvationa oa 
" the orgauic Remains, contained in Cavet* Fifluroe — •- a6 

tefling the action of an univerlal Deluge. 11, 15s. 
Bürgere, G. A., Lehrbuch der Aeithetik; heraoag. von K. 

fy. Reinhard' i o. ar Bd. 111, 737. ' 
Bufek» CR., daa Gbrilienth., eine Kraft Gottes, alle Men* 

leben feiig so machen. Ala neue Aufl. eioea alt. Katechia* 
.mna; ancb ala neuea Lehrbuch aosnfehn. IV, 4a5. 
BujMng, J. G. G., Abfifa der deutfchen Alterthnmtknnde« 
• II, lao. 
Bufjel, AI. Jof , San Pietro von Baflelica ; draraat. Dichtung. 

11. 754. ^ . ' * 

Buttmann% f. Platonie Nbri qoatuor. 
Biutner, Fr., theoretJ prakt. Unterricht in der fafl koRenlofea 

Selbftanfertigung künftl. Dnngmittel aua menfchl. Excremen- 

ten — 1* 15». 
B^ron, des Lord* Lebenabefchreibung, nebß Beurtheünag 

feiner Schriften. II, 809* ' 

— — •* f. Brydges; Dallae ; Cordon ; Medwin; f. aneht 
. Me#oirt of the Life of Lord Byran, und Narrative of L. B. ' 



C. 

Cahrera, P. F., f. H. Btrtkoud. 

Caldeihigh , A. , Travela in South Americt dnrtng the yeon 
i8t9 — igai» cont. an aceoont ol the prefent liate of Bra- 
sil, Bnenoa-Ayrea and Chile, a Tble. III, 417. 

Calderon de Ia Barca, Dn. Ped., Scbaufpielei uberfetat von 
AI. Jeiitelee. t$ Bdehn. Daa Fegefeuer des heiL Peuicint. 

1 , 5a7- ^ 

Calendarinm Ecdeliae Germameae Colonienfis Saeculi noni «• 
e mannfcr. eodice erult et comaieatat. bift. cric. iailr. A. 
Jof. Bkumm. lU» »09. 

Cmm- 



« 




• Rcira voa dma QÖrdl. DeaiTcliUad aach Paiu; gefchriab. 
« im Sptbr. IS^S« l^t sot* 
a». Cmmpmttp Frau, liemoiraa «b. daa Pmatlaban ,dir Köat« 

giD M«ria AoroiBana fon Praokfaich — auf dam Fraaz. 

if SrBd. 111, 449. 
M» — - r. JoMfsal aaacdotiqua; racoail. par Üaigne. 
d* Cündolh, A. P. , dia varfchied. Artao, Uotar- u. Spia!-Ar- 

taa «Las Kabia o. der Ratüfa» walcha ia Enropa arbaut war- 

^•o ; aui dem Fraas. tob G. F. Vy. B^rg» Hl » 8*8* 
CmnnMek, J. G. F.» Lahrbacb darOaoKtaphia aaeb daa aan#i 

Aaaf^iadaaabalUmmaBgaa. ^ota. bäticbtigta AuHaga. IV, 911^ 
Cmrnot's biliar, milhir. Daokwfirdigfceuaa ; baraaig. aacb 

iaiaaa biatarlaUaaa MaBufcriptan — mU Ba^tarbk. üb« (aia 

Labaa aarm. aaa P, F. Tijf^t. l» 609. 
^ Mteairaa, '(. P. F. Tiff^t, 
Carfitnfen, C, Zaitfch^if( für daa Volk«fcbttlwa(aa« fftBdIa 

«i H. U . SiS 
CmefarU» ,G» Jal., Gommaacariarom da balla Oalli^o libri 
* ^ Villi graaunauleb in JbiAor. arkian foa Gb. Q. HtrmoM. 

in, 81. 
C^pmiip K.« dar Staia dar Niaraa, Harablafa u. Oallaablafa 

in genatifch.« cham., diagnolt u. charapauttCcbar Uiafiabc ; 

nabti Balcbretb. dar Q^arat Mathodaa. IV^ 423. 
mm ^» 3ie KopIvarlacauBgaa a. daraa Babaadlaaf — aabil Ab« 

baadt. üb. dia EoUundang. IV, 497* 
Cmiper • J. JL. • Beytriga aar medicin. 3taüßik a. Staacaaraaayk, 

I. ab. Salbtlmord -*• II. Armaa- u. Araiaa • Rraakaawaiaa 

ia Paria. lii. üb. Surblicbk. 4L Kiadar ia Barlia I» 431,. 
CaurfiB^ dt Im Crüi», f. Du Cotpr^y d* /. O* 
Cgruut ,'L't L A. AUguel. 
ChrnmUru £Ar§6^ K. P.« Voyafa du Gapitaiaa f£ir«fi Qo^ 

da na TEmpira daa fiirmaaa 1 rn^^i^ daa aacaa at aa aflai hiBa« 

maa lar cac ampita. -Ton. I at IL III« »97. 
dm-OmrpentWt Touil. , Horaa entomologicaa. III ^ 835. 
QhMUüvhrUnd^ M. Ia Vicomxe, Nata far Ia Greca. III , 689. 
ar: Ckezyp Halm., gab. K/^naA« , Siundaabliimaa ; aiaa Sanu&l. 

•foa Eraäblaogaa a. NofailaB. aa ßdcba. IV, 8^4. 
Cic&rönist M. T., opara. £k rac. J. A. BrnefiL T. L rbatart- 

cua. T. IL oratioaea. T. IlL e|>iiUiaa. T. IV. pbilofophi- 

4:a. JSdit. aeaa. T. V. coat. fcripta ab An§elo^ Maio oupar 

reparta, id eil d§ re puhlica —* IV« 1145. 
•— — oratioaaa falaetaa« cam aaalyfi rbatorica, CQmmaataxia 

JH. adaoutioniboa. Tom. X at II. III« 791. 
Cicero, M. T., ia Gompaadio» L fi. Th, Hohler. 
CUui/hn» H. G.4 wozu dia Labrar dea Gbrifleath. durcb dia 

baotiga Waadalbarkeit dar Maiaungaa aufgefordart werdaa. 

PjadijK. Damrch. IV« 55t* 
CUflt Cicarooiaa* cur. J. A. Ern^L Edir« aon IV, 1 147. 
CaaAroiie« Cb. St., Journal of a Halidaace aad TravaJs 10 G»- 

lambta duriag tba Mr% jg^S «ad 34. a Thia. III « 417. 
•— },Dy Fu(arai£a durch Kuralaad -* LBibliotbak, oaua» d. 

wichtigft. Raifabafcbr. 4or Bd» 

— ^ Narrativa of a padaftriaa jouruay throngh EuHU and 
liberian Tartanr from iV.n 'frootiera ot China to tba frozea 
iUfi and Kamtfcbatka. ad edit. Vol. L IL 11 , 577. 

Capiqiaatauo hiAarico '"critica da Bhapfodia. III, s%%. 
Commantationet 'tbaologicaa; adidaruoe E. F. C. Ao^aai^- 

Ur^ G. H. L. Fuldnor af iJoL V. D. Mauror. Tom. L 

Part 1. IV, 349. 
Condo, J. A. • Hiftoria de Ia domiaacioa da loa Arabaa aa 

EIpaSTa - VoL l — UL I, 177. 
«*• ^- GaCcbichta dar Harrfcbafc dar Manraa ia Spaaian^ 

Aach arab. Haadfcbriftaa. Ana dam SpaBifcbea tob K. 

Rut/ehmmnn, J€ Bd* ad. i n« ar daa Spaa, ar Bd. od. Sriin 

iSpaa. 1» 177. 
Co^/iami » Banj,« Appal aus oationa cbtdtiaaaea aa faf enr doB 

Gract. III» 8*2* 
Cot^9 G. P., L Ruoiim, Britaanikaa. 
Caopar, Amaricf tba Talaa aad Novali. VoL I — III. Aucbs 

— — ikoSpji aTalaAf thaNaaualGiouAd. W VdU, III, 7^9» 



Co^rodi, G.» dar Tod Jovathaoi. TrTp. U, sfa- 
Cromsri* A. G., eptfiola od vt/um amplill. ß. Ü, irden 

Mrd. (eroiraacularero doccoram lauream agaatca •• II4 
Crouoor'e, G. F., daacfcha Ghrefiovatbia; lor IMufl 

Latainlchreiben £ür Gelahrieto • Scbaleo int Deaikheib 

fatat. AqU neaa darcl^aL ron Pb. R. Hefi. 3e ferii Id 

IV, 84o« 
Cromo, F. G., Probabilia haud probabilia, od. Wl^ai« 

dar von Bret/chnoido^ iS^fian dia Xcbtbeit dei Efi^i 
- dar Briafe des Jobannaa erbobaaaa Zweiiet. IL 257. 
Cronpt P. L., Pradigt -* nacb dar^irar irüfteodaa StomUi 

Moorburg gahaltaa. IV, 438. 
C^ninghmm^ A.» fcbactifche ErsahliaBgaa ; aBidaaEad« 

W. A. tiadaiu ar Tb. IV, 5^ 



- D. 

Daiiae, A.^ R. G.« Gorrefpoodaaca of Lord F^rw fi&i 

{riend, iBciijdiag hia lotton to bia motfatr, niiaabi 
Portugal, Spain, Graoca Vol. I - lU. 11, |4} 

•^ — ftaeoUactiona of tha Lifa of Lord Byron, Imk 

yaar igog to tba Bad qf i8i4- II* 809- 
Do/mmm, S. W., Analecta antomolog;ica. I, ^1. 
Donto Allgb.» dia üöila, «berlaut o. aWiat. roa tiStitäß 

l, 557. 
Dmnm, J. T. L., dia Wlffaafchaftaa das $tilil Batk, k 

Grundrifa, z, Gabr. akadam. VorleH. II, 500. 
Darmouig V., Labak der hail. Elifabatb* LaadgrifiafalK' 

ringen. IV, 414. 
ßarue Gafcbicbta dar Rapnblifc Vanadig; bicIi dfll^ 

baarb. von H. Bolzontkol, ir Bd. III ,^239. 
Pomimn» J. A., taballar. UebarGcht der "anropiirdia Snia 

übarbaupt, u. das Gr. Hratba HaUaa inabef. HIi t(S^ 
JDana/ei*, i. Gafp.; L'aitfadoo su« cbriftL RalifitfaiBsnBiK 
. für Confirmandan; nacb den Gruadfatiaa dir eri^ J*" 

Formirten Kirche. III, 763. -. 

DerU, K. F., dia.Eiaricbtuac der foganaaafaa ftoMv ^ 
, Chan-, Begribaifa- u. ahnl. KaHan -*- ükSaidt''^. 

Forlbaftcben deiL IV, ag«- .. .«.j. 

Dictionnaira dea Iciancaa mddicalea — Biagripta aiAeiie. 

Tom. VI at VII. IV, loia. , jt 

Dudommnn, L do Fradi'o Verglaicbuag d« a|l«-^ 

Macht. y I. 

Dietriqk, Albr., Flora dar Gagaad um ßariia."«^"T 

von U. F. Linok* tr Tb. Phanarogamae. le Ab»- hv^ 

— J. J.. Bamerkuagea auf einer Raila durcJi Jfia'«<*^eBai 

fchöolle Gagandeo. IV. 574- .. /, ifx.fr filia 
' Bamarkk. auf einar Ralfa durcb di« Gfif»« ««? 

u. daa angrenaende Schießen. Auch: , m tJL 

SchleUaa u. feine Nachbarländer. ^tM. W,^ ^ 

DiJfohuidor, J. JoL, Varalebra der deuifch« Spr««* «^ 

417. . .. , . 

Vlnglor, J. G., L VitalU. Grundrift det FirbweT- 
Diniert Dt,, L Malvina. 

— — L ScbuIIebrer-BibaL .„ ^-(wift 
Dbhoroiiur, J. W.^ "Üb. oao aatdackta Ü5«btt«««J^ 

genfchaf tan dea PUtini , u. dia pnaam«. <»f^^ ^"^ 

fafpruagener Glafar; auch: ; .^rtual» 
die qaai4Ian a. tficbta^an pbyfikil. cbwö»« 

deckuogen. 11,. 145. , ff.flf«l( 

Dobloda, Leuc, Briafa aua Spaaiaa; aui daBi aH^ 

L. Da/RCtfr , gab. r?«^. 1,147. *. -^^^i^^ 

Dobrowsky. Jof. . taüituttonea liag^uaa 5/«rici« W*^ 

ria — IV, 16 r. , . Jl.Pkl&'l*' 

DUllinger. Ign., von dea Tortfchritan , wdcW?!;'^^ 

gte leit Haller gemacht bat. Eine ftflda - ^ViJilN^ 
Do/a, J. Gh., die Moden in den Taofoamf»* «•'^ 

Wortbedeutung diefer Namao. Ii S'S* 
^ •— L K^ T. Thieme- 
Domingo^ I. 5aji;a D^minfOi ^ 






«M4[# G. t d^ trtm^ckart. lUttaiit. Ttf|H IV» 145. • 

i-'PbaBCAfie- Gemälde. Für tgaS IV* 57- 

"^rßfch^ L.,, Gefch Deutfcbld» ia d. Periode det Rhaia-, 

itade» , L M. l^a. Schmidt*» tielcb. der Oeutfcheo • 15 Tb. 

— GeCcVi DeuiTchidt feit StiUung dei Rheinbünde», (, M. 

;a. Schmidt s Gorcb. dtt Oeuifchen. x4r Th. 

mk^, fi. » ßeyfpieie sum Ueberfeuep tiu dem Deutfcben ia. 

it l.Ateiiv DAcb det Zumptfohen Grtminaük. ae verm. AufL 

!«Mriui r W. » biilor. «otiquartfcfa« UaterfucbiMigeo üb. Ae* 
rpc«a • od. di« la^cbrift von Rofette aus dem Griecb. über* 
ut u. otlautert. U, 4^5. 

io«#*«. Briefe üb. den ZuRaod de« ChriUenth. in Indien» 
: weichen die ßekebfung der Hindu*e alt * unausführbar 
iriptteilt wird. Aus dem Bog), mit Anmerkk. von A* G. 
^jo/fmann; nebft Von. von J. F. MAp. IV. 639. , 

touch9^*S9 H.t Abbandi. üb. Urinverhaltungtfo, gewobai. 
►n Verengerr. der Harnröhre berrubreo^* nebll den Dw 
\mp» Miciein dagegen; au» dem Frans. ?on G. IVgndt* 

mmpt Tfa. » iib. Kimverhaltuogen, welche durch Veten* 

irnng der Harrfröbre ▼erurfacht werden, u. von den Mit- 

In dagegen; aus dem Fraos. IV, goi. 

iange, V., die W'afiFenbruder, od. das Madchen. des Ei- 

ndes. Gefch. aus der Griechen neueßem Freyheitskampf. 

putfch bearb. von Ebendemf. 2 Bde II, 710 

Qaurror d^fa CroiXp A. M. , 1. Jujliniani ioffitutt. 

h^sne St. Leon , L. C. A. » Etüde du credit public et dee 

9ties publiques. III, 403. 

ffUi* f f. Aonales des fciences naturelles. 

9Hdi» K. H. • üb. Verbrennungen n. das einsige Gchere fillt* 

1 lie in jedem Grade Icbneli u. Icbmenioa au heilen, au 

nro. Ausg. IV» 61 6. 



£. 

/e» |I., prakt. Beobachtungen ia der Chirargiee Aus dem 
Qgl. (Chirurg. Haodbiblioihek. 7a Bds le Abth.) IV« 

»7- 

rs, F. J. H , üb. Gewerbe u. Gewerbefreybeit in Breslau. 

I# 407- 
er V. Eekhofen, Pranenwurde. Drama. II, 4<>7* 
\korm • C, F. • < Chriembtldens Rache« Trfp. Aach i§m «Ni* 
•luogenllede bearb. I, 178- 

hftBdtf H. K.'A., de Lygdami carminibna Commeatatki 
^UL 11*909. 
ora • r. H. Gardthaujkn 

Bogen üb. Zwty^ od. Kritik der Aphorismen ob. diel*»* 
»in Schreibart der Neuem. I, 117. 

ladung zur aten SicularFeyer des filtern Mondtag. Prediger - 
loHegiums in Leipcig. III, ija. 
mßskmid, G. B. , f Briefe,, die des Apoftels "PttrL 
^ner, Ch. G., die Tbeogonie des Ueuodus als Vorweihe In 



leogome 

ie wahre Erkenntnits der alteßen Urkunden des meolchl. 
refcblecbts. 1 , 619. 
uley^ Petr., f. Soah^olit Öedipna •«- 
er. J. Cb., I. G F, L. GWuher. . j 

•erx« Cb. Fr, die Ua»pti|aeUen des dentfcben Bmidetftaaia- 
echtes ' f, Sgl. 

ielmann • J. F. ,' die Noth , die una ge(ro£Fen » muile noa snr 
feolchcnliebe auftordern — IV» 4S8* 
X«h M. E , GeiH der BiM fGr Schule tf-üaut. se verb« 
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rua u. Granbüsden in den J. ig '9« ^o v. aa. Mit einem bo- 
ten. Anhang. IVj 9$a. 

Hiid0ammt l V^mi^'^ Qtf >!Af »«{ gxif^bgidMd. 

Hei* 



tUimerich, A.» BrBcbfiuck«. ir Bd. I, ^i^g* 

lUindorft L, F.« L Pimionis llbri quatuor. * 

Heinemann , K. W. A. • die ftaiuuf. Rechte lur Er fort 9. fiia 

Gebest. IV, 615. 
i— M.» der gebahnte Weg xtim Buchhaheo. od. iieturi; Ret«. 

heotolge für deor Uitterrlcbt im kaufaiAnn. doppele ital.Buch- 

lialren. 111» ßoj, 
Mieimfiu»^ Tb.« die Tdcbtetfchule, ein Lefe* n. Uaterricht^ 

i»nch für weibl. Lebraoßalcea — ace verb. Autff. IV. 1096., 
Hekate^v die dreygeftaJtete «. ihre Rolls in den MvttehM« 

Nach einem Standbitdejm v. Bruch enthalfikin MuUum sii 

Hermaanftadt. {\oa ?. v. KHppen») IV» i4>oi. 
P^U» Tb;, dramat. VergiUmeiaoichi aui den Garten da« Aiif'> 

laodea nach Oeurfchl« verpflanst. i« u. aa Bdchn. IV» ^^. 
«• — -— «~ S* Bdchn, die beides Sergeanten» Schfp., u. der 

Hr. Ge? atter , Lfifp. eath. IV«. togo. ^ 

^ «— Ptnalopa. Tahhenb. iur daa J. tgaS i4r Jahrg. IV* 

67- 

■— — für daa J* igsSt f 5r labrf. IV, 957. 

«r. Heivigt A.« geb. v. lahoff» Helene v, Tonrooa. Brsahldsg. 

\\. 7»>. 
Hempflp K.F.» reiigiöle Vortrage bey belonder» Tallao. IV» 

Üemftetkt^fii , Tib. » aatnadverfiononi in Lttctanum Appendix. 

Collegit, dirpofuic et edid. Jac. GteL X, 418« ^ 

vmn Hengel, W. A.f Anootatio in loea nonnulU Novi Tefta« 
. ivpnti. II f 137. 
Htnh$, A. , Zeic(cbri(t för die ^caataaraneykunde. t a. ir Bd. 

od. in JaVirg« 1 bia 4a H. igtt. 5r m. 4r Bd. od. m Jahrga 

I -- 4a H. i8«^< 5 u. 6r Bd. od. Sn Jahrga i — 4a H. ig»5. 

IV, 5Ö1 und 673. , . 

Hen/hl «i.D., Lehrbuch dew foblefifckoB Oolchichio. IV, %tß, ' 
Herffort, J* F., PfyohoJogie ala Wiflenfchaft, neu gegrunzt 

Auf £riahrang, Metapbyfik u. Mackamatik. ir ocCTynthaC' 

Theil. 11, »97« 

' Herher, €. J., SifeGae Tacrae ofiginea; adnexa funt: Tabula« 

cbronolog. in Annalea hiß. Dioecefanae. IV, 110. 
herbß^ J. G.» Obfervationea qiiaedam de.Peotateucbi quataor 

librorum poHeriornm auetote et editore« commentauo crib.' 

IV, ^49. 
H^rgtnrätker $ J. Jac.» Charakter, Form» Werenheit, Urfa- 
..ckeo «. Behandlungawaife der X>(er?enkrankheiteii im Allge- 

«neinea«, Progr. ill« 115. 
HermatM, U.» Bilder -Geographie de$ Preuff. Suau, od. Rat- 

X« einea Vatera mit (einen Rindern durch diefe ProTinaan* 

ir Th»; U Theil von Fr. Heyng, IV, 447. 
fbfme'f Car. H. • Rerum Galaticarum Speciiyo. IV« 1117. 
Htrrmann* A. L., Frana der Erde» König von Frankreich« 

Bittamgemalde aua dem i6ten Jahrb. 1,291. 
m^ Fr.« Argwohn u. Unfckuld. Drama. I» 35»« 
MierUhruck, G. J- > Predigt auf VeraoIaiTudg der hoben SturoH 

fluifau gehalten in der Kirche au Glückfiadt« IV, 67Ö. 
Vbrm • W. • I. K. Lauge, 
lierMog, O. G., kurae Grammatik der deutichen Sprache* 50 

'verm. Anfl. IV, 560. 
— Ch. G.« f. €. Jul. Ctfe/2yi*ij CoromeoL de hello Gallico — 
He/&« Pb. K., f. G. F.- CrcKaer. 
iieffe, W., die GrorahersQgl.'Heir. Schullehrer •fiiiduogaanlhlc 

mn Friedberg — jiebft Anhang -üb. -daa Verhaitn. dea Geißit- 

liehen xnmochuliehrer. .1. 675. 
Bfufimger'sf £.» AnGchten. Beobachtungen u. Erfahruagea/ 

f efammeU nvAhrend der Feldauge 4n Valencia u. CatHlonie« 

in -den S. igiS u« ^4* ^^^» 57^ 

.— K.F., Uoterfucfaungen tib. die anomale Kohlen • ^u. Pagment'- 

Bildung in dem mepfci)!. Korper -* iV, S17. 
Jievdß L. F..« etymolog. Verfuchofur AUeithumtffiOealcbaftJl. 

Sprachkuado. II» 941. ^ 

üeynt . "Fr. , 1 H, Hermann* 
JBiidebrande , C, ja. H. MaÜ€t, Üer Schleygr. Zirejfrsah» 

Jongen. X\$ SM' 



Hillehrandf Jof.» Paradt«* ««'Wdlt» od. Liabe a.Sdyk 

Roman. % Tb Je. IV» 66^. 
Hiiine^, J. S , drej wichtige Wahrbeitea dai Cbriflidbk 

betrachtet tu Verbind, "daa ^Raito'aaliamaa a.Sa]ianS 

IV#. 1070. 
Hippel, L Ueber die Sba 
Hock, J. D. A.» Beyuag« aar Staauwirthlcbah a. Staiiai» 

de. I, 735. 
Hq/acker » J . F. » i alei cü ng aur . Beart^ eil ung dar Hioptai^ 

der Hauathtere — für Aerata» Laadjrirtbe <— ierera.ia 

U» 87. , 

Hof>.u. 5|caata* Handbuch dea Koaigreiciia Baien 1S14.I, 

il<» 
Hp/fmoim. A. G.» L Du^oie*« Briefe. 

— J Jof. Ign., geometrilcha AaTchauangalehre. Saiaill 

IV. 704. 
«• Hok^nlinden, H.. der Liebe Luft o. VFeb. Sedu tib 

nach dem Lebea. III, 87. 
Hohler, £. Th., Abbitdungea Romifcber u. Griecb. iW 

niqff nach Anjäkaa -^ i bi# 3a U. I» 829.^ 
•— — M. T. Cicero in CompeDdio ; fev definitieae» «fa» 

tiae de Den ac Religiöse« dm homloe, de rarvauiac 

mundo — — II|, 434, 
Holfi, A. F.-, SonoenbÜcka iädieDimmeniog«ad«if& 

Lebena — IV, 785. 
Hood, Sam.» aoalytical PfayGology, 'IV« r7. 
Hoppenfiedi, A. L.» diey Predigten ia der StadiVirdienMl 

{[e^ahea; zum Be(lea d»r durch die WalTejflatJmfia^ 
ttchtea -~ IV, 670. , _. 

Hor«» Fr.» freundliche Schriftea für freandlicba Ltkr. tlk 

IV, 15. , ^ _j. . 

Harner, J., Bilder das griecH. Altarthmiia, o<^Dtffl^i9^ 
beruhmteften Öegendea'u.. Kunftwerka dei alieafioKfe» 

landef u. a. i — 6a Heft. II, 675- , .... -,». 

Heratta»» D.» Handbuch aar Erläuterung der bibLWcl.% 

Geographie für Volkafchulea u. forfcheode BiWMfcr, a« 

Beaug auf dea Vfa. bibl. Gefchichtsk arte. IV^^ 
Hubert, K. A., Grnndlatae üb. die Bedeckaag a JiNJ 

ohung dee Flugfandea, od. dar Sandlchellca - P'»«*^ 

I. 636. 




G. V. Laanhard' I, igy. , . ^.uk 

et A. Bonpland, Voyaga aax ^^^TT^^i, 

ooufean Continent» fait eo 1799 ^ i8«4i r^'l'r^ 

Humboldt. Tom. I — V. 1 , 497- r«tfia«ili 
Reife ia die Aequinociialgegendea dematf«''«'*"^ 



ia d. J. 1799 — i8o4< ir — 4r Th. Ii 49J;. _^..^HjI»I' 
— W., Pruluag der Uaierfochuogen üb. dielJxWWJ»«""^ 
niens irermitteltt der Vatbifckea Sprache. Wi **^'.|,^gfr 
— über daa Eocftehen der.grammat. ^<*'"*^v ,5, 
flufa auf die Ideeneativickeloog.' VorUfu"«* * L^k ifdt 
^mmel, J. E.. die freye PerfpectiTe, erlautat d«» i" 



'i^ — über daa Eocftehen der. gram mat< 

flufa auf die Ideeneativickeloog.' Vor! 
Hummel, J. E., die freye Perfpective, 

Aufgabea u. Beylpiele. ir Th. Linien - Perip«^'^';, Hiü« 
Bundeikar, J. P., Sirahlen-dta Lichte «•i? **^ ft 



andeHatr, J. l'., ätraaien-^ata L.icnw ■"• -;" ,A 
de» Ttmpala der Wahihaii» Waitheit n. W^^ 

JbdS- 



J. 



JViee&. C. O.» f. Luoiani Toxarfa gra^ce. ^^* «I««' 
Jaoobi epifiola commentario copioß/ß'JJP *' g^ 
teatiarum'explanata aJoao Sekalthejj^' Bd 1^/9^' 



Jaoob€*, f. U.V aoaerrerener Brielnechial u Bd 
•» — Werke. 6ru. LBd. IV» 97« , 1 it%. 

Jaoobfii, Fr., epiOöla ad Fr. G. Doerin$ajm' mitt^^^ 
Jäger, Dr., Lebaaabefchreib; deaiP«ptt«« ^**» ^^ 

daa. IV» i>S9* ^^ 



Hg^f K.; HABJlMith fuV ReifWada in jjsn Ntckargmndea , 
▼OB GcnnAadt bia Heidelberg a. io dem OdeDfral«fe; mit 
dem Abiiecher ?oa CaUoßadc aaoh Stuttgart, nebtt Ankange. 

Jahrbuch der hantl. Andacht u. der Erhebung dea Herzena » von 
t>. der Recke, Adler, Breifehneider — — herauf g. foa J. 
S. Vcuer für das J. jgas. IV, 1150. 

— für d. J. i8»6. IV, 115«. 

•— afironomirchea, f. J« E. Eode» 

Jahrbücher der Laodwirthfch. , f. G. «• Areein» 

^r wifiembergifche, f. D. Q. Memnänger. 

SaJkobs, F., Aebreolefe ^aua dem Tagebuche dea Pfarrers vo« 
Mainaa. jsie Samml. IV, 990. 

Jdkuhewekif Max., Grammatik der pala^ Sprache. Poloifch. 

IV, 89- 
JJBifQhe, G. B., GrundlioieB der Ethik, od. philof. Sittenlehre; 

xuoachft zu VocIeluDgea entworfea. IV, 577. 
JafpUf L. S., die froaun» Feyer dea Abeadmabla« Erbauuoga« 

buch. IV, 917. 
•• — MaliQuageo an Juaglinge, welche die erfte FeyerAuada 

an Jelu AUare au eiaer Weihefiuade für ihr ganaea Leben 
^ machen wollen. IV, 1056. 

IbrfFoßelam'e Berichte üb. die Rüden, f. C. M. Frftlbt. 
Jeder, S. Gh. M.» Allotriea zur UaterhaUuag in Feyerftundea. 

n. 599- , . . ' 

JeitttUe, AI.» f. Calderone Schaufpiele. 

tTerÖme, Jof., Aatiflifchea Jahrbuch der Provinz Kheinhelldn 

lur das J.^ igM* IV, 73a. 

— — — für das J. i8a5* IV, 75a. 

Jerrer, G. L. , Gemälde aua der neueHen Volkergefch. 'von der 

ifrana. Hevolut. bia auf unfre Zeiten für die Jugend« i u* ftr 

Th. IV. 887. ^ « 

-« — Gefcbichte dar Dtntfchen fitr die Jugend, ate Aufl. i a. 

ar Th. IV, Ä05. ' ._,. . 

lllmenfee, J. M., vierzig karse Grabreden für junge GeiAucbe. 

36 Aufl. 1 -^ 5s Bdcbn. IV, 1104. 
Inlchrifc, die, von Rofette. f. W. DruiHunn, 
Jokanf^en, J. E. G., Auffchwung su dem Ewigen, in einer 

Reihe evangeL Reden für die hausl. Andacht, ar Bd. IV# 

9*0. 
^ — Predigt iiuf Veraalall. der Waderaaotk in GlSckfiadt, 

nach ihrer Beyfteyung in .der Stadikirche daf« gehalten. ly» 

670. 
JMer, E. G., Gefchichte, Land- n. Orta -Kunde der fouvo- 

raiaen deutfchen Furßenthümer fiohenaoUern • Hechingdn u. 

Sigmiringen; aua gedruckten u. gefchiieb. Quellen. UI» 

a46« 
Joinard, M.E., f. Notico gdographi<}ue für le paya de Nedjd— - 
Jgrdene, G., daa Labyrinth der Liebe. Roman, a ThU. lg 

807. ' 

Journal anecdotici^ue de Mme Cumpan, on Jon venire recueillia 
daaa fea eatretiens, per M. Maigne; fnivi d*une conyfpoa- 
dance io^dite de Me. C. avec loa lila. III» 45i* 

— der theolog. Lit. f. G. B. Winer* 
Irwing , L IVaf hington irwing. 

hmar. F.» diS Dogen. Tragödie« 11, 40T. 

V. Jtiffitu, L. P.. Anton u. Moiira. Preiafcbr. Deutfch bearb. 
von Ch. L. Huhn, ite Aufl. IV, 1014. 

Jii/>*, C. W.. I. die Vorseit. 

V. JÜfti* F. G. HL» Sicherung Hambnrga a. leinea Hi^feaa g»* 
gen die Fluihen der Elbe von der See her, u. gegen die et« 
wanigen gleichieit, Aofchwellungen der Alfter. Ill» a45* 

Jufeiniani inftitutionum cum nuper vulgaris Caii ioftitutioni- 

bua coUatarum otigiaea ac. probationea ex jure ante JufliBia- 

aeo petitaa innotare teotavit A. SiL Du Caurroy de La Craisß- 

ji^ddito Novellarum iig et lay textu integro — Etiam: In- 

■' ftitutea ^e Temperenr Juftinient noovellemenc irad. par A. 

M. Du Cau^r. de In Cr. See. ^dit. IV, 1078- 

Juv^nalis, D. Janii Aquinatis, Saiirae XVI; rectnfuit ai aaao« 
tatiooibua inftruxit £. G. fV^ber. \\, ß^§. 
4, L. Z. Regifler» Jahrg. 18^5. 



Kaldyt A., nnfer Sonnen fyftem, oach nutheaiat» phyQfcliaa 

u. ehem. Gmadfataea. Ill, 541« 
Kegel, K.J. E.%^ kurze Anleitung, die Inierpanctioaaaeicfaen 

richtig: aniuweadea. I, S15. 
« Keyferlingkf H,, fpacnlative Gma dl eg^iag voa Religion «. 

Kirche, od. ReliKionaphiloIophieft II, S57. 
Kind, Fr, Schön« Ella. Volke -Tranarfp. l,€^% 
Kirchen- u. Schullehrer, die, des Cantona Zürica « aabft dea 

Expectantea, wie ai|ch allea Zurch. Getftlichaa^ die ia de4 

übrigen eydagenöfl. Gaat. fiationirc find -^ aaf d. J. t^tg, 

IV, 798. 
Kirfeh, K., iiäe Evaagelinm; in Varfen beaffaattat. IV^^ko8S« 
Klttppemhmaht G. B«» «ib. Gefangene u. deren Anfbewsrhruog« 

für Beamte, Aulfeher» Warter, Amtf • a. Gafichiadieaei — •' 

II. 150. 
Kie/eker, E , die aerfiorandea Wirkvagea der^atnram Liciw 

te der Religiaa, betrachtet, ab. Pf. 9$. IV, 4S8* 
Kliinet B- F., Gedaaken von der öffemL Varbandlung der 

Recbtabandet a. dem Gebraache der Beredlamkeic in daa 

Gerichtahofen ; aafa aeaa mit Ahmerkk. hvMiag. ton G. W» 

Böhmer. IV« sSo. 
Kleinfckrod, G. Tho f BetuUuu, minacalog. R«tfe. 
Klenze, Gl. A. Gar., Fragmenta Legis Serviliae ropetandacam» 

ex tabulis aereis primus coojunxit, reftit. et illuftr. Ill, $83« 
Klippel, G. H., Gommentatia, axhib. docirinal Stoicoraai 

Etnicaa atque Chrißianae expoiitionem et comparationem. 

II • 497- 
Klo/e, *K/L., Beytraga; aur Ktinik a. Staataaraneywillentchaft. 

Klug, F., entomologilche Monographleen, 111, a%S- 

V. Knonau , f. Meyer v. Knonnu» 

V. Kohbe, P.» Gefthichte n. Laadetbefchr: der Herzogth. Bn^ 

men u. Verden, ir u. ar Th. Ilf , 'f85* 
Kbherlein, J. M- , Lehrbuch der Elementar- Geometri« n. Tri- 

•onometrie, für Gymn.u. Lyogen. I, 745* 
Koeh, Chr., Gommentatio de rei criticae inprimie Aiexandri-' 

aae epöChia. P. I et IL IV, 1147. 
•— — Loca quaadam Homeri « Taejra iUailrau« Progr« IV« 
^ 1 147« 

Klfffinger, 3. P.» f. J. N. Graf v. MaildtL 
Köhler, Ed., Glaube, Unglaube u. Aberglaube naferer Zeit; 
' mit einem Vorworte von Tiedge, H, 684- 
— • D. L., Predigten u. Reden bey hefondern Vorfallen -« 

IV, 954. .■ m 

Koilar, Viac, Moangtaphia Chlamydam. I, 4af. 
Kölline*9t ^oh. Gottl.» Gegealatse, veraolafac dnreh F. H« 

Stepimnfe Zufaua aa Dr. IXnte^^e Schtiliehrer- Bibel. III, 

635. 
— .— fonft Hirten zu Niederiepte bey Zerbfl, jetat SchuII«h-, 

rers in Zerblt, Leben, ate verra. Aufl. IV, 899* '^ « 

Konöpaek$ Gh. G., f. neues Archiv dea Grimioalrechta« 
Kopp. K., König Albrecht der Erfte. IVfp. III, g^. 
V. Koppen i P«f f* Heb ate, die dreygeftakete. 
Kbfker, Fr. B., de Religion^ ac Poeleoe confioia recte digna« 

Icendo quaeftionea. I, 846. 
Kraft, F. K. , Handbuch der Gefchichte foa Ahgrtacfaealand* 

je verb. Origiaat - Aufl. IV, 4So« 
Krammert Ph., üb. dfe Witwenanftaltea ia der oßreich. Ma« ' 

narehia, bef. ab. die 1804 ia Prag, a. igaS in Wiaa ga- 

griindeteB — IV, a84- 
Kraue, E. F., vermifchte Gedichte. II, 766. 
Kraufe, K. H., daa Lebaa im Geifte Goue«, dargeftellt far 

jung^ Ghrißen. Lei Jaden zum evingel. Gonfirmandea - Un». 

terricbc. HI* 459- 
Krehet J* Pk., latain. Schal* Grammatik, aa Auag. neu ba^ 

arb. ; nebft AahaBj^t Prolodie a. 'Metrik .aath. IV, 305. 
Krevfiigt W. A.« üb. bevorfteheade Regnlirung der Grund- 

fteuer dat landl. B^iiuwigan iai Pxeufa. Staate — • IX, gSS- 
C - Kri' 
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Krimtr^s^ W., Aalmtun; sn elftef swtclmlCi. o. fichtm Uülft- 

ieittoo^ bey Vergtftiuicea. lt. 5so. 
MritM , P. L. « r. J. SUrffM. 

Krug* J* P* A.« der DenkfclHiUf» <ul. Aiir«K*B({«ii für Kopf 
n. Hers darch di« aotbwendigileo Orsodb^griff'e fon dir 
Nttur n. dem Welea des MeBfcheti. IV. 594. 
mm Prof.» Dikiopolitik od. oeae Aeileuration der Stoeuwiflea- 

Ichaft miuelß det Recbtfgetetpct. I, 665. 
— W. T. • SyBem der theoMt. Philo(«pbie. ir Tb. Deok- 

lebre. 3* v^rb. AaQ. Aucb : 
•i» ^ Logik ad. Denfclebre. 5# verb. Aufl. IV, 1156. 
MrUg^r, F. C, der beteode UoheprieUer Jefui Cbiißat, od. 

OeirtchtHaf[ea üb. Job. 17. IV» 760. 
|Cri</«» L.» Eid «. Geifiileo, «. die Felfenbreut. !• 687- 
*- — Sieboo Jabre. EU 9«3[trag eu ^er gebeinea Uofg^ 
lehicbia eioea Dordifchaa nei 



4 Tbla. U 667« 
KuAn« f« Alpearofea. 

.*. A.» f. SammlaBC kfaottircber Legandeo. 
Xukner, ÜMph., M. Tullii Giceronia ia Phäofopbiaiii eiya- 

^ae parrea RMrita. II l, aSS 
'Kuimoei, Ch. Tb.» CoDraeatariua ia libraa NoW Teftaatenti 
'biitoricaa. Vol. III. £rangeliaai Johaaaia. Rd. tert. aacc 

at emeodat. IV» 848- 
Kuni/ckf J. G. » Uaadbacb det deutfcbea Sprache a. Litera* 
tar. Sr Tb. Handbuch dar altdeotrchao Sprache a. Lk. 
' IV, 809* 
». karrtrl Yf. H.» I. VUßlU, Onradrifa der Fatberay. 



L. 

JLao&ifrajtiif H. F.« DifaUebre siini Gebraacha lur Gjrniu« 

ßen u. Lyceen. III, 558- 
Lampmditut W. A.» aede Erfabraogen im Gebiete der Laad- 

wirchrchaft u. Gartaerey, oebft Bemerkk, üb. den nuerk« 

würd. Witteraogalauf di>a J. 18»«- 1« Sd7* 
Laad- u. Seereilev» kleine ttaterbaUeoda, ffir die Jagend. 

' IV. ^BS' , . ' ., 

Landvriaihfcbahl. Hefte, f. Hefte, iandapirtbfch. 

taige, Gull.» r. Lucimni opuacala. 

— K., Stammtafel det Hanfea Sachfen, geaealocifch , biAor. 
n. beraldifch dargeßeUt; litbograpbirt ron W« Hera« 11» 

Lmigner, L., Gefcbichte dea Menfehen aam Uaterrkht in 

Scnolen fut die erfrachfenere Jugeod. 1 , 848* 
V. Langsdor/t G., Rede, gehalten an Bord des 5chi£Fea Do- 

lia von filmen' bejm Eialaofaa ia den Hafen ton Rio de 

Janeiro d. S« Mfs. igta. i, 4*^* 
iMmjyhtmU* Mr. !• Oomiei Ia Ralionnad<r et Ia Flagellatioa 

p^oalea conüderdes cbes lei peoplea anciena et- cbea lea 

aaoderoaa. Seepndi edit. II, 768« 
flßg Cafes Tagebach üb. Napoleoa'a Lebea, L Nacbuag an 

demfeiban. 
a». Lafibgrg.thu.t f. Lieder- Saa), 
ItMuttren» Gh., (. F. K.. Beck» 
Leben, dila, dea Heilandea; galcbilden nach des fa«], B£- 

cbern u^ UeberHeferaogen. IV. $oj, « 

— Job. Gottl. KöUimg't , f. KUlHng — 

de Le909* F. M.» f. Vergleich uaysiafela der Sarop. Stamm- 

fpracbea. 
Lecttonea vuiae ex M. T. Giceronia ediüoaibaa OxoBieafi et 

Neapolitana deJcriptae. Edit.' Erntft^ minor ii fupplemao« 

tum. Para prior. IV, 1147. 
l^ehrbuch der Brand ea borgilcb - Pienfiif eben Gelcbichte. Il» 

5*7» 

Lengt H.r Jahrbuch der nennen n wichtigffen Erfindungen 
u. Xntdeeknn^ea fowohl in den Wiffenich.» Rünften, M** 
nufacturen o. Handwerken alt io der Land- n. Hauiirirth* 
fcbaft. ir Jabrg. Erfind, vom J. lAia.» II, %\u 

m. Uonkm^dt C , f. A. «. Hmmb§idi. 



Ltpkfug. G. 0., ftatifiik iar c¥iiam1. ^roMflaat. 

Schulen im GroiSiera. Badaa. l. €56. 
LeppMUtr^s* J. A./ laiein. ChraAo«»a4hie« se AoH. 

mit fteter Hinweif, auf Grotefeod'e v. Bröder'a 
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Leiebuch, "deutrehea, lar untere GjnMiaisalklaJIflB; 

von den Lehrern dea .Gymnaf. au Trier. IV, 59a. 
Leupoldt, J. M., allgem« Galchichtcc' der HeillKsode. tk_ 
Lieder, Eidgenofiilche. (Heraoag. Toa E. JMttfxaA } IV, ab| 
Lieder-Saal, daa. üt: Sammlung a1ideoticfac!;r G^tdmmi 

ungedr. QufUea. ar Bd. (Von» Batoa ar. Ljtfihtrg,} B 

449- 
Lindau, V7. A., L N. Bouiily. 
«— — (. A. CunmingJkmm. 
Lindberg, Jac Ghr. , Gommentatio de onmia Pasiäi Saa 

ruro, otim Gaoacaa et Goacanae trtboiia. 1» 6^ 
Lin^e, Guido, Feldblunven: a Bde. IV, 6618- 
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Undner, J* W. S., (. J. O. Mnjel. 
'littnoHt Gar.> Syftema vegetabilium. Edit^ deeimm ße^ 

cur. Curt, Sprengel. Vol. I. Glalfia i — 5. TV« 4e6. 
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Bl. Herrem. ate Aufl. 1 u. ar Tb. IV» 25. i 

lioii, Alb., f. Savefaivroc Ev^ou 'Avotßao-«« «- | 

Leeve - Frimow • A. , P/tfcii de Thittoire daa tHbaaaaKliaa 
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du Loire t , L. F. , Hiftoire abi^ee du S^crilega cbes Ici & 

f^ieoa peuplei particuli^reiaent-en France. 111, 5?'- 
Lqpsf G. B.» üb. die Rönigl. Pr>uU. neun, nach d» G** 

letae toiÜ $0. Sptbr. igst ausgeprägte Sdieidemünsi — VI, 

^45- * ' 

Lbfok, 1. Gh. E. • Gefcbichte u. Bafcfaretb. dar X»mi8 

St. Jakob in Nürnberg, nach ihrer EiBeuaniagiAl.iM 

bi« 25. ni, 55- 
Lo^a* &•• f* Osmond. 

Lauifet AmaUe, pöeiifche Verfoche. II, 447. 
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curavit Guit. Lange. Iv, 295* 
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• Ittftr, Aug. Pauiy. I, 4$<*' 

.« lV>xaria graece.^ Proiegomenia inftroxit, asflataliaatai « 

quaeilionea adj^cit G. G. Jfteob. II, 475. 
Lüoke, Fr.« Commentar üb. die Schriften daa EraafdÜaal» 

haaner. ar Tb, IV, 745* 
Lädeke, J. Ant. Aag., Denkmal dar Wiederero&aag ia 
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< MftoriCcben Belagen. IV, 639. 
jp. LUdemmnn* W., Züge durch die Hochgebirge a. THf« 

der Pyrenaeeo im J. 1822. II, 487* 
Lutheritm, K. F., der Arat für Eogbrüfiige. IV, gjö-^ ^ , 
die Hundtwath, od. dift Waflerfchea. aU Folg« da 

toUen Hundsbiffea — IV, 1000. ,, . 

- d§ Luvelanet, F. S., Amoura franrailef, poamee laifii «■ 

troia chanta ^Mgiaquea. II, 661. 
' Lyra Klange ti. Prisma . Farben in lebennrarmea Bildcra.^^ 

Vf. dea Antonio n. Felippp. Auch: Guido o. Addbeid, w 

daa Afjl am Niagara -Katarakt — I» ago« 

. . .^-^ 
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iiacieJowMt W. A. , opnacoloram Mloge prima. IV, 57* 
Maekay, Jam. T. , a Gatalogye of the plaata fcnind ia Ii«'<»' 
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WiMkne* 6. L., Vin Did. Wjttealiaclili« f. F. T. frhdimann. 
MaignCt 1. Journal «necdotique 4« Mme Campmn» 
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dichte. IV, 785» 
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viröna de Paris. II» i57* 
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J. V. Bandckt. iV. 6«i. 
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(Heraoig. vom Infp. B/umhardi.) III« SiS* 
Marx, C..F. • Ori^iinea CoDtagii. I, laii 
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Gebt gefchÜdert. Ü, aij. 
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Prgr. IV; iioa. 
Matihiat^ J. A., pädagög. q. Iiterar. Mittbeiloojgen ; nebUNach- 

ricbtea üb. da» Domgvrooaliuni au Magdeburg, la U. üb. dia 

Grenaen d. GyniDaCal-lJotetrichta — 1, 317. 
«. Maiihi//bn. F., T. K. V. v. BonßettemU Schriften. 
3iai^rin% Dr. t die Verliofieueo. Romaa. Frey nach de« 

Engl, voo L. M. V. Wedcll a Tble. IV» 663. 
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tbeile u. Untergang tu Deotfcbland ^ 1*785- 
^* Jol. V. D. , f. Gommentationea tbi*ologtcae. 
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Mayrhofer* J.* Gedichte.^ 11» 106. 
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üb. die Evangelien u. Epifieln u. bey laiifiigea VeranlaÜuB« 
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— Fr • I. Veraeichnifa der fchw«ia. Vogel -* 
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deottcbe v. bef. die fächf. Jugend. II, 775. 
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M^moiret für Ia Cavr du Prfore Cugriw et firr le ro^tiim 

lie pendant U dominatlon deNapoi.Bonap. par uoFraa 

111,153. 
Memoirs of tbe Life and Wriciogs of tba rigbt hooc 

Lord Byron, with Aaecdotes. 11, 809. 
le M<$mocial Catbolique. -Ouvrage perioaique« Üeuzl^ 
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^MeuM, J. G.. das gel. Deutfchland ; angefang(»n von i 
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rana. von L. CeruttL I. 585- 
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Minore, Xav., Geich. faiaer Eapaditioo ifacb Mexioo, 
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1. 680. 
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Moknike, G. Gh. F., Kirchen- u. Licerarhiftor. Studien h 

tbeilungen, ir Bd. i u. aa Hft^ 111, 854* 
Mohr^ A«, Bemerkungen an u. üb. Taciius Agrioola, 1 
Molitor, Val. Jof. , Abhandlang üb. daa Jodin — 1» 3^ 
Möller, G. , Denkmäler der deuifchen Baukunfl; 14 1 

Heft od. Neue Folge: aa n. S> H. IV, 85* 
Mffller, Jena, üb. die Brauchbarkeit der nord. Mytholo| 
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Fraaa. von G. W. Beekar* 1 o. ae Abth. II, 545. 
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f. J. P. RoJfeL 
Mönch» G., f. W. Cra/enhan. 
Miontignyt L. , le Provincial k Parit» esqaifle dal otoau 

rillen aet. III /11a. 
Mofir, fl. , chftmirche Abhaadlung üb. A%% Ghrom. 1, S 
Mrongoviue, Ch. Cöleft. , f. Wegweifer, polnifcfaer. 
Mrozinski, Jof., die erftea Giuodfätze der pola. Spj 

Polnifch. IV, ÄQ. 
Muckierg K,, Anekdoten - Almanach auf das J. 1826. IV. 
Muller* Ad., oie Gewerbe* Pol iaey in Beaiofauog auf 

Landbau. 11, 3a t. 
" Dan.« Verluch aur B^gnlnduog eines allgem. Forftpo 

geletaea aof die naturi. Ordnung der Wälder im mei 

Uauabah«. III. 403 
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% Mafterfchriftaa. (aa verm. Aufl.) IV* 355. 
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— N.« n. Grojhk, der Spiegel. Zeitfclirift (Cr Willea , Lfi' 
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Gedichte fon iul. W. ZinehMf, A. Tßsherning. E. Cb; 

Homburg «. P. Oerkard- IV, 1047. 
9tU9fih, E. • f. Eidgan ofiifche Lieder. 
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Math, Jof., irmtei «. Maria, od. der Trianph «dler Lifb«. 

Gedicht in Q Gefaogen. I • 15. 
MimMeJ, t Archiv, aeuafiet» für Paftorilnifl. 



Nachtrag tn Las Cmpu Tagebnehe Gb. Napoleon'e Lebaa in 

« Bdcnea. IV, »40. 
Sagtl» F. G , wuBderToUe Sagen n. abenteuerl. Gefcbichtea 

aus alter Zeit. IV* 61. 
'JVk/;w^fi'e SelbßgeaaodBifle; ava dem Fraoe. nebft AbriCi 

(einer Lebeoigeich. • 1, 566. 
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«~ of Lord Byrons Voyage to CorGca aad Sardiaie , diiria£ 

ihe Sumnief isii «^ -«-fron a Journal — — • II, gog. 
i^aumann , K. F. , Beytrage aur Renocnira Norw«g^na. a u. v 

Th. 1, 409- 
Ütfindtr^ A.. AntigQoftikoi, Geift dee TertoUiaaua, n. Ein- 
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Unterfuohungen.^ UI, 497* 

— *- f . Augufiini coofeifionea« 

Miwlifter9S0 K. £., Tagebuch «loea Griechenfrenndea. IV> 
41t. 
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len- 11. BuchRabenrechnnng » Algebra, Geometrie. Trigo- 
nometrie, Polygonometrie« mathem. Geographie, Peripecti« 
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— -— prakt. Wegweifer iur SelbOerletvung dea- regeiianfii« 

— militir. Autnehmeea u. dea Krokiieoa aui dam Feine, mit 
dem MeffltiCebe, mit Eeflectoren u. derPatent-Boufiole. IV^ 

IUI. 

JÜtuffsTM tu^ Tafehenbuch von der Donau; auf das J. 1815. 

IV. 57. . 

Itibelungeniied'; daa. ^rneuet n. erklärt durch F. H. v^n 4»r 

Hagtn* 90 umgearb. Autg«; u. aU ater Bd. : Aamerkk. na 

der Nibelungen Noth u. (. w. IV, 5SS* 
JiUmtMnn, S., Handbuch f. Harsreilende. IV, 999. 
Jiicmsezewiee , Jul. , Leri u. Sar^i. Briefe Poln. Juden. Bin 

Sitteogeoialde. Aue dem Pola. IV, 943. 
Xfiemeytr, A. H.» Anttwilibald. Veriiipidi^UD|C df>r' wilTen- 

ichatii. Lelirmetbode der Ideologie ftuf dvutich. U^iverfitar 

ten — öenkfchrift — II , 3<7» 
^ — Beobachtungen aoC ^ner Oeportatioasreife nach^Frank- 

reicih im J. 1R07.. fir/ie Hälfte. 1. i. 
VilfTon • S. • Hiüoria Molluicorum Sueciae terrefirium et fluvia- 
^ tilium breviterüelineata. IV, 4St- 
Vitzfeh, Or. Gn.« f. Fiatoms Diaiogus IfiM. 
'Nip^t, £., die KlalTanvertbeilong ia den Gymnafien. Schul* 

progr. i» *9^* 
flobbe, C F. A., i ^Unopfionit* Whri VUl de Cyri difciplina. 
*Nögg9ratht i»c , daa Gebirge in "Rheinland • Weflphalen nach 
mineralog. u. chemilchem Beenge- 1 bii 5r Bd. 11, 55. 

IV. 641 und 873. 
ffonni Panopolitae BtonyGacorum libri XLVIH. «-^ Soia et 

aliorum coojectiiria illuUravit Fr. Orä/g. Vol. I. Libroal — 
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41. Nordßfrn, I. Arthur v. Kordftem. 
J^^ffilt, F.» Lehrbuch der Weltgefchichte für Tdchterfchulett 
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Notice gdographlque (ur 1« pava de Nedid, o« V 
trale; fuivie de notea für Phifloira da I'E^ypta &m1 
hamm«d-Aly: par M. E. J. ^omard} l, ASS' 

Siiftflein $ F. A. • Grundlinien der Logik anai Oebr. hm T| 
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Nrtrup, R., Magazin for Reifeiagttagalfer. (M«^. fir 
beobachtungen.) in Bdf a -<- 4all. $u Bda x — 4a a. 
I — 3a U. IV, SBi» 



Ohne Dlacipllnirwig der Valkalchulen kaia Heu rmm Wi 

ben. 11, 598. 
Ohhaufem. UeroL, eia Wort üb. ttefareo Schtifdmm. SL 

841; 
Oreiiiuif J. Coor. , f. Aieaeandri Aphrod. Über d^ Watm. 
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Babenberg genannt. III, ayt. 
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au Or. DSneet'f Seh ullebrer- Bibel. III, 655. 
«• A. W., neue felcene ßeobachturigen aur Aoatamie, Af 

(lologie u. Patholagie gehörig, II, 737. 
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Pa^y^i K. B.,, Anleitung ^or prakt. RechaokimlL tlf, 4g^ 
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aU Anhang au (einer Anleit. aur pr. Aechaalu l/l. |K 

Patm* Jo(. , PoeGea. II, 3r. 
Paimer, Rieh., f. The Bible Atlas. 

Pappenhiim, A. Gr. au, Eraahlungen am Kamiafr sBdcIa 
, I. 705- 

— -r- geheime Liebfcbaften Heinriche IV. % Bddia. I, jt/^ 
Parrot, Fr., Reife in den Pyrenäen. IV, 40g. 

Paulus t H.. E. G , gefchichtl. u, rechtl. Prühmg dei Md- 

jahr-Ablaflea — nebft Auiaog aua E. Ben^i^s OBtaxiett 

yom Papßi. Jubeljahr n. Ablafa ^ II, 4t. 
Pauiy , A. , f. Luciani Somninm -— 
Pech*», J. A., Gartenboch» f, J. P. PrUdoHdk^s KiidheasB- 

ten; se Aufl. , ^ 

Peotatenchua annotatione perpetua illoftr. VoL>I — IIL ££ 

F. C. Ro/enmülieri Scholia in V. Teft. Para I er IL 
Penztnki{ffer t Prof , Gefchicbie meiner jüngÄea SdirUtßeUir. 
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Perniot, X.1 Gefchichte, Alterthumer u. ro/Zitationea d«i 

Rom. Rechts, im Grundrifle. ae Auf). Itl, ^S- 
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Römer. 3e verm. Aufl. IV, 575. 

— ;j. C. WT. , Er^taViluagefa. i u. är Bd. III, 37. 
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C. A. Fi/cher. l, 86. 

P/o^» K- ' Gefchichte Wirtemberga. stea Bda ata Abtb. /K 
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— — Mircellen aus der Wurtemberg. Gefchicbtes gMA 
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Wurtembergs. IV, 1006. 

Pfeffel, K. G., Briefe üb. Religion an Bettina. III» im. 
P/9>ff^* ^'0 gi'ograpb. fiandtafaln üb. die gaaae Crde. Ncai 
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fftiff^Tf K«, MUmtt, Anordonnf «. B«rc1ireib. /deucfcher 
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ftindeoeo Arten. IV, 48q. 
ffiTttr, J. C, die evtngei. Kirche in Wurteibberg, ihre bit- 

herif« Verfailuag, ihre neuettea Verbiltnifle u. Pordertfn- 

gen — IV. »41. 
— -^ Eberherd in Beit, erfler Uereog in Wurtemberg — IV, »75. 
JF*j/«/«A«#. Guiechteo üb. die Frage: Ob die Gefetegebun^ 

den LieferunMhiodel mit Staatepepierea Terbieten folle? 

mit bef. RückCcht aaf Sachfen. II» 15. 

PkUippi$ F., kleiaee lateio. CooTerfatioaelesicoii — » tSteu m 
Lieff. A — Z. lll, 115 • 

Photit Lexicoa , e codtce Gattmni defcripfir Ric. Forrona^ 
(Bdid.Pet. Öderen.) aThle. 1,615. ^ ^orfonuM. 

Tiomrdt L..B., der Gii Blas der Kevolution ; Gefch. dee Abea- 
teurere Loren* Giffard. Deutfeh beirb. ?on F. Gleiok 2, Bde 
II, 7aö' . , ' ' ' 

Pindtr, Dr., dai Recht getrennter Landettheile aof frmein- 
fchafti. Legate — darch einen nerkwurd. Rechcifali erian- 
tert. II» 939. 

tfmmek, U.» de wer» vatura atijae indole orationii graecAe N 

T. comneotatio, IV» 154. 
Frai^menta qoeedam iexici in rcriptorea If. T. racea« ad- 

omandi — Prbgr. IV» ^55. 
-— •— ttonanUa de ligntficatii Canonia fo eccTefia 'antigna , etus- 

qo» ferie rectjnt conltituenda. Proar. IV, 154. 

— — •bCervattoae« quaedam ed biltoriam verbt gra eci N. T. 
in iestco Icbrornm facrorum adoreando band necliaendam —1 
Piogr.- IV, a54- * 

i— — obCeivationea qnaedam de Locat eraagelii analyfi critica» 
ab Sehieiermaohero propofita.fnb Tit.» fiC. die Schrillen dee 
• Lucaa. — IV, 157» 

flüionh Dialogui IQN — ProYegomenia findicaWt et brevi an* 

notatioae explicuit Gr. Gu. Nitz/bk. Acced. Commeotatio 

de Compsrativia gr. ling. IV, 965. 
»- libri qiiatiior. Corgiat, Apologia Socrath, Ckarmidet, 

Wppias major, in ulum Tcholar. edid. L. F. HeindorAtJ. 

Edit. ^üujt^a ope Bekkeriinorum codicum emendatior, (Cur! 

Prof. Buttmemn.) IV, 1041. 

— Ptaaedo. Explanatut et emendatut proIegoneiMa et aonota- 
tibne Dan. Wyti§nhachiL IV» 921. 

«*- Phaedo. Ex recenfione H. Stiphani cum prolegomenia Wyf 

tenbachiL Editio in ufum rcholarugi. IV, 915. ^ 

Pocket edition of eagUfh OaUici. Vol. 86 bia 93. the Worka 

oC Walter Seott. Vol. 66 bta 78 IV. 47a. 
nklmanm » J. P. . BlumeoUre sur Verbreitung mytholog. Keaat- 
' aille; Für Töchter fchulen. IV» 1057. 
•— -— der warnende n. belehrende Volksfrennd; eia Bxempel« 

a. Lefebuch für Jedermann II» 583 
niÜ9» K. H. L. , das Gerammtgebiet der dentrchen Sprache 

mach Profa, Dichtkunft n Beredfamkeit -:. — . ir Bd. PbiloL 

der Spr. ar Bd Sprache der Profa. III» 105. 

— — Lleine Wcltgefch. od. gedrängte Darfteilung der allgem« 
Gefch. Steverm.bia 18M fortgeführte Aufl. IV. 445. 

TölHmut. Cyr.» Flora Veroneoüi. Tom IIL IV» 654. 
fol/ug9, K. G. » neuea TirociMum fSr Deoticbe aur Sriaranag 

dw poln. Sprache. IV, 89« 
Fäppo, E» Cbreftomathia hiftorica. Vol. L Cont. Diod^i 
L. IV, et ma}orem parttos L. V. ac Pau/anüu L. IV. Vol. U. 
.Sariorem Graeciae hiftoriam ex üadem et aliia Icriptaribaa *- 

It 17«. 
' Pofiner^ J. P. » Anweifung cum G«;brauc1i dBa neu ?erl\eJIertAi 

Berechnunga -Apparate aur Berechn.. u* Vertheüung geometr« 

Aufnahmen — 1» 638« 
de ?radCs Vergleichnog der engl. n. rull. Macht in Beaiehung 

auf Europa« Deberietzt von Diedemann II » 73. 
Fr^ekerp ü.» kleine biblifche Gelchichte* Ansaug aaa dam, 

giöfsern Schmidfchen Werke. Se Aufl. IV» ago. 
Pforoenadet alfaciennea par F. Af. -11, 104. 
Fropiac, Ritter» neue hundert Kunftwufider» Deokaal« 

■lenfchl. Grolse — aoa dem Praaa* 1V# 904» 
A, L, Z, Eegifii^. J^Ar^. 1915. 
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Ff^piao, Rittar» neue hnhdm Weltwaader , N^turgeheimniffe 

u. auiserord. ErFcheinungen — aus dem Frans. IV» Qod 
ProvinmI-Biictar» pommerfche» f. J. C L. Haken.* 
Prudlo, Anfanasgründe der Rechenkuoli (Als ir Tb. der ga- 
fammten niedern Arithmetik.) 111,695; 

— die burgerl. Rechnungsarten. (Als ar Th. der aef. äied. 
Arithm ) III» (»4. ^ * 

— ▼ollftaad. Lehrbuch 'dar Arifchmettk. < Ala 3r Tb. d r a 
Arithm.) III, 694. ' ' 

Puchta, G. F.» Gruadrifa au Vorlefaogaa itb. jnrifi. Bncyclo« 
padie a. Methodologie. IV» 304. 



- / 



Quehl, G.» die beilige Nacht; Z«rey Predigtea; gabaltea am 

I u. aten Weibnacbufeyartage i8a4« IV» ^5. 
Quellen des Badifchea Staaurechts aur Erläuterung der Laad« 
Aaad. Verhandll. im Grobhera. Baden» ir BdL (VeraaAaliet 
^ voa J. U. Diuäinger. ) . IV» 864. . ' 



Racine f Britaoatkua. Tranarfp.; netrifch ferdentfcht von C. 
P* Conz. 11 » 7a8* 

Radio f, i, G.» Neue Unterluchungen des KaUeatburoa aar 
Aufhellung der^Urgefchichte der . Den tf eben. IV» 945. 

Raffard , I lea divers Ages de la vie chrdtienaa. 

Rnmhaekj, A.. L.» Blick auf Deutfcblanda gegenwarf. Lage; 
od. wird iich der Wohlfiand DeutCchlanda wieder empor- 
heben u^ unter vrelchea Bedingungen? I» 504. 

Rapp, G., geililicho Lieder fiir Kuoftler. II, 765. 

Raek, R. R.» Un<lerföfelfe om det gamle- Nordiske eller la« 
landske Sprogs Oprindeire — eine gekr. Preisfchr. IV» i6f. 

— •— L Vergleich uugs tafeln der Europ. Stammfprachen. 
Rafomatm, Fr.» munfierland. Schrif ifteller - Lexicoo. 3r Nach- 
trag. IV» 3i' 

RMner J. G. » Erlaateraacea eiaiger Hanptpuacta ia Dr. Fr. 

Sokieiermaükare chrifil. Olanbea» aach oea Graadfatsaa dar 

evaogei. Kirche. IV» 339. 
Rau, K. H.» üb. die KamerkWrillenrcbaft. Batwicklaaf ihret^ 

Wefena u. ihrer Thetle. II» 614. 
«» Räumer, F.» Gefcfaicbte der Hobeaftaafaii a. ihtar Zeit 

gr bis 6r Bd. IV» iiai. 
itatu/»aoA. E.» die Freaade. Trfp. II »,410. 
V. Reeklinefuiufem » h A.» Reformatioaa« Gofck« dar Liadet 

Jülich» Berg, CleTe» Meora» Mark» Wefipbalea^ u. der 

Städte Aachea » Göln a. portmuod. t u. ar Th. |V» 5a9. 
Regierunga-Etat dea Eydgeoöfl. Standee Z&rich auf d. J. igaS* 

IV» 797. 
Rekm, H. F.» Standen der Andacht an dee bobeaPeften.de> 

chriftl. Kirche n- aadera dem frommea Cbriftea beil. Tagea 

aur Privaterbanung IV. 65. 
9. Jl«tcAeis&«cA» Landr., ftatift. topograph, AltanhaaMkaada 

der^tadt Freieawalde aa d. Oder. II» 319. 

— •— aeae Obftkorba mit dea köftlichftea aeaaa Biraea » Aa* 
pfela» Rirfcbea — befindlich im Reichen bacfa. Gartea aa 
Freienwaide — II» 519. ' 

JRainAtfrdTa» F. V.» fammtl. snm ThetI aoch aagedrackte R^ 
formet. Pradigtan ; mit hiftor. Aamerkk. heraaag . ▼ oa L, Be^ 
tkoldi a. J. G. V. Engelkardt u Bd. IV, S^ 

— — -* 3r Bd. IV, loog. 

V, Reinkard, K., f G. A. Bürger. 

Rmnkald, E.» Kari Leankord Rainkoldfe Labatt a. litefar. 

Wirken» aebft Kmnt^ew Fiakie'e, Jaookfe o. aad. Bnafea aa 

ihn. III» 809- 
de Rei/ack » C » da aatiqna ini; ffom« regala : Nemo fibi ipCa 

caafam pollejfionia matara potaftt Diilart. IV» 57S- 
ReifegelelKchafter» dar» darch' Ragan. Voa X. 5— r» II» 58« 
Reii/tak, Lie Karl dar Kiihae, Trfp» Hl« $7. 

O ' ' ReU» 
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RelififA, X*»» Sagen m. t^muididi« IrfablnAgeo. ti Bdchs. 

n , 6j>4. 

Ren f fit Worte dvr Belehrnsg ■. der Beruhigiuic ia Battehang 

Auf die Sturmflutbeo *— — IV* 45g. 
Bheiobiüibeo. Tefcheobach «u£ de« J. 1335. IV, 215. 
Mkefti t Dr. , de primu , ouoi dicnnt , lecrorum reformatoribot 

10 Pruilit. Progr. X- IL 111. II , 430. 



Itkodf, J* G., die. heil. Sage u. des 'geramiiice Religiontfyß 
der Bakerer» Meder u. Perier« od. oea Zendifolka. IV. 961« 

Richur, K.» mytboIogUcbea TafclieBtrörterbucb» ea den T** 
Icbeaautg. der detit(ch. KlailllLer «- Aucb 1 

•^ •«- Tarcheowörterboeb der Mvtborogie. IV, 541. 

V. RUAtkt/en, Jiüia Baronio, Halaa u.Heliaaor, aXbeila. Ro* 
man. . 1, S> • 

Rimk, W. Fr.» daa.Seodfcbreiben der Koriother an den Apo- 
fiel Paulua u. daa dritte Sendfcbr. Panli an die Korioiber m 
4ritaenifcber Uaberfeta. , nun ▼erdetttfcfat — I» j%. 

del Rio, Ant.» f. H. Berekoud, 

RiUtr, Fr», L Vmuii»^9 Denkwürdigkeiten. "^ 

R/ahfri, L • K|fliua u. Pbaatalua od. der Ptttdie«? dgeL &•• 
mödie. I» 487* ' 

Rokinfon» W. D.» Gefchicbte der Expedition dea Generala 
Xmver äUna nacb Mexiko in J. ig 16» nebft CainarBiograpbi« 
v. einer Scbildernng- der dvaalig; Verbaltnille der Ipaa. ama* 
Tik. Colonicen ^ nach dem Engl. II, a|, 

Rookßroht U. » Berlin nach (einen voraüglicbfieo Merkiffurdig* 
ketten; nebft einer preufa. branden b. Regenteogefcbicbte. 

I» 79«- * . 

JR^i^^g» C. N.» Coluittbtta, amerikanilche Miacallen» i — 7a 

Stuck. Ul. 445« 
RSkt, J. F.» f. cbrifil. Evailgelienbodk 
-^ — I. Magaain von Fell- vu Gelegenbeica - t^redigten. 
.. — Predigt am Jubalfeß« der ^ojthr. Regierung dea Groffh. 

f'oiaSacbl. Weimar > Ei (enacb, Kmrl Augn/k. IV. 917. 
i^ — Rede in der fruben Morgenftunde ,dea Regier« - Jnbelfe* 

ftea dea Grii. fOn Sjcbr. Weimar» K. if.« nebft dem am 

Fefte dei Regler. Antritte 1775 gefuogenen Liede. IV, 917. 
-» — Rede bey der feyerl. Weiba dar Bitrgerfcbale au *W«I» 

♦ mar *- IV, 917. 

<'Ro//4s du Rofiy n« v. Crahowäki^ trtgonoraetr. Aufgaben ^ 

* tbeiia nach gaometr. Confiruction» theila anaJytifcb gelöft. 
IV» 587- 

Rialtherg, F.» belletriftifcbe Verfuche in Profa u. Poefia. U 

Bdcbn. Früblinnblütben. III» 447. 
Born« wi^ e* ift* !• Sant9 Dominßo, 
■ Rommirdi» X Cb.. K.» FeldmeU^Katecbitmue fyr Stadt- n« 
Ll^ndlcbulen. IV« 509. 

' RUnnenk^mp', P. J.» Cbrifti Stimme an una in dar WaflexÜndi» 
Predigt gebalten in Lunden — IV» 670. 
JU/knnUti/ä^* E.F. K.» Handbuch der bibl. AI tertbumtkunde. 
ir Bd. Bibl« Erd- ^, Landerkunde, ir u. ar Th. I» 450. 

— — ScboUa in. Vet. Teft. P. L Genefin et Exodum. Edit. 
i§riim auct. P. IL Levit. Nuroer. et Deuteron. P. HL JeUiaa 
Taticittia. Edit. /^Ciinifa. P.IV« PXalmo«. Ed./po. P. V. Jo- 
bum. Ed. ß9. P. VL Esecbielem. P. Vil. Propbetaa mino- 
laa. P. \lli» Jeremiaip et Tbrenoa cont. III» 369* 

— — r. Comraentationea toeo)ogic4e. 

RofimAml, Fr.» Abbendlungen aus dem Gebiete der AnatoniifW 
Pbyfiologie u. Patbologie. 1, igo. 
^ Rofikirt, F.» L aenea Arcbiv dea Criminalrecbtt. 
RoßH^ J. Pj» .niederrbelnilcb-weüpbSl. Monatifcbrift für Er- 
xiebnng n. Volkaunterricbt. Jabrg. ig«4« 12 Uofta in a Bäi^* 
den. U» 515. ^ , . 

Röftkovitu, F. 6. Tb.» et B. L. G, Schmidt ^ Flora Sedinanlia 

exhibeoa pUntai pbaoerogamas fpootaneas — II» S95. 
Roth, Fr.» r. Hamann'^ Schrifteoi 

' Hifver» F» populäre Diätetik* od« leichtfafal. Mittel die Ge- 
lundhart Sit bevfabren. üandbuch fna Jadennann. %u fard. 
Aufl. iV, 60Ä. • . , . , 

.1 



V. Rovigo,. BttMg» (Smvmry) Hb, die Bimtidnmng dii% 
aogf von Eogbiaa: «nacb dar 4tan Aufl. mmm dmm Fnmt.» ^ 
II Actenftucken n. H«/Im*# Erklärung — f 1, 6st. 

du Aobojr» Gbar.» Lonia XVllI. k (ea denaUra momaai-a 
foivi d'nn prdcU anecdotiqna aacbrono)ogi|)tte rärl^oniaXVl 
et S. M. ie roi Charlae X III, 1^. 

Rtfder» F. A.» poUtifcba Schriften. 1» ga^. 

RuhJUmus^ Däy., Blogiiim T. Heaafterballi . LJ. Hi.lbi|> 
mma. 

Rujjell, J.» Gefchichta d»^ engt Repamoi; a. Varfaflhnei« 
Ueiniieba VIL Regier« an bia aul die neia«Ae Z«ii. Am 4b 
EngL nach der iatten Anig. von P. L. JCrics. II r S95* 

AiaybAinMUi» Kf » L J* A. Caji4e« 






Sad{/k » J. F. » L Rieh. flemtUü notae in Q. H orntiimi. 
SaQkr$uttr» h-, kurae' Ge(cbichte dar cbriiU. Aeligioa a. gib 

che. le yerm. Aufl. IV» 54t. 
Sakib^rgt CR.» Pericuii eaiomogeapbici» Ipeciea i n fima m 

nondum defcriptaa propolituri fafciculna. I » 494. 
die St» UiUireu A.» Plaotea nrueUea dea Braüiieiia. III. a8& 
ar. Se^ Mariin ^» A. F. C.» Monographie der HauidaftfndL ^ 

krönte Preialcbr. ioa Deutlcha iiberletat von C C ütdß^ 

n. »7- 

Salmt I J. » Handbuch der Moralwiflenichafr. Mach der $■ 
Aufl. Ceioer DarftelJnng der MotalphUofopfai«. IV. ^77. 

SalomoHt Cr,, lebt in uorern wobltbatiaen Werkea dcrirckr 
Geift? Predigt. IV» 458/ 

dg Salvandy» R A.» Don AJonxo on rEapa^ne; hifieiaeo«- 
teoiporaine. ade edit. 5 Voll. II, ^77. 

— — Don- Aloofo o(L Spanien« Gelcb. dar gegamwüt Zm; 
au» tlcra Ftana. ir — Jir Ed. II» 777« 

Sammlung cbriftlrcher Kirchenlieder» aunacbft fiir diiaefiBfi 
Genneine in Trier. IV, 510. 

— Scbottircher Legenden ; aua dem Frans, von A. Eala. lAi 
Legende. II, 662.' 

Santo Domingo, Rom» wieeaifi; oder Sitten, GebrtMkff» 

Ceremdnieen» Religion n. Regierung in Rom; uu itmfaa^ 

von * * r. "III, 196. 
Se^/orina« £.» Beytrage aur Vertbeidignng der fifog Ricbip 

gUubiftkeir« ilie Lieu. Auch : 
--. — die UnwifleorcbaFilichkcit u. innere Verwaadddb. im 

Rationaliamua u« Romaoismua in den Erkenntailipriaci^ca 
^ tt. Heilaiehran dea Cbrillentb. 11» t« 
Sauniert H.» über die Quellen dea Bfaagalinma darMarcai. 
, IU# r. 
Säur, L., Verfucb dai Welen dar Kraakfaaiteo im meßfM 

Organiamua au erklären und desea raüonc[/e HmiaH ** ^ 

llimmen. I, 74t. 
Sava^^ f. Hera. v. Rovigon . , ' 
Stdtmff^r, L F.» folUiand. Syatix der frana. Spracbe ; ^ex» 

Beylpiele aua den heften SobrilÜieilem arläatan — ae AaU* 

IV. dl*- 
StSkakff^. D. r.» der Wel tarn regier; od. RMfe darch dUS 

TEeile der Erde. 7r Bd. Grofibritaamen to. Irland. aaAaR 

IV. 5i»- ' . 

Seheer, C. H. , reli^i^rii Gefange für Srfralen. IV, gg. 
Scheut F;, meioe Beobachtungen üb. die eisten thnml. Wirk*" 

gen der Heil^uellenin Marien^ad u. der Bader äal« serern* 

Au»g. IV» 841. 

Schier, Ch. S.*, Me Macht dea Wabnea. Trgd. I , MD- ^ 
— - Paleftrina, Kunftlerdrama: nebft Zugabe lyriUbar W" 

dichte u. einem Fe(UpieI: der Kunfte Mor^enrÖtbe. U. /Sf 
SehilUngus, Fr. A.» JDiflexL criiica de üipiani Fnff^f^^ 

1 , 465. 

Schineke, J. Ch. Q. , voilfUpd. n., geordnete Sammlar^^^^ 

Dehklpruche fär Confirmandan; nebft. der Archiologie «^ ' 

Confirmaiion« IH, 4>6g. ;. 

SJuf 



U$9^ , J. Gb . 0# » i«o Co&firniatioail/BlMitf« » od. bibL Denk* 

iättar Inr Coofirmaadaii. Auf cL bil»L D^okfpr. «bgedr. III« 66^. • 

irlii^ ,^ K. A., UnterbahuiiKeo au« dem giiech* Ahertbamt» 

u latttia. StUttb^iogaa fär Geübtere. iV« 369. 

i^serm^cker» F.» LM«f«iia von Feü- u. Gelege^iheiu - Pre« 

igteo. ^ - 

loj/^» F.^Cbr.» Wehgefcbichie^ Sr Bd. ^ Th. le Ablb« 

rWlch. der Zeiten 'der Kreiosaee -^ Auch: 

«— nllgem. Gefcli. d. Zeiten d. KreuM. ar Th. toiI Erricb- 

En|^ d««' lai« Beichf in GoaXUntinopel ^^ le Abtb. Orient« 

V. 44»- ^ ^ 

ühöIm b Fr. » Verfucb- einei Aaleit* zum Bonitiren und KlilE* 
ciren d«e B^den«. J, 45« 

GA., da« deutfcbe Suaurecbc Handb. ^au akad. Votlelnii- 
;ea. 111 • i57* 

-— (. Grandgefetze dea deutfchen Bnndea« 
tmidt» E. L. G.» f. P. G. Tb. RoftkoviiM. 
F. A.» ^euer Nekrolog der Dentfcben. ir Jahrg. igaj. 

,a H. II, 5S7- 

' J. B. Cb . , Handbuch der chrißl. Kirckeogefcbichtf . ar Th. . 

19 Torb. Anfl. IV, 896- . 

IL Jac. » Porfchungen im Gebiete der ilt« relig. • poltt« u. 
Unrar. Bildangagercfa. dar Völker Hltcelafiene , der Mongolen 
la. Tibetoff. 1« 161. 

K. Gh. G., t Bluthen u. Blitter. ' 

IL VV.« Samml. prakt. Erfahrungen b€(y den voraugllcbßea 
techn. Gewerben u. Kuoften^ bef. beym Braantweinbr. tu 
Bierbrauen «— ir Bd. 111, aaj. 

M. Ign. t Gefckichte der OentTcfaen; fortge(etac vodf I^: ar. 
Dreßim, aSr Th. Deulfchlairda Gefchichte ia der Periode dea 
Rhaiabundea. IV» 51 g. 

— '«—.«» fortgeL ton L. v. Dr^fhk, a4r Th. od. der Neue- 
refa Gefcb. i9r Bd. enth. Ge^cb. Deutlchld« Teit derStifian^ 
dea Rheinbundee. is Bach ae Abth. IV, iiao. 

yV, Im, fcbleGfchei TalcheBbucb. ir Jahrg. i8a4. IV, S5$n 

~ fchiefifches Taichenb. ar Jahrg. igaS^ IV» 6i9> 
thmidihammer^ W., Gedichte. II, 408. 
fhmieder, K. Chr. , ^Mythologie der Griechen u. Romer fiic 
Preuode der fchönen Kunde, ae verm. Auag. IV, SaJ.' 
Tknee» G. H., Handbuch für angehende Hauamütter auf dem* 
Lande u. in der Stadt -^ nebft Regeln aar Erhaltung der Gav 
(tradbeit n. Schönheit — 111/ 95^ 
9fm€emann, M. W., üb. die Verhütung«- n. Heilkur der Hy 

drophobie. 11, ao.. 
oin^ider, J. A, Aufgaben an fchrifd. Sprechübungen aorSelbft- 

belchätüf^ang der Kinder in. Volkafehaien. 111. a57* 
ohbler^ G. , Pfotreptikaa • od. Andeuiungen aur gehörigen 

Würdigung u. Betreibung der GymnafiaUtudiea. 1, 917. • 
e*»//. Fr. » I. G. Ma/Zien. '^ ..*/..- 

ctoji, J., Lehrbach der reinen niedern Geometrie tn Ve^bio« 

dang mit der Anleit. aar Feldmefakiwft. ae verb. Auü. IV»; 

Qoa. 

'ehBnUumer, Max, f« G. v. Aretim* 

Schopenhauer*,. Johanna , Reife foo Paria durch daa füdlicho 
' Frankreich bia Cbamouay« ae verm« AuQ. 1 u.arBd. Auch.;. 
»"^ Reife durch daa iudlicke Frankreich« 1 u. arBd. IV« a4^ 
»eWr , Dr. , r. KoHfifr 7 Denkwürdigkeiten. 

^cAr«»^. Aloya, Cornelia. Tafcheo buch für deot Ich e Frauen ; 
• euf d. J. ffgas. lor Jahrg. Neue Folge: ar Jahrg. • IV, 57. ; 

- — — — auf daa Jahr igaS. iir Jahrg. Keue Folge 31 Jahrg. 

IV,. 957. 

t^ ^ vom 6#fc^ahafiil a. dem mundl. Vortr^e. 1 , 197. 

— H. » der Bundfchah' au Xeben im Breiagau, u. der armeCoo* 
xad au Buhl. Zwey Vorboten dea deutfch« Bauernkriegea.. 
III. ag?. % 

Sehudeeo/f, Jon., f. Magaain von Peft- u. Gelegenheita <• Pre- 
digten. * 

Schntlehrer- Bibel. Dea N. TelL ir Th.. £v. >Iatth, , Marc o; 
Ii:c. ar Th. Ew. Joh.» Ap. Gelcb. u. £p. St. Pauli an d, Rom; 
5« Th< Briefe 8. P. an dieKoriotb. bia a* Br. aq Pliileia. 4rTb. 
Briefe St. Petr. bia z. ÖBenb. Sl Job. 111, 63S- . . < , ^ 
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SchuHehrer.Bibel. f. auch: h(kKmUng. Ch.e.CWoft J. F.H. 

Schwabe n. F. H. Siephani^ 
Schuttes, Jul. H., f. Vitalh, Grundrifa der Farberey. 
. Sehuithefi, J., exegetilch-^heolog Forfchungen. S Bd. auch: ' 

Sa Bda %$ u. 1. Hett. Auch r 

— —• die Urkunden aller echten Theofophie, Chrißologie nS 
Myßik ; ana den Quellen gefamnielt — ar Th. : der neutelU* 
menti. Logot. IV, i. 

— 7- daa Paradiea , — aebß ein>r krit. Revifion der allge^. 
bibl. Geographie, ate Auig. 1, 4'^5. 

— — Revifion dea kirchl. Lehrbegriffa. atea St. IV, 597» 
•T- — f • Jacohi epüiola. 

Sehalme, Cb. E. » Gefchichte^ dea Gymnafhima au Gptha. I ». 

ga^- . •> 

— > ^G. L.» kurae i>arßellnhg dee Planetenfyßema u^frer Sonne» 

lur eiae wobluaterrichtete Jugend, ae verb. Aufl. 'IV, 855- 
Sehumaeher, H. G.» aßronomifche Nachrichten. S^ Bd. IV»' 

515. 
Smcmomi, H., Mullvllucke. I, 135. 
Sehittm, Fr. K. J., Goethe'a Philofopbie; mit eine? Charakter!« 

flik feinea philofopb. Geißea. i u. ar Bd. U, 654. 
SchUize, St., Tafchenb. für daa J« i8a5, der Liebe and Freund« 

fchaft gewidmet. IV» 57. 
Schwabe, J, F. H.» Apologie der D^nrer^fchen Schullehrer - Bt« .' 

bei. III, 655. 
mm» — Lefe-' tt. Lehrbuch fiir dea' Bedarf der Volkafcbulen. 

IV, 3«o. 
ih S okiif e rm$ Dtrect.» f. Sta*R. tr. HaMsL 
Scüit, W., Talea of Wottder. I, 551* ' 
Seehode, J. D. G., f. F. T. F We db wa mfc 
de Segur, ie G^ntfr«! Comte, Hiiloire de Napoleon et de la 

graode Armee pendant igta. gme Edit a Voll, II, 561«. 

IV, 1017. , 
mm — Gefefaichte Napoleona und der grofaen Armee, wahrend' 

dea J. igi^; *!>• dem Frana. vom General v, Theobald. irBd. 

11. 56«- iV, 1017. 
-* — Gefchichte Napoleona u. der grofaen Armee im J. igisi 

aua dem Frans. (ohneNaroeo dea Üeberfetzera. ) IV, 10174 
Seidenfiüchßr , VV. F-^T.» Uebungibnch «um Ueberfetcen ana 

deni DeutCchen in daa Griechifche. IV, 656. . 
Senga, G.« kurzer Abrifa der Mythologie; für Anfänger vu 

Freunde diefer W^iüenlcb. IV, 1057. 
Serrius, A. C.» daa Wort de» Herrn in Stunde« dea Gebeu u^: 

der Erbauung. IV, 4o* 
Seyffarth, G., Memoria Pridar. Aug. Ouil. Spohnii. III, 475. 
— — I. Fr. A. G. Spohn* 
/Shaitefpeare dramat. Werke» überfetat u. erläutert von J. W#- 

O. Bend^ 1 bia ftr Bd. 11,07. ^ , - ^ .. 

Sichler, F. C. L., Handboch der alten Geographie für GymnaU 

u. zum Seibüunterricht ; mit Ruckficht auf die numiasnau 

Geographie u. die neuelL helleren Half amittel* 111 • $^7* 
V. Siebold, A. B., fib. den Gebirmuttcrkreba , deüen BniRch 

huDg u. Verhütung. I» SS5* 
Sigwart, H. C.W., Handbuch au Vorlefangan fib. die Logik« 

aö verm. Aufl. IV» lao. » 

deSiehmndi, J G. L. Simonde» Hifloire dea Fran^oia. Tonu 

I — VI. IV, 331. 
Smyth, Wili.H., Memoir defcripiive of the rofotircea, inha* 

bitanta and hydrography of Sicily and oi ita iilanda — ao^ 

comp, wirh the Atlaa of Sicily -^ II. gl. 
tf. ^eidea^ Jol. Graf, Ideen üb. die Mittel , daa Sinken deaPtej« 
. Im der UodwirthlcbafiL Erseaftoifle» ^\\o auch dea Grundei'* 

genth., zu hemmen u. beiden Siaiigk. au fiebern, lll, i6i. 
S^phöciis Oedipna Golonena. Recenl. Petr. Binulejue, Ia 

ufum IchoJarum. IV» i84. **#.,« l 

Spangenherg, E. « Beyträge zur KuoHe der deu;rchen Rechta- 

altcrthüneer n« Recbta^deUen^ eaih^ Miuhailungen aua t>rey 

ers u\ Grupene baadlehrifcl. Nachlafa — 1, ^77. 
ipieker, a W., i. Alchiv» neiieliea, luf Pafloralwiir. 
^ — Gebete U. iionaiae Batta€hcun|e9 iü« die öjffeniL tt-hiuil. 

Andacht. IV, $71. ^ . a *L. ' 

0pt' 
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Spiker, 8i R. » f. fFafUngiöH Irwin g^ 

Spokn, Fr. A. G., da lingua et liteiis vetäram Aegyptterum — 

Cdidic «>( abfoWic G. S^yffartk. Pari I. Cum imtgioe vitaqua 

Spohnii. 11. 455- 
fe- -^ da A. Tibulii «ita at carmioibui disputaiiQ. P. L C«p. 

I — V. 11, ao^ 

Sprenggl, Gurt., f.Car« liitnari Syft. Vagetabilium. 

Su^ci - Kef imaat dar Scadc und Rapublik Luaara für d. J. iS^S* 

4V. 797. 
' SaAh E. D. f Idaaa aar Aofflallottg u. Begründung ainaa aia- 
fachan allgameio gültigan Naturgelataea. 1, 79^. 
Säkudlin» K. fr., Gärchichte dar Lebra.vom GewiHan. If 7Sk,' 
mmk •» Qafchichia dar Vorfielluogen u. Lehren vom £ida. l, 

7ai# * 

«- — Gafchiqhtn dar Vorflellungan u. Lehren fom Gabact. 

!• 711- 
... .« Gafcbichia der Vorflellaagan n. Lehren vom Selbilmor- 

da, U, 195* 
^ ^ Jaloa dar göttl. Prophet« Bin Beytrag cur Apologetik. 

Suin, Ob. G. D.» Handbuch dar Geographie n« Stariflik nach 
den neueßen Aofichcen. it Bd. 5a rerm. Au£L IV, 52$. 

.^ ..«..* «^ V Bd. S^ rerffn. Aufl. IV, 6gti. 

..^ -* —. .^ 5r Bd. 5e verb. Auü. IV, ms. 

Sttphani, F. H., Zulatsa au dar SchuÜahrar-Bibal daa Confift, 
11. Schnlratha Dinur. UU 633. ^ 

Sterben, das heiH^e. Stbaqsngabach. Aui dam Engl, fray ba» 
arb. nach der Soften Aufl. — IV, 15a. 

StwuMt E.i Nomanclauir botAaicua — • plant, cryptog. anumar. 

IV, 4S7. 
Stieglitz, H. , n. E. Grtfie, Gadiebta; snm Bafian dar Grio- 

eben heraiiig. If 119. 
SßUrlin] E.I hillor. Kalender für die fchfraia. Jngend, für fgaS« 

St Jahrg. IV, 61. 
fittoimen, drey offantl., gegen die Angriffe dea PaRprs Binie* 

rum auf den Commantar dea Prof. Dr. Grats gefammeit; 

nebft drey ßaylagen. » J »«<>., , , <-. 

Stißokhardt, H. R., dt« Wiflpnfchaft dea Rechts, oder das 
.Nätnrracht in Verbind, mit einer vargleicbeoden Kritik der 

podtiven Rechtaideen. lU, 159. 
Sl^roik, L., Kaoapan u, Blüihen. Samml. poat. Vetlucha. nx» 

nmgaarb. Anfl. IV, 744« 
StraaAA'.A' B.., Gedichte. Naiiv^afb. Antg. IV, 981. 
^ — I. Ariofi'* fünf Gafanga. 
M> h-» L D€Uii09 die lloll«. 
V, Strombeok» Fr. K., deatfchar Furßanfpiegal ans dam recha>-' 

«ahnten Jahrhundert *^ nu;h ungadr* archival. Urkunden 

baraiiag. II, 161. '«. , 

J I. daa Alb. Tibuiius Elegiaen. 

Sirmemiemt V^. Hrabrago 9 Strpynüwa Stroynoufihitgo , Eko-. 

aomika powaaechna Krajowa r^aroJoir — (allgem. LftndM-' 
. Ökonomie der Völker -*) IV, 989. 
Stuokirt, t. K.» Theodo'a Gericht. Trfp. II. 718. 
M99t» J* A.» Sialiitvng in ^i« lioralphilorophie. |f, SS^ 



• r. • 

Tablettei Ronainaa, eent. A^ faiu, daa anecdotea et daa obn 

fervationa für iaa Moeora, lea nfagaa, lea cÄ^moniea, le g«Hi« 

varnement da Roma ; par un Fran^aia — III , 196. 
To^h^on, G. F., Racherchea anatomic«*pathologiquea (ur I« 

m^decine pratiqua« faitea k rHofpica clioiqua ^9 Paria •— 

Tom. l — lU. !• i«7." 
TMcltus, dea Gaj. Goroal., Gafcfaiditbticher ; ubarfetzt ron H. 

Gutnuum» niu phitolog. u. hiftor. Anmarkk» III,. 339. 
T^lhüi» fi* A*, five Yeara raßdance in the Canadaa iuduimg 

& tour tfarough part of the unktd ünm ^ Amwtc« in th# 

XMf ra«3* y<>l? I* U. KI, 177. 



Tannmherfer , Ch. F., «wey Pfedigteä, mnt Tri 01t. Felii 

taten Tnnit. Sonntage 18^4 ror dam Altars firsead gahr'~ 

^ Nabft Vorwort von Schmidts IV, 159. 

Tapp9p A. W., r. Werte ana dem Bnche der Bücher — 

Tbriaear, Punny, Sir Rirüard -Ptiloooaet as^ WUlina. hv 

nach dem Engl. % Thle. Ill, 14a. 
Tafehenbibltothek der auallnd. Klaffiker in 

?an. Nr, 98 bia 1 16. von rarfchiedanen Vff • 
V, 47t 

.. ^ ^ -^ Nr. 117 — fie, V. iSS -— v58> ^^mU* SeotaVIa' 
nana 69* *— 76» Bdchn. Nr; lai n. laS, Lord Byrrnm» fta- 
Geen iSa u f6e Bdchn. Nr. i'aa ^ 195. ScbanCpide daa Am 
Vttro CaliUren dt Im Batcm, St — 8^ Bdcha. Nr. 117 • 
154, W«»rke ron MiguH dt Cervantmt SmMwedrm 1 «-|i 
Bdchn. IV, 99». 

TAfchenbuch, f. Rheinblihhaa. 

^ Ichleüfchea, l W, L. Sokmidt. 

Ttrchaakalender , Berliaircfaar, auf dat Oemeias jniir f f^ IT, 

Ttgnir, Efai., Rade in Baaug auf die Vermib long Sr.K fl» 
heit daa Kronprinaen von Schweden u. Norvr. Oafcar a LL 
H. dar Kiooprinaeflin Me^bina, gehalten nti l^wadtmO^ 

karttage 1813« HI» 334- ' . , « ~,^. « 

Tenelli, M., metnea Oheima Flanarock. EraahloDges. U, S^ 

«. Tgnnsokär, S., f.J. J. Wtidtmktller^ 

Ttmnemanmt» W. G., Grundxifa dar Gefchicbte der Plub^ 

pliie. 4te verrft. u. aerb. Auil.', od. ata Benrbeituog voaAaui 

' 9Vmdt. IV, a9a. , 

TefUmentum novura graece; ad ndem opuiBSram ifDfiira« la* 
cenf. Job. A. U. Jiumannus. EdiL ttereoiypica. IV, ^ 

^28. 
T«fl^n«Btom, Nor., Graeco - Latinum. Ad atdit. Cbaiy£n»- 

f^m — ' Audio at cura P. Ai. Qrats^ P. I et IL &»«£&• 
. Act Ap. • Epiftt. et Apocal. corapleccena. IV, 599. 
Ttxior, K., f. Boytr, fi b. chirurg. Krankheiten. 
V. Tkethald^ General , f. G^oe'ral Comie de Stgur. 
Theodor, od. dea Zweiflora Weihe. Büdungagerdi. einai tm- 

gel. Geiftiichen. ir u. ar Th. IV, 69^. 
Tktrtmin* Fr., die Lehre »oro göul- Reiche. ,1, 97. 
TkUmt, K. T. , Gotmann, oder der fichf. Kinderfreend flflr 

vorb. Aull., dnrchgarehen von J. Gb. Dol^ s n. jr Ik. iV, 

768. 
Tli/re d . Jörg. , f or Chriftne. Et MaanedafkriCu (FnrChnftBt, 

Eine Monattfchrift.) 1 — 5' « 4« Ä^« «• ö- IV, *4J«^. 
Tktluek • F. A. D. , Blnthenfamml. tmt der morge&Iind mfmM.\ 

nebfl Einleit. üb. Myttik Sbediaupt, m. »or^anllndilciie ma« 

baf. 111. 485 , . ^ , ,^ -o- * 1. 

— -^ Sfufiamna fSre theoiophia Periarum pantkeiibca. Aia0.# 

Perf. «. Turk. Texte. 111,485- „ -^ 

«. Tftfcnr^V Frhr. , neaeie fiuhnenipiale. 6 Oraaaatt. W» 7^ 
TikuiJiu, dea Albina, Eiagieen uberletat u. aik\ift^oitrr.K. 

V' SironAtek. ae verb. AnJfl. - IV, -757« 
Tiek^t, L., Mahrchen u. Zanberfeicbicbten. ir Bd. U, 17!^ 
^ — Noeeilep. S' Bd. die Reilandan. 4r Bd. mnfikai, Lcidü 

8. Freuden. IV, 49S. . 

V. T(fi!ker, K., encyklopfid. Talchetthnch fär Anfänger in da 
• deocfch. J^cbmetterlingaknnda. aaferm. Aufl. IV, SS^ 
Tiffot, P« F., M^moirea hütoriqnea et militairea fau Qarmif 

r^digda d*aprea lea manntcrita -* I, 609. - 

— ^ f. Camtt's Denkwürdigkeiten. 

riitmmnn . J. A., die Keimung der Pftattnen« dmck MAnm 

'n. Abbildung erläutert. IV, a5« 
-— J. A. H., r. Teftamentnm norum gr. 

TMer, J. H,» kurae Regenten- u. Landeagefchichrn daiC» 
tone Appenaell der aufaem Rhoden» inner den J» i§gff \m 
' 1797. Neue wohlfeilere Auag. . IV, i<^5- 
Tyntfekka/O^ K.» fiaadbnch daa Wechlelredns. Ill, ^ 
Tripertitum Ten de analogia liaEoanim. iSan« Tmaivpi^ 
CootiniHitie L $$%u Centia. JpU 18^^ Gmiw, IlL i|i$> 
IVt 161, , ^ 

IM* 



Turin 9 B.t fib. den Qtimz» ii. Weadepiract der OyAaaliAlbU« 

diiopf für den Zögling. Prögr. I, S17. 
Tzfchirnert H. G., d«t Reacaoniryfieni dargeiiellt u, geptäfc» 

II. 4Ö8. . / 



Ueber den Anbta ^99 Sjporgelt n. deflea Notten 10 der Laod- 
wirthfcb., bef. in den Gegenden ?on leichtem Boden — 
III. 260. 

•^ dieEhe'Cfon Hippel), 5te renn. Aufl. IV» i6o. 

«- Lindplagen, wie eto Gbrift dief. an beurtbeilen habe. (Ana 
dem Friedentboten abgedr.) IV» 438' 

•-«• einige lyiangei in unfcer jetaigen gelebnen Schulbildung 
(»on Winer), I, »17. 

Ufo Fofcol^, f Fo«eo/e. 

a/Uk^^ K. D. , Aaleicun^ zur rort heil haften Verkohluog des 
Bolsea in liebenden u. liegenden Meilern. Ana dem Schwede 
▼on J. G. L. ßlumkof. IV, 55- • ' ^ 

Ungemaoht P., AnGchcen tifaudie Ablofung der Zehenten über- 
haupt tt. dea Weinzehenta leabeiondr^. IIf55S> 

ynhock, N.» Anleitung zur wahren Kenntnifa und aweckm£-. 

faigften Behandlung der Bienen, ai Hft. IV, a45* 
-Unm* dramat. Beytrige. it Bdchn. Gelegenheit nacl| Halles 
die Pappeln; Freund Sturm enth. I, 56. 

Urania. Tafchenbuch auf daa J. igaS. ^ IV» lojg. 

VrG9iu^ meine Lebenareife; in 6 Stationen aur Belehrung u. 
Unterhaltung; aebit F. V. Rnnhard^t Briefen an den V^ 
II« 48^* 



Knref»» J. 8., fyfecfar«ni[t. Tafeln der RircheBgelchichte vom 
. Urfprunge dea CHriltenthuma bia auf die gegenwait. Zeit* 

4ie verm. Aofl. IV« 651. 
<— — • f . Vergleich un^rttafeln der Europ. Stammfpr« 
*— — f. Wmk** Sttpkmtcwhfik Serbifche Grammatik — 
Vtfrgl ei chungs tafeln der £urop. Scarornfprachen n. Süd-Weß- 

AJiatifcfaer: R. K. ßask üb. die Thrakifcbe, aua dem Dan.; 

AlbaneGfche nach Fr. Mar. dß Leeoe; Grnfinilche nach 

Maggie 9 Okcu n. Firmlow; herauag. von J. S. Voier, u. 

Ganfche ?on Ch. W. Ahiu^ardt. IV. 161. 

Terhandlungen der Hel?eiifchen GefelHcb. am SchinsMoh im 
J. 1315. IV, 1049. 

*^ — — im J. 1814. IV, 1049. 

—* der Sehweiserifeben gemeinnulaigen Geiellfch. iSr Beridit. 
(Heraua^j. Ton J. J. fr».) IV, 1051. 

Yerit^, la, für' lea cent Joiiri, principalemeat par rapport k 
la renaiflance projettee de TErepire roinain — III, a6i. 

Verfncb üb. den Geld unferer Zeit in Rucklicbt aof Moralitlc 
u. Religiofitat« HI, 109. 

Vcr«eichnifa einer philolog. Handbibliothek für die obern 
Klaffen deutfcher Lyceen u. Gymnaütn. (^Von F. T. Prie* 
demmnn.) III, 3<9> 

— Tyllemat. , der fchweia. V<dgeT, welche im Mufeum der 
Stadt Bern auFgeflellt iQnd. (Herauag. foa Fr. Mteutur.) 

IV, 95. ' 

Via de Cbarlea dix, rot de France ecde Navarre; fnivie da 
rAnguRe ceremonie du Saore dea roit de France. III, syo. 

Vittttu, J. fi., GrundrtU der Farberey auf Wolle, Seide, Lei« 
nen, Hanf u. Baumwolle; nebfl Anhang üb. die Druckerw 
kunft. Ana dem Frana. von Jul. H. Sekuli€s ; mit Zufataea 
n. Aabang herauag. von J. G. DimgUr «. W. H* v. Kmrrer» 
ni, 50t. ' 

t^. Vmgkt, Frhr., f. Lendwirthlchaftl. Hefte. 

V^igtiänder» J G. Ai, Obrerfacioaum ia Xenophontia Mo« 
norabiUa partic. L et II* IV, '65* 
A. L. Z. Rggifur* J0krg* iga^. 



FijiV» Kreis - Bfttlaf pect , üb. die Aflwenduag der Carven vea 
Hola u. Gufaeifeo au Dachern u. Brücken , od. grüadi. An- 
Jeit. zur Cooßriict. - der Cohlendacfaec/ Bohlenbrücken, ei- 

• (erner Brücken u. Dachßühle. Ui, ^49. 

yilokirp K. H. W., die Mythologie dea Japetifchen Ge- 
fchlechta, od. der Sündeafall der > Meafchen nach griecl». 
Mythen. II, goi. \ ' 

Voig9r*S9 W. Fr., Anleituag zur Einübung der gtiacb. For- 
menlehre. 1, go. 

Volks -Schullehrervereia; eine Zeitfchfift. la Heft. Ji, 751. 

ymllbedingt J. Ch., vollftlnd. mytbolog. Wörterbuoh ; für 
Küottler, Jünglinge u. Frauenaimmer. IV, 1057. 

Vollgrafft K«, die deutfcbea Standesherren. I, 379.. 

Voraeit, die» ein Talchenbuch für daa J. ig^S* (Ueraufg. von 
C. W. JufkU ) IV, 635. 

Vofit J. U.^ f. A^sreo ^cive^Mvst« — 

Voutitr* Denkwürdigkeiten üb. den gegenwart. Krieg der 
Griechen, aua dem Frana« (von Fr. RUur,) Mit einem 
Vorworte von Dr. Schon. ^V, 415. 

Gemälde aua Griechenland , od. der Kampf der Menfch- 

heit gegen Tyrtnney — aua dem Frana. von HmÜemMtm, 
IV, 4*5. ^ 

fFagmer» S. Gh., Jahr- a. Tagebuch der wichtigflen Entde^ 
ckun£en> Erfindungen n. /Stiftungen u. der denkwürdigtten 
Weltbegebenheiten feit .Ghriftua — ir Th. Entdeck., Be- 
find. «. Stiftungen. II, gio. 

Wagnet, C F. Gh., Memoriam viri excellentillimi Blafii Mtr» 
remii Acad. Marburg« auct. 9% nomine Givibus commendat« 
III, 519. 

Wahhtr^ G. H., Obfervationnm ad C. Com. Taeiti opera 

Speciraen. IV, 905/ 
WarnkUnig , L. A , f. E. Gibbon. , 
V. Wmrntdorf, H. G., des Röflelfprunges eiofachfie u. allge« 

ineiuB« Löfuag. II, 6a5- 
Wafhington h-wing, Erzählung eines Reifendea; ava dem 

EngU von S. H.^Spiktr. ir u. ar Bd. III, 515. 
Wob9r. E. 6.« f. JuvMfialU Satirae. 

— W. E., Uebungsfchole für den latein. Stil in den obera 
KlalTen der Gvmnaiien. le Abth« II, 793. 

Wedtl. G. W.U., Wahrheit a. WahrIcheiolichkeic aaa 4ojahr. 

Forfchungen. I, 581* 
V' Wedtil^ L. M., i. Dr. Maturim. ^ , . ■ .«. 
fFei^dbeiiei», Jul A. L., Inßitutionea Theologtae cbnlllanM 

dognaticae. Edit. quarta emeodata et aucta. 1, 553. 
Wegwei^r, poloifcher. 1 u. 2e Liefr. (Von Gh. Goleft Mr^n* 

govius» ) IV, gQ» 
WeidtHkelUr, J. X. Archiv für Pferdekenntnifs, ReitkunR, 
Viebaucht» Thierarani^ykunde ir. Thierhandel; in Verbind, 
mit S. w. Teniiec^er herauag. Jahrg. i8<S- t a. aa U. VW, 

•614. 

Weifet K. H., f. AfioreTaXeu« wa^s iroinwKij« — 

Weisflog. C., PhantafieRücke u. HiRorien. 5 «• 4^ Bd. IV, 

456 
Weisheit, biblifcha, a. menichl. Klugheit« ein Hand- a. 

Reifebüebleia durchs Leben. IV, 5^ 
WelckMt. Gh. H, f. S. E. ile Bridel- Briderl 

— F. G . die Aefchylirohe Trilogie Prometbeaa a. die Kabi- 
rea weihe aa Lemnos, aebR Wsakea ab. die Trilogie dea 



Aefcbyins überhaupt. I, 5S7* . ^ • 

Welt- u. Ordeaa-Geiftiichkeit, Laaeraer, oaf d. h igsi- 

IV, 797- 
Wendt, Amad. , f. W. G. remtemanii- 

— G.. f. H. Duhaueket^ .^ ^. «r j. •. - 

». Wendt, Geh Hofr., einige Worte üb. dia Vorbereitaag 
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gio Hafoienfi inaxime eongtfta ^ I, 496. 
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denfammt. ar Jahrg. i8a5 Oct — Decbr. f ^«bg. (IM 

Jan. — Sept. IV» 105. . ^ ,vi^i 
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■» /" 



e». X/rdWiAa ia Berlia II, »44« 

KUfeker la Hemburg II, 47 t. 
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Xei;ai//aar in Paria 1, »fig. . 

LindetimPnm H» »5". ^ , ^' ^ 

m. Uhm^^ Oraf O* a« ta Dreadtn II» a^ 

Xflod^^* ia f lottfia Wr8H« - ^ . - 



Pattüia Berlia f , 439. 6iS» 

fasig ia Wiebe II, 167« 

de Parey ittParii 11, 14. .1 

P^e/ ia Mühlberg 1 , i84r 

feiitot in Paria 11 , 431. ' . 

JVaj^ia Halle II. $1. 

ffuhl au Pentslia im MecklenK.ScfairerMfcbea UI«4H 

ficttt, M. A., in Genf I» §84. II, 383. 

Fifti in Mailaod Hl, goj. 

Plmgemänn in Bellpck 11 , 15. 

V. ^oUiikm in Sc. Peter »borg I, 783. 

Fo/iia Neapel 11,463. 

^e '^rinm$iitu in Paria 111» 335. 

!». fmyfbgmr «irBafaacy bey SoUtoat III, M 



KnäUff ia Baoa I, agt» 

Hmtnming in Dteedea H, Igy* ,. 

HoMr/aiaa in Berlin tl, 40. 

V. R^kiingJuu^fen in Laageaberg t, |Si* 

Jtee« io JLoodoa III, 504. 

9. Rekbinder mi Pioeia im H^oiaicbep HI. 

AatiiAa io Hamburg I, 605. ,„ ^ 

JUtfA (Iriber lUld) in Chotk^w Ü,M ^'^ 

<v. ite/a«r in Wiea I» ^7« ' 

Keyfdrr io Laufaaoe 1 , 095. 

Jl0cA io Dreadeo 1, 567. •*! 

«. Rodde» geb. v. 5a£flMwr*, ia Afigaea 111/ 94 

abt Aoi« L Dumi, 

Ho/^nAcr^ in Scbneeberg 1,5^ . 

M.ofinmmUr ia Oalefckaa bey JLeipalg h ^ 

de Rojfi, Igo., io Rom II, eg7» 

Kuc^ in Frejrburg 1, 569. 

Mumpf ia Gielata 1» 8^ . 

JW^iaUaelMlft ft,4«(- 
JirfÜaa- Cnmitfffm ia Berlia U» gj^- 



,.«3 



tief i in Wittn 11, 431. 

hnuth zn Gülten im Aiifa«lt<>C6iliear€h«i 111 ^ 71, 
tc&r in Berlin I» S^S« 
5urimf4§u in Stuttgart II, 591. 
Stffler in Braoofcow^ig I» 659. 
^Aitfr io Kollo 1. 134. 
Mjis 10 Stuttgart II* 59t. . 
Soklieffkn in Windbaufen Vey CaCTal JII, 34$, 
\midt io der Schalpforte b«y NAuinburg 1, a4^ 
kitoaifrtfr^ tt» Jena II , 776. 
b^^tff» ia BrIaBgea llf, 543. 
\rl§dt9> io Kleeitaa I, gSi- 
krlfer in Mar ian ward ar I» 8>9» 
Vr^ter in Eckardlabarfra II, 47. 
Sou»a, Jof. Har. , {Bmieiko) in Paris II» 4G4» 
teAer in Herborn 11, 431. 
riia in Friecbicbabagen I, 93a. 
SteimtUi io Traebanbcrg nnwait Dretdan . 1, 5|^ 
ptuioQp Gral Suaon » «i Miland U» 6}!» 

ru^cr in Leipsig Uli 503. 
ii/o in RochlitS' 11» 167. 
'muUlmharg ia Dansig 11, 4Sv» 



V. 



Vtie^SpmtMit^, geb. Uaytr» in Drcidan II, 143« 



P. 



VaJJkm Eandi in Twin U, 776^ 



ITo/ai in SaTanngea II , 4g8* 
W^inwri in Parcnim 111, ao«. 
m/z/vAn/ in Schwerin 111, 536b 
Wettengel in O reift a I, 37. 
•. H^/r in Gera 1, 995. 
«y. f¥int9r in Muochan 111 , 504* 
WolkB in Bariin 1, 368. 



Z. 



JMirlam »i PidAi III» 49»» 



c) Anderweitige Nachrichten nnd Anzeigen von Gelehrten und Kunfilern« 



\ A. 

itikritili j[f^*° ^'* Kaceafion der Schrift in dar A.Z. Z«: JVocA 
^^rnißß H^ori« ttfr. 4^« Bai4aF#f-^Ma/rMib<£ffii «n Urflamd^ 
mit Miellin* SchluUbaoMrk« — « nalrU daa Racaofentan iiaant- 
iTortung tu, 795. 

^pellation an alla ruhigCorTchaBdar ChrtAanthumsFraonde ßatf 
eiiMr Antikcitiit, die Recenf. der Wegjbkeidtr. InHitntt. tbaolr 
Chrift. Dogm. in daa Uei4elbarg.,JatiibnclMrB btUr I, 997* . 

Ä 

%umg^t0n' Crujitug Srklartiqg, wagen Erfcbeinung dei vtm 
ihm Tcriprocboan Commantarg laitfAr Aifig. dar Odylk« 

1» 575« , *. " • 

rricbtrgiing der Nachricht iib. dan lungü. ?erft. Gaor^ Ht' 
ihardimg mm Roftock |n det A. U7L Itl, 61& 
. einiger Dnt€kf«hlar in der A. LZ II, 355. 335. 
. im Bair. dar TV>detnachffi€bl d;ar Fran Vkt9 SpmM^ in Kr^ 
19% S. A. L. 2t. II , 391. 

. im Betr. daa JnbHauiM dar Uaifarfitit in Latda» Nr^ te 69t 
A.V.Z' 11, 375 

. widar dta Vff. daa Dräpemu^hlsn0 u, tbfar Ptfrtey, d^n dar« 
in Nr. 333* J«br ig'^ au ItTendan iappifahan Aiiikal üb. B*« 
ton v. firiiie/ beir. 11, 134. 

ariclitignogan daa Aacakramaa snr Racanfioa dariiM^A^MW 
ibr^fclian GraoHnaiik I, ts^. 

dat 
Oaf agctn 




^ngan lil, 701 
hta an da* Pnbttentt toin VL dea Warka f Ana H^/fmOnnä 

Laban^ v. Kachlafa -^ #agan einaa an daäelba ficb anfeklia* 

faanda«, tob ihm aiir Untarftätsnng ^dar Witw« nock ba^ant« 

migabanden ahnl. Warb* I , «76^ 
iwm, 1.9. SkyOliM. 
lumt in Halla wird «ina n#ttö Auag. dar Päffn.- Pri^ttefBttf 

daa Thaodofilaba» Coda» Y«rnillahaa I, iSo^. 
IIMAA in Bariin, Aotikritik gegen HgrikanPie Rafceafioa Je« 

Cmrpue Jmffripti^uum Grmi^mrmm in der Leipa. Im Zi Kr« 

sSB*-a4i. 111,989. 



Brande* ^9 M$kie'e u. 5l^Aa# entworfener, mit Beyfall aufgp» 

nonamner u. aur Autfubrnng bafördeiter Pfan an eioam Re«* 

Inftitate 10 BrauofcbWtf I, 376. 
Brudk in Kotn, König!. Ceofor, dem Drock dea rbeln. Con« 

varfat. Lexicona Uefal baiA Uindarnila dar Caniur aatgeg^ 

l, 1^3« 

C. 

Ct{fiigii9ni'4t naAegTpfM mitgabradite, ralfn# SMimI, «t^|«r 

Altertbumer bat die Akad« xiK St. Paferaborg gekauft f Tertug« 

licbfte Stucke darf. 111, 35«. ^ 
CkarpentMr in Brealau, Berichtigung eme# SdireiMeblers In 

leinen Hertr intonfiogUU III • ^76'« 
Clo/fitii iaDerjpat wünlcbtaiie literarZufendungen autDentfcb*' 
' Und durch die BucbbandU. Ku/nmef öd. ChohUck in Laipai§ 

an erhalten 1 , ^. 
Crome an Kircbberg ill «um sten Prediger an dar S|^ Katbari* 

•eakitabe saArMtnl^rw. eraianai 1, 376, 

Ä 

2>ntt/otf^ in ÜMMtg BarlehtiguBg der Mecenfio« dei «. trBdkgF* 
Jahrbncba fürRAchugelehrie io ftufaland in der A. L.Z. 1315 
Nr. 45; nebil Antwert dea Recenf enten 1, gat. 

t^Uring ift/ nach Miederlegnng der an Nürnberg ubernoromnea 
Redactien dea Correfpondenten von n. für Deatlchlaod, win» 
Aet nach I^ankf. a. H. aufifckgekebrt I • 38- 

JJornbiUik'e au Plan erricbteie ütilMiitaifr Mr Ai^enkrank« 

in, 3«a- ^ 

DruekbaticbllgHilgt« m, ii^r 

Si§ri ih tfVdf^nfcuttel« dlie llaarfamer £ftfttd0Ag<|;rri:')'cbt# d«r 
' Bttcbdnrekerkbnä b«fr. t . 40^. 

Bäge^i^* in Halle latetn. Abba«idij 66. Sttnübnniaiboo u. d<;Uea 
jß-agmente wird näcbAanf gedruckt arrcheioa^ lU .16^ 

Brtr 



•4 

■ 

Bmg9t in PliCitB , lieTclimdae Briooaniiigen Cb. die in d«ii £rg. 

Bl. der H«U A. L. Z. igs4 enthaltne fteceof. feioer Schrift: 

Geift der Bibel /O»* Sj^%uh ». Htute 11 • 375. 
£#y2>ft io Halle nimnit Prinumeration an aui ReieSg's aajekufl« 

difte i§fi«fti^9/uifcli0 Uoder 1» 519« 



1 



WrMimmnn \n BrauBfchweig » ADtikritik gtfreo di« ReceaL fei- 
ner praki. Anieitum^ zur KenMinift u. Verfertigung iMUhu 
Vtrß ia d» Heideib. Jabtbb. der Liier. i8*5* 11 • 69* 



* 

«. Gfftren ia feUbarg, Erwiederaae Mif leoa UülUre ia K«« 
penbagea Betcbwerde wegen der KeceoGon leioer Nyc tbe«» 
logiak Bibliotbek in den Elf. DL d. A. L. Z. igsg- ' 1% 7i8- 

GereA#/ Dr. der Rechte, lebt jetatin Parcbin 1/48. 

Oefeniue in Halle» Verbeiernnfen ea ietner Commentetio de 
tttfcriptioae cyr«n«ica pboenicio - graece I, %%%. 

^rofst'e in Stendal Nacbricht« dali di Roffetä eu Trieft ein 

• Exemplar (einet heranag. Prachtwerka : // Sepoiero di Wim* 
jckelmmnn in Triefte, der VaterlUdc Winckelmmm'e jj^ 
fcbenkt, n. auf der Bibliothek dea Gjaiiitl« dal. jaafgeßelU m^ 
Ab. den lab«lt deOalhen 11* 151. 

«f. 

tfarl in EHaogen wfiorcht alle Beytr£|e «^ (einem %ereita n>- 

fchieneden fielen aiig. Arohiv rur Scaata- n. Gewerbanifl. 

direkte an ihn eingeleddet ui erhalten J, gsi. 
Het^nßer in Wursburg« Erklärung in Betreff der Srfcheinung 

der folgenden Hefte feinei Sylt der Hiilologiea. wegen Voll- 

enduDg feiner Anthropologie 111 , !igo. 
Hörne Mtfcklenb* Streliu^ta^ukaUttdcr wild f «geawirtig i^on 

Mbeck§ foitgelebtt XI > 144« ' 



Ung^e la Halle Benclic!|(ww|: w«ika Jvai «l« MÄif m A 
in feiner Auig. der Anabaßs gegen die Recenfeaies ^(k 
Ccben.Aatg. tn diefer A. L.-Z. u, der Keoen L«Bi.lii» 
tuair ,g,5. I, 76«. " '*^* 

lyi i& im Bagrifie fich aacli fliiiaielphit eiaea(:lriliB Il,i(i 



Misiät in Balle« Aaalyfe dar io üav Leipi,!,. Z^iLi.«!^ 

nen Beurtheil. dea Corpue UUkripUmnmm Gvaamraa. Ui 

BaeoAA. Vol. I. Fafc. 1. 111, 6sr7. 
Mullner ia Weifaenfela, Berieh tiga ng di« dem LitiaaBtU« 

beygemeUae ^omifche Tital - Ablaiiiinf dea Takbaaiijbi 

/betr. 1« 556. 

Rndlqfe in Berlia AnfCoderwag aa die Heraaagebw öffail^ 

ter, die durch Üe verbreitete irnga Nachricht roa lifjai^ 

iebea raruck au nehmea 1 , 4go. 
— — doppelte Lebeoaaachri'cbt wagen fetaei in d« Bok 

barg. Jabrbuchetn befind!., aageblidi ibmsagtdiflMft' 

dea in, 840- 
RufAnak in Brealau , Aatikfttik gagaa dieBeeeaL fmaSckfti 

ißlick auf Deatrehlanda gagenwart« Lago — ia JaiL.1 

d. J. nehibKecenlenten't Antwort II, fS4. 
Reickard ia Gotha wird gefragt« woher er wobUie laGa^Ar 

Vöyageure etc. befiodL Ivachricht vom fegaaiaiia Ad 

Damm bey Ooberaa möge aBtoommeo babea? VSi.ln' 
KwCe ia Gera Schulprogr. ir. jia. Decv. J. entb. {euaHMb- 

richten über v. Wiefi** Lebao a. Charaktw U^ , 
tieingnmim tn Bari in, aar Varbutoog too MiUrafbadalai 

Besag aof feiae Schrift: übu daa eiUe Megntit» aetflwk 

tieungea 111» IgO* 
di äoQeui en Tn»fk , f. Gy«/&a*x Nachricht. 
Kuppelt f £d. , Ueberiicht feioer aeoaften &etf«# p^^ 

aatifttadfaban Batdackttagan fl, 949. 



/tupi^* L. S., ia Oreadea, ( nicht ^a^Mr) ift Archidiacoa. aai 
daf. Kreuakirche (nicht Diacoo. an q. Frauenkirch«) II, 4Sa. 

Ju/U ia Marburg, Beriobtiguag eine» fianfloreoden Drutkfeh-^ 
lera in VmtrM Jahrb. ilai hiaal. Andicht für daa J. igsöf*' 
1% i$cu 



Miaidfi^e in Halle , Ruga aioaa IrttbotaM gagM fite w. ^tkbndt 

d. J. 1 , 536. 
Knapp' e aa Schfosberg Stiftang sam fiaftea faiaer Gemeinde 

U, ^s. . 

Kockefe Bericht In der Athenäen üb. ein von Rmmhr aadiga* 

Ulanea Trfp.: din Horatier , mit P toben ana deraf. 1, Jao. 
' Krüger in Berahorg, Autokritik etoea Recenfeoten, sum Ba- 

Hen feiner geiftetit^'wandten Znnftgenoffea tloflirt, die Reo. 

der Sehr, de Xenophontie vita in den Heidelb. JahrbCchertt 

hetr. !• 94-, , « ^,. j. • l , •. 

KuinHVe in Gieben Erklaruag gegen dm Behauptung dal Re- 

cenlenten in d. A. L. Z. d. J. data er ala Vf. dar Schrift: E4n 

Bogen über Z4»ey» od. Kritik der ApboNimen fib. die Itt« 

fifib^aibart der Neaera -«- nicht an yarkeaaen Tay! II, i^g. 



Lange*» ilpoiogia ^ea chrifU.OffeBbaniiigaglaiibaaa s. di« darub. 
ortcbiea. Recaafionan batr. sroa afatana Abda ailat PatterUah« 



S4dat m Laodihac« Vai%erflarnaga0 anm HbdK- ^^f'!^ 
nebft Erklaruag u. Wnnfch to Abficbt aof die Si^«^ 
lofophie IM. aa. _.j^ 

S4ihirlitn'ene in HaUe laceia. Eialadvaga* Schrift M'"*^ 
Oßerexamen * M , rßg. ^ , -„jl 

£ehnlne*e in Gotha Emfrfahlaag dar Lehmnmu (WV^ 
Vorlegeblacter 111, 45. . . ^ j^ j» 

tckwniggisr in Halle, Eiktiraog an dia Leier deilthbi*" 
Gbemia u. Pbyfik I, 69. . g, 

SeidUr . A . ao Undesaa b«y l^n\g, nnthtM. »f|!2k 
üb. die Zen der Aufübtang der Ä>plwklei»»ABap" 
Besog aul »wey in der Akad. d. Wifi. au B«Ua waWW» 
ti. Btinkh vorgetef. Abhandil. f , aar. , ■^■kltf* 



w. Sejrdlttn u. Blum, Special «KaKO vam Regiw 



BedikV« 



deburg, aufa neue berichtigt 111, 48^ u, u^an 

Senrnberg',. Graf Cafp.", in Prag wfed«fl»«fc«^ •■ ""'^ 

auW^^beoe, Prt»ii^ga II, 60a. ^u»**»^^ 

Streck/uje in Berlin, Erkliroog gagea KwJ **Jj/j-jfe 

cb«ing döfr Kannegiefser. ü^beifcte. dat /*»«■"•" 

gen im llterar. Gonearfatianablatt« Uli ^ty* 



r. 

Tmmmedorff in Brfart, BrSSiraag ^öaM'^jfillM' 
phmrmnoeuti/hh' ehern Inftkuu e,eittkM»Yf^ 
aek d«r dara« ThaUoabaiwaUmidaB itfi ¥^ 



i 



«5 



* 

ao\ter*9 ia B/eilt« Erklirang wegaa Verwecfitlun^ der bei. 

den Werke: G0/bhMi0 dar Literatur, Lemgo 1793. u. Hand' 

^uch der Gt/eh der Ut, Frankf. ig««- l» 4S«. 

igfcheiäer in Haue» Erkllruog keioen Aatkeil an den in-ei- 

ni^eii Zeitfchriften forkommendeo Bemerkk. üb. die Recen- 

Sofi (einer tmftituu. theolog. ekrift, dogmat^ in den Heidelb. 

Uhrbu ehern sa haben II ; 975. 

fiehfel in Magdeburg • .Erwiedemng auf die zweyte Recenf. 

einer Rechcihiftor. Uoterf. d. gntaherrl. bauerl. Verh» itt 

3e«Kfchl. in d«r Jen. LH. Zeic i8)4« I« 560. 

udamann in Halle « Aufforderuoa an den Receofesteo fei« 

ler Sehr.: Sber die Preuft. Agende , in der Leipz. LiL Zei- 

<nig igaS» l, 160. 

tinkold in üalle« iReife nach Kopenhagen in den OQer- 

iefiea iftsS* 1». 76g. 



Wennmah» tu Butsow ift trafen Gemuthakrankhaie mit Pen« 
Hoo in Ruhriiand verfetzt III, 311. 

Wittmann in Maine» die Itationire KVankheiUconRitudon ¥0111 
empirilchen Gefichtipuncte aua betrachtet •» ala SeitenRtick 
zu Prof. Kiefer e aeneßem Anffatse üb. diele Materie II, 

Wredow*s au Parum hioterlafano Bibliothek nattirwiffenfchaftl. 
lohalcf hat der Grofaherz. von Mecklenb. Schwer, für ein 
der Witwe u. den Rindern sogeGchertaa Jahrgeld an fich 
gekauft I, 495. , . 



ZblUok in Roala, Berichtigung zu feioer Schrift: Ueh^rTra^^ 

determimism u. Willensfreyheit II» g36> 
Zurecfatweifuog, den Receoreoteo der frans. Ueberfeta« von 

Haknemafine Organen im Journal liu Diction. doa Sciences 

medic. beta. I» 559. 



d) Nachiichtea TOn literarifchen und arfirtirchen Änfialten und andren Gegenftänden« 



ff. 

ireutht Degen*e.T§jeT feiner 5oiahr. Amtaführuog IIL 743* 
ifelf Univerfit.» Veraeichnifa der Vorlelnogisn im Sommer'* 
halb|. i8a5., u. der offentl. gel AnRahen 11, 177. 

— VorlefuDgen im Winternalbjafar ig^S bia a6, nebft of- 
fentl. gel. AnRalten 111, 55^ % 

rlin. Kai. Akad. der Will., öffentl. Sitsung a. Feyer dea 
lahrtaga rriedrichall., v. Buchte, Sohieierma^er'e u. fFetfi*" 
ena VorlefuBgen I, 383. 

— ofifeatl. Sitaung aur Geburtatagafeyer dea Könige, Er* 
mane, IdeUrU. Unk'e u. Ritter e Vorleff., Anafiellnng der 
fon V. Reinhard eotworfnen Stämmufel dea Kgl. Preufa.ilau- 

[ea H. 807. 

— öffeotl. Siuung zum Andenken ibrea Stiftera IMmitzi 
ßuitmanne Jahreabericbt; an Encke ertheihe Stelle dea'Auf 
Verlangen in RuheRaod ver fetzten Bade H » 663* 

— « ernannte Mitglieder Inder mathemat. Klaffe: Dir^n, 
^noke , Oltmarm» u. Po/elger, detea Begrufaunga» Anreden 
in di« Akademie, beantwortet von OrU/on; in der ph^fü- 
caL ILlaRe:. Barseliui; Gorrefpoodenten in der hill. philo* 
og. KJ. Ed. J&jef, AbeliUmii/a«, Sehifmandn. Fr. Ttierfik; 
u HiAtnboldt'e VorleC. üb. daa Bagavad ' Oita ; Preiafraga 
ler pkiiiofoph. Klafle II, 663. 

-. — Pretafr. der nhilofoph. Klade Qir daa J. 18^7. III, «9». 
Gymmafinm, F(/oier\r6ojähr.Scbulamta-JubUiuni am gr&uen 

Uofttfr III. 647* 
Uumaniiäugefellfch. , sgRe Stiftungafefifeyer, Küpke^e, daa 

ilt. u. jung., u. Unek*e Vorlefungen I, 88S* 
Staaurath, Konigl. Preufa.« erh ahne andre Zufammenr»- 

;aung laut aUerhdchfter Cabineuördre vom 6. Novbr. d. J.« 

Perlonale der Abtbeilungeiv III, 615. 
Univerlitit« • Geburtatagafey^r dea Könige, von Büekk ge- 

laltna latein. Rede, Inhalt darf., Verieichaila der den Stu- 

Urfoden von fi^mmtl. Facultaten anerkannten Preife ;IL gcu 

— oUnifik ohirurßijbk' augen^rztl, li\ßitut unter Qr^i^ee 
ueitung, Jahreabericht ata 9te Folge der bisher erfchieoenen 
lahreaberichte» nähere Inhaltaangabe dellelben, ala: Fre- 
inana, Zahl der Cliniciften u. Aufcnitanten , diejenigen Co 
iie Preiamedaille dea loRituu erhielten ; Oefammtsahl der 
ilranken^ Genefenen, Gefiorbenen u noch in der Kur Be- 

Siffeneo, wie auch der wichtigern chirurg. und augenaratU 
perationen u. Ereieniüe I» 775* 

— Rectorau-Wecbfel, Profeltoren - Befordernneen : K *Q^ 
Tafford. an ordentl. und 7 Privat- Oocenten an aulaerordentl» 
ProfeQoren; uberdiefa von auiwirta 4 aufaerord. äo'gefiellte; 
^a Privatdocenten habilitirte 6 Doctoren III, 599. * 

4. L. Z. Ragifiar^ Jäkrg. 1825. 



^Berlin» 'Univerfit., Zaht der promovirten <]aodldaten bey der 
theolog., juriR , med. u. philof. Facultat; Gefaromtaabl der 
imniatrikulirten In- u. Auatioder, u. Specialsahl bey jeder 
Facultit; Fleifa u. Betragen der Studiren aen , keiner rel^girt, 
8 mit dem Confilium aheundi Belegte; Zeigender Flor aller 
InfUiuie III, 599. 

Veraeichoila der VorlefUngen im Sommerhaibenj. 1825» 

und der oftentl. gel. AnRalten 1 . 689. . 

— — Vorlelungen im Winterhalben jähre' 1825 — 36, nebR 
offentl. gel. AnRalten daf. III» 145. 

Braum/chweig , Collegium Carolinum,^ Xiinc j u. Sohe/flar'^ 
Tod, Eigenere Eintritt ina Direcioriuro; neuerrichtete Ka- 
dettenfchule und Real-InRitut, nähere Kachrichten über 
beide, deren Eiorichtnogen u. Lehrge^eoRande I, 639. 

Breslau» Gymnaßum au St. Elifabeth, eingetretene bedeutende 
Veränderungen ' an d«>mL (eit MenaeVe Abg^ing und Verre- 
taung ina GoofiRorium; abgegangne, neu angeRellte n. den 
Klauen nach heraufgeruckte Lehrer 1, 391. 

-» UniverÜt. » Veraeichnila der VorMluogen im Sommer -Se» 
meRer i8a5f der öfifentl. AnRalten u. wiflenfchaTtl. Samm- 
lungen I, 761.. 

— — WinterferaeRer-Vorlefnngen von 1325 bia 16, oEPeatl. 
akad. AnRalten u. wiflenfchaftl. Sammlungen III, aoi. - 

BrUnn in Mahren , K. K. Gefellfch. aur Beford. dea Acker- 
bauea, der Natur« u. Landeakunde, Geoeral- Verfamml, für 
das J. 1814 i>B Franaenr-Mafeum, v. Mittrowekys Rede, 
V. P/ungene UeberGcht der Jahrearechnuog , Lauere Gen^ 
ralbericht üb. die Verhaadll ; Zemans Bericht üb. die Fort. 
Ichritie der ObR- u. Weincultur u. Harder*s anr Schau aua- 
geRelltto Modelle landnirthfch. Werkseuge u. Mafchinen; 
aufgenommna Ehienmitgl, u. Correlpondeoun il« m. 



C. 

Charkow^ Untverfit., Stiftnngafeyer, Reden a. Sukomiinaw'e 
Jahreabericht, ProfeRoren, Anzahl der Studierenden daf. u* 
im ganaen Lehrbezirk ; eingetretene Localveranderungen in 
dernl.; Munakabinet, Vermehrung defl. von der Kaileiia 
Elifabetli III, S^d- 



Freyharg» Univerfit., sahlaaicher Befuck derf.« GrfanmtsaU 
der ftudirendeo In- u. AuaÜnder daf. Ill, iQQ. 
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— f. ^uch\ Heidelherg. 



G. 
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Chfttn, UaiferCCf VerteicfaBill» der V^rlefaflgea }m Sommet- 

. bjlbj. iz%s* I' ^7* 

— — VersetchDlft i§g WintcrvotUfuBgeo foa i8>5 bis oS. 
III, 169. 

OmUndt errichtetM katbol. Scbolhbter-ScmiBtr d«l«» felfge« 
l«u(e ' orgaailcbe Stttuuii, Befiiiniiiuog» Lebrtfr» Scbülar» 
LehrgeganlUoJ«* Bdfoldusg,. nabeie Beleb reib, der Aattalc 
II» 601. " y 

GlßumMgnf Kgl. Societtt der WüTeofcb. , Sciftungt-Peyrr» tob 
EiMorn uberreichtA Marmore Palmyreoa; Siromeytr* Voi^ 
lel. • BlamtnhacKs Jabretbertcbt ; Dirertoriumtwecblel ; 
durck den Tod Terlorne Mitglieder: de la Bouilay9*Mm^ 
rilUuf» Duhrugui^, Duviilard» Gilbert, Heuse/or, Lan' 
gUsf ifterrem u. farroijjt I, iS5' 

^^ — ^reiterth. yob der pb/f. Klafle; neue Preiafr. von der. 
matbemat n. phyf. KUUe , niedelbolte Preiefr. von der lii* , 
ilor. phitologilcben ; auUer den su ipät eingegangeaea tt4 
wiedef boicen , neue ökonomifcbe Preittr. 1» iS3> 

— -> Preiaertb. ; wiederholte u. neoe Preiafr. 111» 159« 

— Univerfit., Blum$mbaoKt 5ojabr. Ooctorpromoüonafeyer » 
aibere Befcbreib. derf« III, 74$. 

^ — Eiohhom'M Jubelfeyer (einer 5ojabr. akad, Amutbatigkeit 

in» 744- ^ 

Greif swmld, Univerfit*« Veraetcbnifa der Vorlelnngea im Sem- 
merhalbenj.^ 1835 a. der öffeatl« gelebrtea Anitaiiea daf* 



Balle,, UniverCe., KonigT. UaiverGc Bibliothek, ala Gefcbenk 
erbaltener bedeutender Z^^wacba an jurift. Büchern, Haodfchr. 
u. alten Drucken aua der Bibliothek dea aufgehobeoeq Dom« 
capiteli »u Magdeburg I, igS* 

^ — Dsondie Auaaug aus dem S^^n Jahretbericbt der chi- 
rargllcben Klinik deU. fom J. 1824. I, 529. 

"^ ^^' Knappte Lehrjubüauma -Peyer, ihm rnuhdlich darge- 
brAcbte u. Icbrtftl. überreichte Cluckwunlrbe, gedr. Schrif- 
ten, Gedichte u. Programme, von der philofoph. Faculta'c ^ 
Ihm überreichtet erneutet Diplom — nähere Beicbreib* die- 
fer ftillen Peyer II, 107. i . . 

•-fc — Seidlet» u. Schutz >d. j. haben im vorigen J.' ihre erbe- 
tene fintlaflung erhalten. ,An dea erHern Stelle ift Meier za 
Greift wald ornaaat and Reifig ia Halle hat eine ordentl. 
Profeflur erhalten .!,, 367. 

.. .. Veraeichnift der Vorlefangen im SommerbalbJ. I8*5» v* 
der öffentl. gel Anftalten 1, 7A5. 

— -^ Vorlefungeo im. Winterhalbj. 18^5 bia a6 u. offentl^ 
gel. Anftalten daf. UI. 97. 

Hiidelberg, Uoive^t , Preqnena darf, nach dera daf. gedruck- 
ten Verxeicbnir« Iftmmtl Studir^^den» Gefaromt- u. Spe- 
cial,* Zahl der In- u. Analäoder nach den verfchiednen ra- 
chern der WiRenfch. ; verblieben mit Freyburg; Nach th ei* 
le einer örtl. Vereinignng beider Univerfitaten in eine, Vor- 
tbeile ihrer Öril. Getrenntheit III « 199. 

^«- — *. 'Veraeicbnifi der Vorlefangen im Sommtrhalbea jährt 



X^nigsberg in Preulten, Hdgefie 5ojabr. DoctOr- v« Arnttja« 
bilaam , nähere Belebreibb. delL ill» 744. 8>9* ' 



$MtUlif€T^\ Eede» Aafabo ürrei Inhalte; la. Anetheileeg h 

Ebrenmedaillen wegen der torithr. Prei*amf|gat>eii ; fet^ 

hmmpe ▼orgelefenea lat. Godtcbt 1, ß/&s* 
heydm* Univer&t.« Peyer der S^i^tten« d«f., üSmaH. fsfeiLfi» 

ctorpromqit. m«rejfiaJforacm«Vliaeichoifa dcrl. u. ihrerDiflat« 
' tt. Promotorea» nlhere AogaDealler mehrere T'as' fiangihil. 



ten PeyerlicIAoiten n. Vergo«fOM«B ; dab«ir eaneeiu 
Gelder «f Cr dto Offfer der beykiiefiofeD W*ltenotA am $& 
4ten Febr.; X^lmuJJk^e Dtakrtde aum Schlaf« diefaa'Xitt» 
raB|ifelUa I>566< 
LiegHMfz, Kgl. Ritierakademie, Progream -von Mtf/eid wM 
Jahretberichc nar Ankund« der Pruinnc voa &ekr« M» 
ricbtang u. Form nach" der von der hohem Behörde an» 
dingt für alle Stadienfchulen in den *K. Preufo. Lnndee nt- 
ordneten Befiimmunc, alt:'LehrverfaIItong« X^iefarer. Labiti> 
genflaade; Ueberiicht der Mitiiaerial- ti« Cöalifioriai-Va. 
ordooocen; Chronik; ftatift. Ueberliclit: Kgl. Poadania 
u. Penitoaire« frequentirenda Akadeodftaa ^- III, 67t.- 



Verden, UniverC^» Peyer der Extßenz derf. feit einet Viertel* 
}ahrui|foada» ^a^ d&r Faltne reiig. Rede« Inhalt derf.^ 



M^bitfgf UaiverÜt.» pbilofopK Fatvliit, ertlicilrg D mtm ü 
plome en: Martini a. Vfenet; VollMEf/TT Prograana h; 
firöfiPnang (einer Vorlelungea; voa Wagner dem Su«giT 
halb). Lectiona - Catalog igtS iroraoagercSickre Veiglacfam 
der Wiueraog.aa Siem u. Marburg ia den ^fVäster- Meoa- 
tea 18^3 ^U M* •iflere von ihm felbll ia Rom beobado^ 
letztere^ von Jufti in Mtrbnrg angefteilt f » 799. 

.— — Profeiloreoaaßell. , BideB, Prof. extraoffd. iaria, nkOt' 
he\t\ Heroldes Ernennung cum Prof. Hier Na targefck. aeü^ 
rem*/ Stelle,' SortmHu», mit dem Dr. Diplom vondetd^tkee- 
Ing^Pacultac beehrt, bat den Raf nach Dorpat angaaaamca; 
VmllgraFt Ernennung süm aufaerord. Pref. dar Staaiavift 
mit uehalt; hinaugekommne Privatlehrer in dar Medida: 
ffennigkaufer u. Kuba I, in. 

Mezi ßerSny in Ungern , e^^p^e), GymnaGom A. C die fir 
den an demf. am meiften um die Schuljogead lieb verditai 

. gemachten Profeflor von einem unbekannten Micen für die 
J. igai a- ikt befiimmten 50 Ducaten haben Btmhi SfiS^t 
u. Tänkoviee für igij erhalten II, 603. 

MUnebem, Kgl.^ baier. Akad der Wifl*.. aufgenomma« oona- 
fpood. Mitglieder: Buokner, Maurer a. Scbmutz; wehet- 
ordeotl. Mit^I. v. Freiberg; Adjunct du nluialoc. kiSifc 
Klalle •. Stftber I, 576. t^ ^ 

r 

o. 

Oedgnburg, e^aagel. Lyceom A. C, , GmndAeiolegnag «a ei- 
nem neuen geriamigea Schurgebaude . freyvflÜjte Bcytraglr 
V Kifch'e deutfcbe u. t^. Serbeld"^ lat- Bede 11» 570. 

Oe/rerreioA(/%Acr Kailetftaat, R. IL Lyceea der deotlcbcB P» 
vinzen in dera f., neueiie Verordauagea den X>ehraiaa ft 
die LehrjgegealUnde beer, II, 569» 



P. 

fefth, Rag], ongr. Uaiverfit., Anfang dea neaaa 8c1id||akit, 
V* Vifzkelety"* lat. BeiTe; neu ernannte Pirofefiofea: 1^ 
Bogndr, V Bugdt a. To^o. II; 570. 

Tet^eburg, f. St. Petersburg. 

Prefiburg, proteftant. Lyceum A. C., abgegaagaa «. aea kb* 
augekommne Lehrer» Ttamfe Ntederleguag der Directita 
der ungr. ^ocietjt, ^anderweitige Nacbrichren U^ 571. 

Pre/^^ur^ey Stodienbeairk in Ungern, mit Antnalime cicrfiO' 
tettant. Schalen; Akad , Gymoaften, Archi|»ymo., Lyceea'^ 
Special, n. Gefammtcahl der Stadirendea II, «60. 

frtofeen, Kdnigr., Lebranftahan a. Studiaawarte » imiddl ia 
Seklefien, L lUgnitz. 
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R. 



Ktimhe^ SuidiffobMirk .la Uogem, mit Anintboi« fler pfot«*, 

. IUdi. Schulen; Alud.» Gymo«fieD« Arcbigynia. , Lyceao — 
SUbl der Studirendea jedet einseloea OruanilaU in di«f«iii 
Beairk 11'« 569. 

Rinteln B Gyrapauum, Wifi Eiolad. Scbrift sdid OAeresamea 
iSa4 >»]t 154 SchuUrn^^ fioo/eV Red» bey Verfet£«n{| derL; 
^eburtiue«*Feyer det Allerdurchl. Erheitere durch eine voa 
Sehlek gehaline Rede u. eine von Wifi gedtchtete u. voa 
Volkmar in Mufik geCei«te Utein. Cenietef Jmcohie Eialed« 
Progr. 1. ^59. 

— - — Wifi £in]ad. Sehr, so den B^haelia Prufaagen mit iSS 
ßcbülern; Jftibe^aJtns Abfcbiedt-Rede bey Geleg^heit der 
Schulet verfeuung, VvHdnMrs Antfitu-Difputation als neu 
angeftellier Lehrer j Wift Einlad. Sehr, aar Feyer des fchei« 
deoden Jahrea 1, 5^. 

Jto/>ocAt Uoiverßt • Reccoratafrechlel von Wiggwre an Hart' 
mumn, Zunahme der Stndtreoden, Promotionen in allen Fa* 
cahaten; durch Afqßm* Tod erledigte and 'durch Sphtm^ 
Vfiederbeleute Profeflur; Wildbtrg gebt nach KenilreUts 
adriick III, 135. 

«» ^m. yeraeichnife der Vdrlefungen im SommerhalbeDJ. i8s5* 

*r> — Vorlefttttgen im Wiaterhalbeni. 1335 — aS, u. offeaiL 
gel. AafiaUea 111» aa^« 



SmJißm'Weimmr'»Zifenatht Grorihersögt,b. r judifcbee Schal - 
u. Kirchenwefen daf. wir<i wnn aeirgeroäfi. Reform unter» 
worfen» von der Regierung ernaqote Mitglieder der damit 
beauFGchtigten Grhrzgl. Commiilion üad er. Bpyncbitrgk u« 
Sohrmber l, 53a. / 

Sc^ Petersburg, Akad. der WiOenfch, hat Cafeigtione*e feltae 
Samml. eeaypt, Alterthumer für ihr JttuCeum gefcaui'c» Loca* 
1« aar Autfiellung deif« 111, 85a. 



StkrojAerg > Dberamta Gerafavono , Krn^j/e Stiftuog einea Ka- 

g'italt 'von 5400 Gulden» BeUimmung u. Verwendung der 
in(en dal. 11, $oa. ^ ^ . 

StUitgmrt, vom K. Coniißorium daf. unter Genehraigaog 
dee Minifteriamt bekannt gemachte Erricbcang einer MrtteN 
Tchttle awilchen dem R. Katharrneoflirr u. den dcutfchen 
Schulen für Töchter; feuerlein s Bekanntmachung degegea' 
in der Zeitung» noch nicht bekannter Erfolg II t 603. ^ 

«- Hohe-KarUrchnle, 5eAi7/fre Todettagsfeyer. i'abrl wieder« 
kehlendes Feil den Sututen det Stuttgarter Liederkraaaea 
gemira, nähere Befchreibung ; Subfcriptiont-Er^nuog aor 
Errichtaag eiaaa Deokmala fiit deuL II* 65a. 



Vinkoveze im Broder Hegimei^tabesirke in Slavoaiea; sea er« 
richtetea Kgl. Gymnafium» iA ia voller Bluthe, frfict viel 
aur Cultur der kathoL Slavpnier u. nicht unirten SerBev 
bey» WÜIeofchaften werden nach dem öilreicb. Studien- 

)Ian gelehrt» Dtrector dea Gymnaf. ifl v, Stanifmavljtvim, 

^rSfect Joi/, Profeilarea ,— 11» S7o- 



l! 
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Wdrtkeim in Franken» Gymnafium* 'öffentl. OHerprufnngeii» 
FöhlifGK9n% Eittfad. Progr., BaeAma/ut'« Abgang aad P/aa'ena 
Ernennung en defl*. Stelle II, 583* 

Witn^ K. K. L*andwirtK(chafugefeilCoh. » allgemeine Sitaan; 
im Jf. 1925 hVBL 7ten Febr.» BraanV Jahreabericht» Jnquin^ 
Bericht üb. die Hagel - Ableitlr u. Härder e aufgeftelUe Mo* 
delle neuer Ökonom. Werkaeage II» iia« 

— — «wey Preiafragen darf. II» Sej. 

— — fViirtemberg , Köni{sr.» katbol. Schulanflalteil , emwi«» 
ekeln und heben (ich immer mehr; awey neu errichtete 
Convtcie» Eröffnung dea tiaeBatt Riumtilt Zahl' det Coiv, 
victores 11, 60t* 



«) Literarifche und^artiTüfclie Ankündigungen und Anzeigen. 



Albrecht in Wol/eabuttel ^ aeutt Verlag Hl« 6$% 
Aa»elaog*e Buchh. in Berlin» neue VerlagawerKe 11» 40g. 415« 

489- 496. «7- 545* «47' *7»- MW M9- ^5^ 55«' 4»4. 49^- 
Andra in Leipatg» aeoe Ve^lagaariikel HI» ia6. 631. 
Aadrea Buchh« in Frankfurt a. M.» neuer Verlag 11 >» 55a. 
Anonyme Ankiindignngen verfchiedener Schriften 1» Gg. U# 

199 54a. 766. 79«. 8^<«) 111» 7S&- 
Anten in Uatie» neue VerlagaarL 1« iS4* H» >85» B^ ^90^ 

irit 4» *«s. 

Archiv dee Criminalrechts» Brytrage sa demf. find an Mittet* 

nrnief lo Heidelberg« den alleiirigaa lledacttfur» an lendetf 

II . S48. 
Anrotd. Buehli. ia Dresden.«. Leipaig, Bücher- mit heritM(#>' 

fetaten Preiren in Betr dea v. Häiritd, li. Mauehermerjwign 

Kachdmck» in Wien III , Sga. 

— — . — nenet Verlag II, 67. 95. 11*. Sge. 
Aafchenfeld in LübeeS» Verkauf eiaer Sammlung ^6n Muuaefl 

d«L n, 335. 

AoctiM» von Büchern 10 Berlin, all Dublettea der Rgl. V^ 

biiothek daf. I, Jn. 4S0. 
.«- ton Buthera in Berlhi, ^ ffblfftkä h iSfi' 

— von Buchern in Brebufchweig » Pookeh*ßd»4 ftl, 356. 

— von Bocheru iu Braualchwetfr/ tieginlrinfcke II« 4i& ' 
«— von Bttcbera in Coburf .]» 69. IH. G^- 

«—von fittebera io Daazig» Trendeknburg/the 111» 4g. 



Audion voa Münzen in Dreedea llt, sog. 

-«* von Bfichera in Erfurt« ela Dubletten der Kgl. Bibliothek 

daf. ; nebB der hinterlefanen Bibliothek dea terÄ. Confift« R^ 

fiifik au Arnlladt 1» 606. 
-^ vou Büchern id Gitflteu t» Sj^ 
-^ voa Büchern in Helberftedi III, $51« 

— von Buchern u. awev Hefberied ia Ualbeflladt III # 59^ 
«^ ton Bucbe/n )n Halle I» 355. 

-^ voa Bucbera in Halle ^ teehfeke 1» 6tf4^io« 

— von Buchern in Halle» Jurifik*tehe a. ind. III # 7S6. 

— von Buchern Io Halle« MrleATcha u. H^ing'Uhe 11.696« 
III. aoR. 

— • von Büchern in Leipalg« BMiotkieA Jefikiana, IH« 47^ 
-^ fotf Bi^hefn ia Lefpaig» BMiötkeca Jefepkianu 111. 17S« 
*— von Buchern u. ph^fikal« Inftromeuten in Leipaig« dU' 

^r/lcher I» ySg. 
-^ von Bueheru iu Leipalgi Spökn'^th^ 1« 6«6. 
-^ voik Büchern in Leyden» Bih/ioikecn Kemperlanä II« 83^« 
*-• Von Büchern in Magdeburg» RoU//*lche 11. 85a. 

— von Bfiche/o in Weide» Weiß'khB ll, 695- 

•^ ton Büchern u. einer Mineralien -Samml«, in Wilteabe^# 

Dör/fiirtHche u. 5tt^*fche IH . 679. 
«- ton Bucbera ia Wittenbergs lf^4<ff4^Tcbe 11| 416* 



vua Herder e Geift dar hebn Poeiie. fe Aoli. III» ng. 

Buvth 



Btftb lo teipKig* nnrr VeiiagcMrifteB T> 69. i^g. 47S* V» 

66. 641. 758- 790- 8>7- ni, «76. 549. 567. 41S 
Bafi^e. Buehb. ia Quedlinbort» n«yer Verlag IM, 104. 556. 
Baumgiirtoer. Bucbh« in Leipiig» oeiie Veriagavr. 11» t$ii» 

Bericfatigoogen : su Wnßt» Gaido llt, 560. 
«^ iea Verleger n. VerUijtorr der Schrift; Rem wie ea iil* 
von ,Sanf Domimg^p ia der Aokiiod.. der A. L. Z. betr« 

UL, 5*7. 
Berltd. Bucbh. , neue, in Berlin, aener Verlag III» S6r« 

Beyer in Eichllädt, neuer Verlag 11« 603. 

Bohad in Callel, aeaer Verlag IH , 565. 

^. ^ Profpectuf von Siekln''s polic hiltor. ScbuUdat der al- 

tea Geographie in 16 littaograph. Kartea II, 330. 

BernCriger, Gebr.» in Kooi^iberg, neuer Verlag U, 788* 

Bfockhaaa. Buchh« «a Leipsig« neue Verlagtart. I, 353. 11« 

759 111» 565- 
Brönner in Frankfurt t. M., Lord Byron*t faaimtl! poet. Wer- 
ke in einem Bde erfcheiaen euverliiTig en Anfang 18*6« und 
gilt der SubfcriptioBapreit noch bia Ende Decemb. 2^2$ 

fll»49ß- 

I neue Verlagalchr. I, S54* H' S7S- Hl« >S»t 

BiBTcbhardt in Berlin« neaer Verlag 111» 17$. . 

c. 

« 

Calre. Buchh. ia ?i«g« in Preile herebgefetete Buefaer 11, 

669. 

•— — aeue Verlagaw. i» 60a. 661. 713« ^11, 663. 111« 756. 

4^eBtral-Direction, die, der Gefellfcb. für altere deatfche Ge. 
fchichtakttade in Frankfurt a. M, auf Subfcription : Monw 
mmma kiftorica Germanime indt ah annm Chrffti 500 intjut 
md annum 1500, aufpiciia Societatia apetiendaa fontiboa ra- 
rum G«rmaait. medii aevt edidit G. H. Perta. Tom. I. f. I» 

8*7* ^ 

/tlmuren, II.» der Mann im Monde f. Waranag — — 

Caobloch ia Leipzig» neue Variagafehr. I»- 93. 477« 665* H« 
571. 41a. 606. 669. 693. 755- 757* 785. 79o* ^^ 8»9- "^ 
xa4- S6i. 

Comptoir für KunR a. Lit. in Köln , neuer Verlag I, 157. 

Cras. H. GerljKh. Buchh. in Freyberg« neuer Verlag II » 544^. 

jCreuta. Buchh, io Magdeburg, neue Veriagaatc 11» 490. 758* 



EmgMardt ia Draadea, ge ^«'b- Aafl. feiaer : VaterlanUMii 

tur Schulen iia Konigr. Sachfen 11 . 753. 
jEtogelmann in Leipzig, o#ue Veilagftr. I, JSgu IlT. 5«,4fc 
Bnalin in Berlin, neue Verlagafchr. II, ^s«. 644-6cMC.iä 

644- 648. 666. 67a. 601. jßlm^^^ HU 675- ="^ ^ ^ 
Etlinger. Buch.n.KunUh. inWursburg, aeaer Vorlag IHm 
Ettioger. Buchlb Ia Gothi, aeuer Verlag If , 64a. 
Expedition dea ColumbuM in Hamlnirg, neuer Vorlag l, ij| 
<^ der Rheiaifch - Weßfal. Monatfcfar. ia Aacliea^ aeaaf» 

lag III, 731. 
^- dea Sekrther. Siagthierwerka in Erlaoeeii, iieaer Tab 

111, 557. ^ 

— dee Wiflenfehaftl. Vereina in Haue aur Vet^reitiiag veili. 

tnrkeantaiia und höherer V\rahrheit» neuer Verlag 1, ;i 



neckefi'ea. Buchh. in Helmfbdt» aaaa Terfacaw« II» atf ft 

641. 111 • »79- 415. 
Fleifcher, E.» in Leipsig« neue Verlagaart II» 150. ni.lii. 

776. 804. ' 

-* — 10 Titelkupfer tum Gonverfat. Lexicea; nohfi hiflaan. 
höriger Fortfetaang derC lil» 776. 

— F.» ia Leipaig, gibt gratia eia VacaeichBifa vea bayitai« 
habenden Büchern in eoglifcber u. ein igen aadera Sprack« 
II» 760. 

— 77 aeue Verlagaw. II, 755. 786. 79». III ♦ ögr. 

— G.» neue Verlagtfcbr. 11, 49a. lU, a«. 4». 47. ^5.^ 
laa. 1*7. 174. 107. aap. 950. »73. 5a7- 769- IH^ 

um beygeretateo Prlnumerat. Preia find noA^TkA- 

kupfer aur wohlfeilen Talchenauag. ?on Schilltr'tYffiBekm, 
haben 1» 575. 

Sech#Eehn Titelkupfer an SAakgtfmor** dramat Wal« 

eea B^nda III, 356. 

— r- , Veraeichnifa voa um die Hälfte im Preifo beraMeCM 
Bucbera I, 607. 

Flittaer.Verlagabucfah. in Berlin» aouer VorUg U» 551 ffl» 

771. 

Fraoaen ir. Grofae ia Steadal» neuer Verlag II, 414 
Fffommaon ia Jeaa , neue Verlagafch/, 1 . 474. 47^ 574. U, 
495. 541. * 



Dieterich. Buchh. Ia Gottiagea verfeadec frmdfi VeraaLchailia 

Mner Ansah! auageaeichneter, von ihr im Preile bedeaund 

äeouncergefetater Bucber It » 760. 
DUtrick in Eifeaach will aua faiqem Lemicon ■der' Q^Bttmmw^ 

und Botanik Aaaauge ia einigen Bauden liafem. und daa foU« 

ßand. LeKicon daöey iortfeueo III» 104. 
{l^rechaler in Heilbroan« aeuer Verlag U, 4qk. 
DSmmlo/a Hof buchh. in Neu-Streliia und Neu- Brandenburg , 

neuer Verlag Jll, %SS-^ 
JDaacker u! flumblot in Berlin» aeue Verl agalchr. 1» 9a. 454* 

717.^7, 41, 4i3< *ll* 5*«- 755. 838« ^ . .. 
w- «.» -» zu habendea Verseichni[a der hef ihaea erfchiea. 

neuea WerlLe» 'GelcÜchtcu Beifebefchr. u. beUetr. Lit. bete» 

tu » 680. :^ 

Dürr in Leipaig, neuer Verlag .H, 7|8* 
Dyk. Buchh. in Leipsig, aeue Verlagtart. 1» 575. 7r5. 
fHontU in Halle, neue auferlailige Heilart der LuiÜeBCha w 

aileo ihre» Formen« Auf Pcanumarauon Is 607^ 



Sktrktttd u. S^t^er baforgea eiae m^gUchft iroUfeiU Anag ate. 
4u Mufium WwytU^j^Mimm iU» 758« 



GMicke. G^hr., Ia BerUn» neae Verlagaw. II, t9$. ifi. 

in, 77. 

Gall'a Trier fche Verlage- u. Sortimeftta - Badih. ia Tikr, acmr 
Verlag 1 , 603. 

Garihe ia Marburg, aeuer Verlag III, 73. 
Gaflert in Aotbacb , Verseicboira einer eum Verkauf itekeaaea 
Samml. gebundener wohlfeiler Bücher I» 160. 

Gebauer. Buchh. in Hall^, neue Vcriagsb. 1, 751. gae. Üh 

^ 103. 775. 

•f- — Veraeichnira theolag« W^rl^e^ fo durch aUa Bachhm^ 
für bey^efetzte Preile au beeiden find I, 7a. 

Gerhard in Dansig, neuer Verlag UI, 3^1. 775. 

Gerßenberg. Bucbh. in Hildeaheim, aeuer Vertag IlI, »4^ 

Glifer in Gotha, neuer Verlag U 574. 

Gleditfch in Leipzig, neue Verlagtichr. 1, 553.* U, 540. 6a|. 
670. 111 , 5aa. 3Ü6. 465. 526. 

Godfchein Meifaen, neuer Verlag III, ,559. Sag» SyS. 
Graff , Barth u. Comp« ia Broalaa, nepe Yarlagaarc. 11. A 
530. Ul. 13.. "^ \ ^ ^ 

Günther. Buchh., aeue, ia Glogaut aeaer Verlag III, aTg. 

%idendal. Buchh. ia Kopeahagem, aeaer Vertag I» U9^ 

' ' . . . \ ~. ', • , it ' 

B 
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lalia. Hofbaclili. ia Qamiovtt » ■«■«? .VWlaf I , gt 9. 
lammertch in Ahooat neue VerUgtb.. II, 151. aga. III; 513. 
•iarl*^ Arcbif für die Staau will. • G«rec8geb. und Sutuv«rw«t 
'tunc. Jahrg. igiS» allgein. Empiahlnog u. lohaluasgabe der 

'vricniigften Artikal deu. III, aSi. 
tartkaoch ia Laipsigt aan« Varlagalchr. 1, 159. 253. 509« II, 

647. HI, 590. 
i- •» f. aacb t Steiaacktfr.daf. 
[avtmaaa ia Leipstg» aaaar VarUg l» 8S5* 
iaubenfirickar ia rlSrabarg» data der ste Baad roa Htcket» 

die adelften F/eaea der deatfcbea Vorzeit» aaa mogltchll 

bald erfcheiae» aebfi Enpfeblang deilelben I, 256. III, 74. 
* — neae Verlagaw. lil, tiü. 804. 
fajro 10 Berlia. aeae Verlagib. II, 153. III, 469. 
ftaittricbabofta'a Bacbb. ia Magdeburg, aeae Veriapw. I, 



40c. 714. III, 470 

eiaan 

4i5. 



leiafiaa. Macbb. ia Leipaig, aeaa V^arlagiatt. I* 479. HI, 



lalm ui Halbarftadt gibt grariti PrataverMichaila voa bey iboi 
billig au habeadea gebaadeaaa faltaaaB fiucheta a* lacaaa- 
bata III, 47s. 

-» *— > Bauer Verlag II, 4^ 

lelwiDg. Hofbaebh. ia Uaaaavar, aaaa VailapCdir. It »54- 

Sio. tu, 177. 196. 677. 
-* — Verteicbaifa berabgeletster Badiaf|waire I, 155. 

lamaaarde u. Scbwadcbke ia Halle, aeaa Verlagalcbr. I, S^. 



75i- 767. III. ly. 46- 75- 77- ««5. »»S» «75. «07. 759. g33. 
Üaoaiaga. Bacbb. ia Brian u. Oatb%» atae Vailagaart. I« SS7- 

lU 641. III» G78- S55- « ^ 

— .^ wegea feripateter Brrcbeiauag dte Wtfft^nuumltkm 

Dmttfch . Lateia. Haadwönerbacba II» Sog. 
fierbif ia Berlia, aeaer Verlag II, 96. UU S^S, ^ 
tteraaaaa. Bacbb. ia Fraakfart tu M. , aeae VerlagalW. 1 , 67. 

155. 7<t. II, 134. III, 47t- 526. 559. 67s- 
Herald. Bachb. ia Hambarg, aeaer Verlag 1» 15^ 
Herold a. WayBab ia Laaebarg. aeaer Verlig 1* ^f4» 
Hella. Verlagabachh. ta Kiel , aeaer Verlag 11» 8*7* 
Heabaar ia Wiea, aeuer VetUg III , 585. 
Hejar ia Dam^ftadt» aeuer Verlag III, 150. 
Heyar ia Oieraen • aeaer Verlag II, 588« 
Heyla ia Bremea, aeae Verlagaart 1 . 155. III« 47i' 
HiUebat. Bachb. ia Dreaüea, aeae VeHagaw. lU* »TS- I0$* 

S>s* K*' Hfi^ 868^ 4ir. 4G6. 495- 755- 8a7- 8SS- S98^ a64- 
Hiaricba. Bacbb. (ia Leipzig, aeue VerlagaUbr. I, 310. 335. 

66a. II, 489- 54o< 605. 665. lU» »58. 3*5* 754« 774- 
Boibnchb. ia Radoiftadt., aeae Verlagaa^ I, 668* lU» ^S* 
Boffaaaa, W«, ia Weimar, aeae VerlagaCcbr. III» 591 «6a9. 



631. 675. 677. 679. 733. 755- , 
H6ucher Ia Gobleaa» aeue VarUgair. 



I» 476. II» J56. a8t< 



Keflelriag. Hofbachb. !a ItlldbnrghaaraD » aeaa Verlagtw. I» 

M-, II* 330. III, 78. a54. 
Kleia'a lii^erar. Gompt. ia Leipaig, aeue Verlagtart. I» 807; 
- ^01. II, 13a. III, ao. 75. ia5. 59a. 

Klooae. Bacbb. ia VVefel, Verzeicbnila tob sb fehr bilHgea 
Preifea daf. aaigeboteaea Buchera III, 496. 
^ Koch in OreiUirald, aeuer Verlag 11,' tgs* 671. 
K/aho in Hirfcbberg, aeuer Veiiag' III» 74* 
Krieger u. Comp, ia Marburg a. Caflel, aeutr VatUg U {55* 

, ni, 676r 

KruU. UaiferGt« Bacbb. ia Laadabat» amiaff Verlag III» 

495- 
RSmaiel ia HaUa» aeae Verlagaart. I» 155. It» B48. €65. Ggf» 
. III, 415. 835* 

Kumner ia Leiasig» aeae Verlagtw.* II, 4><« XII» 8^ 
Kammer ia Zeroß, aeuer Verlag iU» 378. 
Kaatke ia Greilairal^i» aeaer Verlag II« igte 



536- 



— — Vetaeicbailii bermbgeletacer Bucberpiaib II» ^87« 



Leadee-IadaSr. Gaaipt« ia Weimar, we|(M «agiialHger fta- 

ceaL der Ueberletaaag tob Skmw'* Aaleitaag aar Aaaconiia 

1.360. 
Laadgraf ia.NotdbauTea » aeaer Verleg 111 » ISm 
Laue*« Bucb- u. Muiikb. ia Berlia, aaf eia Jafir bemataig*- 

(euter Preia voa St^ffnu"* vollüaad. Headb. der OrykMgl^o- 

fie ia 4 Bda. III, 470. 
mm» — neuer Verlag III, 470. 

Laafier ia Leipeig, aeae Verlagab. II. 54>« Hl» 8o8* 8S6. 
Laupp ia Tubiagea , aeaer Verlag ^11 , 850. 410. 
Laiae ia Darainadt» die allgemeiaa ScBalseituag aad deren 

aeae Caricbtaag vom J. igao aa betr. III, 5a7. 

— — aeaer Verlag III , 758. 

Lindmer ia Dretdea , Tafcbeabacb für Lit. vad KbbH im Ko« 

aigr. Sacbfea ; aaf Sabfcriptiaa 1 , 153. 
Literar. Campt, ia Roaaebarg, aeae Verlagaart» 1» t57* II» 

6a7.-III, lag. >75* 
Loff ier ia Maaabein , aeaer Vbrlag III , »70. 
Löffler. Bacbb. ia Sualluad» aeae Veilagalcbr. I» 404« 476. 

III, 86a. 
£ag«ar.' J.B.» ia Berlia» Chflleai derHarmoaie u. TealeukaaB -<* 

Hetbodedea malikaL ifaterricbta III» 85a. 
Logier, W«, ia Berlia, aeaer Verlag III, 85^ 59t« 
Loimann ia Dreadea, Topographie der Cditbarea Hoadobea* 

flacbe. le Abth. SelbBTerlag I, 159. 
Lactua ia BraaBfehweig, aeaer Verlag III» 868> . 
Luderita ia Berlia» Verlag ?oa Kartea a. Plaaea aar allg. Brd- 

kaade» beraaeg, tob C. Bitter b. F. A. O'Btiel. la Hefe 

11» 694. . 

— — Verleg vom AUgem. B^alatlea foa A. v. i» I» 005. 
«-* — aeaer Veileg l, 605. II» ^ 



J. 

Jecobi. Kaafib. Ia Berlia» aeaer Verlag III» 46«. ^ ,^ ^ 
VerkaaEa-VeraaiebailaeiaerbedeateBdeaBildaira-SimaM 

lang UI» 4^. 
Jager. Baeb-» Papiet • a. LaadbarteBb. ia Fraaktet •• IL« 

aeue Verlegaw. I » 479» H • S>9* 
lalifB ia Soraa» aeBet Verlag II» 131. 



Kailar ia Bremea » neuer Verlag 1 , 4o4* ^ • 47^ 
Kayfer ia Leipaig, aeaer Verlag 11» 374* ^99* 
4. £. Z. R$gift$t* Jtikrg. 18^5. 



lleMiia Kit ladaSrie a. Lit. ia L^paig» aeaee yeriag ü» 414. 

in, 469. 
llirker ia Leipaig» aeaer Verlag I, 357. 
Maarer. Ba^b;ia Berlia, aeaer Verlag II» 646. 
MeUüfld ia Gorerow aa£ Ufedom ia PaaaaMra, Sabfcript. auf f 

Otto, Bifcbof vaa Bamben» ader die Kreaafabrt aacb PoA- 

mera \ ia 10 Gefaagea a. Farm der OtUYa Rima III, 6a5« 
Meuler. Bacbb. la Btatcgartf aeaet Verlag lU» iaa. 558* 

6a7. 
Ifearel a. 8aba ia Gobarg» aeaer Verleg 1 » 819. 
Meyer. Halbacbb. ia Lemgo» aeae VAegefcbr» I» 4^. II» 

a8«* 345« ^86. in» 67S. 
•* — Preia berabfafetiier Bagbet U» SP* ^ 



Morfcboer ik JMper ia Wi«ll» **^H ^*'^8 ^^ ' ^4'" 
MuUer in Fulda, aeaer Verltg 1,, £05. 1 



m, ai. 



jaulier ID ruiaa, neuer ver««^ 1» «v^* ■ 

MKiller. Hofbuckh. m Karliruh«, oeuar Veilag I, 149. 

Müller , 1mm. , ia Leipsig , a«u« VMl«g«w. II • ifti« 

ifuUer. Bnchh. ia Mains, neuer Vfrhf H, »SS* 
Miillb^a RtMabandl. in Wiao, Better Verlaf !• a55- 
Muteün, demrchea, in Prag n. Leipaig, oeuer Vttlag- Hl« 



Nanclc'a BucU. in Berlin » neuer Wriag 11, 69S. 

Neftler 10 Hambf|rg^ de« in (einem ^Verlage eifchainende» Von 
Prof. Schuts heraui^., allgem. nuuliche u- lehrreiche Unter* 
haltungsblau lur Deuirchi. Jugend betr, 1,91. 

— — neuer Verl ig 1 » 67. 

I^icolai. Buchb. in Berlin, nener VetUg 111 « 77. 

• o. 

Oehmigko, C ia BerK«, neve Verlagtw. II« 6*4. 645* 67a. 

lU, 55«- 59»- 
Orell, FüUIi u. Comp, in Zürich» neuer Verleg HI» 195. 
Ofiander. Bnehh. in Tübingen, neue Verlagearc U» 65« 67. 

gl» 1^ >dB-' 
vrald*a UaiTerfit. Buebb. in Heide(berg, nian Verlagab. II • 

«. -» heranurgefeuter Bücberpreia^ I» 511. 

Ofterißg in Regenaborg, AbriCa der deaifcben Gefch, von den 

frübeften Zeiten bia sur Erriefatung der dentTcbcn Bundetftcte 

im Jt 1815, io S Bdea. 111, 74* 



Palm. Verlegtl^uchh. in Erlangen, Enpfehinng de» ba ibreoi 
: Verlag erfcbieneoen Entwurfs euiea follfiiad. Poüsey • Gefecb- 

bncba vom Dr. Harl II, 96. 
•— ^ ame Verlagaan. Itl, «54. ^94. IIS4. 
Ferthea In Gotlla» aetre Veriagaw. 1> 15^ III, 46?* 
— > Fr., in Hamburg « nener Ver^' 1, 4:^5* 
— u. Befler in Rambiirg, Schrittea xitren CcmmiBion Se «b«l- 

aommaa II, 791. , - 

•» ^ Verceichniia einer vm fehr faerabgeleint« PreiTo bb ver- 

kanfonden Samml, neuer n. flltrer frans , engl. n. itaKanifthef 

Bficher III, isS- « . 

Petri'a, H. Pb., in Berlin, Mofeiim d^ VVitaea» detLMn«, 

dea Scberice n. der Satire wird im J. i8a6 fongeletxt 111, 

Ik6f 
^ — aeaer Verlig» f. aeua Kfrlialche Bachh, 



1 1 



R. 






Ragoczj. Bucbb. ia PreanUa, neuer Verlag 1, 40S- 47S« 
K^clam in Leipsif , ne«e Verlagab. lll, 489* 6^- 
Regenaberg in Münßer. neue Verlagaart. HI» aap« »77. 5j5. 
Reich in Preybetfr, ffit daa belle Gebot an verkanlendea gebun- 

denea Erempiar der ökonon^ EocykloiiicUio. von Krnnita;« 

ir bia ia4ßer Bd. II, 68 
Rein. Bucbh. ta ÜPinaig, Aaaa V^egalcbr. I« G%. 156. StfJ* 

*ll,54o- lllt 7«. öSf. - , 

Üenger. Bucbh. in Halle, nener Verlag 111, 79. 
Ri«maaa ia Berlin, -«aueff Veilag. Ui, ^3* 



Mii«^ ia Hamburg, Golnmlto. Amerikaii. Hilcellen. 2«.. 

fcbrüt I, 1^5- ^ . . * 

RoJJii, niederrbeifl.'wefiphal. Monacalelirift fSr Errieknaf ^ 

ar Jahrg. 1 , 65. .^ «ld|r> 

Rubach in Mag^arg, aene'fflnigaw. II, €67, 69a. fig. M 

- 45. 755. w: 

Rttcker in BerlW a«aer Verlag 1 , 401. 474. 
Ruff. Veilegabachh. ia Halle, nano Verlagaart. lU, S^.4[^ 
857* 



5. 

Saader. Verlagabnchh. ta Berlin, neaef Vnrla^ III # 4^ 

SchUßtr r. eürkard. 

Schlefinger. Buch- n. MufikhaadL in Bailin, na 

I, 66. II, 646. 6^1. 
Bchmid in Jana, nener Vbrla« lU, gJS* 
Scbön.'Bnchh. io Berlin, neuer Verlag I» 535, 
«chdatia. Bncbb. in ElbeiiMd , aoner Verlag U* 75$^ 
Bchopa in Ztttan^ nennr Verlag 11, S84< 
Schttiihela in Zürich, neuer Verlag III. 675. 
Schttbre« Bucbh. in Oldenburg, neuer Veiiag II, gaf« 
Bchuoiana, Fr., in Roanebusg, L Literar. Conapt. daf. 
Schumann, Gebr., in Zwickau, Bildaifle der beri 

Menfcbaa aller Völhnr. ai a.aalla Suita III, Sag. 
«- — nauo Veriagalehr. II, iS<. lU, aa;. 279. 1^ 4ß% 

Ä75- 759- »®^ 
SehüppeL Bncbb. in Berlin, aeaer Verlag II, S^r. 
Schutz ia Hamburg, allgem. , nuul. u. lelirmiäoa JhtmkA' 
' tungiblatt Kir Dentichlanda Jugend allar Btnn^i u lili^ 

If 89- 
Sehifetl^bke ia Halle, neue Verlagifchr. I, 9a. tg^ 
'Schwickert'a Buehlwin Leipzig, neuer Verlag III, 117. ' 
Sii/ner. Bncbb. ia Cobarg u. Leipaig, nenn vatlagsk 1, tj^ 

111, 7*^ 
Stahel/ Bi4«bli. h» Wwrabnrg, nener Verlag 111. 775. 
Starke in Ghemnita, neae Veriagaw. II. ^43. Hl, 5^^ 4fy 
Steinacker n. Harfkaoch in Leipzig, WühfamTs n. Ritgßns 

Gemälde der organ. Katnr find ßete auf BelieUung be; ihoea 

SU habaa t« '48o> 
Stettin. Bnehli. in Ulm , neae Veriagaw. II« 49^ Ul, S>7- 
Stoma. BachK ia ^andahut, naiiei Voideg I, s$S- 



, T. 

l^eahAanKpan • InlUtpt , KgL» in Schleawig, aene VwU|itt 
II. 755- 8a6. 

Taachoite in Leipcig,- Druckfehler «Aaxai^B rn Felge feiiMr 
flb. die lariw SttreotyMn - Autg. des Homer gegeben^ 80> 
kanntiiiachung- 11, 9b. i84- ^5^ 57^ 8Sa. 111, 48*'i4> 

I7& T 

-. — die neuefte Stereotypen anig. dea Homet a. dorea G«- 
rectheit betr., nfbft aufgefundenen Druckfehlern III, 69t 
•— — nenn Verl agäfehr. I. 155. 716^ Il7 aSS* 
''Tendier u. v. Manftein in Wien , nener Vnrlag I, ^ 
'(eubner in Leipzig, neue Verlagtart. 111, 545. 775. 
«Trautwein In Berlin, nene Verlagab. -III, 7J6 774. 
Taeattei u. Wfiru ia Paria a, Suafabiwg, aeaar Veriag I, itf- 



V. 

Uniterfit. Buchh. so Ronigtbfrg inPrealaea, aeae Veria|if<fe- 
U, 68. Ul, 7^ *^ 47«« 



w 



3« 



Vandenhoeck u. Roprecbt io Göttiagen» neue Verligiw. 111» 
470. 514. 

Tarnhag«!! in ScbmaJktlden, oeiier Verlag II» 3S6. 

Varreouapp in Franlifurt a. M • EmpfahhiniXunaa durch alla 
fiuckh. an beliebenden Cataloga od. VerseijHKai der feltan« 
Aeo, um di^ billigflen Preife bej ibna solHVDdaa Bücher 
in allen Wifleolcb. n. Sprachen III'« 8S8* 

-» -— oene Verlagtfcbr. Hl« 409. 771. ^07. 835- 8S8* 

Kaf«r in Halle, die v,ota ihm redii^irten • pnuBterbrocbea fort- 
gehenden- Zeitfchrifcea wahrend leiner Reite nach den Lahn* 
u. Rhein > Badern betr. 11« 544* 

Vereioabuchh. io Berlin, neue Verlagiart. 1, 477« IV» ^3- 

lll, iaS- «75- ^7« 5»»- 760- 
Varaeichnifa • unentgeldlich an habaadea, fon im Preite be- 
deutend herabgeieuten neuern. in den J. igiS bia 1 823 er« 
fchienenen Büchern aua allen Wiilenfcbaftea , 111, 940. 



Tieweg in Brauofchweig, neuer Verlag III, 75S« « 

— ^ <* 111, 410 ift, lant Berichtigung in Nr. 274, Bau Vera 

in Leipzig an lefen. 
Vogel, Wn, in Leipaig, neue Verlagib. I, 69. 11, 557- ^S* 



Vogler*a Bnchh. in Halberfiadt, neue Verlagalchr. 1, 6o4- 11» 

665/ nU i«3. 349- 769. 
Voigt. Buchb. in Jena, neuer Verlag III, J90. 630. 

Volke in Wien, neuer Verlag I, 555» 

Viflker in Cteve, Secha lichographirte AnGcbren von Gieret 

n^blt Wegweiler durch diele Siadt u. deren Umgegend ; auf 

Subicription 111. 560. 
VoTa. Buchh. io Berlin , hprnntergefctater Prela lammtl. Werke 

Vonv.K/eryi 11,648« .. ^. «• , 

^ — neue Verlagifchr. I, 94- 874- H. 645- 1"» «5«« 
Vofa, L., in Leipaig, neue Verlapaw. 1. 665. 75»' H» 5*9« 

53». 574. 4ia. 490- 496- ^^^' 563 49^' 808. 834- 864. . 
^. .« ^ III , 410 lele man Vieweg 10 firauolchvr. laut tfencb» 

tigoog io Nr. »74* 

«^. 
VVagner in Nenftadt a. d. Orla. neue Verlagsb. 11, 790. lll, 
463. 490. 5»i« 555« 585- ^3o* 




pgen SB Meytr^ 

Poribelleheoder 

a u. 5ten im Aug. 



Waifenhana - BucKTi. in Hälfe ^m'eae Verjagaart. 1, 66. II» 

95- 785* 79'. 8»5- 8:»9- • l^^» ^'' 4»- 77^. 
Wajlia io Conftaos, neuev V^rl'gv tl, 

Walther. Buchh. in Druden, <^er A^ 
Kuoflgelch. bey den Griechen 5te 
Subf^il^t Preia bia aur firrcbainuDg d 
d. J. II, 415. 

— — neue Vetlagifchr. I, i^p^'. 573. II. 757- 

Warnung wegen der bey Frankk in Siuitgart erfchieDtfoen 
ScbriU: Dfr Mann im Mondä — angebt, von H. Cl0kff^? 
HI, 416. 

Weber in Bonn , neuer Verlag 1 • 715* , III , S^S' 

Waigel in Leipaig, neuer Verlag II, 490. 

— — Verkauf alterer ur autländ. We/ke, Veraeicfanifa nebft 
Index darüber u. 3 Fortfetsungen defl. II, 336. 

— — Veraeich o ifa . in/aUen Buchbandll. au hahendfea, 'voa 
' den daf. d. la. Sptbr. d. J. zu ▼erftaigernden Buchern, Ge- 
mälden, Handaeichnungea , Kupferftichen u. KunBwerkea 
11.696. 

Weicht in Frankfurt a. M,, neaaVetli|gtw. II, iSo, 153. 179» 

iga* 786. 79c. 835* ^r, 17. 111. 639^ 
Weygapd. Bnrhh. in Leipzig, auf Ein Jahr berabcefetater Preii 

der kia/f. Ronimne der Frau B. Naubert in SS Baen. 11 , 68* ^ 
*- — neue Verlagaart. I. 605. 11, 15t. 

Wianbrack in Leipaig hat Iteta vorrathig: Schifnherr, Sytfony« 
mia loCectorum' g Abiheill., und Ha^k, Specimioa Uteraturae 
lalandicae — > II, 760. 

neue Verlagsb. 11, 670. III, 95^. ' 

Wilmana, H, in Frankfurt a. M., neuer Verlag 11» SyS* 

Wirth in Augsburg, neuer Vei4ag I, 355. 

Wu/i^mann io Gotha, Nachricht für die Subfcribeniell wegaa 

Verspätung de« Brlcheinena feinea Dentfob -Latein. Handwor« 

terbochs .11; 608. 

Z. 

» • 

ZimmarmiBn, Bnchh. in Wittenbeigt neuer Verlag II» 4*>* 



